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Das Kommen des Herrn

in dem Geheimnis der sieben Sterne und                          der sieben Leuchter
Erster Teil

Ich habe meine Hände den ganzen Tag ausgestreckt nach einem widerspenstigen Volke, das seinen eigenen Gedanken nachgeht auf einem Wege, der nicht gut ist! (Js.65,2)
______________________________________________________________________
Vorwort

       Nachdem bereits zwei Bände als Anfangsbetrachtungen des Buches der Offenbarungen Johannes erschienen sind, beginnen wir mit diesen Ausführungen den dritten Band über die Offenbarung Jesu Christi.

       Der e r s t e B a n d der unter dem Titel „Das Kommen des Herrn in der Erscheinung des Menschensohnes“, sowie als fortlaufende Betrachtungen in der Zeitschrift ‚Weg zur Wahrheit‘ erschienen ist, berichtet über den Inhalt des ersten Kapitels der Offenbarung. Nebst einer ausführlichen und darum für jeden Leser leicht verständlichen „Übersicht über die Einteilung der Offenbarung Jesu Christi“, der als Ergänzung und zum besseren Verständnis noch eine Übersichtskarte beigefügt ist, enthält dieser erste Band Auslegungen über die von Johannes bezeugten einzelnen Wahrheiten des ersten Kapitels. Besondere Sorgfalt wurde in jenen Ausführungen darauf verwandt, das zu erklären, was der Apostel Johannes als die ihm mitgeteilte Offenbarung über den ersten Hauptteil der Offenbarung Jesu Christi in ein Buch schreiben und den sieben Gemeinden in Asien senden sollte. Es ist der Bericht über das, was Johannes als erstes gesehen hat, nämlich, die Erscheinung des Einen, gleich einem Menschensohne, unter sieben goldenen Leuchtern wandelnd.
       Der Inhalt des z w e i t e n  B a n d e s, betitelt “Das Kommen des Herrn – die Erfüllung der göttlichen Verheissungen“, ist der Anfang des zweiten Hauptteiles der Offenbarung Jesu Christi. Dieser Band enthält mannigfaltige Ausführungen über die G r u n d l a g e, auf der sich das Kommen des Herrn in dem Geheimnis der sieben Sterne und der sieben Leuchter im zweiten Hauptteil ausgestalten und im dritten Hauptteil der Offenbarung Jesu Christi zur Vollendung zur Darstellung kommen muss.

Der nun folgende d r i t t e  B a n d, der unter dem Titel „Das Kommen des Herrn in dem Geheimnis der sieben Sterne und der sieben Leuchter“ erscheint, berichtet über den Inhalt der sieben Sendschreiben, die Johannes den sieben Gemeinden in Asien senden musste.

       Die sieben Berichte an die sieben Gemeinden sind die Offenbarung des göttlichen Willens über die Ordnung der Ausgestaltung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn, wie es sich als das Geheimnis der sieben Engel der sieben Gemeinden und der sieben Gemeinden während der ganzen Gemeindezeit von fast zweitausend Jahren auswirkt.

       Die Ausführungen über die einzelnen Sendschreiben erfolgen in der Weise, dass in jedem Sendschreiben gezeigt wird, wie sich die Engel der sieben Gemeinden bzw. die sieben Gemeinden in ihrer Stellung jeweils zu der Ordnung bekennen oder davon abweichen, die wir im Anfang des zweiten Hauptteiles als die von Jesus und den Aposteln gelegte Grundlage erkannt haben, auf der das Geheimnis vom Kommen des Herrn in der Gemeinde des Herrn erfolgen sollte und nun in den sieben Gemeinden erfolgen muss und wird.

__________________________________________________________
Die Ausgestaltung vom Kommen des Herrn in dem Geheimnis der sieben Sterne und der sieben Leuchter
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Die Ausgestaltung vom Kommen des Herrn in dem Geheimnis der sieben Sterne und der sieben Leuchter

A.   A l l g e m e i n e s  ü b e r  d i e  s i e b e n  E n g e l                    d e r  s i e b e n  G e m e i n d e n  u n d                                                  d i e  s i e b e n  G e m e i n d e n
Die durch Jesus und die Apostel verkündigte Vollkommenheit                       ist die Grundlage für das Kommen des Herrn.

Um des engen Zusammenhanges willen, der zwischen dem zweiten und dem nun folgenden dritten Band besteht, achten wir nun gleichsam als Übergang von der Gemeinde des Herrn zu den in den sieben Sendschreiben berichteten s i e b e n       G e m e i n d e o r d n u n g e n zuerst auf die folgenden Erklärungen als Ergänzung der Ausfüh​rungen im zweiten Band:

1)
Die im zweiten Band behandelte G r u n d l a g e, auf der das Kommen des Herrn ein​zig nur erfolgt, ist das Evangelium von der ersten Liebe und von der darin bezeugten göttlichen Verheißung, das der Sohn Gottes und die Apostel Jesu Chri​sti als die Vollkommenheit verkündigt haben.

2)
Darüber hinaus besteht diese G r u n d l a g e im Zeugnis Jesu Christi und der Apostel auch noch in ihrer mannigfaltigen Vollkommenheitslehre vom Ziel der Hoffnung als der göttlichen Verheißung,

3)
ferner in ihrer ausführlichen Glaubenslehre, die sich ebenfalls auf die Vollkom​menheit bezieht.

4)
Auch ihre inhaltsreiche und klare Lehre von der vollkommenen Liebe und

5)
dem Hohenpriesterdienst, den Jesus als neuer Mensch, d.i. als neue Kreatur in seinem vollendeten Herrlichkeitsleib, zur Rechten Gottes und vor dem Angesichte Gottes für die Kinder Gottes ausrichtet, gehört noch zu dieser Grundlage.

6) In diesen Lehren, in denen die göttliche Verheißung im Evangelium fast aus​schließlich als die Vollkommenheit im Sieg des Lebens über den Tod in der Lei​besverwandlung der Kinder Gottes dargestellt ist, sind auch die verschiedenen Gebiete ins rechte Licht gestellt, auf denen die Kinder Gottes in ihrer Stellung zu der göttlichen Verheißung die Vollkommenheit erreichen 
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müssen, damit sich diese Verheißung in ihrer Erfahrung erfüllen kann.

Wenn die Grundlage für die Offenbarung Jesu Christi und sein Kommen so klar von Jesu selbst und den Aposteln der christlichen Gemeinde verkündigt worden ist,  kann das Kommen das Herrn erst dann erfolgen, wenn in der Stellung der Gemeinde des Herrn diese Vollkommenheit zur göttlichen Verheißung erlangt ist. Wie es die Erfahrung in der christlichen Gemeinde lehrt und beweist, ist diese Vollkommenheit auf den vorher genannten Wahrheitsgebieten noch nicht erlangt worden. Demzufolge konnte aber auch die Vollkommenheit der göttlichen Verheißung im Evangelium in der Leibesverwandlung der Kinder Gottes als Sieg des Lebens über den Tod durch das Kommen des Herrn und das Offenbarwerden seiner Herrlichkeits-fülle an i h n e n noch nicht in Erfüllung gehen. Daß die Offenbarung des Herrn als Erfüllung der göttlichen Verheißung bis heute n i c h t erfolgt ist, hat deshalb in erster Linie seine Ursache in der noch bestehenden Unvollkommenheit, die die Stellung der Kinder Gottes zum Evan​gelium von der ersten Liebe und zu der göttlichen Verheißung im Evangelium auf​weist.

Der Ratschluß Gottes mit den sieben Gemeinden für das Kommen des Herrn.

Wie Gott nun seinen Willen über die Ordnung vom Kommen des Herrn und der damit verbundenen vollkommenen Erfüllung seiner Verheißung durch Johannes auf Patmos offenbart hat, soll uns durch die Betrachtung der sieben Sendschreiben klar beleuchtet werden. Ganz allgemein ausgedrückt, ist der Sinn der Sendschreiben der folgende:

1.  Der Inhalt der sieben Sendschreiben ist die Offenbarung des göttlichen Willens über die Fortsetzung und weitere Ausgestaltung dessen, w i e Jesus und die Apostel der Gemeinde den Willen Gottes in der uns bekannten Art und Weise als die Ordnung der Vollkommenheit verkündigt haben. Damit in der christlichen Gemeinde diese weitere Ausgestaltung bis zur Erfüllung der göttlichen Verheißung im Kommen des Herrn erfolgen kann, gebraucht Gott die Ordnung der sieben Engel der sieben Gemeinden, und die sieben Gemeinden, von denen in den sie​ben Sendschreiben voneinander getrennt berichtet ist.

2.  Die Sendschreiben müssen ihrem Sinn nach aber auch als Fortsetzung der Offen​barung der Unvollkommenheit angesehen werden, wie solche trotz der Vollkom​menheitslehre Jesu und der Apostel, schon in der Gemeinde des Herrn vorhanden war.

3.   Der Sinn der sieben Sendschreiben ist aber auch die Fortsetzung von dem Kampf zwischen Licht und Finsternis, zwischen Wahrheit und Lüge, zwischen der Unvoll​kommenheit und der Vollkommenheit, zwischen Satans Machteinfluß in der Gemeinde Christi und Jesu Machtvollkommenheit in seiner Stellung als Haupt der Gemeinde, wie dieser Kampf schon in der ersten Gemeindezeit seinen Anfang genommen hat und noch nicht zur völligen Ausgestaltung, d.h. zum Abschluß gekommen ist.
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In diesem Lichte müssen die Zweckbestimmung und die Bedeutung der sieben Engel der sieben Gemeinden und der sieben Gemeinden gesehen werden.

Die Ordnung der sieben Gemeinden ist die                                                            Fortsetzung von der Gemeinde des Herrn.

Daß es sich bei diesen sieben Engeln und den sieben Gemeinden nicht nur um sieben V o r s t e h e r von sieben örtlichen Christengemeinden handelt, wie sie zu Lebzei​ten des Apostels Johannes in den mit Namen bezeichneten vorderasiatischen Städten vorhanden waren, sondern um sieben Gemeindeordnungen, die sich an die erste Gemeindezeit anschließen und erst durch das Kommen des Herrn ihren Abschluß fin​den, ist bereits in der übersichtlichen Einteilung der ganzen Offenbarung im ersten Hauptteil klar gezeigt worden. Das kann auch noch aus der eben erkannten Zweckbe​stimmung der sieben Engel der sieben Gemeinden und der sieben Gemeinden, die sie als Fortsetzung und weitere Ausgestaltung für den Heilsratschluß Gottes haben, erkannt werden. Diese sieben Gemeindeordnungen können nach einer Darstellung des Propheten als die sieben Kinder der Gemeinde des Herrn angesehen werden (Jr.15,9). Aus der Gemeinde des Herrn, die Jesus gegründet und die die Apostel durch ihren Dienst am Evangelium von der göttlichen Verheißung weiter ausgebaut und gefördert haben, ist der Gemeindezustand der in den Sendschreiben zuerst genann​ten Gemeinde, der Gemeinde zu  E p h e s u s, hervorgegangen. Im Anschluß daran haben sich nach dem Ratschluß Gottes im Laufe der Jahrhunderte nacheinander die sechs weiteren Gemeindeordnungen, deren Namen uns bereits bekannt sind, gebil​det. Dies geschah in der Weise, daß immer der vorhergehende Gemeindezustand die Grundlage und somit den Ausgangspunkt für die jeweils folgende Gemeindeordnung darstellte. Daß die sieben Gemeinden in dieser Ordnung gesehen werden müssen, ist auch dadurch bewiesen, daß die Reihenfolge der sieben Gemeinden immer die glei​che ist. Es ist in dieser Reihenfolge nie ein Wechsel zu finden (vgl.Of.1,11; Kap.2-3). So ist es unvorstellbar, daß z.B. die letzte Gemeinde, nämlich die Gemeinde zu L a o d i c e a, einmal am ersten Platz stehen könnte. Wenn es aber eine Ordnung bei diesen sieben Gemeinden ist, daß die Reihenfolge, so wie sie ist, auch bleiben muß, so muß dafür auch der Grund bestehen, daß sich die jeweils folgende Gemeinde aus der vorherge​henden ergibt. Bei sieben Ortsgemeinden, die nur nebeneinander bestehen, wäre diese Ordnung keine Notwendigkeit. Über das alles geben dann die folgenden Ausfüh​rungen in der Behandlung der einzelnen Sendschreiben und Gemeindeordnungen noch weiteren genauen Aufschluß, so daß sich jeder ernste Leser über die Bedeutung und Zweckbestimmung der sieben Gemeindeordnungen, sowie auch über ihre ord​nungsmäßige Gestaltung zur Erfüllung der göttlichen Verheißung im Kommen des Herrn ein klares Bild machen kann.

Die sieben Engel sind die Diener und Vorsteher der sieben Gemeinden.

Wenn eben erklärt wurde, daß die sieben Gemeindeordnungen die Fortsetzung von der Gemeinde des Herrn sind, so soll damit nicht gesagt 
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sein, daß zwischen der Gemeinde des Herrn und den sieben Gemeindeordnungen kein Wesensunterschied besteht. Es muß vielmehr so gesehen werden, daß die sie​ben Gemeindeordnungen in der Entwicklung der christlichen Gemeinde, als der Trä​gerin des Evangeliums, eine völlig n e u e Gemeindeordnung darstellen im Gegensatz zu der Ordnung, die die Gemeinde des Herrn bis zum Beginn der sieben Gemeinden darstellte.

Nebst dem, daß der Herr sich zur Ausgestaltung seines Ratschlusses nicht mehr nur einer Gemeinde bedient, sondern deren sieben in Frage kommen, hat er auch die Ordnung des Dienstes in der christlichen Gemeinde auf einen neuen Boden gestellt. In der Gemeinde des Herrn waren die Apostel und Propheten und in Verbindung damit die Evangelisten, Hirten und Lehrer zu ein und derselben Zeit mit dem Dienst in der Gemeinde betraut (Ep.4,11; 1.Kr.12,28-30). Von dieser Dienstordnung ist in den sieben Gemeinden nicht mehr die Rede. Hier sind es die sieben Engel der sieben Gemein​den, von denen jeweils nur einer der Diener bzw. der Vorsteher einer Gemeinde ist, und zwar zu der Zeit, wenn die entsprechende Gemeinde vorhanden ist. 
Die sieben Engel sind in der rechten Hand des Herrn die Diener der sieben Gemeinden. Als solche stehen sie im direkten Zusammenhang mit dem Geheimnis vom Kommen des Herrn (Of.1,19-20), ja, sie bilden in ihrem Verhältnis zum kommenden Herrn den wichtigsten Teil dieses Geheimnisses. Ihr Verhältnis zu der Gemeinde, der sie jeweils vorstehen, besteht darin, daß sie für die S t e l l u n g der Gemeinde z u m  H e r r n verantwortlich sind. Damit ist wieder bestätigt, daß diesen sieben Engeln in den sieben Gemeindeordnungen im Blick auf das Geheimnis vom Kommen des Herrn die größere Bedeutung beizumes​sen ist, als sie die sieben Gemeinden haben, denen sie vorstehen.

Die Ordnung der sieben Gemeinden ist das Geheimnis vom Kommen des Herrn.

Als Abschluß dieser allgemeingehaltenen Ausführungen für den dritten Band sei kurz noch darauf hingewiesen, d a ß  d i e  s i e b e n  G e m e i n d e o r d n u n g e n   d a s  G e h e i m n i s  d e r  O f f e n b a r u n g  J e s u  C h r i s t i  s i n d , und weshalb sie dieses G e h e i m n i s vom Kommen des Herrn sind. Die sieben Engel der sieben Gemeinden und die sieben Gemeinden sind das Geheimnis der Offenbarung Jesu Christi genannt, weil in Verbindung mit der Ordnung, die sie darstellen, das Kommen des Herrn auf eine Art und Weise erfolgt, die Jesus und die Apostel der Gemeinde des Herrn n i c h t verkündigt haben. Sie haben zwar in ihrer Lehre die Vollkommenheit der göttlichen Verheißung im Sieg des Lebens über den Tod, der nur durch die Wiederkunft des Herrn in der Erfahrung der Leibes​verwandlung der Kinder Gottes offenbar wird, verkündigt. Doch n a c h  w e l c h e r  O r d n u n g diese Offenbarung des Herrn in der Zeit der sieben Gemeinden erfolgt, haben sie nicht gelehrt. Die Offenbarung darüber, nach welcher Ordnung die Wiederkunft des Herrn in dieser Zeit der sieben Gemeinden erfolgt, hat Gott erst dem Apostel Johan​nes auf Patmos gegeben. Er sollte sie in ein Buch schreiben und den sieben Gemein​den in Asien senden (Of.1,11). Das Verhalten, das der Apostel Johannes 
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der ihm mitgeteilten Ordnung vom Kommen des Herrn gegenüber gezeigt hat (Of.1,17), beweist, daß ihm, obwohl er Apostel Jesu Christi war, darüber, was die Ordnung der sieben Gemeinden betrifft, das L i c h t noch gefehlt hat. Daß er die ihm in seiner Erscheinung zuteil gewordene Offenbarung vom Kommen des Herrn in ein Buch schreiben und es den sieben Gemeinden in Asien senden soll, ist auch ein Beweis dafür, daß jene christlichen Gemeinden, die von den Aposteln gegründet wur​den, darüber auch noch keine Unterweisung in der Lehre der Apostel bekommen hat​ten. Weil Gott seinen Willen und Ratschluß durch den heiligen Geist und den Mittlerdienst seiner Diener n i e zur Unzeit offenbart, müssen wir es so ansehen, daß es für die Gemeinde des Herrn, die Jesus und die Apostel gegründet haben, und auch selbst für die Apostel nicht erforderlich war, über das Erkenntnis zu haben, was in der späte​ren Zeit der sieben Gemeinden erfolgen mußte. Vielleicht ist gerade dieser Umstand mit ein Grund dafür, weshalb die Gläubigen im allgemeinen bis in die heutige Zeit hin​ein es mehr oder weniger unterlassen haben, sich über die Offenbarung Jesu Christi die biblische K l a r h e i t zu verschaffen. Weil die Apostel die Unterweisung über die Ord​nung vom Kommen des Herrn in der Zeit der sieben Gemeinden nicht aufzeichnen konnten, sieht man meistens auch keine Veranlassung dafür, sich über das Kommen des Herrn aus der Offenbarung Johannes die biblische E r k e n n t n i s  f ü r  d i e s e  Z e i t anzueignen. Die Kinder Gottes begnügen sich einerseits in der Hauptsache mit den Unterweisungen, die die Apostel in ihren Briefen über die Wahrheit der Wiederkunft des Herrn gegeben haben, oder sie wollen andererseits mit einem Wort des Herrn, daß Tag und Stunde, wann der Herr komme, niemand wisse (Mt.24,36), sogar auch die apostolische Unterweisung noch wirkungslos machen. Doch die Enthüllung dieses G e h e i m n i s s e s  v o m  K o m m e n  d e s  H e r r n, wie es sich durch die Betrachtungen der sie​ben Sendschreiben klärt, wird beweisen, daß die Kinder Gottes diese Stellung zur Offenbarung Jesu Christi zu unrecht haben. Gerade den Heilswahrheiten gegenüber, die in Gottes Wort als „G e h e i m n i s s e“ bezeichnet sind, müssen die Kinder Gottes ganz besonderen Fleiß aufbringen und ihnen in ihrem Studium der Heiligen Schrift, beson​ders des prophetischen Wortes, vermehrte Aufmerksamkeit schenken, sonst bleiben sie ihnen immer versiegelte und unenthüllte Geheimnisse. Das müßte und würde aber zur Folge haben, daß sie in ihrem Wachstum den Segen entbehren müßten, den Gott seinen Kindern um ihrer Vollendung willen durch das L i c h t über diese Geheimnisse vermitteln will.

Weil das Kommen des Herrn das Geheimnis der sieben Engel der sieben Gemeinden und der sieben Gemeinden genannt ist (Of.1,19-20), ist damit erklärt, daß den Kindern Gottes das rechte, für sie unerläßliche L i c h t  ü b e r  d i e  W a h r  -    h e i t  v o m  K o m m e n  d e s  H e r r n in der Zeit der sieben Gemeinden, nur durch ein gründliches Erforschen der sieben Sendschreiben zuteil werden kann. Lautet doch das Zeugnis, wie es in jedem Sendschreiben wiederholt ist, nicht umsonst:

„Wer ein Ohr hat, der h ö r e, was der Geist den Gemeinden sagt!“ (Of.2,7.11.17.29; 3,6.13.22)
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Muß die christliche Gemeinde nach dieser Darstellung von Johannes mit der Tat​sache rechnen, daß das Kommen des Herrn nach dem Ratschluß Gottes für sie ein Geheimnis ist, dann sollte und müßte sich heute kein Kind Gottes darüber wundern und erstaunt sein, wenn der Herr durch Diener der Gemeinde diese Wahrheit auf eine Art und Weise und als eine Ordnung enthüllt, wie man das Kommen des Herrn nie erwartet hätte. Wenn der Herr durch den Geist der Weissagung zur bestimmten Zeit das L i c h t auch über dieses Geheimnis vom Kommen des Herrn d a r r e i c h t, muß jedes Kind Gottes in seiner Stellung, die es zum Kommen des Herrn hat, offenbar werden. Wollten die Kinder Gottes auch angesichts dieses enthüllten Geheimnisses noch an den eigenen Ansichten oder väterlichen Überlieferungen vom Kommen des Herrn festhalten, würden sie sich dadurch selbst von dem Teil der christlichen Gemeinde ausschließen, der sich als k l u g e  J u n g f r a u e n auf das Kommen des Herrn hin zubereitet und b e r e i t  i s t, wenn er offenbar wird (Mt.25,2;4.8-10).

Es ist zu empfehlen, daß jeder Leser, im Anschluß an diese allgemeinen Ausfüh​rungen um des Zusammenhanges und besseren Verständnisses willen nachliest, was über die Ordnung der sieben Gemeinden im ersten Hauptteil, sowie in der Einleitung des zweiten Hauptteils bereits erklärt ist.

B. Das Geheimnis vom Kommen des Herrn 
in der Gemeinde zu Ephesus
Übersicht über die Reihenfolge bei der Betrachtung der                         einzelnen Send​schreiben.

Nachdem wir in den vorstehenden Ausführungen u.a. auch einen allgemeinen Überblick über die Zweckbestimmung der sieben Engel der sieben Gemeinden und der sieben Gemeinden in ihrer Bedeutung als Geheimnis für das Kommen des Herrn gegeben haben, kommen wir nun in der Weiterbetrachtung zu den Einzelheiten dieses G e h e i m n i s s e s. Wir halten uns dabei an die von Johannes aufgezeichnete Reihenfolge und beginnen in unserer Betrachtung mit der Auslegung des Send-schreibens an die Gemeinde zu Ephesus.

Zunächst achten wir noch auf eine bestimmte Ordnung, die wir in der Auslegung der sieben Sendschreiben einhalten wollen. Obwohl Johannes jedes Sendschreiben an die Adresse eines andern Gemeindeengels und somit auch an eine andere Gemeinde schreiben mußte, sind doch alle sieben Sendschreiben, zwar nicht dem Sinn nach, aber doch in ihrer Zusammensetzung und in ihrem Aufbau ziemlich ein​heitlich abgefaßt.

Als erstes mußte Johannes den einzelnen Gemeindeengeln schreiben, v o n        w e m  die Botschaft stammt, die er ihnen mitzuteilen hat. Wir könnten
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mit andern Worten sagen, wer der U r h e b e r und A b s e n d e r dieser Mitteilungen ist, die er ihnen zu übermitteln hat.

Als zweites mußte er über die S t e l l u n g  d e r  E n g e l schreiben, die sie        z u m  H e r r n einerseits und z u  i h r e r  G e m e i n d e, der sie vorstanden, andererseits haben.

In Verbindung damit mußte er über die S t e l l u n g  d e r  G e m e i n d e n berichten, die sie z u m  H e r r n einerseits und z u  i h r e m  V o r s t e h e r andererseits haben.

An vierter Stelle steht die Offenbarung des Herrn den Gemeinden gegenüber.

Und an letzter Stelle mußte Johannes jeder Gemeinde über die Verheißung berichten, die den Überwindern in jeder Gemeinde gegeben ist.

Entsprechend dieser Ordnung, nach welcher Johannes die sieben Sendschreiben den einzelnen Gemeindeengeln schreiben mußte, halten wir uns in der Auslegung der einzelnen Sendschreiben an die folgende Reihenfolge:

1.
Die Offenbarung des Herrn für den Engel der Gemeinde,

2.
die Stellung des Engels der Gemeinde,

3.
die Stellung der Gemeinde,

4.
die Offenbarung des Herrn für die Gemeinde,

5.
die Verheißung für die Überwinder der Gemeinde.

Auf diese Weise vermittelt die Auslegung der Sendschreiben jedem Leser ein recht klares Bild von dem Inhalt der einzelnen Sendschreiben. Auch wird dadurch der einheitliche Sinn, der den sieben Sendschreiben, im Hinblick auf das darin enthaltene Geheimnis vom Kommen des Herrn, zugrunde liegt, leicht erfaßt und erkannt werden können.

1. Die Offenbarung des Herrn für den 
Engel der Gemeinde zu Ephesus

a)
Die sieben Sendschreiben sind persönliche Botschaften an die einzelnen Gemeindeengel

Nachdem der Apostel Johannes die Erscheinung des Menschensohnes geschaut und ihm im Anschluß daran durch den Menschensohn der Schreibauftrag erteilt wurde:

„Schreibe nun, was du gesehen hast und was ist und was geschehen soll dar​nach: Das Geheimnis der sieben Sterne, die du gesehen hast zu meiner Rechten und der sieben Leuchter; die sieben Sterne sind Engel der sieben Gemeinden, und die sieben Leuchter sind sieben Gemeinden.“ (Offb.1,19-20),

lautet der Befehl des Menschensohnes an Johannes weiter:

      „Dem Engel der Gemeinde zu Ephesus schreibe: Das sagt, der die 
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sieben Sterne In seiner Rechten hält, der inmitten der sieben goldenen Leuchter wandelt.“ (Offb.2,1)

Die Worte dieses Schreibauftrages:

„Dem Engel der Gemeinde . . . schreibe“,

wiederholen sich am Anfang eines jeden Sendschreibens. Damit ist als erstes bestä​tigt, daß Johannes das, was er in den sieben Sendschreiben niedergeschrieben hat, nicht von sich aus getan hat, sondern nur im Auftrag des Einen, gleich einem Men​schensohne. Er ist also, wie schon im ersten Hauptteil darauf hingewiesen wurde, nur der Vermittler zwischen dem Menschensohn und den sieben Gemeindeengeln, und auch der Übermittler der Botschaften, die ihnen der Menschensohn mitzuteilen hat.

Ferner sagen die Worte dieses Schreibauftrages, indem sie sich bei jedem Send​schreiben wiederholen, d a ß  j e d e s  S e n d s c h r e i b e n  f ü r  s i c h  e i n e     p e r s ö n l i c h e  B o t s c h a f t  a n  d i e  e i n z e l n e n  G e m e i n d e e n g e l   i s t. Folglich muß auch jedes Sendschreiben für sich als ein in sich abgeschlossenes Ganzes angesehen und im Hinblick auf das Geheim​nis vom Kommen des Herrn als solches beurteilt und behandelt, d.h. seinem Sinn nach erforscht werden. Diese hier gezeigte Ordnung muß genau so als eine rein per​sönliche Angelegenheit angesehen werden, wie das in der Offenbarung des göttlichen Willens von Anfang an der Fall war, wenn Gott sich einzelnen Menschen offenbarte und sie über das persönliche Verhältnis unterrichtete, wie es zwischen ihm und ihnen bestand oder bestehen sollte. Deshalb macht uns diese Ordnung am Anfang der Betrachtungen der Sendschreiben darauf aufmerksam, daß wir bei diesen Wahrheiten streng trennen und auseinanderhalten müssen, wenn uns d a s  G e h e i m n i s vom Kom​men des Herrn ganz k l a r werden soll. Ja, es mahnt uns, die Grenzen nicht zu verwi​schen, die der Herr in seiner weisen Absicht und nach seinem Ratschluß selbst gesetzt hat.

b)
Die sieben Sendschreiben haben für alle Kinder Gottes 
Bedeutung

Die im vorhergehenden Abschnitt erkannte Ordnung darf nun aber nicht zu fal​schen Schlußfolgerungen führen. Bekanntlich ist es im ganzen Wort Gottes so darge​stellt,  - und wir werden in der Wortverkündigung auch immer so unterwiesen -, daß das, was Gott einzelnen Menschen offenbart hat, gleichzeitig für alle andern als offenbarter Wille Gottes Bedeutung hat. In diesem Sinn müssen wir auch die rein per​sönlichen Mitteilungen an die sieben Gemeindeengel, in unserer Einstellung dazu, werten und behandeln. Wenn es an und für sich auch rein persönliche Mitteilungen sind, h a b e n  s i e  d o c h  i h r e  B e d e u t u n g  f ü r  a l l e  K i n d e r  G o t t e s   a l l e r  Z e i t e n, i n  e r s t e r  L i n i e  f ü r  d i e  G e m e i n d e n, d e n e n  d i e   E n g e l  v o r s t e h e n  u n d  z u g e h ö r e n, d a n n  a b e r  i n  b e s o n d e ​r e r  W e i s e  a u c h  f ü r  d i e  K i n d e r  G o t t e s, d e n e n  d e r  H e r r  a m           E n d e  d a s  G e h e i m n i s  s e i n e s  K o m m e n s  a u f s c h l i e ß e n  u n d  b e l e u c h t e n  w i l l, d a m i t  s i e  s i c h  d a d u r c h  f ü r   s e i n  g e h e i m ​ - n i s v o l l e s  K o m m e n  z u b e r e i t e n  k ö n n e n. Das bestätigen die Worte, die Johannes im Auftrag des Menschensohnes ebenfalls in jedem Sendschreiben wiederholen mußte:

„Wer ein Ohr hat, der höre, was der Geist den Gemeinden sagt!“
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Diese Worte sprechen für sich. Wenn sie in jedem Sendschreiben wiederholt sind, sind sie ein klarer Beweis dafür, daß die Botschaften in den einzelnen Sendschreiben, obwohl sie in erster Linie rein persönliche Mitteilungen an die Engel der Gemeinden sind, als Worte des Herrn d o c h  a u c h  f ü r  a l l e  K i n d e r  G o t t e s  a l l e r   Z e i t e n  i h r e  v o l l e  B e d e u t u n g  h a b e n  u n d  d a r u m  v o n  i h n e n   a l l e n  a u c h  a l s  s o l c h e  g e w e r t e t  w e r d e n  m ü s ​ s e n. Indem diese Ordnung in den Sendschreiben nach diesen beiden Seiten hin gezeigt ist, müssen wir es gerade durch diese Darstellung lernen, die Bedeutung des offenbarten göttlichen Willens in den sieben Sendschreiben einmal daran zu erken​nen, daß die Mitteilungen an die Gemeindeengel persönlich gerichtet sind, und zum andern auch darin, daß sie auch für alle Kinder Gottes volle Bedeutung haben.

c)
Die sieben Gemeindeengel stehen für die Ausgestaltung 
des Geheimnisses vom Kommen des Herrn an erster Stelle

Indem die Berichte der Sendschreiben direkt an die einzelnen Gemeindeengel gerichtet sind, muß aus diesem Walten des Herrn erkannt werden, d a ß  d i e s e      E n g e l  f ü r  d a s  G e h e i m n i s  v o m  K o m m e n  d e s  H e r r n  d i e            g r ö ß t e  B e d e u t u n g  h a b e n  u n d  d i e s e r  W a h r h e i t  g e g e n ü b e r  a n  e r s t e r  S t e l l e  s t e h e n; a u f  i h n e n  r u h t  a u c h  d i e  g r ö ß t e       V e r a n t w o r t u n g. Daß diese Engel der sieben Gemeinden in dem Schreibauftrag an erster Stelle genannt sind und demzufolge am ersten Platz stehen, ist nicht zu verwundern und darf uns nicht als etwas Neues und Unbekanntes vorkommen. Schon zuvor, als dem Apostel Johannes vom Menschensohn der Auftrag erteilt wurde, zu schreiben, was er gesehen hat, was ist und was nachher geschehen wird, nämlich das G e h e i m ​ n i s der sieben Engel und der sieben Leuchter, sind d i e  E n g e l in diesem Schreibauf​trag über das G e h e i m n i s  v o m  K o m m e n  d e s  H e r r n an erster Stelle genannt. Soll mit dieser wiederholten Darstellung nicht gesagt sein, worauf es im rechten Erkennen des darin offenbarten göttlichen Willens für die Kinder Gottes zuerst ankommt, nämlich darauf, zu erkennen, daß d i e  s i e b e n  E n g e l, bezüglich des Geheimnisses vom Kom​men des Herrn, den ersten Platz einnehmen und darum dieser Heilswahrheit gegen​über auch die größte Verantwortung haben?! Zu dieser berechtigten Schlußfolgerung muß uns diese Darstellung leiten. Dies genau zu erkennen, ist für das rechte Ver​ständnis dessen, wie sich dieses Geheimnis weiterhin klären wird, von großer Wich​tigkeit, ja, von grundlegender Bedeutung. Wir werden dadurch gleich am Anfang des Studiums dieses Geheimnisses auf die rechte Spur geleitet, von der wir nicht mehr abweichen dürfen.

d)
Die Ausgestaltung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn nimmt in der Stellung des Engels der Gemeinde zu Ephesus 
ihren Anfang

Aus dem Umstand, daß Johannes die erste Botschaft an den Engel der Gemeinde zu Ephesus schreiben mußte, müssen wir schließen, d a ß  
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I n  d e r  S t e l l u n g  d i e s e s  G e m e i n d e e n g e l s  d i e  A u s g e s t a l t -  u n g  d e s  G e h e i m n i s s e s  v o m  K o m m e n  d e s  H e r r n, i h r e n  A n -  f a n g  n i m m t. Durch die weiteren Erklärungen über die Stellung dieses Engels werden wir das auch klar bestätigt finden. Wir dürfen das auch schon daraus schließen, daß der Herr den Vorsteher der Gemeinde zu E p h e s u s an den Anfang stellt. Denn die Bezeichnung „E p h e s u s“ heißt zu deutsch „wünschenswert“. Schon daß sich der Herr dieses Namens an erster Stelle bedient, darf als eine Offenbarung des göttlichen Willens angesehen werden. Wir werden dies später beim Vergleich mit den übrigen sechs Namen der Gemeinden noch besser erkennen kön​nen. Wir werden finden, daß schon in den Namen der einzelnen Gemeinden die Bedeutung jeder Gemeinde, die sie im Geheimnis für das Kommen des Herrn hat, zum Ausdruck kommt.

Am Anfang der Ausgestaltung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn steht also, von des Herrn Seite aus beurteilt, etwas „Wünschenswertes“. Dieses „Wün​schenswerte“ kann sich nur auf die Stellung des Engels dieser Gemeinde und eben​falls auf die Stellung der Gemeinde zu Ephesus beziehen, nämlich darauf, wie sich der Herr diese Stellung zur Erfüllung seiner Verheißung wünscht. Das werden uns ebenfalls die weiteren Ausführungen über die Stellung dieses Engels bestätigen.

Aber noch ein anderer Umstand spricht dafür, weshalb Johannes die erste Bot​schaft an den Engel der Gemeinde zu Ephesus richten mußte. In der Einleitung dieses dritten Bandes, sowie schon im ersten Hauptteil wurde bereits darauf hingewiesen, daß die sieben Gemeindeordnungen noch zu Lebzeiten des Apostels Johannes in der Gemeindeordnung zu Ephesus ihren Anfang nahmen und sich dann im Laufe der Jahrhunderte die übrigen Gemeinden anschließen. Dieser Vorgang erfolgt in der Weise, daß sich immer die nächstfolgende Gemeindeordnung aus der Stellung der vorangegangenen bildet. Wie aus späteren Erklärungen ersichtlich sein wird, bestand die Gemeinde zu Ephesus bereits schon zu der Zeit, als Johannes seine Offenbarung auf Patmos bekommen hat. Das geht auch schon aus dem Schreibauftrag hervor, nach welchem Johannes an zweiter Stelle das schreiben sollte, w a s  i s t, also das, was zu dieser Zeit schon vorhanden war. Das war der Anfang der siebenfachen Gemein​deordnung, und zwar in der Gemeinde zu Ephesus. Ja, es muß sogar so gesehen werden, daß zu dieser Zeit die übrigen sechs Gemeinden auch schon vorhanden waren, wenn auch nur als Vorbilder in den damals bestehenden sieben Städtege​meinden Kleinasiens. Nach den Angaben von Johannes im ersten Kapitel wurde ihm auch direkt befohlen, das, was er sieht, in ein Buch zu schreiben und es den sieben, mit Namen genannten Gemeinden in Asien zu senden (Offb.1,11). Beachtenswert ist, daß auch in diesem Schreibbefehl die Gemeinde zu Ephesus zuerst genannt ist und die Reihenfolge der sieben aufeinander folgenden Gemeinden, wie schon vorher gesagt, immer die gleiche ist. Auch diese Ordnung ist ein Beweis für die Tatsache, wie die sieben Engel der sieben Gemeinden und die sieben Gemeinden d a s  G e h e i m n i s  d e r  O f f e n b a r u n g  J e s u  C h r i s t i  d a r s t e l l e n. 
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Nach diesen und später folgenden Begründungen ist es außer Zweifel, d a ß  d i e        A u s g e​ s t a l t u n g  d e s  G e h e i m n i s s e s  v o m  K o m m e n  d e s            H e r r n  i n  d e r  S t e l l u n g  d e s  E n g e l s  d e r  G e m e i n d e  z u  E p h e - s u s  i h r e n  A n f a n g  h a t.
e.    Der Herr offenbart sich dem Engel der Gemeinde zu Ephesus 
als Menschensohn auf dem Boden der vorderen Hütte

I.
Die Offenbarung des Menschensohnes für den Engel der Gemeinde zu Ephesus ist eine Teiloffenbarung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn

Der eigentliche Anfang der Ausgestaltung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn muß in dem erkannt werden, daß Johannes dem Engel der Gemeinde zu Ephe​sus die Worte schreiben mußte:

„Das sagt, der die sieben Sterne in seiner Rechten hält, der inmitten der sieben goldenen Leuchter wandelt.“ (Offb.2,1)

In diesen Worten an den ersten Gemeindeengel besteht für ihn die e r s t e          O f f e n b a ​ r u n g des Einen, gleich einem Menschensohne. Um die Bedeutung und den Sinn die​ser, sowie aller noch folgenden Offenbarungen des Einen, gleich einem Menschen​sohne, recht verstehen zu können, müssen wir uns zuerst wieder an den im 1.Kapitel bezeugten eigentlichen Schreibauftrag erinnern. Johannes sollte schreiben, was er gesehen hat, dann was ist und zuletzt auch, das, was geschehen soll darnach (Offb.1,19). Das, was er über diese drei Gebiete schreiben mußte, ist dann zusammen​gefaßt das Geheimnis der sieben Engel der sieben Gemeinden und der sieben Gemeinden genannt (Offb.1,20). Wenn nun diese drei Gebiete nichts anderes darstel​len, als daß sie der Ausdruck und die Offenbarung des Geheimnisses der sieben Engel der sieben Gemeinden und der sieben Gemeinden sind, so muß das so ver​standen werden, daß das, was Johannes als das gesehen hat, was ist, nur eine sinn​bildliche, aber das Wesen des ganzen Geheimnisses umfassende und einschließende Offenbarung des Geheimnisses war. Es war die sinnbildliche Erscheinung von dem, was das Geheimnis vom Kommen des Herrn insgesamt darstellt (Offb.1,12-16). Dieses von Johannes geschaute Geheimnis soll dann in der Erfahrung der sieben Engel der Gemeinden und der sieben Gemeinden offenbar werden, d.h. seine Ausgestaltung und praktische Erfüllung finden. Ist diese Ausgestaltung und Erfüllung erfolgt, kommt dieses Geheimnis in seiner Vollendung zur vollen Darstellung. Es ist dann über die Gemeinde hinaus als das wirksam, was geschehen soll darnach, wenn es in den Gemeinden ausgestaltet und erfüllt ist. In diesem Lichte gesehen, ist der ganze Inhalt  der Offenbarung das Zeugnis vom Offenbarwerden dieses Geheimnisses der sieben Engel der sieben Gemeinden und der sieben Gemeinden. Als dieses Geheimnis ist es deshalb bezeichnet, weil es im Schoße der sieben Engel und der sieben Gemeinden in der Weise und als das seine Ausgestaltung und Erfüllung findet, wie es Johannes sinnbildlich geschaut hat, das dann aber, auf diesem Wege als das erfüllte Geheimnis,
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in der Gemeinde,

im Volk Gottes und

in der ganzen Völkerwelt

in der Vollendung in Erscheinung und in Wirksamkeit tritt. Doch darüber erst später mehr. An diesem Platz soll um des rechten Verständnisses dessen willen, wie sich der Herr dem Engel der Gemeinde zu Ephesus offenbart, der Sinn dieses Geheimnisses in seiner allumfassenden Bedeutung gezeigt werden.

Wenn deshalb Johannes dem ersten Gemeindeengel schreiben muß:

„Das sagt, der die sieben Sterne in seiner Rechten hält, der inmitten der sieben goldenen Leuchter wandelt“,

m u ß  d a r i n  d i e  e r s t e  O f f e n b a r u n g  d e s  G e h e i m n i s s e s  v o m  K o m m e n  d e s  H e r r n  a l s  e i n e  T e i l o f f e n b a r u n g  g e s e h e n       w e r d e n.

II.
Die Bedeutung der Offenbarung des Menschensohnes mit 
den sieben Sternen in seiner Rechten

Nun ist es wichtig, darauf zu achten, welche Bedeutung dieser Offenbarung zugrunde liegt. Denn wenn sich der Herr diesem e r s t e n  E n g e l, in Verbindung mit dem, was er ihm zu sagen hat, als der Menschensohn offenbart, muß das seine bestimmte Bedeutung haben. Diese Bedeutung zu erkennen, ist für das rechte Verständnis des ganzen Sendschreibens grundlegend. Wenn Johannes aufgefordert wird, dem Engel zu schreiben, von wem die Mitteilung stammt, die er ihm zu übermitteln hat, ist darin enthalten, daß der Herr aus ganz bestimmten Gründen diesen Engel wissen lassen will, daß der, der ihm solche Botschaft mitzuteilen hat, der „M e n s c h e n s o h n“ ist, wie ihn Johannes geschaut hat. Es muß demnach für den Gemeindeengel selbst von großer Wichtigkeit sein, daß ihm das bekannt und es ihm dadurch klar ist, in welchem Verhältnis der Herr zu ihm steht. Es muß ihm bewußt sein, daß sich ihm der Herr nicht als Hoherpriester, sondern als Menschensohn offenbart. Denn der, der die sieben Sterne in seiner rechten Hand hat und unter den sieben goldenen Leuchtern wandelt, ist ja von Johannes als der Menschensohn geschaut worden.

Daß sich der Herr diesem Engel als Menschensohn und nicht als Hoherpriester offenbart, soll er als erstes daran erkennen, daß Jesus ihm sagen läßt, daß er die an ihn gerichtete Mitteilung über seine S t e l l u n g, die er zum Herrn hat und zu der Gemeinde, der er vorsteht, und auch die Mitteilung über die Verheißung für seine Gemeinde von dem bekommt, d e r  d i e  s i e b e n  S t e r n e  i n  s e i n e r            R e c h t e n  h ä l t. Demnach muß diese Art der Offenbarung des Herrn für diesen Engel ein Kennzeichen dafür sein, daß der Herr sich ihm nicht als das offenbaren kann, was er in seiner Stellung als Hoherpriester in der Vollkommenheit für ihn zur Rechten Gottes darstellt, sondern als Menschensohn.
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Was der Herr in der Vollkommenheit als H o h e r p r i e s t e r  z u r  R e c h t e n   G o t t e s dar​stellt, haben die Apostel der Gemeinde des Herrn verkündigt. Darauf ist bereits früher ganz ausführlich hingewiesen worden. Weil aber die Art der Offenbarung des Herrn durch die S t e l l u n g seiner Diener bedingt ist, muß an dem, wie er sich dem Engel der Gemeinde zu Ephesus offenbart hat, der Unterschied erkannt werden, der zwischen der Stellung der Apostel und diesem Gemeindeengel bestand. Die Apostel standen in ihrem Dienst auf dem Boden des Allerheiligsten und stellten dadurch auch die Gemeinde auf diesen Boden. Sie verkündigten der Gemeinde die V o l l k o m m e n h e i t in dem, daß Jesus als Hoherpriester in seinem Herrlichkeitsleib in sich alle Menschen vollkommen gerechtfertigt und für Zeit und Ewigkeit vollendet vor Gott darstellt. Auf diesem Boden der Vollkommenheit stehend, erstrebten sie für die Gemeinde des Herrn auch den v o l -   l e n  S i e g  d e r  E r l ö s u n g, nämlich d e n  S i e g  d e s  L e b e n s  ü b e r  d e n  T o d durch das Eingehen ins Allerheiligste, in die völlige Lebensverbindung und Gemein​schaft mit Gott, so wie sie Jesus als Hoherpriester in seinem Herrlichkeitsleib für sie vor dem Angesichte Gottes darstellt (Hebr.6,18-20; 10,19-21). In dieser Vollkommen​heitsfülle hatte sich ihnen der Herr durch den Geist der Wahrheit offenbart. Verschie​den davon ist deshalb die Art der Offenbarung des Herrn, wenn er sich dem Engel der Gemeinde zu Ephesus als der Menschensohn offenbart, der die sieben Sterne in sei​ner Rechten hält.

Durch diese Art der Offenbarung des Herrn ist als zweites erklärt, daß der Herr zu allen sieben Gemeindeengeln im gleichen Verhältnis steht und infolgedessen auch sie eine ganz bestimmte Ordnung in ihrem Verhältnis zu ihm darstellen. Sie stehen, hin​sichtlich der Offenbarung des Herrn, auf einem besonderen Wahrheitsboden, nämlich auf dem Boden, daß sie den wichtigsten Teil des Geheimnisses vom Kommen des Herrn als die Offenbarung des Menschensohnes darstellen. Das bedeutet aber, daß der Herr dem ersten von den sieben Gemeindeengeln diese ganz neue D i e n s t -    o r d n u n g für die christliche Gemeinde kundtut. Denn die Apostel haben in ihren Schriften davon nichts erwähnt. Diese neue Dienstordnung besteht darin, daß von der Zeit an, als die Apostel nach ihrem Tode nicht mehr die maßgebenden und ersten Diener der Gemeinde des Herrn sein konnten, nun sieben andere Diener in der Rechten des Herrn nacheinander die Vorsteher in der siebenfachen Gemeindeordnung sind, und zwar b i s  z u r  Z e i t  d e r  W i e d e r k u n f t  d e s   H e r r n.

Die Mitteilung von dieser neuen Dienstordnung darf aber nicht als der letzte Grund davon angesehen werden, weshalb sich der Herr dem ersten Gemeindeengel als der offenbart hat, der die sieben Sterne in seiner Rechten hält. Vielmehr muß eine weitere Bedeutung dieser Offenbarungsart darin gesehen werden, diesem Engel klarzuma​chen, daß die Wiederkunft des Herrn und somit die Erfüllung der göttlichen Ver​heißung im Evangelium nicht zu der Zeit erfolgen kann, in der er als der erste Engel der Gemeinde zu Ephesus dieser Gemeinde vorsteht, weil nach ihm und seiner Gemeinde noch weitere sechs Gemeinden mit ihren Vorstehern kommen werden. Das war für diesen ersten Engel, wie wir in dieser Abhandlung vom ersten Sendschreiben noch ausführlicher darauf hingeleitet werden, eine w i c h t i g e  O f f e n b a r u n g.
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Die weitere Bedeutung dieser Art der Offenbarung des Herrn muß darin erkannt werden, daß die sieben Engel Werkzeuge in der Hand des offenbarwerdenden Men​schensohnes sind, durch die er sich unter den sieben Gemeinden nach verschiedenen Seiten hin um der Unvollkommenheit der Gemeinden willen als königlicher Richter offenbaren will. Dazu ist es aber nötig, daß der Menschensohn diese sieben Gemein​deengel in seiner rechten Hand hat. Das heißt mit andern Worten, es ist erforderlich, daß er ihr Herr ist, der größer und gewaltiger ist als sie, und er sie darum so als Werkzeuge gebrauchen möchte, wie es s e i n e n Absichten entspricht.

Und gewiß muß die Bedeutung der Offenbarung des Herrn in der erkannten Weise auch darin gesehen werden, daß er dadurch den Engel der Gemeinde zu Ephesus darauf aufmerksam machen wollte, daß, wenn er ihm nicht als ein solches Werkzeug dienen kann, durch das er sich als Menschensohn, d.h. als königlicher Richter an den unvollkommenen Kindern Gottes und an allen Ungläubigen und Gottlosen in seiner königlichen Kraft, Macht und Herrlichkeit bei seiner Zukunft offenbaren kann, d a n n   e i n  a n d e r e r  d e r  s i e b e n  S t e r n e, die er in seiner Rechten hat, dieses Werkzeug sein wird. Darin besteht vielleicht der hauptsächlichste und wichtigste Grund, weshalb sich der Herr diesem ersten Engel als der offenbart hat, der die sieben Sterne in seiner rech​ten Hand hat.

Daß sich der Herr dem Engel der Gemeinde zu Ephesus in dieser Weise offenbart hat, muß der Stellung entsprechen, die dieser Engel einerseits zu ihm als zum Herrn, dem Retter und Erlöser und andererseits zu der Gemeinde hat, zu deren Vorsteher er als einer der Engel, die Jesus in seiner rechten Hand hat, bestimmt ist. Aber auch die Stellung, die dieser Engel zur göttlichen Verheißung im Evangelium hat, muß den Herrn bestimmt haben, sich ihm so zu offenbaren. Was Johannes dem Engel im Auf​trag des Herrn zu sagen hat, ist dann nichts anderes, als eine Mitteilung über die Stellung, die dieser Engel zum Herrn hat, sowie zur Gemeinde, der er vorsteht und auch zur göttlichen Verheißung, die in der Gemeinde sich erfüllen soll. Doch das sol​len uns erst die folgenden Abschnitte, in denen die Stellung des Engels nach diesen drei Seiten hin betrachtet wird, ausführlicher erklären.
III.
Die Bedeutung der Offenbarung des Menschensohnes durch das Wandeln unter den sieben goldenen Leuchtern

In gleicher Weise ist es wichtig, auch darauf zu achten, welche Bedeutung es hat, daß der Herr dem Engel der Gemeinde zu Ephesus berichten läßt:

„Das sagt . . . der inmitten der sieben goldenen Leuchter wandelt.“

So wie es für den ersten Gemeindeengel nötig war, zu wissen, daß ihm der eine Botschaft mitzuteilen hat, der die sieben Sterne in seiner rechten Hand hält, muß es für ihn auch wichtig gewesen sein, zu wissen, daß diese Mitteilung auch v o n  d e m   s t a m m t, d e r  i n m i t t e n  d e r  s i e b e n  g o l d e n e n  L e u c h t e r  w a n - d e l t.
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Durch diese Offenbarung wurde dem Engel als erstes die Tatsache mitgeteilt, daß die sieben aufeinanderfolgenden Gemeinden eine ebensolche n e u e Gemeindeord​nung darstellen, wie die sieben Gemeindeengel eine n e u e Dienstordnung in der christlichen Gemeinde bilden.

Ferner wurde ihm in dieser Offenbarungsart des Herrn das Verhältnis kundgetan, in dem der Herr zu den sieben Gemeinden steht und in dem sie zu ihm stehen. Diese Offenbarung sollte für diesen ersten Gemeindeengel wieder ein Kennzeichen dafür sein, daß sich der Herr unter den sieben goldenen Leuchtern als den sieben Gemein​den nicht als Hoherpriester, sondern als Menschensohn offenbart. Es ist aus dem ersten Hauptteil bekannt, daß das Wandeln des Menschensohnes unter den sieben goldenen Leuchtern gleich seinem Offenbarwerden unter ihnen ist. Nach der Lehre der Apostel stellt Jesus als H o h e r p r i e s t e r die Gemeinde vor Gott heilig und herrlich dar, ohne Flecken und ohne Runzel oder etwas dem Ähnlichen, untadelig und unver​klagbar (Eph.5,25-27; Kol.1,21-22). In der Vollkommenheit kann der Herr unter den sieben Gemeinden vorerst nicht offenbar werden. Er kann das so lange nicht tun, bis er  a l s  u n t e r  i h n e n  w a n d e l n d e r  M e n s c h e n s o h n  d i e  G e -        m e i n d e n, o d e r  w e n i g s t e n s  e i n e  u n t e r  d e n  s i e b e n, i n  d i e      S t e l -     l u n g   z u  i h m  g e b r a c h t  h a t, d a ß  s i e  d e r  V o l l k o m m e n- h e i t  d e s s e n  e n t s p r i c h t, w i e  e r  s i e  i n  s e i n e m  H e r r l i c h -         k e i t s l e i b  a l s   H o h e r p r i e s t e r  in  d e r   e b e n  g e n a n n t e n  v o l l - k o m m e n e n  W e i s e  d a r s t e l l t. Indem der erste Gemeindeengel von dieser Ordnung in Kenntnis gesetzt wurde, mußte er daran erkennen, daß der Herr auch in seiner Gemeinde, der er vorstand, in dieser Vollkommenheit nicht offenbar werden kann. D e r  H e r r  m u ß  a l s  M e n s c h e n s o h n  u n t e r  s i e b e n  G e -        m e i n d e n  w a n d e l n, ehe er mit der christlichen Gemeinde zu seinem Ziele kommen und sich in ihr in der hohenprie​sterlichen Fülle offenbaren kann, um auf diese Weise die göttliche Verheißung im Evangelium zu erfüllen. Dasselbe gilt nun auch für die Gemeinde zu Ephesus als der ersten der sieben Gemeinden. Auch für sie besteht die Möglichkeit und Aussicht nicht, daß der Herr in dieser Gemeinde in der hohenpriesterlichen Fülle die ganze Ver​heißung Gottes offenbaren könnte. Damit ist aber bewiesen, daß zwischen der Gemeinde des Herrn, die die Apostel gegründet haben und den sieben Gemeinden, unter denen der Herr wandelt, ein U n t e r -         s c h i e d besteht. Dieser Unterschied muß darin gesehen werden, daß die Gemeinde des Herrn auf Grund des Dienstes, der ihr von den Aposteln getan wurde, auf den Boden der g a n z e n in Christo vollbrachten Erlö​sung gestellt wurde. Durch diesen Dienst wurde ihr der g a n z e Ratschluß Gottes kund​getan. Auf diesem Boden stehend, konnte sie in der gottgewollten Glaubenstreue zum Haus Gottes und zum Tempel Gottes ausreifen und somit die Erfüllung der göttlichen Verheißung im Evangelium in der Vollendung erfahren. Die sieben Gemeinden stehen aber so lange nicht auf d i e s e m Boden, bis der Menschensohn, der unter ihnen wan​deln muß, eine dieser sieben Gemeinden zu dieser Vollendung des Hauses Gottes, als dem Allerheiligsten des Tempels Gottes, führen kann. Das zeigt die Ordnung, daß, solange die Apostel den von Gott gewollten Dienst in der Gemeinde getan haben, der Menschensohn sich in der Gemeinde nicht offenbart hat. Diese Offenbarung des Menschensohnes und
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der damit verbundene Dienst in der Gemeinde kommt für die sieben Gemeinden erst in Verbindung mit dem Dienste der sieben Engel der sieben Gemeinden in Betracht. Aus dieser Tatsache wird es klar, daß dieser Dienst des Menschensohnes in den sie​ben Gemeinden an die Stelle des Dienstes der Apostel in der Gemeinde des Herrn tritt. Die Apostel müssen deshalb diesen Dienst zuerst ausgeübt haben, den nachher in den sieben Gemeinden der Menschensohn selbst übernimmt.

Weil der Herr dem ersten Engel sagt, daß er unter allen sieben goldenen Leuch​tern wandelt, ist damit erklärt, daß der Herr zu allen sieben Gemeinden im gleichen Verhältnis steht. Es ist aber auch gesagt, daß sie in einem ganz bestimmten Verhält​nis solange zu ihm stehen, bis die göttlichen Verheißungen an e i n e r  d e r  s i e -    b e n  G e m e i n d e n so vollkommen erfüllt sind, wie diese Verheißungen von den Aposteln verkündigt wurden und durch ihren Dienst in der Gemeinde hätten erfüllt werden sol​len. So wie die sieben Gemeindeengel e i n  T e i l  des G e h e i m n i s s e s der Offenbarung Jesu Christi sind, stellen auch die sieben Gemeinden d e n  a n -   d e r n  T e i l von diesem G e h e i m n i s dar. Aus der ganzen Art der Darstellung der Sendschreiben kann erkannt werden, daß die sieben Gemeinden in ihrer Stellung als ein Teil des Geheimnisses vom Kommen des Herrn von geringerer Bedeutung sind als die sieben Gemeindeen​gel.

Wenn der Herr dem ersten Gemeindeengel offenbarte, daß der, der ihm die Mit​teilung zukommen läßt, unter den sieben Gemeinden wandelt, muß der Herr zu dieser Offenbarung wiederum durch die S t e l l u n g veranlaßt worden sein, die dieser Engel zu der Gemeinde hat. Er muß als Vorsteher der Gemeinde eine Stellung eingenommen haben, die nur dem Menschensohn zukommt, so wie er unter den sieben Gemeinden wandelt, d.h., sich unter ihnen offenbart. Das wird in einem späteren Abschnitt noch ausführlicher gezeigt werden.
IV.
Der Herr offenbart sich dem Engel der Gemeinde zu Ephesus 
als Menschen​sohn und königlicher Richter

Diese ganze Art der Offenbarung des Herrn, daß er als der M e n s c h e n s o h n die sieben Gemeindeengel in seiner rechten Hand hält und inmitten der sieben Gemein​den wandelt und offenbar wird, unterscheidet sich von seiner Stellung, die er   i n  d e r  V o l l k o m m e n h e i t  a l s  H o h e r p r i e s t e r  z u r  R e c h t e n      G o t t e s  einnimmt; es ist sein Offenbar​werden als k ö n i g l i c h e r  R i c h t e r (Offb.1,13-16). Über diese Stellung des Herrn ist im ersten Hauptteil bzw. im ersten Band bereits ausführlich berichtet worden. Um Wie​derholungen zu vermeiden, erübrigt es sich, jene Darlegungen nochmals auszuführen. Hier soll um des Zusammenhanges und besseren Verständnisses willen nur noch darauf hingewiesen werden, d a ß  d i e   O f f e n b a r u n g  d e s  H e r r n  a l s  M e n s c h e n s o h n  s e i n  K o m m e n   a l s  k ö n i g l i c h e r  R i c h t e r  i s t. Als solcher kommt er zur Offenbarung seiner königlichen Macht über alle ihm und seinem vollbrachten Erlösungswerk 
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entgegenstehenden Mächte, Herrschaften und Gewalten. Und als solcher kommt er auch zum Gericht über alle Menschen, einschließlich der Kinder Gottes, die sich nicht in g a n z e r  T r e u e zu seinem vollbrachten Werk und Heil stellen. Die entsprechenden Worte Gottes, die das Kommen des Menschensohnes zu diesem eben erwähnten Zweck erklären, sind ebenfalls im ersten Hauptteil als Zitate mit aufgeführt. Indem der Herr als königlicher Richter die sieben Gemeindeengel in seiner rechten Hand hält und unter den sieben Gemeinden wandelt, muß das dem Zweck dienen, alles Unvoll​kommene, sowohl in der Stellung der sieben Engel, als auch in der Stellung der sie​ben Gemeinden, offenbarzumachen und zu richten. Durch diese Reinigungs- und Läuterungsgerichte muß es dann einerseits dahin kommen, daß sich in der Stellung e i n e s der sieben E n g e l die Vollkommenheit ausgestaltet, daß sich der Herr in seiner königlich-richterlichen Macht durch ihn über alles gottlose Wesen offenbaren kann. Andererseits muß das dazu führen, daß sich in einer der sieben      G e m e i n d e n die Voll​kommenheit ausgestaltet, daß in dieser Gemeinde der Thron Gottes, sein Haus, das ist sein Tempel, zustande kommt. Nur auf diese Weise geht das Geheimnis der sieben Engel der sieben Gemeinden und der sieben Gemeinden als das Geheimnis vom Kommen des Herrn in Erfüllung. Diese Ordnungen werden dann in den weiteren Betrachtungen der sieben Sendschreiben weiter geklärt und beleuchtet werden.

V.
Die Offenbarung des Herrn als königlicher Richter ist sein Offenbarwerden auf dem Boden der vorderen Hütte

In Verbindung mit dieser Offenbarung des Herrn, die er dem Engel der Gemeinde zu Ephesus gibt, müssen wir gleich am Anfang der Betrachtung der Sendschreiben noch auf eine weitere wichtige Ordnung hinweisen, deren Kenntnis zum rechten Ver​ständnis der sieben Sendschreiben unerläßlich ist. E s  i s t  d i e  O r d n u n g, d a ß   d i e  O f f e n b a r u n g  d e s  H e r r n  a l s  M e n s c h e n s o h n, w i e  i h n        J o h a n n e s  g e s c h a u t  h a t  u n d  w i e  e r  s i c h  d e n  s i e b e n  G e -      m e i n d e n  g e g e n ü b e r  o f f e n b a r t, a u c h  s e i n  O f f e n b a r w e r d e n  a u f  d e m   B o d e n  d e r  v o r d e r e n  H ü t t e  i s t. Das wird leicht verstanden, wenn wir uns an die Betrachtungen im zweiten Band erinnern, was dort über die         H o h e p r i e s t e r s t e l l u n g  J e s u ausgeführt ist. Auch in diesen hier vorausgehenden Unterweisungen ist die Bedeu​tung der Hohenpriesterstellung Jesu schon erklärt worden.

Sein Hoherpriesterdienst besteht  - um es des Zusammenhanges wegen nur kurz zu wiederholen -  darin, d a ß  e r  i n  s e i n e r  P e r s o n, nämlich i n  s e i n e m    v o n  d e n  T o t e n  u n s t e r b l i c h  u n d  u n v e r w e s l i c h  a u f e r w e c k t- e n  H e r r l i c h k e i t s l e i b, a l l e  M e n s c h e n  f ü r  Z e i t  u n d  E w i g k e i t   g e r e c h t f e r t i g t  u n d  v o l l e n d e t, v o r  d e m  A n g e s i c h t e  G o t t e s   d a r s t e l l t (Röm.8,34; 9,24). Diesen Dienst übt er dem Teufel, d.i. dem Verkläger gegenüber aus, und zwar so lange, 
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bis dieser Verkläger gestürzt ist und sein Verklagen vor Gott nicht mehr ausüben kann (Offb.12,7-11). Wenn Jesus seinen Hohenpriesterdienst s o  l a n g e ausgeübt hat, ist die Folge davon die, d a ß  e r  d a n n  d u r c h  s e i n e  W i e d e r k u n f t  s e i -   n e n  H e r r l i c h k e i t s l e i b  d e n  K i n d e r n  G o t t e s  g i b t, die durch i h r -e n  G l a u b e n  a n  s e i n e n  H o h e n p r i e s t e r d i e n s t  s o  w e i t  a u s -  g e r e i f t  u n d  v o l l e n d e t  s i n d, d a ß  s i e  d e n  V e r k l ä g e r  ü b e r -    w u n d e n   h a b e n (Phil.3,20-21; Kol.3,3-4; Offb.12,11). Daß Jesus diesen Gläubigen seinen Herrlichkeitsleib gibt, ist die Erfüllung davon, daß der Vater und der Sohn zu ihnen kommen und in ihnen Woh​nung machen (Joh.14,23), damit sie auf diese Weise den Sieg des Lebens über den Tod erlangen. Denn d e r  V a t e r  i s t  s c h o n  i m  Sohn, was dadurch zum Ausdruck und zur Darstellung kommt, daß J e s u s  a l s      d e r  H o h e p r i e s t e r  z u r  R e c h t e n  G o t t e s  d e n  u n v e r ​ g ä n g l i -    c h e n  H e r r l i c h k e i t s l e i b  t r ä g t. Deshalb ist auch die Erfahrung, wenn der Hoheprie​ster den im Glauben vollendeten Kindern Gottes nach dem Sturz des Drachen und Verklägers seinen Herrlichkeitsleib gibt, die Erfüllung davon, daß  d e r  V a t e r  u n d  d e r  S o h n  in ihnen Wohnung machen.

Verschieden von dieser Hohenpriesterstellung Jesu und deren Bedeutung für das A l l e r h e i l i g s t e ist die Offenbarung des Herrn als Menschensohn, indem er als  k ö n i g l i c h e r  R i c h t e r die sieben Engel der sieben Gemeinden in seiner rechten Hand hält und unter den sieben Gemeinden offenbar wird. Auf dem Boden der vorderen Hütte, das ist i m  H e i l i g e n, kann sich der Herr in der Erfahrung der Kinder Gottes n i c h t im Sieg des Lebens über den Tod offenbaren, wie er dies in seiner Hohenpriesterstellung im Himmel, d.i. im A l l e r h e i l i g s t e n seines unsterblichen Herrlichkeitsleibes, vor dem Ange​sichte Gottes tut. Um die Art der Offenbarung des Herrn als Menschensohn auf dem Boden der vorderen Hütte nach der Darstellung in den Sendschreiben recht verstehen zu können, muß beachtet werden, was im ersten Hauptteil recht ausführlich erklärt ist, nämlich, daß der siebenarmige Leuchter im Abbild der Stiftshütte auch in der v o r d e r e n  H ü t t e, vor dem Vorhang und vor dem Throne Gottes und der Bundeslade stand (2.Mos.26,35; 40,4. 24-25; 3.Mos.24,3-4; Hebr.9,2; zu „Thron“ vgl.Offb.8,3). Damit ist bewiesen, daß der siebenarmige Leuchter mit seinen sieben Lampen, die das Abbild von den sieben Engeln der sieben Gemeinden und den sieben Gemeinden sind, ihren Dienst und ihre Bedeutung nur auf dem Boden der v o r d e r e n  H ü t t e haben. Der Gottesdienst, der in der vorderen Hütte verrichtet wird, ist aber verschieden von demjenigen im Allerheiligsten. Ins Allerheiligste durfte der Hohepriester nur einmal jährlich zur Ver​söhnung des ganzen Volkes hineingehen, und zwar als Abbild von dem Hohenprie​sterdienst Jesu. In der vorderen Hütte dagegen üben die Priester ihren beständigen Opferdienst als Vorbild des Lebenseinsatzes (Hebr.9,6-7). Solange sie diesen Dienst ausrichten, sind sie noch nicht in der Verbindung mit dem Sieg des Lebens über den Tod, d e r  n u r  i m  A l l e r h e i l i g s t e n  i n  d e r  H o h e n p r i e s t e r s t e l -   l u n g  D a r s t e l l u n g  f i n d e t, son​dern sie sind nur mit der Ausauferstehung und der Erstlingsauferstehung in Verbin​dung. Darüber sagt der Apostel, daß, solange die v o r d e r e  H ü t t e noch besteht und auf diesem Boden 

Seite 21

der Gottesdienst noch geübt wird, das der Beweis dafür ist, daß der Weg ins Heilig​tum, nämlich ins A l l e r h e i l i g s t e noch nicht geoffenbart sei (Hebr.9,8-10).

Daß die Offenbarung des Herrn als Menschensohn unter den sieben Gemeinden nur auf diesem Boden d e r  v o r d e r e n  H ü t t e  der Auferstehung der Toten erfolgt, kann daraus erkannt werden, wie sich der Menschensohn dem Johannes geoffenbart hat, als dieser, angesichts der ihm gezeigten Erscheinung des Menschensohnes, wie tot zu Jesu Füßen fiel (Offb.1,17). Der Menschensohn legte seine rechte Hand auf ihn und sprach zu ihm:

„Fürchte dich nicht! Ich bin der Erste und der Letzte und der Lebendige; ich war tot, und siehe, ich bin lebendig von Ewigkeit zu Ewigkeit und habe die Schlüssel des Todes und des Totenreichs.“ (Offb.1,17-18)

Schon im erstem Hauptteil ist erklärt, daß ihm der Menschensohn damit d i e       H o f f ​ n u n g  d e r  A u f e r s t e h u n g  a u s  d e n  T o t e n  vermittelte. Die Vermittlung dieser Auferste​hungshoffnung durch den, der die Schlüssel des Todes und des Totenreiches hat, nämlich durch den auf dem Boden der v o r d e r e n  H ü t - t e offenbarwerdenden Menschen​sohn, war für Johannes darum nötig, weil er zu dieser Zeit auch auf dem Boden der vorderen Hütte stand. Er war zu der Zeit, obwohl er ein Apostel Jesu Christi war, und die Apostel die Ordnung des Allerheiligsten bezeugt haben, doch n o c h  n i c h t auf dem Boden des Allerheiligsten selbst und somit auch n i c h t in der Stellung, in der er als persönliche Erfahrung den Sieg des Lebens über den Tod in der Leibesverwandlung hätte erfahren können. Das beweist er selbst dadurch, daß er, angesichts der Erscheinung des Menschensohnes, wie er die sieben Sterne in seiner rechten Hand hält und unter den sieben Gemeinden offenbar wird, sich vor dieser Offenbarung des Herrn fürchtet und wie tot vor den Füßen des Menschensohnes niederfällt. Weil sich der Apostel Johannes dem offenbarwerdenden Menschensohn gegenüber in einer solchen Stellung befand, konnte dieser ihm auch keinen andern Trost vermitteln und keine andere Hoffnung in Aussicht stellen, als daß er ihn aus den Toten und dem Totenreich erwecken wird, weil er d i e  S c h l ü s s e l  des Todes und des Totenreiches hat.

Würde die Offenbarung des Herrn in dem erfolgt sein, was er als H o h e r -             p r i e s t e r, im Sieg des Lebens über den Tod, darstellt, dann hätte Johannes keine Veranlassung gehabt, sich vor ihm zu fürchten und wie tot zu seinen Füßen niederzufallen; denn auf diese Art der Vollkommenheitsoffenbarung des Herrn war Johannes f r ü h e r in seinem apostolischen Lehrzeugnis und durch seinen bewiesenen Glaubensgehorsam einge​stellt (1.Joh.2,28; 4,17-18). Aber darauf kommt es  j e t z t  i n  G e g e n w a r t  d e s  o f f e n b a r w e r ​ d e n d e n  M e n s c h e n s o h n e s  n i c h t  m e h r  a n; denn der Herr muß sich den sieben Gemein​deengeln gegenüber und unter den sieben Gemeinden s o offenbaren,  w i e  e s  j e w e i l s      i h r e r  S t e l l u n g  z u  i h m  e n t s p r i c h t. Was dieser ganze Vorgang zu bedeuten hat und in welchem Lichte diese Schilderung von dem Apostel Johannes über den offenbarwer​denden Menschensohn gesehen und dementsprechend beurteilt werden muß, wird in der weiteren Schilderung 
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über die Stellung des Engels der Gemeinde zu Ephesus gezeigt werden. Diese Dar​stellung, wie wir sie bis jetzt erkannt haben, genügt schon, um zu beweisen, daß die Offenbarung des Herrn als Menschensohn unter den sieben Engeln und den sieben Gemeinden auf dem Boden der v o r d e r e n  H ü t t e, d.i. auf dem Boden des Lebensein​satzes und der Auferstehung aus den Toten erfolgt und dem Dienst der Apostel ent​spricht, den sie auf Grund ihrer Vollmacht früher in der Gemeinde des Herrn ausgeübt haben.

Wird der Herr als Menschensohn auf dem Boden der vorderen Hütte offenbar, dann muß diese Art seiner Offenbarung auch der Stellung der sieben Gemeindeengel  und der sieben Gemeinden entsprechen. Das heißt mit anderen Worten: Weil sie in ihrer Stellung zu Jesus nur auf dem Boden der v o r d e r e n  H ü t t e stehen, sind sie nur in Verbindung mit dem Lebenseinsatz und infolgedessen auch nur mit der Auferstehung aus den Toten. Diese Wahrheit der Auferstehung aus den Toten haben die Apostel der Gemeinde wohl auch verkündigt, aber sie haben doch d a s  Z i e l     d e r  L e i b e s v e r w a n d l u n g, d e n  S i e g  d e s  L e b e n s  ü b e r  d e n      T o d, als die vollkommene Erfüllung der göttlichen Verheißung im Evangelium a n     d e n  e r s t e n  P l a t z  g e s t e l l t (Röm.8,11.23; 1.Kor.15,51-52; 2.Kor.5,4; Phil.3,20-21; Kol.3,4; 1.Thess.4,15-17; 2.Thess.1,7.10; 1.Petr.1,4-9). Darin muß einerseits der g r o ß e       U n t e r s c h i e d erkannt werden, der zwischen dem Dienst der A p o s t e l und ihrem Verhältnis zum Herrn und der Stellung der E n g e l  d e r  s i e b e n  G e -        m e i n d e n und ihrem Verhältnis zum Menschensohn besteht. Andererseits muß darin auch der große Unterschied erkannt werden, der zwischen der e r s t e n Gemeinde und ihrem Verhältnis zum Herrn und der Stellung der s i e b e n Gemeinden zum Menschen​sohn besteht.

Daß der Herr als Menschensohn unter den sieben Gemeinden auf dem Boden der  v o r d e r e n Hütte offenbar wird, und daß von dieser vorderen Hütte gesagt ist, daß, solange, wie sie besteht, der Weg ins Heiligtum noch nicht g e o f f e n b a r t ist (Hebr.9,6-10), ist somit der klarste und darum unantastbarste und unwiderleglichste Beweis dafür, daß die siebenfache Gemeindeordnung, nach der Darstellung in den sieben Send​schreiben, solange dauert, bis der Herr auf dem Boden des  A l l e r -       h e i l i g s t e n zu seinem Tempel kommt. Ist die Offenbarung des Herrn aber bis heute in dieser Vollkommen​heit noch nicht erfolgt, so ist damit bestätigt, daß die Entwicklung und Ausgestaltung der christlichen Gemeinde noch bis zur Gegenwart nach dieser siebenfachen Gemeindeordnung erfolgt. Alle Auswirkungen und Erfahrungen in der christlichen Gemeinde, - auch in der gegenwärtigen Zeit -, stehen in irgendeiner Weise im Zusammenhang mit den Ordnungen, wie sie in den sieben Sendschreiben auf dem Boden der v o r d e r e n  H ü t t e geschildert sind. Würde man diese Ordnungen in der Gemeinde Gottes bis heute gekannt haben, hätte man nicht zur U n z e i t mit der Wie​derkunft und Offenbarung des Herrn zur Leibesverwandlung rechnen können, nämlich in den Zeiten, in denen dafür die Vorbedingungen in den sieben Gemeinden noch gar nicht geschaffen waren. Denn solange die Stellung der sieben Gemeinden eine solche ist, daß der Herr ihnen gegenüber nur als Menschensohn auf dem Boden der v o r d e ​ r e n 
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H ü t t e des Lebenseinsatzes und in der Hoffnung der Ausauferstehung und der ersten Auferstehung offenbar werden kann, ist ja d e r  W e g  i n s  A l l e r h e i l i g - s t e  n o c h  n i c h t  g e o f ​ f e n b a r t. Das heißt mit andern Worten: Solange die sieben Gemeinden durch ihren Gottesdienst, d.i. durch ihre Erkenntnis, durch ihren Glauben, durch ihre Hoffnung und ihre Liebesbetätigung nur die Ordnung der  v o r -  d e r e n  H ü t t e oder gar des V o r h o f s dar​stellen, kann das Kommen des Herrn zu seinem Tempel n i c h t erfolgen. Der Sieg des Lebens über den Tod, als Erfüllung der göttlichen Verheißung im Evangelium, durch die Wiederkunft des Herrn, so wie es die Apostel verkündigt haben, kann so lange nicht offenbar werden.

Wenn diese grundlegende Ordnung von den Kindern Gottes in diesem b i b l i -     s c h e n  L i c h t e erkannt und auch anerkannt wird, räumen sie sich dadurch selbst alle Steine und Hindernisse aus dem Wege, die ihnen sonst in der weiteren Enthüllung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn durch die Auslegung der sieben Sendschrei​ben als Steine des Anstoßens begegnen könnten. Wird diese Ordnung der Offenba​rung des Herrn als Menschensohn auf dem Boden der v o r -      d e r e n  H ü t t e, - und wie wir später noch kennenlernen werden, auch auf dem Boden des V o r h o f s, wie die sieben Gemeindeordnungen diese beiden Richtungen darstellen, - von den Kindern Gottes nicht erkannt und anerkannt, bleibt ihnen die Offenbarung des Herrn und sein Kom​men immer ein u n e n t h ü l l t e s  G e h e i m -  n i s. Sie beweisen dann in dieser Stellung, daß sie auch k e i n  L i c h t über das Allerheiligste, über das Haus Gottes und den Tempel Gottes haben, wie ihn Jesus in seinem von den Toten unsterblich und unverweslich aufer​weckten und zur Rechten Gottes erhöhten Herrlichkeitsleib als Hoherpriester vorbild​lich und vollkommen darstellt. Dieser Mangel in ihrer Stellung muß aber wiederum zur Folge haben, daß sie für die Offenbarung des Herrn und für sein Kommen zu seinem Tempel, um ihn mit der Herrlichkeit zu erfüllen, überhaupt kein Verständnis haben. Der geistige Blick dafür, d a ß  d i e  g ö t t l i c h e  V e r h e i ß u n g  i m  E v a n g e l i u m   n u r  a u f  d e m  W e g e  d e r  L e i b e s v e r w a n d l u n g  u n d  i m  E r l a n g e n  v o m   S i e g  d e s  L e b e n s  ü b e r  d e n  T o d  i n  E r f ü l l u n g  g e h t, u n d  z w a r   n u r  d u r c h  d i e  W i e d e r k u n f t  d e s  H e r r n, fehlt ihnen ganz. Dar​aus erklärt sich dann aber auch ihre Einstellung zu diesen göttlichen Heilswahrheiten und Ordnungen und zu den Trägern derselben.
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2.
D i e  S t e l l u n g  d e s  E n g e l s  d e r  G e m e i n d e    i n  E p h e s u s  z u  J e s u  u n d  z u r  G e m e i n d e

a) Der Menschensohn bezeugt dem Engel der Gemeinde zu Ephesus das Gute in seiner Stellung

I.
Der Menschensohn kennt die Stellung des Engels der                              Gemeinde zu Ephesus

Der Unterschied zwischen der ersten und zweiten Offenbarung                              für den Engel der Gemeinde zu Ephesus.

In der Weiterbetrachtung des ersten Sendschreibens kommen wir nun zum zwei​ten Teil der Botschaft, die der Apostel Johannes dem Engel der Gemeinde zu Ephe​sus im Auftrag des Menschensohnes mitzuteilen hatte. Im ersten Teil der Mitteilung an diesen Gemeindeengel hat ihm der Herr sagen lassen, v o n  w e m die Botschaft aus​geht, die ihm Johannes zu übermitteln hat. Der zweite Teil der Botschaft dagegen besteht aus einem Bericht über die p e r s ö n l i c h e  S t e l l u n g dieses Engels, wie er sie als ein Stern in der Rechten des Menschensohnes einerseits z u  s e i n e m   H e r r n  u n d  R e t t e r  J e s u  C h r i s t o  h a t und andererseits a l s  V o r -        s t e h e r  d e r  G e m e i n d e zu Ephesus z u dieser s e i n e r  G e m e i n d e. Die Mitteilung lautet:

„Ich weiß deine Werke und deine Arbeit und deine Geduld, und daß du Böse nicht tragen kannst, und daß du sie geprüft hast, die sich Apostel nennen und es nicht sind, und hast sie als Lügner erfunden; und du hast Geduld, und um meines Namens willen hast du getragen und bist nicht müde geworden. Aber ich habe wider dich, daß du deine erste Liebe verlassen hast. Bedenke nun, wovon du abgefallen bist, und tue Buße und tue die ersten Werke! Wo aber nicht, so werde ich dir kommen und deinen Leuchter von seiner Stelle stoßen, wenn du nicht Buße tust! Aber das hast du, daß du die Werke der Nikolaiten hassest, welche auch ich hasse.“ (Offb.2,2-6)

Der Menschensohn macht die Stellung des Engels der Gemeinde zu Ephesus nach zwei Seiten hin offenbar.

Der Inhalt der vorstehenden Mitteilung zerfällt dem Sinn nach hauptsächlich in zwei Ordnungen, indem der Menschensohn diesem Gemeindeengel seine persönliche Stellung nach zwei Seiten hin beleuchtet.
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Zuerst weist der Menschensohn auf die g u t e, dem Herrn wohlgefällige Stellung des Engels hin. Dann macht er ihn aber auch auf die andere Seite seiner Stel​lung, die vor dem Herrn n i c h t wohlgefällig ist, aufmerksam.

Um ein recht klares Bild über die Stellung des Engels der Gemeinde zu Ephesus zu bekommen, müssen wir in unserer Auslegung diese beiden Seiten getrennt von​einander betrachten. Wir folgen dabei der vom Menschensohn eingehaltenen Rei​henfolge und wollen zuerst kennenlernen, worin die gute, dem Herrn wohlgefällige Stellung dieses Engels besteht, um dann auch im weiteren Sinne einen Einblick zu gewinnen, welche Bedeutung diese Stellung des Engels für das Geheimnis vom Kommen des Herrn hat.

Der Menschensohn kennt die Notwendigkeit seines Dienstes für den Engel der Gemeinde zu Ephesus.

Mit den Worten:

„Ich weiß!“,

muß Johannes im Auftrag des Menschensohnes seine Mitteilung an den Engel der Gemeinde zu Ephesus über dessen Stellung einleiten. Im Anschluß an diese Worte folgt dann das, was der Menschensohn über die Stellung des ersten Engels w e i ß, den er in seiner rechten Hand hält. Wenn er dem Engel diese Worte mitteilen ließ, haben auch sie im Zusammenhang des ganzen Berichtes ihre bestimmte Bedeutung. Mit diesen Worten will der Menschensohn dem Engel den U n t e r s c h i e d zeigen, der zwi​schen s e i n e r  S t e l l u n g und der Stellung des Gemeindeengels besteht. Der Menschen​sohn ist in seiner Stellung größer an göttlicher Ausrüstung und Machtvollkommenheit als der Engel. Das kommt auch schon dadurch zum Ausdruck, daß der Menschen​sohn den Gemeindeengel als sein W e r k z e u g in seiner rechten Hand hält. Als der Herr dieses Gemeindeengels kennt er dessen Stellung nach jeder Seite hin ganz genau. Er weiß, welche Stellung der Engel zu ihm hat, wie sie vor ihm wohlgefällig ist. Doch er weiß auch, welche Stellung der Engel zu der Gemeinde hat, deren Vorsteher und Diener er ist.

Wie der Zusammenhang des ganzen Sendschreibens erkennen läßt, ist der Engel selbst über seine Stellung nach den eben genannten Seiten hin nicht so gut unter​richtet. Eben deshalb will ihm der Menschensohn nahelegen, daß er größer ist als der Engel. Gerade dieser Umstand, daß der Engel über seine persönliche Stellung nicht so gut unterrichtet ist wie sein Herr, dem er dient und gern dienen möchte, veranlaßt den Menschensohn, mit ihm zu reden. Der Menschensohn sagt ihm nicht nur, daß er über ihn Bescheid weiß, sondern er macht ihn auch auf das aufmerksam, was er in seiner Stellung zu ihm, seinem Herrn findet. Aus diesem Verhalten seines Herrn ihm gegenüber soll der Engel erkennen, daß sein Herr ihm dienen will, und wie nötig er dessen Dienst noch braucht, ferner, daß er als Vorsteher der Gemeinde zu Ephesus noch nicht so vollkommen selbständig ist, daß er vom Dienst seines Herrn nicht mehr abhängig wäre. Als Menschensohn, der die sieben Gemeindeengel in seiner rechten Hand hat und als der der unter den sieben Gemeinden wandelt, kann es ihm nicht gleichgültig sein, i n  w e l c h e r  S t e l l u n g 
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seine Knechte, die Diener und Vorsteher der sieben Gemeinden, sind. Sind die Diener in einer solchen Stellung zu ihm und zu der ihnen anvertrauten Gemeinde, daß sie sich über manches täuschen, so sieht sich der Menschensohn verpflichtet, sie darauf aufmerksam zu machen und sie in der rechten Weise zu b e l e h r e n. Das zeigt den noch unvollkommenen Dienern der Gemeinden in klarer Weise ihr A b -       h ä n g i g k e i t s ​v e r h ä l t n i s vom Herrn. Es muß als eine Tragik angesehen werden  - und das ist dem Herrn wohl bewußt -  wenn der Vorsteher, d.i. der Lehrer einer Gemeinde, über seine Stellung zum Herrn und zur Gemeinde nicht die rechte Klarheit hat und er sich gar täuscht, indem er m e i n t, ganz richtig zu stehen, wenn das nach dem Urteil des Herrn n i c h t  d e n  T a t s a c h e n  e n t s p r i c h t. Wir sehen daraus nur, wie gut und wichtig es ist, daß der Herr  - auch was die Stellung seiner Werkzeuge und Diener der Gemeinde betrifft -  alles weiß, auch das, was selbst diesen Dienern der Gemeinde über ihre Stellung noch unbekannt ist. Dadurch wird es aber auch recht beleuchtet, wie wichtig es ist, daß der Herr als der Menschensohn die Vorsteher der sieben Gemeinden in seiner rechten Hand hält, d.h., daß er über ihre Stellung wacht und sie so lenkt, führt und leitet, daß seine Heilsabsichten durch sie in den Gemeinden zustande kommen kön​nen. Ebenso wichtig und bedeutungsvoll ist es, daß er diese Diener auf irgendeine Art und Weise auf ihre Stellung aufmerksam macht.

So hat es auch seine Bedeutung für den ersten Gemeindeengel, daß ihm der Menschensohn über seine Stellung das sagen läßt, was ihm vielleicht zum Teil selbst schon bekannt war, aber auch das, dessen er sich nicht bewußt war, was nur sein Herr wußte. Wenn dieser Gemeindeengel über seine persönliche Stellung nach jeder Seite hin die rechte Klarheit gehabt hätte, würde ihn der Menschensohn nicht noch besonders darauf aufmerksam gemacht haben. Es entspricht dem Wesen des Menschensohnes, daß er den Dienern der sieben Gemeinden, allen voraus dem Vor​steher der Gemeinde zu Ephesus, diesen Dienst erweist. In diesem Dienst kommt der Unterschied zwischen dem H o h e n p r i e s t e r d i e n s t und dem D i e n s t  d e s  M e n s c h e n s o h ​ n e s klar zum Ausdruck. Während Jesus in seinem vollendeten Herrlichkeitsleib seinen Dienst als Hoherpriester zur Rechten Gottes ausübt, richtet er als Menschensohn sei​nen Dienst auf Erden für das W a c h s t u m der sieben Gemeinden aus und offenbart sich auf diese Weise zuerst den Engeln dieser Gemeinden und durch sie dann den sieben Gemeinden.

II.
Das Verhältnis zwischen den Werken und der ersten Liebe des                                 Engels der Gemeinde zu Ephesus
„Ich weiß deine Werke!“ (Offb.2,2),

lautet die erste Mitteilung, die der Menschensohn dem Engel der Gemeinde zu Ephe​sus über seine Stellung durch den Apostel Johannes übermitteln läßt. Der Hinweis des Menschensohnes auf die Werke dieses Engels ist das erste Zeugnis über die       g u t e, bzw. r e c h t e Stellung, 
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die dem Herrn wohlgefällig ist. Darin kommt in erster Linie die rechte Stellung zum Herrn zum Ausdruck, darüber hinaus aber auch die rechte Stellung dieses Engels zu seiner Gemeinde. Daß dieser Engel als Vorsteher einer Gemeinde in seiner Stellung  W e r k e aufzuweisen hat, dagegen hat der Menschensohn nichts einzuwenden. Im Gegenteil, das ist vor ihm wohlgefällig. Die Werke dieses Engels sind in seiner Eigen​schaft als Vorsteher der Gemeinde zu Ephesus in seiner Stellung zum Herrn, dem er ja dienen will und in seiner Stellung zu der Gemeinde, deren Lehrer er ist, von aus​schlaggebender Bedeutung.

Um die Bedeutung dieser Werke in Verbindung mit dem Geheimnis vom Kommen des Herrn im biblischen Lichte sehen und recht beurteilen zu können, müssen wir in unserer Betrachtung etwas vorausgreifen und schon an diesem Platz auf das Bezug nehmen, was der Menschensohn dem ersten Engel über seine u n v o l l k o m -        m e n e Stel​lung berichten läßt. Das Zeugnis darüber lautet:

„Aber ich habe wider dich, daß du d e i n e  e r s t e  L i e b e  v e r l a s s e n  h a s t. Bedenke nun, wovon du abgefallen bist, und tue Buße, und tue die ersten Werke!“ (Offb.2,4-5)

Nach diesen Worten ist die Stellung in der ersten Liebe gleichbedeutend mit der Stellung der ersten Werke dieses Gemeindeengels. Denn indem er seine erste Liebe verlassen hat und davon abgefallen ist, tut er auch die ersten Werke nicht mehr. Damit ist klar bestätigt, daß die Werke, die der Engel nach dem Zeugnis des Men​schensohnes hat, die Früchte seiner Stellung sind, die er in seiner ersten Liebe hatte. Nach diesem Zusammenhang kann die Bedeutung der Werke, die der Menschensohn aus der Stellung dieses Engels anerkennt, nur in Verbindung mit der e r s t e n  L i e - b e recht verstanden werden. Aus diesem Grunde müssen wir zuerst kennenlernen, worin die erste Liebe dieses Gemeindeengels besteht.

III.
Die offenbarte L i e b e  G o t t e s ist die e r s t e  L i e b e

Zum rechten Verständnis dessen, was der Menschensohn damit meint, wenn er von der ersten Liebe des Engels der Gemeinde zu Ephesus redet, müssen wir uns an die Ausführungen im ersten Teil dieses zweiten Hauptteiles erinnern. Dort ist ausführ​lich erklärt, was die Heilige Schrift als die e r s t e  L i e b e bezeichnet. Doch um des Zusammenhanges willen müssen wir auch an diesem Platz eine Erklärung von der      e r s t e n  L i e b e anfügen, damit die erste Liebe dieses Gemeindeengels, die er im Besitz hatte, sie aber wieder verlassen hat, recht verstanden wird.

Die erste Liebe des Engels der Gemeinde zu Ephesus, sowie seine Werke, über die ihm der Menschensohn Zeugnis gibt, können nur im Lichte dessen recht verstan​den werden, was die Apostel von der Liebe Gottes und den damit in Verbindung ste​henden Werken Gottes lehren. Aus diesem Grunde müssen wir zuerst an diese Liebe Gottes 
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und seine Werke erinnern. Der Apostel Johannes schreibt von der Liebe Gottes die allumfassenden Worte:

„Gott ist Liebe.“ (1.Joh.4,8.16)

Diesen Worten Gottes ist nichts mehr hinzuzufügen. Sie zeigen, daß das ganze Wesen Gottes Liebe ist. Paulus nennt Gott den „Gott der Liebe“ (2.Kor.13,11). Weil Gott im Verhältnis zu seinen Geschöpfen, den Menschen, d e r  U r s p r u n g ist und  a l l e s  v o n  i h m  k o m m t, können wir ihn, auch wenn diese Bezeichnung in der Schrift nicht direkt gebraucht ist, doch als den „Vater der Liebe“ bezeichnen. Veranlaßt werden wir dazu durch die Worte des Apostels Johannes, in denen er von der Offenbarung der Liebe Gottes schreibt:

„Wir, wir lieben, denn er hat uns zuerst geliebt.“ (1.Joh.4,19)

Diese klaren Worte Gottes reden ebenfalls für sich. Sie enthalten als erstes den Sinn, daß die Kinder Gottes nur deshalb, gleich Gott, T r ä g e r  d e r  L i e b e sein und die​selbe üben können, weil Gott sich ihnen in seinem Grundwesen, nämlich als die Liebe, geoffenbart hat. Johannes, der Lieblingsjünger Jesu, der in seinem ersten Brief der Gemeinde des Herrn in besonders ausführlicher Weise die Liebe erklärt, war durch die Leitung des heiligen Geistes in die ganze Tiefe des Wesens der Liebe und ihrer Offenbarung eingeweiht. Darum konnte er, sowohl über den U r s p r u n g und das W e s e n  d e r  L i e b e, als auch über die ordnungsmäßige Reihenfolge der Offenbarung der Liebe ein so klares Zeugnis ablegen, wie wir es in den soeben zitierten Worten vor uns haben. Ohne dabei zu irren, konnte er bezeugen,  daß G o t t     die Kinder Gottes, die nun ihrerseits die Liebe üben, z u e r s t  g e l i e b t  h a t. Das heißt, um es noch mit andern Worten zu ergänzen: Die Kinder Gottes können nur deshalb die Liebe betätigen, weil Gott als die Liebe sich ihnen gegenüber zuerst geoffenbart hat. Damit ist nun ein​wandfrei erklärt und bestätigt, daß die für die Kinder Gottes offenbarte Liebe Gottes im wahren Sinn des Wortes die erste Liebe ist, auch wenn Johannes diese Bezeich​nung nicht buchstäblich gebraucht. Es muß uns hierbei aber weniger auf die buchsta​benmäßige Darstellung der in diesen Worten bezeugten Wahrheit ankommen, als vielmehr auf den göttlich-geistlichen Sinn, der in dieser Darstellung Ausdruck findet. Und dieser Sinn ist der, daß die für die Kinder Gottes offenbarte Liebe Gottes nach der Darstellung von Johannes die e r s t e  L i e b e ist. Diese Liebe ist von den Aposteln d i e  L i e b e  G o t t e s genannt (Röm.5,5.8; 8,39; 2.Kor.13,13; Eph.2,4; 2.Thess.3,5; 1.Joh.4,12).

IV.
Die Liebe Gottes als die erste Liebe wird zuerst seinem Sohne zuteil

Es ist zum rechten Verständnis der ersten Liebe für die Kinder Gottes nicht unwichtig, aus dem Worte Gottes zu erkennen, daß die ganze Fülle der Liebe Gottes, die er als die erste Liebe offenbart hat, 

Seite 29

z u e r s t dem Sohne Gottes zuteil wurde. Jesus selbst erklärte darüber seinen Jüngern:

„Der Vater liebt den Sohn.“ (1.Joh.5,20)

„Du (Vater) hast mich geliebt vor Grundlegung der Welt!“ (Joh.17,24)

„Der Vater (hat) mich geliebt.“ (Joh.15,9)

„Du (Vater hast) mich geliebt.“ (Joh.17,23.26)

„Darum liebet mich der Vater, weil ich mein Leben hingebe, auf daß ich es wieder nehme.“ (Joh.10,17)

Der Zusammenhang, in dem Jesus diese Worte ausgesprochen hat, läßt erken​nen, auf welche Weise Jesus als Erster die Fülle der Liebe Gottes erfahren hat und wie er dadurch der erste T r ä g e r dieser Liebe wurde. Diese Liebe Gottes wurde ihm dadurch zuteil, daß er schon vor Grundlegung der Welt als d a s  W o r t  G o t t e s und der S o h n  G o t t e s im Schoße des Vaters erzeugt und daß er auf diese Weise der T r ä g e r  d e r  H e r r l i c h k e i t  G o t t e s wurde (Joh.1,1-2.18; 17,5). Nachdem er d i e  H e r r l i c h k e i t  b e i m  V a t e r verlassen hatte, an Stelle aller Menschen die Knechtsgestalt annahm und in seiner L e b e n s h i n g a b e dem Willen seines Vaters gehorsam war bis in den Tod am Kreuz, wurde ihm die ganze F ü l l e  d e r     L i e b e seines Vaters wieder dadurch zuteil, daß sein Vater sein Bitten, Flehen und Schreien erhört und ihn vom Tode errettet hat (Phil.2,6-11; Hebr.2,5-15; 5,7-10). Das hat Gott getan, indem er seinen Leib, nachdem er am Kreuz gestorben war und begraben wurde, durch seine Herrlichkeit unsterblich und unverweslich aus den Toten auferweckt und zu seiner Rechten in den Himmeln erhöht hat (Mark.16,19; Röm.6,4; 8,34; Phil.2,9-11; Kol.3,1; 1.Tim.3,16; Hebr.1,3; 2,7. 9-10; 8,1; 10,12; 12,2; 1.Petr.3,22). Auf diese Weise kam Jesus wieder in den Besitz der Herrlichkeit Gottes, die er bei seinem Vater hatte, ehe die Welt war, und die er von seinem Vater erfleht hatte, nachdem er am Abschluß seines Wandels auf der Erde seinem Vater bezeugen konnte, daß er d a s  W e r k, das er ihm aufgetragen, vollendet habe (Joh.17,4-6). Das wollte Jesus zum Ausdruck bringen mit dem Bekenntnis an seine Jünger:

„Darum liebt mich der Vater, weil ich mein Leben hingebe, auf daß ich es wieder nehme.“ (Joh.10,17).

Daß er sein Leben durch die Auferweckung von den Toten durch die H e r r l i c h- k e i t  d e s  V a t e r s wieder nehmen durfte und er auf diese Weise dem Leibe nach an Stelle aller Menschen von der Knechtschaft der Sterblichkeit, d.i. von der Macht und Gewalt der Sünde und des Todes, befreit wurde (Röm.6,7-11),  bedeutete für ihn persönlich d a s  E r f a h r e n  d e r  g a n z e n  F ü l l e  d e r  L i e b e seines himmlischen Vaters. So durfte Jesus als der e r s t e  T r ä g e r  d e r  L i e b e          G o t t e s die Fülle der ersten Liebe in der doppelten Erfah​rung: im Erlangen der vor Grundlegung der Welt bestehenden H e r r l i c h k e i t  G o t t e s und durch die Auferweckung seines Leibes von den Toten, erleben und im Genuß dieser e r s t e n  L i e b e stehen.
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V.
Der Sinn der ersten Liebe kommt in dem Retter und 
Erlöser Jesus Christus zur Darstellung

Um das Wesen der ersten Liebe ganz verstehen zu lernen, ist es nun noch nötig, darauf zu achten, in welcher Weise die e r s t e  L i e b e durch Gott für die Kinder Gottes offenbar geworden ist. Wir lassen zur Erklärung dieser wichtigen Frage ebenfalls Gottes Wort reden. Wiederum ist es der Apostel Johannes, der durch köstliche Zeug​nisse hierüber klaren Aufschluß gibt. Zuerst berichtet er darüber in seinem Evange​lium, in dem er schreibt:

„Also hat Gott d i e  W e l t  g e l i e b t, daß er seinen eingeborenen Sohn gab, auf daß j e d e r, d e r  a n  i h n  g l a u b t, nicht verlorengehe, sondern e w i g e s          L e b e n  h a b e. Denn Gott hat seinen Sohn nicht in die Welt gesandt, daß er die Welt richte, sondern daß die Welt durch ihn g e r e t t e t werde.“ (Joh.3,16-17)

Weil er nach diesen grundlegenden Worten persönlich in das Wesen der offen​barten Liebe Gottes, als der ersten Liebe, eingedrungen war, konnte er darüber die Gemeinde belehren:

„Darin ist die Liebe Gottes zu uns geoffenbaret worden, daß Gott seinen eingebo​renen Sohn gesandt hat in die Welt, damit wir durch ihn l e b e n  s o l l e n. Darin bestehet die L i e b e, nicht daß wir Gott geliebt haben, sondern d a ß  e r  u n s   g e- l i e b t  h a t und seinen Sohn gesandt zum Sühnopfer für unsere Sünden.“ (1.Joh.4,9-10)

Paulus ergänzt diese Worte von Johannes, indem er schreibt:

„Es beweist aber Gott seine Liebe gegen uns damit, daß Christus für uns gestor​ben ist, als wir noch Sünder waren.“ (Röm.5,8)

„Gott aber, der da reich ist an Erbarmen, hat durch s e i n e  g r o ß e  L i e b e, damit er uns liebte, auch uns, die wir tot waren durch die Sünden, samt Christo l e b e n -   d i g  g e m a c h t - aus G n a d e n seid ihr g e r e t t e t.“ (Eph.2,4-5)

Der Sinn dieser Worte Gottes ist einheitlich. Die Liebe Gottes, mit der er die Kin​der Gottes z u e r s t geliebt hat, und die darum auch die e r s t e  L i e b e ist, hat Gott für sie in der Person seines Sohnes und unseres Retters und Erlösers offenbargemacht. Nach den vorstehenden Schriftworten hat Gott das dadurch getan, daß er seinen Sohn als R e t t e r  und E r l ö s e r, als S ü h n o p f e r und V e r m i t -t l e r  d e s  e w i g e n  L e b e n s, in die Welt gesandt hat, daß er ihn am Fluchholz für alle Sünder in den Tod gab und ihn durch seine Herrlichkeit unsterblich und unverweslich aus den Toten erweckt und als H o h e n p r i e s t e r zu seiner Rechten erhöht hat. Die in der Person Jesu auf die vorste​hende Weise offenbar gewordene     F ü l l e  d e r  L i e b e  G o t t e s, als die e r s t e  L i e b e, bezieht sich nicht nur auf die Kinder Gottes oder auf das von Gott auserwählte Volk Gottes, sondern, wie Johannes es darstellt, ist Jesus auch das S ü h n o p f e r  f ü r  d i e  g a n z e  W e l t (1.Joh.2,1-2; 4,10). Wenn die Fülle der offenbarten ersten Liebe in der Person des Ret​ters und 
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Erlösers so allumfassend ist, dann ist davon k e i n  M e n s c h  - auch nicht die Bösen und Gottlosen -  a u s g e s c h l o s s e n. Dies kommt in dem H o h e n -         p r i e s t e r d i e n s t  J e s u zur Rechten Gottes noch b i s  h e u t e zur vollkommenen Darstellung. Deshalb ist die Liebe Gottes, die in Christo Jesu ist (Röm.8,38-39), d.h. wie sie in ihm offenbar geworden ist, dem Wesen und dem wahren Sinn des Wortes nach die erste Liebe.
Dieses hier bezeugte Grundwesen der ersten Liebe muß von jedem Kinde Gottes gründlich erforscht, erkannt und erfaßt werden, wenn es zum rechten Verständnis dessen kommen soll, welche Bewandtnis es mit der ersten Liebe des Engels der Gemeinde zu Ephesus hat, worin seine erste Liebe besteht. Um das ganze Wesen der ersten Liebe, wie sie in Jesu Christo, dem Retter und Erlöser, geoffenbart ist, nach allen Seiten hin kennenzulernen, ist es notwendig, daß wir auf alles das achten, wie die Wahrheit des Evangeliums von Jesus und den Aposteln nach unserer Darstellung am Anfang des zweiten Hauptteiles verkündigt worden ist. Denn alles, was über die Erfüllung der Wahrheit des Evangeliums im Worte Gottes gesagt ist, ist im weiteren Sinne das Zeugnis von der ersten Liebe, in Christo offenbart. An diesem Platz sind nur die Zeugnisse mit aufgeführt, die direkt von der offenbarten Liebe Gottes in sei​nem Sohne reden. Weil aber gerade die rechte Erkenntnis der ersten Liebe für das rechte Verständnis des Geheimnisses vom Kommen des Herrn von grundlegender und ausschlaggebender Bedeutung ist, ist diese Wahrheit als die Botschaft der Erfül​lung des Evangeliums am Anfang des zweiten Hauptteiles so ausführlich behandelt worden. Die Krönung der in Christo offenbarten ersten Liebe ist in den genannten Ausführungen in der H o h e n p r i e s t e r s t e l l u n g  J e s u dargestellt. A l l e s, wie Gott seine Liebe in seinem Sohne für alle Menschen und Sünder offenbart hat, stellt Jesus in der Vollendung als Hoherpriester vor dem Angesichte Gottes, d e m     V e r k l ä g e r  g e g e n ü b e r, d a r. 
Indem er die Menschen vor dem Angesichte Gottes vertritt,                                                     sind sie nach Röm.8,31-39 u n v e r k l a g b a r und können von                                    n i c h t s und n i e m a n d  m e h r  v o n  d e r  L i e b e  G o t t e s, die in                 C h r i s t o  J e s u, dem H o h e n p r i e s t e r, i s t, g e s c h i e d e n werden.

VI.
Jesus ist in seiner Christusgesinnung der erste T r ä g e r der ersten Liebe

Das Wesen und die Bedeutung der ersten Liebe wird uns auch durch die Stellung beleuchtet, die J e s u s zu der von Gott für die Menschen offenbarten ersten Liebe ein​genommen hat. Daß Gott durch ihn die F ü l l e  d e r  e r s t e n  L i e b e offenbaren konnte, war nur durch die Gesinnung und Einstellung Jesu möglich, wie er sie zum Heils- und Erlösungsratschluß Gottes hatte. Wie Jesus sich in seiner             C h r i s t u s g e s i n n u n g zur ersten Liebe bekannt hat und dadurch der erste       T r ä g e r derselben wurde, erklärt er selbst, indem er seine Jünger ermahnt, einander so zu lieben, wie er sie geliebt hat (Joh.13,34; 15,12; 2.Thess.2,16). Er hat sie so geliebt, wie der Vater ihn 
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geliebt hat (Joh.15,9). Wenn wir in dem vorhergehenden Abschnitt erkannt haben, w i e der Vater den Sohn geliebt hat, ist es uns nun auch leicht verständlich, was es bedeutet, daß Jesus seine Jünger in gleicher Weise geliebt hat. Hat sein Vater ihn dadurch geliebt, daß er ihn schon vor Grundlegung der Welt zum Träger seiner Herr​lichkeit bestimmt hat, und ferner dadurch, daß er ihn nach seinem stellvertretenden Sterben am Kreuz für alle Sünder durch seine Herrlichkeit unsterblich und unverwes​lich aus den Toten auferweckt und ihm dadurch die Herrlichkeit wiedergegeben hat, die er beim Vater hatte, ehe die Welt war, - dann bestand seine Liebe, mit der er seine Jünger geliebt hat, auch nur darin, daß er ihnen durch sein Sterben, seine Aufer​weckung aus den Toten und seinen Hohenpriesterdienst die Herrlichkeit in der Unsterblichkeit ihres Leibes erworben und vermittelt hat. Das bestätigt er selbst in den Worten:

„Das ist mein Gebot, daß ihr einander l i e b e t, g l e i c h w i e  i c h  e u c h  g e l i e- b e t  h a b e. Größere Liebe hat niemand als die, daß er sein Leben hingibt für seine Freunde.“ (Joh.15,12-13).

In ganz vorbildlicher Weise hat Jesus seinen Jüngern die g r ö ß t e L i e b e erwiesen, indem er sein Leben für sie, seine Freunde, hingegeben hat. Diese Gesinnung in der e r s t e n  L i e b e bringt Jesus auch in seinem hohepriesterlichen Gebet zum Ausdruck mit den Worten:

„Vater, ich will, daß, wo ich bin, auch die bei mir seien, die du mir gegeben hast.“ (Joh.17,24)

„Ich habe ihnen deinen Namen kundgetan und werde ihn kundtun, auf daß die Liebe, damit du mich liebest, sei in ihnen und ich in ihnen!“ (Joh.17,26)

Weil Jesus in dieser Weise seine Gesinnung in der ersten Liebe gegen seine Jün​ger bewiesen hat, konnte er in W a h r h e i t bezeugen, daß er in des Vaters Liebe geblie​ben ist, indem er seine Gebote gehalten, d.h., s e i n e n  W i l l e n  g e t a n hat (Joh.15,10). Nach diesem Zeugnis bestand kein Unterschied zwischen der Liebesfülle, die Gott nach seinem Willen in seinem Sohne geoffenbart hat und der Liebe, die der Sohn in seiner persönlichen Liebeseinstellung und Betätigung gegen seine Jünger bewiesen hat. Darum kommt in seiner gegen Gott, den Vater und seine Jünger bewiesenen Liebe auch die e r s t e  L i e b e  zur vollkommenen Darstellung, und deshalb ist er im wah​ren Sinne des Wortes der e r s t e  T r ä g e r  d e r  e r s t e n    L i e b e und der R e p r ä s e n t a n t dersel​ben.

Aber auch die Apostel berichten darüber, wie Jesus sich in seiner persönlichen Stellung als der erste Träger der ersten Liebe ausgewiesen hat. Paulus kann den Galatern von der Liebe Jesu das köstliche Zeugnis ablegen, daß Jesus ihn dadurch geliebt hat, daß er sich selbst für ihn hingegeben hat (Gal.2,20). Das trifft aber auch für alle Kinder Gottes zu. Deshalb erklärt Paulus den Ephesern:

„Wandelt in der Liebe, gleichwie Christus uns geliebt und sich
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        selbst gegeben hat für uns als Gabe und Opfer, Gott zu einem angenehmen Geruch.“ (Eph.5,2)

        „Ihr Männer, liebet eure Weiber, gleichwie Christus geliebt hat die Gemeinde und sich selbst für sie hingegeben, auf daß er sie heilige, nachdem er sie gereinigt durch das Wasserbad im Wort; auf daß er sich selbst die Gemeinde herrlich dar​stelle, als eine, die nicht habe einen Flecken oder Runzel oder etwas Ähnliches, sondern auf daß sie heilig sei und untadelig.“ (Eph.5,25-27)

Johannes erklärt die Gesinnung der Liebe Jesu dahin:

„Darin haben wir die Liebe erkannt, daß er sein Leben für uns eingesetzt hat.“ (1.Joh.3,16)

Die Liebe, die in Christo Jesu ist (1.Tim.1,14; 2.Tim.1,13), erklärt Paulus in der Weise, daß er sagt:

„Glaubwürdig ist das Wort und aller Annahme wert, daß Christus Jesus gekom​men ist in die Welt, Sünder zu retten, deren erster ich bin.“ (1.Tim.1,15)

Er kann auch aus innerster Überzeugung bekennen, daß die Liebe Christi darin Ausdruck findet, daß er uns zur Rechten Gottes vertritt (Röm.8,34). Das ist die Liebe Christi, die alle Erkenntnis übertrifft (Eph.3,19).

Alle diese Zeugnisse der Apostel über die Stellung Jesu in der ersten Liebe stim​men mit den vorstehenden Selbstzeugnissen von Jesu überein. Sie sind im Grunde nur wertvolle Ergänzungen von dem, wie Jesus seine persönliche Stellung in der        e r s t e n  L i e b e erklärt hat. Zusammengestellt findet die Liebe Jesu nach diesen Worten Gottes darin Ausdruck, daß er sich in ganzer Treue zu dem Willen, d.i., zu der Liebe seines himmlischen Vaters bekannt und gestellt hat und sein eigenes Leben durch persönlichen Willensentschluß als ein Gerechter für alle Menschen, d.h. für alle Sün​der, die Ungerechten, ohne Ansehen der Person hingegeben und aufgeopfert hat, d a m i t  s i e  n a c h  G e i s t, S e e l e  u n d  L e i b  v o n  S ü n d e, T o d  u n d   V e r d e r b e n  e r l ö s t  u n d  e r r e t t e t  w ü r d e n, u n d  a u f  d a ß  s i e       T r ä g e r  d e r  H e r r l i c h k e i t  G o t t e s  i m  u n s t e r b l i c h e n  L e i b e    w e r d e n (1.Petr.3,18). Er hat seine Liebe den Sündern auf diese Weise erwiesen, ehe sie ihn geliebt haben. Zum Beweis dafür sei nur ein Beispiel angeführt. Wenn Paulus in seinem Brief an die Römer schreibt, daß Gott s e i n e  L i e b e gegen die Kinder Gottes dadurch beweist, daß Christus für sie gestorben ist, als sie noch Sünder waren (Röm.5,6.8), so trifft das auch für die den Kindern Gottes erwiesene L i e b e  C h r i s t i zu. Wir können deshalb, ohne den Sinn des Wortes Gottes zu verletzen, auch sagen: Jesus hat s e i n e Liebe gegen die Kinder Gottes dadurch bewiesen, daß er für sie gestorben ist, als sie noch Sünder waren. Nehmen wir als Beispiel nur Paulus selbst, für den Christus schon gestorben war, als er durch die Verfolgung der Gemeinde des Herrn zum ersten der Sünder
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wurde.

Eben deshalb kann er schreiben, daß die Liebe in Christo Jesu darin Ausdruck findet, daß er in die Welt gekommen ist, Sünder zu retten, als deren erster sich Paulus erkannt hatte (1.Tim.1,12-16). Darüber hinaus, daß Jesus seine Liebe für die Sünder in seiner Lebenshingabe für sie bewiesen hat, übt er sie auch in seinem H o h e n -        p r i e s t e r ​ d i e n s t durch sein beständiges Eintreten für sie zur Rechten Gottes, wenn der Verklä​ger sie vor Gott verklagt (Röm.8,31-39; Hebr.2,17-18; 4,15-16; 7,24-28; 8,1-2; Offb.12,10-11). Das tut der Hohepriester dadurch, daß er in seinem Herrlichkeitsleib alle Sünder hei​lig, untadelig, ohne Flecken und ohne Runzel vollkommen und deshalb unverklagbar vor Gott darstellt (Eph.5,25-27; Kol.1,22). Davon ist auch sein Verräter, der böse und sündige Judas Ischariot, nicht ausgenommen.

Ein sehr klares Zeugnis dafür, daß die in den vorstehenden Worten Gottes erklärte Liebe Jesu die erste Liebe und seine persönliche Einstellung zur ersten Liebe ist, sind auch noch die Worte von Johannes, der in seinem Evangelium schreibt:

„Wie er (Jesus) geliebt hatte die Seinen, die in der Welt waren, so liebte er sie bis ans Ende.“ (Joh.13,1)

Nach diesem Zeugnis können wir die Liebe Jesu auch als „seine erste Liebe“ bezeichnen, wie der Menschensohn die erste Liebe in der Stellung des Engels der Gemeinde zu Ephesus bezeichnet. In der Stellung, die Jesus auf die nun erkannte Weise in der Liebe am Anfang gegen seine Jünger, die in der Welt waren, eingenom​men hat, ist er geblieben bis ans Ende. Er hat sich in dieser einmal eingenommenen Stellung auch dann nicht geändert, weder etwas davon eingebüßt noch preisgegeben, als er wußte, daß unter den Zwölfen, die ihm am nächsten standen, ein böser Judas, sein Verräter war. Er hat sie a l l e, obwohl sie ausnahmslos in der Welt waren (Joh.17,11.15), - das heißt mit andern Worten: sie nach allen Seiten hin schwach waren und das Wesen der Welt an sich trugen, - b i s  a n s  E n d e  g e l i e b t  u n d          g e t r a g e n. Auch einen Petrus, dem er um seiner irdischen Gesinnung willen einmal die ernsten Worte als gründliche Zurechtweisung sagen mußte:

„Weiche zurück, hinter mich, Satan! Du bist mir zum Fallstrick; denn du hast nicht das Göttliche im Auge, sondern das Menschliche!“ (Matth.16,23),

und der ihn hernach dreimal verleugnete (Joh.13,38; 18,15-18, 25-27) und später als Apo​stel in Antiochia heuchelte (Gal.2,11-14), hat Jesus  g e l i e b t  u n d  g e t r a g e n       b i s  a n s  E n d e. Er hat für sie alle in gleicher Weise sein Leben hingegeben, Gott zu einem angeneh​men Geruch (Eph.5,2), damit er sie alle als Sünder  r e t t e. Gerade diese Darstellung von Johannes, daß Jesus die Seinen, die in der Welt waren, von Anfang an bis ans Ende unvermindert geliebt hat, macht J e s u s  z u m  v o r b i l d l i c h e n  T r ä g e r  d e r  e r s t e n  L i e b e. Nur dadurch, daß Jesus die Seinen, die in der Welt waren, von Anfang an bis ans Ende liebte, d.h., daß er ihnen seine Liebe auch noch als H o h e r p r i e s t e r 
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d e m  V e r k l ä g e r  g e g e n ü b e r erweist, bis dieser überwunden und gestürzt ist (Offb.12,10-11), k a n n  e r  s i e  a l s  d i e  S ü n d e r  n a c h  G e i s t, S e e l e    u n d  L e i b  v ö l l i g  r e t t e n  u n d  i h n e n  n a c h  d e m  W i l l e n  G o t t e s   d a s  e w i g e  L e b e n  u n d  d i e  H e r r l i c h k e i t  s e i n e s  u n s t e r b -        l i c h e n  u n d  u n v e r w e s l i c h e n  L e i b e s  v e r m i t t e l n. Nur auf diese Weise kann er ihnen zu essen geben von dem Baume des Lebens der im Paradiese Gottes ist (Offb.2,7; 22,19). Hätte sich Jesus durch die bösen Einflüsse, die um ihn her aus seinem engsten Jüngerkreis und darüber hinaus von allen seinen Feinden gegen ihn wirksam waren, im Üben seiner tragenden Liebe beeinflussen lassen, könnte von ihm nicht geschrieben stehen, daß er sie geliebt hat bis ans Ende. Dann könnte er ihnen aber auch später nicht zu essen geben von dem Baum des Lebens, der im Paradiese Gottes ist, und er könnte ihnen das ewige Leben seines unsterblichen und unverweslichen Leibes durch ihre Lei​besumwandlung bei seiner Wiederkunft n i c h t vermitteln.

Da Jesus in dieser Weise der erste Träger der ersten Liebe wurde, hat es G o t t möglich gemacht, die Kinder Gottes a u s  L i e b e zur Kindschaft gegen ihn selbst zu ver​ordnen durch Jesus Christus, nach dem Wohlgefallen seines Willens (Eph.1,5). Des​halb kann auch Johannes schreiben:

„Sehet, welch eine L i e b e hat uns der Vater erzeiget, daß wir G o t t e s  K i n d e r heißen sollen! Und wir sind es. Darum kennet uns die Welt nicht, weil sie i h n nicht erkannt hat. Geliebte, wir sind jetzt Gottes Kinder.“ (1.Joh.3,1-2)

Bei dieser Betrachtung über die Stellung Jesu, die er zur ersten Liebe und in sei​ner ersten Liebe eingenommen hat, kommen wir zu dem Ergebnis, daß Jesu Einstel​lung in seiner ersten Liebe in völliger Harmonie war mit dem, was nach dem Willen seines Vaters das Wesen der offenbarten ersten Liebe ist. 
Die erste Liebe, wie sie der Vater in seinem Sohne offenbart hat,                                                     ist die Rettung und Erlösung aller Sünder; es ist ihre Rettung von Sünde, Tod und Verderben, und zwar nach Geist, Seele und Leib.
Dementsprechend war nun auch die Einstellung Jesu in seiner ersten Liebe. Seine erste Liebe war nicht nur eine anfängliche treue Einstellung, Hingabe und Zukehr als erster Eifer zum Willen seines Vaters, sondern seine Stellung in der ersten Liebe war, wie es die vorausgehenden Ausführungen in aller Klarheit zeigen, eine ungeteilte, völ​lige Hingabe und Zukehr, sowie ein völliger Eifer für den g a n z e n offenbarten Willen seines Vaters im Erlösungsratschluß, bis derselbe in seiner Lebensaufopferung und durch seine Auferweckung von den Toten vollkommen in seiner Person für alle Men​schen erfüllt war. Er war deshalb in seiner Stellung in seiner ersten Liebe in völliger Übereinstimmung mit der ersten Liebe, die vonseiten seines Vaters in ihm für alle Sünder offenbar wurde. Anders darf die erste Liebe Jesu, die er bis ans Ende beibe​hält, weil es die Liebe ist, die nimmer aufhört (1.Kor.13,4-8), nicht angesehen und beur​teilt werden. Darauf gründlich zu achten, ist für das rechte Verständnis der ersten Liebe des Engels der Gemeinde zu Ephesus von der größten Bedeutung.
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VII.
Die Werke Gottes als Früchte der in seinem Sohne                                 bewiesenen ersten Liebe

Wir haben bereits darauf hingewiesen, daß die e r s t e  L i e b e  und die              e r s t e n  W e r k e in einem bestimmten, ja direkten Verhältnis zueinander stehen, und zwar in der Weise,  d a ß  s i c h  a u s  d e r  e r s t e n  L i e b e  f o l g e r i c h -  t i g  d i e  e r s t e n  W e r k e  e r g e b e n. Das fin​den wir nun in den vorstehenden Ausführungen über die erste Liebe, wie sie von Gottes Seite aus geoffenbart wurde und in der Person Jesu und in seiner Ein​stellung zu der ersten Liebe vollkommene Darstellung findet, ausführlich bestätigt. In diesen Darlegungen über die erste Liebe sind auch bereits die Werke aufgeführt, die sich aus der durch Gott offenbarten und durch Jesus betätigten ersten Liebe als Früchte ergeben haben. Doch soll in diesem Abschnitt noch besonders auf diese Werke hingewiesen werden.

Indem der Vater seinen Sohn in der uns bekannt gewordenen Weise geliebt hat, ergab sich daraus das Werk, daß Gott den gestorbenen und begrabenen, aber noch nicht verwesten Leib seines Sohnes durch seine Herrlichkeit unsterblich und unver​weslich a u s  d e n  T o t e n  a u f e r w e c k t e und ihn so von der Macht und Gewalt der Sünde, des Todes und des Verderbens befreite. Die Bedeutung dieser Liebestat Gottes besteht darin, daß er in der Person seines Sohnes

den Sieg des Lebens über den Tod,

den Sieg der Unverweslichkeit über die Verweslichkeit,

den Sieg der Wahrheit über die Lüge,

den Sieg der Gerechtigkeit über die Ungerechtigkeit und

den Sieg des Lichtes über die Finsternis

offenbargemacht und zustande gebracht hat.

Das weitere Werk als Frucht der Liebe Gottes, die er in seinem Sohne bewiesen hat, muß in der T a t  d e r  H i m m e l f a h r t  J e s u gesehen werden. Gott hat durch die Macht seiner Herrlichkeit, durch die er sich alles untertänig machen kann, seinen Sohn zu seiner Rechten erhöht. Das bedeutet auch seine Erhöhung über alle Mächte und Gewalten, Herrschaften, Fürstentümer, über alle Engel (Eph.1,20-22; Hebr.1,3-9.13; 1.Petr.3,22). Was diese Liebeswerke Gottes für seinen Sohn persönlich bedeuten, kann an der heißen Sehnsucht und dem großen Verlangen erkannt werden, das der Sohn Gottes hinsichtlich dieser Erfahrungen zu der Zeit bekundete, als er die Herrlichkeit beim Vater verlassen hatte, für alle Menschen zur Sünde gemacht wurde und deshalb auch unter die Macht und Gewalt des Todes kam.

VIII.
Die Werke Gottes als Früchte; der in Christo offenbarten                         Liebe für die Menschen

In Verbindung mit der ersten Liebe, die Gott in seinem Sohne für alle Menschen geoffenbart hat, hat er für sie auch s e i n e  W e r k e zur Ausführung gebracht. Fragen wir uns, worin diese Werke bestehen,
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kann uns die Antwort auf diese Frage auch wieder nur durch das Wort Gottes gege​ben werden.

Es muß als Werk Gottes angesehen werden, d a ß  e r  s e i n e n  S o h n  i n       d i e  W e l t  g e s a n d t  h a t, d a m i t  e r  d a s  S ü h n o p f e r  f ü r  d i e  S ü n -d e n  d e r  g a n z e n  M e n s c h h e i t  w u r d e (Joh.3,16-17; 1.Joh.2,2; 4,9-10.14; 2.Kor.5,18-19.21). Zu diesem Werk gehört alles, was Gott durch seinen Sohn für alle Menschen und Sünder getan hat von der Zeit an, als er ihn ins Fleisch der Menschen kleidete, bis er begraben wurde. Dieses Werk Gottes bis zu dieser Erfahrung umfaßt das Abtun des alten, von Gott verfluchten und verdammten Menschen, nämlich des sündigen Leibes, den alle Menschen von dem ersten sündi​gen Menschen Adam tragen. Das hat Gott auf die Weise getan, daß er alle Menschen in seinem Sohne als dem zweiten und letzten Adam, beschlossen hat und ihn an Stelle aller Menschen in den Tod am Fluchholz gab (Kol.1,19-21). Deshalb sind a l l e Menschen in ihm mitverwachsen zu gleichem Tode und darum mitgestorben (Röm.6,2. 5-11), mitbegraben und mitvergangen erklärt (Röm.6,3-4; 2.Kor.5,17), weshalb der Apostel Paulus auch lehrt, daß, weil Christus als einer für alle gestorben ist, sie alle gestorben sind, und sie deshalb niemand mehr nach dem Fleische kennen, auch Christum nicht; denn in ihm ist das Alte vergangen (2.Kor.5,14-17).

Das weitere W e r k  G o t t e s, das er in seinem Sohne für alle Menschen, in erster Linie aber für alle Kinder Gottes, vollbracht hat, besteht darin, d a ß  e r            d u r c h  d i e  A u f e r w e c k u n g  d e s  L e i b e s  s e i n e s  S o h n e s  v o n    d e n  T o t e n  a l l e  M e n s c h e n  i n  i h m  l e b e n d i g  g e m a c h t  u n d     m i t a u f e r w e c k t  h a t  z u  e i n e m  n e u e n, u n s t e r b l i c h e n, u n v e r -w e s l i c h e n  u n d  u n v e r g ä n g l i c h e n  M e n s c h e n, z u  e i n e r             n e u e n  K r e a t u r (Röm.6,5.8; 2.Kor.5,15-17; Eph.2,4-6). Dieser neue Mensch ist nicht mehr in Verbindung mit der Sünde, dem Tod und dem Verderben, sondern nur noch mit der Kraft Gottes und mit seiner Herrlichkeit als dem ewigen Leben (Röm.5,17-18.21; 6,4-11. 22-23; 8,1; Eph.1,19-20).

Schließlich besteht das W e r k  G o t t e s, das er als Frucht der offenbarten ersten Liebe in seinem Sohne für die Menschen vollbracht hat, darin, d a ß  e r  s i e   i n  d e r  H i m m e l f a h r t  J e s u  m i t v e r s e t z t  h a t  i n s  H i m m l i s c h e, d.h., d a ß  e r  s i e  i n  i h m  z u  s e i n e r  R e c h​ t e n  e r h ö h t e (Eph.2,6). Dadurch sind sie nun gleich dem Sohne Gottes in ihm über alle Mächte, Herrschaften, Fürstentümer und Gewalten, auch über alle Engel erhöht. Der tiefere Sinn dieses abschließenden Krönungswerkes Gottes besteht darin, daß Gott auf diese Weise in seinem Sohne a l l e Menschen heimgebracht hat zu sich, damit sie in der ewigen und vollendeten Lebensverbindung und Gemeinschaft mit ihm sein kön​nen.

Diese Heilstaten Gottes als die Früchte seiner offenbarten Liebe in Christo Jesu faßt der Apostel Paulus zusammen in die Worte:

„Wir sind sein Werk, geschaffen in Christo Jesu zu guten Werken, welche Gott zuvor bereitet hat. daß wir darin wandeln sollen.“ (Eph.2,10)
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Weil dieses Werk bzw. diese Werke Gottes die Früchte der offenbarten Liebe Gottes als der ersten Liebe sind, können wir diese Werke auch als die „ersten Werke“ bezeichnen. So wie sich die offenbarte Liebe Gottes als die erste Liebe ausschließlich auf das g a n z e  H e i l der Menschen, nämlich auf die Sühnung der Schuld der ganzen Menschheit, sowie auf die Rettung ihres Geistes, der Seele, und des Leibes bezieht (vgl.1.Thess.5,23), ist das auch bei den e r s t e n  W e r k e n der Fall. Diese beiden Seiten und Ordnungen sind nicht voneinander zu trennen; denn die ersten Werke sind ja nichts anderes als die tätige erste Liebe; sie sind das praktische Ergebnis der offenbarten und vorhandenen ersten Liebe Gottes.

IX.
Die Werke des Sohnes Gottes als Früchte seiner ersten Liebe

Die Stellung des Sohnes Gottes und Retters Jesu Christi in der ersten Liebe haben wir darin erkannt, daß er selbst das Zeugnis ablegte, daß er in seines Vaters Liebe geblieben ist. Demzufolge können nun auch seine e r s t e n  W e r k e als Früchte seiner ersten Liebe im Grunde keine anderen sein, als wir sie als die Werke Gottes bereits kennengelernt haben. Nur müssen die W e r k e  J e s u von denjenigen seines himmlischen Vaters darin unterschieden werden, daß er seine Liebeswerke aus freiem Willensentschluß und persönlicher Hingabe und Aufopferung seines eigenen Lebens für die Menschheit vollbracht hat. Er selbst sprach die Worte: 

„Ich muß wirken die Werke dessen, der mich gesandt hat, solange es Tag ist; es kommt die Nacht, da niemand wirken kann.“ (Joh.9,4)

„Tue ich nicht die W e r k e  m e i n e s  V a t e r s, so glaubet mir nicht! Tue ich sie aber, so glaubet, wenn ihr auch mir nicht glaubet, doch d e n  W e r k e n, auf daß ihr erkennet und wisset, daß der Vater in mir ist und ich im Vater.“ (Joh.10,37-38)

Das erste Werk des Vaters besteht darin, daß er seinen Sohn als Retter in die Welt gesandt hat; demgegenüber besteht auch d a s  e r s t e  W e r k  d e s  S o h n -e s  G o t t e s  d a r i n, d a ß  e r  d i e  H e r r l i c h k e i t  b e i m  V a t e r  v e r -     l a s s e n  h a t  u n d  M e n s c h  w u r d e, i n d e m  e r  d i e  K n e c h t s g e -      s t a l t  i m   v e r g ä n g l i c h e n  u n d  s ü n d i g e n  F l e i s c h  a n   S t e l l e   a l l e r  M e n s c h e n  a n g e n o m m e n  h a t. Zu diesem Werk gehört sein Gehorsam gegen den Willen seines Vaters, den er in seiner persönlichen Lebenshingabe für die Rettung aller Sünder bis in den Tod am Kreuz bewies (Phil.2,6-8). Der tiefere Sinn dieses Werkes Jesu ist bei dem ersten Werk Gottes ausführlich geschildert.

Das weitere W e r k  J e s u  m u ß  i n  d e m  e r k a n n t  w e r d e n, d a ß  e r   s a g t e, d a ß  e r  d i e  H e r r l i c h k e i t, d i e  s e i n  V a t e r  i h m  g e g e b e n  h a t, i n d e m  e r  i h n  d u r c h  s e i n e  H e r r l i c h k e i t  u n s t e r b l i c h       u n d  u n v e r w e s l i c h  v o n  d e n  T o t e n  a u f e r w e c k t  u n d  z u  s e i n -e r  R e c h t e n  e r h ö h t  h a t, s e i n e n  J ü n g e r n  g e g e b e n  h a t, a u f     d a ß  s i e  e i n s  s i n d, g l e i c h w i e  e r  u n d  d e r  V a t e r  i n  d e r  H e r r -  l i c h k e i t
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e i n s  s i n d (Joh.17,22). 
Die Herrlichkeit hat Jesus seinen Jüngern dadurch gegeben, daß er sie,             so wie in seinem stellvertretenden Sterben am Kreuz, auch in seinem                  von den Toten auferweckten, unsterblich und unverweslich                           gewordenen Herrlichkeitsleib dar​stellt.
Er ist darum nicht nur für sie gestorben, sondern auch für sie auferweckt (2.Kor.5,15). Das bedeutet, daß er ihnen die Herrlichkeit erworben hat, die er beim Vater hatte, ehe die Welt war (Joh.17,5).

D i e  W e r k e  J e s u als Früchte seiner ersten Liebe finden ihre Krönung und Vollen​dung i n  s e i n e m  H o h e n p r i e s t e r d i e n s t, den er seit seiner Himmelfahrt zur Rechten Gottes für die ganze sündige, aber in ihm gerechtfertigte Menschheit vor dem Ange​sichte Gottes dem Verkläger gegenüber s o  l a n g e übt, bis dieser samt seinem Anhang aus dem Himmel ausgeworfen und auf die Erde gestürzt wird, so daß er die Kinder Gottes um ihrer Unvollkommenheiten willen nicht mehr verklagen kann (Röm.8,34; Hebr.2,17-18; 3,1.6; 4,14-16; 5,5-6. 9-10; 7,14-28; 8,1-6; 9,11-16. 23-26; Offb.12,10-11).

Damit ist wieder bewiesen, daß die ersten Werke Jesu im tiefsten Grunde nichts anderes sind als der Ausdruck und die praktische Darstellung seiner ersten Liebe. Diese erste Liebe und seine ersten Werke sind als Heilswahrheiten nicht voneinander zu trennen.

X.
Die erste Liebe in der Stellung der Jünger Jesu

Nach der Lehre Jesu und der Apostel sollen auch die Jünger Jesu und darüber hinaus alle Kinder Gottes die Träger der ersten Liebe werden. Deshalb bezeugt Jesus in seinem Gebet:

„Ich habe ihnen deinen Namen kundgetan und werde ihn kundtun, auf daß die Liebe, damit du mich liebest, sei in ihnen und ich in ihnen!“ (Joh.17,26; vgl.Vers 23)

Damit ist erklärt, daß, indem Jesus seinen Jüngern den Namen Gottes kundtut, das gleichbedeutend ist damit, daß er ihnen die Botschaft von der Liebe Gottes als die erste Liebe in Christo offenbart und mitteilt. Durch ihren G l a u b e n  d a r a n nehmen sie diese erste Liebe in sich auf. Das ist wieder gleichbedeutend damit, daß sie Jesus Christus als den Retter und Erlöser der ganzen sündigen Menschheit und somit den leibhaftigen Träger der ersten Liebe in sich aufnehmen. Damit die Jünger in d i e s e s Verhältnis zur ersten Liebe kommen und sie nach dem Herrn die ersten T r ä g e r der​selben werden können, fordert sie Jesus auf:

„Gleichwie mich der Vater geliebt hat, also habe ich euch geliebt; b l e i b e t  i n        m e i n e r  L i e b e! Wenn ihr meine Gebote haltet, so bleibet ihr in meiner Liebe, gleichwie ich meines Vaters Gebote gehalten habe und in seiner Liebe geblieben bin.“ (Joh.15,9-10)

Dieses Wort zeigt nicht nur, daß nebst Jesus auch seine Jünger die Träger der ersten Liebe sein sollen, sondern es zeigt in besonders klarer 
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Weise, daß zwischen dem Wesen der Liebe Gottes, wie er sie in seinem Sohn offenbart hat und der Liebe, mit der Jesus als der erste Träger der ersten Liebe seine Jünger geliebt hat, kein Unterschied besteht. Ferner zeigt dieses Wort, daß auch kein Unterschied besteht zwischen dem ersten Träger der ersten Liebe, Jesus, und der Stellung, die die Jünger Jesu als die Träger dieser Liebe haben sollen. Dies kann für die Beurteilung der ersten Liebe des Engels der Gemeinde zu Ephesus nicht gründlich genug beachtet werden.

Damit die Jünger Jesu solch vollkommene Träger der ersten Liebe sein können, werden sie v o n  G o t t mit dem „Geist der Liebe“ a u s g e r ü s t e t (2.Tim.1,7). Darüber schreibt Paulus noch die klaren Worte:

„Die Liebe Gottes ist ausgegossen in unsere Herzen durch den heiligen Geist, welcher uns gegeben ist.“ (Röm.5,5)

Weil aber die Liebe Gottes in Christo Jesu ist, so ist der Geist, durch den die Liebe Gottes in das Herz der Kinder Gottes ausgegossen wird, auch Christi Geist (Röm.8,9). In diesem Geist Christi wohnt dann auch Christus durch den Glauben im Herzen der Kinder Gottes (Eph.3,17). Um dieser Ausrüstung willen bittet Paulus, daß der Vater des Herrn Jesu Christi den Kindern Gottes gebe nach dem Reichtum seiner Herrlichkeit, mit Kraft gestärkt zu werden durch seinen Geist am inwendigen Men​schen; daß Christus wohne durch den Glauben in ihren Herzen, auf daß sie, in Liebe gewurzelt und gegründet, mit allen Heiligen zu begreifen vermögen, welches die Breite, die Länge, die Tiefe und die Höhe sei, und zu erkennen d i e  L i e b e             C h r i s t i, die doch alle Erkenntnis übertrifft, a u f  d a ß  s i e  e r f ü l l t  w e r d e n, b i s  d a ß  s i e  g a n z  v o n  G o t t  e r f ü l l t  s i n d (Eph.3,16-19). 
Ganz von Gott erfüllt sein bedeutet, daß die Kinder Gottes ganz von der Fülle der Liebe Gottes erfüllt und durchdrungen sind.
Wenn sie von die​ser Geistes- und Liebesausrüstung erfüllt sind, dann bleibt Gott in ihnen, und seine Liebe ist in ihnen vollkommen geworden (1.Joh.4,12). 
An dieser Ausrüstung mit dem G e i s t e  C h r i s t i als dem  G e i s t e  G o t -     t e s, d e r  i n  C h r i s t u s ist, und an der durch diesen Geist ins Herz des Kindes Gottes ausgegossenen L i e b e  G o t t e s erkennen die Kinder Gottes, d a ß  s i e     i n  C h r i s t u s und i n  G o t t  b l e i b e n und d a ß  C h r i s t u s  u n d  G o t t   i n  i h n e n  b l e i b e n (1.Joh.4,13.16). Diese geistige Ausrüstung mit dem G e i s t  d e r   L i e b e ist auch die Erfül​lung des Wortes, das Jesus gelehrt hat, daß der Vater und der Sohn in den Kindern Gottes Wohnung machen (Joh.14,23).

Die Jünger Jesu sollen nebst Jesus in erster Linie zu dem Zweck die Träger der ersten Liebe sein und die Ausrüstung mit dieser Liebe durch den Geist der Liebe empfangen, damit sie G o t t so lieben können, wie Jesus i h n geliebt hat. Daß die Jün​ger Jesu und darüber hinaus alle Kinder Gottes G o t t  l i e b e n  s o l l e n, schreibt Johannes in seinem ersten Brief mit den Worten:

„Wenn jemand sagt: ich liebe Gott und haßt doch seinen Bruder, der ist ein Lüg​ner; denn wer seinen Bruder nicht liebt, den er sieht, wie kann er Gott lieben, den er nicht sieht! Und dieses 
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         Gebot haben wir von ihm, daß, wer Gott liebt, auch seinen Bruder lieben soll.“ (1.Joh.4,20-21)

„Wer da glaubt, daß Jesus der Christ ist, der ist von Gott geboren; und wer da liebt den, der ihn geboren hat, liebt auch den, der von ihm geboren ist. Daran erkennen wir, daß wir die Kinder Gottes lieben, wenn wir Gott lieben und seine Gebote halten. Denn das ist die Liebe zu Gott, daß wir seine Gebote halten, und seine Gebote sind nicht schwer.“ (1.Joh.5,1-3)

Nach diesen Zeugnissen findet die Liebe zu Gott darin Ausdruck, daß die Jünger Jesu die Gebote Gottes halten. Auch Jesus hat seinen Vater dadurch geliebt, daß er seine Gebote gehalten hat (Joh.15,10). Das beweist, d a ß  d i e  G e b o t e  G o t t e s   s e i n  o f f e n ​ b a r t e r  W i l l e  s i n d, wie er diesen Willen in seinem Sohne, dem Retter und Erlöser der ganzen sündigen Menschheit, offenbart hat (vgl.Hebr.10,1-14). Demnach ist die Liebe zu Gott, wie sie die Schrift fordert,                                             die Stellung in der ersten Liebe.
Weiter sollen die Jünger Jesu zu dem Zweck die Träger der ersten Liebe werden und die Ausrüstung mit dieser Liebe erlangen, damit sie J e s u s lieben können. Darüber hat Jesus selbst seine Jünger gelehrt:

„Wer meine Gebote hat und sie b e w a h r t, der liebt mich wirklich; wer aber mich liebt, der wird von meinem Vater geliebt werden, und ich werde ihn lieben und mich ihm offenbaren.“ (Joh.14,21)

„Wenn jemand mich liebt, so wird er mein Wort b e w a h r e n, und mein Vater wird ihn lieben, und wir werden zu ihm kommen und Wohnung bei ihm machen. Wer mich nicht liebt, b e w a h r t meine Worte nicht; und doch ist das Wort, das ihr höret, nicht mein, sondern des Vaters, der mich gesandt hat.“ (Joh.14,23-24)

„Hättet ihr mich lieb, so würdet ihr euch freuen, daß ich zum Vater gehe; denn der Vater ist größer als ich.“ (Joh.14,28)

So lehrt Jesus seine Jünger, ehe er von ihnen geht. Er kann ihnen das Zeugnis ausstellen:

„Der Vater selbst hat euch lieb, darum, daß ihr mich liebet und g l a u b e t, daß ich von Gott ausgegangen bin.“ (Joh.16,27)

Nach diesem Zeugnis ist die Liebe der Jünger Jesu zu Jesus der Glaube an ihn, das ist der Glaube an das, was er nach dem Willen und Ratschluß Gottes und dessen offenbarter Liebe als Retter und Erlöser und als der erste Träger der ersten Liebe dar​stellt. Dieser Glaube an Jesus, den Träger der ersten Liebe, ist nach 1.Joh.3,23-24 auch das Halten der Gebote Jesu, wodurch, wie Jesus lehrt, seine Jünger ihre Liebe zu ihm beweisen. Dieser Glaube ist auch das B e w a h r e n  s e i n e s  W o r t e s (Joh.14,23).

Weiter zeigt die Heilige Schrift, daß die Jünger Jesu die Träger der ersten Liebe deshalb sein sollen, damit sie die B r ü d e r lieben können. Darüber unterweist zuerst Jesus seine Jünger:
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„Ein neues G e b o t gebe ich euch, daß ihr einander l i e b e t, wie ich euch geliebet habe, daß auch ihr einander l i e b e t. Daran wird jedermann erkennen, daß ihr meine Jünger seid, so ihr L i e b e untereinander habt“ (Joh.13,34-35)

„Bleibet in meiner L i e b e! Wenn ihr meine Gebote haltet, so bleibet ihr in meiner    L i e b e . . . Das ist mein Gebot, daß ihr einander l i e b e t, gleichwie ich euch g e -  l i e b t  habe. Größere L i e b e hat niemand als die, daß er sein Leben hingibt für seine Freunde.“ (Joh.15,9-10. 12-13)

„Das gebiete ich euch, daß ihr einander l i e b e t.“ (Joh.15,17)

Über die B r u d e r l i e b e, wie sie alle Kinder Gottes ihren Brüdern gegenüber bewei​sen sollen, lehren auch die Apostel ausführlich. Johannes schreibt:

„Wer nicht Gerechtigkeit übt, der ist nicht von Gott, und wer nicht seinen Bruder          l i e b h a t. Denn das ist die Botschaft, die ihr von Anfang gehört habt, daß wir einan​der l i e b e n sollen.“ (1.Joh.3,10-11)

„Darin haben wir die L i e b e erkannt, daß er sein Leben für uns eingesetzt hat; auch wir sind schuldig, für die Brüder das Leben einzusetzen.'' (1.Joh.3,16)

„Wir (sind) schuldig, einander zu l i e b e n.“ (1.Joh.4,11)

„Das ist sein (Gottes) Gebot, daß wir … einander l i e b e n, wie er uns ein Gebot gegeben hat.“ (1.Joh.3,23)

„G e l i e b t e, lasset uns einander l i e b e n! Denn die L ie b e  ist aus Gott, und wer  l i e b e t, der ist aus Gott geboren und kennet Gott. Wer nicht liebet, kennt Gott nicht; denn G o t t  i s t  L i e b e.“ (1.Joh.4,7-8)

„Wer da glaubt, daß Jesus der Christ ist, der ist von Gott geboren; und wer da l i e b t den, der ihn geboren hat, l i e b t auch den, der von ihm geboren ist. Daran erkennen wir, daß wir die Kinder Gottes l i e b e n, wenn wir Gott l i e b e n und seine Gebote halten.“ (1.Joh.5,1-2)

„Wer seinen Bruder l i e b t, der bleibt im Lichte, und es ist kein Ärgernis in ihm.“ (1.Joh.2,10)

In der B r u d e r l i e b e sollen Kinder Gottes gegeneinander h e r z l i c h  s e i n (Röm.12,10). Weil sie selbst von Gott gelehrt sind, einander zu l i e b e n (1.Thess.4,9-10), ermahnt Petrus die Gläubigen:

„Reiniget nun eure Seelen durch Gehorsam gegen die Wahrheit zu ungeheu​chelter  B r u d e r l i e b e, und habt einander inbrünstig l i e b  v o n  H e r z e n.“ (1.Petr.1,22)

„Vor allem aber habt untereinander inbrünstige L i e b e; denn L i e b e bedeckt der Sünden Menge.“ (1.Petr.4,8)

Die Kinder Gottes sollen

„wahrhaftig in der L i e b e heranwachsen in allen Stücken an ihm, der das Haupt ist, Christus, von welchem aus der ganze Leib 
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das Wachstum des Leibes vollbringt zu seiner Erbauung in  L i e b e.“ (Eph.4,15-16)

Das Wesen dieser L i e b e, deren Träger die Kinder Gottes sein sollen und durch die der Leib Christi bis zur vollen Mannesgröße Jesu Christi erbaut werden soll, beschreibt Paulus mit den Worten:

„Wenn ich mit Menschen- und Engelzungen rede, aber keine L i e b e habe, so bin ich ein tönendes Erz oder eine klingende Schelle. Und wenn ich weissagen kann und alle Geheimnisse weiß und alle Erkenntnis habe; und wenn ich allen Glauben besitze, also daß ich Berge versetze, habe aber keine L i e b e, so bin ich nichts. Und wenn ich alle meine Habe austeile und meinen Leib hingebe, daß ich ver​brannt werde, habe aber keine L i e b e, so nützt es mir nichts! Die L i e b e ist langmü​tig und gütig, die L i e b e beneidet nicht, sie prahlt nicht, sie blähet sich nicht auf; sie treibt nichts Unanständiges, sie sucht nicht das Ihre, sie läßt sich nicht erbittern, sie rechnet das Böse nicht zu; sie freuet sich nicht der Ungerechtigkeit, sie freuet sich aber der Wahrheit; sie erträgt alles, sie glaubet alles, sie hoffet alles, sie dul​det alles. Die L i e b e höret nimmer auf.“ (1.Kor.13,1-8)

Diese B r u d e r l i e b e, durch die der Leib Christi vollendet wird, sollen die Glieder des Leibes Christi anziehen; denn sie ist das Band der Vollkommenheit (Kol.3,14). Durch diese L i e b e dienen die Kinder Gottes einander (Gal.5,13-14). Sie ist auch der tätige Glaube an die Wahrheit der Erlösung in Christo Jesu (Gal.6,6; 1.Thess.1,3) und deshalb des Gesetzes Erfüllung (Röm.13,8-10; Gal.5,14). Weitere Stellen, in denen die Apostel von der B r u d e r l i e b e lehren, sind hier angegeben (Röm.12,9; 14,15; 15,30; 1. Kor.4,21; 8,1; 14,1; 16,14; 2.Kor.2,4. 8; 6,6; 8,7-8. 24; Eph.1,15; 4,2; Phil.1,9; 2,1-2; Kol.1,4; 2,2; 1.Thess.3,6. 12; 5,8; 2.Thess.1,3; 4, 3,5; 1.Tim.2,15; Tit.2,2; Philem.5,7-8; Hebr.6,10; 10,24; 13,1; 1.Petr.2,17; 1.Joh.3,17-18; 4,7. 17-18; Jud.2).

Diese Schriftworte, die davon reden, daß die Kinder Gottes die T r ä g e r  d e r    e r s t e n  L i e b e  s e i n  s o l l e n, erklären diese L i e b e in der Weise, daß es sich dabei um d i e s e l b e  L i e b e handelt, wie Gott sie als die e r s t e  L i e b e in Christo Jesu offenbart hat. Es ist d i e L i e b e, mit der Christus seine Jünger und darüber hinaus alle Menschen geliebt hat. Ferner ist in diesen Worten Gottes bezeugt, daß die Jünger Jesu aus demselben Grunde und zu dem gleichen Zweck die T r ä -   g e r  d e r  e r s t e n  L i e b e sein sollen, wie das bei Jesu der Fall ist. Die Jünger Jesu, als die Glieder seines Leibes, sind von Gott dazu berufen und auserwählt, das Werk praktisch fortzusetzen, das er als das H a u p t  s e i n e s  L e i b e s begonnen hat. Das ist aber nur möglich, wenn sie in gleicher Weise wie Jesus die Träger der ersten L i e b e werden, indem sie ihre Brüder in Christo und dar​über hinaus alle Menschen genau so l i e b e n, wie Jesus das getan hat. 
Das müssen sie zu dem Zweck und so lange tun, bis der Wille Gottes an ihnen  in der gleichen Weise zur vollen Darstellung kommt,                                            wie er in Christo Jesu zur vollen Darstellung gekommen ist.
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XI.
Die ersten Werke in der Stellung der Jünger Jesu
So wie die Jünger Jesu nach der Lehre Jesu und der Apostel die Träger der ersten Liebe sein sollen, müssen sie nach der Schrift auch W e r k e haben, die den Werken Gottes und denen des Sohnes Gottes entsprechen. Von Jesus ist gesagt, daß er die Werke seines Vaters wirkte, der ihn gesandt hatte (Joh.9,4; 10,37-38). Deshalb sollen seine Jünger diese Werke auch tun. Darüber lehrt Jesus:

„Wahrlich, wahrlich, ich sage euch, wer an mich glaubt, der wird d i e  W e r k e         a u c h  t u n, d i e  i c h  t u e, und w i r d  g r ö ß e r e  a l s  d i e s e  t u n, weil ich zu meinem Vater gehe.“ (Joh.14,12)

Diese Worte zeigen in aller Klarheit, daß die Jünger Jesu in der Stellung der ersten Liebe die W e r k e  f o r t s e t z e n  s o l l e n, die Jesus in vorbildlicher Weise zuerst aus​geführt hat. Diese Werke stehen in direkter Verbindung mit dem Erlösungswerk, das Gott in seinem Sohne für die ganze Menschheit vollbracht hat. Das erklärt Paulus in seinem Brief an die Epheser besonders ausführlich mit den Worten:

„W i r  s i n d  s e i n  W e r k, g e s c h a f f e n  i n  C h r i s t o  J e s u  z u   g u t e n      W e r k e n, w e l c h e  G o t t  z u v o r  b e r e i t e t   h a t, d a ß  w i r  d a r i n n e n   w a n d e l n  s o l l e n.“ (Eph.2,10)

Diese guten Werke, zu denen die Kinder Gottes geschaffen sind und in denen sie wandeln sollen, sind nach dem eben angeführten Wort von Jesus die Glaubenswerke; denn sie sind das Ergebnis ihres Glaubens an das Werk der ganzen Erlösung, das Gott in Christo geschaffen hat. Ohne diese Werke ist der Glaube der Kinder Gottes tot; dagegen wird er durch sie vollendet (Jak.2,17. 22. 26; vgl.2.Thess.1,11).

Die G l a u b e n s w e r k e der Kinder Gottes sind die gerechten Werke, die schon Abel seinem Bruder Kain gegenüber in seinem Opfer vor Gott darstellte (1.Joh.3,12). Diese Glaubenswerke dienen zur Erbauung des Leibes Christi, damit alle Kinder Gottes zur Einheit des Glaubens gelangen und zur Erkenntnis des Sohnes Gottes und zum voll​kommenen Manne werden, zu dem Maße der vollen Größe Christi (Eph.4,12-13). Indem die Kinder Gottes dieses Werk des Dienstes ausrichten, tun sie das Werk Christi (Phil.2,30). Paulus konnte den Korinthern schreiben, daß sie sein Werk sind im Herrn (1.Kor.9,1). Die Kinder Gottes sollen ihre Werke auch dadurch beweisen, daß sie auf dem von Paulus gelegten Grund, welcher ist Jesus Christus, bauen (1.Kor.3,10-15). Diese Werke der Jünger Jesu müssen als ihre e r s t e n            W e r k e bezeichnet werden; denn nebst diesen ersten Werken ist in der Schrift noch von andern Werken der Kinder Gottes die Rede, die sich von den ersten Werken dadurch unterscheiden, daß sie nicht in einer solch direkten Verbindung zum Werk der vollbrachten Erlösung stehen wie diese. Beispiele für solch untergeordnete Werke der Kinder Gottes finden sich in den hier angegebenen Stellen (Apg.13,2; 14,26; 1.Thess.5,12-13; 2.Tim.4,5). Durch die ersten Werke der Kinder Gottes soll und muß das Werk der Erlösung, wie es in Chri​sto Jesu für alle Kinder Gottes, ja für die ganze Menschheit 
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vollbracht wurde, Ausdruck und Darstellung finden. Solche Werke können aber nur aus der Stellung der ersten Liebe heraus getan werden, wie dies bei Jesus auch der Fall ist. Deshalb ist die Ausrüstung mit der e r s t e n  L i e b e, d.h. d e r  B e s i t z   d e r -  s e l b e n, die Voraussetzung für diejenigen Kinder Gottes, die die ersten Werke tun wollen.

XII.
Die erste Liebe in der Stellung des Engels der Gemeinde zu Ephesus

Nachdem wir die Liebe Gottes als seine erste Liebe bzw. als die erste Liebe ken​nengelernt und diese erste Liebe in ihrer Bedeutung auch aus der Stellung Jesu und seiner Jünger erkannt haben, können wir nun in diesem Lichte auch d i e  e r s t e      L i e b e  d e s  E n g e l s  d e r  G e m e i n d e  z u  E p h e s u s  zu verstehen suchen. Wenn der Menschen​sohn diesem Gemeindevorsteher mitteilen läßt, daß er seine erste Liebe verlassen hat (Offb.2,4), ist damit bewiesen, daß er zu einer früheren Zeit in seiner Christusnachfolge und als Diener der Gemeinde des Herrn die rechte Stellung in der ersten Liebe h a t t e. Worin diese Stellung bestand, wird erst dann recht verständlich, wenn es uns klar geworden ist, worin die erste Liebe dieses Engels lag.

In diesem Sendschreiben ist davon die Rede, daß der Engel die Bösen, die sich in seiner Gemeinde Apostel nannten, prüfte. Die Prüfung hatte ergeben, daß diese angeblichen Apostel Lügner waren (Offb.2,2). Damit ist klar erwiesen, daß wir in der Person des Engels der Gemeinde zu Ephesus einen der zwölf Apostel Jesu Christi sehen und anerkennen müssen. Denn nur diese Apostel des Herrn konnten mit sol​chen Fähigkeiten ausgerüstet gewesen sein, zu prüfen, welches wahre Apostel in der Gemeinde waren und welche nicht. Das klar zu erkennen, ist für das rechte Verständ​nis der ersten Liebe des Vorstehers der Gemeinde zu Ephesus von großer Bedeu​tung. Denn in der ersten Gemeindezeit waren es nur die Apostel Jesu Christi, die in die ganze Tiefe des Wesens der in Christo Jesu offenbarten Liebe Gottes, als der ersten Liebe, eingedrungen waren, und die diese Liebe durch ihren Glaubensgehor​sam und ihren Dienst am Evangelium und an der Gemeinde aufgenommen und betä​tigt haben. Allen Aposteln voraus war es der Apostel Johannes, der in seinem ersten Brief - wie wir schon ausführlich darauf verwiesen haben - die mannigfaltigsten und klarsten Zeugnisse über das Wesen der ersten Liebe abgelegt hat. Wir müssen darum mit aller Bestimmtheit annehmen, daß der Engel der Gemeinde zu Ephesus, ein Trä​ger der ersten Liebe, einer der zwölf Apostel Jesu Christi war.

Aus diesem Grunde dürfen wir ihn als Träger der ersten Liebe in der Gemeinde zu Ephesus ansehen. Durch seinen Glaubensgehorsam an die in Christo vollbrachte Erlösung, seinen Dienst am Evangelium und an der Gemeinde des Herrn, insonder​heit durch seinen Dienst als Vorsteher und Lehrer der Gemeinde zu Ephesus, gelangte dieser Engel in den völligen Besitz der ersten Liebe, wie sie als die Liebe Gottes in der ganzen 
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Fülle in der Person Jesu Christi offenbar geworden ist. Das heißt mit andern Worten: Er gelangte in den Vollbesitz der Gerechtigkeit Gottes, wie sie als die Glaubensge-rechtigkeit in Christo Jesu in der Auferstehung seines Leibes von den Toten für a l l e Menschen zustande gekommen ist (Röm.4,25; 1.Joh.2,2). Auf Grund dieser Ausrüstung konnte er mit dem v o l l e n  S i e g der in Christo vollbrachten Erlösung rechnen, wie dieser S i e g durch Jesu Sterben, sein Begrabenwerden und seine Auferstehung von den Toten als S i e g  d e s  L e b e n s  ü b e r  d e n  T o d für ihn persönlich und für alle Menschen offenbar wurde (2.Tim.1,10). Alles das, was wir in langen Ausführungen als die Lehre Jesu und der Apostel über die Wahrheit des Evangeliums von der ersten Liebe und die darin bezeugte göttliche Verheißung kennengelernt haben, war nicht nur Erkennt​nis dieses Gemeindeengels, sondern auch sein G l a u b e n s b e s i t z. Aus dieser Erkennt​nis- und Glaubensstellung heraus gelangte er folgerichtig auch in die Hoffnungsstel​lung, die wir ebenfalls auf recht mannigfaltige Art und Weise als das Ziel der Hoffnung im Evangelium von der ersten Liebe in der Erfahrung der L e i b e s- v e r w a n d l u n g , d.i. im S i e g  d e s  L e b e n s  ü b e r  d e n  T o d  bei der Wiederkunft des Herrn, kennengelernt haben. Er erkannte diesen Sieg der Erlösung dieses Leibes, wie er in der Auferstehung des Leibes Jesu von den Toten in der Unsterblichkeit, als die Wahrheit der Wiedergeburt, für alle Menschen offenbar wurde und glaubte an ihn (1.Petr.1,3).

In diesem Lichte gesehen, muß die erste Liebe des Engels der Gemeinde zu Ephesus zuerst als die Liebe angesehen werden, die Gott in seinem Sohne, in dem von ihm vollbrachten Erlösungswerk geoffenbart hat. 
Die erste Liebe dieses Engels war Jesus Christus, und zwar in dem,                            was er für die ganze sündige Menschheit - also für die Guten und Bösen -,                    als Retter und Erlöser darstellte.
D i e s e erste Liebe war persönlicher Besitz dieses Gemeindeengels. In dieser Tatsache liegt nun die Erklärung dafür, weshalb diese Liebe als s e i n e erste Liebe bezeichnet ist. Wäre diese erste Liebe nicht sein persönlicher Besitz gewesen, könnte sie auch nicht s e i n e erste Liebe genannt sein.

Doch muß beachtet werden, daß zu der Zeit, als die erste Liebe persönlicher Erkenntnis-, Glaubens- und Hoffnungsbesitz des Engels der Gemeinde zu Ephesus war, seine Stellung zu dieser ersten Liebe solcherart war, daß sich seine eigene Liebe mit der in ihm wohnenden Gottes- und Christusliebe völlig vereinigte; er war damit in völliger H a r m o n i e. Deshalb stand er in der B r u d e r l i e b e und in der a l l -      g e m e i n e n  L i e b e (vgl.2.Petr.1,7), das ist die L i e b e,

die langmütig und gütig ist,

die nicht beneidet,

nicht prahlt,

sich nicht aufbläht

und nichts Unanständiges treibt,

nicht das Ihre sucht,

sich nicht erbittern läßt,

das Böse nicht zurechnet,
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sich nicht der Ungerechtigkeit, sondern

der Wahrheit freut,

die alles erträgt,

alles glaubt,

alles hofft,

alles duldet und

die nimmer aufhört (1.Kor.13,4-8).

Daß er d i e s e Stellung in der L i e b e hatte, bedeutete aber, daß zwischen der in ihm wohnenden Gottes- und Christusliebe, als der im Erlösungswerk offenbarten     e r s t e n  L i e b e, und der p e r s ö n l i c h e n  L i e b e  d i e s e s  E n g e l s, wie er sie zu Gott und Jesu einer​seits und zu der Gemeinde, deren Vorsteher er war, andererseits hatte, k e i n  U n t e r ​ s c h i e d  b e s t a n d. So gesehen, kann auch die persönliche Liebe, wie sie dieser Gemeindevorsteher aus seiner Erkenntnis-, Glaubens- und Hoffnungsstellung heraus und in seinem Glaubensgehorsam hatte, als  s e i n e  e r s t e  L i e b e bezeichnet werden. S e i n e erste Liebe ist sie auch deshalb noch genannt, weil er später diese Stellung in der e r s t e n  L i e b e nicht mehr innehatte; denn der Bericht besagt, daß er seine erste Liebe verlassen hat und davon abgefallen ist.

XIII.
Falsche Darstellung der ersten Liebe und deren Folgen

Die Ordnung von der e r s t e n  L i e b e an diesem Platz im klaren, biblischen Lichte darzustellen, ist auch deshalb eine besondere Notwendigkeit, weil diese wichtige Heilswahrheit in der Gemeinde Gottes im allgemeinen so sehr falsch und unbiblisch dargestellt wird. Von vielen Gläubigen wird diese Stelle von der ersten Liebe des Engels der Gemeinde zu Ephesus in dem Sinn aufgefaßt und ausgelegt, daß damit auf die Stellung dieses Engels hingewiesen sei, wie er sie am Anfang seiner Bekehrung im ersten Liebesfeuer für Jesus und in der ersten Sehnsucht nach seinem Heiland gehabt habe. Diese Erfahrung wendet man dann auf die Stellung aller Gläubigen an und nennt bei den Kindern Gottes d a s die erste Liebe, wenn sie am Anfang ihrer Bekehrung, wenn sie ihren Sünderheiland als persönlichen Retter und Erlöser erfaßt haben, ihre Liebe zu ihm dadurch bekunden, daß sie willig sind, sich von der Welt und der Weltart, in der sie bisher gelebt haben, wegzukehren. Sie sind in ihrem großen Eifer für ihren Heiland bereitwillig, jedes Opfer im Verlassen und Entsagen zu bringen, sie sind bereit, sich auch in rechtem Fleiß und besonderem Eifer auf diese und jene Weise in den Dienst ihres Retters und seines Wortes zu stellen und dgl. mehr. Dem​entsprechend ist dann auch die Auffassung vom Verlassen der ersten Liebe der Kin​der Gottes, worauf wir noch in einem der folgenden Abschnitte hinweisen werden, weil das die einzige Stelle in der Heiligen Schrift ist, die von der ersten Liebe eines Kindes Gottes redet, muß diese Stellung in der ersten Liebe einen tieferen Sinn haben, als sie nach der eben 
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genannten Ansicht der Kinder Gottes im allgemeinen so leichthin oberflächlich dar-gestellt wird.

Die vorstehende Darstellung zeigt im Zusammenhang recht klar, daß, wenn mit der Bezeichnung „seine erste Liebe“ auch auf die persönliche Stellung, wie sie dieser Engel in der Liebe hatte, hingewiesen ist, diese erste Liebe doch nicht die anfängli-che Liebe als erstes Liebesfeuer gegen Jesus und die Glaubensbrüder und als erster Eifer ist, etwa in der Zeit, als der Gemeindeengel durch seine Bekehrung gläubig wurde. Die erste Liebe so darzustellen und zu behandeln, wäre darum unbiblisch und würde dem Sinn des göttlichen Willens und Heilsratschlusses nicht entsprechen. Wird das aber, entgegen dem klaren Schriftzeugnis, doch getan, so hat das zur Folge, daß auch das rechte Verständnis für das Geheimnis vom Kommen des Herrn, als das Geheimnis der sieben Engel und der sieben Gemeinden, nicht erlangt werden kann.

XIV.
Beweise für die Unhaltbarkeit der falschen Darstellung der ersten Liebe

Die im Wort Gottes bezeugte e r s t e  L ie b e der Kinder Gottes ist mehr, als sie so leichthin, dargestellt und erklärt wird. Es kann keine Rede davon sein, daß Kinder Gottes, die auf Grund ihrer anfänglichen Bekehrung zu Jesus und somit ganz am Anfang ihres Glaubenslebens stehen, im Besitz der im Worte Gottes erwähnten ersten Liebe sind und in der ersten Liebe stehen. Denn am Anfang des Glaubens, wenn ein Kind Gottes die ersten Tritte im Glaubensleben und in seiner Christusnachfolge tut, besitzt es ja erst die geringste Geistesausrüstung, nämlich den Geist der Versiegelung (Eph.1,13-14). Erst im weiteren Wachstum des Glaubens muß ihm der Geist der Wahr​heit, als der Geist der Weisheit und Offenbarung von Gott gegeben werden. Durch diese Geistesausrüstung bekommt es dann erst erleuchtete Herzensaugen, das heißt, es bekommt das Licht und die Erkenntnis von dem ganzen Werk der in Christo für alle Menschen vollbrachten g a n z e n Erlösung. Im besonderen wird ihm dadurch das Licht vermittelt über die Hoffnung des Berufes Jesu und über den Reichtum der Herrlichkeit seines Erbes unter den Heiligen (Eph.1,16-18). Weiter erlangt das Kind Gottes durch diese Geistesausrüstung erst die rechte Erkenntnis über die Kraft, die, als die Kraft der Auferstehung, am sterblichen Leib der an diese Kraft Glaubenden in der gleichen Weise offenbar werden soll, wie sie am Leibe Christi offenbar wurde, indem Gott ihn durch seine Herrlichkeit unsterblich von den Toten auferweckt hat (Eph.1,19-20). Auch was es bedeutet, daß Gott den aus den Toten auferweckten Leib Jesu zu seiner Rechten in den Himmel erhöhte und ihn dadurch hoch über jedes Für​stentum, Gewalt, Macht und Herrschaft und jeden Namen erhöht und ihn der Gemeinde zum Haupt über alles gesetzt hat (Eph.1,20-22), kann das Kind Gottes erst erkennen und verstehen, wenn ihm darüber das Licht durch den Geist der Weisheit und Offenbarung zuteil geworden ist. Hat ein Kind Gottes diese Erkenntnisse der tiefe​ren Erlösungswahrheiten erlangt, 
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dann muß ihm noch der Geist Christi als weitere Geistesausrüstung von Gott gege-ben werden. Erst durch diesen Geist wird es befähigt, so an die erkannten Erlö-sungswahrheiten zu glauben, daß es für Jesus und die Brüder in Christo das Leben einsetzen kann (Röm.8,9-10; 2.Kor.4,13). Das heißt mit andern Worten: es kann nur in dieser Geistesausrüstung den Glaubensgehorsam als die L i e b e zur Wahrheit der Erlösung beweisen und auch die Brüder so l i e b e n, wie Jesus sie g e l i e b t hat (vgl.Phil.2,5-8).

Ein weiterer Grund dafür, weshalb die erste Liebe des Engels der Gemeinde zu Ephesus nicht in der Anfangsstellung des Kindes Gottes, in der Zeit seiner Bekeh-rung, gesehen werden kann, besteht auch darin, daß der Engel der Gemeinde zu Ephesus in seinen Tagen unter den Kindern Gottes der einzige war, der die erste Liebe in seinem Besitz hatte. Dadurch, daß er dieselbe verloren hat, ist sie der gan-zen Gemeinde verlorengegangen. Wenn nun außer ihm andere Kinder Gottes die erste Liebe ebenfalls so im Besitz gehabt hätten, wie er dieselbe besaß, dann wäre ein solcher Verlust eines einzelnen Menschen durch andere ersetzt worden, und der Schaden wäre für die Gemeinde nicht so groß gewesen. Weil aber dieser Verlust in der Gemeinde zu Ephesus nicht ersetzt werden konnte, deshalb kann auch außer dem Engel dieser Gemeinde kein anderes Kind Gottes die erste Liebe im Besitz gehabt haben. Wäre die erste Liebe, wie es allgemein dargestellt wird, die Anfangs-stellung der bekehrten Kinder Gottes, dann hätte ja jedes Kind Gottes in der Gemeinde zu Ephesus die erste Liebe gehabt. In diesem Falle hätte aber der Verlust der ersten Liebe durch den Engel dieser Gemeinde nicht so schwerwiegend sein kön​nen, wie es in dem Sendschreiben berichtet ist.

Diese im Worte Gottes so klar bezeugten Ordnungen dürfen nicht unbeachtet gelassen werden, wenn es sich darum handelt, die in der Schrift genannte erste Liebe zu erklären und in die rechte Stellung zu dieser Wahrheit zu kommen. Die Beachtung dieser Wahrheiten darf besonders dann nicht unterlassen werden, wenn es für die Gemeinde Gottes darauf ankommt, in Verbindung mit der Stellung des Engels der Gemeinde zu Ephesus, der im Besitz der ersten Liebe war, sie aber wieder verlassen hat, das Geheimnis vom Kommen des Herrn recht zu erkennen. Darüber sollte sich jedes ernste Kind Gottes klar sein.

XV.
Die ersten Werke des Engels der Gemeinde zu Ephesus

Die volle Bedeutung der ersten Liebe des Engels der Gemeinde zu Ephesus wird erst in Verbindung mit den e r s t e n  W e r k e n erkannt. Diese beiden Wahrheiten ergänzen sich gegenseitig. Ja, sie stellen, wie wir in den vorausgehenden Ausführungen bereits erkannt haben, eine unzertrennliche Ordnung dar. So wie es in der Stellung dieses Engels eine erste Liebe gibt, ist ebenso klar und bestimmt auf die  e r s t e n  W e r k e verwiesen. Eigenartigerweise lautet die Bezeichnung bei den Werken nicht
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wie bei der Liebe „seine“, sondern „die“ ersten Werke (Offb.2,5). Soll uns nicht gerade in dieser unterschiedlichen Redewendung der Schlüssel gegeben sein zum rechten Verständnis der ersten Liebe und der ersten Werke?! Nach der Darstellung, die in diesem Abschnitt gegeben ist, kann der Engel erst dann die ersten Werke tun, wenn er über den Abfall von seiner ersten Liebe Buße getan hat, d.h., wenn er wieder in das rechte Verhältnis zur ersten Liebe gekommen ist, nämlich in die Stellung, wie er sie vor seinen Abfall davon hatte. In der Zeit, als dieser Engel seine erste Liebe noch nicht verlassen hatte, tat er die ersten Werke. Diese ersten Werke übte er für sich persönlich und als Diener der Gemeinde auch für diese. Unter diesen von ihm geüb​ten ersten Werken können nur die Werke gemeint sein, von denen Paulus lehrt, daß die K i n d e r  G o t t e s  G o t t e s  W e r k  s i n d, g e s c h a f f e n  i n  C h r i s t o   J e s u  z u  g u t e n  W e r k e n, d a ß  s i e  d a r i n n e n  w a n d e l n  s o l l e n (Eph.2,10). Die guten Werke, zu denen sie geschaffen sind, bestehen darin, daß sie als die von Gott bestimmten Träger der ersten Liebe i n  d e r  G e m e i n d e  d a s        W e r k  d e r  E r l ö s u n g, d a s  G o t t  i n  C h r i s t o  J e s u  g e s c h a f f e n   h a t,  f o r t s e t z e n  s o l l e n. Das tun sie dadurch, daß sie in Christo bleiben und seine Gerechtigkeit üben. Darüber lehrt Johannes:

„Wer da sagt, er bleibe in ihm, d e r  s o l l  a u c h  s e l b s t  s o  w a n d e l n, w i e   j e n e r  g e w a n d e l t  h a t.“ (1.Joh.2,6)

Das Bleiben in Christo und so zu wandeln, wie Jesus gewandelt hat, ist in der Betätigung und Übung der Jünger Jesu die praktische Fortsetzung des Erlösungs-werkes, das er auf die uns bekannte Art und Weise vollbracht hat. Wir können auch sagen, es ist die Ausübung der einzelnen Erlösungstaten, durch die die ganze Erlö-sung in Christo zustande kam. Denn der vorbildliche Wandel Jesu, auf den Johannes hinweist, bestand in den einzelnen Werken und Heilstaten, wie sie uns im Evange-lium wie folgt verkündigt werden:

1)
seine Selbsterniedrigung, indem er die Herrlichkeit beim Vater verlassen hat und Mensch wurde,

2)
sein Sterben am Kreuz an Stelle der ganzen sündigen Menschheit,

3)
sein Begrabenwerden,

4)
seine Auferstehung von den Toten in Unsterblichkeit und Unverweslichkeit,

5)
sein Hingehen zum Vater, um dort als Hoherpriester die Kinder Gottes zu vertreten.

Diese Werke Jesu waren die praktische Auswirkung seiner L i e b e zu Gott und zu den Menschen. Dadurch vermittelte er den Menschen das ewige Leben in der Herr-lichkeit und Unsterblichkeit des Leibes. Wenn die Jünger Jesu und die Diener der Gemeinde durch ihren Glauben in diesen Werken bleiben, darin wandeln, oder sie tun, so ist das auch die Auswirkung ihrer L i e b e zu Gott und Jesus wie auch zu den Brüdern in Christo. In dieser Glaubensübung und Betätigung kommen dann auch 
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die e r s t e n  W e r k e zur Darstellung. 
Es sind die Werke, daß sie für sich persönlich das ewige Leben in der Herrlichkeit und Unsterblichkeit des Leibes erstreben und                                    darüber hinaus sich mit ihrem eigenen Leben dafür einsetzen, ihren Brüdern           in Christo, nämlich der Gemeinde des Herrn, dieses ewige Leben                          in der Herrlichkeit und Unsterblichkeit ihres Leibes auch zu vermitteln.

Weil der Engel der Gemeinde zu Ephesus im Besitz der ersten Liebe war, des-halb waren die ersten Werke, die er in dieser Stellung tat, die eben genannten Werke. Er blieb für sich persönlich in Christo und übte die Gerechtigkeit, die Christus für ihn in der Auferstehung seines Leibes in Herrlichkeit und Unsterblichkeit geworden ist. In dieser Stellung rechnete er mit dem Leben und Übrigbleiben bis zur Zukunft des Herrn, um durch die Umwandlung seines Leibes die Herrlichkeit im ewigen Leben zu bekommen. Als Diener in der Gemeinde des Herrn hat er dieselbe Gerechtigkeit auch für alle Brüder in Christo geübt und ihnen unter Einsatz seines eigenen Lebens den Dienst am Evangelium so getan, daß sie in der gleichen Weise wie er die Hoffnung des ewigen Lebens durch Erlangen der Leibesverwandlung bei der Wiederkunft des Retters haben konnten. Weil es diesem Engel in der Ausrüstung der ersten Liebe klar war, daß es nach dem Heilsratschluß Gottes in erster Linie auf das T u n dieser Werke ankam, übte er sie in der Gemeinde als Erstes und Wichtigstes. Alles andere, was es für ihn in der Gemeinde noch zu tun gab, war diesen ersten Werken gegenüber unter​geordnet. Diese ersten Werke sind darum auch die Werke, von denen der Menschen​sohn diesem Engel sagen läßt:

„Ich weiß d e i n e  W e r k e!“

XVI.
Die Arbeit des Engels der Gemeinde zu Ephesus

Der Menschensohn läßt dem Engel der Gemeinde zu Ephesus auch berichten: „Ich weiß . . . deine Arbeit …“ (Offb.2,2)

Von was für einer A r b e i t des Gemeindeengels hier die Rede ist, wird leicht ver-ständlich, wenn wir uns an seine Stellung in der ersten Liebe erinnern und an seine Werke, die auch die ersten Werke genannt sind. Weil der Engel diese Stellung hatte, und er vom Herrn zum Vorsteher der Gemeinde zu Ephesus bestimmt war, muß es ihm ein ernstes Anliegen gewesen sein, ja, er mußte darin seine Lebensaufgabe gesehen haben, in der Gemeinde so zu a r b e i t e n, daß sie auch in die Stellung der ersten Liebe hineinreifen und die Werke tun konnte, die er tat. Damit diese Absicht erreicht wurde, mußte von ihm in der Gemeinde und für sie viel A r b e i t getan werden.

Daß es sich bei dem Engel um diese A r b e i t in der Gemeinde und für die Gemeinde handelt, bestätigen die folgenden Worte Gottes: Jesus hat seine Jünger gelehrt:
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„Die Ernte ist groß, aber der A r b e i t e r sind wenige. Darum bittet den Herrn der Ernte, daß er A r b e i t e r in seine Ernte aussende!“ (Matth.9,37-38)

Diese Arbeiter sollen die Arbeit im Weinberg des Herrn, d.i. in seiner Gemeinde, verrichten (Matth.20,1-16). Der Herr hat seine Jünger ausgesandt zum Dienst, darum nennt er sie Arbeiter, die ihrer Nahrung und ihres Lohnes wert sind (Matth.10,10; 1.Tim.5,18). Er sagt ihnen:

„Ich habe euch ausgesandt zu ernten, was ihr nicht gearbeitet habt. Andere haben gearbeitet, und ihr seid in ihre Arbeit eingetreten.“ (Joh.4,38)

Indem diese Diener des Herrn die Arbeit in der Gemeinde ausrichten, damit sie erbaut wird zum Hause Gottes und zum Tempel Gottes, sind sie M i t a r b e i t e r     G o t t e s (1.Kor.3,8-9). Ein solcher Mitarbeiter war auch der Apostel Paulus; er nennt sich einen weisen B a u m e i s t e r (1.Kor.3,10). Als solcher kann er von sich bezeugen, daß er mehr gearbeitet hat als die übrigen Diener in der Gemeinde (1.Kor.15,10). Er meint damit die Arbeit, die er im D i e n s t  a m  E v a n g e l i u m  und  i n  d e r  G e m e i n d e getan hat; denn er schreibt den Kolossern:

„Ihn verkündigen wir, indem wir jeden Menschen ermahnen und jeden Menschen       l e h r e n mit aller Weisheit, auf daß wir darstellen einen jeden Menschen vollkom-men in Christo; wofür auch ich a r b e i t e und ringe in seiner Kraft, die in mir sich mächtig erweist.“ (Kol.1,28-29)

Den Timotheus unterweist er darüber:

„Glaubwürdig ist das Wort und aller Annahme wert; denn dafür a r b e i t e n wir auch und werden geschmäht, daß wir unsere Hoffnung auf den lebendigen Gott gesetzt haben, welcher aller Menschen Retter ist, allermeist der Gläubigen.“ (1.Tim.4,9-10)

Paulus und seine Mitarbeiter suchten keinen maßlosen Ruhm auf fremden Arbeitsfeldern, deshalb wollten sie den Dienst am Evangelium in den Ländern aus-richten, wo diese A r b e i t noch nicht getan war (2.Kor.10,15-16).

Gemäß dem Vorbild von Paulus soll auch Timotheus ein solcher Arbeiter am Evangelium und im Dienst an der Gemeinde sein, der sich nicht zu schämen braucht, weil er das Wort der Wahrheit richtig austeilt (2.Tim.2,15). Diejenigen, die den Gemein​den vorstehen, arbeiten an den Gläubigen zu deren Erbauung und Förderung im Glauben (1.Thess.5,12-13). Solche haben sich dem Dienste der Heiligen gewidmet, indem sie in den Gemeinden mitwirken und mitarbeiten (1.Kor.16,15-16). Paulus schreibt den Gläubigen in Rom, daß die Tryphena und die Tryphosa im Herrn arbeiten, und Persis, die Geliebte, viel gearbeitet hat im Herrn (Röm.16,12). Die Korinther sollen fest und unbeweglich werden und immer zunehmen in dem Werk des Herrn, damit ihre Arbeit nicht vergeblich ist in dem Herrn (1.Kor.15,58).
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Weil die Stellung des ersten Engels in seiner Arbeit vom Menschensohn beson​ders erwähnt wird, ist damit bewiesen, daß er mit besonders großem Fleiß in der Gemeinde g e a r b e i t e t  h a t; denn der Herr zeichnet ihn damit aus.

XVII.
Die Geduld des Engels der Gemeinde zu Ephesus

Das weitere Zeugnis, das der Menschensohn dem Engel der Gemeinde zu Ephe-sus über dessen Stellung mitteilen läßt, lautet:

„Ich weiß . . . deine Geduld . . .; und du hast Geduld, und um meines Namens willen hast du getragen und bist nicht müde geworden.“ (Offb.2,2-3)

Nach dieser Darstellung ist die Geduld dieses Engels zweimal erwähnt. Das muß seine besondere Bewandtnis haben. Dem Zusammenhang nach bezieht sich der erste Hinweis auf die Geduld des Engels auf d i e Geduld, die er in seinen Werken und in seiner Arbeit bewiesen hat. Gar viele Kinder Gottes nehmen in ihrer Christusnach​folge eine ernste Stellung ein, und viele Arbeiter verrichten die Arbeit im Weinberg des Herrn; aber sie tun diese Arbeit nicht in Geduld und Ausdauer; sie legen wohl die Hand an den Pflug, aber schauen zurück (Luk.9,62). Dies war bei dem Engel der Gemeinde zu Ephesus nicht der Fall. Ihm wird vom Menschensohn das Zeugnis aus​gestellt, daß er seine Werke in G e d u l d geübt und auch seine Arbeit in der Gemeinde in G e d u l d getan hat.

Der zweite Hinweis auf die Geduld dieses Engels bezieht sich auf seine Leiden und Trübsale, die er im Dienst am Evangelium in G e d u l d ertragen hat. Es ist leicht verständlich, daß in der Erfahrung des Vorstehers einer christlichen Gemeinde, der seinen Dienst für den Herrn und die Gemeinde in solcher Treue ausrichtet, wie der erste Engel das getan hat, die Leiden und Trübsale einen großen Raum einnehmen. Das finden wir bestätigt, wenn wir uns zurückerinnern an das Selbstzeugnis von Johannes. Er schreibt gerade im Buch der Offenbarung im ersten Kapitel die Worte:

„Ich, Johannes, euer Bruder und Mitgenosse an der T r ü b s a l und dem Reich und der G e d u l d  J e s u  C h r i s t i, war auf der Insel, die Patmos heißt, um des Wortes Gottes und um des Zeugnisses Jesu willen.“ (Offb.1,9)

Der Apostel Johannes nennt sich hier als Diener des Herrn und der Gemeinde einen Mitgenossen an der T r ü b s a l und in Verbindung damit auch einen Mitgenossen der G e d u l d  J e s u. Vergleichen wir dieses Selbstzeugnis von Johannes mit dem Zeugnis, das der Menschensohn dem Engel der Gemeinde zu Ephesus über dessen Geduld ausstellt, dann finden wir leicht heraus, daß beide Zeugnisse übereinstimmen. Soll uns nicht gerade auch damit ein bestimmter Hinweis gegeben sein, daß wir in der Person des Engels der Gemeinde zu Ephesus, als des Vorstehers dieser Gemeinde, den Apostel Johannes sehen müssen?! Geduld Jesu nennt Johannes seine Geduld, die er in den Leiden und Trübsalen 
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um Jesu und um des Evangeliums willen ertragen hat. Auf dasselbe Maß in der Geduld weist der Menschensohn hin, wenn er dem Vorsteher der ersten Gemeinde sagen läßt:

„Du hast Geduld, und um meines Namens willen hast du getragen und bist nicht müde geworden.“ (Offb.2,3)

Die Geduld, die dieser Engel geübt hat, indem er um des Namens Jesu willen unermüdlich getragen hat, muß in gleicher Weise als die Geduld Jesu bezeichnet werden, wie das Johannes von seiner Geduld tut. Daß dieser Engel eine solche Stel​lung in der G e d u l d hatte, das rügte der Menschensohn nicht, sondern er hatte daran sein Wohlgefallen.

XVIII.
Der Engel der Gemeinde zu Ephesus kann die Bösen nicht tragen

Der weitere Bericht des Menschensohnes an den Engel der Gemeinde zu Ephe-sus lautet:

„Ich weiß . . ., daß du Böse nicht tragen kannst.“ (Offb.2,2)

Dieses Zeugnis über die Stellung des ersten Engels, wie er sie zu den B ö s e n in der Gemeinde hatte, kann dem Sinn nach nicht so leicht verstanden werden. Zum leichteren Verständnis dieses Wortes müssen wir auf das achten, was Paulus an sei-nen Mitarbeiter Timotheus über die Stellung eines Dieners der Gemeinde zu den Bösen in der Gemeinde schreibt, mit den Worten:

„Ein Knecht des Herrn aber soll nicht streiten, sondern muß milde sein gegen jedermann, lehrhaft, der die Bösen tragen kann, und mit Sanftmut die Wider-spenstigen strafend, ob ihnen Gott nicht noch Buße geben möchte, daß sie die Wahrheit erkennen und sie wieder nüchtern werden, aus der Schlinge des Teufels herauszukommen, der sie in der Knechtschaft seines Willens gefangenhält.“ (2.Tim.2,24-26).

Wenn Paulus hier u.a. erklärt, daß ein Knecht des Herrn die Bösen t r a g e n       s o l l, scheint es demgegenüber ein Widerspruch zu sein, wenn der Menschensohn dem Engel der Gemeinde zu Ephesus seine Anerkennung darüber ausspricht, daß dieser die Bösen n i c h t tragen kann. Weil es aber solche Widersprüche in Gottes Wort nicht gibt, bestehen sie auch nicht bei diesen beiden Schriftworten, sondern sie ergänzen sich sogar. In dem, was Paulus schreibt., daß ein Knecht Gottes die Bösen tragen muß, müssen wir den unwandelbaren Willen Gottes erkennen und anerkennen. Das stimmt auch noch mit mehreren anderen Worten Gottes überein (vgl.Matth.5,39. 44-48; Röm.12,17-21; 1.Petr.3,9). Folglich muß das Zeugnis des Menschensohnes, wenn er dem ersten Gemeindeengel anerkennend sagen läßt, daß er die Bösen n i c h t tragen kann, noch einen andern Sinn haben. Der Sinn davon muß dem entsprechen, wie es nach​her noch gesagt ist, daß er gleich dem 
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Herrn die Werke der Nikolaiten haßte (Offb.2,6). So, wie der Herr die Werke der Nikolaiten haßte, war er natürlich auch mit den Bösen in der Gemeinde nicht einver-standen, weil sie in ihrer bösen Stellung g e g e n das Werk der in Christo vollbrachten Erlösung waren. Deshalb tadelte es der Menschensohn zunächst auch nicht, daß der Engel der Gemeinde zu Ephesus die Bösen n i c h t tragen kann. Indem gesagt ist, daß er sie n i c h t tragen konnte, ist damit als erstes erklärt, daß er mit den Bösen      n i c h t eins war, er hatte mit ihnen und dem bösen Geist, der in ihnen war, k e i n e Gemeinschaft. Er wollte die Gemeinde vor diesen Bösen und ihrem bösen Einfluß schützen, darum konnte und wollte er sie in der Gemeinde nicht dulden und nicht ertragen. Das alles ist in dem Zeugnis enthalten, das ihm vom Menschensohn ausgestellt wird, indem ihm dieser sagt, daß er die Bösen nicht tragen konnte. Aus diesem Grunde tadelt er diese Stellung des Engels auch nicht direkt und bringt sie in Verbindung mit seinen Werken, seiner Arbeit und seiner Geduld, die ja, wie wir erkannt haben, dem Herrn wohlgefal​len haben.

Wenn wir aber in der Unterweisung von Paulus an Timotheus den Willen Gottes darin erkannt haben, daß ein Knecht Gottes die Bösen t r a g e n  m u ß, dann müssen wir in dem Zeugnis des Menschensohnes, daß der Engel die Bösen nicht tragen konnte, nebst der bereits erkannten Bedeutung desselben noch einen tieferen Sinn sehen. Dieses Urteil des Menschensohnes über die Stellung des Engels muß im Lichte der Darstellung von Paulus beurteilt werden, nach welcher der Engel der Gemeinde zu Ephesus als ein Diener der Gemeinde die Bösen t r a g e n  m ü ß t e. Deshalb kommt in dem Zeugnis des Menschensohnes, daß der Engel die Bösen nicht tragen konnte, die dem Herrn wohlgefällige Stellung des Engels schon nicht mehr so vollkommen zum Ausdruck. Denn wenn ein Diener der Gemeinde die Bösen, die in seiner Gemeinde als solche vorhanden und offenbar sind, n i c h t tragen oder  - wie es noch anders über​setzt ist -  n i c h t ertragen kann, richtet sich dieses Verhalten im tiefsten Grunde doch g e g e n den von Paulus bezeugten Willen Gottes. Es richtet sich aber auch gegen den Willen Gottes, wie derselbe in Christo Jesu, dem Retter und Erlöser a l l e r Menschen, als die erste Liebe geoffenbart ist. Von dem Wesen der     L i e b e, die Gott als die größte Gabe zur Erbauung der Gemeinde und seines Tempels darreicht (1.Kor.13,13), steht u.a. geschrieben:

„Die Liebe . . . läßt sich nicht erbittern, sie rechnet das Böse nicht zu . . . ; sie erträgt alles . . . ; sie duldet alles. Die Liebe höret nimmer auf.“ (1.Kor.13,4-8)

Ein Vergleich dieser Worte Gottes mit der Stellung des Engels der Gemeinde zu Ephesus, der die Bösen n i c h t tragen konnte, beweist, daß dieses Verhalten nicht mehr völlig in Übereinstimmung war mit dem in der ersten Liebe offenbarten Willen Gottes. Was es nach dem Urteil des Wortes Gottes und seines Willens in der ganzen Tiefe bedeutet, daß dieser Vorsteher der ersten Gemeinde die Bösen n i c h t tragen konnte, wird uns darum erst in Verbindung mit dem Abfall dieses Engels von 
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der ersten Liebe völlig verständlich werden. An diesem Platz soll nur noch geklärt werden, daß d a s  N i c h t t r a g e n k ö n n e n  d e r  B ö s e n, auch wenn diese Stellung vom Menschensohn nicht ausdrücklich getadelt wird, sie doch d i e  U r -       s a c h e  d a f ü r  i s t, d a ß  d e r  E n g e l  s e i n e  e r s t e  L i e b e  v e r l a s -   s e n  h a t. Um das recht verstehen zu können, muß noch beachtet werden, daß zwischen der Ursache und der vollen Auswirkung eines Einflusses, den der Feind gebraucht, um seine bösen Absichten zu verwirklichen, ein gewisser Abstand besteht. Deshalb war die bei diesem Engel vorhanden gewesene Ursache für den Menschensohn noch kein Grund, seine Stellung zu tadeln, besonders dann nicht, wenn er die Bösen deshalb nicht tragen konnte, weil er die Gemeinde vor ihrem Einfluß schützen wollte. Weiter muß beachtet werden, daß es nach der Dar​stellung der Heiligen Schrift zwei Arten von Bösen gibt: Die einen sind die Bösen, denen Gott nach dem vorstehenden Zeugnis von Paulus an Timotheus noch Buße geben kann, damit sie die Wahrheit erkennen, nüchtern werden und aus der Schlinge des Teufels, der sie in der Knechtschaft seines Willens gefangenhält, herauskommen (2.Tim.2,24-26). Die andern Bösen sind solche, bei denen die Lust empfangen hat und die Sünde geboren ist; die Sünde ist bei ihnen vollendet und gebiert den Tod (Jak.1,15). Das ist bei ihnen die Sünde zum Tode, für die nicht mehr gebetet werden soll (1.Joh.5,16-17). Solche sind abgefallen und können deshalb auch nicht mehr zur Buße erneuert werden. Sie kreuzigen den Sohn Gottes aufs neue und machen ihn zum Gespött (Hebr.6,4-8); sie treten ihn mit Füßen und achten das Blut des Bundes, durch das sie geheiligt wurden, für gemein und schmähen den Geist der Gnade (Hebr.10,29). Wenn der Engel der Gemeinde zu Ephesus die Bösen in der Weise nicht tragen kann, daß er in ihrer Stellung schon den vollendeten Abfall, nämlich die Sünde zum Tode bei ihnen verurteilt, dann ist das der Forderung gegenüber, nach der ein Knecht des Herrn die Bösen tragen soll, solange für sie noch die Möglichkeit besteht, daß sie die Gnade zur Buße von Gott noch bekommen können, ein A b w e i ​ c h e n von dieser Ordnung. Hat der Engel den Bösen in der Gemeinde v o r z e i t i g die Möglichkeit abgeschnitten, noch Buße erlangen zu können, dann rechnet ihm der Herr zwar seine Treue zur Gemeinde, die er in der Stellung gegen die Bösen hat, noch als Gutes an. Weil aber die Stellung zu den Bösen nicht mehr ganz der Ordnung der in Christo vollbrachten Erlösung entspricht, so wird sie d i e  U r s a c h e  d a v o n, d a ß  e r  s e i n e  e r s t e  L i e b e  v e r l ä ß t  u n d  v o n  d e n  e r s t e n  W e r k e n  a b -   f ä l l t.

Wohl könnte man nun fragen, weshalb der Menschensohn den Engel nicht dar-über tadelt oder ihn darauf aufmerksam macht, daß es für ihn eine Gefahr bedeutet, wenn er die B ö s e n nicht tragen kann. Wenn der Menschensohn das nicht getan hat, muß der Grund dafür in dem erkannt werden, wie es die Ordnung der sieben Sendschreiben zeigt. In den Sendschreiben ist gezeigt, daß der Menschensohn die sieben Engel der sieben Gemeinden nicht in allem so vollkommen leitet und bestimmt, daß jede persönliche Verantwortung für ihre Dienststellung dadurch aufgehoben würde. Vielmehr läßt er sie ihren Dienst so vollkommen selbständig 
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ausrichten, daß er ihnen nur sein Lob oder seinen Tadel ausspricht aufgrund der bereits von ihnen fest und entschieden eingenommenen Stellung und dem schon aus​geübten Dienst.

XIX.
Der Engel der Gemeinde zu Ephesus prüft die falschen Apostel

Nebst dem, was wir bis jetzt als gute Stellung des Engels der Gemeinde zu Ephe​sus kennengelernt haben, läßt ihm der Menschensohn noch berichten:

„Ich weiß . . ., daß du die geprüft hast, die sich Apostel nennen und es nicht sind, und hast sie als Lügner erfunden.“ (Offb.2,2)

Es gehört zum Dienst und zur guten Stellung eines treuen Gemeindevorstehers, daß er alle Lehreinflüsse, die in der Gemeinde wirksam sind, p r ü f t. Hier ist es wieder der Apostel Johannes, der in seinen Briefen die Gläubigen über dieses Gebiet beson​ders unterweist. In seinem ersten Brief lehrt er über die Antichristen, die in der Gemeinde auftreten, und sagt, daß sie solche deshalb sind, weil sie leugnen, daß Jesus der Christ sei. Aus diesem Grunde nennt er sie auch Lügner (1.Joh.2,18-23). Das veranlaßte diesen Diener der Gemeinde, seine Brüder in Christo zu ermahnen:

„Geliebte, glaubet nicht jedem Geiste, sondern p r ü f e t  d i e  G e i s t e r, o b  s i e  v o n  G o t t  s i n d! Denn es sind viele falsche Propheten ausgegangen in die Welt. Daran erkennet ihr den Geist Gottes: Jeder Geist, der bekennet: ‚J e s u s  i s t  d e r   i n  d a s  F l e i s c h  g e k o m m e n e  C h r i s t u s', der ist von Gott; und jeder Geist, der Jesus nicht bekennet, der ist nicht von Gott; und das ist der Geist des Antichrists, von welchem ihr gehört habt, daß er kommt; und jetzt ist er schon in der Welt. Kindlein, ihr seid aus Gott und habt jene überwunden, denn der in euch ist größer, als der in der Welt ist. Sie sind von der Welt; darum reden sie von der Welt, und die Welt hört auf sie. Wir sind aus Gott; wer Gott erkennt, hört auf uns; wer nicht aus Gott ist, hört nicht auf uns. Daran erkennen wir den Geist der Wahrheit und den Geist des Irrtums.“ (1.Joh.4,1-6)

Auch in seinem zweiten Brief hatte er Veranlassung, darüber zu schreiben:

„Viele Verführer sind ausgegangen in die Welt, die n i c h t bekennen, daß Jesus der im Fleische gekommene Christus ist; - das ist der Verführer und der Widerchrist. Sehet euch vor, daß ihr nicht verliert, was wir erarbeitet haben, sondern vollen Lohn empfanget! Wer weiter geht und nicht in der Lehre Christi bleibt, der hat Gott nicht; wer in der Lehre bleibt, der hat beide, den Vater und den Sohn. Wenn jemand zu euch kommt und diese Lehre nicht bringt, den nehmet nicht auf ins Haus 
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und grüßet ihn nicht! Denn wer ihn grüßt, der macht sich teilhaftig seiner bösen Werke.“ (2.Joh.7-11)

Bei genauer Betrachtung und Beurteilung dieser Briefe von Johannes kommen wir zu dem Ergebnis, daß er zum Schreiben seiner Briefe genötigt wurde, um dem Einfluß der Lügenapostel zu steuern. Diese Erscheinung der falschen Apostel hat Johannes als Diener der Gemeinde in ganz besonderer Weise beschäftigt. Von keinem andern Apostel oder Diener der Gemeinde haben wir ein solches umfassendes und klares Zeugnis über das P r ü f e n der falschen Apostel in der Gemeinde. In diesem Lichte kön​nen wir die Stellung des Engels der Gemeinde zu Ephesus, die er im Prüfen der Lügenapostel hatte, recht verstehen. Soll uns durch die Gegenüberstellung und den Vergleich der Briefe von Johannes und das Zeugnis über die Stellung des Engels der ersten Gemeinde nicht wiederum ein ganz bestimmter Anhaltspunkt über die Person dieses Engels gegeben sein?! Schon an anderer Stelle in unsern Ausführungen ist bereits darauf verwiesen worden, daß nur ein wirklicher Apostel Jesu Christi die Fähigkeit und Ausrüstung besitzen konnte, falsche Apostel zu prüfen und sie als Lüg​ner offenbar zu machen. Die übrigen Apostel waren gestorben, und weil nur noch der Apostel Johannes lebte, und er der Älteste oder der Vorsteher der Gemeinde zu Ephesus war, kann sich das Zeugnis vom Prüfen der falschen Apostel im Sendschrei​ben an die Gemeinde zu Ephesus nur auf diesen Apostel des Herrn beziehen.

So ist auch mit dieser Darstellung dem Vorsteher der Gemeinde zu Ephesus ein gutes Zeugnis über seine Stellung als Ältester dieser Gemeinde ausgestellt.

XX.
Der Engel der Gemeinde zu Ephesus haßt die Werke der Nikolaiten

Das letzte Zeugnis, das der Menschensohn dem Engel der Gemeinde zu Ephe-sus über dessen gute Stellung ausstellt, besteht in der Mitteilung:

„Aber das hast du, daß du die Werke der Nikolaiten hassest, welche auch ich hasse.“ (Offb.2,6)

Nikolaiten heißt zu deutsch „Seelenbezwinger“. Damit ist erklärt, daß nebst dem Lehreinfluß der Lügenapostel auch noch ein Lehreinfluß von Seiten solcher                 S e e l e n b e z w i n g e r in der Gemeinde zu Ephesus wirksam war. Der Lehreinfluß und die Werke der N i k o l a i t e n werden recht verstanden, wenn wir beachten, daß der heilige Geist, der in Jesus und den wahren Aposteln wirksam war, die Kinder Gottes n i c h t  g e w a l t s a m beherrschen will, sondern ihnen v o l l e  F r e i h e i t  z u  i h r e r  p e r s ö n l i c h e n  E n t s c h e i d u n g  l ä ß t. Demgegenüber gewährt der Geist, der in den Nikolaiten wirksam ist, den Kindern Gottes solche persönliche Freiheit n i c h t, sondern er will sie in ihrer geistigen Einstel​lung und Betätigung bestimmen und beherrschen und sie unter ein bestimmtes Joch zwingen (vgl.3.Joh.10). Diese Werke 
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haßt der Menschensohn. Und weil der Vorsteher der Gemeinde zu Ephesus diese Werke auch haßt, ist damit bewiesen, daß er auch nach dieser Seite hin in der Gesinnung Jesu Christi, seines Herrn und Meisters, den Dienst in seiner Gemeinde, deren Vorsteher er war, ausrichtete.

Alles das, was wir bis jetzt nach dem Bericht des Menschensohnes über die Stel​lung des Engels der Gemeinde zu Ephesus kennengelernt haben:

seine Werke,

seine Arbeit,

seine Geduld,

sein Prüfen der falschen Apostel,

sein Hassen der Werke der Nikolaiten,

wirkte mit, daß dieser Engel die Stellung in der ersten Liebe und den Besitz dersel-ben erlangte. Daß er die Bösen nicht tragen konnte, war aber schon, wie wir bereits darauf hingewiesen haben, die Ursache, die erlangte erste Liebe später wieder zu verlassen.
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b) Der Menschensohn bezeugt dem Engel der 

Gemeinde zu Ephesus das Mangelnde in seiner Stellung

I.
Der Engel der Gemeinde zu Ephesus verläßt seine erste Liebe

Die Sichtungszeit ist die erste Ursache zum Verlassen der ersten Liebe.

Das, was wir in den bisherigen Betrachtungen nach dem Zeugnis des Menschen-sohnes über die Stellung des Engels der Gemeinde zu Ephesus kennengelernt haben, war die dem Herrn wohlgefällige Stellung seines Knechtes. Es ist die Stellung in der ersten Liebe, wie sie ein Vorsteher der Gemeinde des Herrn haben muß, wenn er für sie ein Licht sein will, der wahre Leuchter, den sie braucht, um nach diesem leuchten​den Vorbild auf dem Wege der Wahrheit bis zu dem göttlichen Ziele gelangen zu können. Diese Stellung in der ersten Liebe ist bei den Vorstehern der Gemeinde Vor​aussetzung, wenn durch ihren Dienst und nach ihrem Vorbild in der Gemeinde eine solche Stellung in der Vollkommenheit ausreifen soll, daß die göttliche Verheißung in Erfüllung geht und der vollendete Tempel bereit ist für das Kommen des Herrn. Des​sen mußte sich dieser Diener des Herrn als Vorsteher der ersten Gemeinde bewußt gewesen sein; denn was sollte ihn sonst veranlaßt und bewogen haben, eine solch entschiedene und tadellose Stellung im Dienst am Evangelium und zu seiner Gemeinde, der er vorstand, einzunehmen.

Im Anschluß an das gute Zeugnis, das dem Engel der Gemeinde zu Ephesus über seine Stellung vom Menschensohn ausgestellt wird, läßt ihm dieser mitteilen:

„Aber ich habe wider dich, daß du deine erste Liebe verlassen hast. Bedenke nun, wovon du abgefallen bist, und tue Buße und tue die ersten Werke!“ (Offb.2,4-5)

Das ist nun der Bericht über die dem Herrn m i ß f ä l l i g e Stellung dieses Engels. Wenn wir erkannt haben, worin die Stellung in der ersten Liebe bei diesem Engel bestand, maß es uns nun auch klar werden, was das Verlassen bzw. der Abfall von der ersten Liebe ist, und welche Bedeutung es in Verbindung damit hat, daß er die ersten Werke nicht mehr tat.

Das Verlassen der ersten Liebe durch den Engel und sein Abfall davon, kann nur in Verbindung damit recht verstanden und biblisch erklärt 
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werden, daß ihm vom Menschensohn mitgeteilt wurde, daß er die Bösen nicht tragen konnte.

Um die Veränderung in der Stellung des Engels recht beurteilen zu können, wol-len wir auf das Walten des Herrn im Umgang mit seinen Dienern achten. Hierzu erin-nern wir uns daran, daß Jesus aus der Mitte seiner Jünger den Petrus dazu bestimmte, Hirte seiner Lämmer und Schafe zu sein (Joh.21,15-17). Weil Petrus dem Herrn bekannte:

„Du bist der Christus, der Sohn des lebendigen Gottes!“ (Matth.16,16),

sagte ihm Jesus:

„Du bist Petrus, und auf diesen Felsen will ich meine Gemeinde bauen und die Pforten der Hölle sollen sie nicht überwältigen. Und ich will dir des Himmelreichs Schlüssel geben; und was du auf Erden binden wirst, das wird im Himmel gebun​den sein; und was du auf Erden lösen wirst, das wird im Himmel gelöst sein.“ (Matth.16,18-19)

Diesen Auftrag kann Petrus erst dann ganz erfüllen, wenn er sich selbst in seiner Stellung zu Jesu völlig bewährt hat. Das erklärt ihm der Herr mit den Worten:

„Simon, Simon, siehe, der Satan hat euer begehrt, euch zu s i c h t e n wie den Wei-zen; ich aber habe für dich gebeten, daß dein Glaube nicht aufhöre; und wenn du dich dermaleinst bekehrst, so stärke deine Brüder!“ (Luk.22,31-32)

Diese B e w ä h r u n g kann aber erst, in der Sichtungszeit, dem satanischen bösen Sichtungseinfluß gegenüber erfolgen. Deshalb müssen die zu solchem Dienst und solcher Aufgabe berufenen Knechte des Herrn dem Satanseinfluß zur S i c h t -   u n g, d.i. zur P r ü f u n g, preisgegeben werden. Doch nach diesen Worten Jesu gibt es im Wachstum seiner Knechte, die er zu Dienern seiner Gemeinde bestimmt hat, eine Zeit, in welcher Satan, ihr Widersacher, sie n i c h t in seiner ganzen Machtoffenbarung versuchen und antasten darf. 
Zu einer anderen Zeit ihres Wachstums aber läßt es Gott zu,                                  daß sie von diesem Widersacher gesichtet werden wie der Weizen;                denn Satan begehrt darnach, sie zu sichten.
Dieser Vorgang ist am klarsten in der Geschichte Hiobs geschildert. Satan konnte gegen diesen Knecht Gottes solange nichts unternehmen, wie der Segen Gottes auf Hiob ruhte und er von Gott eingehegt war (Hi.1,8-10). Erst als Gott ihn auf Satans Drängen in dessen Gewalt gab, konnte er, weil Gott es ihm erlaubte, zunächst Hiobs Besitz zerstören und dann dessen Gesundheit antasten (Hi.1,11-12).

Ähnlich wie bei Hiob und Petrus muß diese S i c h t u n g im Leben und in der Erfahrung des Engels der Gemeinde zu Ephesus beurteilt werden. Er war ein ausersehenes Werkzeug in der rechten Hand des Herrn, ein Vorsteher der Gemeinde, und als solcher wurde er vom Herrn so geführt und geleitet, daß sich durch ihn besondere göttliche Absichten verwirklichen konnten. Wie wir in einem später folgenden Abschnitt noch sehen werden, sollte er nach dem Heilsratschluß Gottes als Vorsteher der Gemeinde zu Ephesus für diese ein Leuchter für die Wahrheit der in Christo vollbrachten ganzen Erlösung sein. Damit er das sein konnte, 
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wurde er vom Herrn so gesegnet, daß er in seinem geistigen Wachstum bis zum Besitz der ersten Liebe ausreifen konnte. Denn ohne diese Ausrüstung mit der ersten Liebe konnte er der Gemeinde kein Leuchter für den Sieg der Wahrheit der Erlösung sein, wie er in Christo Jesu als Sieg des Lebens über den Tod offenbar wurde. Wäh​rend der Zeit, bis er diese Stellung erlangt hatte, hat ihn Gott vor dem schlimmsten Satanseinfluß bewahrt. Er war sicher in der ganzen Zeit seines Wachstums, bevor er in dem Besitz der ersten Liebe war, schwächer und hätte durch den bösen satani​schen Verführungseinfluß leichter verführt werden können als zu der Zeit, in der er die erste Liebe erlangt hatte. Wenn er aber während der Zeit seines Wachstums dem satanischen Einfluß nicht zum Opfer gefallen ist, so erkennen wir daraus, daß ihn Gott erst dann dem bösen Einfluß völlig preisgab, als er mit der ersten Liebe ausgerüstet war. Erst als er diese Reife erlangt hatte, kam für ihn die S i c h t u n g s z e i t.

Der Sichtungseinfluß der Bösen bewirkt das Verlassen der ersten Liebe.

Der Engel der Gemeinde zu Ephesus erfuhr durch den gewaltigen Einfluß der      B ö s e n, die in seiner Gemeinde auftraten, seine S i c h t u n g. Dem Zusammenhang nach waren diese Bösen, mit denen sich der Engel auseinandersetzen mußte, die in seiner Gemeinde auftretenden falschen Apostel.

Durch ihn, den vom Herrn berufenen Gemeindeengel, wurde der Gemeinde die reine, lautere Wahrheit des Evangeliums verkündigt. Sein Dienst und die von ihm ver​kündigte Lehre sollte die Gemeinde in die Stellung der Bereitschaft für die Wieder​kunft des Herrn bringen. Dieser Dienstordnung gegenüber, die nur von einem Apostel Jesu Christi ausgerichtet werden konnte, traten nun andere Männer in der Gemeinde auf, die sich ebenfalls als Apostel ausgaben und demgemäß in der Gemeinde auch eine Lehre verbreiteten. Weil sie sich aber gegen die göttliche Dienstordnung selbst zu Aposteln machten, konnte ihre Lehre nicht der Wahrheit des reinen, lauteren Evangeliums entsprechen, wie es der Engel der Gemeinde verkündigte. Sie mußten also eine Lügenlehre verbreiten. Eben diese Tatsache stellte der Engel durch seine vorgenommene Prüfung fest. Darum steht auch geschrieben, daß er sie als Lügner erfunden hat. Wären sie wie er Apostel Jesu Christi gewesen, so hätte kein Unter​schied in der Lehre bestanden. Obgleich sie aus der Gemeinde hervorgegangen waren, der dieser Engel nur die reine Wahrheit des Evangeliums verkündigt hatte, verbreiteten sie doch eine Lügenlehre. Der Engel war sich darüber klar, daß d i e       G e m e i n d e die Bereitschaftsstellung für die Wiederkunft des Herrn n i c h t erlangen kann, wenn der Lehreinfluß der Bösen in seiner Gemeinde sich durchsetzt. So erkannte er die große G e f a h r, die seiner Gemeinde durch den Lehreinfluß der Bösen, der Lügenapostel, drohte. Er sah sein Werk, das er als Vorsteher der Gemeinde mit größtem Fleiß, in mühseliger Arbeit, in Geduld und Beharrlichkeit und unter größten Opfern aufgebaut hatte, durch diese Bösen aufs schlimmste gefährdet. Aus dieser Sorge heraus schreibt Johannes als der Älteste 
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in Verbindung mit seinen Belehrungen über die Verführer und Widerchristen der Gemeinde die ernste und sehr beachtenswerte Ermahnung:

„Sehet euch vor, daß ihr nicht verlieret, was wir erarbeitet haben, sondern v o l l e n Lohn empfanget.“ (2.Joh.8)

Das alles, wie der Vorsteher der Gemeinde den Kampf mit diesen bösen Lügen-aposteln zu kämpfen hatte, war die U r s a c h e dafür, daß er immer mehr in eine solche Stellung hineinkam, d a ß  e r  d i e s e  B ö s e n  n i c h t  m e h r  t r a g e n   u n d  e r t r a g e n  k o n n t e.

Das Nichttragenkönnen der Bösen ist U n t r e u e gegen die Wahrheit             der Rechtfertigung in Christo Jesu.

Nun muß es uns klar werden, was das praktisch bedeutet, daß der Engel die Bösen nicht tragen konnte. Wir haben schon darauf hingewiesen, daß dem Engel vom Menschensohn auch das Zeugnis ausgestellt wird, daß er um des Namens Jesu willen getragen hat, ohne dabei müde zu werden. Alles, was sich aus seinem Dienst am Evangelium und für die Gemeinde nach allen Seiten hin und auf allen Gebieten für ihn ergab, hat er um Jesu, des Erlösers und Retters willen in Geduld und Beharrlichkeit getragen. Das heißt mit andern Worten, er hat allem gegenüber, was immer seine persönlichen Erfahrungen und die Erfahrungen in der Gemeinde waren, die rechte Stellung zur Wahrheit der in Christo vollbrachten Erlösung eingenommen. Er blieb in Christo und übte die Gerechtigkeit, i n d e m  e r  f ü r  s i c h  s e l b s t  u n d  f ü r     d i e  g a n z e  G e m e i n d e  m i t  d e m  v o l l e n  S i e g  d e r  E r l ö s u n g      a l s  d e m  S i e g  d e s  L e b e n s  ü b e r  d e n  T o d  r e c h n e t e. Indem der Engel auf d i e s e Weise in Christo blieb und sich im Tragen betätigte, übte er dadurch die erste Liebe und tat die ersten Werke, wie sie in der in Chri​sto vollbrachten ganzen Erlösung offenbar geworden sind.

Dieser Stellung des Engels gegenüber wird es nun leicht verständlich, was es bedeutet, daß er die Bösen nicht tragen konnte. Um ihres verderblichen Lügenein-flusses willen, den diese Bösen in der Gemeinde ausübten, kam der Engel ihnen gegenüber in eine falsche Stellung hinein. Sie bestand darin, daß er sie um ihrer Widerspenstigkeit und um ihres Ungehorsams, sowie um ihrer falschen Lehre willen, so verurteilte, daß er ihnen die Gnade zur Buße nicht mehr zuerkannte. Er konnte sie nicht mehr so, wie die übrigen Gemeindeglieder, in der Erlösung in Christo einge-schlossen sehen und nicht mehr dafür halten, daß Christus auch für sie die Gerech-tigkeit im Sieg des Lebens über den Tod darstellt. Im Blick auf die böse Stellung, die diese Lügenapostel hatten, indem sie seiner Lehre von der Wahrheit der ganzen Erlö​sung ungehorsam waren, rechnete der Engel nicht mehr damit, daß sie, die sich in der Schlinge des Teufels befinden und in der Knechtschaft seines Willens gefangenge​halten sind, wieder herauskommen können, indem Gott ihnen noch Buße gäbe, und sie nüchtern würden und die Wahrheit erkennen könnten (2.Tim.2,24-26). Deshalb hat er sie von der Gnade Gottes und von seinem Erbarmen, das Gott allen Sündern zuteil werden lassen will, ausgeschlossen. Er hat sie von der Möglichkeit ausgeschlossen, daß ihnen weitere Hilfe vom Herrn zuteil 
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werden könnte. Der Engel konnte für diese Bösen nicht mehr mit dem Hohenpriester​dienst Jesu zur Rechten Gottes rechnen (vgl.1.Joh.2,1-2). Daß er diese Stellung ihnen gegenüber einnahm, bedeutet, daß er sie von der im Evangelium verkündigten Hoff​nung als der Erfüllung der göttlichen Verheißung im Erlangen des Sieges des Lebens über den Tod zu der Zeit ausgeschlossen hat, ehe die göttliche Entscheidung schon gefallen war. Auf diese Weise hat der Engel als Vorsteher der Gemeinde einen Platz eingenommen, den der Engel als zuerst dem Herrn, als dem unter den sieben golde​nen Leuchtern wandelnden Menschensohn angehörend anerkennen sollte. In diesem Sinn kann es nun auch besser verstanden werden, weshalb der Menschensohn gerade zu diesem ersten Engel redet als der, welcher unter den sieben goldenen Leuchtern als Richter wandelt. Durch diesen Hinweis sollte es dem Engel klar werden, daß nicht er als erster, sondern der Herr der Richter in der Gemeinde ist, der das letzte Urteil darüber spricht, ob einem Kinde Gottes von Gott noch Gnade zur Buße gegeben werden kann, oder aus dem Grunde nicht mehr, weil sein Abfall solcherart ist, daß es nicht mehr zur Buße erneuert werden kann (Hebr.6,4-6). Der Gemeindeengel soll erkennen, daß der Herr auch in der Lage ist, die Gefallenen wieder aufzurichten (Röm.14,4), und dem hätte er sich anschließen müssen.

Die Untreue des ersten Engels gegen die Wahrheit der Rechtfertigung in Christo Jesu ist das Verlassen seiner ersten Liebe.

Diese Gesinnung und Einstellung, wie sie der Engel als vom Herrn verordneter Diener der Gemeinde, den Bösen gegenüber eingenommen hat, indem er         sie nicht tragen konnte, ist das Verlassen seiner ersten Liebe.

In dieser Gesinnung kam nicht mehr die Gesinnung Jesu Christi zur vollkomme-nen Darstellung, und sein Verhalten gegen die Bösen war nicht mehr der Ausdruck der L i e b e, die sich nicht erbittern läßt, die das Böse nicht zurechnet, die alles erträgt, alles glaubt, alles hofft, alles duldet und die nimmer aufhört (1.Kor.13,4-8). Während er allen übrigen Gemeindegliedern die volle Bedeutung der in Christo Jesu offenbarten ersten Liebe zurechnete und ihnen gegenüber von sich aus diese Liebe bewiesen hat, tat er das den Bösen gegenüber nicht mehr. Um ihres bösen Einflusses willen, den sie in der Gemeinde ausübten, ließ er sich gegen sie verbittern; er rechnete ihnen das Böse zu, glaubte und hoffte nicht mehr für sie. Dadurch hat der Engel zwar nicht den Herrn als Retter und Erlöser verlassen, und er ist auch nicht von ihm abgefallen, wie man es leichthin so gern darstellt, sondern er hat nur seine Stellung in der Liebe geändert und ist von der Ordnung abgefallen, wie sie in der ersten Liebe in Christo offenbart, auch für die Bösen besteht.

D a s  V e r l a s s e n  d e r  e r s t e n  L i e b e  i m  L i c h t e  d e r  U n t r e u e       v o n  M o s e s  a m  H a d e r w a s s e r.
Das Verlassen der ersten Liebe durch den ersten Engel und sein Abfall davon kann am leichtesten verstanden und beurteilt werden im 
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Lichte der Erfahrung, die einst Moses, der Knecht Gottes und Führer des Volkes Got​tes, gemacht hat. Lange Zeit hindurch hat Moses in der Wüste das widerspenstige Volk Gottes g e t r a g e n und alle Schwachheiten, die vom Volk aus offenbar wurden,  e r t r a g e n. Um ihrer Sünden willen ist er für sie priesterlich bei Gott eingetreten. Es sei hier nur an den Götzendienst erinnert zu der Zeit, als sie das goldene Kalb gemacht und verehrt hatten, worüber geschrieben steht:

„Am Morgen sprach Mose zum Volke: ‚Ihr habt eine große Sünde getan! Und nun will ich zu dem Herrn hinaufsteigen, ob ich vielleicht Vergebung erlangen möge für eure Sünde.' Als nun Mose wieder zum Herrn kam, sprach er: ‚Ach, das Volk hat eine große Sünde getan, daß sie sich einen Gott aus Gold gemacht haben! Und nun vergib ihnen doch ihre Sünde; w o  n i c ht, s o  t i l g e  m i c h  a u s  d e i n e m       B u c h, d a s  d u  g e s c h r i e b e n  h a s t!'„ (2.Mos.32,30-32; vgl.2.Mos.15,22-27; 17,1-6; 32,11-14. 30-32; 33,12-17; 4.Mos.12,13; 14,13-20; 16,22; 17,10-13; 20,6; 5.Mos.9,9. 18-20. 25-29)

Dieses Wort, sowie die angegebenen Vergleichsstellen, sind beredte Zeugnisse dafür, wie Moses das böse und widerspenstige Volk Gottes fast 40 Jahre lang uner-müdlich g e t r a g e n und e r t r a g e n hat. Er ließ sich durch ihr widerspenstiges Verhalten nicht beirren, ihnen gegenüber die C h r i s t u s g e s i n n u n g durch sein priesterliches Eintreten vor Gott lange Zeit zu beweisen. Immer wieder erflehte er für sie Gottes Gnade und Erbarmen. Aber er tat nicht nur das, sondern er bewies ihnen seine t r a g e n d e  L i e b e auch durch seinen Glaubensgehorsam, da er Gott glaubte, indem er den Felsen schlug und dadurch dem Volke Wasser gab (2.Mos.17,4-6). Dieser Glaube war sein Glaube an Jesus Christus, den Retter und Erlöser; denn Paulus schreibt, daß das Volk in der Wüste von einem geistlichen Felsen getrunken hat, und daß der Fels, der mitfolgte, Christus war (1.Kor.10,3-4). Doch auch für diesen Knecht Gottes und Führer des Volkes Gottes mußte noch eine besondere S i c h -       t u n g s z e i t kommen, ehe er den Auftrag Gottes, nach seinem Willen und Ratschluß das Volk Gottes über den Todes​strom, den Jordan, in das verheißene Land zu bringen, ausführen konnte. Diese Sichtungszeit wurde ihm durch das Verhalten seines Volkes bereitet. Als das Volk auf seiner Wanderung von Moses in die Wüste Zin geführt wurde, versammelten sie sich abermals wider Mose und Aaron und haderten mit ihnen. Das ganze Volk machte ihnen die bittersten Vorwürfe über die Führung in die Wüste Zin, u.a. besonders auch deshalb, weil sie daselbst kein Wasser zu trinken hatten. Als Moses und Aaron des​wegen vor Gott auf ihre Angesichter fielen, erhörte er sie und befahl ihnen, das Volk vor dem Felsen zu versammeln und vor dem Angesichte des Volkes mit dem Felsen z u  r e d e n, daß er ihnen Wasser gebe. Gott gab dann noch die Zusicherung, daß der Fels Wasser geben werde. Damit verband er den Auftrag an Moses und Aaron, mit dem Wasser des Felsens die Gemeinde und ihr Vieh zu tränken. Moses und Aaron kamen zwar dem Befehl Gottes nach und versammelten die Gemeinde vor dem Fel​sen. Aber anstatt mit dem Felsen zu reden, wie der Herr dies bestimmt hatte, redete Moses zum Volk (4.Mos.20,1-10). 
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Er muß über die Widerspenstigkeit des Volkes innerlich derart verbittert gewesen sein, daß der Versucher ihn in dieser Stunde überwältigen und dahin beeinflussen und bestim​men konnte, dem Volke zu sagen:

„H ö r e t  d o c h, i h r  W i d e r s p e n s t i g e n: W e r d e n  w i r  e u c h  a u c h   W a s s e r  a u s  d i e s e m  F e l s e n  v e r s c h a f f e n?“ (4.Mos.20,10)

Der Sinn dieser Worte von Moses ist, mit andern Worten ausgedrückt, der fol-gende: Höret, ihr Widerspenstigen, ist es auch recht, daß wir euch dadurch noch die-nen, daß wir mit dem Felsen reden, damit er euch Wasser gibt? Ihr seid es nicht wert, daß euch der Felsen noch Wasser gibt, ihr solltet lieber umkommen vor Durst. Er stellte es in Frage, ob ihnen der Felsen noch Wasser geben würde. Daß Moses vom Versucher, dem Widersacher, dem Teufel, auf Grund der Widerspenstigkeit des Vol​kes, in eine solche Gesinnung hineingetrieben wurde, hatte zur Folge, daß er dem Worte seines Gottes n i c h t mehr so glauben konnte, wie er das bis dahin getan hatte. Das bewies er dann dadurch, daß er, anstatt nun mit dem Felsen zu r e d e n, denselben mit seinem Stab z w e i m a l  s c h l u g. Daraufhin floß zwar viel Wasser aus dem Felsen, so daß das Volk Wasser bekam und auch das Vieh getränkt werden konnte (4.Mos.20,11). Aber das Urteil Gottes über dieses Verhalten seines Knechtes Moses und des Priesters Aaron:

„W e i l  i h r  n i c h t  a u f  m i c h  v e r t r a u t  h a b t, d a ß  i h r  m i c h  v o r        d e n  K i n d e r n  l s r a e l s  h e i l i g t e t, sollt ihr diese Gemeinde nicht in das Land bringen, das ich ihnen geben werde!“ (4.Mos.20,12)

beweist, daß Moses unter dem Einfluß des Versuchers und unter dem beharrli​chen Einfluß des bösen, widerspenstigen Volkes dieses n i c h t  m e h r  t r a g e n    k o n n t e. Er konnte für sie nicht mehr im Gebet vor Gott so beharrlich sein, wie er zuvor für sie, trotz ihrer Widerspenstigkeit, priesterlich vor Gott eintreten konnte. Das heißt, e r  k o n n t e  i h n e n  d i e  v o n  G o t t  d u r c h  C h r i s t u m, d e n         F e l s, v e r h e i ß e n e  G n a d e, L i e b e  u n d  B a r m h e r z i g k e i t, i m  v e r- h e i ß e n e n  L e b e n s w a s s e r nicht mehr zurechnen.

Die Folge dieser Veränderung in der Stellung von Moses, indem er dem wider-spenstigen Volke die Gnade und Glaubensgerechtigkeit nicht mehr voll zurechnete, war die, daß er das Volk nicht über den Todesstrom, den Jordan, ins verheißene Land führen konnte und durfte. Das bedeutet aber, daß er selbst auch nicht hineinkam (4.Mos.20,23-29; 27,12-16; 5.Mos.32,48-52; 34,1-4). In einem späteren Abschnitt weisen wir dann auf diese Folgen der veränderten Stellung von Moses noch ausführlicher hin. Durch die vorstehenden Erklärungen soll uns nur das Verlassen der ersten Liebe und der Abfall von dieser Stellung durch den Engel der Gemeinde zu Ephesus recht klar werden. Denn diese beiden Erfahrungen von Moses und dem Ephesusengel sind im Wesen die gleichen und erklären sich gegenseitig in ihrer wahren Bedeutung durch ihre Gegenüberstellung.

Nun muß es uns aber auch klar sein, weshalb Moses in seiner Sichtungszeit vom Teufel und Verführer in eine solche Stellung hineingebracht 
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werden konnte. Es sind dem Wesen nach dieselben Ursachen, wie wir sie beim Engel der Gemeinde zu Ephesus erkannt haben. Moses waren die vielen Gnadener-weisungen bekannt, die Gott seinem Volk seit dem Auszug aus Ägypten erwiesen hatte. Während einer vierzigjährigen Wüstenwanderung hat es Gott diesem Volk an nichts mangeln lassen, er hat ihm seine große Kraft und Macht auf mannigfache Weise offenbart, bitteres Wasser trinkbar gemacht, Wasser aus dem Felsen fließen lassen, Himmels- und Engelsspeise in dem Manna, und Fleisch durch die Wachteln dar​gereicht. Auf all diese Weise hat Gott seinem Volk offenbart, daß er seine Verhei-ßung an ihm erfüllen und es ins verheißene Land führen wollte (vgl.5.Mos.Kap.8). Das alles stand Moses, dem Führer dieses Volkes, unentwegt vor Augen. Auch daß Gott auf das priesterliche Eintreten von Moses hin seinem Volk immer wieder gnädig war und ihm Barmherzigkeit widerfahren ließ, war diesem Diener stets in Erinnerung. Aus diesen Gründen hat er dann eben eine Änderung der Gesinnung und Stellung von seinem Volk erwartet. Er nahm es als selbstverständlich an, daß dieses Volk durch Beugung, Buße und Bekehrung sowie Glauben wieder ins rechte Verhältnis zu Gott kommen würde. Doch das Gegenteil mußte er erfahren. Das bewies ihm gerade das widerspenstige Verhalten des Volkes in der Wüste Zin am deutlichsten. Daß das Volk aller Gottesoffenbarung gegenüber nicht nur seine widerspenstige, ungehor-same Stellung n i c h t änderte, sondern sogar beharrlicher und schlimmer darin wurde und nach wie vor seinen Unglauben der göttlichen Verheißung gegenüber zum Ausdruck brachte, konnte er nicht mehr begreifen und es deshalb auch n i c h t         m e h r  t r a g e n. Wie ungeheuer groß muß der böse Einfluß von Seiten des Volkes und im Innern des Moses vonseiten Satans, des Verführers, gewesen sein, daß der treue Knecht Gottes bei dieser Gelegenheit von solchen Einflüssen überwältigt werden konnte, zumal er von Gott bereits die Zusage seiner Gnade und Barmherzigkeit für das widerspenstige Volk bekommen hatte, nämlich daß, wenn Moses und Aaron mit dem Felsen reden, er Wasser geben würde (4.Mos.20,8). Doch wir werden gerade aus dieser Erfahrung des Knechtes Gottes darüber belehrt, w i e   g e w a l t i g  d i e  L ü g e n e i n f l ü s s e  S a t a n s, d e s  W i d e r ​ s a c h e r s,   z u  d e r  Z e i t  s i n d  u n d  s e i n  d ü r f e n, w e n n  d i e  K n e c h t e  G o t t e s   g e s i c h t e t  w e r d e n  s o l l e n. Hier sind die Unterweisungen von Paulus voll berechtigt, wenn er schreibt, daß die Kinder Gottes ihren Glaubenskampf nicht wider Fleisch und Blut zu kämpfen haben,

„sondern wider die H e r r s c h a f t e n, wider die G e w a l t e n, wider die W e l t b e h e r r s c h e r  d i e s e r  F i n s t e r n i s, wider die g e i s t l i c h e n  (M ä c h t e)   d e r  B o s h e i t  i n  d e n  h i m m l i s c h e n  (R e g i o n e n).“ (Eph.6,12)

Auf diese Weise tritt Satan mit seinen listigen Anläufen am bösen Tag auf den Plan (Eph.6,13). Dieser b ö s e  T a g ist für die Knechte Gottes und die Diener der Gemeinde ihre S i c h t u n g s z e i t. Es ist die Zeit, wenn Gott es dem Teufel erlaubt, mit seiner ganzen List und Macht an sie heranzutreten. Diese Gewalten brachten es fertig, Moses, der bis dahin in allem dem Willen Gottes gegenüber gehorsam und ergeben war, in eine Stellung zu bringen, von der Gott sagt, daß er seinem Wort gegenüber w i d e r s p e n s t i g 
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gewesen sei in dem Hader der Gemeinde, als er Gott vor dem Volk durch das Was-ser heiligen sollte (4.Mos.27,14). Die F i n s t e r n i s g e w a l t e n brachten es auch dahin, daß dieser Diener Gottes, der in seinem ganzen Hause, das er als Schatten und Abbild herstellen mußte, treu war (Hebr.3,2.5; 8,5), von Gott das Urteil hören mußte, daß er u n t r e u an ihm, - dem Gott der Liebe, Gnade und Barmherzigkeit -  gehandelt hat vor den Kindern Israel, beim Haderwasser zu Kadesch, in der Wüste Zin, als er ihn (Gott) n i c h t geheiligt hat unter den widerspenstigen Kindern Israel (5.Mos.32,51).

Im Lichte dieser Erfahrung von Moses muß nun auch das Verlassen der ersten Liebe und der Abfall davon durch den Engel der Gemeinde zu Ephesus gesehen und beurteilt werden. Indem er die Bösen nicht tragen konnte und dadurch die erste Liebe verlassen hat und davon abgefallen ist, hat er dadurch den Retter und Erlöser und die in ihm offenbarte erste Liebe den Bösen gegenüber nicht geheiligt, er hat sie zu früh von der Gnade zur Buße abgeschnitten und hat auf diese Weise Gottes Langmut zur Buße nicht bezeugt (vgl.2.Petr.3,9). Er ist der Botschaft des EvangeIiums gegen-über, als dem Wort der Wahrheit von der Rechtfertigung der Sünder, widerspenstig und ungehorsam gewesen. Denn nach der im Evangelium offenbarten ersten Liebe sind in Christo auch die Bösen der Gemeinde mit Gott versöhnt und gerechtfertigt. Dieser Heilswahrheit gegenüber, die dem Engel in seiner Ausrüstung mit der ersten Liebe zur Genüge bekannt war, war er untreu. Das will ihm der Menschensohn sagen, indem er ihm mitteilen läßt, daß er weiß, daß er die Bösen nicht tragen kann, und ihm in Ver​bindung damit erklärt:

„Aber ich habe wider dich, daß du deine erste Liebe verlassen hast.“

Falsche Darstellung vom Verlassen der ersten Liebe und deren Folgen.

Das Verlassen der ersten Liebe und der Abfall davon, in diesem Lichte betrach-tet, gibt nun allerdings ein anderes Bild als die allgemein übliche Darstellung dieser Ordnung. So wie die erste Liebe in der Stellung des ersten Engels fast immer falsch dargestellt wird, wird dementsprechend auch d a s  V e r l a s s e n  d e r  e r s t e n   L i e b e  u n d  d e r  A b f a l l  d a v o n  g a n z  u n b i b l i s c h  e r k l ä r t. Weil man die Stellung in der ersten Liebe - wie wir bereits darauf hingewiesen haben - leichthin als das erste Liebesfeuer und den ersten Eifer für Jesus und im Verhalten zu den Glaubensbrüdern ansieht, erklärt man das V e r l a s s e n der ersten Liebe und den Abfall davon eben dahin, daß es das Aufhö​ren d i e s e s  e r s t e n  L i e b e s -   f e u e r s  u n d  E i f e r s  z u  J e s u s  u n d  d e n  G l a u b e n s b r ü d e r n        s e i. Doch die vorstehenden Ausführungen beweisen in aller Klarheit, daß solche und ähn​liche Auffassungen und Auslegungen über das Verlassen der ersten Liebe dem Worte Gottes n i c h t entsprechen. Durch sie wird der Wille Gottes nicht offenbart und deshalb auch die Gemeinde nicht gefördert und erbaut. Von solchen Auslegungen hat die Gemeinde 
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den Gewinn und Segen nicht, den sie braucht, um das Geheimnis vom Kommen des Herrn als G e h e i m n i s der sieben Engel der sieben Gemeinden und der sieben Gemeinden recht verstehen zu können. Die in einem späteren Abschnitt folgenden Ausführungen über die Bedeutung des Engels der ersten Gemeinde als Leuchter für die Gemeinde bestätigen es noch recht klar, wie u n h a l t b a r solche allgemein verbreiteten Auffassungen vom Verlassen der ersten Liebe sind.

Es wird darum auch nach dieser Ordnung von der ersten Liebe wieder offenbar, daß das Wort Gottes und die darin bezeugten Wahrheiten des göttlichen Willens nur in dem Zusammenhang, in dem sie stehen, richtig verstanden und gedeutet werden können. Aus dem Zusammenhang genommene Worte Gottes bringen nicht mehr den ganzen Willen Gottes zur Darstellung. Die Gemeinde hat durch solches Umgehen mit dem Worte Gottes nur Schaden statt Gewinn. Sicher ist, daß die unbiblische Dar-stellung der Wahrheit der ersten Liebe und das Verlassen derselben für die Gemeinde  u n a b s e h b a r e  F o l g e n haben wird. Demgegenüber wird die Gemeinde durch die ord​nungsmäßige biblische Erkenntnis und Auslegung dieser Wahrheiten in das rechte Verhältnis zu dem Geheimnis vom Kommen des Herrn geführt und geleitet.

II.
Der Menschensohn fordert den Engel der Gemeinde zu Ephesus auf zum Nachdenken über den Abfall von der ersten Liebe

Weil es dem Menschensohn nicht gleichgültig ist, in welcher Stellung sich der Engel der ersten Gemeinde zu ihm und zur Gemeinde, der er vorsteht, befindet, er vielmehr ein großes Interesse daran hat, daß dieser Diener in seiner (des Menschen-sohnes) rechten Hand eine ihm wohlgefällige Stellung hat, läßt er ihn um deswillen, weil er die erste Liebe verlassen hat, ermahnen:

„Bedenke nun, wovon du abgefallen bist!“

Mit dieser Ermahnung ist als erstes gesagt, daß sich der Engel gar nicht bewußt war, daß er durch d e n  K a m p f  m i t  d e n  B ö s e n seine Stellung in der ersten Liebe verlassen hat. Folglich war es ihm auch nicht bekannt, daß er in einer Stellung war, in der er d i e  B ö s e n  n i c h t  t r a g e n  k o n n t e. Er muß vielmehr in der Überzeugung gelebt haben, daß seine Stellung zum Herrn ebenso wie zur Gemeinde, deren Vorsteher er war, unverändert gut sei. Vielleicht war er sogar der Meinung, daß seine Stellung dadurch, wie er seinen ernsten, aufrichtig gemeinten Kampf mit den Bösen, den Lügenaposteln, kämpfte, noch besser und vollkommener geworden sei denn zuvor.

Zum andern ist in der Ermahnung auf die W i c h t i g k e i t  d e r  S t e l l u n g  i n   d e r  e r s t e n  L i e b e hingewiesen. Die erste Liebe ist für die Stellung dieses ersten Gemeindeengels, - ebenso wie für alle Kinder Gottes -,  d a s  G r ö ß t e  u n d  W e r t v o l l s t e. Deshalb schreibt auch Paulus, daß die L i e b e unter den drei Wahrheiten: Glaube, Hoffnung, Liebe, die größte sei (1.Kor.13,13).
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Diese Liebe  - gemeint ist damit die erste Liebe in Christo offenbart, zu der sich der Engel in ganzer Treue gestellt hat -  kann durch nichts in seiner Stellung ersetzt und ergänzt werden, auch nicht durch seinen Glauben und die Hoffnung. Wenn darum der Engel seine erste Liebe verlassen hat, ist er dadurch v o n  d e r  G r u n d l a g e   a b g e f a l l e n, auf der sein Glaube und seine Hoffnung ruhen, sowohl für ihn persönlich als auch für die ganze Gemeinde. Er ist aber auch von der Grundlage abgefallen, auf der er seinen ganzen Dienst für den Herrn und in der Gemeinde bisher ausgerichtet hat. Eben deshalb soll er b e d e n k e n, wovon er abgefallen ist. Nur wenn er diese Ermah​nung befolgt und mit ganzern Ernst in Beharrlichkeit über seinen Abfall von der ersten Liebe n a c h d e n k t, kann es ihm zum Bewußtsein kommen, wie schwerwiegend für ihn und die Gemeinde die Folgen sein müssen, die sich aus seiner veränderten Stellung der Erlösung gegenüber ergeben.

III.
Der Menschensohn fordert den Engel der Gemeinde zu Ephesus                          zur B u ß e auf

Der Menschensohn ermahnt den Engel der Gemeinde zu Ephesus nicht nur, den Abfall von seiner ersten Liebe zu bedenken, sondern er fordert ihn auch zur B u ß e auf mit den Worten:

„Tue Buße!“

Im Blick auf diese Forderung genügt es noch nicht, wenn es dem Engel durch Nachdenken über das Verlassen seiner ersten Liebe zum B e w u ß t s e i n gekommen ist, wovon er abgefallen ist. Der erlangten Erkenntnis, daß er seine erste Liebe verlassen hat und er dadurch von der Grundlage seines Dienstes als Vorsteher der Gemeinde abgewichen ist, muß erst noch die B u ß e darüber folgen. Diese Buße bedeutet für den Engel eine S i n n e s ä n d e r u n g, also eine Veränderung seiner Stellung zum Herrn als dem Träger der ersten Liebe, und auch eine Veränderung in seiner Stellung zu den Bösen in seiner Gemeinde. Durch das Bedenken seines Abfalls soll er davon über​zeugt werden, daß nur die S t e l l u n g, wie er sie in der  e r s t e n  L i e b e hatte, dem Herrn wohlgefällig ist und der Gemeinde zur Förderung und Erbauung bis zur vollkomme​nen Erfüllung des göttlichen Ratschlusses dient. Er soll wieder durch Buße und Sin​nesänderung in die Stellung zu seiner ersten Liebe zurückkehren.

Daß der Engel diese Möglichkeit zur Buße noch hat, ja, daß er vom Herrn selbst dazu aufgefordert wird, beweist, daß er seine erste Liebe nicht mit Willen und Absicht verlassen hat. Er war in seinem Herzen nicht darauf eingestellt, daß er die Bösen nicht tragen und seine erste Liebe verlassen wollte, um dadurch von der Grundlage seines Glaubens, seiner Hoffnung und seines Dienstes an der Gemeinde abzuwei-chen. Hätte der Engel seine erste Liebe mit Willen verlassen, würde ihn der Men-schensohn nicht zur Buße aufgefordert haben; denn er wäre dann unter das Urteil von Paulus gekommen, der den Hebräern schreibt:

„Es ist unmöglich, solche, die einmal erleuchtet worden sind und geschmeckt haben die himmlische Gabe und teilhaftig geworden sind 
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heiligen Geistes und geschmeckt haben das gute Wort Gottes, dazu Kräfte zukünftiger Welt; wenn sie abgefallen sind, solche wieder zu erneuern zur Buße, während sie sich selbst den Sohn Gottes aufs neue kreuzigen und zum Gespött machen! Denn ein Ackerland, welches den Regen trinkt, der sich öfters darüber ergießt und Gewächs hervorbringt, nützlich denen, die es bebauen, empfängt Segen von Gott; trägt es aber Dornen und Disteln, so ist es untauglich und dem Fluche nahe; und zuletzt wird es verbrannt.“ (Hebr.6,4-8)

Daß der Engel noch die Möglichkeit hatte, seinen Abfall von seiner ersten Liebe zu b e d e n k e n und von dem Menschensohn selbst aufgefordert wird, darüber        B u ß e zu tun, beweist ferner, daß der Herr selbst das größte Interesse daran hat, daß sein Die​ner wieder in die rechte Stellung zur ersten Liebe kommt. Denn sein Wille und Rat​schluß und seine Verheißung können sich ja in der Gemeinde nur dann erfüllen, wenn dieser Engel bis zur Erfüllung der göttlichen Verheißung e i n  T r ä -    g e r  d e r  e r s t e n  L i e b e  b l e i b t, u n d  w e n n  n a c h  s e i n e m  V o r -     b i l d  u n d  d u r c h  s e i n e n  D i e n s t  a u c h  s e i n e  G e m e i n d e  i n        d e n  V o l l b e s i t z  d e r  e r s t e n  L i e b e  k o m m t. In diesem Lichte gesehen, ist auch mit die​ser Forderung zur Buße auf die große Bedeutung der ersten Liebe für die Erfüllung der göttlichen Verheißung in der Gemeinde im Blick auf daß Kommen des Herrn hin​gewiesen.

IV.
Der Menschensohn fordert den Engel der Gemeinde zu Ephesus                  auf zum Tun der ersten Werke

In Verbindung mit der Forderung zur Buße ermahnt der Menschensohn den Engel noch:

„Tue die ersten Werke!“

Wenn der Engel in diesem Zusammenhang aufgefordert wird, d i e  e r s t e n      W e r k e  z u  t u n, ist damit erklärt, daß die erste Liebe und die ersten Werke in einem bestimmten Abhängigkeitsverhältnis zueinander stehen. Indem er seine erste Liebe verlassen hat, tut er auch die ersten Werke nicht mehr. Bedenkt er aber, wovon er abgefallen ist, und tut er daraufhin Buße, indem er wieder die Gott wohlgefällige Stellung in der ersten Liebe einnimmt, so kann er dann auch die ersten Werke wieder tun. Das heißt mit andern Worten: Sobald der Engel seine Stellung in seiner ersten Liebe wieder erlangt hat, k a n n  e r  d i e  B ö s e n  t r a g e n; e r  k a n n  d a n n    a u c h  s i e  i n  C h r i s t o  g e r e c h t f e r t i g t  s e h e n  u n d  d e s h a l b        a u c h  i h n e n  g e g e n ü b e r, t r o t z  i h r e s  b ö s e n  E i n f l u s s e s, d e n   s i e  i n  d e r  G e m e i n d e  a u s ü b e n, i n C h r i s t o  b l e i b e n  u n d  d i e   G e r e c h t i g k e i t  ü b e n.

Auf diese Weise rechnet er ihnen die in Christo offenbarte Gnade, Liebe, Barm​herzigkeit und Gottesgerechtigkeit in der ganzen Bedeutung zu, wie er das auch den übrigen Gemeindegliedern gegenüber geübt und betätigt hat. Dadurch 
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betätigt er dann seinen Glauben an den Sieg der ganzen Erlösung auch für die Bösen. Desgleichen h o f f t  e r  a u c h  f ü r  s i e, daß Gott ihnen Gnade schenken kann, daß sie wie​der aus den Schlingen des Teufels, der sie in der Knechtschaft seines Willens gefan​genhält, herauskommen, sie nüchtern werden, die Wahrheit erkennen und Buße tun (2.Tim.2,24-26). Darüber hinaus hofft er, daß sich auch an ihnen die göttli-che Ver​heißung beim Kommen des Herrn erfüllt. So ist dann sein G l a u b e an die Wahrheit der ganzen Erlösung, wie sie in Christo für alle Menschen vollbracht ist, i n   d i e s e n  W e r k e n  i n  d e r  L i e b e  t ä t i g (Gal.5,6). Auf diese Weise wandelt der Engel in den e r s t e n  W e r k e n, von denen Paulus schreibt, daß wir sein (Gottes) Werk sind,

„geschaffen in Christo Jesu zu guten Werken, daß wir d a r i n n e n  w a n d e l n   s o l l e n.“ (Eph.2,10)

Er wandelt in diesen guten Werken und tut die ersten Werke dadurch, daß er es auch für die Bösen in seiner Gemeinde glaubt, daß sie in Christi Tod am Kreuz mit-gestorben sind (Röm.6,5-8; Kol.3,3), in seinem Grab mitbegraben wurden (Röm.6,3-4), in seiner Auferweckung von den Toten mitauferweckt (Röm.6,4; Eph.2,5-6; Kol.3,1) und in seinem Hingehen zum Vater auch mitversetzt sind ins Himmlische (Eph.2,6; Kol.3,3). Daß der Engel als Diener des Herrn, das ist am Evangelium der ganzen Erlösung und als Vorsteher der ersten Gemeinde, diese e r s t e n  W e r k e tut, darauf kommt es dem Menschensohn an, wenn er ihn auffordert:

„T u e  d i e  e r s t e n  W e r k e!“

c)
Die Bestimmung des ersten Engels zum Leuchter                      der Gemeinde zu Ephesus

Im Anschluß an die Aufforderung zur Buße und dazu, die ersten Werke zu tun, lautet der Bericht des Menschensohnes an den Engel der Gemeinde zu Ephesus weiter:

„Wo aber nicht, so werde ich dir kommen und d e i n e n  L e u c h t e r  von seiner Stelle stoßen, wenn du nicht Buße tust!“ (Offb.2,5)

In diesem Bericht über die Ankündigung des Gerichtes ist nun noch eine wichtige Offenbarung enthalten. Es ist das Zeugnis über den D i e n s t des Vorstehers der Gemeinde zu Ephesus, wie er ihm, als dem ersten Engel in der rechten Hand des Menschensohnes, von diesem aufgetragen ist. Die volle Bedeutung des angekün-digten Gerichtes kann erst dann wirklich verstanden werden, wenn uns die rechte Erkenntnis dieses hier offenbarten Dienstes des Engels zuteil geworden ist. Aus die-sem Grunde beachten wir zuerst diesen Dienst, um dann im Anschluß daran auch den Ausführungen über das G e r i c h t recht folgen zu können.

Wenn das Gericht darin besteht, daß der Menschensohn kommt und den Leuch-ter des Engels von seiner Stelle stößt, ist damit erklärt, daß es die Aufgabe dieses Engels nach dem Willen und Ratschluß Gottes ist, 
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f ü r  d i e  G e m e i n d e  z u  E p h e s u s  ein Leuchter z u  s e i n. Das war in den bisherigen Ausfüh​rungen nicht ausdrücklich gesagt. Alles jedoch, was wir über die Stellung des Engels aus diesem Abschnitt bisher kennengelernt haben, steht in direkter Verbindung mit dieser Aufgabe. Der Zusammenhang zeigt, daß der Engel als Vorsteher der Gemeinde seine Aufgabe als L e u c h t e r bereits erfüllte. Was das bedeutet, kann in der ganzen Tiefe nur in Verbindung mit der ersten Liebe und den ersten Werken verstan​den werden. Denn nach der Darstellung des Menschensohnes kann der Engel der Leuchter, d.i. der L i c h t t r ä g e r für seine Gemeinde, nur dann sein und bleiben, wenn er die rechte, Gott wohlgefällige Stellung in der ersten Liebe und zu den ersten Werken hat. Somit ist die Aufgabe des Leuchters, wie ihn der Engel für die Gemeinde darstellt, in der ersten Liebe und in den ersten Werken begründet. Im Lichte dieser feststehen​den, unwandelbaren göttlichen Ordnung müssen die folgenden Erklärungen über die Leuchterstellung des Engels verstanden werden.

Wir haben in den vorausgehenden ausführlichen Abschnitten die erste Liebe und die ersten Werke als die Wahrheit der ganzen Erlösung, in Christo Jesu vollbracht, kennengelernt. In Verbindung damit haben wir auch die Stellung des Engels erkannt, wie er sie in der ersten Liebe und in den ersten Werken hatte. An diese Ausführun-gen müssen wir uns erinnern, wir müssen sie uns gründlich eingeprägt haben, wenn uns die B e d e u t u n g  d e r  L e u c h t e r s t e l l u n g dieses Engels nach der göttlichen Ordnung aufgeschlossen werden soll.

Nach dem Willen Gottes war der Vorsteher der Gemeinde zu Ephesus dazu bestimmt, auf der Grundlage, die die Apostel durch ihre Evangeliumsverkündigung geschaffen haben, die Gemeinde so zu fördern und zu erbauen, daß sie die Bereit-schaft für die Wiederkunft des Herrn erlangen konnte.

Zu diesem Dienst mußte der Engel, gleich den andern Aposteln, mit der ganzen Fülle des Geistes der Wahrheit ausgerüstet sein; denn nur in dieser Ausrüstung konnte er für die Gemeinde, der er vorstand, das rechte L i c h t und der wahre           L e u c h t e r für die Bereitschaftsstellung beim Kommen des Herrn sein. Dieses Licht ist die Erkenntnis von der ersten Liebe, wie sie als die Fülle der Liebe Gottes in Christo in der Rettung und Erlösung, als dem Sieg des Lebens über den Tod für alle Menschen offenbar geworden ist. Deshalb ist es aber auch die Erkenntnis über die ersten Werke, wie sie in dem Werk der Erlösung in Christo bestehen. Es ist das Licht darüber, daß die Gläubigen Gottes Werk sind, geschaffen in Christo Jesu zu guten Werken, daß sie darin wandeln sollen (Eph.2,10). Folglich ist es das L i c h t darüber,

1)
daß Christus den Brüdern gleich Fleisch und Blut angenommen hat, um durch seinen Tod den zu vernichten, der des Todes Gewalt hat, das ist den Teufel, um dadurch alle die zu befreien, die ihr ganzes Leben hindurch in der Knechtschaft der Todesfurcht gehalten wurden (Hebr.2,14-15),
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2)
daß die Kinder Gottes im Tode Jesu am Kreuz mitgestorben und mitver​wachsen sind zur Ähnlichkeit seines Todes, und ihr alter Mensch mitge​kreuzigt wurde (Röm.6,2-8; 2.Kor.5,14-15; Kol.3,3),

3)
daß sie in Christo Jesu mitbegraben sind (Röm.6,3-4),

4)
daß sie samt Christo lebendig gemacht und in ihm mitauferweckt sind aus den Toten (Röm.6,4; 2.Kor.5,15-17; Eph.2,5-6; Kol.3,1),

5)
daß sie in ihm mitversetzt sind in das Himmlische (Eph.2,6; Kol.3,3).

Nebst diesem Licht durch den Geist der Wahrheit mußte der Engel noch d i e       A u s r ü s t u n g  m i t  d e r  e r s t e n  L i e b e  b e s i t z e n. Die erste Liebe, wie sie als die Wahrheit der ganzen Erlösung in Christo offenbart ist, mußte sein B e s i t z sein, indem die Liebe Gottes durch den heiligen Geist in sein Herz ausgegossen wurde (Röm.5,5).

Er mußte nach dem Reichtum der Herrlichkeit Gottes mit Kraft gestärkt werden am inwendigen Menschen, daß Christus durch den Glauben in seinem Herzen wohnte und er in der Liebe so gewurzelt und gegründet war, daß er mit allen Heili-gen begreifen konnte, welches die Breite, die Länge, die Tiefe und die Höhe der Liebe Christi sei und erfüllet war, bis daß e r  g a n z  v o n  G o t t  e r f ü l l t  i s t (Röm.8,9-10; Eph.3,16-19). Wenn dieser Engel ganz von Gott erfüllt wurde, so geschah das dadurch, daß er den G e i s t  d e s s e n bekam, d e r  C h r i s t u m  v o n  d e n       T o t e n  a u f e r w e c k t  h a t. Das ist der G e i s t  d e s  V a t e r s, der Geist der Herrlichkeit und Gottes, der im Kinde Gottes wohnen muß, wenn es ganz von Gott erfüllt ist und dann sein sterblicher Leib lebendig wird (Röm.8,11; 1.Petr.4.14). Erst dadurch wird der Ratschluß Gottes in der Gemeinde g a n z erfüllt. Durch die treue Stellung, die der Engel zum Herrn und zur Gemeinde einnahm, gelangte er in den Besitz dieser ersten Liebe. Nur durch d i e s e Ausrüstung wurde er befähigt, den Dienst in der Gemeinde zu Ephesus so auszurichten, daß er für sie die L e u c h t e der Wahrheit der ganzen Erlösung war. Er wurde dadurch auch befähigt, ihnen das Licht von der Heilswahrheit zu vermitteln, die der von den Toten auferstan​dene Sohn Gottes im unsterblichen Leib als Hoherpriester für die Gläubigen zur Rechten Gottes als das A l l e r h e i l i g s t e darstellt (1.Joh.2,1-2; 5,20).

Dieser L e u c h t e r war der Engel von der Zeit an, als er in den Besitz der ersten Liebe gelangte, und er war es solange, bis er seine erste Liebe verlassen hat.

Nun haben wir schon darauf hingewiesen, daß die Gemeinde zu Ephesus durch dieses Licht, das ihr der Engel vermittelte, zur Bereitschaft für die Wiederkunft des Herrn gelangen sollte. Nach der Lehre der Apostel besteht die Bereitschaftsstellung nur darin, daß die Kinder Gottes leben und übrigbleiben bis zur Zukunft des Herrn, das heißt, daß sie den Tod nicht schmecken, damit sie bei seinem Kommen in Herr-lichkeit verwandelt werden können (Matth.25,10; 1.Kor.15,51-55; Phil.3,20-21; Kol.3,4; 1.Thess.4,15-17). D e s h a l b  m u ß  d e r  E n g e l  d e r  G e m e i n d e  d a r i n        e i n  L e u c h t e r  s e i n, d a ß  e r  i h r  d i e  W a h r h e i t  v o m  S i e g  d e s    L e b e n s  ü b e r  d e n  T o d  s o  l a n g e  z e i g t  u n d  k l a r m a c h t, b i s        d i e s e r  S i e g, s o w o h l  i n  s e i n e r  p e r s ö n l i c h e n  E r f a h r u n g,
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a l s  a u c h  i n  d e r  E r f a h r u n g  d e r  G e m e i n d e, d u r c h  d i e   L e i -    b e s v e r w a n d l u n g  b e i  d e r  W i e ​d e r k u n f t  d e s  R e t t e r s  o f f e n - b a r   w e r d e n  k a n n. Weil der Sieg des Lebens über den Tod in dem unsterblich gewordenen Herrlichkeitsleib Jesu besteht, wie er ihn als Hoherprie​ster zur Rechten Gottes für die Gläubigen darstellt, gehört es zum wichtigsten Dienst des Engels, daß er der Gemeinde diese Wahrheit bis zur Erfüllung der göttlichen Ver​heißung in der Leibesverwandlung i n s  v o l l e  L i c h t  s t e l l t. So gesehen, bestand die Auf​gabe des ersten Engels darin, für die Gemeinde der L e u c h t e r für die ganze Fülle der Erlösung zu sein, wie sie Gott in Christo Jesu für die ganze Menschheit vollbracht hat und wie sie seit der Himmelfahrt Jesu in seinem Hohenpriesterdienst in der Ordnung des Allerheiligsten im Sieg des Lebens über den Tod dargestellt wird.

Nun muß aber darauf geachtet werden, daß der Engel für die Gemeinde nicht nur dadurch ein L e u c h t e r ist, daß er ihr das Licht von der Wahrheit der ganzen Erlösung vermittelt. Die größte Bedeutung seiner Leuchterstellung muß darin erkannt werden, d a ß  e r  s e l b s t, allen andern Kindern Gottes voraus, s e i n e  V o l l e n- d u n g  e r l a n g t. Nach dem Willen und Heilsratschluß Gottes hätte der Engel seine Stellung zum Werk der in Christo vollbrachten Erlösung so haben müssen, daß er seine persönliche Vollendung in der Bereitschaft für die Wiederkunft des Herrn erlangte. Das bedeutet, d a ß  e r  d u r c h  L e b e n  u n d  Ü b r i g b l e i b e n  b e i m  K o m m e n  d e s  H e r r n  d i e  V e r w a n d l u n g  s e i n e s  L e i b e s   e r - f a h r e n  s o l l t e. Nur wenn er allen seinen Gemeindegliedern voraus diese Vollendung als das Ziel der göttlichen Verheißung im Evangelium erlangt hat, ist er für seine Gemeinde im wahren Sinne des Wortes der von Gott bestimmte L e u c h t e r. Erst dann ist er das gottgewollte Werkzeug, das die Gemeinde unbedingt braucht, damit sie in ihrer Stellung zur Wahrheit des Evangeliums dieselbe Vollendung in der Bereitschaft für die Wiederkunft des Herrn erlangen kann, daß dadurch das Allerheiligste in der Gemeinde aufgerichtet wird. 
Die Vollendung des Engels in seiner persönlichen Lei​besverwandlung                   ist somit für die Gemeinde das wahre Licht von der                                                                    im Evangelium verkündigten göttlichen Verheißung,                                                        die sich an der Gemeinde in gleicher Weise                                                                              wie in der Erfahrung ihres Engels erfüllen soll. 
Diese Ordnung ist, wie wir schon an ande​rer Stelle gezeigt haben, d e r  M i t t e l p u n k t  d e s  G e h e i m n i s s e s  v o m  K o m m e n  d e s  H e r r n  a l s  d e m   G e h e i m n i s  d e r  s i e b e n  E n g e l  u n d  d e r  s i e b e n  G e m e i n d e n. Im ersten Send​schreiben ist gezeigt, daß diese Ordnung in direkter Verbindung steht mit der Stellung in der ersten Liebe. Der Engel der ersten Gemeinde kann darum seine Aufgabe als Leuchter nur dann g a n z erfüllen, wenn er seine Stellung, wie er sie in der ersten Liebe hatte, nicht verläßt, oder aber, nachdem er sie verlassen hatte, darüber B u ß e  t u t, und auch die ersten Werke wieder tut, und zwar in dem Sinn, wie wir auf diese Ordnungen hingewiesen haben. Demzufolge kann auch die Gemeinde ihre Vollendung in der Erfahrung der Leibesverwandlung als Sieg des Lebens über den Tod nur dadurch erlangen und die erfüllte göttliche Verheißung darstellen, daß sie durch den L e u c h t e r ​d i e n s t  i h r e s  V o r s t e h e r s die Stellung in der ersten Liebe erlangt und bis zum Kommen des Retters darin bleibt.
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Diese Aufgabe, wie sie der Engel der Gemeinde zu Ephesus als ein Apostel Jesu Christi in seiner Leuchterstellung hatte, hatten die übrigen Apostel nicht. Wie wir es nach der Heiligen Schrift aus den Zeugnissen von Jesus, Petrus und Paulus wissen, waren sie nach dem Willen Gottes bestimmt, ein T r a n k o p f e r für Jesus und die Gemeinde des Herrn zu sein (vgl.Joh.21,18-19; Phil.2,17; 2.Tim.4,6-7; 2.Petr.1,13-15). Das heißt mit andern Worten: Diese Apostel waren nicht dazu bestimmt und berufen, auf Grund der von ihnen im Evangelium verkündigten Bereitschaftsstellung die mit dem Kommen des Herrn verbundene Leibesverwandlung zu erfahren. Sie mußten ihren Dienst am Evangelium und für die Gemeinde vor der Wiederkunft des Herrn als Trank​opfer nach der Ordnung des Sieges über die Verwesung mit dem Tode beschließen und besiegeln. Nur der Apostel Johannes sollte davon eine Ausnahme machen. Das müssen wir aus der Unterredung zwischen Jesus und Petrus schließen, in welcher der aus den Toten auferstandene Herr den Petrus zum Hirten seiner Schafe bestimmt und ihn darüber unterrichtet hatte, durch welchen Tod er Gott verherrlichen würde, und wobei Jesus weiter zu ihm sprach:

„Folge mir nach!“ (Joh.21,15-19)

Im Anschluß an diese Worte Jesu lautet der Bericht weiter:

„Petrus aber wandte sich um und sah den Jünger folgen, den Jesus liebte, der sich auch beim Abendmahl an seine Brust gelegt und gefragt hatte: ‚Herr, wer ist's, der dich verrät?’ Als Petrus diesen sah, spricht er zu Jesus: ‚Herr, was soll aber dieser?’ Jesus spricht zu ihm: ‚W e n n  i c h  w i l l, d a ß  e r  b l e i b e, b i s  i c h  k o m m e, was geht es dich  an? Du, folge mir nach!’ Daher kommt nun das Gerede unter den Brüdern: ‚D i e s e r  J ü n g e r  s t i r b t  n i c h t.’ Und doch hat Jesus nicht zu ihm gesagt, er sterbe nicht, sondern: Wenn ich will, daß er bleibe, bis ich komme, was geht es dich an? Das ist der Jünger, der von diesen Dingen zeugt und solches geschrie​ben hat; und wir wissen, daß sein Zeugnis wahr ist.“ (Joh.21,20-24)

Jesus spricht es hier zwar nicht mit Worten aus, daß Johannes nicht sterbe, son​dern lebe und übrigbleibe bis zu seiner Wiederkunft, aber doch ist in diesen Worten ein H i n w e i s darauf gegeben, daß die Bestimmung für Johannes eine andere ist, als die für die übrigen Jünger. Während es aus den Worten Jesu klar ersichtlich ist, daß die Jünger v o r seinem Kommen sterben werden, weist er im Blick auf Johannes auf die Möglichkeit hin, daß dieser nach seinem Willen leben und übrigbleiben könnte bis er kommt. Wenn Jesus das ausgesprochen hat, tat er das gewiß nicht ohne beson​dere Veranlassung und Absicht. Er konnte dabei nur die Absicht gehabt haben, seinen Jüngern anzudeuten, daß nach seinem Willen die Aufgabe von Johannes eine andere ist als die ihrige. Was für uns in unserer jetzigen Betrachtung im Erkennen des göttli​chen Willens wichtig und bedeutungsvoll ist, ist die Tatsache, daß Jesus vom Sterben der einen Jünger redet, während er im Hinblick auf Johannes von der 
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M ö g l i c h k e i t spricht, d a ß  d i e s e r  J ü n g e r  l e b e n  u n d  ü b r i g b l e i -b e n  k ö n n t e  b i s  z u  s e i n e r  W i e d e r k u n f t, und zwar nach der Ordnung, wie die Apostel diese Wiederkunft Jesu Christo der Gemeinde verkündigt haben.

Dieser Umstand ist für uns die Veranlassung und gibt uns die Berechtigung, zwi​schen der Bestimmung für Johannes und der Aufgabe des Engels der Gemeinde zu Ephesus einen bestimmten Zusammenhang zu sehen. Diesen Zusammenhang erken​nen wir darin, daß Jesus im Blick auf Johannes wohl von der Möglichkeit zum Leben und Übrigbleiben bis zu seiner Wiederkunft geredet hat. Jesus hat aber andererseits doch nicht bestimmt ausgesprochen, daß Johannes nicht sterben werde. Wir müssen deshalb in der Person des Vorstehers der Gemeinde zu Ephesus den Apostel Johan​nes sehen. Er sollte nach dem Willen Gottes der Vorsteher dieser Gemeinde sein. Als ihr Diener sollte er für die Gemeinde die Leuchte für die Wahrheit der ganzen Erlö​sung sein, damit die Gemeinde diese Wahrheit erkennen und im Glauben daran voll​endet werden konnte. Hierdurch erfüllt sich dann der ganze Sieg der Erlösung im Sieg des Lebens über den Tod als die göttliche Verheißung im Evangelium beim Kommen des Herrn. Damit der Wille Gottes in der Gemeinde durch das Kommen des Herrn erfüllt würde, hat Jesus dem Apostel Johannes diese besondere Aufgabe, in der Gemeinde der T r ä g e r  d i e s e s  L i c h t e s von der Wiederkunft des Herrn zu sein, gegeben.

d)
Der Engel der Gemeinde zu Ephesus tut keine Buße

Mit den Worten:

„Wo aber nicht, so werde ich dir kommen und deinen Leuchter von seiner Stelle stoßen, wenn du nicht Buße tust!“ (Offb.2,5),

wird dem Engel das Gericht angekündigt, wenn er den Aufforderungen des Men​schensohnes nicht nachkommt und es unterläßt:

1)
zu  b e d e n k e n, wovon er abgefallen ist,

2)
B u ß e zu tun und

3)
die e r s t e n  W e r k e zu tun.

Zwar ist dem Engel das Gericht nur im Hinblick darauf angedroht, wenn er n i c h t Buße tut. Doch muß es im Zusammenhang so gesehen und beurteilt werden, daß, wenn er nicht Buße tut, er das nur deshalb unterläßt, weil er auch versäumt, zu bedenken, wovon er abgefallen ist, und gleichfalls die Forderung, die ersten Werke zu tun, nicht beachtet.

Nun ist es im Sendschreiben nicht klar ausgesprochen, ob der Engel Buße getan hat oder nicht. Es muß aber doch möglich sein, dies aus dem Inhalt des Sendschrei​bens festzustellen. Deshalb kommt es hier weniger darauf an, was mit Worten direkt ausgesprochen ist, sondern vielmehr auf den S i n n dessen, was der I n h a l t des Send​schreibens im Zusammenhang sagt.
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Schon der Umstand, daß es der Menschensohn für nötig befunden hat, die gefor​derte Buße des Engels in Frage zu stellen, läßt darauf schließen, daß der Herr schon sieht, daß der Engel k e i n e  B u ß e tun wird. Zu dem gleichen Schluß führt uns die Tat​sache, daß ihm in Verbindung damit ein Gericht angedroht wurde. Weil der Herr als der Herzenskündiger es zum voraus wußte, daß sein Knecht n i c h t Buße tut, hat er ihm gleich dieses Gericht angekündigt. Daß er k e i n e Buße tat, ist besonders im vorausge​henden Abschnitt in der Betrachtung über die Leuchterstellung dieses Engels recht klar und ausführlich bestätigt.

Nun wollen wir noch die Frage zu beantworten suchen, w e s h a l b der Engel      k e i n e Buße tat. Der Grund dieser Unterlassung darf nicht etwa in seiner Böswilligkeit gegen die Forderung zur Buße gesehen werden, sondern vielmehr darin, daß dieser Diener gar nicht wußte, daß der Menschensohn diese Botschaft, Buße zu tun, an ihn richtete. Daß ihm das aber nicht klar war, muß seine Ursache darin gehabt haben, daß ihm der Blick für seine Stellung zu der in Christo vollbrachten Erlösung von den Verführungs​mächten so verdunkelt war, daß er sich darüber gar keine Rechenschaft mehr geben konnte. Anders kann es auch gar nicht gedeutet werden. Denn wenn es dem Engel bewußt gewesen wäre, daß ihm die Botschaft des Menschensohnes gilt, hätte er auf Grund der guten Stellung, die er zu seinem Herrn und Retter hatte, gewiß sofort über seine falsche Stellung zur Erlösung Buße getan. Das ist wieder ein Beweis dafür, mit welcher List und Gewalt die satanischen Verführungsmächte in der Zeit der Sichtung der Knechte Gottes bei ihnen wirksam sind, in der Absicht, die Erfüllung des göttlichen Willens in der Gemeinde zu verhindern.

e)
Das Gericht an dem Engel der Gemeinde zu Ephesus

Der Engel der Gemeinde zu Ephesus wird als Leuchter der                               Verheißung der Leibesverwandlung von seiner Stelle gestoßen.

Weil der Engel der Gemeinde zu Ephesus keine Buße tut, obgleich er vom Herrn dazu aufgefordert wird, kommt ihm der Herr zum G e r i c h t und stößt seinen         Leuchter von seiner Stelle. Solange noch die Möglichkeit besteht, daß der Engel über seinen Abfall von der ersten Liebe Buße tut, läßt ihn der Menschensohn als Leuchter an sei​ner Stelle.

Nimmt er aber seine ursprüngliche Stellung in der ersten Liebe nicht mehr ein und versäumt er, wieder die ersten Werke zu tun, kann er der Leuchter, der er bisher für seine Gemeinde war und in seiner Vollendung noch immer mehr werden sollte,           n i c h t mehr sein. Das heißt mit andern Worten, er kann s e i n e  A u f g a b e, zu der er vom Herrn bestimmt war: die Ordnung der Bereitschaft für den wieder-kommenden Herrn darzu​stellen, n i c h t  m e h r  e r f ü l l e n.

Indem sein Leuchter von seiner Stelle gestoßen wird, kann er für den Herrn          n i c h t mehr das Werkzeug sein, durch das er sich bei seiner Wiederkunft, in der Leibesver​wandlung im Sieg des Lebens über den 
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Tod offenbart, wie er diesen Sieg auf dem Boden des Allerheiligsten als Hoher​priester zur Rechten Gottes für alle Kinder Gottes darstellt.

Der Engel kann auch k e i n Werkzeug mehr dazu sein, die Gemeinde so zu fördern und zu erbauen, daß sie auf dem Boden der Wahrheit der ersten Liebe ausreift bis zur Vollendung, um bereit zu sein für die Wiederkunft des Herrn z u r Leibesverwandlung.

Auch kann der Engel dann für seine Gemeinde das Licht n i c h t mehr sein für die Wahrheit vom Sieg des Lebens über den Tod, wie dieser Sieg in dem unsterblichen Leib Jesu durch seinen Hohenpriesterdienst zur Rechten Gottes, im Allerheiligsten, dargestellt wird.

Wenn sein Leuchter von seiner Stelle gestoßen ist, kann der Engel für seine Gemeinde zwar noch ein Vorbild im Lebenseinsatz auf dem Boden der vorderen Hütte oder für die Ordnung der Ausauferstehung aus den Toten sein, a b e r  e r  k a n n       i h r  k e i n  L i c h t  m e h r  s e i n  f ü r  d e n  W e g  i n s  A l l e r h e i l i g s t e,    u m   d i e  L e i b e s v e r w a n d l u n g  i m  S i e g  d e s  L e b e n s  ü b e r  d e n  T o d   z u  e r f a h r e n, w e n n  d e r  H e r r  k o m m t.

Das Gericht Gottes an Moses beleuchtet das Gericht des Menschensohnes an dem Engel der Gemeinde zu Ephesus im rechten Lichte.

Um diesen Vorgang, daß der erste Engel als Leuchter von seiner Stelle gestoßen wird, in der Erfahrung des Engels der Gemeinde zu Ephesus im Lichte des Erlösungs​ratschlusses in der ganzen tiefen Bedeutung verstehen zu können, achten wir auch an diesem Platz wieder auf die Erfahrung, d i e  M o s e s, d e r  K n e c h t  G o t t e s,    a l s  v o m  H e r r n  b e r u f e n e r  F ü h r e r  d e s  V o l k e s  G o t t e s gemacht hat. Er war von Gott dazu bestimmt, das Volk Gottes aus Ägypten durch die Wüste und den Jordan, den Todesstrom, ins ver​heißene Land zu führen, damit es dort der Erfüllung der göttlichen Verheißungen die​nen konnte (2.Mos.3,7-18; 6,6-8). Moses hat zwar das Volk aus der ägyptischen Knecht​schaft herausgeführt und ihm vierzig Jahre lang in der Wüste treu gedient, so daß Gott mit ihm reden konnte wie mit einem Freund (2.Mos.33,11; vgl.5.Mos.34,10). Weil Moses während der genannten Zeit von vierzig Jahren als Mittler zwischen Gott und seinem Volk Gott treu war, konnte er sich unter seinem Volk auf die herrlichste und gewaltigste Art und Weise als der alleinige Gott offenbaren. Doch weil dieser Knecht Gottes kurz vor dem Ziel, dem verheißenen Land, Gott nicht ehrte, indem er wider​spenstig war und um des ungehorsamen Volkes willen am Haderwasser den Felsen zweimal schlug, anstatt nach dem Befehl Gottes mit ihm zu reden, damit er Wasser gäbe, mußte ihm Gott sagen, d a ß  e r  d a s        V o l k  n i c h t  i n  d a s  v e r h e i ß e n e  L a n d  f ü h r e n  d a r f. Moses mußte Josua an seiner Statt zum Führer des Volkes berufen, damit dieser das Volk über den Todesstrom ins verheißene Land führe. Er selbst durfte das ver​heißene Land nur von ferne schauen, a b e r  h i n e i n  d u r f t e  e r  n i c h t, obwohl er Gott innig darum bat (4.Mos.20,8-12; 27,12-23; 5.Mos.3,25-28; 32,48-52; 34,1-4; vgl.4.Mos.20,23-29). Weil Moses das widerspenstige Volk nicht mehr für würdig 
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hielt, das Lebenswasser noch zu bekommen, sagte ihm Gott, d a ß  a u c h  e r           s t e r b e n  m ü s s e (4.Mos.27,12-14; 5. Mos.32,48-52; 34,5-8). Das bedeutete aber, daß Moses an der weiteren, ja völligen Erfüllung der göttlichen Verheißungen nicht mehr direkt mitwirken und nicht mehr bestimmend dazu beitragen konnte. S o wie er die Stellung des Volkes Gottes beurteilt hatte, so hat auch Gott seinen Knecht, den Führer seines Volkes, beurteilt. Weil Gott aber will, daß seine Verheißungen sich erfüllen, mußte er mit der Aufgabe, die Moses ausführen sollte, einen andern betrauen, nämlich seinen Diener Josua (4.Mos.27,16-23; 5.Mos.3,28; 34,9).

Ähnlich ist der Vorgang in der Erfahrung des Engels der Gemeinde zu Ephesus. Auch ihn mußte der Herr, ehe er auf dem Boden der ersten Liebe seine persönliche Vollendung in der Leibesverwandlung erlangte und ehe er seine Aufgabe als Vorste​her der ersten Gemeinde ganz erfüllt hatte, b e i s e i t e  s t e l l e n und für die Aufgabe: die Gemeinde auf dem Boden der ersten Liebe zur Vollendung in der Leibesverwand​lung zu führen, e i n e n  a n d e r n  G e m e i n d e e n g e l  b e -        s t i m m e n.

Der Engel der Gemeinde zu Ephesus kann nur noch die Verheißung                           der Ausauferstehung bekommen.

Doch darf das Walten Gottes, indem er den Engel als Leuchter der Gemeinde von seiner Stelle gestoßen hat, nicht so verstanden und gedeutet werden, als hätte er die​sen Engel ganz verworfen. Gott hat Moses als seinen Knecht auch nicht verworfen in dem Sinn, als hätte er für die Verwirklichung der göttlichen Verheißungen gar keine Bedeutung mehr. Vielmehr bezeugt uns die Schrift, daß Gott selbst den Leib Moses begraben hat und daß Michael, der Fürst des Volkes Gottes, mit dem Teufel um den gestorbenen Leib Moses stritt (5.Mos.34,6; Jud.9). Auch daß Moses mit Elia und Jesus auf dem Verklärungsberge war (Matth.17,1-4; Mark.9,1-5), beweist, daß er von Gott nicht ganz verworfen wurde. Das gleiche gilt auch für den Engel der Gemeinde zu Ephesus, der vom Herrn nicht verworfen, sondern nur als L e u c h t e r für die Wahrheit der ersten Liebe, die im Erlangen des Sieges des Lebens über den Tod in der Leibesverwand​lung Ausdruck und Darstellung findet, v o n  s e i n e r  S t e l l e   g e -s t o ß e n  w u r d e.

Wir haben bereits früher darauf hingewiesen, daß der Herr den Apostel Johannes auf Patmos tröstete mit den Worten:

„Fürchte dich nicht! Ich bin der Erste und der Letzte und der Lebendige; ich war tot, und siehe, ich bin lebendig von Ewigkeit zu Ewigkeit und habe die Schlüssel des Todes und des Totenreichs.“ (Offb.1,17-18)

Diese Worte richtete der Herr deshalb an Johannes, weil dieser in seiner Stellung der Erscheinung des offenbarwerdenden Menschensohnes gegenüber dahin offenbar wurde, d a ß  e r  s i c h  f ü r c h t e t e und wie tot vor ihm niederfiel (Offb.1,17). Angesichts der Erscheinung des Menschensohnes, wie er sie dem Apostel Johannes gezeigt hat, wurde es diesem Knecht des Herrn klar, daß er nicht leben und übrigbleiben und darum nicht bereit sein 
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konnte, um bei der Wiederkunft des Retters seine Leibesverwandlung zu erfahren. Wenn er dieses Ziel nun auch nicht erreichen konnte, sollte er doch nicht ohne Hoff​nung sein. Deshalb machte ihn der Herr darauf aufmerksam, daß, wenn er gleich den übrigen Aposteln als T r a n k o p f e r sterben muß, er nach der Ordnung dieser Trankopfer n i c h t  i m  T o t e n r e i c h  b l e i b e n  w i r d  b i s  z u r  e r s t e n    A u f e r s t e h u n g wenn der Herr kommt. Was die Stellung von Johannes bedeutet, und in welchem Lichte wir die ihm vom Herrn verheißene Auferstehung von den Toten sehen müssen, können wir nur recht verstehen, wenn wir in der Person des Engels der Gemeinde zu Ephesus den Apostel Johannes erkennen. Das, was wir nach dem Zeugnis des Menschensohnes als g u t e Stellung dieses ersten Engels erkannt haben, entspricht der Trankopferstellung. Die Trankopferstellung ist der f r e i w i l l i - g e Lebenseinsatz und die Lebensaufopferung im Dienste des Evangeliums und für die Ausgestaltung und Vollendung des Glaubens der Gemeinde des Herrn. Als ein solches Trankopfer wollte z. B., der Apostel Paulus aus​gegossen werden über dem Opfer und dem Gottesdienst des Glaubens der Gemeinde (Phil.2,17-18). Die Trankopferstellung kam beim ersten Engel in seinen Werken, in sei​ner Arbeit, in der Geduld, in dem Prüfen der falschen Apostel, im Nichtmüdewerden und im Hassen der Werke der Nikolaiten zum Ausdruck. Diese Trankopferstellung entspricht dem Gottesdienst, den die Priester in der Stiftshütte in ihrem O p f e r d i e n s t auf dem Boden der v o r d e r e n Hütte übten. Sie verrichteten ihren Opferdienst zu dem Zweck, um in Verbindung mit dem Dienst des Hohenpriesters sich selbst und das sündige Volk Gottes mit Gott zu versöhnen. Um dieser Versöhnung willen war ihre      f r e i w i l l i g e Lebensaufopferung notwendig, Diese fand in den abbildlichen Tieropfern Ausdruck. Doch muß beachtet werden, daß das Blut von den Opfertieren, die die Priester geopfert haben, n i c h t in das Allerheiligste gebracht werden durfte, wie auch sie selbst n i c h t ins Allerheiligste gehen durften. Den Dienst im Allerheiligsten der Stiftshütte durfte nur der H o h e p r i e s t e r ausrichten, indem er einmal jährlich mit dem Blut von bestimmten Opfertieren ins Allerheiligste ging, um dasselbe vor Gott darzu​bringen. Deshalb besteht zwischen dem Gottesdienst des Hohenpriesters und demje​nigen der Priester ein Unterschied. Dieser Unterschied wird am besten in der Darstel​lung des Apostels im Brief an die Hebräer erkannt. In Verbindung damit, daß der Apo​stel auf die Ordnung der Stiftshütte hinweist: die vordere Hütte, das Heilige, und das Allerheiligste, die Hütte hinter dem zweiten Vorhang (Hebr.9,1-5), schreibt er:

„Indem nun dieses so eingerichtet ist, betreten zwar die Priester allezeit die vor​dere Hütte zur Verrichtung des Gottesdienstes; in die zweite dagegen geht einmal jährlich der Hohepriester allein, nicht ohne Blut, das er darbringt für sich selbst und des Volkes Verfehlungen; womit der heilige Geist andeutet, daß der Weg zum Heiligtum noch nicht geoffenbart sei, solange die vordere Hütte noch besteht.“ (Hebr.9,6-8)

Nach dieser Darstellung bedeutet der gottesdienstliche Opferdienst des Hohen​priesters die Aufhebung der vorderen Hütte und somit die 
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Ausübung des Gottesdienstes auf dem Boden des Allerheiligsten. Der gottesdienstli​che Opferdienst der Priester dagegen weist darauf hin, daß der Gottesdienst noch      n i c h t im Allerheiligsten ausgeübt wird. Diese beiden abbildlichen Ordnungen des Gottesdienstes finden ihre wesenhafte Erfüllung in der Gemeinde des Herrn, und zwar im Opferdienst des Hohenpriesters Jesus Christus und im priesterlichen Opferdienst der Apostel des Herrn. Von der gottesdienstlichen Opferbedeutung des Sohnes Got​tes steht geschrieben:

„Da aber Christus kam als ein Hoherpriester der zukünftigen Güter, ist er durch die größere und vollkommenere Hütte, die nicht mit Händen gemacht ist, d.h., nicht dieser Schöpfung angehört, auch nicht durch des Blut von Böcken und Käl​bern, sondern durch sein eigenes Blut ein für allemal in das Heiligtum eingegan​gen, indem er eine ewige Erlösung erworben hat.“ (Hebr.9,11-12)

„In diesem Willen sind wir geheiligt, durch die Aufopferung des Leibes Jesu Chri​sti, auf einmal.“ (Hebr.10,10)

„Mit einem einzigen Opfer hat er für immer vollendet, die geheiligt werden.“ (Hebr.10,14)

Die gottesdienstliche Opferbedeutung der Apostel dagegen findet in den Worten Ausdruck:

„Sollte ich aber auch wie ein Trankopfer ausgegossen werden über dem Opfer und dem Gottesdienst eures Glaubens, so bin ich doch froh und freue mich mit euch allen.“ (Phil.2,17)

Diese Zeugnisse zeigen den Unterschied zwischen dem Gottesdienst des Hohen​priesters Jesus Christus und demjenigen der Priester in dem Sinn, daß das Opfer Jesu allumfassende Sühnopferbedeutung zum Eingang in das A l l e r h e i l i g s t e hat, wäh​rend die Opfer der Priester als Trankopfer auf dem Boden der vorderen Hütte nur v o r ​b e r e i t e n d e  B e d e u t u n g haben für den Eingang ins Allerheiligste. Durch ihre Lebensaufopferung bringen sie die Gemeinde in die rechte Verbindung mit dem hohenpriesterlichen Opfer Jesu. Ihre Leibeshingabe ist deshalb für die Gemeinde der einzige Weg, um auf dem im Opfer Jesu eingeweihten Weg ins Allerheiligste zu kom​men. Das will Paulus sagen, wenn er den Kolossern schreibt:

„Nun freue ich mich in den Leiden für euch, und was an den Trübsalen Christi noch fehlt, erdulde ich an meinem Fleische zu Gunsten seines Leibes, welcher ist die Gemeinde.“ (Kol.1,24).

Auch seine Worte an die Gläubigen in Korinth sind eine Erklärung von dieser Ord​nung. Er schreibt ihnen:

„So ist also der Tod wirksam in uns, aber das Leben in euch. Weil wir aber den​selben Geist des Glaubens haben, nach welchem geschrieben steht: ‚Ich habe geglaubt, darum habe ich auch geredet’, so glauben auch wir, darum reden wir auch, da wir wissen, daß der, welcher den Herrn Jesum von den Toten aufer​weckt hat, auch uns mit Jesu auferwecken und samt euch darstellen wird.“ (2.Kor.4,12-14)
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Diese Stellung im priesterlichen Gottesdienst, d.i. in der f r e i w i l l i g e n Lebensaufop​ferung auf dem Boden der vorderen Hütte, hatte auch der A p o s t e l     J o h a n n e s. Sie kam in seinem Dienst als Engel der Gemeinde zu Ephesus nach dem Zeugnis des Men​schensohnes zur vollen Darstellung, und zwar auch dann noch, als dieser Engel seine erste Liebe verlassen hatte. Nur aus diesem Grunde konnte der Menschensohn Johannes als den Engel der ersten Gemeinde in der Weise trösten, daß er sich ihm als der offenbarte, der der Erste und Letzte und Lebendige ist, nämlich der, der tot war und lebendig ist von Ewigkeit zu Ewigkeit, der auch die Schlüssel des Todes und des Totenreiches hat (Offb.1,17-18). Diese Trostworte, in denen der Menschensohn dem ersten Engel die Hoffnung seiner Auferstehung von den Toten kundtut, entspre​chen der Stellung, die dieser erste Gemeindeengel auch   n a c h dem Verlust seiner ersten Liebe in der priesterlichen Trankopferstellung seiner freiwilligen Lebensaufop​ferung zur Förderung des Glaubens der Gemeinde hatte. Wenn deshalb der Herr den Apostel Johannes darauf hinweist, daß er der ist, der die Schlüssel des Todes und des Totenreiches hat, muß er ihm mit diesem Hinweis die Hoffnung der A u s a u f e r s t e​ h u n g mitteilen. Denn wenn der Herr die Schlüssel das Todes und des Totenreiches hat und er darüber gerade diesen ersten Gemeindeengel unterrichtet, will er ihm doch nahelegen, daß er ihn aufgrund seiner Trankopferstellung nach seinem Sterben jeder​zeit von den Toten auferwecken kann. Das bedeutet aber, daß dieser erste Gemein​deengel, wenn er im Dienste des Evangeliums auch als Trankopfer wie die übrigen Apostel für die Gemeinde gestorben ist, er dann auch nicht im Totenreich warten muß bis zur ersten Auferstehung zur Zeit der Wiederkunft des Herrn. Er wird von seinem Herrn, der die Schlüssel des Todes und des Totenreiches hat, v o r der ersten Aufer​stehung von den Toten auferweckt, und zwar schon zu der Zeit, e h e  s e i n  L e i b  d i e  V e r w e s u n g  s i e h t. Wir werden in der Betrachtung des Sendschreibens an die Gemeinde zu Smyrna nochmals auf die Bedeutung dieser Auferstehungsordnung zurückgreifen müssen. Durch die Gegenüberstellung der Stellung und Erfahrung des ersten und zweiten Gemeindeengels wird uns dann diese Ausauferstehungsordnung des Engels der Gemeinde zu Ephesus noch weiter beleuchtet werden.

Damit ist nun klar bewiesen, daß der Menschensohn den ersten Gemeindeengel, weil er seine erste Liebe verlassen hat, darüber keine Buße tat und der Herr ihn des​halb als Leuchter von seiner Stelle stoßen mußte, doch n i c h t verwirft, wie auch Moses nicht verworfen wurde.

Die Ausauferstehungshoffnung ist nicht mehr das Licht für                                          die Erfüllung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn                                                                        in der Leibesverwandlung des Gemeindeengels.

Doch wenn diesem Knecht auch eine solche Hoffnung für die Ausauferstehung gegeben ist, ändert das nichts an der Tatsache, daß er durch den Verlust seiner ersten Liebe und weil er darüber nicht Buße tat, die Schuld daran trägt, d a ß  d e r    G e m e i n d e  s e i t d e m  d a s  L i c h t  
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v o n  d e r  W a h r h e i t  d e r  g a n z e n  E r l ö s u n g, a l s  d e m  S i e g  d e s   L e b e n s  ü b e r  d e n  T o d  z u r  L e i b e s v e r w a n d l u n g, w e g g e n o m- m e n  w u r d e  u n d  v e r l o r e n g e g a n g e n  i s t. Das bedeutet, daß, seitdem er seine erste Liebe verlassen hat, und der Menschensohn seinen Leuchter von seiner Stelle stoßen mußte, der Gemeinde das Licht über die Wahrheit fehlt, durch die sie sich für die Wiederkunft des Herrn zubereiten muß, mit ihm durch Erlangen der Leibesverwandlung zur Hochzeit einzugehen. Darin müssen der Ernst und die Bedeutung davon gesehen werden, daß der Engel der Gemeinde zu Ephesus als einer der Apostel Jesu Christi

1)
im Besitz der ersten Liebe war,

2)
aufgrund dieser Ausrüstung dazu bestimmt war, für die Gemeinde der Leuchter zu sein, in dessen Licht sie zur Vollendung in der Bereitschaft für die Wiederkunft des Herrn zur Leibesverwandlung, dem Sieg des Lebens über den Tod, ausreifen sollte, 

3)
seine erste Liebe verlassen hat und von den ersten Werken abgefallen ist,

4)
über den Verlust seiner ersten Liebe und den Abfall von den ersten Werken keine Buße tat,

5)
vom Menschensohn als Leuchter der Gemeinde, d.i. als Lichtträger für die Wahrheit der ganzen Erlösung vom Sieg des Lebens über den Tod, von seiner Stelle gestoßen wurde,

6)
die Ursache davon ist, daß der Gemeinde die Möglichkeit genommen wurde, sich auf die Wiederkunft des Herrn durch Leben und Übrigbleiben zur Leibesverwandlung zuzubereiten,

7)
die Schuld daran trägt, daß sich der Herr bis heute in der Gemeinde nicht auf dem Boden des Allerheiligsten in der Leibesverwandlung und im vollen Sieg des Lebens über den Tod offenbaren konnte, sondern nur im Sieg über die Verwesung in der Ausauferstehung von den Toten.

Die Unvollkommenheit der Diener des Herrn                                                           im Lichte des Urteils des Wor​tes Gottes.

Die Ordnung, wie sie in den vorstehenden Ausführungen als die biblische Ord​nung vom Verlassen der ersten Liebe gezeigt ist, sowie die Darstellung vom Weg​stoßen des Leuchters von seiner Stelle, wird heute von den Gläubigen leider wenig anerkannt. Die Ursache für dieses Verhalten der Kinder Gottes besteht in erster Linie in der falschen Ansicht und Auffassung, die sie, wie wir gezeigt haben, über die erste Liebe haben.

Ein weiterer Grund für diese Einstellung muß aber auch darin erkannt werden, daß sie es nicht anerkennen wollen, daß der Engel der Gemeinde zu Ephesus einer der zwölf Apostel Jesu Christi gewesen ist, ja, wie die vorstehenden mannigfaltigen, kla​ren Beweisführungen es zeigen, der A p o s t e l  J o h a n n e s war. Wir wollen deshalb die Ausführungen 
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über die Stellung des Engels der Gemeinde zu Ephesus nicht beschließen, ohne auch über diesen Punkt noch ein klärendes Wort zu sagen. Es macht den Kindern Gottes im allgemeinen viel Schwierigkeiten, anzuerkennen, daß ein Apostel Jesu Christi seine erste Liebe sollte verlassen haben. Sie halten das für ganz unmöglich. Durch eine solche Einstellung beweisen sie aber, daß sie

1)
Gott in seinem u n w a n d e l b a r e n  H e i l s w a l t e n mit seinen Dienern noch nicht ganz verstanden haben,

2)
die M a c h t o f f e n b a r u n g  d e s  T e u f e l s, als des Widersachers der Kinder Gottes, noch nicht ganz kennen, und

3)
auch von der S c h w a c h h e i t der Kinder Gottes, die besonders in ihrer Sichtungszeit durch den Widersacher offenbar wird, noch nicht völlig überzeugt sind.

Diese drei Gebiete sind aber in den Ausführungen über das erste Sendschreiben ziemlich klar ins Licht gestellt worden, so daß es den Gläubigen nicht mehr allzu viel Schwierigkeiten bereiten sollte, zu erkennen und anzuerkennen, daß auch bei einem Apostel Jesu Christi in seiner Sichtungszeit solche Möglichkeit bestanden hat, seine erste Liebe zu verlassen und von den ersten Werken abzufallen. Als Beweis für eine solche Möglichkeit haben wir in diesen Betrachtungen wiederholt auf Moses, den von Gott bestimmten Führer des Volkes Gottes, hingewiesen und ihn dem Engel der Gemeinde zu Ephesus gegenübergestellt. Was bei diesem Knecht und Freunde Got​tes in seiner Sichtungszeit möglich war, ist auch bei einem Apostel Jesu Christi mög​lich, wenn der Herr ihn den Einflüssen Satans, durch die er gesichtet werden soll, preisgibt. Die Apostel waren die Diener des Herrn, denen er gesagt hat, daß er sie nicht als Waisen lassen, sondern wieder zu ihnen kommen werde (Joh.14,16-18); sie waren deshalb vollkommen von der Unterstützung ihres Herrn in ihrem Dienst abhän​gig. Ihre Schwachheit ist dann auch bei entsprechenden Gelegenheiten, in denen sie vom Einfluß des Teufels besonders versucht und angefochten wurden, immer wieder offenbar geworden. Kinder Gottes bedenken gar nicht, daß sie nicht Gott, sondern die Absichten des Teufels unterstützen, wenn sie die in Gottes Wort offenbargemachten Schwachheiten der Knechte Gottes und der Diener der Gemeinde nicht anerkennen und zugeben wollen. Es handelt sich bei der Feststellung der Tatsache, daß ein Apo​stel Jesu Christi als Vorsteher der Gemeinde zu Ephesus seine erste Liebe verlassen hat, doch nicht darum, diesen Knecht zu richten und zu verurteilen, wie man es leider so gern hinstellt. Es geht nur darum, einerseits klarzulegen, auf welche Weise und nach welcher Ordnung Gott seine Heilsverheißung durch den Dienst dieses ersten Gemeindeengels in der Gemeinde zu Ephesus völlig erfüllen wollte. Andererseits ist es uns darum zu tun, auch darüber das rechte Licht und die nötige Einsicht zu erlan​gen, auf welche Weise und unter welchen Umständen es dem Teufel, als dem Wider​sacher, gelingen konnte, das Erlangen der Vollendung als Bereitschaftsstellung für die Wiederkunft des Herrn zu verhindern. Eine andere Absicht, als diese E r k e n n t n i s- s e  zu 
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erlangen, darf in diesen Darlegungen nicht gesehen werden. Es muß darum jedem Kinde Gottes überlassen werden, ob es gewillt ist, sich demütig zu dem zu stellen, was Gottes Wort sagt, oder ob es den Lügeneinflüssen des Feindes und Widersa​chers glauben will.

3. Die Stellung der Gemeinde zu Ephesus zu Jesus und                               zu ihrem Vorsteher

a)
Die Bösen in der Gemeinde zu Ephesus

Nachdem wir in der Betrachtung des ersten Sendschreibens zuerst die Stellung des Menschensohnes zum Engel der Gemeinde und dann auch die Stellung des Engels zum Herrn und zu seiner Gemeinde kennengelernt haben, achten wir nun im weiteren auf d i e  S t e l l u n g, d i e  d i e  G e m e i n d e  z u  E p h e s u s  n a c h  d e m  Z e u g n i s  d e s  M e n ​ s c h e n s o h n e s  z u m  H e r r n  u n d  z u  i h -  r e m  V o r s t e h e r  e i n g e n o m m e n  h a t. Der Menschen​sohn beleuchtet die Stellung der Gemeinde nur in Verbindung mit dem, was er dem Engel über dessen Stellung mitteilen läßt. Wenn der Menschensohn dem Engel sagen läßt:

„Ich weiß . . , daß du Böse nicht tragen kannst, und daß du die geprüft hast, die sich Apostel nennen und es nicht sind, und hast sie als Lügner erfunden.“ (Offb.2,2),

so ist in diesen Worten auch die Stellung der Gemeinde beleuchtet. Nach diesem Bericht bestand die Gemeinde zu einem Teil aus b ö s e n Kindern Gottes. Dem Zusam​menhang nach waren diese B ö s e n solche Männer, die sich Apostel nannten, es aber nicht waren; denn sie sind vom Engel der Gemeinde, der sie geprüft hat, als  L ü g n e r erfunden worden. Sie waren aber nicht nur deshalb Lügner, weil sie sich Apostel nannten und es nicht waren, sondern sie wurden dadurch als Lügner offenbar, daß der Vorsteher der Gemeinde i h r e  L e h r e, die sie in der Gemeinde verbreiteten, prüfte und sie als eine L ü g e n l e h r e, d.i. als eine falsche Lehre, erfunden hat. Ihre Lehre war deshalb falsch und böse, weil sie nicht mehr die Wahrheit des Evangeliums zur Dar​stellung brachte, wie sie der Engel der Gemeinde lehrte. Johannes schreibt in seinen Gemeindebriefen ausführlich von dem Kampf, den er als Apostel Jesu Christi mit der f a l s c h e n  L e h r e der Lügenapostel durchzukosten hatte. Er schreibt seiner Gemeinde, daß viele A n t i c h r i s t e n geworden sind. Dann erklärt er, daß sie von der Gemeinde ausgegangen sind. Weil er seinen Brüdern in Christo schreiben konnte, daß keine Lüge aus der Wahrheit ist, nennt er die vielen Antichristen deshalb L ü g n e r, weil sie in ihrer Lehre den Vater und den Sohn leugnen. Das tun sie, indem sie leugnen, daß Jesus der Christ (das soll heißen, der Christus) sei (1.Joh.2,18-25). Mit dieser Lehre verführen sie die Gläubigen (1.Joh.2,26-27), indem sie lehren, Jesus sei n i c h t der in das Fleisch gekommene Christus (1.Joh.4,1-6; 2.Joh.7). Entsprechend dieser falschen Lehre beeinflussen diese 
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f a l s c h e n  P r o p h e t e n, V e r f ü h r e r, W i d e r c h r i s t e n und A n t i c h r i s t e n die Kinder Gottes auch, nicht in Christo zu bleiben und seine Gerechtigkeit zu üben. Dieses Verhalten der Bösen nennt Johannes ihre bösen Werke. Deshalb ermahnt er die Kinder Gottes:

„Sehet euch vor, daß ihr nicht verlieret, was wir erarbeitet haben, sondern vollen Lohn empfanget! Wer weiter geht und nicht in der Lehre Christi bleibt, der hat Gott nicht, wer in der Lehre bleibt, der hat beide, den Vater und den Sohn. Wenn jemand zu euch kommt und diese Lehre nicht bringt, den nehmet nicht auf ins Haus und grüßet ihn nicht! Denn wer ihn grüßt, der macht sich teilhaftig s e i n e r  b ö s e n     W e r k e.“ (2.Joh.8-11)

Mit ihrer falschen Lehre und ihren bösen Werken haben diese Lügenapostel gerade das G e g e n t e i l von der Botschaft des Evangeliums gelehrt. Darum hat Johan​nes recht, wenn er im Blick auf diese Lehre sagt, daß sie L ü g e ist und daß die, die sie verkündigen, L ü g n e r sind und sie deshalb, weil sie den Sohn Gottes leugnen, auch den Vater nicht haben. Beachtenswert ist noch, daß Johannes sagt, daß aus der Gemeinde heraus v i e l e Antichristen geworden sind und daß v i e l e falsche Propheten und v i e l e Verführer ausgegangen sind in die Welt (1.Joh.2,18; 4,1; 2.Joh.7).

Von welcher Tragweite und Bedeutung diese Darstellung von Johannes über die Lügenlehrer ist, können wir nur dann ermessen, wenn wir davon überzeugt werden, daß das, was Johannes in seinen Briefen schildert, das Bild von dem Zustand der Gemeinde zu Ephesus ist, deren Vorsteher er selbst war. Wohl hatte er als Apostel Jesu Christi und als Vorsteher dieser Gemeinde ihr das reine, lautere Evangelium von der in Christo Jesu offenbarten ersten Liebe unermüdlich verkündigt, um die Gemeinde in Verbindung mit dem Dienst der übrigen Apostel in die Stellung der Bereitschaft für die Wiederkunft des Herrn zu bringen. Doch diese Absicht wurde vom Teufel, als dem Widersacher, gar bald und auf recht wirksame Weise hintertrieben. Darum mußte schon Petrus in seinem ersten Brief schreiben, daß der Widersacher, der Teufel, umhergeht wie ein brüllender Löwe und sucht, wen er verschlinge (1.Petr.5,8). Paulus erklärt diesbezüglich, daß ihr reines, lauteres Evangelium bei denen verhüllt ist, die verlorengehen, weil der Gott dieser Welt, das ist der Teufel und Wider​sacher, ihre Sinne verblendet hat und sie dem Evangelium gegenüber im Unglauben erhält (2.Kor.4,3-4). So arbeitete der Teufel durch seine L ü g e n g e i s t e r in der Gemeinde zu Ephesus der Absicht des Vorstehers dieser Gemeinde entgegen. Um seine Arbeit recht gründlich und wirkungsvoll machen zu können, nahm er sich seine Werkzeuge aus den Reihen der Kinder Gottes, nämlich aus der Gemeinde zu Ephesus, indem er mit seinem Lügengeist, der leugnet, daß Jesus der im Fleische gekommene Christus ist, viele Männer verführte und sie sogar so beeinflußte, daß sie diese Lüge als Lehre in der Gemeinde verbreiteten. Für den Zustand der Gemeinde zu Ephesus ist es bezeichnend, daß schon der Apostel Paulus bei seinem Abschied von der Gemeinde zu Ephesus ihren Ältesten geweissagt hat:
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„Ich habe nichts zurückbehalten, daß ich euch nicht den ganzen Ratschluß Gottes verkündigt hätte. So habt nun acht auf euch selbst und auf die ganze Herde, in welcher euch der heilige Geist zu Aufsehern gesetzt hat, zu weiden die Gemeinde Gottes, welche er erworben hat durch das Blut seines eigenen (Sohnes)! Denn das weiß ich, daß nach meinem Abschied zu euch kommen werden räuberische Wölfe, die der Herde nicht schonen; a u c h  a u s  e u c h  s e l b s t  w e r d e n  M ä n n e r   a u f s t e ​ h e n, d i e  v e r k e h r t e  L e h r e n  r e d e n, u m  d i e  J ü n g e r   a b- z u z i e h e n, i h n e n  n a c h. Darum wachet, und seid eingedenk, daß ich drei Jahre lang Tag und Nacht nicht abge​lassen habe, jeden einzelnen mit Tränen zu ermahnen.“ (Apg.20,27-31)

In diesem Lichte gesehen, ist der Hinweis des Menschensohnes auf die Bösen ein Bericht davon, daß diese Bösen in der Gemeinde dem Evangelium von der ersten Liebe als der Wahrheit der Erlösung in Christo, wie Jesus und die Apostel es verkün​digt haben, n i c h t gehorsam waren. Indem sie leugneten, daß Jesus der im Fleische gekommene Christus ist, glaubten sie nicht mehr daran, daß Gott seine Liebe zur Rettung der sündigen Menschheit dadurch geoffenbart hat, daß er seinen Sohn auf die Erde sandte, als er durch die Geburt von der Jungfrau Maria Mensch wurde. Infol​gedessen glaubten sie auch nicht mehr daran, daß in Jesus alle Sünder mitgestorben und mitbegraben sind und Gott sie unsterblich in Herrlichkeit von den Toten mitaufer​weckt und zu seiner Rechten erhöht hat. Wie gewaltig diese Lügenlehre um sich griff, beweist der Kampf, den der Vorsteher der Gemeinde damit zu führen hatte.

b)
Die Nikolaiten in der Gemeinde zu Ephesus

Wenn dem Engel der Gemeinde zu Ephesus vom Menschensohn das Zeugnis ausgestellt wird:

„Aber das hast du, daß du die Werke der Nikolaiten hassest“ (Offb.2,6),

und gesagt ist, daß der Menschensohn diese Werke auch haßt, ist damit auch erklärt, daß ein Teil dieser Gemeinde aus N i k o l a i t e n bestand. Auf diese Nikolaiten haben wir schon in Verbindung mit der Stellung des Engels dieser Gemeinde etwas hingewiesen und in jenem Abschnitt kennengelernt, daß die N i k o l a i t e n  S e e -   l e n b e z w i n g e r sind. Wäh​rend im ersten Sendschreiben nur auf die W e r k e der Nikolaiten hingewiesen ist, ist im Sendschreiben an die Gemeinde zu Pergamus von der L e h r e der Nikolaiten die Rede. Doch so, wie der Menschensohn die Werke der Nikolaiten haßt, haßt er auch ihre L e h r e (Offb.2,15). Aus der Gegenüberstellung dieser beiden Zeugnisse müssen wir schließen, daß die Nikolaiten in der Gemeinde zu Ephesus zwar schon vorhanden und tätig waren, aber ihr Einfluß war in dieser ersten Gemeinde noch nicht als L e h r e so wirksam, wie das in der zeitlich späteren Gemeinde zu Pergamus der Fall war. Den​noch ist es für den Zustand und die Stellung der ersten 
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Gemeinde bezeichnend, daß solche Seelenbezwinger in ihr aufkommen und in ihrer Mitte wirksam sein konnten. Wenn das Wesen der Nikolaiten darin besteht, daß sie Seelenbezwinger sind, dann war das in der Gemeinde zu Ephesus ein sehr schlimmer Einfluß mit bösen Folgen. Die Werke der Nikolaiten bestanden darin, daß sie die Gewissensfreiheit der Kinder Gottes einschränkten, also ihre Gewissen knechteten, sie unter Zwang stellten. Das bedeutet, daß sie von den Kindern Gottes verlangten, nicht mehr dem heiligen Geist und dem Engel der Gemeinde, als ihrem Hirten, zu fol​gen, sondern sie sollten auf sie, die Nikolaiten, hören und i h n e n gehorchen. Tun sie das nicht, werden sie nicht gerettet (vgl.Apg.15,1). Ein treffliches Beispiel für die Niko​laitenart berichtet Johannes in seinem 3.Brief. Er schreibt:

„Ich habe der Gemeinde etwas geschrieben; aber Diotrephes, der bei ihnen der Erste sein will, nimmt uns nicht an. Darum will ich, wenn ich komme, ihm seine Werke vorhalten, die er tut, indem er uns mit bösen Worten verleumdet; und nicht genug an dem: er nimmt selbst die Brüder nicht auf und wehrt es noch denen, die es tun wollen, und stößt sie aus der Gemeinde.“ (3.Joh.9-10)

Dieses Zeugnis stellt das Nikolaitentum ins rechte Licht, und es ist gewiß nur eines von vielen. Nach diesem Bericht findet die Stellung der Nikolaiten wie folgt Aus​druck:

1)
Sie wollen in der Gemeinde die Ersten sein.

2)
Sie nehmen die vom Herrn berufenen Diener der Gemeinde nicht an.

3)
Mit bösen Worten verleumden sie die Apostel des Herrn.

4)
Aber nicht genug an dem, - sie nehmen selbst die am Evangelium und in der Gemeinde dienenden Brüder nicht auf.

5)
Sie wehren dieses noch den Gemeindegliedern, die diese Brüder gern auf​nehmen wollen.

6)
Ja, sie stoßen die Gemeindeglieder, die die dienenden Brüder aufnehmen wollen, aus der Gemeinde aus,

Wenn Johannes in diesem Zusammenhang Gajus, den Geliebten, als einen seiner Mitarbeiter ermahnt und belehrt:

„Mein Lieber, ahme nicht das B ö s e nach, sondern das Gute! Wer Gutes tut, der ist von Gott; wer Böses tut, hat Gott nicht gesehen.“ (3.Joh.11)

so ist damit vom Apostel erklärt, daß das hier gezeigte Verhalten von Diotrephes  b ö s e ist. Indem Johannes schreibt, daß er ihm seine Werke vorhalten will, wenn er zu ihm kommt, nennt er somit diese W e r k e des Diotrephes b ö s e  W e r k e. Weil dieser Mann in seiner bösen Gesinnung, die in solchen bösen Werken offenbar wird, kein Mitarbeiter der Wahrheit ist (3.Joh.8), haßt Johannes, gleich Jesus, diese bösen Niko​laitenwerke. Daß der Herr diese Werke der Nikolaiten haßt, beweist, wie sehr die Nikolaiten von dem Willen Gottes abgewichen sind. Sie sind Gewaltmenschen, die sich selbst behaupten und sich nach ihrem eigenen Willen als die allein 
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maßgebenden Autoren der Gemeinde durchsetzen wollen; sie fragen nichts nach der  g ö t t l i c h e n  D i e n s t o r d n u n g. Diese Männer wollen an der Spitze der Gemeinde etwas gelten, darum fordern sie von den Gemeindegliedern, als maßgebende Persönlich​keiten anerkannt und geachtet zu werden. Aus dieser Einstellung und Gesinnung her​aus sind sie aber eifersüchtig gegen die vom Herrn verordneten Diener in der Gemeinde. Deshalb wollen sie diese w a h r e n  D i e n e r von der Gemeinde fernhalten, was sie dadurch tun, daß sie dieselben nicht in die Gemeinde aufnehmen und es denen wehren, die sie aufnehmen wollen. Kommt es aber doch vor, daß die von Gott legitimierten Diener des Evangeliums von solchen Nikolaiten oder von den Gliedern der Gemeinde aufgenommen werden, dann geschieht das nur in solchen Fällen, in denen es nicht zu umgehen ist. Die vorhandene Eifersucht läßt sich aber doch nicht verbergen, und es ist dann nur eine Frage der Zeit, bis die Nikolaiten es ihnen nahe​legen, daß es um des Friedens in der Gemeinde willen doch besser sei, wenn sie die Gemeinde nicht mehr bedienen.

Nehmen wir alles zusammen, was von der Gemeinde zu Ephesus als dem Willen Gottes nicht erstsprechende Stellung gesagt ist, nämlich d i e  B ö s e n, d i e  a l s   L ü g e n a ​ p o s t e l  a u f t r a t e n  u n d  d i e  G e m e i n d e  v e r f ü h r t e n, u n d  d i e  N i k o l a i t e n, d i e  d i e  G e w i s s e n  d e r  K i n d e r  G o t t e s                k n e c h t e t e n, dann ergibt sich über den Zustand dieser Gemeinde ein erschreckendes Bild. Es zeigt, wie der Teufel als Lügner in seiner verführenden Schlangenlist und als gewalttätiger Löwe und Drache sich in den schwachen, untreuen und ungehorsamen Kindern Gottes schon bei dieser ersten Gemeinde ver​körpern konnte, um auf diese Weise den Ratschluß Gottes zu vereiteln, nämlich das Ausreifen dieser Gemeinde zur Bereitschaftsstellung für die Wiederkunft des Herrn auf dem Boden der ersten Liebe. Weil viele Kinder Gottes aus dieser Gemeinde         d i e ​ s e n  W i l l e n  G o t t e s  n i c h t  k a n n t e n oder ihm gegenüber u n t r e u und u n g e h o r s a m waren, konnten sie deshalb auch die bösen Absichten des Teufels n i c h t  d u r c h s c h a u e n und ließen sich von ihm in der uns nun bekannten Art und Weise als Werkzeuge gebrau​chen, gegen die Bereitschaftsstellung für die Wiederkunft des Herrn zu arbeiten. Des​halb muß dieses Verhalten der Gemeindeglieder als Untreue und Ungehorsam sowohl gegen den Herrn als auch gegen ihren vom Herrn verordneten Gemeindevorsteher angesehen werden. Diese Untreue und der Ungehorsam konnten aber nur die Folgen, bzw. die Früchte und Auswirkungen ihrer g e t e i l t e n  H e r z e n s s t e l l u n g sein. Wären sie in ihrer Stellung n i c h t  g e t e i l t gewesen, hätte sie der Teufel als Widersacher und als Feind Gottes und der Wahrheit der Erlösung nicht für sich, d.i. zu seinen Werkzeugen, gewinnen und gebrauchen können.

In diesem Lichte gesehen und beurteilt, kommen wir zu dem Ergebnis, daß der Menschensohn schon der Gemeinde, in der das Licht von der ganzen in Christo voll​brachten Erlösung als Sieg des Lebens über den Tod in der Stellung der ersten Liebe leuchtete, kein gutes Zeugnis ausstellte. Daraus müssen wir schließen, daß ein großer Teil in dieser Gemeinde aus solchen Kindern Gottes bestand, die sich vom Teufel als seine Werkzeuge gewinnen und gebrauchen ließen, um den Ratschluß 
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Gottes zu vereiteln. Was diese große Schuld der Gemeinde zu Ephesus für böse Fol​gen haben mußte, erklären uns die noch folgenden Ausführungen.

4.
Die Offenbarung des Herrn für die Gemeinde 
zu Ephesus

Wie der Bericht des ersten Sendschreibens zeigt und wie wir es schon einiger​maßen kennengelernt haben, hat der Widersacher durch seine Lügengeister den Sieg in diesem Kampf davongetragen. Weil dieser Lügeneinfluß so sehr überhandnahm und viele Kinder Gottes dadurch verführt wurden, der Wahrheit des Evangeliums von Jesus nicht mehr zu glauben, ließ sich der Engel der Gemeinde dazu verleiten, den Bösen, nämlich den Lügenaposteln gegenüber, eine solche Stellung einzunehmen, aus der heraus es sich in der Folgezeit ergab, daß er sie nicht mehr tragen konnte. Das bedeutete für diesen Vorsteher, wie wir bereits erkannt haben, den Verlust seiner ersten Liebe, wodurch er von den ersten Werken abgefallen ist. Einen weiteren Sieg kann der Widersacher dadurch für sich verzeichnen, daß er diesen Vorsteher so beeinflussen konnte, daß dieser sich gar nicht bewußt war, daß er seine erste Liebe verlassen hat. Ja, dieser Verlust kam ihm nicht einmal zum Bewußtsein, als ihn der Menschensohn darauf aufmerksam machte. Trotz der Aufforderung des Herrn unter​ließ es der erste Engel, Buße zu tun.

Von welchen Folgen dieser Sieg des Widersachers begleitet war, beweist das Gericht, daß der Menschensohn den Leuchter des Engels von seiner Stelle stoßen mußte und er infolgedessen für den Herrn nicht mehr das Werkzeug sein konnte, durch das er die Kraft seiner Herrlichkeit im Sieg des Lebens über den Tod in seiner Leibesverwandlung offenbaren konnte.

Er konnte für seine Gemeinde auch nicht mehr der Diener sein, um sie so zu för​dern und zu erbauen, daß sie die Bereitschaftsstellung für die Wiederkunft des Herrn erlangt hätte.

Gerade darin muß schließlich der Triumph des Widersachers in diesem Kampf erkannt und anerkannt werden, daß es ihm gelungen ist, d e n  H e r r n  z u  d i e -    s e n  M a ß n a h m e n  z u  v e r a n l a s s e n, d e r  G e m e i n d e  z u  E p h e -   s u s  d e n  L e u c h t e r  u n d  s o m i t  d a s  L i c h t  w e g z u n e h m e n,          d u r c h  d a s  s i e  b i s  z u r  V o l l e n d u n g  i n  d e r  B e r e i t s c h a f t s -     s t e l l u n g  f ü r   d a s  K o m m e n  d e s  H e r r n  z u r  L e i b e s v e r w a n d -   l u n g  h ä t t e  a u s r e i f e n  s o l l e n.

Das alles beleuchtet die Stellung der Gemeinde zu Ephesus, die sie zu Jesus und zu ihrem Vorsteher hatte, im rechten Licht. Es sind alles Beweise dafür, daß diese Gemeinde, obgleich ihr durch ihren Vorsteher das Evangelium von der Wahrheit der Erlösung und von der ersten Liebe in Reinheit und Lauterkeit und mit großem Fleiß, in Geduld und Beharrlichkeit und durch eigenen Lebenseinsatz verkündigt wurde, in ihrer Stellung doch noch sehr ungefestigt und wankelmütig war. Sie war in der Wahr​heit der ganzen Erlösung noch nicht genügend gewurzelt, 
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gegründet, erbaut und befestigt im Glauben, wie sie gelehrt war (vgl. Kol.1,23; 2,6-7; 1.Joh.2,27). Darum konnte sie von dem Wind der Lügenlehre hin und her geworfen werden (Eph.4,14) und mußte sich die Hoffnung des Evangeliums: bereit zu sein zur Leibesverwandlung beim Kommen des Herrn, rauben lassen (vgl.Kol.1,23).

Diese rückständige Stellung der ersten Gemeinde muß deshalb auch mit als Ursache davon angesehen werden, daß der Engel sich verführen ließ, die Bösen schon als so völlig vom Herrn abgefallen zu beurteilen, daß eine Erneuerung zur Buße bei ihnen nicht mehr möglich war und er sie deshalb nicht mehr tragen konnte und unter ihrem Einfluß seine erste Liebe verlassen hat. Diese Gemeinde trägt somit selbst mit die Schuld daran, daß der Widersacher, der Teufel und der Verführer, mit seinem Lügeneinfluß unter ihnen so kräftig wirksam sein konnte. Ebenso ist es mit die Schuld dieser Gemeinde, daß sie nicht bis zur vollendeten Bereitschaft für die Wie​derkunft des Herrn ausreifen konnte, und darum in ihrer Mitte sich das Geheimnis vom Kommen des Herrn als die göttliche Verheißung n i c h t erfüllen konnte. Das Gericht, das der Menschensohn über den Engel der Gemeinde brachte, indem er seinen Leuchter von seiner Stelle gestoßen hat, ist deshalb auch zugleich das Gericht für die Gemeinde. In diesem Gerichtswalten müssen wir die Stellung erkennen, die der Men​schensohn zu dieser ersten Gemeinde eingenommen hat. In ihr, als einem der sieben goldenen Leuchter, konnte wohl das Licht von der Wahrheit der ersten Liebe als die Wahrheit des Evangeliums von der ganzen Erlösung leuchten, wie Jesus den ganzen Sieg der Erlösung im Sieg des Lebens über den Tod als Hoherpriester zur Rechten Gottes im Allerheiligsten darstellt. Aber diese Gemeinde konnte um ihrer rückständi​gen Stellung willen diesen Siegesboden des Allerheiligsten in der Leibesverwandlung  n i c h t erlangen. Sie konnte nicht zu der verheißenen Gottesruhe eingehen, so wie das im Alten Bunde die widerspenstige Generation des Volkes Gottes auch nicht konnte (4.Mos.14,22-23. 28-30 .32-37; Jos.5,4-6; Hebr.3,11. 16-19; 4,3. 6). Nur die junge Generation durfte damals unter der Führung von Josua über den Todesstrom, den Jordan, in das verheißene Land kommen (4.Mos.14,24. 30-31. 38; Jos.5,2-8). S o  m u ß t e   a u c h  d i e  G e m e i n d e  z u  E p h e s u s  v o m  P l a t z  a b t r e t e n, u n d    G o t t  m u ß  d a s  G e h e i m n i s  d e r  O f f e n b a r u n g  d e s  H e r r n  a l s   d i e  E r f ü l l u n g  d e r  g ö t t l i c h e n  V e r h e i ß u n g  i n  e i n e r  a n d e r n  d e r  s i e b e n  G e m e i n d e n  z u r  V o l l e n d u n g  f ü h r e n. Dies kommt im folgenden Abschnitt von der göttli​chen Verheißung, die er der Gemeinde zu Ephesus gegeben hat, noch recht klar zum Ausdruck.

5.
Die Verheißung für die Überwinder                                                        der Gemeinde zu Ephesus

a)
Die Überwinderstellung in der Gemeinde zu Ephesus

Die Überwinderstellung ist die Treue in der Wahrheit der ersten Liebe.

Der Schluß von dem Bericht des Menschensohnes an den Engel der Gemeinde zu Ephesus lautet:
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„Wer ein Ohr hat, der höre, was der Geist den Gemeinden sagt: Wer überwindet, dem will ich zu essen geben von dem Baume des Lebens, welcher im Paradiese Gottes ist.“ (Offb.2,7)

Mit diesen Worten weist der Menschensohn nun noch auf die g ö t t l i c h e  V e r- h e i ß u n g  h i n, d i e  d e n  Ü b e r w i n d e r n  d i e s e r  e r s t e n  G e m e i n - d e  a l s  Ü b e r w i n d e r z i e l  u n d  -l o h n  g e g e ​b e n  i s t. Um diese Verheißung recht verstehen und beurteilen zu können, müssen wir zuerst darauf achten, daß sich d i e s e Verheißung in den noch folgenden sechs Send​schreiben nicht wiederholt. Es ist vielmehr in jedem Sendschreiben von einer a n d e r e n Verheißung die Rede. Weil die Verheißungsberichte in den sieben Sendschreiben verschieden lauten, muß entsprechend auch die Erfahrung der Überwinder in den ein​zelnen Gemeinden voneinander verschieden sein. Das rechte Erkennen dieser Unter​schiede ist zum rechten Verständnis des Geheimnisses vom Kommen des Herrn unerläßlich. D e n n  g e r a d e  i n  d i e s e n  V e r h e i ß u n g e n  i s t  u n s  d i e   O f f e n b a r u n g  d e s  G e h e i m n i s s e s  v o m  K o m m e n  d e s  H e r r n   a m  k l a r s t e n  m i t g e t e i l t. Die Verheißungen in den einzelnen Sendschreiben entsprechen jeweils der Stellung der Gemeindeengel und der Gemeinden, die sie zum Herrn und seinem vollbrachten Erlösungswerk haben.

Nun sagt der Geist den Gemeinden, daß die Kinder Gottes, die in der Gemeinde zu Ephesus überwinden, vom Herrn zu essen bekommen von dem Baume des Lebens, der im Paradiese Gottes ist. Diese Verheißung gilt in erster Linie dem Vorste​her dieser ersten Gemeinde, im weiteren Sinne ist es dann aber auch eine Unterwei​sung für die ganze Gemeinde zu Ephesus.

Weil der Geist sagt, daß die Verheißung nur denen gilt, die überwinden, muß es uns zuerst klar sein, worauf sich dieses Ü b e r w i n d e n beim Engel und der Gemeinde bezieht. Nach dem, was wir über die Stellung des ersten Gemeindevorstehers ken​nengelernt haben, kann sich das Überwinden bei ihm nur auf seine erste Liebe bezie​hen, die er gehabt hat, die er aber unter dem wirkenden Einfluß der Bösen, nämlich der Lügenapostel, verlassen hat. Nachdem ihm der Menschensohn die Tatsache klar vor Augen gestellt hat, daß er die Bösen nicht tragen kann, daß er seine erste Liebe verlassen hat und er ihn deshalb zur Buße auffordert, kann sich das Überwinden bei ihm nur noch darauf beziehen, daß er, wenn er über den Verlust seiner ersten Liebe Buße getan, d.h., die Bösen tragen gelernt hat und die ersten Werke wieder tut, dann in dieser Stellung der ersten Liebe unter allen Umständen und Verhältnissen und allen satanischen Einflüssen gegenüber bleibt, bis der Herr kommt. Bei seiner Gemeinde dagegen besteht die Überwinderstellung darin, daß sie nicht mehr den Lügengeistern glaubt, die leugnen, daß Jesus der im Fleische gekommene Christus sei, sondern daß sie nur noch dem Geist der Wahrheit glaubt, unter dessen Leitung ihnen ihr Vorsteher die Wahrheit des Evangeliums von der ersten Liebe als das ganze Werk der Erlösung vom Sieg des Lebens über den Tod in seiner erlangten Überwinderstellung 
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wieder verkündigt. Wenn sie in dieser Glaubenstreue zum Evangelium von Jesus Chri​stus beharrt, bis der Herr kommt, ist das dann auch ihre Überwinderstellung.

b)
Das Essen von dem Baume des Lebens durch die Überwinder

Der Baum des Lebens ist Jesus                                                                         in seinem unsterblich gewordenen Herrlich​keitsleib.

Es entspricht dem Heils- und Erlösungsratschluß Gottes, daß die Kinder Gottes in dieser Überwinderstellung v o m  H e r r n  z u  e s s e n  b e k o m m e n  v o m          B a u m e  d e s  L e b e n s, d e r  i m  P a r a d i e s e  G o t t e s  i s t. Um den Sinn dieser Verheißung ganz verstehen zu kön​nen, müssen wir uns an die ganzen Ausführungen erinnern, wie Jesus und die Apostel das Evangelium von der ersten Liebe und in Verbindung damit die göttliche Ver​heißung gelehrt haben. Wir haben in den Ausführungen über diese Wahrheiten fest​gestellt, daß die göttliche Verheißung im Evangelium für die treuen Gläubigen darin besteht, daß sie leben und übrigbleiben bis zur Wiederkunft des Herrn, um dann bei seinem Offenbarwerden in Herrlichkeit die Verwandlung ihres sterblichen Leibes zu erfahren, ohne daß sie vorher sterben müssen. Das ist die Verheißung, nach welcher sie den Sieg des Lebens über den Tod erfahren. Diese Verheißung entspricht nun dem, wenn die Überwinder der Gemeinde zu Ephesus vom Herrn zu essen bekom​men von dem Baume des Lebens, der im Paradiese Gottes ist.

Was der B a u m  d e s  L e b e n s und die Speise vom Baum des Lebens ist, sollen uns die folgenden Worte Gottes erklären. Nachdem Gott den Menschen erschaffen hatte, pflanzte er auch den Garten Eden und setzte den Menschen darein, daß er ihn baute und bewahrte. Nebst allerlei Bäumen, die Gott aus der Erde hervorsprossen ließ und die zur Nahrung des Menschen dienten, ließ er auch den      B a u m  d e s  L e b e n s in der Mitte des Gartens hervorsprießen und den Baum der Erkenntnis des Guten und Bösen (1.Mos.2,8-9). Als Gott den Menschen in den Garten gesetzt hatte, gebot er ihm und sprach:

„Du sollst essen von allen Bäumen des Gartens; aber von dem Baum der Erkenntnis des Guten und des Bösen sollst du nicht essen; denn welches Tages du davon issest, mußt du unbedingt s t e r b e n!“ (1.Mos.2,16-17)

Weil der Mensch aber vom Teufel versucht wurde, trotz des göttlichen Verbotes doch von dem Baum der Erkenntnis des Guten und Bösen zu essen, und er dann auch von seinen Früchten gegessen hat (1.Mos.3,1-17), sagte ihm Gott u.a.:

„Im Schweiße deines Angesichtes sollst du dein Brot essen, bis daß du wieder z u r   E r d e  k e h r st, davon du genommen bist; denn du bist Staub u n d  k e h r s t        w i e d e r  z u m  S t a u b  z u r ü c k!“ (1.Mos.3,19)
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Weiter sprach Gott der Herr:

„Siehe, der Mensch ist geworden wie unsereiner, insofern er weiß, was gut und böse ist; nun soll er nicht auch noch seine Hand ausstrecken und vom B a u m  d e s  L e - b e n s  n e h m e n  u n d  e s s e n  u n d  e w i g l i c h  l e b e n! Deswegen entfernte ihn Gott aus dem Garten Eden, damit er den Erdboden bearbeite, davon er genommen war. Und er trieb den Menschen aus und ließ östlich vom Garten Eden die Cherubim lagern mit dem gezückten, flammenden Schwert, zu bewahren den     W e g  z u m  B a u m  d e s  L e b e n s.“ (1.Mos.3,22-24)

Diese Darstellung zeigt, daß der Baum der Erkenntnis des Guten und Bösen in der geistigen Bedeutung das Gebiet der Sünde, also die Ordnung des Fleisches, dar​stellt. Denn wenn sich der Mensch in seinem Geiste mit dieser Ordnung verbindet, muß er als Folge davon d e m  L e i b e  n a c h  s t e r b e n. Deshalb schreibt auch Paulus:

„D e r  S ü n d e  S o l d  i s t  d e r  T o d.“ (Röm.6,23)

Demgegenüber stellt der B a u m  d e s  L e b e n s in der geistigen Bedeutung     d i e  O r d ​n u n g  d e r  G o t t e s g e r e c h t i g k e i t  d a r, wie sie in der in Christo vollbrachten Rettung und Erlösung offenbar geworden ist. Denn wenn der Mensch von dem Baum des Lebens nimmt und ißt, w i r d  e r  e w i g l i c h  l e b e n, d.h., er wird dann n i c h t  s t e r b e n. In diesem Sinn nennt sich J e s u s  d a s       B r o t  d e s  L e b e n s und sagt, daß, wer von diesem Brote ißt, i n  E w i g k e i t     n i c h t  s t i r b t (Joh.6,27. 32-35. 41. 47-58). Der Baum des Lebens ist Jesus dadurch, daß der Vater den Leib seines Sohnes durch seine Herrlichkeit von den Toten aufer​weckt hat zur Unsterblichkeit (Röm.6,4. 9-10; 8,11. 17; Hebr.1,3; 2,6-7. 9-10). Gott selbst, als das ewige Leben, wohnt nun in diesem unsterblich gewordenen Leib Jesu.

Das Paradies ist die vollendete Einheit                                                          des unsterblich gewordenen Herr​lichkeitsleibes mit Gott.

Indem Jesus sich zur Rechten Gottes gesetzt hat, ist er in den Himmel, ins Aller​heiligste, in das Paradies, eingegangen, um uns dort als Hoherpriester zu vertreten (Röm.8,34; Hebr.1,3. 13; 2,17-18; 3,1. 6.; 4,14-16; 5,5-6. 9-10; 6,18-20; 7,11-28; 8,1-2; 9,11-12. 24-26; 10,12.19-21; 12,2; 1.Petr.3,22). D a s  P a r a d i e s  s t e l l t  d i e  v ö l l i g e  V e r b i n -d u n g  u n d  G e m e i n​ s c h a f t  d e s  e r h ö h t e n  S o h n e s  G o t t e s  m i t   G o t t  d a r. Doch muß die Stellung des Sohnes Gottes, die er im Paradiese Gottes hat, immer so gesehen werden, daß er das, was er in der Vollendung seines unsterblichen Leibes in der völligen Gemeinschaft mit Gott darstellt, f ü r  d i e  K i n - d e r  G o t t e s  d a r s t e l l t. Deshalb ist das Z i e l der göttlichen Verheißung den Kindern Gottes im Buch der Offenbarung auch darin vorgehalten, daß sie A n t e i l haben sollen an dem Baume des Lebens und an der heiligen Stadt (Offb.22,19; vgl.Hes.41,1-12). Wenn deshalb die Überwinder der ersten Gemeinde, der Gemeinde zu Ephesus, vom Herrn zu 
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essen bekommen von dem Baume des Lebens, der im Paradiese Gottes ist, bedeutet das, daß sie in dieselbe vollkommene Paradiesesverbindung und Gemeinschaft mit Gott kommen wie Jesus. Weil Jesus diese innige Gemeinschaft mit Gott aber nur dadurch darstellt, daß die Fülle der Herrlichkeit Gottes in seinem unsterblich gewor​denen Leibe wohnt, d.h., daß der Vater in ihm ist und er im Vater, so ist die Erfah​rung, wenn die Kinder Gottes vom Herrn vom Baume des Lebens zu essen bekom​men, der Vorgang, d a ß  s i e  v o n  i h m  d e n  H e r r l i c h k e i t s l e i b  b e k o m m e n,  d e n  e r  f ü r  s i e  a l s  H o h e r p r i e s t e r  z u r  R e c h t e n  G o t t e s  d a r - s t e l l t. Es ist die Erfahrung, daß der Vater und der Sohn zu ihnen kommen und in ihnen Wohnung machen (Joh.14,23). Dadurch ist dann erfüllt, was Jesus von seinem Vater erbeten hat:

„Auf daß sie alle e i n s seien, gleichwie du, Vater, in mir und ich in dir; auf daß auch sie in uns seien, damit die Welt glaube, daß du mich gesandt hast. Und ich habe die Herrlichkeit, die du mir gegeben hast, ihnen gegeben, auf daß sie e i n s seien, gleichwie wir e i n s sind. I c h  i n  i h n e n  u n d  d u  i n  m i r, a u f  d a ß  s i e  z u   v o l l e n d e t e r  E i n ​ h e i t  g e l a n g e n  und damit die Welt erkenne, daß du mich gesandt hast und hast sie geliebt, gleichwie du mich geliebt hast. Vater, ich will, daß, wo ich bin, auch die bei mir seien, die du mir gegeben hast, daß sie meine Herrlichkeit sehen, die du mir gegeben hast; denn du hast mich geliebt vor Grundlegung der Welt! Gerech​ter Vater, wohl hat die Welt dich nicht erkannt, ich aber habe dich erkannt, und diese haben erkannt, daß du mich gesandt hast. Und ich habe ihnen deinen Namen kundgetan und werde ihn kundtun, auf daß die Liebe, damit du mich lie​best, sei in ihnen und ich in ihnen!“ (Joh.17,21-26)

In diese vollendete E i n h e i t mit Gott und dem Sohne Gottes kommen die Überwin​der der Gemeinde zu Ephesus nur dadurch, daß sie durch das Kommen des Herrn und das Offenbarwerden seiner Herrlichkeit d i e  V e r w a n d l u n g  i h r e s   s t e r b l i c h e n  L e i b e s  e r f a h r e n. Auf diese Weise bekommen sie Anteil an dem Baum des Lebens und an der heiligen Stadt, der im Buch der Offenbarung den treuen Kindern Gottes als das Ziel ihrer Hoffnung verheißen ist.

Die Verheißung: von dem Baume des Lebens essen zu dürfen,                                   ist das im Evangelium verkündigte Ziel der Hoffnung der Kinder Gottes.

Nicht ohne besondere Bedeutung steht diese Überwinderverheißung in der Reihe der übrigen Verheißungen, die in den Sendschreiben noch verzeichnet sind, am ersten Platz. Die besondere Bedeutung dieser Verheißung muß darin erkannt werden, daß sie erstens den Überwindern aus der e r s t e n Gemeinde gegeben ist und zweitens darin, daß sie den Kindern Gottes zugesprochen wird, die in der rechten Stellung zu der g a n z e n Wahrheit der Offenbarung Jesu Christi sind, wie sie von Johannes geschaut und der Gemeinde übermittelt wurde. Weil die Ordnung in der Offenbarung so gegeben ist, ist damit bewiesen, d a ß  G o t t  d e r  G e m e i n d e 
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a l s  F r u c h t  u n d  Z i e l  d e r  i n  C h r i s t o  v o l l b r a c h t e n  E r l ö s u n g   u r s p r ü n g l i c h  n u r  d i e s e  V e r ​ h e i ß u n g  g e g e b e n  h a t, n ä m l i c h   z u  e s s e n  v o n  d e m  B a u m e  d e s  L e b e n s, d e r  i m  P a r a d i e s e     G o t t e s  i s t. Der Gemeinde wurde demnach am Anfang der Gemeindezeit durch das Evangelium von der ersten Liebe durch den Geist der Wahrheit n u r  d a s  Z i e l   d e r  L e i b e s v e r w a n d l u n g  b e i m  K o m m e n  d e s  H e r r n  v e r k ü n -d i g t. Deshalb erfüllt sich auch am Ende der Gemeindezeit, das ist zu der Zeit, wenn die Wiederkunft des Herrn erfolgt, d i e s e l b e Verheißung an den treuen Kindern Gottes, die auf Grund ihres vollendeten Glaubensgehorsams leben und übrigbleiben bis zum Kommen des Herrn und durch sein Offenbarwerden in Herrlichkeit verwandelt werden. Demnach muß die Überwin​derstellung der Gläubigen aus der Gemeinde zu Ephesus und die vollendete Gehor​samsstellung der Kinder Gottes, 

die bis zur Wiederkunft des Herrn leben und übrigbleiben
(Joh.11,26; Röm.8,11; 1.Kor.15,51-55; 1.Thess.4,15-17; Hebr.9,28),

und dann

den vollendeten Tempel Gottes 

(vgl.Joh.2,19-22; 1.Kor.3,16-17; 6,19; 2.Kor.6,16; (vgl.3.Mos.26,11-12); Eph.2,21-22; Offb.3,12; 7,15; 11,1-2. 19; 14,15; 15,5-6. 8; 16,1; 21,22),

die Hütte Gottes

(Eph.1,19; Hebr.8,2.5; 9,11-12. 24; Offb.13,6; 15,5; 21,3),

das neue Jerusalem, das heilige Jerusalem

(Gal.4,26; Hebr.12,22; Offb.3,12; 21,2.10)

und

die Braut des Lammes 

(Ps.45,10; Matth.25,10; Offb.21, 2 .9; 22,17),

darstellen*), ein und dieselbe Stellung zu der Wahrheit der in Christo vollbrachten Erlösung und somit zur ersten Liebe sein.

*) Zur besseren Übersicht und des Zusammenhanges wegen sind unter a) alle Stellen vom Tem​pel Gottes, unter b) alle Stellen von der Hütte Gottes, unter c) alle Stellen vom neuen Jerusalem und unter d) alle Stellen von der Braut des Lammes angegeben.

Die Verheißung: von dem Baum des Lebens essen zu dürfen,                                          ist das Einge​hen ins Allerheiligste durch die Leibesverwandlung.

Daß Kinder Gottes dafür ein Ohr haben, was der Geist den Gemeinden sagt, ja, daß er es gerade im e r s t e n Sendschreiben sagt, daß, wer überwindet, zu essen bekommt von dem Baum des Lebens, der im Paradiese Gottes ist, ist für das rechte Verständnis der weiteren Enthüllung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn als das Geheimnis der sieben Sterne und der sieben Leuchter von der größten Wichtig​keit. Denn die V e r h e i ß u n g: vom Herrn zu essen zu bekommen von dem Baume des Lebens, der im Paradiese Gottes ist, ist der Boden des A l l e r h e i l i g s t e n. Die Erfüllung dieser Verheißung in der Erfahrung der Kinder Gottes ist die Offenbarung des Herrn im Allerheiligsten. Durch die Verwandlung ihres sterblichen Leibes gelangen deshalb die Überwinder, ohne vorher im Sterben ihres Leibes praktisch durch das Todestal gehen zu müssen, in das Allerheiligste, in die zweite Hütte, d i e 

Seite 98

h i n t e r  d e m  V o r h a n g  d e s  F l e i s c h e s  u n d  d e r  L e b e n s a u f o p - f e r u n g  a u f  d e m  B o d e n  d e r  v o r d e r e n  H ü t t e  i s t.

Die Verheißung: von dem Baume des Lebens essen zu dürfen,                                 hat sich in der Gemeinde zu Ephesus nicht erfüllt.

Das alles beweist, daß das Geheimnis von dem Kommen des Herrn nach dem Willen Gottes in der Gemeinde zu Ephesus hätte erfüllt werden müssen. Weil der Engel dieser Gemeinde auf dem Boden der Wahrheit der ersten Liebe stand und er in dieser Stellung hätte ein Überwinder werden müssen, ist damit bewiesen, daß sich diese göttliche Verheißung nur dann erfüllen kann und wird, wenn in der Gemeinde diese Überwinderstellung in der Wahrheit der ersten Liebe wieder zurückerlangt wird.

Wohl hat der Herr der ersten Gemeinde, d.h., den Überwindern derselben, die Verheißung gegeben, daß sie von ihm zu essen bekommen sollen von dem Baume des Lebens, der im Paradiese Gottes ist. Das heißt mit andern Worten: An den Über​windern dieser Gemeinde wollte er sich in der ganzen Fülle dessen offenbaren, was er als Retter und Erlöser und als Hoherpriester in der Vollendung seines Herrlich​keitsleibes zur Rechten Gottes f ü r  s i e darstellt. Er wollte sich an ihnen durch die Ver​wandlung ihres sterblichen Leibes im Sieg des Lebens über den Tod verherrlichen.

Doch, wie es die Geschichte aus der Erfahrung der christlichen Gemeinde beweist, k o n n t e  d e r  H e r r  d i e s e  V e r h e i ß u n g  i n  d e r  G e m e i n d e   z u  E p h e s u s  n i c h t  v e r ​ w i r k l i c h e n.

Bis in unsere Zeit hinein ist die Erfahrung der Leibesverwandlung als erlangter Sieg des Lebens über den Tod noch von k e i n e m Kinde Gottes erlangt worden.

Der Herr konnte noch keinem Kinde Gottes vom Baume des Lebens, der im Para​diese Gottes ist, zu essen geben auf die Weise, daß es n i c h t hätte sterben brauchen.

Das ist aber ein Beweis dafür, daß der Engel der Gemeinde zu Ephesus über den Verlust seiner ersten Liebe keine Buße getan hat und daß deshalb sein Leuchter von seiner Stelle gestoßen wurde, so daß das zur Folge hatte, daß auch kein Glied seiner Gemeinde mehr die Überwinderstellung auf dem Boden der ersten Liebe erlangen konnte. 
Folglich muß das Geheimnis von dem Kommen des Herrn                                         als Erfüllung der göttlichen Verheißung im Evangelium                                                                            in einer der noch folgenden sechs Gemeinden                                                                      zur Ausgestaltung und Vollendung kommen. 
Das lehrt der Bericht des ersten Send​schreibens.

Das Sendschreiben an die Gemeinde zu Smyrna
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C.
Das Geheimnis vom Kommen des Herrn                                            in der Gemeinde zu Smyrna

1.
Die Offenbarung des Herrn für den Engel der Gemeinde 
zu Smyrna.

a) Die Ausgestaltung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn findet in der Stellung des Engels der Gemeinde zu Smyrna ihre Fortsetzung.

Die zweite Botschaft, die der Apostel Johannes von dem Menschensohn bekom​men hat, mußte er dem Engel der Gemeinde zu Smyrna übermitteln. Darüber heißt es:
„Dem Engel der Gemeinde zu Smyrna schreibe.“ (Offb.2,8)

Aus dem Umstand, daß Johannes die z w e i t e Botschaft an den Engel der Gemeinde zu Smyrna richten mußte, müssen wir schließen, d a ß  i n  d e r  S t e l l u n g   d i e ​ s e s  G e m e i n d e e n g e l s  d i e  A u s g e s t a l t u n g  d e s  G e h e i m n i s- s e s  v o m  K o m m e n  d e s  H e r r n  i h r e  F o r t s e t z u n g  f i n d e t. Wir haben erkannt, daß und auf welche Weise die Ausgestal​tung dieses Geheimnisses in der Stellung des Engels der Gemeinde zu Ephesus ihren A n f a n g genommen hat. Durch die weiteren Erklärungen über die Stellung des Engels der Gemeinde zu Smyrna werden wir es ausführlich bestätigt finden, weshalb dieser Engel in seiner Stellung die Fortsetzung der Ausgestaltung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn ist, das in der Stellung des Engels der Gemeinde zu Ephesus sei​nen Anfang genommen hat.

Die Namensbezeichnung „Smyrna“ heißt zu deutsch „Myrrhe“ = „Bitterkeit“. Daß sich der Herr dieses Namens an zweiter Stelle bedient, darf als eine Offenbarung des göttlichen Willens angesehen werden, wie solche auch bei der Gemeinde zu Ephesus erfolgte. In diesem Namen kommt die Bedeutung zum Ausdruck, die die Gemeinde zu Smyrna für das Geheimnis vom Kommen des Herrn hat.

Während am Anfang der Ausgestaltung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn etwas „Wünschenswertes“ steht, findet die Ausgestaltung dieses Geheimnisses ihre Fortsetzung in der Myrrhe, d.i. B i t t e r k e i t. Diese Bitterkeit kann sich nur darauf beziehen, unter welchen Umständen 
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und Verhältnissen sich in der Erfahrung des Engels der Gemeinde zu Smyrna und in der Erfahrung dieser Gemeinde das Geheimnis vom Kommen des Herrn weiter ausgestaltet. Das werden uns die weiteren Ausführungen über die Stellung dieses Engels und der Gemeinde bestätigen.

b) Der Herr offenbart sich dem Engel der Gemeinde zu Smyrna 
als Menschensohn auf dem Boden der vorderen Hütte.

I. Die Offenbarung des Menschensohnes für den Engel der Gemeinde zu Smyrna ist eine Teiloffenbarung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn.

Der eigentliche Anfang dieser Fortsetzung der Ausgestaltung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn muß in dem erkannt werden, daß Johannes dem Engel der Gemeinde zu Smyrna die Worte schreiben mußte:

„Das sagt der Erste und der Letzte, welcher tot war und lebendig geworden ist.“ (Offb.2,8)

In diesen Worten an den zweiten Gemeindeengel besteht für ihn die erste Offen​barung des E i n e n, g l e i c h  e i n e m  M e n s c h e n s o h n e. Was diese Offenbarung bedeutet, kann nur in Verbindung damit verstanden werden, wie sich der Menschensohn dem Apostel Johannes in seiner Erscheinung im Geheimnis offenbart hat. Weil sich Johan​nes vor der Erscheinung des Menschensohnes fürchtete und wie tot zu dessen Füßen fiel, legte dieser seine rechte Hand auf ihn und tröstete ihn mit den Worten:

„Fürchte dich nicht! Ich bin der Erste und der Letzte und der Lebendige; ich war tot, und siehe, ich bin lebendig von Ewigkeit zu Ewigkeit und habe die Schlüssel des Todes und des Totenreiches.“ (Offb.1,17-18)

Der Zusammenhang dieser beiden Zeugnisse zeigt, daß sich der Menschensohn dem Engel der Gemeinde zu Smyrna fast in der gleichen Weise offenbart, wie er dies dem Apostel Johannes gegenüber getan hat. Damit ist bewiesen, daß diese Art der Offenbarung des Herrn für den Engel der Gemeinde zu Smyrna ebenfalls eine T e i l -     o f ​ f e n b a r u n g  d e s  G e h e i m n i s s e s  v o m  K o m m e n  d e s  H e r r n  i s t, wie das auch beim Engel der Gemeinde zu Ephesus der Fall war.

II. Die Bedeutung der Offenbarung des Menschensohnes als der Erste und der Letzte und als der Totgewesene und Lebendiggewordene.

Nun ist es wichtig, darauf zu achten, welche Bedeutung dieser Offenbarung des Menschensohnes für den Engel der Gemeinde zu Smyrna 
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zugrunde liegt. Denn wenn sich der Herr diesem zweiten Engel in Verbindung mit dem, was er ihm zu sagen hat, in ähnlicher Weise offenbart wie dem Apostel Johan​nes, muß das seine bestimmte Bedeutung haben. Diese Bedeutung kann nur in Ver​bindung damit recht erkannt werden, was d e r  H e r r  a l s  d e r  E r s t e  u n d  L e t z t e  u n d  a l s   d e r  T o t g e w e s e n e  u n d  L e b e n d i g g e w o r d e n e darstellt. Dieses Zeugnis ist in weiteren Kapiteln der Offenbarung noch zweimal wiederholt. In Offb.21,6 lautet der Bericht:

„Ich bin das A und das O, der Anfang und das Ende.“

Im folgenden Kapitel stehen die Worte:

„Ich bin das A und das O, der Anfang und das Ende, der Erste und der Letzte.“ (Offb.22,13)

Der Zusammenhang dieser Worte zeigt, daß Jesus als der Erste und der Letzte auch das Alpha und das Omega, d.h. der Anfang und das Ende ist. Deshalb weist Jesus mit der Bezeichnung, der Erste und der Letzte, darauf hin, daß er der Totgewe​sene und Lebendiggewordene ist. Diese verschiedenen Bezeichnungen

der Erste und der Letzte,

der Totgewesene und Lebendiggewordene,

das A und das O,

der Anfang und das Ende,

sagen ein und dasselbe. Mit diesen Bezeichnungen erklärt Jesus sowohl dem Apostel Johannes, als auch dem Engel der Gemeinde zu Smyrna die Tatsache, daß er der erste ist, der aus den Toten auferstanden und als Totgewesener wieder lebendig geworden ist. Er will diese beiden Knechte darüber unterrichten, daß er


„der Erstgeborene sei unter vielen Brüdern“ (Röm.8,29),

„der Erstling der Entschlafenen“ (1.Kor.15,20. 23),

„der Erstgeborene aller Kreatur“ (Kol.1,15),

„der Anfang, der Erstgeborene aus den Toten, damit er in allem der Erste sei.“ (Kol.1,18)

So wie Jesus in diesem Sinn der Anfang und der Erste ist, ist er auch das Ende und der Letzte, und zwar aus dem Grunde, weil er in diesem von den Toten aufer​weckten Zustand von Ewigkeit zu Ewigkeit bleibt. Die Offenbarung des Herrn für den Engel der Gemeinde zu Smyrna ist deshalb die Offenbarung dessen, was Jesus dar​stellt als der Erstgeborene der Brüder, die aus den Toten auferstehen. Es ist aber auch die Offenbarung dessen, daß Jesus als der von den Toten Lebendiggewordene der ist, der die Gläubigen aus den Toten auferweckt, die um des Glaubens willen, gleich ihm, dadurch unter die Macht und Gewalt des Todes kommen, daß sie in ihrem Glauben die Treue bis zum Tod beweisen müssen.

Diese Art der Offenbarung des Herrn ist aber nicht seine Offenbarung als Hohe​priester und was er als Hohepriester für die Gläubigen zur Rechten Gottes in seinem unsterblich gewordenen Herrlichkeitsleib im Sieg des Lebens über den Tod darstellt. Es ist vielmehr auch nur ein
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Teil der Offenbarung dessen, wie er als Menschensohn unter den sieben goldenen Leuchtern auf dem Boden der vorderen Hütte wandelt, und zwar als Fortsetzung der gleichen Offenbarung in der ersten Gemeinde. Darüber mußte der Herr den Vorsteher der zweiten Gemeinde in gleicher Weise unterrichten, wie er das beim Engel der ersten Gemeinde getan hat. Es soll für ihn das Kennzeichen sein, daß der Herr a u f  d e m       B o d e n, auf dem dieser Engel und mit ihm seine Gemeinde steht, n i c h t  m e h r  in der Vollkommenheit als Hoherpriester offenbar werden kann, sondern nur als Men​schensohn, der die Macht und Kraft hat, die Toten aufzuwecken, wie er selbst von den Toten auferstanden ist. Er kann sie jetzt n i c h t  m e h r  zum Sieg über den Tod führen, wie dieser Sieg der Gemeinde des Herrn von den A p o s t e l n bezeugt wurde. Dieser Engel soll deshalb durch die Mitteilung des Herrn erkennen, daß die Wiederkunft des Herrn und dadurch die Erfüllung der göttlichen Verheißung im Evangelium n i c h t zu der Zeit erfolgen kann, in der er als der Engel der Gemeinde zu Smyrna dieser Gemeinde vorsteht. Das war für diesen zweiten Engel, wie wir in dieser Abhandlung vom zweiten Sendschreiben noch ausführlicher darauf hingeleitet werden, eine wichtige Offenba​rung.

Die Art der Offenbarung des Herrn für den Engel der Gemeinde zu Smyrna kann nur richtig verstanden werden, wenn beachtet wird, daß diese Offenbarung das Ergebnis von dem ist, wie sich der Herr in der Erfahrung des Engels der Gemeinde zu Ephesus offenbaren wollte. Für diesen letztgenannten Engel wollte sich der Herr auf dem Boden der ersten Liebe in der Erfahrung der Leibesverwandlung offenbaren. Das wollte der Herr dadurch tun, daß er ihm zu essen gibt von dem Baum des Lebens, der im Paradiese Gottes ist (Offb.2,7). Dadurch wäre in der Erfahrung des ersten Gemein​deengels der volle Sieg der in Christo vollbrachten Erlösung als der Sieg des Lebens über den Tod offenbar geworden. Auf diese Weise hätte sich die göttliche Verheißung im Evangelium von der ersten Liebe in der ersten Gemeinde nach der L e h r e J e s u und der A p o s t e l völlig erfüllt. Jesus Christus wäre dadurch wiedergekommen und das Reich Gottes würde schon in der Zeit der Gemeinde zu Ephesus aufgerichtet worden sein. Doch weil der erste Engel über den Verlust seiner ersten Liebe keine Buße getan und er auch die ersten Werke nicht mehr getan hat, mußte ihn der Herr als Leuchter für den Sieg des Lebens über den Tod in der Leibesverwandlung von seiner Stelle stoßen. Das heißt mit anderen Worten: Er konnte sich in der Erfahrung dieses Engels nicht mehr als der Hohepriester offenbaren; denn er konnte ihm n i c h t  zu essen geben von dem Baum des Lebens, der im Paradiese Gottes ist. Weil der Herr den Engel als Leuchter von seiner Stelle gestoßen hat, und somit der Gemeinde von die​ser Zeit an die Wahrheit der ersten Liebe fehlte, wurde dies alles die Ursache dafür, daß Jesus sich dem zweiten Gemeindeengel auch nicht mehr als Hohepriester offen​baren konnte, sondern n u r         n o c h  a l s  d e r  M e n s c h e n s o h n, d e r  d i e  O r d n u n g  d e r  A u f e r​ s t e h- u n g   v o n  d e n  T o t e n  d a r s t e l l t.

Daß sich der Herr dem Engel der Gemeinde zu Smyrna in dieser Weise offenbart hat, muß aber auch der Stellung entsprechen, die dieser 
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Engel einerseits zu ihm als dem Retter und Erlöser und andererseits zu der Gemeinde hat, deren Vorsteher er nach dem Willen des Herrn ist. Aber auch die Stellung, die dieser Engel zur göttlichen Verheißung im Evangelium hat, muß den Herrn veranlaßt haben, sich ihm so zu offenbaren. Doch muß es so gesehen werden, daß die S t e l l u n g  d i e- s e s  z w e i t e n  E n g e l s  a u c h  d i e  F o r t s e t z u n g  d e r  S t e l l u n g  d e s   e r s t e n  E n g e l s  i s t, nach​dem dieser seine erste Liebe verlassen hat, darüber nicht Buße tat und deshalb vom Menschensohn als Leuchter für die Wahrheit der Leibesverwandlung von seiner Stelle gestoßen wurde.

Die Erklärung der vollen Bedeutung dieser Art der Offenbarung des Herrn für den Engel der Gemeinde zu Smyrna folgt dann in den weiteren Abschnitten dieses Send​schreibens. Auch die Tatsache, daß die Offenbarung des Herrn für diesen Engel die Fortsetzung seiner Offenbarung für den Engel der ersten Gemeinde ist, und daß die Stellung des Engels der Gemeinde zu Smyrna die Fortsetzung von der Stellung des ersten Gemeindeengels ist, wird in den weiteren Ausführungen über das zweite Send​schreiben noch mehr beleuchtet werden.

Was Johannes diesem zweiten Engel im Auftrag des Herrn zu sagen hat, ist dann nichts anderes als eine Mitteilung über die Stellung, die dieser Engel zum Herrn hat, sowie zur Gemeinde, der er vorsteht, und auch zur göttlichen Verheißung, die in der Gemeinde sich erfüllen soll. Doch das sollen uns erst die folgenden Abschnitte, in denen die Stellung des Engels nach diesen drei Seiten hin betrachtet wird, ausführli​cher erklären.

2. Die Stellung des Engels der Gemeinde in Smyrna 
zu Jesu und zur Gemeinde.

a) Die dem Herrn wohlgefällige Stellung des Engels 
der Gemeinde zu Smyrna.

I. D i e  R e i h e n f o l g e  d e r  z w e i t e n  B o t s c h a f t  a n  d e n                               E n g e l  d e r  G e m e i n d e  z u  S m y r n a.

So wie beim ersten, kommen wir nun auch beim zweiten Sendschreiben zum zweiten Teil der Botschaft, die der A p o s t e l J o h a n n e s dem Engel der Gemeinde zu Smyrna im Auftrag des Menschensohnes mitzuteilen hatte. Im ersten Teil der Mittei​lung an diesen Gemeindeengel hat ihm der Herr sagen lassen, von wem die Botschaft ausgeht, die ihm Johannes zu übermitteln hat. Der zweite Teil ist ein B e r i c h t  ü b e r  d i e  S t e l l u n g  d e s  E n g e l s, wie er sie einerseits zu seinem Retter und Erlöser Jesus Christus und andererseits zu der Gemeinde hat, deren Vorsteher er ist. 
Diese Mitteilung lautet:

„Ich weiß deine Trübsal und deine Armut, - du bist aber reich, - und die Lästerung von denen, die sagen, sie seien Juden und sind es nicht, sondern eine Synagoge des Satans. Fürchte nichts, was du leiden wirst! Siehe, der Teufel wird 
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etliche aus euch ins Gefängnis werfen, damit ihr versucht werdet, und ihr werdet Trübsal haben zehn Tage. Sei getreu bis zum Tode, so will ich dir die Krone des Lebens geben!“ (Offb.2,9-10)

Der Inhalt dieser Mitteilung zerfällt dem Sinn nach hauptsächlich in die drei fol​genden Ordnungen:

1)
Der Menschensohn bezeugt dem Engel der Gemeinde zu Smyrna seine ihm wohlgefällige Stellung.

2)
Er fordert ihn auf zur Furchtlosigkeit in seinen Trübsalen und zur Treue bis zum Tode.

3)
Er verheißt ihm für die Treue bis zum Tode die Krone des Lebens.

Um ein recht klares Bild über die Stellung des Engels der Gemeinde zu Smyrna zu bekommen, müssen wir in unserer Auslegung diese drei Ordnungen getrennt vonein​ander betrachten. Wir halten uns dabei an die im Bericht des Menschensohnes gege​bene Reihenfolge und wollen zuerst kennenlernen, worin die dem Herrn w o h l g e f ä l -  l i g e Stellung dieses Engels besteht.

II. D i e  A r m u t  d e s  E n g e l s  d e r  G e m e i n d e  z u  S m y r n a.

Die Armut des Engels der Gemeinde zu Smyrna                                                                     ist eine Folge des Verlustes der ersten Liebe.

Mit den Worten:

„Ich weiß deine Trübsal“ (Offb.2,9),

muß der Apostel Johannes seine Mitteilung an den Engel der Gemeinde zu Smyrna über dessen Stellung einleiten. So wie der Menschensohn über die Stellung des ersten Engels unterrichtet war, macht er auch den Engel der zweiten Gemeinde dar​auf aufmerksam, daß ihm über seine Stellung zu seinem Herrn und zu seiner Gemeinde, der er vorstand, alles bekannt ist. Manches mag dem Engel über seine Stellung selbst schon bekannt gewesen sein, anderes wieder nicht. Wie dem auch sei, der Menschensohn fand es für nötig, seinen Diener darüber zu unterrichten, daß er über seine Stellung alles weiß. Auch muß es so verstanden werden, daß der Herr dem Engel das, was er über seine Stellung wußte, deshalb mitteilen ließ, daß es allen sie​ben Gemeinden als göttliche Offenbarung bekannt wurde. Deshalb stehen ja auch am Ende dieses zweiten Sendschreibens wieder die Worte, wie im ersten Sendschreiben:

„Wer ein Ohr hat, der höre, was der Geist den G e m e i n d e n sagt.“ (Offb.2,11)

Der Menschensohn läßt den zweiten Engel zuerst wissen, daß er über seine Trübsal unterrichtet ist. Um des Zusammenhanges und um des leichteren Verständ​nisses willen erklären wir die Bedeutung der Trübsal 
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des Engels der zweiten Gemeinde erst in einem später folgenden Abschnitt. Aus demselben Grunde achten wir in unserer Betrachtung über die Stellung dieses Engels zuerst auf das, was ihm der Menschensohn an zweiter Stelle sagen läßt mit den Worten:

„Ich weiß deine Armut.“ (Offb.2,9)

Dieses Zeugnis ist bezeichnend für den Engel der zweiten Gemeinde. Was diese      A r m u t des zweiten Gemeindevorstehers bedeutet, kann nur in Verbindung mit den Ausführungen über das erste Sendschreiben recht verstanden werden. Im ersten Sendschreiben haben wir kennengelernt, daß der Engel dieser ersten Gemeinde seine erste Liebe verlassen hat, und daß er trotz der Aufforderung zur Buße seine Stellung in der ersten Liebe nicht mehr zurückerlangt hat. Die Folge davon war, daß er als Leuchter für die Wahrheit der ersten Liebe, d. i. für die in Christo vollbrachte ganze Erlösung, von seiner Stelle gestoßen wurde. Von dieser Zeit an fehlt der Gemeinde das Licht über den ganzen Sieg der in Christo Jesu vollbrachten Rettung und Erlö​sung, wie dieses Licht zuvor in der ersten Liebe des Ephesusengels vorhanden war.

D a ß  d e r  E n g e l  d e r  S m y r n a – G e m e i n d e, d i e  z e i t l i c h  a u f  d i e   e r s t e  G e m e i n d e  f o l g t e, n i c h t  m e h r  a u f  d e m  W a h r h e i t s b o d e n  d e r  e r s t e n  L i e b e  s t e h e n  k o n n t e, w a r   n a ch  d e m  U r t e i l  d e s       H e r r n  f ü r  s e i n e  S t e l l u n g  A r m u t. 
Er konnte durch den Glauben an die ganze Erlösung, auch wenn er darüber noch die Erkenntnis hatte, nicht mehr in den B e s i t z der e  r s t e n  L i e b e kommen. Infolgedessen konnte er in seiner Gemeinde auch n i c h t der Leuchter für den Sieg des Lebens über den Tod sein, der in der Leibesverwandlung der Kinder Gottes offenbar werden soll. Aus diesem Grunde sagt ihm der Menschen​sohn auch nicht, daß er für seine Gemeinde in derselben Weise ein Leuchter sein soll wie der Engel der Gemeinde zu Ephesus.

Die Armut des Engels der Gemeinde zu Smyrna ist ein klarer Beweis dafür, daß sich die zweite Gemeindeordnung aus der ersten Gemeinde ergeben hat.

Mit dem Hinweis auf die Armut ist der große Unterschied zwischen der ersten und zweiten Gemeinde gezeigt. Die Armut ist der klarste Beweis dafür, daß die Möglich​keit, die in der ersten Gemeinde für die Erfüllung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn bestand, in der zweiten Gemeinde schon n i c h t mehr gegeben war. Folglich ist d i e      A r m u t  i n  d e r  z w e i t e n  G e m e i n d e das b e s t i m m t e  K e n n z e i c h e n   f ü r  d i e  A b w ä r t s b e w e g u n g  i n  d e r  G e m e i n d e  d e s  H e r r n. D u r ch   d i e  A r m u t  w i r d  b e s t ä t i g t, d a ß  d i e  S t e l l u n g  d e s  E n g e l s  d e r      z w e i t e n  G e m e i n d e  d a s  E r g e b n i s  d e r  S t e l l u n g  d e s  e r s t e n      E n g e l s  i s t. Demzufolge ist auch die Gemeinde zu Smyrna als die zweite Gemeindeordnung die Fortsetzung der ersten Gemeindeordnung, und zwar in der Weise, daß sich der Gemeindezustand der zweiten Gemeinde aus dem ersten Gemeindezustand ergeben hat. Alles was sonst in der 
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Stellung des Engels der zweiten Gemeinde noch vorhanden ist, selbst sein Reichtum, auf den der Menschensohn auch hinweist, ändert nichts daran, daß diesem Engel die           G r u n d l a g e für die Erfüllung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn fehlt und er deshalb in seiner Stellung A r m u t aufzuweisen hat. In der Gemeinde zu Ephesus waren dieser Mangel und diese Armut nicht vorhanden, solange der Engel in der Stellung der ersten Liebe war. Vielmehr war dieser Engel im Besitz der ersten Liebe reich. Die Armut, als die fehlende erste Liebe, gab der Stellung des zweiten Engels und der Gemeinde, der er vorstand, das Gepräge. Alles, was über diesen Engel und die Gemeinde zu Smyrna noch gesagt ist, steht mit der Armut des Engels in direkter Verbindung.

In diesem Lichte gesehen ist die A r m u t des zweiten Engels ausschlaggebend für die Ausgestaltung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn. Inwiefern dies der Fall ist, werden die weiteren Ausführungen über dieses Sendschreiben noch klären.

III. Der Reichtum des Engels der Gemeinde zu Smyrna.

Der Reichtum des Engels der Gemeinde zu Smyrna ist sein Glaube an Jesus und seine Hoffnung auf den aus den Toten Auferstandenen.

Im Anschluß an die Worte:

„Ich weiß … deine Armut“,

läßt der Menschensohn dem Engel der Gemeinde zu Smyrna auch sagen:

„Du bist aber reich.“ (Offb.2,9)

Dieser Hinweis auf das R e i c h - S e i n ist das weitere Urteil des Herrn über die Stel​lung des zweiten Gemeindeengels zu Jesus. Daß dieser Engel arm war, ist aber, wie wir erkannt haben, nicht sein persönliches Verschulden. Es war vielmehr die Schuld des ihm vorausgegangenen Engels der Gemeinde zu Ephesus, indem dieser seine erste Liebe verlassen und sie nicht wieder erlangt hat. Auch war die Armut in der Stellung des zweiten Engels die Folge davon, daß der Herr den ersten Engel als Leuchter der Wahrheit der ersten Liebe von seiner Stelle gestoßen hat. Trotz des Zustandes, den der Herr mit Armut bezeichnet, bestand zwischen dem Engel der zweiten Gemeinde und dem Herrn doch ein solches Verhältnis, daß es von dem Men​schensohn als der R e i c h t u m  in der Stellung des Engels bezeichnet wird.

Dieser Reichtum entspricht dem Sinn nach dem Trost, den der Herr dem Apostel Johannes gegeben hat, als dieser angesichts der ihm offenbarten Erscheinung des Menschensohnes wie tot zu dessen Füßen fiel. Um dieser Furcht willen richtet der Menschensohn an ihn die Worte:

„Fürchte dich nicht! Ich bin der Erste und der Letzte und der Lebendige; ich war tot, und siehe, ich bin lebendig von Ewigkeit zu Ewigkeit und habe die Schlüssel des Todes und des Totenreichs.“ (Offb.1,17-18)
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Wir haben schon früher darauf hingewiesen, daß der Herr mit diesen Worten den Apostel Johannes tröstete, indem er ihm die Verheißung seiner Ausauferstehung von den Toten gab. Diese Hoffnung war für Johannes deshalb nötig, weil er zu der Zeit, als ihm die Erscheinung des Menschensohnes auf Patmos gezeigt wurde, in der Hoff​nung lebte, bei der Wiederkunft des Herrn bereit zu sein und die Verwandlung seines Leibes zu erfahren. Weil es ihm aber auf Grund der Erscheinung des Menschensoh​nes zum Bewußtsein kam, daß er den Sieg des Lebens über den Tod durch die Ver​wandlung seines Leibes nicht erlangen konnte, mußte ihn der Herr mit einer anderen Hoffnung trösten. Das tat er, indem er ihm die Verheißung für seine Auferweckung aus den Toten gab.

Einen solchen Trost brauchte auch der Engel der Gemeinde zu Smyrna um seiner Armut willen. Er wurde ihm durch seinen Herrn zuteil, der, wie für Johannes, so auch für ihn der Erste und der Letzte war, nämlich der, der tot war und durch die Aufer​weckung aus den Toten lebendig geworden ist (Offb.2,8). Durch diesen Hinweis auf das, was der Herr für ihn ist, zeigt ihm dieser das Verhältnis, in dem er zu ihm als sei​nem Knecht und Diener der Gemeinde steht. Daß der zweite Gemeindeengel ange​sichts seiner Armut noch einen solchen Herrn hat, der von den Toten lebendig gewor​den ist, ist nach dem Urteil des Herrn sein R e i c h t u m. Wenn der Engel nicht mehr auf dem Boden der ersten Liebe stehen und die sich daraus ergebende Hoffnung der Lei​besverwandlung haben konnte, mußte er doch eine Stellung gehabt haben, auf Grund derer er mit dem Herrn rechnen durfte, d e r  t o t  w a r  u n d  l e b e n d i g  g e w o r d e n  i s t. D a ß  e r  d i e s e n  H e r r n  e r k e n n e n, a n  i h n  g l a u b e n, i h n  b e k e n n e n  u n d       f ü r  i h n  l e i d e n  d u r f t e, b e s o n d e r s  a b e r, d a ß  e r  d u r c h  i h n  e i n e  H o f f n u n g  a u f  d i e  A u f e r s t e h u n g  v o n  d e n  T o t e n  h a b e n  k o n -    n t e,  d a s  w a r  s e i n  R e i c h t u m  u n d  s e i n  R e i c h – S e i n. Das sollte ihm im Bewußt​sein seiner Armut zum Troste gereichen.
Das Besitzen der Heilsgüter des Hauses Gottes                                                      ist der Reichtum der Gläu​bigen.

Um den Sinn des Reichtums in dieser Weise sehen und verstehen zu können, achten wir auf einige Schriftworte, die uns die rechte Bedeutung des Reich-Seins in diesem Zusammenhang erklären. Der Psalmist redet von den r e i c h e n  G ü t e r n des Hauses Gottes und sagt, daß die Kinder Gottes davon gesättigt werden (Ps.36,9). Der Apostel Paulus redet von dem R e i c h t u m  d e r  G n a d e  G o t t e s und sagt, daß die Kinder Gottes dadurch erlöst und ihnen die Sünden vergeben sind (Eph.1,7). Im gleichen Brief redet er sogar von dem überschwenglichen Reichtum der Gnade Gottes in Christo Jesu (Eph.2,7) und von dem R e i c h t u m  d e r  H e r r l i c h k e i t  G o t t e s (Eph.3,16). Ferner unter​weist er die Kinder Gottes auch über den Reichtum von Herrlichkeit in dem Geheimnis des Evangeliums (Kol.2,2). Es ist der unausforschliche Reichtum Christi (Eph.3,8). Eine T i e f e  d e s  R e i c h t u m s nennt Paulus die Weisheit und die Erkenntnis Gottes (Röm.11,33). Gott erfüllt die Bedürfnisse seiner Kinder nach seinem      R e i c h t u m  in Herrlichkeit in Christo Jesu (Phil.4,19). Er tut den R e i c h t u m 
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seiner Herrlichkeit kund an den Gefäßen der Barmherzigkeit (Röm.9,23) und durch sein Erbe unter den Heiligen (Eph.1,18). Gott ist auch r e i c h  a n  E r b a r m e n (Eph.2,4). Auch von dem Reichtum seiner Güte, Geduld und Langmut legt der Apostel Zeugnis ab (Röm.2,4). Die Kinder Gottes sollen r e i c h  s e i n  i n  G o t t (Luk.12,21). Sie sollen überflüssig reich sein zu jedem guten Werk (2.Kor.9,8) und reich werden zu aller Wohltätigkeit (2.Kor.9,11). Die Gläubigen zu Korinth sind durch die Gnade Gottes, die ihnen in Christo Jesu gegeben worden ist, in allen Stücken r e i c h gemacht worden, in ihm, in aller Lehre, in aller Erkenntnis, am Glauben, am Wort, an allem Eifer und der Liebe (1.Kor.1,5; 2.Kor.8,7; Phil.1,9; Jak.2,5). Die Schmach Christi ist größerer Reichtum als die Schätze Ägyptens (Hebr.11,26).

Alle diese Worte Gottes erklären, in welchem Sinn der Reichtum und das Reich-Sein der Knechte des Herrn verstanden werden muß. Zusammengefaßt gesagt, b e s t e h t   d e r  R e i c h t u m  i n  d e r  F ü l l e  d e r  H e i l s g ü t e r, v o n  W e i s h e i t  u n d   E r k e n n t n i s, d i e  G o t t  i n  s e i n e m  S o h n e  o f f e n b a r t  h a t (Js.33,6). Diese Wahrheiten der in Christo voll​brachten Rettung sind die Heilsgüter des Hauses Gottes. Wohl konnte der Engel der Gemeinde zu Smyrna nicht mehr im Vollbesitz des Reichtums aller Heilsgüter der Wahrheit der Erlösung sein, weil die erste Liebe in der ersten Gemeinde schon verlo​ren war. Aber das, was er von Christo noch besaß, war auch noch R e i c h t u m  v o n  d e n  H e i l s g ü t e r n  d e s  i n  C h r i s t o   v o l l -   b r a c h t e n  E r l ö s u n g s w e r k e s.

Nur in diesem Sinn erklären sich diese beiden dem Buchstaben nach einander entgegenstehenden Bezeichnungen:

„Ich weiß … deine Armut“,

„Du bist aber reich“.

Die Bedeutung dieses Reichtums für den zweiten Gemeindeengel wird in allem, was über die Stellung dieses Engels und die ihm zuteilwerdende Offenbarung seines Herrn in der Weiterbetrachtung noch folgt, beleuchtet. Denn von dem aus, was das Reich-Sein dieses Engels darstellt, ergibt sich alles, was über seine Stellung in dem Bericht des Menschensohnes noch gesagt ist, aber auch das, w i e der Herr sich ihm gegenüber um seiner Stellung willen offenbart.

IV. Die Trübsal des Engels der Gemeinde zu Smyrna.
Der Teufel, als der Widersacher der Glaubensgerechtigkeit und der Aufer​stehung, ist der Urheber der Trübsale des Engels der Gemeinde zu Smyrna.

Wie in den vorausgegangenen Ausführungen bereits kurz darauf hingewiesen ist, steht nach dem Bericht des Menschensohnes die Trübsal in der Stellung des Engels der Gemeinde zu Smyrna am ersten Platz. Denn der Herr sagt diesem Engel als erstes:

„Ich weiß deine Trübsal.“ (Offb.2,9)
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Dem T e u f e l, a l s  d e m  W i d e r s a c h e r  d e r  G l ä u b i g e n, ist es gelungen, den Engel der Gemeinde zu Ephesus dahin zu verführen, daß dieser seine erste Liebe verlassen hat und auch von den ersten Werken abgefallen ist.

Durch seine List ist es ihm ferner gelungen, diesen Engel über den Verlust seiner ersten Liebe an der Buße zu verhindern. Als Folge dieser satanischen Verführung mußte der Menschensohn diesen Engel als Leuchter von seiner Stelle stoßen. Das bedeutet, daß sich der Herr durch diesen Engel nicht in der ganzen Fülle der göttlichen Ver​heißung in der Leibesverwandlung offenbaren konnte. Als dem Widersacher diese Verführung gelungen war, gab er sich damit aber nicht etwa zufrieden. Er ist ja nach dem Worte Gottes nicht nur ein Lügner, sondern als der Vater der Lüge auch ein Menschenmörder (Joh.8,44). Aus diesem Grunde ruhte er auch nicht eher, bis er als die Todesmacht selbst über den Sohn Gottes am Kreuze herrschen konnte. Nächst Jesu bewies er seine Macht an vielen Jüngern Jesu, indem er sie auf alle nur denkbare Weise verfolgte und ihnen bittere Trübsale zufügte. Den Höhepunkt dieser Verfol​gungsleiden und Trübsale bildeten die Verfolgungen in der Gemeinde zu Smyrna. Im Mittelpunkt dieser Trübsale stand der  V o r s t e h e r dieser Gemeinde. In dieser Gemeinde hatte es der W i d e r s a c h e r besonders darauf abgesehen die Gläubigen durch die ihnen bereiteten Verfolgungsleiden und Trübsale in ihrem Glauben an die Wahrheit der Erlösung zu hemmen, zu hindern und zum Abfall zu bringen. Er begnügte sich noch nicht damit, daß durch seinen Verführungseinfluß in der Gemeinde zu Ephesus die erste Liebe verlassen wurde und dadurch die göttliche Verheißung in der Leibesver​wandlung durch das Kommen des Herrn nicht in Erfüllung gehen konnte. Es ist dem Teufel ja nicht unbekannt, daß, wenn die erste Gemeinde die Bereitschaftsstellung für die Wiederkunft des Herrn zur Leibesverwandlung zwar nicht erlangt hat, die Gläubi​gen dem Evangelium treu sein können bis zum Tod, und daß sie dann vom Herrn aus den Toten auferweckt werden, so daß sie auf diesem Weg ihre Vollendung in dem Sieg über den Widersacher erlangen. Aus diesem Grunde will er durch die Offenba​rung seiner Macht in der Erfahrung dieser Kinder Gottes ihre Glaubenstreue bis zu ihrer Vollendung im Geiste verhindern.

Um diese Absicht in der zweiten Gemeinde recht wirkungsvoll und mit sicherem Erfolg durchführen zu können, mußte der B ö s e w i c h t in erster Linie seine ganze Macht an dem V o r s t e h e r dieser Gemeinde beweisen. Dieser Gemeindeengel war es darum, der in jener Zeit die ganze Leidenstiefe der satanischen Verfolgungstrübsale auszuko​sten hatte.

Die treue Glaubensstellung des Engels der Gemeinde zu Smyrna                                    ist die Ursache für die Trübsale, die ihm der Teufel bereitet.

Wenn aber der Satan seine ganze Macht auf diesen Knecht des Herrn richtete, ist damit erwiesen, daß dieser Diener des Herrn in seiner Gemeinde auch eine gute Glaubensstellung hatte. Wir dürfen gewiß annehmen, daß dieser zweite Gemeindeen​gel ein Schüler der Apostel Jesu 
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Christi, insonderheit des Apostels Johannes, war. Durch ihr Vorbild reifte er im Glau​ben zu einem treuen Knechte des Herrn heran. Nachdem die Apostel alle gestorben waren, ruhte auf ihm die ganze Verantwortung für die Gemeinde. Um dieser Verant​wortung willen sollte er doch noch ein treuer Zeuge und Bekenner der Wahrheit des Evangeliums sein, der diese Treue bis zum Tode darstellen würde. Um das recht zu verstehen, brauchen wir uns nur daran zu erinnern, wie der Apostel Paulus seinen jüngeren Mitarbeiter Timotheus zum Dienst an der Gemeinde und für sie verpflichtete, als er wußte, daß er schon geopfert wurde als Trankopfer, weil die Zeit seines Abscheidens gekommen war (2.Tim.4,6). Er unterwies ihn u.a. auch mit den vielsagen​den und ernsten Worten:

„Ich beschwöre dich vor Gott und Jesu Christo, der richten wird Lebendige und Tote bei seiner Erscheinung und seiner Thronbesteigung: Predige das Wort, tritt auf, es sei gelegene oder ungelegene Zeit, strafe, drohe, ermahne mit aller Geduld und Belehrung! Denn es wird eine Zeit kommen, wo sie die gesunde Lehre nicht ertragen werden, sondern nach ihren eigenen Lüsten werden sie sich selbst Lehrer aufladen, nach denen ihnen die Ohren jucken; und sie werden ihre Ohren von der Wahrheit abwenden, und sich den Legenden zuwenden. Du aber bleibe in allen Dingen nüchtern, leide Ungemach, tue das Werk eines evangeli​schen Predigers, richte deinen Dienst völlig aus!“ (2.Tim.4,1-5)

In dieser Weise war der Engel der Gemeinde zu Smyrna von seinen apostolischen Lehrern gewiß auch unterwiesen, besonders darin, im Dienst am Evangelium Unge​mach zu leiden und seinen Dienst völlig auszurichten. Dieser Engel muß darum in seinem Dienst als ein treuer Diener der Gemeinde angesehen werden, der in seiner Gemeinde im Lichte der noch vorhandenen Erkenntnis des Evangeliums ein treuer Bekenner desselben war. Aus diesem Grunde richtete sich auch der ganze H a ß des Widersachers gegen ihn, indem dieser ihm große Trübsale bereitete.
Die Synagoge des Satans bereitet dem Engel                                                                der Gemeinde zu Smyrna seine Trübsale.

Die W e r k z e u g e, deren sich der Teufel bediente, um diesem zweiten Engel Trüb​sale zu bereiten, waren nach dem Bericht des Menschensohnes in erster Linie dieje​nigen, die sich in dieser Gemeinde J u d e n  n a n n t e n, es aber nicht waren, sondern  e i n e  S y n a g o g e, d.h. S c h u l e, S a t a n s  w a r e n. Deshalb sagte der Herr diesem Engel:

„Ich weiß … die Lästerung von denen, die sagen, sie seien Juden und sind es nicht, sondern eine Synagoge des Satans.“ (Offb.2,9)

Wenn der Bericht des Menschensohnes im Anschluß an diese Worte weiter lautet:

„Fürchte nichts, was du leiden wirst! Siehe, der Teufel wird etliche aus euch ins Gefängnis werfen, damit ihr versucht werdet, 

Seite 15

 und ihr werdet Trübsal haben zehn Tage. Sei getreu bis zum Tode, so will ich dir die   

 Krone des Lebens geben!“ (Offb.2,10),

so zeigt der Zusammenhang dieser Worte, daß diejenigen Gläubigen, die der Men​schensohn als die S c h u l e  S a t a n s bezeichnet, die Hauptursache von den Leiden und Trübsalen waren, die der Vorsteher der Gemeinde zu Smyrna durchzukosten hatte. Als die Schule Satans waren sie dessen gut geschulte und von ihm ausgerüstete Werkzeuge, die dem Engel der Gemeinde zu Smyrna seine Trübsale auf jede Weise bereiteten. Besonders waren es die L ä s t e r u n g e n dieser Synagoge des Satans, durch die diesem Gemeindevorsteher große Trübsale bereitet wurden.
Die Ursachen für den Kampf, den die Synagoge des Satans                                          mit dem Engel der Gemeinde zu Smyrna führte.

Wenn dieser Knecht des Herrn auch nicht mehr auf dem Wahrheitsboden der ersten Liebe stehen konnte, weil dafür kein Leuchter mehr vorhanden war, so mußte er in seinem Glauben doch noch treu zu der G l a u b e n s g e r e c h t i g k e i t, die als die   G o t ​ t e s g e r e c h t i g k e i t  i n  C h r i s t o  J e s u für alle Sünder offenbar geworden ist, stehen und im Geiste ausreifen. Konnte dieser Diener des Herrn auch nicht mehr mit der Erfüllung der göttlichen Verheißung in der Leibesverwandlung rechnen und dieses Ziel erhoffen, mußte er doch in ganzer Treue an die von Jesu und den Aposteln verkündete L e h r e  v o n  d e r  A u f e r s t e h u n g  d e r  T o t e n glauben. Die Erkenntnis von diesen Wahrheiten und den Glauben daran, wie ihn der Vorsteher der Gemeinde zu Smyrna übte, verlästerten aber die falschen Juden die Synagoge des Satans. Weil sie sich als Juden bezeich​nen, ist damit erklärt, daß sie sich in ihrer Stellung als die allein geistlich Gesinnten ausgeben. Als Juden, für die sie sich ausgaben, hatten sie aber ihre Stellung in der G e s e t z e sgerechtigkeit, oder aber sie bezeichneten sich als die geistlich Gesinnten, d.h. Juden, weil sie sich auf Menschengebote und -satzungen verließen und die Erfüllung der göttlichen Verheißungen von diesem Boden aus für sich und die Gemeinde erwarteten. In dieser Lehranschauung und Gesetzeseinstellung waren sie aber v o n  S a t a n, d e m  V a t e r  d e r  L ü g e, g e l e h r t  u n d  g e s c h u l t. Deshalb lästerten sie auch den Gemeindeengel, der die w a h r e Gottesfurcht dadurch übte, daß er sich nach dem Verlust der ersten Liebe noch treu zu der Glaubensgerechtigkeit und der Auferste​hungshoffnung bekannte. Ihre Lästerungen und Schmähungen wirkten sich dann in den Verfolgungen und Trübsalen aus, wie das schon in der Erfahrung des Sohnes Gottes der Fall war. Wenn diese Synagoge des Satans auch selbst nicht die Macht besaß, den Gemeindeengel zu verfolgen und ihm dadurch bittere Trübsale zuzufügen, so mußten sie doch seine Verräter gewesen sein, indem sie ihn der heidnischen Obrigkeit jener Zeit auslieferten und deren Verfolgungswahn unterstützten. Solche Menschen, die sich in ihrer Gesetzesgerechtigkeit Juden, d.h. geistlich Gesinnte, nen​nen, die aber nach dem Urteil des Herrn ihrem Wesen nach im wahren Sinne des Wortes eine Schule Satans sind, sind 
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zu allem Bösen fähig. Sie scheuen in ihrer Feindschaft gegen die Träger und Beken​ner der Glaubensgerechtigkeit in Christo Jesu kein Mittel, sie zu bedrücken und zu bekämpfen und wenn möglich ganz auszurotten. An Drohungen, daß sie die Macht der obrigkeitlichen Gewalt zu Hilfe nehmen, lassen sie es nicht fehlen. Das bestätigen die anschließenden Worte:

„Fürchte nichts, was du leiden wirst! Siehe, der Teufel wird etliche aus euch ins Gefängnis werfen, damit ihr versucht werdet, und ihr w e r d e t  T r ü b s a l  h a b e n  z e h n  T a g e. Sei getreu bis zum Tode, so will ich dir die Krone des Lebens geben!“

Die Bedeutung der z e h n  T r ü b s a l s t a g e für die Leiden                                               des Engels der Gemeinde zu Smyrna.

Diese Worte zeigen, daß sich die bereits wirksamen Trübsale in der Erfahrung des zweiten Gemeindeengels noch steigerten, und zwar dadurch, daß der Teufel und Widersacher durch die Unterstützung der Synagoge des Satans die damals vorhan​dene heidnische Obrigkeit zu seinem Werkzeug benutzte und durch sie etliche ins Gefängnis werfen ließ. Aber nicht genug daran. Z e h n  T a g e lang soll die Trübsal in dieser Gemeinde dauern. Wenn diesem Knecht des Herrn von dem Menschensohn gesagt wird, daß er treu sein soll bis zum Tode, ist damit bewiesen, daß während die​ser zehn Trübsalstage der Tod eine schreckliche Ernte hält, und daß auch der Gemeindevorsteher während dieser schweren und langen Verfolgungszeit um seines Glaubens willen den Tod erleiden muß. Die zehn Tage Trübsal sind gewiß nicht zehn gewöhnliche Tage, sondern zehn verschiedene Verfolgungszeiten in der christlichen Gemeinde. Die Zeitdauer der Gemeinde zu Smyrna währt etwa vom Jahre 100 n. Chr. bis 300 n. Chr. Diese Zeit ist in der Geschichte als die s c h w e r e  M ä r t y r e r z e i t bekannt. Die zehn Tage Trübsal können deshalb als die in der Geschichte berichteten folgen​den zehn Christenverfolgungen erkannt werden:

 1.
64 n. Chr.

unter   Nero, in Rom.

 2. 
91-96 n. Chr.

unter Domitianus. Durch sie wurde der Apostel 
                                      Johannes betroffen.

 3.
107 n. Chr.

unter   Trajanus, in Jerusalem.

 4.




unter   Trajanus, in Antiochien.

 5.
167 n. Chr.

unter   Marcus Aurelius, in Asien und Bithynien.

 6.
177 n. Chr.

unter   Marcus Aurelius, in Südfrankreich.

 7.
193-211 n. Chr.
unter   Septimius Severus.

 8.
250 n. Chr.

unter   Decius, im ganzen Römischen Reich.

 9.
253-260 n. Chr.
unter   Valerianus.

10
303 n. Chr.

unter   Diocletianus, im ganzen Römischen Reich.

Diese l a n g e  V e r f o l g u n g s z e i t ist die V e r s u c h u n g s z e i t  für die Gemeinde zu Smyrna. In erster Linie wurde natürlich auch der Vorsteher dieser Gemeinde in dieser Zeit ver​sucht; denn ihm sagt ja der Herr in diesem Zusammenhang:

„Fürchte nichts, was ‚du‘ leiden wirst!“
A u f  d i e s e  W e i s e  v e r s u c h t e  d e r  W i d e r s a c h e r, d i e s e n            K n e c h t  G o t t e s  i n  s e i n e m  G l a u b e n  a n  d i e  G o t t e s g e r e c h t -  i g k e i t   u n d  a n 
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d i e  A u f e r s t e h u n g  d e r  T o t e n  z u   F a l l e  z u  b r i n g e n, um ihn dadurch zu verschlingen (vgl.1.Petr.5,8). In diesem Lichte kann es nun verstanden werden, weshalb der Men​schensohn in der Beurteilung der Stellung und Erfahrung dieses Gemeinde-engels die T r ü b s a l an den e r s t e n Platz stellt. Was über diese Trübsal noch zu sagen ist, werden wir in den weiteren Abschnitten noch kennenlernen.

b) Der Menschensohn fordert vom Engel der Gemeinde zu 
Smyrna die Treue bis zum Tode.

Die Treue bis zum Tode bewirkt die Glaubensvollendung                                        des Engels der Gemeinde zu Smyrna.

Das, was wir bis jetzt über die Stellung des Engels der Gemeinde zu Smyrna ken​nengelernt haben, ist die dem Herrn w o h l g e f ä l l i g e Stellung; denn er hat daran nichts zu tadeln. Doch damit ist der Bericht des Menschensohnes über die Stellung dieses Engels noch nicht erschöpft. Wohl war die Glaubensstellung dieses zweiten Gemein​deengels eine solche, daß sie die Ursache zu seinen Trübsalen und Verfolgungslei​den durch den Teufel wurde, der sich dazu seiner Synagoge bediente. Doch der Men​schensohn mußte ihn noch ermahnen:

„Fürchte nichts, was du leiden wirst! … Sei getreu bis zum Tode, so will ich dir die Krone des Lebens geben!“ (Offb.2,10)

Der Herr tadelt zwar die Stellung dieses Engels nicht, doch zeigen diese Ermah​nungen, daß er in seinem Glaubensgehorsam noch nicht vollendet war. E r  m u ß t e      v i e l m e h r  d u r c h  d i e  V e r f o l g u n g s l e i d e n  u n d  T r ü b s a l e  i n  s e i -n e m  G l a u b e n  e r s t  n o c h  b e w ä h r t  u n d  v o l l e n d e t  w e r d e n. Darüber lehrt schon Jakobus:

„Selig ist der Mann, der die Anfechtung erduldet; denn nachdem er bewährt ist, wird er die Krone des Lebens empfangen, welche der Herr verheißen hat denen, die ihn lieben!“ (Jak.1,12)

Um seiner Vollendung willen mußte dieser Knecht des Herrn zuerst noch in der Furchtlosigkeit bewährt werden. Wenn er diese Stellung in der Furchtlosigkeit erlangt hat, muß er darin verharren und treu sein bis zum Tod, um auf diesem Weg v o l l e n d e t zu werden. Diese Ermahnungen des Menschensohnes sind aber keine Aufforderung zur Buße über eine falsche Stellung zu irgendeiner Wahrheit der Erlösung; sie sind auch kein Tadel der Stellung dieses Engels, sondern sie sind nur eine Unterweisung darüber, daß, wenn dieser Gemeindevorsteher die Bewährung in seiner Glaubens​stellung erlangen will, e r  i n  s e i n e n  T r ü b s a l e n  u n d  V e r f o l g u n g s l e i d e n  t r e u  s e i n       m u ß  b i s  z u m  T o d.

Zum Unterschied der Treue bis zum Tode bewirkt die Stellung                                                   in der ersten Liebe die Bereitschaft für das Kommen des Herrn.

Daß dieser zweite Engel seine Glaubensvollendung durch seine Treue bis zum Tod erlangen muß, zeigt den Unterschied zwischen seiner Stellung 
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und der Stellung des Engels der Gemeinde zu Ephesus. Die Glaubensvollendung des letztgenannten Engels bestand in seiner Stellung in der ersten Liebe und in den ersten Werken. Deshalb mußte er, als er seine erste Liebe verlassen hatte, über diesen Abfall   B u ß e (=umkehren) tun, wenn er die Vollendung seines Glaubens als Bereitschaftsstellung beim Kommen des Herrn darstellen wollte. Diese Stellung in der ersten Liebe war darum nicht die Glaubenstreue bis zum Tod, sondern es war die           S i e g e s s t e l l u n g über den letzten Feind, den Tod. Es ist die Stellung, in der das Kind Gottes erkennt und glaubt, daß es in Christo mitgekreuzigt (Röm.6,6), mitgestorben (Röm.6,7-8), mit Christo verwachsen zu gleichem Tode (Röm.6,5), mit ihm begraben (Röm.6,4), miterweckt von den Toten (Eph.2,5-6) und mitversetzt ist ins Himmlische (Eph.2,6). Wäre der Engel der Gemeinde zu Ephesus im Glauben an d i e s e Ordnung der Erlösungswahrheit geblie​ben, so wäre dies das Bleiben in seiner ersten Liebe gewesen. D a s  h ä t t e  d a h i n  g e f ü h r t, d a ß  s e i n  G l a u b e  v o l l e n d e t  w o r d e n   w ä r e  i n  d e r  B e r e i t s c h a f t s s t e l l u n g  f ü r  d i e  W i e d e r k u n f t  d e s  H e r r n  z u r  L e i b e s v e r w a n d l u n g. In dieser v o l l e n d e t e n Glaubensstel​lung wäre er für die Gemeinde das b e s t ä n d i g e  L i c h t für den Sieg des Lebens über den Tod gewesen, das ist auch das L i c h t für die Offenbarung des Herrn auf dem Boden des A l l e r h e i l i g s t e n als die vollkommene Erfüllung der göttlichen Verheißung im Evan​gelium. Weil der erste Engel über den Verlust seiner ersten Liebe keine Buße getan hat und deshalb sein L e u c h t e r von seiner Stelle gestoßen wurde, konnte er die Voll​endung in seinem Glauben als Bereitschaftsstellung für die Wiederkunft des Herrn nicht erlangen. Demzufolge konnte er die Leibesverwandlung als den Sieg des Lebens über den Tod auch nicht erlangen. Der Herr konnte sich durch ihn auf dem Boden des A l l e r h e i l i g s t e n durch seine Wiederkunft nicht offenbaren; d.h. die göttliche Verheißung im Evangelium konnte durch ihn n i c h t  v ö l l i g in Erfüllung gehen.

Der Engel der Gemeinde zu Smyrna hat auf Grund der f e h l e n d e n  e r s t e n L i e b e, trotz seiner Treue bis zum Tode, k e i n e  M ö g l i c h k e i t mehr,                                                 für das Kommen des Herrn b e r e i t  z u  s e i n.

Verschieden von diesem Weg, der durch die Stellung des ersten Gemeindeengels zur vollkommenen Erfüllung der göttlichen Verheißung in der Leibesverwandlung beim Kommen des Herrn h ä t t e führen sollen, ist die Ordnung der Glaubensvollendung des zweiten Gemeindeengels auf dem Weg der Leidenstreue bis zum Tode. Um im Glau​ben in d i e s e r  O r d n u n g bewährt zu werden, mußte er nicht mehr auf dem Boden der ersten Liebe stehen, sondern er brauchte in seinem Glauben an die Glaubensrecht​fertigung in Christo Jesu und an die Wahrheit der Auferstehung der Toten in den Ver​folgungsleiden nur treu zu sein bis zum Tode. Mehr konnte dieser Engel in seiner Glaubensstellung nicht aufbringen und darstellen; denn der L e u c h t e r der Wahrheit der ersten Liebe war für ihn schon von seiner Stelle weggestoßen. Deshalb bestand für den Engel der zweiten Gemeinde nicht mehr die Möglichkeit, an die erste Liebe zu glauben und in diesem Glauben durch den Besitz derselben vollendet 
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zu werden. Für ihn kam nicht mehr in Frage, zu glauben, daß er mit Christus gekreuzigt, mitgestorben, mitbegraben, mitauferweckt aus den Toten und mitversetzt ist ins Himmlische. Das heißt mit andern Worten: E r  h a t t e  k e i n e      M ö g l i c h k e i t   m e h r, z u  g l a u b e n, d a ß  d e r  T o d  f ü r  i h n  p e r s ö n -   l i c h  s c h o n  b e s i e g t  u n d  ü b e r w u n d e n  i s t   i n  C h r i s t o  J e s u,  s o  d a ß  e r  s e l b s t   d i e s e n  l e t z t e n  F e i n d  d u r c h  L e b e n  u n d  Ü b -  r i g b l e i b e n  b i s  z u r  W i e d e r k u n f t  d e s  H e r r n  h ä t t e  ü b e r w i n d e n  k ö n n e n. Deshalb tadelt ihn der Herr auch nicht darüber, daß er nicht auf dem Boden der ersten Liebe stand und er fordert von ihm auch keine Buße, sondern ermahnt ihn nur, sich nicht zu fürchten in seinen Lei​den, und daß er in der Erkenntnis und Glaubensstellung, die er hat, treu sein soll bis zum Tod. Beweist der Engel diese Treue, dann bekommt er von seinem Herrn zur Belohnung die K r o n e  d e s  L e b e n s. Was diese Krone des Lebens im Lichte der göttli​chen Verheißung im Evangelium und nach dem hier gegebenen Zusammenhang bedeutet, soll uns der nächste Abschnitt erklären. Zunächst müssen wir sehen, wel​che Bewandtnis es damit hat, daß der Engel der zweiten Gemeinde nur noch treu sein soll bis zum Tod, und welche Bedeutung diese Stellung für das G e h e i m n i s vom Kom​men des Herrn hat. Der zweite Engel hatte nur noch die Möglichkeit, seinen Glauben an Jesus, den Retter und Erlöser, in der Treue bis zum Tod zu beweisen. Das heißt mit anderen Worten: Er konnte die Treue in seinem Glauben nur als M ä r t y r e r in der Treue bis zum Tod darstellen. Diese Treue bis zum Tod ist aber auch nicht mehr die Aufopferung und Hingabe des natürlichen Lebens als Trankopfer über dem Opfer und Gottesdienst des Glaubens der noch rückständigen Gemeinde (Phil.2,17), sondern es ist die Stellung, in der der Tod im Zugrundegehen des äußeren Menschen dem Zweck dient, daß der innere Mensch erneuert wird (2.Kor.4,16). In dieser Ordnung dient das Sterben n i c h t  m e h r als Trankopfer d e r  G e m e i n d e, sondern der persönlichen Vollen​dung im Geiste.

Die Märtyrerstellung des Engels der Gemeinde zu Smyrna als die Treue bis zum Tode ist der Gottesdienst auf dem Boden der v o r d e r e n Hütte                                      nach dem Abbild des Levitendienstes.

Zum Unterschied der S t e l l u n g  i n  d e r  e r s t e n  L i e b e, die damit rechnet was der Ret​ter Jesus Christus als Hohepriester im Himmel, d.i. im A l l e r h e i l i g s t e n für die Kinder Gottes darstellt, konnte der zweite Gemeindevorsteher in seiner Stellung seinen Got​tesdienst nur auf dem Boden der v o r d e r e n Hütte verrichten. Das tut er, wenn er sich in seinen Verfolgungsleiden nicht fürchtet und darin treu ist bis zum Tode, d.h. wenn er bestrebt ist, s e i n  L e b e n  i m  D i e n s t e  s e i n e s  R e t t e r s  a l s   M ä r t y r e r  z u  d e m  Z w e c k  h i n z u ​ l e g e n, d a ß  e s  z u  s e i n e r  V o l l -   e n d u n g  i m  G e i s t e  d i e n e n  k a n n.

Doch wenn dieser Engel seinen Gottesdienst gleich den Priestern auch auf dem Boden der vorderen Hütte in der Treue bis zum Tode übt, ist dieser Gottesdienst doch     n i c h t von der gleichen Bedeutung wie derjenige der P r i e s t e r und somit wie der des Engels der Gemeinde zu Ephesus.
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Der Gottesdienst des Engels der Gemeinde zu Smyrna, in dem er treu ist bis zum Tod, entspricht dem D i e n s t, den die L e v i t e n in der Stiftshütte unter der Aufsicht des Hohepriesters und der Priester verrichtet haben. Um das recht verstehen zu können, achten wir an diesem Platz, wie wir es teilweise schon bei der Betrachtung des ersten Sendschreibens getan haben, kurz auf die Unterschiede in der Ausübung des Gottes​dienstes durch den Hohepriester, die Priester und die Leviten.

Den Gottesdienst im Allerheiligsten durfte nur der H o h e p r i e s t e r verrichten. Nur er durfte einmal jährlich mit Opferblut ins Allerheiligste gehen, um sich und das ganze Volk mit Gott zu versöhnen. Die zu diesem Zweck als Sünd- und Brandopfer bestimmten Opfertiere mußte der Hohepriester selbst herzubringen, d.h. er mußte sie selbst opfern und etwas von ihrem Blut ins Allerheiligste hineinbringen (3.Mos.16,1-34; Hebr.9,7). In dieser Opferordnung des Hohepriesters muß das Abbild für das wahre Sühnopfer des Sohnes Gottes erkannt werden. Nun muß die Opferordnung des Hohepriesters so verstanden werden, daß die Opfertiere, die er selbst als Sündopfer und Brandopfer darbringen mußte, das Abbild für die persönliche Leibesaufopferung des Hohepriesters zu seiner eigenen und des Volkes Versöhnung waren und auf Jesus, den Hohepriester, hinweisen. Darüber berichtet der Brief an die Hebräer recht ausführlich.

Verschieden von dem Gottesdienst des Hohepriesters ist der Dienst der P r i e s t e r. Sie durften denselben nur in der v o r d e r e n Hütte ausrichten in Verbindung mit dem Brandopferaltar, der v o r der Tür der Stiftshütte stand (Hebr.9,6). Ins Allerheiligste hinter den zweiten Vorhang, der die zweite Hütte von der vorderen trennte, durften die Prie​ster   n i c h t gehen. Ihr wichtigster Gottesdienst bestand im Darbringen der Opfer auf dem Brandopferaltar, um sich selbst und das Volk Gottes um der Sünde willen, in Verbindung mit dem Hohepriester, mit Gott zu versöhnen. Die Tiere, die sie für ihre und des Volkes Sünden darbringen, sind das Abbild für ihre eigenen Leiber. In Wirk​lichkeit müßten sie also ihren eigenen Leib für ihre und des Volkes Verfehlungen in der gleichen Weise auch so opfern wie der Hohepriester. Nun muß es seine Bedeu​tung haben, weshalb die Priester, nebst dem j ä h r l i c h e n Hohepriesterdienst im Aller​heiligsten, auch noch        a l l e T a g e ihre Opfer darbringen mußten, zumal doch der Opfer​dienst des Hohepriesters allumfassende Bedeutung hatte. Durch das jährliche Opfer mußte der Hohepriester das Heiligtum, die Stiftshütte, den Altar, die Priester und das ganze Volk versühnen (3.Mos.16,33). Solche große Bedeutung hatte der Opferdienst der Priester nicht. Sie konnten mit ihren alltäglichen Opfern nur sich selbst und das Volk um ihrer täglich sich wiederholenden Sünden willen versühnen. In der Opferord​nung der Priester kommt aber zur Darstellung, daß sie in ihrem Gottesdienst dieselbe Stellung und Gesinnung haben mußten wie der Hohepriester im Abbild von Jesus. Sie mußten auch f r e i w i l l i g ihr Leben für ihre und des Volkes Sünden einsetzen. Dieser Gottesdienst entspricht dem Dienst der Apostel. Der Apostel Paulus weist diesbezüg​lich auf seine Stellung mit den Worten hin:

„ … zu erkennen ihn und die Kraft seiner Auferstehung und 
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die Gemeinschaft seiner Leiden, daß ich seinem Tode ähnlich werde.“ (Phil.3,10)

In diesen Worten erklärt er, daß er im Leiden und Sterben dem Herrn gleich sein wollte, das heißt, daß er dieselbe O p f e r s t e l l u n g freiwillig einnehmen wollte wie     J e s u s. Diese Tatsache ergänzt und bestätigt dieser Apostel indem er den Philippern schreibt:

„Sollte ich aber auch wie ein T r a n k o p f e r ausgegossen werden über dem Opfer und dem Gottesdienst eures Glaubens, so bin ich doch froh und freue mich mit euch allen; gleicherweise sollt auch ihr froh sein und euch mit mir freuen.“ (Phil.2,17-18)

Dieses Trankopfer hat die Bedeutung, wie Paulus es dann in seinem Brief an die Kolosser bezeugt mit den Worten:

„(Ich) freue mich in den Leiden für euch, und was an den Trübsalen Christi noch fehlt, erdulde ich an meinem Fleische zugunsten seines Leibes, welcher ist die Gemeinde.“ (Kol.1,24)

Nach diesen Worten ist die Bedeutung der T r a n k o p f e r s t e l l u n g in der f r e i- w i l l i g e n Lebensaufopferung der Apostel die, daß durch sie das ergänzt bzw. fortgesetzt wird, was an den Leiden Christi noch fehlt. Es sind die Leiden und das Sterben der Trank​opfer, durch die die Gemeinde zur Vollendung der Tempelstellung kommen soll. Ohne diese priesterliche Trankopferstellung wäre die Erbauung und Vollendung des Tem​pels nicht möglich, obwohl Jesus als Hohepriester ein für allemal ein vollgültiges Opfer für Sünden dargebracht hat (Hebr.10,14). Das Bedeutungsvolle dieser Trankop​ferstellung besteht darin, daß die Opfer in der Gesinnung dargebracht werden müs​sen, in der J e s u s sein Opfer dargebracht hat. Diese priesterliche Trankopferstellung hatte der Engel der Gemeinde zu Ephesus, den wir als den Apostel   J o h a n n e s erkannt haben, sowie die übrigen A p o s t e l, die ihm in der Ordnung dieser T r a n k o p f e r s t e l l u n g im Sterben vorangegangen sind. Sein Verlassen der ersten Liebe änderte an dieser Trankopferstellung nichts.

Daß die Opferordnung in der Stiftshütte auf die erkannte Weise von Gott verordnet wurde, ist aber im Brief an die Hebräer dahin erklärt, daß, s o l a n g e diese Ordnung des Gottesdienstes auf dem Boden der vorderen Hütte noch erfolgt und erfolgen muß, dies der B e w e i s dafür ist, daß der Weg ins Allerheiligste noch nicht geoffenbart ist, solange die vordere Hütte noch besteht (Hebr.9,8-10). Der Apostel deutet diese Ord​nung auf die gegenwärtige Zeit. Das heißt mit anderen Worten: Die Priester sind in ihrem gottesdienstlichen Opferdienst auf dem Boden der vorderen Hütte das Abbild von den Trankopfern in der Gemeinde Gottes. Folglich sind sie darin auch das Abbild für die Glaubensstellung der Kinder Gottes, die ihren Leib f r e i w i l l i g ihrem Gott für die Gemeinde auf den Opferaltar legen. Weil aber die Priester ihren Gottesdienst durch ihre Opfer nur auf dem Boden der vorderen Hütte üben, erfolgt auch die Leidenstreue bis zum Tod ebenfalls nur auf dem Boden der vorderen Hütte.
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Von diesem Priesterdienst unterscheidet sich wieder der Dienst der L e v i t e n. Sie waren auch vom Herrn z u m  D i e n s t  a n  d e r  S t i f t s h ü t t e  b e s t i m m t. Doch konnten und durften sie ihren Dienst nur unter der Aufsicht des Hohepriesters und der Priester ausrichten (4.Mos.3,5-9. 25-26. 28. 31-32. 36-37; 4,1-49). Von ihrem Dienst ist nicht gesagt, daß sie Opfer darbringen müssen wie der Hohepriester und die Priester. Demnach konnten sie die Versühnung des Volkes n i c h t direkt bewirken. Ihr Dienst bestand hauptsächlich darin, daß sie die Stiftshütte mit allen ihren Einrichtungen tragen mußten, wenn das Volk in der Wüste von einem Ort zum anderen wanderte. Weil sie aber von Gott zum Dienst an der Stiftshütte bestimmt waren, bedeutet das, daß sie ihr ganzes Leben diesem Dienst weihen mußten.

D i e s e m  L e v i t e n d i e n s t  e n t s p r i c h t  d i e  S t e l l u n g  d e s  E n g -   e l s  d e r  G e m e i n d e  z u  S m y r n a  u n d  d i e  S t e l l u n g  d e r  M ä r t y r e r, d i e  d e m  H e r r n  d a d u r c h  d i e n e n, d a ß  s i e  d i e  T r ä g e r  d e s  E v -     a n g e l i u m s  s i n d  u n d  d a s s e l b e  b e k e n n e n, a u c h  w e n n  s i e  d e s - h a l b   l e i d e n  m ü s s e n  u n d  g e t ö t e t  w e r d e n. Weil der Dienst dieser Märtyrer auch nicht auf dem Boden des Aller​heiligsten erfolgt, wird er von ihnen auf dem Boden der v o r d e r e n Hütte geübt.

Nach der eben gegebenen Erklärung über die Stiftshüttenordnung ist die Stellung der Märtyrer in ihrer Treue bis zum Tode der Ausdruck davon, daß diese Stellung nur für die v o r d e r e Hütte Bedeutung hat. Solange die priesterlichen Tankopfer und die Märtyrer durch ihre Glaubenstreue bis zum Tod in der Gemeinde vorhanden sind, ist das der Beweis dafür, daß sie und mit ihr die ganze Gemeinde des Herrn noch nicht die Ordnung des A l l e r h e i l i g s t e n darstellen. Sie haben die volle Gemeinschaft mit der Hohepriesterordnung noch nicht, wie J e s u s diese Ordnung in seinem einmaligen hohepriesterlichen Sühnopfer und seit seiner Auferstehung von den Toten und seiner Himmelfahrt in seinem unsterblichen Herrlichkeitsleib als Hohepriester in der Voll​kommenheit darstellt.
Solange die Märtyrertreue bis zum Tode geübt werden muß und                                   im gewalt​samen Tod Ausdruck findet, ist das der Beweis dafür, daß                                 die Bereitschaft für die Wiederkunft des Herrn noch nicht erlangt ist.

In diesem Lichte gesehen, besteht ein großer Unterschied zwischen dem Gottes​dienst des Hohepriesters auf dem Boden des Allerheiligsten und dem Gottesdienst der Priester und Leviten auf dem Boden der vorderen Hütte in der Trankopferstellung und in ihrer Glaubenstreue bis zum Tode. Den Märtyrern fehlt die Erkenntnis bzw. der Glaube an die v o l l e Bedeutung des Opfers Jesu und seines hohepriesterlichen Dien​stes, den er zur Rechten Gottes in der Weise übt,  d a ß  e r  d i e  K i n d e r  G o t t e s  i n  s e i n e r  P e r s o n  i n  s e i n e m  u n s t e r b l i c h e n  H e r r l i c h k e i t s l e i b  v o r  G o t t  d a r s t e l l t  u n d  v e r t r i t t. Folglich fehlt ihnen der Glaube daran,

1)
daß Jesus sie durch seine Menschwerdung in seinem Leibe darstellt, 
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2)
daß sie durch sein Sterben am Kreuz in ihm mitgestorben sind,

3)
daß sie in ihm mitbegraben sind,

4)
daß sie samt ihm lebendiggemacht und in ihm mitauferweckt sind von den Toten zur Unsterblichkeit,

5)
daß sie in ihm mitversetzt sind ins Himmlische und ihr Leben verborgen ist in Christo mit Gott,

6)
daß sie, wenn Christus, ihr Leben, offenbar wird, mit ihm offenbar wer​den in Herrlichkeit.

A u f  G r u n d  d i e s e r  f e h l e n d e n  E r k e n n t n i s  k ö n n e n  s i e  d i e    G l a u b e n s v o l l e n d u n g, d a ß  d e r  l e t z t e  F e i n d, d e r  T o d,  b e s i e g t   i s t , a u f  d e m  B o d e n  d e r  e r s t e n  L i e b e  i n  d e r  B e r e i t ​s c h a f t s -     s t e l l u n g  b e i  d e r  W i e d e r k u n f t  d e s  H e r r n  n i c h t  m e h r  e r l a n g -  e n. Folglich können sie auch nicht mehr mit dem kommenden Bräutigam durch die Umwandlung ihres Lei​bes zur Hochzeit eingehen (Matth.25,10). Das bedeutet aber im tieferen Sinn, daß sich an ihnen die göttliche Verheißung im Evangelium als Sieg des Lebens über den Tod n i c h t  i n  d e r  g a n z e n  B e d e u t u n g erfüllen kann. Weil die Märtyrer an den vollen Sieg der in Christo vollbrachten Erlösung noch nicht glauben können, aber auch das ewige Leben von Jesus erwarten, müssen sie im Glauben an ihn und seine Auferstehungs​kraft treu sein bis zum Tode, damit er sie dann um dieser Treue willen v o n  d e n  T o t e n  a u f e r w e c k e n  k a n n. Sie müssen deshalb, weil sie noch nicht glauben können, daß Christus als der Eine für alle gestorben ist und sie in ihm mitgestorben sind (Röm.5,6.8; 6,5-8; 2.Kor.5,14-15; 1.Thess.5,10), selbst noch sterben, damit sie durch ihren Tod vollen​det werden. Weil sie auch noch nicht glauben können, daß Jesus Christus als der Eine f ü r  a l l e auferweckt ist und sie in ihm lebendiggemacht und aus den Toten aufer​weckt sind (2.Kor.5,15; Eph.2,5-6), müssen sie von Jesus, nach der erfolgten Verwesung, aus den Toten auferweckt werden.

D i e s e  O r d n u n g der vorderen Hütte gilt nun auch für den Engel der Gemeinde zu Smyrna. Darauf weist der Menschensohn hin, wenn er ihn auffordert:

„Fürchte nichts, was du leiden wirst! … Sei getreu bis zum Tod!“

Wenn deshalb der Engel auch nicht mehr auf dem Boden der ersten Liebe stehen und seinen Gottesdienst auf dem Boden des Allerheiligsten üben konnte, weil die erste Liebe schon in der ersten Gemeinde verlassen wurde, konnte er seinem Herrn und Retter doch noch auf dem Boden der v o r d e r e n Hütte dienen, indem er für ihn in der Treue bis zum Tod sein Leben einsetzte. Das können ihm gleich alle treuen Kin​der Gottes zu allen Zeiten tun. Diese Treue bis zum Tod ist auch schon zu den ver​schiedensten Zeiten der Gemeindeentwicklung mehr oder weniger geübt worden. Diese Kinder Gottes sind als  M ä r t y r e r auf diesem Weg durch ihre Treue bis zum Tod in ihrem Geiste v o l l e n -   d e t worden. Aber ins Allerheiligste konnten sie dadurch doch noch nicht eingehen. Auch die Wiederkunft des Herrn konnte durch diesen Gottes​dienst auf dem 
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Boden der vorderen Hütte noch nicht erfolgen. 
Denn es bleibt als eine unumstößliche Ordnung bestehen, daß, solange                     die vordere Hütte besteht, d.h. der Gottesdienst auf dem Boden der Märtyrer durch die Treue bis zum Tod geübt wird, der Weg ins Aller​heiligste                           des Hohenpriesterdienstes Jesu noch nicht geoffenbart ist (Hebr.9,6-10).

Indem wir die Glaubensstellung des zweiten Gemeindeengels als seine Treue bis zum Tod in diesem Lichte beleuchten und beurteilen müssen, soll dadurch diese Märtyrerstellung nicht als etwas Geringes hingestellt werden. Im Gegenteil, wir müs​sen die Treue bis zum Tod als etwas Großes einschätzen, das die Kinder Gottes in ihrem Gottesdienst aufbringen. Aber wir dürfen die Märtyrerstellung auch n i c h t als etwas Höheres einschätzen, als sie in Gottes Heilsratschluß ihren Platz hat. Es muß nach dem Heilsratschluß Gottes in der Gegenüberstellung mit dem ersten Send​schreiben so gesehen und anerkannt werden, daß

  1)
die Märtyrerstellung in der Treue bis in den Tod n i c h t die Stellung in der ersten Liebe ist.

  2)
S i e  i s t  n i c h t der Gottesdienst auf dem Boden des Allerheiligsten.

  3)
S i e  i s t  n i c h t der Ausdruck des Glaubens an die Wahrheit der ganzen Erlösung für Geist, Seele und Leib, wie diese Rettung in Christo Jesu für alle Kinder Gottes vollbracht ist.

  4)
S i e  i s t  n i c h t der Glaube an den Sieg des Lebens über den Tod, wie er in dem Hohenpriesterdienst Jesu durch seinen unsterblich gewordenen Herrlichkeitsleib zur Rechten Gottes für a l l e Kinder Gottes als die Voll​endung dargestellt wird.

  5)
S i e  i s t  n i c h t die Bereitschaftsstellung für die Wiederkunft des Herrn zur Leibesverwandlung.

  6)
S i e  i s t  n i c h t die vollendete Glaubensstellung, um gleich Jesus ins Aller​heiligste eingehen zu dürfen.

  7)
S i e  i s t  n i c h t die vollendete Glaubensstellung als der Ausdruck des Glaubens, der der Sieg ist, der die Welt überwunden hat.

  8)
S i e  i s t  n i c h t  der vollendete Glaube, durch den die göttliche Verheißung im Evangelium völlig in Erfüllung geht.

  9)
S i e  i s t  a u c h  n i c h t die Glaubensstellung, durch die sich das Geheimnis vom Kommen des Herrn als das Geheimnis der sieben Sterne und der sieben Leuchter erfüllt.

10)
S i e  i s t  a u c h  n i c h t der Glaube in der Trankopferstellung über dem Opfer und dem Gottesdienst der Gemeinde.

S i e  i s t  d e r  G l a u b e  a u f  d e m  B o d e n  d e r  v o r d e r e n  H ü t t e  d e r  p e r s ö n l i c h e n  T r e u e  b i s  i n  d e n  T o d, u m  d a d u r c h  i m  G e i s t e       v o l l e n d e t  z u  w e r d e n.

Unbiblische Darstellung der Treue bis zum Tode.

Die vorstehenden Ausführungen über die vom Herrn geforderte Treue bis zum Tode beweisen, in welchem Lichte die Kinder Gottes diese Ordnung 
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sehen und deuten müssen.

Es gibt kaum eine Wahrheit, die in der Gemeinde des Herrn so oft genannt und auf die so viel hingewiesen wird wie auf die Worte:

„Sei getreu bis zum Tode, so will ich dir die Krone des Lebens geben!“

Auch gibt es kaum ein christliches Haus, in dem man diese Worte nicht auf einem Wandspruch lesen kann. Besonders aber werden diese Worte viel gelehrt und haupt​sächlich den Kranken als Mahnworte in ihren Leiden nahegelegt. Wenn der in diesen Worten bezeugten Ordnung in der Gemeinde des Herrn solche Bedeutung beigemes​sen wird, muß das seinen Grund haben. Dieser Grund muß darin erkannt werden, daß man in dieser Stellung, wenn ein Kind Gottes in seinem Glauben an Gott in seiner Christusnachfolge treu ist bis zum Tode, die beste, treueste und darum die vollkom​menste Stellung im Glaubensleben erkennt und das auch so lehrt. In dieser Ansicht wird man bestärkt durch die Verheißung, daß der Herr denen, die treu sind bis zum Tode, die Krone des Lebens gibt. Wie die Stellung der Treue bis zum Tode, so stellt man dann auch die Verheißung der Krone des Lebens als das größte, vollkommenste und darum alleingültige Ziel aller Gläubigen dar. Was diese Verheißung der Krone des Lebens in Wahrheit bedeutet, und wie falsch die Erkenntnis und Darstellung dieser Wahrheit durch solche Verkündung des Wortes Gottes ist, soll uns nachher noch erklärt werden. Zunächst wollen wir die falsche Darstellung und Anwendung der Worte:

„Sei getreu bis zum Tode!“,

i m  L i c h t e  d e s   W o r t e s  G o t t e s beleuchten.

Es wird in der christlichen Gemeinde schon seit Jahrhunderten und bis zur Gegenwart fast allgemein genau so dargestellt, daß ein an Gott und Jesum Christum gläubiges Menschenkind keine bessere und vollkommenere Glaubensstellung aufzu​weisen brauche und auch nicht haben könne als die, daß es treu ist bis zum Tod, indem es Gott und Jesum bis zum Tode, nämlich bis zum leiblichen Sterben, nicht verleugnet. In dieser Stellung sieht man den Höhepunkt der Treue in der Christus​nachfolge. Dabei muß noch gesagt werden, daß es selten so gesehen und dargestellt wird, daß die Treue bis zum Tode die Märtyrerstellung ist, in der die Kinder Gottes unter allen Umständen und Verhältnissen, in allen Leiden und Trübsalen, besonders in den Verfolgungsleiden und Trübsalen, gemäß ihrer erlangten Erkenntnis von Gott und Jesu Christo ihre Vollendung im Geiste erstreben. Es führte mit der Zeit sogar dahin, daß man dieses Wort so entkräftet und seiner biblischen Bedeutung beraubt hat, daß man jedem Christen bei seinem Sterben das Zeugnis seiner Glaubenstreue bis zum Tode ausstellt, auch wenn er sich in seinem Leben nur ganz wenig um das Wort Gottes und den Willen Gottes gekümmert hat und überhaupt kein Kind Gottes war, sondern nur ein Namenchrist, der vielleicht unter das Urteil kommt:

„Du hast den N a m e n, daß du lebst, und bist tot.“ (Offb.3,1)
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Der schriftgemäße Sinn der Treue bis zum Tode                                                                     in der Stellung des Engels der Gemeinde zu Smyrna.

Würde man darauf achten, w e m der Herr diese Ermahnung gibt und für wen des​halb eine solche Möglichkeit besteht, treu zu sein bis zum Tode, könnte man keine solch unbiblische Auffassung von dieser Wahrheit und Ordnung haben. Diese Forde​rung richtet der Menschensohn an den Engel der Gemeinde zu Smyrna. In diesem Gemeindevorsteher haben wir aber einen Schüler der Apostel Jesu Christi erkannt, der mit dem Wort Gottes und dem darin bezeugten Willen Gottes gut vertraut war. Er war nicht ein solches Kind Gottes, das die ersten Tritte in seiner Christusnachfolge tat, sondern ein solcher Knecht des Herrn, der um seines Glaubens willen bereits viel Trübsale zu erdulden hatte. Darüber hinaus waren der Gemeinde, deren Vorsteher er war, weitere zehn Trübsalstage in Aussicht gestellt, in denen auch etliche aus der Gemeinde noch in das Gefängnis geworfen werden sollten. Als Diener seiner Gemeinde mußte er schon ein im Dienst am Evangelium herangereiftes Kind Gottes gewesen sein. An der Spitze der Gemeinde stehend, wurde er allen übrigen Gemein​degliedern voraus der Angriffsboden für die Mächte der Finsternis, die sich gegen ihn stellten und ihm in allerlei Verfolgungen viele Trübsale bereiteten. I h n forderte der Herr auf, treu zu sein bis zum Tode, damit er ihm die Krone des Lebens geben kann. Daraus ergibt sich, d a ß   e i n  K i n d  G o t t e s  s c h o n  e i n e  r e c h t  t r e u e  u n d  i n  d e r  C h r i s t u s- ​ n a c h f o l g e  g e ü b t e  S t e l l u n g  h a b e n  m u ß , w e n n  e s  t r e u  s e i n      w i l l  u n d  s o l l  b i s  z u m  T o d e, u n d  w e n n  e s  a l s  M ä r t y r e r  a u f  d e m  B o d e n  d e r  v o r d e r e n  H ü t t e  s e i n e  V o l l e n d u n g  e r l a n ​g e n  w i l l. Würden die Kinder Gottes das gründlich beachten, dann könnten sie über die Treue bis zum Tode nicht so leichthin und unbiblisch urteilen.

Um diese Ordnung weiter r e c h t  verstehen und sich darüber das b i b l i s c h e      U r t e i l bilden zu können, muß es einem Kinde Gottes, das treu sein will, klar sein, daß die Stellung in der Treue bis zum Tode nichts weniger ist als die M ä r t y r e r s t e l -        l u n g. Das zeigt schon der Zusammenhang dieses zweiten Sendschreibens, indem diese Stel​lung gefordert wird, recht klar. Doch wollen wir um der großen Bedeutung dieser Wahrheit willen noch auf einige andere Worte Gottes hinweisen. Zur Zeit, wenn im dritten Hauptteil der Offenbarung das fünfte Siegel des siebenmal versiegelten Gerichtsbuches geöffnet wird, ist von den S e e l e n  u n t e r dem A l t a r die Rede. Das sind die Kinder Gottes, die erwürgt worden sind um des Wortes Gottes und um des Zeug​nisses willen, das sie hatten (Offb.6,9).

„Sie riefen mit lauter Stimme und sprachen: ‚Wie lange, o Herr, du Heiliger und du Wahrhaftiger, richtest und rächest du nicht u n s e r  B l u t an denen, die auf Erden wohnen?’ Und es wurde ihnen gegeben einem jeden ein weißes Kleid, und es ward ihnen gesagt, daß sie noch eine kleine Zeit ruhen sollten, bis auch ihre Mit​knechte und ihre Brüder vollendet wären, die auch sollten g e t ö t e t  w e r d e n, g l e i c h ​ w i e  s i e.“ (Offb.6,10-11)

Seite 123
In diesem Zeugnis ist von den Märtyrern die Rede, die während der ganzen Gemeindezeit durch ihre Stellung zum Worte Gottes und um ihres Zeugnisses willen ihre Vollendung erlangt haben. Sie wurden um ihrer Stellung willen, die sie zum Wort Gottes haben, getötet. U m  i h r e r  G e s i n n u n g  w i l l e n  w u r d e n  s i e  a u f  d i e -      s e m  W e g  d u r c h  i h r e  T r e u e  b i s  z u m  T o d  i n  i h r e r  S t e l l u n g  i m   G e i s t e  v o l l e n d e t. Deshalb bekommen sie zur bestimmten Zeit ein weißes Kleid. Diese Stellung, wie sie in diesem Zeugnis von den M ä r t y r e r n berichtet ist, entspricht der Stellung des Engels der Gemeinde zu Smyrna, indem er in seinen Verfolgungsleiden treu sein soll bis zum Tode. Diese bei​den Zeugnisse ergänzen sich dahin, daß in Offb.6 erklärt ist, daß die Märtyrer nicht durch ihren Glauben an die g a n z e Erlösung v o l l e n- d e t  w e r d e n, sondern d u r c h  i h r e  T r e u e  b i s  z u m  T o d, indem sie sich um des Wortes Gottes und um des Zeugnisses willen, das sie haben, t ö t e n  l a s s e n. Zu ihrer Vollendung ist noch ihr gewaltsamer Tod nötig. Sie müssen also praktisch genau so den Tod ihres Leibes erleiden, wie ihn Jesus für sie erlitten hat. Durch ihren Glauben allein können sie nicht vollendet und gerettet werden, sondern vielmehr d u r c h  d a s     S t e r b e n  i h r e s  L e i b e s, i n d e m  s i e  a l s  M ä r t y r e r  g e t ö t e t  w e r -     d e n.

Darin muß der große Unterschied erkannt werden, der zwischen der Stellung des Engels der Gemeinde zu E p h e s u s und derjenigen des Engels der Gemeinde zu        S m y r n a besteht. Der Ephesusengel stand zuerst auf dem Boden der ersten Liebe. Wäre er in dieser Stellung geblieben, dann wäre er dadurch vollendet worden in der Bereitschaftsstellung für die Wiederkunft des Herrn. Durch das Kommen des Herrn wäre  d a n n  s e i n  L e i b  v e r w a n d e l t  w o r d e n. Er hätte auf diese Weise den Sieg des Lebens über den Tod erfahren, und die göttliche Verheißung im Evangelium wäre an ihm v ö l l i g  e r f ü l l t  w o r d e n. Weil aber die erste Liebe in der Stellung des ersten Engels verlorenging, deshalb konnte der zweite Gemeindeengel auch nicht mehr auf dem Boden dieser ersten Liebe stehen und infolgedessen auch seine Vollendung nach d i e ​ s e r  O r d n u n g nicht mehr erlangen. Er hätte zwar noch auf dem Boden des Lebensein​satzes als Trankopfer für die Gemeinde stehen können, wenn er aber durch seine Treue bis zum Tod die Vollendung erlangen mußte, konnte er auch den Priesterdienst in der Lebensaufopferung als Trankopfer für die Gemeinde in der vorderen Hütte nicht mehr ausrichten, sondern nur noch den Dienst der Leviten. I n  d e r  M ä r t y r e r s t e l l u n g   d e r  T r e u e  b i s  z u m  T o d e  g i b t  e s  d a h e r  k e i n e  V o l l e n d u n g  a l s   A u s d r u c k  d e r  B e r e i t s c h a f t s ​s t e l l u n g  f ü r  d i e  W i e d e r k u n f t       d e s  H e r r n  z u r  L e i b e s v e r w a n d l u n g. Das ist in Offenbarung 6 klar bestätigt, indem da ausgeführt ist, daß die Märtyrer von der Zeit an, wenn das fünfte Siegel geöffnet wird, noch eine Zeitlang warten müssen, und zwar solange, bis auch ihre Mitknechte und Brüder durch den Märtyrertod hindurch ihre Vollendung erlangt haben. Diese Mitknechte und Brüder sind die Märtyrer aus der Zeit des Endes, die im allgemeinen dann beginnt, wenn das sechste Siegel geöffnet wird und die Gerichte des sechsten Siegels sich auswirken. Von diesen beiden Arten Märtyrern ist noch die Rede in Offenbarung 20. Der Apostel Johannes

„sah Throne, und sie setzten sich darauf, und das Gericht wurde ihnen gegeben; und ich sah die Seelen derer, die enthauptet worden 
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waren um des Zeugnisses Jesu und um des Wortes Gottes willen, und die das Tier nicht angebetet hatten, noch sein Bild und das Malzeichen nicht auf ihre Stirn noch auf ihre Hand genommen hatten.“ (Offb.20,4)

In diesem Abschnitt sind die Märtyrer in Verbindung mit der ersten Auferstehung genannt. Sie werden zur bestimmten Zeit alle zusammen lebendig und haben dadurch an der e r s t e n Auferstehung Anteil. A l l e  ü b r i g e n  T o t e n  - ausgenommen die Toten, die ihren Dienst als Trankopfer ausgeübt haben und die vor der ersten Auferstehung zur Ausauferstehung als dem Sieg über die Verwesung gelangt sind -        g e h ö r e n  n i c h t  z u  d e n  M ä r t y r e r n, g a n z  g l e i c h, w e l c h e  S t e l -       l u n g  s i e  s o n s t  i n  d i e s e m  L e b e n zum Worte Gottes und zu Jesu Christo eingenommen haben (Offb.20,4-6). 
Nur die Märtyrerstellung und Gesinnung, die in der Treue bis zum Tod besteht,                     ist die Bedingung, um an der ersten Auferstehung Anteil haben zu können.

Diese Schriftordnung ist allerdings ein anderes Zeugnis über dis Stellung der Kin​der Gottes in der Treue bis zum Tod, als es gewöhnlich so l e i c h t h i n dargestellt wird. Nur in d i e s e m  L i c h t e kann die Stellung des Engels der zweiten Gemeinde recht beur​teilt werden, wenn er t r e u sein soll b i s  z u m  T o d e.

Die Folgen der unbiblischen Deutung der Treue bis zum Tode.

Im Lichte dieser klaren Schriftordnung, wie sie uns in den vorstehenden Ausfüh​rungen entgegenleuchtet, kann nun auch leicht erkannt werden, welche Folgen es hat, wenn die Ordnung der Treue bis zum Tode falsch aufgefaßt und gelehrt wird. Wenn die Stellung der Treue bis zum Tode so dargestellt wird, daß es die h ö c h s t e Stellung sei, die ein Kind Gottes in seinem Glaubensleben und in seiner Christusnachfolge erstreben und erlangen könne und müße, so hat das zur Folge, daß sich die Kinder Gottes mit dem Erlangen dieser Stellung zufrieden geben. Unter solchem Lehreinfluß denken sie dann gar nicht mehr daran, sich so einzustellen und ihren Glauben an die in Christo vollbrachte Erlösung so zu betätigen, d a ß  s i e  a l s  d i e  k l u g e n  J u n g f r a u e n  b e r e i t   s i n d, w e n n  d e r  H e r r  k o m m t  z u r  R e t t u n g  d e r e r, d i e  a u f  i h n         w a r t e n. Denn sie leben ja in der Überzeugung, daß sie durch ihre Treue bis zum Tode diese Stellung schon besitzen. Das Erstreben und Erlangen dieser Bereitschaftsstellung hat dann für solche Kinder Gottes k e i n e weitere B e d e u t u n g  m e h r. Das müßte aber unbedingt zur Folge haben, daß überhaupt k e i n e Kinder Gottes bereit sind, wenn der Herr wieder​kommt. Wie stellt man sich aber bei solcher Wortverkündigung, daß die Treue bis zum Tode die höchste Stellung der Kinder Gottes sei, zu den Schriftworten, die in klarer Weise von der B e r e i t s c h a f t s s t e l l u n g beim Kommen des Herrn reden, wie es Jesus und die Apostel gelehrt haben?! (Matth.24,13. 40-44; 25,10; Röm.8,17; 1.Kor.15,51-55; 2.Kor.5,2-4; Phil.3,20-21; Kol.3,4; 1.Thess.1,10; 3,13; 4,15.17; 5,23-24; 2.Thess.1,7.10; 2,10; Hebr.9,28; 10,36-39; 1.Petr.1,4-9; 4,13-14; 5,2-4.10; 1.Joh.2,28; Jak.5,7-8). Sie können diese Zeugnisse nur so erklären, daß sie in der 
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Treue bis zum Tod auch die Bereitschaftsstellung sehen. Vielleicht wird von den Gläubigen meistens nicht einmal die Treue bis zum Tode als Bedingung gefordert, um beim Kommen des Retters bereit sein zu können. Denn es wird gewöhnlich so darge​stellt, daß die Bereitschaftsstellung bei der Wiederkunft Jesu Christi gar keine beson​ders geförderte Glaubensstellung erfordere. Man geht darin so weit, daß man einfach erklärt, daß die Kinder Gottes, die zu der Zeit gerade leben, wenn der Herr wieder​kommt, und die dann an ihn glauben, diejenigen sind, die auch bereit sind. Aufgrund dieser Ansicht spricht man auch s o l c h e n Kindern Gottes die Bereitschaftsstellung zu, die als Folge ihres Todes auch die Verwesung erfahren mußten. Es muß also so gesehen werden, daß, wenn es für die Kinder Gottes keine höhere und größere Stel​lung in ihrem Glaubensleben gibt, als treu zu sein bis zum Tode, dann der Herr über​haupt nicht wiederkommen kann. D e n n  d i e  T r e u e  b i s  z u m  T o d e  i s t  n o c h  n i c h t    d i e  v o l l ​ e n d e t e  G l a u b e n s s t e l l u n g  f ü r  d i e  W i e d e r k u n f t  d e s   H e r r n. Es ist nur der Gottesdienst, den die Leviten auf dem Boden der v o r d e r e n   H ü t t e unter der Leitung der Priester aus​üben können. Um darin nicht zu irren, müssen wir auch an diesem Platz wieder daran erinnern und darauf verweisen, daß, solange der Gottesdienst nur auf dem Boden der v o r d e r e n Hütte geübt wird, die Stellung des Gottesdienstes für das Allerheiligste noch nicht erlangt ist (Hebr.9,6-10).

Wollen darum Kinder Gottes Mitarbeiter ihres Gottes sein und für das Zustande​kommen seines Reiches Sorge tragen, indem die göttliche Verheißung im Evangelium durch ihre Leibesverwandlung bei der Wiederkunft des Herrn in Erfüllung geht, dürfen sie solch falschen Lehreinflüssen nicht gehorchen. Sie dürfen dann nicht nur die Treue bis zum Tode anstreben, sondern s i e  m ü s s e n  d e n  G l a u b e n s s i e g  ü b e r  d e n   T o d  e r l a n g e n  w o l l e n, n ä m l i c h  d i e  B e r e i t s c h a f t  b e i  d e r   W i e -d e r k u n f t  d e s  H e r r n! (Matth.25,10; 1.Kor.15,51-57; 1.Thess.4,15. 17).

c) Die Verheißung der Krone des Lebens für den Engel 
der Gemeinde zu Smyrna.

Die Krone des Lebens ist das ewige Leben in der ersten Auferstehung.

Die Bedeutung der Stellung des Engels der Gemeinde zu Smyrna „treu zu sein bis zum Tode“ wird noch verständlicher im Lichte der V e r h e i ß u n g, die ihm der Menschen​sohn als Belohnung für seine Treue bis zum Tode gegeben hat. Der Bericht des Men​schensohnes darüber lautet:

„Sei getreu bis zum Tode, so will ich dir die Krone des Lebens geben!“ (Offb.2,10)

Der Sinn dieser Verheißung kann nur im Lichte dessen recht verstanden werden, was wir bereits über die Stellung der Treue bis zum Tode kennengelernt haben. Jede dieser Ordnungen muß die andere verständlich 
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machen, und zwar aufgrund des Zusammenhanges, in dem sie zueinander ste​hen. Wenn der Engel dieser zweiten Gemeinde treu sein soll bis zum Tode, so heißt das, daß er in seinem Gottesdienst, in seiner Christusnachfolge und in seinem Glau​bensleben      d u r c h  d e n  T o d  v o l l e n d e t  w e r d e n  m u ß. So wie Jesus Christus um der Sünde willen am Kreuze starb, muß auch dieser Gemeindeengel um der Sünden wil​len sterben, d.h. er muß a l s  M ä r t y r e r  g a n z  p r a k t i s c h  d u r c h  d e n  T o d      g e h e n. Durch die Treue bis zum Tode wird deshalb die Stellung und das Verhältnis offenbar, in dem der zweite Gemeindeengel zu dem Retter Jesus Christus steht. Weil der Herr diese Stel​lung und das Verhältnis kennt, deshalb offenbart er sich diesem Engel auch dement​sprechend. Er offenbart sich ihm als d e r  E r s t e und L e t z t e, d e r  t o t   w a r  u n d  l e b e n d i g  g e w o r d e n  i s t. Mit dieser Offenbarung zeigt auch ihm der Herr seine Stellung und sein Verhältnis, in dem er zu dem Engel steht. Weil die erste Liebe in der Stellung des ersten Gemeindeengels in der Zeit schon verloren war, als Johannes auf Patmos die Offenbarung bekommen hat, deshalb konnte sich Jesus schon Johannes und dann auch dem zweiten Gemeindeengel nur noch als der aus den Toten Auferstandene und Lebendiggewordene, d.h. als diese Ordnung offenbaren, die in der Auferstehung von den Toten dargestellt ist (Offb.1,17-18). Dementsprechend mußte dann auch die Stel​lung des zweiten Engels zu Jesu die der Treue bis zum Tode sein. Wird diese Stel​lung von diesem Engel erreicht, so wird der Herr für ihn als der offenbar, der ihm diese Botschaft mitteilen läßt, nämlich als der, der die Auferstehung und das Leben ist. D i e s e  O f f e n b a r u n g  d e s  M e n s c h e n s o h n e s  e r f o l g t  d a -          d u r c h, d a ß  e r  d e m  E n g e l  d e r  z w e i t e n  G e m e i n d e  d i e  K r o n e      d e s   L e b e n s  v e r h e i ß t. Entsprechend der Erfahrung, die der Engel macht, indem er seine Treue zu Christo durch das Sterben seines Leibes besiegeln muß, muß das für ihn auch das Kommen des Herrn sein. Sein Herr kommt für ihn dadurch, daß er ihm die Krone des Lebens gibt, er bekommt vom Menschen​sohn nach seinem Sterben das Leben in seiner Auferstehung von den Toten. Weil er dieses Leben nach dem Sterben seines Leibes aber nur auf die Weise bekommen kann, daß Jesus ihn nach der erfolgten Verwesung von den Toten auferweckt und lebendigmacht, m u ß  d a r u m  d i e  K r o - n e  d e s  L e b e n s  a u c h  i n  d e r  E r s t l i n g s a u f e r s t e h u n g  d e r  T o t e n   g e s e h e n  w e r d e n.

Die Bezeichnung „Krone des Lebens“ könnte auch wieder so verstanden werden, daß diese Verheißung die größte aller Verheißungen ist. Doch s o darf es nicht aufge​faßt und gedeutet werden. Der Sinn der Bezeichnung und Verheißung der „Krone des Lebens“ ist der, daß, wenn ein Kind Gottes seine Vollendung im Sterben seines Lei​bes erlangt hat, es dann durch die Auferweckung als Erstling von den Toten mit dem Leben des aus den Toten auferstandenen Sohnes Gottes gekrönt wird. Dasselbe spricht Jakobus aus, indem er schreibt:

„Selig ist der Mann, der die Anfechtung erduldet; denn nachdem er bewährt ist, wird er die Krone des Lebens empfangen, welche der Herr verheißen hat denen, die ihn lieben!“ (Jak.1,12)
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Die Bewährung in der Anfechtung besteht nach dem ganzen Zusammenhang, in dem diese Worte im Jakobusbrief stehen und in Verbindung mit den Ausführungen in Hebr.12,1-11 darin, daß Kinder Gottes in den mancherlei Leiden und Trübsalen treu sind bis zum Tode und der Sünde des Abfalls widerstehen bis aufs Blut. Für diese Treue bis zum Tod empfangen sie die Krone des Lebens, und zwar dadurch, daß das Auferstehungsleben Jesu in ihrer Auferstehung von den Toten offenbar wird. Dieses Auferstehungsleben Jesu ist das ewige Leben. Das hat Jesus an anderer Stelle gelehrt mit den Worten:

„Das ist aber der Wille dessen, der mich gesandt hat, daß ich nichts verliere von allem, was er mir gegeben hat, sondern daß ich es auferwecke am letzten Tage. Denn das ist der Wille meines Vaters, daß jeder, der den Sohn sieht und an ihn glaubt, ewiges Leben habe; und ich werde ihn auferwecken am letzten Tage.“ (Joh.6,39-40) 

„Niemand kann zu mir kommen, es sei denn, daß ihn ziehe der Vater, der mich gesandt hat, und ich werde ihn auferwecken am letzten Tage.“ (Joh.6,44)
„Wer mein Fleisch ißt und mein Blut trinkt, der hat ewiges Leben, und ich werde ihn auferwecken am letzten Tage.“ (Joh.6,54)

Diese Worte sagen auch, daß die treuen Kinder Gottes das ewige Leben dadurch bekommen, daß Jesus sie am letzten Tage von den Toten auferweckt. Der letzte Tag umfaßt die Zeit von der Wiederkunft Jesu Christi an bis zum Ende, wenn Jesus das Reich dem Vater übergibt (1.Kor.15,23-26). Zur Zeit der Wiederkunft Christi stehen die Toten zuerst auf, die dem Herrn angehören bei seiner Wiederkunft. Über diese Aufer​stehungsordnung lehrt der Apostel Paulus:

„Da nämlich durch einen Menschen der Tod kam, so kommt auch die Auferste​hung der Toten durch einen Menschen; denn gleichwie in Adam a l l e sterben, also werden auch in Christo a l l e lebendiggemacht werden. Ein jeglicher aber in seiner Ordnung: Der Erstling Christus; darnach d i e  C h r i s t o  a n g e h ö r e n  b e i        s e i n e r  W i e ​ d e r k u n f t.“ (1.Kor.15,21-23)

Nach diesem Zeugnis stehen nicht alle Toten zur gleichen Zeit auf. Daß die Aufer​stehung der Toten aber zu verschiedenen Zeiten erfolgt, ist darin begründet, daß ein Teil der Toten dem Herrn angehört bei seiner Wiederkunft, während ihm die übrigen Toten zu der Zeit n i c h t angehören. Deshalb sind die Toten, die dem Herrn bei seiner Wiederkunft angehören, d i e  E r s t l i n g e  a u s  d e n  T o t e n, s i e  s i n d  d i e        e r s t e  A u f e r s t e h u n g.

Die Krone des Lebens als die erste Auferstehung ist  das                                            Lebendig-Gemacht-Werden des gestorbenen und verwesten Leibes der Märtyrer.

Die erste Auferstehung erfolgt bei diesen Kindern Gottes dadurch, daß sie leben​diggemacht werden. Das erklärt Paulus mit den Worten:
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„Gleichwie in Adam alle sterben, also werden auch in Christo alle l e b e n d i g          g e m a c h t werden.“ (1.Kor.15,22)

In Offenbarung 20 steht darüber geschrieben:

„Ich sah Throne, und sie setzten sich darauf, und das Gericht wurde ihnen gege​ben; und ich sah die Seelen derer, die enthauptet worden waren um des Zeugnis​ses Jesu und um des Wortes Gottes willen, und die das Tier nicht angebetet hat​ten, noch sein Bild, und das Malzeichen nicht auf ihre Stirn noch auf ihre Hand genommen hatten; und sie wurden l e b e n d i g und regierten mit Christo tausend Jahre. Die übrigen der Toten aber kamen nicht zum L e b e n bis die tausend Jahre vollendet sind. Dies ist die e r s t e  A u f e r s t e h u n g. Selig und heilig ist, wer teilhat an der e r s t e n   A u f e r s t e h u n g. Über diese hat der zweite Tod keine Macht, sondern sie werden Priester Gottes und Christi sein und mit ihm regieren die tausend Jahre.“                      (Offb.20,4-6)

Eine weitere ausführliche Erklärung darüber, was das bedeutet, daß die Toten bei der Wiederkunft des Herrn auferstehen und lebendig werden, haben wir von Paulus im 1.Brief an die Korinther. Er lehrt:

„Aber, wird jemand sagen, wie sollen die Toten auferstehen? Mit was für einem Leibe sollen sie kommen? Du Narr, was du säst, wird nicht l e b e n d i g, es sterbe denn! Und was du säst, das ist ja nicht der Leib, der werden soll, sondern ein bloßes Korn, vielleicht Weizen oder von einer anderen Frucht. Gott aber gibt ihm einen Leib, wie er es bestimmt hat und einem jeglichen Samen seinen eigenen Leib. Nicht alles Fleisch ist von gleicher Art; sondern ein anderes haben die Men​schen, ein anderes das Vieh, ein anderes die Fische, ein anderes die Vögel. Und es gibt himmlische Körper und irdische Körper; aber eine andere Herrlichkeit haben die Himmelskörper, eine andere die irdischen; einen anderen Glanz hat die Sonne und einen andern Glanz der Mond, und einen andern Glanz haben die Sterne; denn ein Stern unterscheidet sich vom anderen durch den Glanz. Also auch die Auferstehung der Toten: Es wird gesät verweslich und wird auferstehen u n v e r w e s l i c h; es wird gesät in Unehre und wird auferstehen in H e r r l i c h k e i t; es wird gesät in Schwachheit und wird auferstehen in K r a f t; es wird gesät ein natürli​cher Leib und wird auferstehen ein     g e i s t i g e r  L e i b; gibt es einen natürlichen Leib, so gibt es auch einen geistigen Leib. So steht auch geschrieben: Der erste Mensch, Adam, ward zu einer lebendigen Seele; der letzte Adam zu einem l e b e n d i g m a c h e n d e n  G e i s t. Aber das Geistige ist nicht das erste, sondern das Seelische, darnach das Geistige. Der erste Mensch ist von Erde, irdisch; der zweite Mensch ist  d e r  H e r r  v o m  H i m m e l. Wie der Irdische ist, so beschaffen sind auch die Irdischen; und wie der Himmlische ist, so beschaffen sind auch die Himmlischen. Und wie wir getragen haben das Bild des Irdischen, so werden wir auch tragen das Bild des 
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Himmlischen. Das aber sage ich, Brüder, daß Fleisch und Blut das Reich Gottes nicht ererben können; auch wird das Verwesliche nicht erben die Unverweslich​keit. Siehe, ich sage euch ein Geheimnis: W i r  w e r d e n  n i c h t  a l l e  e n t s c h l a f e n,     w i r  w e r d e n  a b e r  a l l e  v e r w a n d e l t  w e r d e n; plötzlich, in einem Augenblick, zur Zeit der letzten Posaune; denn es wird die Posaune erschallen, und die Toten werden auferstehen unverweslich, und w i r  w e r d e n  v e r w a n d e l t  w e r d e n. Denn dies Ver​wesliche muß anziehen Unverweslichkeit, und dies Sterbliche muß anziehen Unsterblichkeit. Wenn aber dies Verwesliche wird anziehen Unverweslichkeit und dies Sterbliche wird anziehen Unsterblichkeit, dann wird erfüllt werden das Wort, das geschrieben steht: Der Tod ist verschlungen in Sieg! Tod, wo ist dein Sta​chel? Hölle, wo ist dein Sieg.“ (1.Kor.15,35-55)

Das ist nicht nur ein ausführlicher Bericht über die Ordnung der Auferstehung der Toten, sondern auch ein recht klares Zeugnis über diese Wahrheit. Die Auferstehung der Toten ist eine Wahrheit, für die alle Kinder Gottes mehr oder weniger Interesse haben. Darum bewegen sie alle die Frage:

„Mit was für einem Leibe sollen sie (die Toten) kommen?“ (1.Kor.15,35)

Paulus beantwortet diese Frage dahin, daß er erklärt, daß das Wesen und die Art des A u f e r s t e h u n g s l e i b e s völlig verschieden ist von dem natürlichen, gestorbenen Leib. Zum besseren Verständnis stellt er diese beiden Ordnungen in der folgenden Weise einander gegenüber:






Der Leib,

der stirbt, ist:






der nach dem Samen aus den Toten auferweckt wird, ist:

  1)
verweslich,



unverweslich,

  2)
Unehre,




Herrlichkeit,

  3)
Schwachheit,



Kraft,

  4)
der natürliche Leib,


der geistige Leib,

  5)
eine lebendige Seele,


der lebendigmachende Geist,

  6)
das Seelische,



das Geistige,

  7)
der erste Mensch,


der zweite Mensch,

  8)
von Erde, irdisch,


der Herr vom Himmel,

  9)
der Irdische,



der Himmlische,

10)
das Bild des Irdischen,


das Bild des Himmlischen.

Alle diese Worte Gottes sind die Erklärung dafür, was die Krone des Lebens ist, die der Herr dem Engel der Gemeinde zu Smyrna als Belohnung für seine Leiden​streue bis zum Tode verheißt.
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Übersichtlich dargestellt ist d i e  K r o n e  d e s  L e b e n s:

  1)
das Lebendigwerden des gestorbenen und verwesten Samen-Leibes der Märtyrer von den Toten,

  2)
die Auferweckung des gestorbenen und verwesten Samen-Leibes der Märtyrer von den Toten,

  3)
das Erlangen des ewigen Lebens durch die Auferweckung des gestor​benen und verwesten Samen-Leibes der Märtyrer von den Toten,

  4)
das Erlangen der Unverweslichkeit durch die Auferweckung des gestorbenen und verwesten Samen-Leibes der Märtyrer von den Toten,

  5)
das Erlangen der Herrlichkeit durch die Auferweckung des gestorbenen und verwesten Samen-Leibes der Märtyrer von den Toten,

  6)
das Erlangen der Kraft, die den gestorbenen und verwesten Samen-Leib der Märtyrer lebendigmacht und aus den Toten auferweckt,

  7)
das Erlangen des geistigen Leibes durch die Auferweckung des gestorbenen und verwesten Samen-Leibes der Märtyrer von den Toten,

  8)
das Erlangen des lebendigmachenden Geistes durch die Auferweckung des gestorbenen Samen-Leibes von den Toten,

  9)
der Herr vom Himmel durch die Auferweckung des gestorbenen Samen-Leibes von den Toten,

10)
der himmlische (Mensch) durch die Auferweckung des gestorbenen Samen-Leibes von den Toten,

11)
das Bild des Himmlischen durch die Auferweckung des gestorbenen Samen-Leibes von den Toten,

12)
das Teilhaben an der ersten Auferstehung durch die Auferweckung des gestorbenen und verwesten Samen-Leibes der Märtyrer von den Toten*).

*) Die in diesem Abschnitt gebrauchte Bezeichnung „Samen-Leib“ ist der Darstellung der Ordnung der Auferstehung durch den Apostel Paulus in 1.Kor.15,36-38 entnommen. Der Apostel erklärt den Leib, der    g e s ä t wird, als den Samen. Der Auferstehungsleib ist die F r u c h t, die sich aus diesem Samen ergibt (vgl.auch Joh.12,23-33)

Die Krone des Lebens ist nicht das Essen vom Baume des Lebens,                                    der im Paradiese Gottes ist.

Diese Zeugnisse über die Darstellung der Krone des Lebens beweisen, daß, wenn der zweite Gemeindeengel in der ersten Auferstehung zur Zeit der Wiederkunft des Herrn auch das ewige Leben bekommt, diese Erfahrung doch n i c h t  d a s s e l b e  i s t, a l s  w e n n  d e r  E n g e l  d e r  G e m e i n d e  z u  E p h e s u s  v o m  B o d e n  d e r     e r s t e n  L i e b e  a u s  z u  e s s e n  b e k o m m e n  h ä t t e  v o n  d e m  B a u m e   d e s  L e b e n s, d e r  i m  P a r a d i e s e  G o t t e s  i s t. Es ist auch nicht dasselbe, wenn dem 
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ersten Engel dieses ewige Leben durch die Ausauferstehung v o r der Zeit der Erst​lingsauferstehung zuteil wird. Denn die göttliche Verheißung erfüllt sich an den Kin​dern Gottes nicht in gleicher Weise einfach deshalb, weil sie eben Kinder Gottes sind. Die Art und Weise, w i e Gott bei den einzelnen Kindern Gottes seine Verheißung erfüllen kann, ist voneinander verschieden, und sie ist b e d i n g t  d u r c h  d i e  u n t e r s c h i e d -    l i ​c h e  S t e l l u n g, die die Kinder Gottes in ihrem Glaubensleben haben. Darum redet die Heilige Schrift auch davon, daß die Wirkung und F r u c h t b a r k e i t des verkündigten Wortes Gottes nicht bei allen Kindern Gottes gleich ist. Bei den einen Kindern Gottes wirkt es h u n d e r t f ä l t i g e Frucht, bei den andern dagegen  s e c h - z i g f ä l t i g e, und wieder bei andern nur d r e i ß i g f ä l t i g e Frucht (Matth.13,8.23). Von dieser unterschiedlichen Frucht​barkeit des Wortes Gottes redet auch die Offenbarung. Es ist im 11.Kapitel gesagt, daß für die Zeit der Wiederkunft des Herrn solche Gläubige vorhanden sind, die den T e m p e l  G o t t e s darstellen, andere zum A l t a r gehören, und wieder andere die Kinder Gottes sind, die i m  T e m p e l  a n b e t e n (Offb.11,1). Die zwischen diesen d r e i  G r u p p e n  v o n  K i n d e r n  G o t t e s bestehenden Unterschiede werden dann im dritten Hauptteil der Offenbarung noch ausführlich erklärt werden. Hier soll nur darauf hingewiesen und gezeigt werden, daß solche Unterschiede sowohl in der Glaubensstellung der Kinder Gottes als auch in der Offenbarung Gottes für sie bestehen. Schon im Abbild der Stiftshütte haben diese unterschiedlichen Gottesdienste der L e v i t e n, der P r i e s t e r und des H o h e p r i e s t e r s bestanden. Dementsprechend waren dann auch die Offenbarun​gen Gottes für sie.

Demnach muß der Unterschied zwischen den Verheißungen, die der Menschen​sohn den ersten beiden Gemeindeengeln gegeben hat, darin gesehen werden, daß das Essen vom Baume des Lebens, der im Paradiese Gottes ist, die Leibesverwand​lung bei der Wiederkunft des Herrn bedeutet, d.i. das Erlangen des Lebenssieges über den Tod. Demgegenüber ist die Krone des Lebens das Lebendiggemacht- und Auferwecktwerden des gestorbenen und verwesten Samen-Leibes des Engels der Gemeinde zu Smyrna in der ersten Auferstehung bei der Wiederkunft des Herrn. Diese Verheißung der Krone des Lebens ist in ihrer Bedeutung für die Offenbarung des ganzen Sieges der in Christo vollbrachten Erlösung g e r i n g e r als das Essen vom Baume des Lebens zum Erlangen der Leibesverwandlung.

Die Krone des Lebens ist nicht die Erfüllung                                                                     des Geheimnisses vom Kom​men des Herrn.

Nur wenn die eben gezeigten U n t e r s c h i e d e gesehen und gründlich beachtet wer​den, kann es auch verstanden und anerkannt werden, daß das Geheimnis der Offen​barung vom Kommen des Herrn in der Erfahrung des zweiten Gemeindeengels auch nicht in Erfüllung gegangen ist und warum es nicht in Erfüllung gehen konnte. Die Krone des Lebens in der Erstlingsauferstehung ist n i c h t die vollkommene Offenbarung und Darstellung von dem S i e g, der in dem Hohepriester Jesus Christus zur 
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Rechten Gottes dargestellt wird, sondern sie ist nur eine Belohnung für den zwei​ten Engel, der um der verlorengegangenen ersten Liebe willen nicht mehr zur Bereit​schaftsstellung für das Wiederkommen des Herrn ausreifen, sondern in seiner Stel​lung zu Jesu und zum Wort Gottes in den Verfolgungsleiden als Märtyrer nur noch treu sein konnte bis zum Tode. Wenn deshalb auch das W e s e n  d e s  v o l l e n d e t e n   Z u - s t a n d e s bei denen, die bei d e r  e r s t e n  A u f e r s t e h u n g das ewige Leben in ihrem Herr​lichkeitsleib bekommen, und denen, die das ewige Leben d u r c h  d i e  U m- w a n d l u n g  i h r e s  L e i b e s erlangen, dasselbe ewige Leben ist, so ist doch das, w a s sie in dem vollende​ten Zustand für den Erlösungsratschluß Gottes darstellen und  w i e die Offenbarung des ewigen Lebens nach dem Ratschluß Gottes erfolgt, voneinander v e r s c h i e d e n.

3. Die Stellung der Gemeinde zu Smyrna zu Jesus 
und ihrem Vorsteher.

a) Die Synagoge des Satans in der Gemeinde zu Smyrna.

Die Synagoge des Satans ist die Frucht der Stellung                                                          der Lügenapostel in der Gemeinde zu Ephesus.

Nachdem wir in der Betrachtung des zweiten Sendschreibens zuerst die Stellung​nahme des Menschensohnes zum Engel der Gemeinde und dann auch die Stellung des Engels zum Herrn und seiner Gemeinde kennengelernt haben, achten wir nun im weiteren auf d i e  S t e l l u n g, d i e  d i e  G e m e i n d e  z u  S m y r n a  n a c h  d e m  Z e u g n i s  d e s  M e n​ s c h e n s o h n e s  z u m  H e r r n  u n d  z u  i h r e m  V o r- s t e h e r  e i n g e n o m m e n  h a t. Wie bei der ersten Gemeinde beleuchtet der Menschensohn die Stellung der Gemeinde in Verbin​dung mit dem, was er dem Engel über dessen Stellung mitteilen läßt. Wenn der Men​schensohn dem Engel sagen läßt:

„Ich weiß … die Lästerung von denen, die sagen, sie seien Juden und sind es nicht, sondern eine Synagoge des Satans.“ (Offb.2,9),

so ist in diesen Worten die Stellung beleuchtet, die in der Gemeinde zum Herrn einer​seits und zu ihrem Vorsteher andererseits vorhanden war. Nach diesem Bericht bestand die Gemeinde zu einem Teil aus solchen Kindern Gottes, die sich Juden nannten, es aber nicht waren; sie sind als eine Synagoge des Satans bezeichnet. Schon bei dem Abschnitt über die Stellung des Engels dieser Gemeinde haben wir auf diese Synagoge des Satans hingewiesen. Das, was von dieser Synagoge des Satans gesagt ist, erinnert dem Sinn nach an das Zeugnis über die Lügenapostel aus der Gemeinde zu Ephesus. Sie nannten sich auch Apostel und waren es nicht, sondern Lügner (Offb.2,2). Weil das Urteil über die Synagoge des Satans in der zweiten Gemeinde fast ähnlich lautet, muß es so angesehen werden, d a ß  d i e s e  S y n a g o g e  d e s  S a t a n s  d a s  E r g e b n i s  u n d  d i e   w e i t e r e  A u s g e s t a l t u n g  d e s  b ö s e n  E i n f l u s s e s  i s t,
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d e r  s i c h  d u r c h  d i e  L ü g e n a p o s t e l  i n  d e r  e r s t e n  G e m e i n d e       a u s g e w i r k t  h a t. Indem die falschen Juden die „Synagoge des Satans“ genannt sind, ist damit auf die Steigerung des bösen Einflusses in der zweiten Gemeinde hingewiesen. Diese Steigerung kann auch daraus erkannt werden, daß der Menschensohn auf die L ä s t e r u n g dieser Satanssynagoge hinweist. In der ersten Gemeinde ist von dieser Lästerung durch die Lügenapostel noch nicht die Rede. Es ist für sie auch noch nicht die Bezeichnung „Synagoge des Satans“ gebraucht. Damit ist gezeigt, daß so, wie auf der einen Seite die Gemeinde in ihrer Stellung zur Wahrheit des Evangeliums sich im Zustand der Abwärtsbewegung befindet, auf der andern Seite sich der böse Einfluß in der Gemeinde immer völliger ausgestaltet. Ja, es muß so gesehen werden, daß der Rückgang in der Gemeinde nur durch die beständige Steigerung des bösen, die Gemeinde zerstörenden Einflusses bedingt wird. Dieser Vorgang wird uns durch die Betrachtung der weiteren Sendschreiben noch klarer beleuchtet werden.

Die Synagoge des Satans verhindert in der Gemeinde zu Smyrna                                das Wie​dererlangen der verlorengegangenen ersten Liebe                                                   und will diese Gemeinde weiterer Heilsgüter berauben.

Dem Zweck der Gemeindezerstörung sollte auch die Synagoge des Satans in der Gemeinde zu Smyrna dienen. Als Juden, die geistlich gesinnt sein wollten, verläster​ten sie in dieser Gemeinde das, was treue Kinder Gottes gemäß ihrer erlangten Erkenntnis von Jesus Christus bekannten. Dadurch übte die Synagoge des Satans aber einen Einfluß aus, durch den die Gemeinde in ihrer Erkenntnis der Wahrheit des Evangeliums und in ihrem Glauben daran nicht gefördert wurde, sondern S c h a d e n lei​den mußte. Diesen Einfluß in der zweiten Gemeinde auszuüben, war der Synagoge des Satans besonders dadurch erleichtert, weil ihr der Dienst der Apostel fehlte. Ermutigt wurden sie in ihrem bösen Tun besonders durch die großen Erfolge, die sie bereits in der ersten Gemeinde hatten. In jener Gemeinde war ihr größter Erfolg der, daß sie durch ihren bösen Einfluß den Engel der Gemeinde so bedrängten, daß dieser seine erste Liebe verlassen hat und davon abgefallen ist. Dieser Sieg wirkte sich darin aus, daß sich in der Erfahrung des ersten Gemeindeengels das Geheimnis vom Kommen des Herrn durch die L e i b e s v e r w a n d l u n g dieses Engels n i c h t erfüllen konnte, er wurde vielmehr als Leuchter von seiner Stelle gestoßen. Das wiederum hatte zur Folge, daß auch die erste Gemeinde die Bereitschaftsstellung für die Wiederkunft des Herrn nicht erlangte und somit auch die verheißene Leibesverwandlung im Sieg des Lebens über den Tod nicht erfahren konnte. Die weitere Auswirkung des Sieges der Bösen in der ersten Gemeinde muß aber noch darin gesehen werden, daß in der zweiten Gemeinde die Armut um der fehlenden ersten Liebe willen vorhanden war. Wenn in dieser zweiten Gemeinde auch noch Reichtum vorhanden war (Offb.2,9), konnte dieser die verlorengegangene erste Liebe nicht ersetzen. Die Synagoge des Satans verhinderte nicht nur das Wiedererlangen der verlorengegangenen ersten Liebe, sie war vielmehr bestrebt, durch ihre Lästerungen die 
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zweite Gemeinde auch noch um die Heilsgüter und Wahrheiten zu bringen, die ihr nach dem Verlust der ersten Liebe noch verblieben. Diese Absicht konnten die als Satans-Synagoge der Gemeinde Angehörenden zunächst auf keine wirksamere Weise erreichen als dadurch, daß sie sich als die allein ‚geistlich Gesinnten‘ in der Gemeinde bezeichneten und sich darin der Gemeinde zum Vorbild gaben. Das konn​ten sie aber nur tun, indem sie die Lehre des Evangeliums und den Glauben, wie bei​des in der Stellung des Engels der zweiten Gemeinde vorhanden war, verlästerten, d.h. es als Lüge hinstellten und deshalb als verwerflichen Gottesdienst erklärten.

Die Synagoge des Satans verhindert die Erfüllung des Geheimnisses                                     vom Kommen des Herrn in der Gemeinde zu Smyrna.

Die vorstehenden Ausführungen sowie diejenigen, in denen wir das Verhältnis zwischen der Synagoge des Satans und dem Engel der Gemeinde zu Smyrna gezeigt haben, lassen die Stellung erkennen, die diese Synagoge des Satans zu dem Geheimnis vom Kommen des Herrn einnimmt. Das Urteil über diese Stellung ist nicht schwer. Durch ihre Stellung, die die Synagoge des Satans hat und durch ihren Ein​fluß, den sie in der Gemeinde zu Smyrna ausübt, beweist sie, daß sie die Ausgestal​tung dieses Geheimnisses nicht fördert und unterstützt. D i e  S y n a g o g e  d e s  S a t a n s  i s t    v i e l m e h r  d a s  W e r k z e u g  i n  d e s  T e u f e l s  H a n d, d a s  d e r  g r ö ß t e   F e i n d  d e r  A u s g e s t a l t u n g  u n d  E r f ü l l u n g  d i e s e s  G e h e i m n i s - s e s  v o m  K o m m e n  d e s  H e r r n  i s t. In einem andern Lichte darf diese Synagoge des Satans nicht gesehen, und ein milderes Urteil darf über ihre Stellung und ihren Zweck als Mittel in des Widersachers Hand nicht abgege​ben werden.

b) Die treuen Kinder Gottes in der Gemeinde zu Smyrna.

Die Kinder Gottes werden vom Teufel um ihrer treuen Stellung willen ver​folgt.

Das, was wir im vorstehenden Abschnitt über die Stellung der Gemeinde zu Smyrna zu Jesus und ihrem Vorsteher gehört haben, ist nicht der einzige Bericht dar​über. Die Botschaft des Menschensohnes lautet noch weiter:

„Siehe, der Teufel wird etliche aus euch ins Gefängnis werfen, damit ihr versucht werdet, und ihr werdet Trübsal haben zehn Tage.“ (Offb.2,10)

In diesem Zeugnis ist die Stellung der Gemeinde noch nach einer andern Seite hin offenbart. Wenn es der Teufel für nötig hält, etliche Kinder Gottes aus der Gemeinde zu Smyrna in das Gefängnis zu werfen, ist damit bewiesen, daß diese Kinder Gottes eine treue und gute Stellung zum Evangelium haben, das ihnen durch ihren Gemein​devorsteher verkündigt worden ist. S i e  w a r e n  t r e u e  B e k e n n e r  d i e s e r     W a h r h e i t.
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Doch muß es seine Bedeutung haben, daß der Menschensohn sagt, daß nur e t l i ​-  c h e aus dieser Gemeinde vom Teufel ins Gefängnis geworfen werden. Das darf nicht so verstanden werden, daß nur diese „Etlichen“ in dieser Gemeinde treu waren. Denn wenn der Menschensohn dieser Gemeinde sagt, daß etliche aus ihnen ins Gefängnis geworfen werden, damit sie alle zusammen versucht werden, ist damit erklärt, daß noch ein weiterer Teil dieser Gemeinde in der gleichen treuen Stellung war wie die „Etlichen“, die vom Teufel ins Gefängnis geworfen wurden.

Die Treue dieser Gemeindeglieder mußte darin bestehen, daß sie sich in ihrer Erkenntnis und in ihrem Glauben an das Evangelium durch die Lästerung der Synagoge des Satans nicht beeinflussen und bestimmen ließen. Sie erkannten in ihrem Vorsteher die für sie maßgebende Persönlichkeit. Deshalb galt für sie nur seine Lehre vom Evangelium. Nach seiner Lehre übten sie ihren Glauben und nicht nach der Lehre der Synagoge des Satans. 

Doch wenn das auch ihre Stellung gegenüber der Lästerung der Synagoge des Satans war, waren sie in ihrer Stellung dem Teufel gegenüber doch noch nicht bewährt. Der Teufel selbst gab sich damit auch noch nicht zufrieden, daß sie dem Einfluß der Lästerer widerstanden. Deshalb wurde die treue Stellung dieser Kinder Gottes für ihn der Anlaß, etliche von ihnen ins Gefängnis zu werfen. Ja, um seine Absichten bei dieser Gemeinde ganz zu erreichen, bereitete er ihr zehn Tage Trübsal, die wir als zehn große Christenverfolgungen erkannt haben. Zu diesem Zweck bediente er sich der damaligen heidnischen Obrigkeit. Wenn es hier im Sendschreiben auch nicht direkt ausgesprochen ist, daß die Anhänger dieser Synagoge des Satans sich an diesen Verfolgungen beteiligt haben, so müssen wir doch bestimmt anneh​men, daß sie gleich Judas Ischariot diejenigen waren, die die treuen Kinder Gottes den heidnischen Obrigkeiten zur Bedrückung und Verfolgung auslieferten.

Der gottgewollte Zweck der Leiden und Trübsale bis zum Tode.

Wenn wir nun wissen, daß es der Teufel ist, der den Kindern Gottes diese Trüb​sale um ihres Glaubens willen bereitet, so wissen wir andererseits aber auch, daß es göttliche Zulassung ist, wenn der Teufel auf diese Weise seine Macht an den Kindern Gottes entfalten darf. Dieses göttliche Walten entspricht der Ordnung, wie sie Joseph seinen Brüdern, die ihn nach Ägypten verkauft hatten und sich deshalb fürchteten, zu ihrem Trost kundtat, mit den Worten:

„Ihr gedachtet zwar Böses wider mich; aber Gott gedachte es gut zu machen, daß er täte, wie es jetzt am Tage ist, zu erhalten viel Volk.“ (1.Mos.50,20)

Die Söhne Jakobs, die sich an ihrem Bruder Joseph rächen und ihn los sein woll​ten, verkauften ihn an Fremde (1.Mos.37,18-32). Das hatte für ihren Vater Jakob und auch für Joseph selbst viele Trübsale zur Folge (1.Mos.37,33-35; 39,13-23; 42,36-38; 44,27-34).
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Doch Gott ließ es zu, weil er auf diesem Wege mit dieser Familie Jakobs seinen Heilsplan auf seine Weise zur Ausgestaltung bringen wollte. Darüber konnte Joseph, als er Gott in seinem Heilswalten verstanden hatte, seine Brüder unterweisen:

„Ich bin Joseph, euer Bruder, den ihr nach Ägypten verkauft habt! Und nun bekümmert euch nicht, und ärgert euch nicht darüber, daß ihr mich hierher ver​kauft habt; denn zur Lebensrettung hat mich Gott vor euch hergesandt! Denn dies ist das zweite Jahr, daß die Hungersnot im Lande herrscht, und es werden noch fünf Jahre ohne Pflügen und Ernten sein. Aber Gott hat mich vor euch herge​sandt, d a m i t  i h r  a u f  E r d e n  ü b e r b l e i b t  u n d  u m  e u c h  a m  L e b e n  z u  e r h a l t e n   z u  e i n e r  g r o ß e n  E r r e t t u n g. Und nun habt nicht ihr mich hierher gesandt, sondern Gott; der hat mich dem Pharao zum Vater gesetzt und zum Herrn über sein ganzes Haus und zum Herrscher über ganz Ägyptenland.“ (1.Mos.45,4-8)

Nach diesem Bericht mußten Joseph und sein Vater Jakob nur aus dem Grunde das ihnen von den Brüdern Josephs bereitete Herzeleid und die Trübsale durchko​sten, weil Gott das ganze Geschlecht Jakobs vor dem Hungertode retten wollte um einer späteren, noch viel größeren Errettung willen.

Dieses göttliche Walten zeigt, daß, wenn Gott es zuläßt, daß der Teufel den got​tesfürchtigen Menschenkindern Leiden und Trübsale bereitet, Gott dabei besondere Heilsabsichten hat. Wenn wir deshalb die Bedeutung der Trübsale in der Smyrnage​meinde in der ganzen Tiefe verstehen wollen, ist es nötig, in diesem Zusammenhang diese Ordnung der Trübsale nach der Lehre der Apostel kennenzulernen.

Die Grundlage, auf der diese Ordnung der Trübsale ruht, kommt in den Worten zum Ausdruck:

„Sie (die Propheten) haben geforscht, auf welche und welcherlei Zeit deutete der Geist Christi der in ihnen war, der zuvor bezeugt hat d i e  f ü r  C h r i s t u m   b e -   s t i m m t e n  L e i d e n  u n d  d i e  H e r r l i c h k e i t  d a r n a c h.“ (1.Petr.1,11)

Diese Worte beziehen sich zuerst auf Christus. Weil er aber das Haupt des Lei​bes, der Gemeinde ist (Eph.1,22; Kol.1,18), findet die in diesen Worten bezeugte Ord​nung auch für die Kinder Gottes aller Zeiten Anwendung. Es ist die Ordnung, daß Christus, das Haupt, und alle Glieder seines Leibes zuerst die Leiden und Trübsale durchkosten müssen, ehe sie die Herrlichkeit und die Seligkeit bekommen können. Aus diesem Grunde lehrte auch der Apostel Paulus, daß die Kinder Gottes

„d u r c h  v i e l e  T r ü b s a l e  i n  d a s  R e i c h  G o t t e s  e i n g e h e n   m ü s- s e n.“ (Apg.14,22)

Diese Worte haben denselben Sinn wie die von Petrus. Den Zweck dieser Trüb​salsordnung erklärt der Apostel im Brief an die Hebräer, wenn er von Jesu schreibt:
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„Wiewohl er Sohn war, hat er doch an dem, was er litt, den Gehorsam gelernt, und (also) zur Vollendung gelangt, ist er allen, die ihm gehorchen, ein Urheber ewigen Heils geworden.“ (Hebr.5,8-9)

Nach diesen Worten besteht der Zweck der Leiden und Trübsale darin, d a ß  d i e    K i n d e r  G o t t e s  i n  d e n  T r ü b s a l e n  i n  d e r  g l e i c h e n  W e i s e  d e n  G e h o r s a m  l e r n e n, w i e  J e s u s  s e l b s t, u m  d a d u r c h  i h m  g l e i c h    a u c h  v o l l e n d e t  z u  w e r d e n. Nur in den Leiden und Trübsalen kann ein Kind Gottes beweisen, daß es dem Willen Gottes und dem Evan​gelium von Jesus Christus gehorsam ist und daß es nicht mehr dem Teufel gehorchen will. Ehe ein Kind Gottes die Herrlichkeit im ewigen Leben bekommen kann, muß es in seinem Leidens- und Glaubensgehorsam vollendet sein. Das ist erst dann der Fall, wenn es in den Trübsalen gehorsam ist bis zum Tode. In diesem Sinn ist im Worte Gottes von dem vorbildlichen Gehorsam des Sohnes Gottes die Rede (Phil.2,8). Paulus bezeugt in dieser Stelle, daß Jesus um dieses Gehorsams willen, den er bis zum Tode am Kreuz bewiesen hat, von Gott hoch erhöht worden ist, d.h. die Herrlichkeit Gottes empfangen hat (Phil.2,9-11).

Nun muß aber darauf geachtet werden, daß es in der Stellung der Kinder Gottes zwei Arten und Möglichkeiten in der Treue bis zum Tode gibt. Die erste Möglichkeit ist der        f r e i w i l l i g e Leidensgehorsam der Lebenshingabe und Aufopferung in der Treue bis zum Tode. Nach dieser Ordnung haben Jesus und die Apostel des Herrn ihre Treue bis zum Tode bewiesen. Jesus wurde durch seinen f r e i w i l l i g e n Leidensgehorsam das Schuld- und Sühnopfer für die ganze sündige Menschheit (Röm.3,24-26; 4,25; 5,10-11; Eph.1,7; 2,13-18; Kol.1,20-22; Hebr.2,17-18; Hebr.10,10. 12-14; 1.Joh.1,7; 2,1-2). Die Apostel Jesu Christi wurden durch ihren f r e i w i l l i g e n Leidensgehorsam Trankopfer über dem Opfer Jesu und dem Gottesdienst des Glaubens der Kinder Gottes (Phil.2,17; 2.Tim.4,6). Das heißt mit andern Worten: sie setzten ihr Leben f r e i w i l l i g ein im Dienste für die Gemeinde des Herrn und starben unter der Last der Sünde der Gemeinde, damit diese im Glauben gefördert wird, und in die völlige Lebensverbindung mit Jesu, dem auferstandenen Retter, kommt (2.Kor.4,8-15; Kol.1,24; vgl.Phil.1,21-26; 1.Kor.15,30-32; 2.Kor.6,3-10; 11,23-33).

Die zweite Möglichkeit ist der u n f r e i w i l l i g e Leidensgehorsam, den die Kinder Got​tes beweisen, wenn sie durch die Umstände und Verhältnisse zum Leiden und Ster​ben um ihres Glaubens willen und um des Wortes Gottes willen g e z w u n g e n bzw. ver​anlaßt werden, und zwar dadurch, daß man sie verfolgt und tötet. Ihr Leidensgehor​sam  - auch wenn sie darin treu sind bis zum Tode -  ist nicht dasselbe, wie die f r e i w i l- ​l i g e Trankopferstellung der Apostel, die für ihre Brüder im Herrn leiden und das, was an den Trübsalen Christi noch fehlt, an ihrem Fleische erdulden zugunsten seines Leibes, der Gemeinde (Phil.2,17; Kol.1,24). Wenn diese Kinder Gottes in ihrem u n f r e i w i l ​ l i g - e n Leidensgehorsam treu sind bis zum Tode, müssen sie um ihrer persönlichen Unvollkommenheit willen sterben und zu einem gewissen Teil unter der Last und Sünde 
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derer, die ihnen um ihres mangelhaften Glaubens willen die Trübsale bereiten und sie töten.

Von dieser Bedeutung der Leiden für die Kinder Gottes reden noch weitere Worte Gottes. Um das rechte Verständnis für diese wichtige Ordnung zu bekommen, fügen wir noch einige dieser Zeugnisse hier mit an. Weil Paulus schreiben kann, daß sich die Kinder Gottes der Hoffnung auf die Herrlichkeit Gottes rühmen, erklärt er:

„Aber nicht nur das, sondern wir rühmen uns auch in den Trübsalen, dieweil wir wissen, daß die Trübsal Geduld wirkt; die Geduld aber Bewährung, die Bewäh​rung aber Hoffnung; die Hoffnung aber läßt nicht zuschanden werden; denn die Liebe Gottes ist ausgegossen in unsere Herzen durch den heiligen Geist, welcher uns gegeben ist.“ (Röm.5,3-5)

Nach diesem Zeugnis muß die Trübsal die Geduld wirken, die Geduld die Bewäh​rung und die Bewährung die Hoffnung, damit die Hoffnung auf die Herrlichkeit Gottes nicht zuschanden werden Iäßt, d.h. die Kinder Gottes in der bewährten Glaubensstel​lung davon überzeugt sein können, daß sie die ihnen verheißene Herrlichkeit Gottes bestimmt bekommen. Die Parallelstelle davon steht im Jakobusbrief, sie lautet:

„Meine Brüder, achtet es für lauter Freude, wenn ihr in mancherlei Anfechtungen fallet; da ihr ja wisset, daß die Bewährung eures Glaubens G e d u l d wirkt. Die Geduld aber soll ein vollkommenes Werk haben, damit ihr vollkommen und unta​delig seid und es euch an nichts mangele.“ (Jak.1,2-4)

Die mancherlei Leiden und Trübsale wirken die Bewährung des Glaubens, die Bewährung bewirkt die Geduld; und die Geduld hat ein vollkommenes Werk. 
Nur in dieser Glaubensbewährung mangelt es den Kindern Gottes                     an nichts mehr in ihrer Glaubensstellung, deshalb kann sich in ihrer Erfahrung dann auch die göttliche Ver​heißung erfüllen, so daß sie                                                    eine Erstlingsfrucht der Geschöpfe Gottes werden (Jak.1,18),                                                                                     indem sie bei der Wiederkunft des Herrn bereit sind (Matth.25,10).

Paulus erklärt den Willen Gottes dahin, daß in den Kindern Gottes der Geist des​sen wohnen soll, der Jesum von den Toten auferweckt hat. Das soll zu dem Zweck geschehen, damit der Gott, der Christum von den Toten auferweckt hat, auch die sterblichen Leiber der Kinder Gottes lebendig macht durch seinen Geist, der in ihnen wohnt (Röm.8,11). Auf Grund dieser Verheißung sind die Kinder Gottes Erben. Das veranlaßt Paulus, zu schreiben:

„Sind wir aber Kinder, so sind wir auch Erben, nämlich Gottes Erben und Miterben Christi; wenn wir anders mit leiden, auf daß wir auch mit verherrlicht werden. Denn ich halte dafür, daß die Leiden der jetzigen Zeit nicht der Rede wert sind, gegenüber der Herrlichkeit, die an uns soll geoffenbart werden.“ (Röm.8,17-18)
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Wenn der Apostel es zur Bedingung macht, daß die Kinder Gottes erst dann Mit​erben der Herrlichkeit Gottes werden können, wenn sie anders mitleiden, so heißt das, daß sie im freiwilligen Leidensgehorsam zuerst bewährt und vollendet sein müs​sen, gleichwie Jesus.

Weiter erklärt Paulus den Zweck der Leiden, indem er schreibt, daß sie, die Apo​stel, unter den mannigfaltigsten Verfolgungsleiden das Sterben Jesu zu dem Zweck an ihrem Leibe herumtragen, damit auch das Leben Jesu an ihrem sterblichen Leibe offenbar wird (2.Kor.4,8-10). Ja, er bezeugt darüber:

„So ist also der Tod wirksam in uns, aber das Leben in euch.“ (2.Kor.4,12)

In diesen Worten sind der Sinn und Zweck der Trübsale und Leiden in einer dop​pelten Bedeutung gezeigt: Durch diese Erfahrungen soll erstens das Leben Jesu an den sterblichen Leibern der Apostel offenbar werden. Dann soll ihr Leiden und Ster​ben aber auch dem Zweck dienen, daß das Auferstehungsleben an den Kindern Got​tes offenbar wird, denen sie als Knechte des Herrn am Evangelium dienen. Im glei​chen Kapitel lehrt Paulus über die Bedeutung der Leiden noch weiter:

„Darum werden wir nicht entmutigt; sondern, wenn auch unser äußerer Mensch zugrunde geht, so wird doch der innere erneuert Tag für Tag. Denn unsere Trüb​sal, die zeitlich und leicht ist, verschafft uns eine ewige und über alle Maßen gewichtige Herrlichkeit, uns, die wir nicht sehen auf das Sichtbare, sondern auf das Unsichtbare; denn was sichtbar ist, das ist zeitlich; was aber unsichtbar ist, das ist ewig.“ (2.Kor.4,16-18)

Nach dieser Darstellung dienen die Leiden und Trübsale einem dreifachen Zweck: erstens, der Erneuerung des inwendigen Menschen, d.h. der Glaubensbewährung und Befestigung, bis der Glaube vollendet und zu dem Sieg geworden ist, der die Welt überwunden hat (1.Joh.5,4); zweitens verschaffen sie den Kindern Gottes die über alle Maßen gewichtige Herrlichkeit, und drittens müssen sie die Kinder Gottes erziehen, nicht mehr auf das Sichtbare, Zeitliche zu sehen, sondern auf das Unsichtbare, Ewige. Paulus erklärt dann weiter, daß das irdische Haus als das Zelt, d.i. der natürliche Leib der Kinder Gottes, durch die Leiden und Trübsale abgebrochen wird, damit sie den Bau von Gott bekommen, ein Haus, das nicht mit Händen gemacht ist, das ewig ist, im Himmel (2.Kor.5,1).

Wenn die Kinder Gottes in den mancherlei Anfechtungen, Leiden und Trübsalen traurig sein müssen, dient das nach der Unterweisung von Petrus dem Zweck, damit die Echtheit ihres Glaubens viel köstlicher erfunden wird als das Gold,

„das doch vergeht, obwohl es durch Feuer bewährt wird, zu Lob, Herrlichkeit und Ehre bei der Offenbarung Jesu Christi.“ (1.Petr.1,6-7)

Nach den Ausführungen in 1.Petr.2,18-24 dienen die Leiden dem Zweck, damit die Kinder Gottes Gelegenheit haben, zu beweisen, 
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daß sie gesinnet sein wollen, wie Jesus Christus auch war, indem er nicht schalt, da er gescholten ward, nicht drohte, da er litt, sondern es dem übergab, der gerecht richtet. Er hat unsere Sünden selbst hinaufgetragen an seinem Leibe auf das Holz, damit wir der Sünde abgestorben, der Gerechtigkeit leben möchten; durch seine Wunden sind wir heil geworden. Zu dieser Leidensgesinnung sind die Kinder Gottes berufen, weil auch Christus für sie gelitten und ihnen ein Vorbild hinterlassen hat, daß sie nachfolgen seinen Fußstapfen. In klarer Weise lehrt Petrus von dem Zweck der Leiden noch weiter:

„Geliebte, lasset euch die Hitze nicht befremden, die euch zur Prüfung begegnet, als widerführe euch etwas Seltsames; sondern freuet euch, so viel ihr an den Lei​den Christi teilhabet, damit ihr auch bei der Offenbarung seiner Herrlichkeit froh​locken könnt. Selig seid ihr, wenn ihr geschmähet werdet im Namen Christi! Denn der Geist der Herrlichkeit und Gottes ruht auf euch. Niemand aber unter euch leide als Mörder oder als Dieb oder als Übeltäter oder als einer, der sich in fremde Dinge mischt; leidet er aber als Christ, so schäme er sich nicht, verherrliche aber Gott mit diesem Namen!“ (1.Petr.4,12-16)

Hier ist gezeigt, daß die Leiden und Trübsale zur Glaubensprüfung der Kinder Gottes dienen, ferner dazu, daß der Geist der Herrlichkeit und Gottes auf ihnen ruhen kann und sie dann bei der Offenbarung der Herrlichkeit Jesu Christi frohlocken kön​nen. Endlich sind der Sinn und Zweck der Leiden und Trübsale der Kinder Gottes noch im Brief an die Hebräer ausführlich geschildert. Im 12.Kapitel ist erklärt, daß die Verfolgungsleiden und Trübsale Züchtigungen Gottes sind. Diese Züchtigungen läßt Gott zu, weil er seine Kinder liebhat und will, daß sie seiner Heiligkeit, d.i. seiner Herr​lichkeit teilhaftig werden. Weil das aber erst dann möglich ist, wenn die Kinder Gottes in ihrem Glaubensgehorsam vollendet sind, müssen sie sich darin in den Züchti​gungsleiden zuerst bewähren und in ihrem Glauben so vollendet werden wie Jesus, der Anfänger und Vollender des Glaubens (Hebr.12,1-11).

In all diesen Worten Gottes haben wir nun die segensvolle Bedeutung und den Zweck erkannt, den die Verfolgungsleiden und Trübsale haben, die in der Treue bis zum Tode erduldet und ertragen werden müssen. Jesus hat sich in ganzer Treue in vorbildlicher Weise zu dieser Ordnung gestellt. Deshalb ist er für die Kinder Gottes das vollkommenste Vorbild, zu dem sie aufschauen sollen. Er ist in seiner Stellung zu dieser Leidensordnung der Anfänger und Vollender des Glaubens, indem er statt der vor ihm liegenden Freude das Kreuz erduldete, der Schande nicht achtete und sich zur Rechten des Thrones Gottes gesetzt hat, nachdem er den Widerspruch von den Sündern wider sich erduldet hat (Hebr.12,2-3). Im Hinblick auf diese Ordnung der Lei​den, wie sie in diesen Worten gezeigt ist, können wir nun leicht verstehen, weshalb Jesus Petrus einmal so ernst zurechtgewiesen hat. Als Jesus seinen Jüngern sagte,

„daß er müsse nach Jerusalem gehen und viel leiden von den Ältesten, 
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Hohepriestern und Schriftgelehrten und getötet werden und am dritten Tage auf​erstehen“ (Matth.16,21),

nahm Petrus den Herrn beiseite, fing an, ihm abzuwehren und sprach:

„Herr, schone deiner selbst! Das widerfahre dir nur nicht!“ (Matth.16,22)

Darauf antwortete ihm Jesus:

„Weiche zurück hinter mich, Satan! Du bist mir zum Fallstrick; denn du hast nicht das Göttliche im Auge, sondern das Menschliche!“ (Matth.16,23)

Weil Jesus in allem das Göttliche im Auge hatte, bekannte er sich zu der segens​reichen Bedeutung der Leiden und Trübsale, ja, selbst zum Tod; denn er wußte, daß er nur dann den Willen seines Vaters erfüllen und die Herrlichkeit bekommen konnte, wenn er diesen Leidens- und Sterbensweg ging.

Die Leiden und Trübsale in der Gemeinde zu Smyrna wirken                                           die Bewährung in der Treue und die Vollendung im Geiste.

Der Sinn, wie wir ihn in den vorstehenden Ausführungen über den Zweck der Lei​den und Trübsale kennengelernt haben, liegt auch dem Walten Gottes zugrunde, indem er es zuläßt, daß der Teufel etliche der treuen Gläubigen aus der Gemeinde zu Smyrna ins Gefängnis werfen und er dieser Gemeinde zehn Tage Trübsal bereiten läßt. Gott hatte auch mit diesen Kindern Gottes seine besonderen Heilsabsichten. Sie sollten durch ihre Treue zum Wort Gottes in ihrem Geistleben vollendet werden, so daß sie die Krone des Lebens erlangen und vor dem Leid des zweiten Todes bewahrt werden können. Was das für eine Verheißung ist, haben wir zum Teil in der Abhand​lung über die Verheißung für den Engel der Gemeinde zu Smyrna kennengelernt. Auch in einem später folgenden Abschnitt werden wir darüber noch hören. Damit Gott diese Verheißung an den Kindern Gottes erfüllen kann, müssen sie sich in ihrer Stel​lung zuerst bewährt haben. Das heißt mit andern Worten: Sie müssen dem satani​schen Einfluß gegenüber in ihrem Glauben so fest geworden sein, daß sie den Herrn auch dann nicht verleugnen, wenn ihnen der Teufel allerlei und lang anhaltende leibli​che Trübsale bereitet und sie von ihm getötet werden. Aus diesem Grunde sagt der Menschensohn dem Engel, daß der Teufel deshalb etliche ins Gefängnis wirft, damit sie von ihm versucht werden. Er will sie versuchen, von Gott und ihrem Glauben an das Evangelium abzufallen, damit Gott seine Verheißung an ihnen nicht erfüllen kann. Gott läßt aber diese Versuchung zu, indem er den Teufel in seinem Tun gewähren läßt, und zwar deshalb, d a m i t  s i c h  d i e  K i n d e r  G o t -     t e s  i n  i h r e r  T r e u e  z u m  H e r r n  d e m  T e u f e l  g e g e n ü b e r  b i s  z u m    T o d e  b e w ä h r e n  k ö n n e n  u n d  s i e  d a d u r c h  i m  G e i s t e  v o l l e n ​-    d e t   w e r d e n.
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4. Die Offenbarung des Herrn für die Gemeinde zu Smyrna.

Nachdem wir kennengelernt haben, welche Stellung die Gemeinde zu Smyrna zum Herrn und zu ihrem Vorsteher eingenommen hat, achten wir nun im folgenden auch auf  d i e  S t e l l u n g, i n  d e r  s i c h  d e r  M e n s c h e n s o h n  f ü r  d i e s e  G e -      m e i n d e  o f f e n b a r t. Diese Offenbarung des Herrn ist auch bei dieser zweiten Gemeinde wieder bedingt durch die Stellung, die sie zum Herrn und zu ihrem Vorsteher eingenommen hat.

Außer dem, daß in dieser Gemeinde die Synagoge des Satans ihr Wesen haben und ihren bösen Einfluß ausüben konnte, hatte der Herr an der Stellung dieser Gemeinde nichts zu tadeln. Deshalb droht er ihr auch kein Gericht an, es sei denn, daß die Kinder Gottes, die in dieser Gemeinde nicht zu Überwindern heranreifen, keine Garantie dafür haben, daß ihnen kein Leid geschieht von dem z w e i t e n Tode. Weil es dem Herrn ein Anliegen ist, daß diese Gemeinde im Geiste vollendet werden soll, läßt er sie vom Teufel durch viel Trübsal versucht werden, damit sie sich in dieser Versuchung gleich ihrem Vorsteher in der Treue bis zum Tode bewähren kann. Dem Herrn ist es bekannt, daß diese Gemeinde um der fehlenden ersten Liebe willen a r m ist und er sich ihr deshalb nicht auf dem Boden des Allerheiligsten offenbaren kann. Das heißt mit andern Worten: Er kann sich ihr gegenüber nicht im Sieg des Lebens über den Tod in der Leibesverwandlung offenbaren und sie vor dem e r s t e n Tod bewahren. Aber indem er diesen Kindern Gottes die Möglichkeit gibt, sich in der Treue bis zum Tode zu bewähren und auf diesem Wege die Vollendung in ihrem Geiste zu erlangen, w i l l  e r  s i c h  i h n- e n  s o  o f f e n b a r e n, d a ß  i h n e n  v o m  z w e i t e n  T o d  k e i n  L e i d   g e -  s c h i e h t. Doch diese Art der Offenbarung des Herrn für die zweite Gemeinde ist nicht die Erfüllung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn. Deshalb muß Gott das  G e -   h e i m n i s  d e r  O f f e n b a r u n g  d e s  H e r r n als die Erfüllung der göttlichen Verheißung in einer a n d e r n der noch folgenden fünf Gemeinden zur Vollendung führen. Dies kommt in der Verheißung, die er den Überwindern der Gemeinde zu Smyrna gegeben hat, noch recht klar zum Ausdruck.

5. Die Verheißung für die Überwinder der Gemeinde zu Smyrna.

a) Die Überwinderstellung in der Gemeinde zu Smyrna.

Die Überwinderstellung ist die Treue in den Verfolgungstrübsalen bis zum Tode.

Die letzte Botschaft, die Johannes im Auftrag des Menschensohnes dem Engel der Gemeinde zu Smyrna mitzuteilen hat, lautet:

„Wer ein Ohr hat, der höre, was der Geist den Gemeinden sagt: Wer überwindet, dem soll kein Leid geschehen von dem zweiten Tode!“ (Offb.2,11)

Seite 143
Mit diesen Worten unterrichtet der Herr den Engel der zweiten Gemeinde nun noch über die V e r h e i ß u n g, die sich an den Überwindern dieser Gemeinde erfüllt. Wenn diese Verheißung den Überwindern aus der zweiten Gemeinde gegeben ist, dann müssen wir uns zuerst darüber klar werden, worin die Ü b e r w i n d e r s t e l l u n g in    d i e s e r Gemeinde besteht. Nach dem Inhalt des Berichtes in diesem Sendschreiben kann sich das Überwinden nur auf den Einfluß des Teufels beziehen, den er in dieser Gemeinde durch Verfolgungsleiden und Trübsale während der zehn Tage langen Trübsalszeit ausübt. Durch diese lange und schwere Trübsalsschule werden die Kin​der Gottes in ihrer Stellung zu Jesu und zum Worte Gottes versucht. Sie werden vom Teufel versucht, nicht mehr an die Rechtfertigung durch Glauben und an die erste Auferstehung der Toten zu glauben, die erfolgt, wenn Jesus kommt. Das heißt mit anderen Worten, sie wurden vom Widersacher versucht, die Sühnopferbedeutung Jesu, die Kraft der Auferstehung und somit das Wort Gottes auch darin noch zu ver​leugnen, soweit sie darüber eben die Erkenntnis nach dem Verlust der ersten Liebe noch besaßen. Diese große und schwere Versuchung mußten sie ü b e r w i n d e n. Weil ihnen diese Versuchung in ihren Leiden und Trübsalen drohte, mußten sie dazu die Stellung einnehmen, daß sie s i c h vor dem, was sie leiden mußten, n i c h t  f ü r c h t e t e n, das heißt, sie mußten die Trübsal erdulden und ertragen. Um des Wortes Gottes wil​len und um des Gewissens willen vor Gott mußten sie Kränkungen erdulden durch Unrechtleiden. Sie mußten, wie Jakobus schreibt, die Anfechtung erdulden, um bewährt zu werden (Jak.1,2-4). D i e s e  B e w ä h r u n g  i s t  n a c h  d e m  B e r i c h t  d e s  M e n -          s c h e n ​s o h n e s  d i e  T r e u e  i n  a l l e n  T r ü b s a l e n  b i s  z u m  T o d e. Erst wenn sie dem Versuchungs​einfluß durch ihre Treue bis zum Tode widerstanden haben, das heißt, daß sie sich lieber töten lassen und Märtyrer werden, als daß sie ihren Glauben an ihre Glaubens​rechtfertigung und an die Auferstehung der Toten verleugnen, sind sie in der vom Herrn geforderten Ü b e r w i n d e r s t e i l u n g. Demnach ist die vom Engel dieser Gemeinde geforderte Leidenstreue bis zum Tode und die Überwinderstellung in dieser zweiten Gemeinde ein und dieselbe Stellung.

Die Überwinderstellung in der zweiten Gemeinde ist von geringerer Bedeu​tung                            als diejenige in der ersten Gemeinde.

Doch muß auch hier wieder, wie wir es an anderer Stelle schon getan haben, ent​schieden darauf hingewiesen werden, daß diese Überwinderstellung dem Wert nach geringere Bedeutung hat als die Überwinderstellung, die wir in der Gemeinde zu Ephesus auf dem Boden der ersten Liebe kennengelernt haben. In der zweiten Gemeinde muß nicht mehr der leibliche Tod überwunden werden, wie das in der ersten Gemeinde um der Erfüllung der göttlichen Verheißung willen hätte erfolgen müssen. Es macht zwar den Eindruck, daß das Überwinden der satanischen Versu​chung und Anfechtung durch die Treue bis zum Tode die größte Überwindertreue sei; das trifft aber nicht zu. Denn das Überwinden des Todes durch den Glauben an den in Christo Jesu zustande gekommenen Sieg über den letzten Feind, den Tod, schließt nicht nur die treue Gesinnung 
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im Lebenseinsatz ein, sondern stellt an den Glauben noch höhere Anforderungen und ist deshalb größer. Diese letztgenannte Überwinderstellung steht in dem Erlösungs​ratschluß Gottes an e r s t e r Stelle *).

*) Man vergleiche hierzu die Ausführungen über die Überwinderstellung in der Betrachtung des ersten Sendschreibens.

b) Die Überwinder der Gemeinde zu Smyrna werden vor dem Leid                 des zweiten Todes bewahrt.

Die Bedeutung des ersten Todes im Lichte des zweiten Todes.

So wie es dem Heilsratschluß Gottes entspricht, daß die Überwinder der ersten Gemeinde vom Baume des Lebens, der im Paradiese Gottes ist, zu essen bekommen (Offb.2,7), entspricht es auch dem Ratschluß Gottes, w e n n  d e n  Ü b e r w i n d e r n     a u s  d e r  z w e i t e n  G e m e i n d e  k e i n  L e i d  g e s c h e h e n  w i r d  v o n      d e m  z w e i t e n  T o d e (Offb.2,11). Um diese Verheißung recht verstehen zu können, muß es uns in den Betrachtungen der Offenbarung aufgeschlossen werden, was der       z w e i t e Tod ist. Was der tiefere Sinn des zweiten Todes ist, wird uns später im dritten Hauptteil der Offenbarung in Verbindung mit dem Gericht erklärt werden. An diesem Platz achten wir in der Hauptsache auf die Worte Gottes, die vom zweiten Tod reden.

Die Bezeichnung „der zweite Tod“ findet sich in der Heiligen Schrift eigentümli​cherweise nur im Buch der Offenbarung. In Offenbarung 20 steht darüber geschrie​ben:

„Selig und heilig ist, wer Teil hat an der ersten Auferstehung. Über diese hat der        z w e i t e  T o d keine Macht.“ (Offb.20,6)

„Das Meer gab die Toten, die darinnen waren, und der Tod und das Totenreich gaben die Toten, die darinnen waren; und sie wurden gerichtet, ein jeder nach seinen Werken. Und der Tod und das Totenreich wurden in den F e u e r s e e geworfen. Das ist der z w e i t e  T o d, d e r  F e u e r s e e. Und wenn jemand nicht ward erfunden, geschrieben im Buche des Lebens, der wurde in den F e u e r o f e n geworfen.“ (Offb.20,13-15)

„Den Feiglingen aber und Ungläubigen und Greulichen und Mördern und Hurern und Zauberern und Götzendienern und allen Lügnern wird ihr Teil sein in dem S e e , d e r   m i t  F e u e r  u n d  S c h w e f e l  b r e n n t, welches ist  der  z w e i t e T o d.“ (Offb.21,8)

Nach diesen Zeugnissen ist der zweite Tod der Feuersee und der Feuerofen. Wenn deshalb schon im 19.Kapitel geschrieben steht:

„Das Tier wurde ergriffen und mit ihm der falsche Prophet, der die Zeichen vor ihm tat, durch welche er die verführte, die das Malzeichen des Tieres angenom​men, und sein Bild anbeteten; lebendig wurden die beiden geworfen in den F e u e r s e e, d e r   m i t  S c h w e f e l  b r e n n t.“ (Offb.19,20),
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so ist auch das ein Zeugnis über den zweiten Tod. Das gleiche gilt auch für die Worte:

„Der Teufel, der sie verführte, ward in den F e u e r – u n d  S c h w e f e l s e e geworfen, wo das Tier ist und der falsche Prophet, und sie werden gepeinigt werden Tag und Nacht, von Ewigkeit zu Ewigkeit.“ (Offb.20,10)

Gibt es nach diesen Worten Gottes für die Geschöpfe ein Gericht, das im z w e i t e n Tod Ausdruck findet, dann gibt es auch ein Gericht, das im e r s t e n Tod besteht. Nach dem Zeugnis des Wortes Gottes ist der e r s t e Tod als Gericht um der Sünde willen der  l e i b l i c h e Tod, d.h. das Sterben des natürlichen Leibes der Menschen. Dieser Tod erfolgt nach der Ordnung:

„Welches Tages du (der Mensch) davon issest, mußt du unbedingt sterben!“ (1.Mos.2,17)

„Von der Frucht des Baumes mitten im Garten hat Gott gesagt: ‚Esset nicht davon und rühret sie auch nicht an, damit ihr nicht sterbet!’“ (1.Mos.3,3)

„Zu Adam sprach er (Gott): Weil du der Stimme deines Weibes gehorcht hast und von dem Baum gegessen, davon ich dir gebot und sprach: ‚Du sollst nicht davon essen,’ so sei der Erdboden verflucht um deinetwillen; mit Mühe sollst du dich davon nähren dein Leben lang. Dornen und Disteln soll er dir tragen, und du sollst das Gewächs des Feldes essen. Im Schweiße deines Angesichtes sollst du dein Brot essen, bis daß du wieder zur Erde kehrst, davon du genommen bist; denn du bist Staub und kehrst wieder zum Staub zurück!“ (1.Mos.3,17-19)

„Es beweist aber Gott seine Liebe gegen uns damit, daß Christus für uns gestor​ben ist, als wir noch Sünder waren.“ (Röm.5,8)

„Darum, gleichwie durch einen Menschen die Sünde in die Welt gekommen ist und durch die Sünde der Tod, und also der Tod zu allen Menschen hindurchge​drungen ist, indem sie alle gesündigt haben.“ (Röm.5,12)

„Die Sünde (hat) geherrscht im Tode.“ (Röm.5,21)

„Was er (Christus) gestorben ist, das ist er der Sünde gestorben.“ (Röm.6,10)

„Der Tod ist der Sünde Sold.“ (Röm.6,23)

„Wir (halten) dafür, wenn einer (Jesus Christus) für alle gestorben ist, so sind sie alle gestorben, und er ist darum für alle gestorben, auf daß die, so da leben, nicht mehr sich selbst leben, sondern dem, der für sie gestorben und auferwecket ist.“ (2.Kor.5,14-15)

„Er (Gott) hat den, der von keiner Sünde wußte, für uns zur Sünde gemacht.“ (2.Kor.5,21)

Diese Worte Gottes bestätigen es klar, d a ß  d a s  S t e r b e n  d e s  n a t ü r l i c h- e n  L e i b e s  d e r  e r s t e  T o d  i s t. Ebenso klar ist in diesen 
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Zeugnissen berichtet, daß dieser erste Tod um der erfolgten Sünde willen ein G e r i c h t  G o t t e s über die sündige Menschheit ist. Diesen e r s t e n Tod müssen auch die Über​winder aus der Gemeinde zu Smyrna erfahren, indem sie als solche, die dem Herrn treu sind bis zum Tode, getötet werden. 
Der Tod des Leibes bringt zur Darstellung, daß der Leib um der Sünde willen                        nicht mit Gott, dem ewigen Leben, in Gemeinschaft und Verbindung sein kann.
Das bestätigt Paulus noch mit den Worten:

„Wenn aber Christus in euch ist, so ist der Leib tot, um der Sünde willen, der Geist aber ist Leben, um der Gerechtigkeit willen.“ (Röm.8,10)

Nach diesem Zeugnis können die Kinder Gottes hier in diesem Leben in eine sol​che Verbindung mit Gott und Jesu kommen, daß sie in ihrem Geiste die Lebensge​meinschaft mit dem ewigen Leben haben, aber ihr Leib muß doch noch sterben und verwesen, weil der Geist dessen noch nicht in ihnen wohnt, der Jesum von den Toten auferweckt hat; er muß noch sterben und verwesen um der Sünde willen, d.h. weil die Sünde noch über ihn herrscht. Stirbt aber ein Kind Gottes in dieser Stellung, daß sein Geist in der Lebensverbindung mit Gott und Jesu ist, dann kommt es durch die erste Auferstehung auch dem Leibe nach in die Lebensverbindung mit dem ewigen Leben. Voraussetzung dafür, daß es an der e r s t e n  A u f e r s t e h u n g Anteil haben kann, ist jedoch, wie wir schon gesehen haben, das Einverständnis mit den Leiden und Trüb​salen, nötigenfalls bis zum Zugrundegehen des äußeren Menschen.

Der zweite Tod ist der g e i s t i g e Tod.

In diesem Lichte gesehen und beurteilt, muß der zweite Tod als der Sünde Sold verschieden von dem Gericht des ersten Todes sein. Während der e r s t e Tod nur ein Gericht im Sterben des natürlichen Leibes ist, muß der z w e i t e Tod ein Gericht über den G e i s t der Geschöpfe sein. Das wird dadurch bestätigt, daß von den Wesen, die das Gericht des zweiten Todes im Feuer- und Schwefelsee erfahren müssen, gesagt ist, daß sie gepeinigt werden Tag und Nacht, von Ewigkeit zu Ewigkeit (Offb.20,10). Die ewige Pein leiden diese Wesen i n  i h r e m  G e i s t e. Sie ist viel größer und eindrucksvoller als das Gericht im Sterben des Leibes im ersten Tod. Die Pein im zweiten Tod muß besonders in der G e w i s s e n s q u a l bestehen, die diese gottlosen Wesen haben. Darauf weisen die Worte Jesu hin, in denen er lehrte:

„Darum sage ich euch: Jede Sünde und Lästerung wird den Menschen vergeben werden, aber die Lästerung des Geistes wird den Menschen nicht vergeben wer​den. Und wer ein Wort redet wider des Menschen Sohn, dem wird vergeben wer​den; wer aber wider den Heiligen Geist redet, dem wird nicht vergeben werden, weder in dieser Weltzeit noch in der zukünftigen.“ (Matth.12,31-32)

Daß diesen Menschen die Sünde wider den Heiligen Geist weder in dieser Welt​zeit noch in der zukünftigen, d.i. im Tausendjährigen Reich 
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vergeben wird, bedeutet für sie, von einer ganz bestimmten Zeit an, große G e w i s ​-      s e n s q u a l.

Der zweite Tod wird verursacht durch die Sünde zum Tode.

D i e s e  S ü n d e, von der Jesus hier redet, ist nach der Unterweisung des Apostels Johannes d i e  S ü n d e  z u m  T o d e. Er schreibt darüber in seinem ersten Brief:

„Wenn jemand seinen Bruder sündigen sieht, eine Sünde n i c h t zum Tode, so soll er bitten, und er wird ihm Leben geben, nämlich solchen, die nicht zum Tode sün​digen. Es gibt e i n e  S ü n d e  z u m  T o d e; von der sage ich nicht, daß man für eine solche bitten soll! Jede Ungerechtigkeit ist Sünde; aber es gibt Sünde - nicht zum Tode.“ (1.Joh.5,16-17)

Wir haben soeben aus dem Worte Gottes erkannt, daß der leibliche Tod um der Sünde willen erfolgen muß. Wenn Johannes nun hier auf solche Sünden hinweist, die     n i c h t zum Tode sind, so erklärt das, daß er einen Unterschied macht zwischen dem leiblichen und dem geistigen Tod. Dieser leibliche und geistige Tod wird bedingt durch die Art der Sünden, die die Kinder Gottes begehen. Während den Kindern Gottes, die Sünden begehen, die n i c h t zum Tode sind, dieselben durch das Sühnopfer Jesu in Verbindung mit der Fürbitte vergeben werden, wird denen, die die Sünde wider den heiligen Geist tun, nicht vergeben (Mark.3,28-29; Luk.12,10). Das bedeutet, daß die erste​ren durch das Sühnopfer Jesu und die Fürbitte das in ihrem Geiste eingebüßte Leben wiederbekommen, während für die, die wider den Heiligen Geist sündigen, solche Möglichkeit nicht besteht; sie können i n  i h r e m  G e i s t e  k e i n e  L e b e n s v e r -  b i n d u n g und G e m e i n s c h a f t  m i t  G o t t  u n d  J e s u s, d e m  e w i g e n     L e b e n haben. Ihr Geist bleibt im Todeszustand, getrennt, vom Leben aus Gott. Die Art ihrer Sünde ist die S ü n d e  z u m  T o d e, für die nicht gebetet werden soll. In der praktischen Auswirkung kann diese Sünde auf mannigfaltige Weise begangen werden. Doch ihr Wesen und der Vorgang der Auswirkung sind immer dieselben. Das schildert Jakobus in seinem Brief mit den Worten:

„Niemand sage, wenn er versucht wird: Ich werde von Gott versucht. Denn Gott ist unberührt vom Bösen; er versucht aber auch selbst niemanden. Sondern ein jeglicher wird versucht, wenn er von seiner eigenen Lust gereizet und gelocket wird. Darnach, wenn die Lust empfangen hat, gebiert sie die S ü n d e; die S ü n d e aber, wenn s i e   v o l l e n d e t  i s t, g e b i e r t  d e n  T o d.“ (Jak.1,13-15)

Von der Lust, von der hier die Rede ist, können die Kinder Gottes auf mannigfalti​gen Gebieten und auf verschiedene Weise versucht und angefochten werden. Sie versucht die Kinder Gottes aber in jedem Fall ihrer Wirksamkeit, in ihrem Herzen, d.i. im G e i s t e, gegen das Wirken und den Willen des Heiligen Geistes Stellung zu neh​men. Wenn deshalb d i e s e Lust im G e i s t e des Kindes Gottes so wirken kann, daß sie empfängt, d.h. daß das Kind Gottes mit ihrem gegen den Heiligen Geist gerichteten Willen einverstanden ist, hat sie die Sünde geboren. Ändert das Kind Gottes nun seine Stellung und Gesinnung nicht mehr, dann gebiert die 
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Sünde auch den Tod. Es begeht dadurch die Sünde zum Tode. Die Sünde zum Tode ist es deshalb, weil ihm diese Sünde nicht mehr vergeben wird. Das wiederum bedeutet, daß es in seinem G e i s t e keine Lebensverbindung mehr mit Gott, dem ewi​gen Leben und Jesu Christo, dem Retter und Erlöser erlangen kann.

Der zweite Tod schließt die Lebensverbindung mit dem vollendeten Tempel aus.

Auf solche S ü n d e r, d i e  d i e  S ü n d e  z u m  T o d e  b e g e h e n, ist in der Offenbarung hin​gewiesen. Es sind alle diejenigen, die weder in diesem Zeitalter, noch im Tausendjäh​rigen Reich, in den vollendeten Tempel Gottes eingehen können. Sie können diese Lebensverbindung, wie sie der vollendete Tempel mit Gott und Jesus Christus hat, in den eben genannten Zeitabschnitten n i c h t erlangen. Dem Apostel Johannes wurde darüber die Offenbarung gegeben:

„Es wird durchaus nichts Unreines in sie eingehen, noch wer Greuel und Lüge übt, sondern nur die geschrieben sind im Lebensbuche des Lammes.“ (Offb.21,27)

„Draußen aber sind die Hunde und die Zauberer und die Hurer und die Mörder und die Götzendiener und alle, welche die Lüge lieben und üben.“ (Offb.22,15)

Nach der Darstellung und dem Zusammenhang dieser Zeugnisse zu urteilen, ist der zweite Tod die Erfahrung, daß diese gottlosen Geschöpfe, also Menschen und Engel,      n i c h t  i n  d e n  i m  e w i g e n  L e b e n  v o l l e n d e t e n  T e m p e l  G o t t e s      e i n g e h e n  d ü r f e n. Diese gottlosen Wesen müssen sich dann immer an den in Herrlichkeit vollendeten Tempel des Herrn erinnern und ihn in der Gestalt der beiden Hütten vor Augen haben. Dies müssen sie tun in dem beständigen Bewußtsein, daß sie selbst von dieser Ver​bindung mit dem Retter Jesus Christus als mit dem ewigen Leben für diese und die zukünftige Weltzeit a u s g e s c h l o s s e n sind. Darin besteht ihre Qual und Pein Tag und Nacht von Ewigkeit zu Ewigkeit (Offb.20,10). Dieses Gericht trifft auch alle die Kinder Gottes, die in den letzten zweiundvierzig Monaten dieser Weltzeit, nämlich zur Zeit der Herrschaft des Tieres aus dem Meer, dieses Tier und sein Bild anbeten und das Malzeichen auf ihre Stirn oder ihre Hand annehmen. Darüber heißt es:

„Ein dritter Engel folgte ihnen, der sprach mit lauter Stimme: Wenn jemand das Tier und sein Bild anbetet und das Malzeichen auf seine Stirne oder auf seine Hand nimmt, so wird auch er trinken von dem Zornwein Gottes, der unvermischt eingeschenkt ist in den Becher seines Zorns, und er wird gepeinigt werden mit Feuer und Schwefel vor den heiligen Engeln und vor dem Lamme. Und der Rauch ihrer Qual steigt auf von Ewigkeit zu Ewigkeit; und keine Ruhe haben Tag und Nacht, die das Tier und sein Bild anbeten, und wer das Malzeichen seines Namens annimmt!“ (Offb.14,9-11)
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Worin das Wesen des zweiten Todes und diese Qual und Pein Tag und Nacht von Ewigkeit zu Ewigkeit bestehen, können wir einigermaßen verstehen, wenn wir uns an das erinnern, was Jesus vom reichen Mann und dem armen Lazarus gelehrt hat mit den Worten:

„Es war aber ein reicher Mann, der kleidete sich in Purpur und Seide und lebte alle Tage herrlich und in Freuden. Es war aber ein Armer, namens Lazarus, der lag vor dessen Türe voller Geschwüre und begehrte sich zu sättigen von dem, was von des Reichen Tische fiel; aber es kamen sogar die Hunde und leckten seine Geschwüre. Es begab sich aber, daß der Arme starb, und von den Engeln in Abrahams Schoß getragen ward. Es starb aber auch der Reiche und ward begraben. Und als er im Totenreich seine A u g e n aufhob, da er Qualen litt, s i e h t  e r Abraham von ferne und Lazarus in seinem Schoß. Und er rief und sprach: Vater Abraham, erbarme dich meiner und sende den Lazarus, daß er die Spitze seines Fingers ins Wasser tauche und meine Zunge kühle; denn ich leide Pein in dieser Flamme! Abraham aber sprach: Sohn, bedenke, daß du dein Gutes empfangen hast in deinem Leben, und Lazarus gleichermaßen das Böse; nun wird er hier getröstet, aber du wirst gepeinigt. Und über das alles ist zwischen uns und euch eine große K l u f t befestigt, daß die, welche von hier zu euch hinübersteigen woll​ten, es nicht könnten, noch die von dort zu uns herüberkommen. Da sprach er: So bitte ich dich, Vater, daß du ihn in das Haus meines Vaters sendest; denn ich habe fünf Brüder; daß er sie w a r n e, damit nicht auch sie kommen an diesen Ort der Qual! Spricht zu ihm Abraham: Sie haben Moses und die Propheten; sie sol​len dieselbigen hören! Er aber sprach: Nein, Vater Abraham, sondern wenn jemand von den Toten zu ihnen ginge, so würden sie Buße tun! Er aber sprach zu ihm: Wenn sie Moses und die Propheten nicht hören, so w ü r- d e n  s i e  s i c h  a u c h  n i c h t  ü b e r z e u g e n  l a s s e n, w e n n  e i n e r      v o n  d e n  T o t e n  a u f e r s t ü n d e.“ (Luk.16,19-31)

Im Lichte der vorstehenden Ausführungen kann nun der Unterschied zwischen dem ersten Tod, als dem Sterben des Leibes, und dem zweiten Tod, als dem Gericht über den G e i s t der Geschöpfe, leicht erkannt werden. Das Gericht im zweiten Tod ist in seiner Wirkung viel intensiver und von längerer Dauer als der erste Tod. Die Kinder Gottes, die in ihrer Treue bis zum Tode das Gericht des ersten Todes im Sterben ihres Leibes erfahren, können in der Hoffnung leben, daß sie zum ewigen Leben auf​erweckt werden. Eine solche Hoffnung können die Geschöpfe, über die der zweite Tod Macht bekommt,   n i c h t haben.

Das Befreitsein von dem Leid des zweiten Todes erfolgt                                                    durch die erste Auferstehung.

Ist uns das, was die Heilige Schrift nach den vorstehenden Ausführungen vom zweiten Tod sagt, recht klar geworden, dann kann uns in 
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diesem Lichte nun auch die Bedeutung der Verheißung des Herrn ebenso klar wer​den. Wer in der zweiten Gemeinde überwindet, dem soll kein Leid geschehen von dem zweiten Tode. Wohl ist der erste Tod in der Erfahrung dieser Überwinder auch von viel Schmerz und großem Leid begleitet. Denn die Lästerungen der Synagoge des Satans, das Gefängnis und die zehn Tage Trübsal sind in der Erfahrung der Märtyrer in ihrer Treue bis zum Tode fortwährend Leid, Schmerz, Not und Trübsal. Doch sind alle diese Leiden und Trübsale zeitlich begrenzt und währen bis zum leiblichen Tode (vgl.Röm.8,18; 2.Kor.4,16-18). Es ist für die Märtyrer zwar auch keine leichte Sache, sich der Macht und Gewalt des ersten Todes mit allen seinen Begleiterscheinungen von Leid, Schmerz und Trübsal zu überlassen und auszuliefern. Es ist vielmehr bitter-ernst, diesen Weg als Märtyrer in der Treue bis zum Tode zu gehen. Aber wenn ihnen nach der göttlichen Verheißung um dieser Treue willen kein Leid geschehen soll von dem zweiten Tode, ist damit erklärt, daß der zweite Tod von viel größerem Leid begleitet ist als der erste Tod. Der zweite Tod offenbart seine Macht im Feuersee, der mit Schwefel brennt und im Feuerofen. Der Rauch der Qual derer, über die der zweite Tod Macht bekommt, steigt auf von Ewigkeit zu Ewigkeit, und sie haben keine Ruhe Tag und Nacht. Wenn auch die Machtauswirkung des zweiten Todes vielleicht zeitlich begrenzt ist durch die Bezeichnung „von Ewigkeit zu Ewigkeit“, ist es uns doch nicht offenbart, was das für ein Zeitraum sein wird, d.h. wie lange er dauern wird. Doch scheint es eine sehr lange Zeitspanne zu sein. Beachten wir noch das, was für Qualen die Geschöpfe ausstehen und leiden müssen, über die der zweite Tod in dieser unbe​kannt langen Zeit seine Macht beweisen darf, dann kann das Bewahrtwerden vor die​sem schrecklichen Gericht auch recht gewertet werden. Es ist deshalb für die Märtyrer und Überwinder aus der Gemeinde zu Smyrna während ihrer ganzen Trübsalszeit ein großer Trost, zu wissen, was die Verheißung ihres Herrn und Retters für sie bedeutet. Die Verheißung, daß ihnen kein Leid geschehen soll von dem zweiten Tode, schließt in sich, daß sie auch wieder aus der Macht und Gewalt des ersten Todes befreit wer​den, und z w a r  d u r c h  d i e  e r s t e   A u f e r s t e h u n g  b e i m  K o m m e n  d e s  H e r r n, als solche, die ihm angehören bei seiner Wiederkunft.

„Selig und heilig ist, wer Teil hat an der ersten Auferstehung. Über diese hat der zweite Tod keine Macht, sondern sie werden Priester Gottes und Christi sein und mit ihm regieren die tausend Jahre.“ (Offb.20,6)

Nach diesem Zeugnis erlangen sie die Macht, sowohl über den ersten Tod durch die Erstlingsauferstehung, als auch über den zweiten Tod. Das bedeutet es, daß gesagt ist, daß sie mit Christo im Tausendjährigen Reich herrschen werden.

Das Geheimnis vom Kommen des Herrn ist durch das Bewahrtwerden                                vor dem Leid des zweiten Todes n i c h t erfüllt.

Alles, was sonst noch über die Überwinderstellung und die Überwinderverheißung in der zweiten Gemeinde gesagt werden müßte und von 
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den Kindern Gottes beachtet werden muß, ist bereits in den Ausführungen über die Stellung und Verheißung des Engels dieser Gemeinde erklärt. Aus diesem Grunde erübrigt sich hier die Wiederholung der genannten Ausführungen. Es soll nur noch darauf hingewiesen werden, daß die Überwinderstellung in der zweiten Gemeinde dieselbe Stellung ist wie die Stellung des Engels in dieser Gemeinde, wenn er in sei​nen Märtyrertrübsalen treu ist bis zum Tode. Das bedeutet, daß auch die Überwinder​verheißung in dieser Gemeinde, indem den Überwindern kein Leid geschieht vom zweiten Tode, dieselbe Verheißung ist, wie sie der Engel hat, indem er die Krone des Lebens bekommt. Wenn wir deshalb erkannt haben, daß der Engel in seiner Treue bis zum Tode die Vollendung im Geiste durch den leiblichen Tod hindurch erlangt, trifft das auch für die Überwinder aus dieser Gemeinde zu. Für die beiden, den Engel die​ser Gemeinde und die Überwinder derselben gilt im Blick auf die Bereitschaftsstellung bei der Wiederkunft des Herrn das gleiche. D i e  T r e u e  b i s  z u m  T o d  i n  d e r  S t e l -     l u n g  d e s  E n g e l s  i s t  d e s h a l b  n i c h t  d i e  B e r e i t s c h a f t s s t e l -         l u n g   b e i m  K o m m e n  d e s  H e r r n, u n d  a u c h  d i e  Ü b e r w i n d e r s t e l -l u n g   i n  d i e s e r  z w e i t e n  G e m e i n d e  i s t  n i c h t  d i e s e  B e r e i t -        s c h a f t s s t e l ​ l u n g. Denn die Treue bis zum Tod und das Bewahrtwerden vor dem zweiten Tode stellen nicht den Sieg des Lebens als Glaubenssieg über den letzten Feind, den Tod, dar. Beides ist nur eine Vorstufe zu dieser Siegesstellung.

Nachdem wir die einheitliche Stellung des zweiten Gemeindeengels und der Überwinder dieser Gemeinde kennengelernt und auch erkannt haben, daß den Über​windern dieselbe Verheißung gegeben ist wie dem Engel, achten wir in diesem Zusammenhang noch auf eine kurze Gegenüberstellung mit dem Engel der ersten Gemeinde. Es hat den A n s c h e i n, als bestehe zwischen dem Engel der ersten und dem Engel der zweiten Gemeinde und den Überwindern aus der zweiten Gemeinde in ihrem Verhältnis zum Menschensohn kein Unterschied. Das gleiche gilt auch für die Verheißung dieser genannten Personen. Daß das aber nicht zutrifft, sondern daß da ein Unterschied besteht, soll uns in dieser Verbindung die folgende Gegenüberstel​lung klarmachen.

Als der Apostel Johannes auf Patmos wie tot zu den Füßen des Menschensohnes niederfiel, legte dieser seine rechte Hand auf ihn und sprach:

„Fürchte dich nicht! Ich bin der Erste und der Letzte und der Lebendige; ich war tot, und siehe, ich bin lebendig von Ewigkeit zu Ewigkeit und habe die Schlüssel des Todes und des Totenreichs.“ (Offb.1,17-18)

Mit dem zweiten Gemeindevorsteher redet zwar auch

„der Erste und der Letzte, welcher tot war und lebendig geworden ist.“ (Offb.2,8)

Aber daß er die Schlüssel des Todes und des Totenreichs hat, sagt der Menschen​sohn diesem zweiten Engel nicht. Daß der Menschensohn 
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diesen Teil seiner Offenbarung für Johannes beim Engel der Gemeinde zu Smyrna wegläßt, deutet an, daß ein Unterschied in der Stellung von Johannes und der des zweiten Gemeindeengels dem Menschensohn gegenüber besteht. Weil Johannes ebensowenig wie der zweite Gemeindevorsteher und auch die Überwinder aus der zweiten Gemeinde als Todesüberwinder dem Menschensohn gegenüberstehen konnten, so kann der Unterschied nur in der Stellung bestehen, in der Johannes ster​ben mußte, zum Unterschied von der Stellung, in der der zweite Engel und die Über​winder in seiner Gemeinde sterben mußten. Wenn der Menschensohn dem Apostel Johannes sagt, daß er die Schlüssel des Todes und des Totenreiches hat, will er ihm damit erklären, daß er mit diesem Schlüssel das Totenreich j e d e r z e i t aufschließen kann, also auch schon vor der Zeit der ersten Auferstehung. Deshalb kann er auch ihn, seinen Knecht, vor der Zeit der ersten Auferstehung wieder aus der Macht und Gewalt des Todes befreien. Das geschieht, wie wir schon ausführlich darauf hinge​wiesen haben, nach der vom Apostel Paulus bezeugten Ordnung der A u s a u f e r s t e ​h u n g. Diese Ordnung der Ausauferstehung ist aber bedingt durch das Sterben in der Trankopferstellung. Die Trankopferstellung ist das f r e i w i l l i g e Sterben für die Sünden der in Schwachheit noch rückständigen und unvollkommenen Gemeinde. Auf Grund dieser Trank-opferstellung, die J o h a n n e s in seinem freiwilligen Sterben für die Gemeinde bewies, ist die A u s a u f e r s t e h u n g in der Erfahrung dieses Knechtes des Herrn, als Vorsteher der Gemeinde zu Ephesus, der gleiche Sieg über die Verwesung, wie ihn Jesus in der Auferstehung seines Leibes von den Toten darstellt.

Obgleich nun der Engel der Gemeinde zu Smyrna eine gute Stellung in seinem Sterben hatte, war es doch nicht das gleiche Sterben, wie Jesus starb und wie auch Johannes f r e i w i l l i g für die Gemeinde in der Trankopferstellung starb. Deshalb ist auch die Überwinderstellung in dieser Gemeinde, die in der Treue bis zum Tod besteht, nicht die Trankopferstellung, wie sie der Apostel Johannes hatte. Der Engel der zwei​ten Gemeinde und die Überwinder aus dieser Gemeinde mußten um ihrer persönli​chen Vollendung willen, d.h. durch Gerechtigkeit im Geiste das Leben zu haben, leib​lich sterben und die Verwesung sehen. In dieser Weise unterscheidet sich das Ster​ben Jesu von dem Sterben des zweiten Gemeindeengels und der Überwinder dieser Gemeinde darin, daß Jesus f r e i w i l l i g für die Sünden der Menschen gestorben ist. Desgleichen unterscheidet sich das Sterben des Apostels Johannes, als des ersten Gemeindevorstehers, in der f r e i w i l l i g e n Trankopferstellung für die Sünden der noch rückständigen Gemeinde von dem Sterben des Engels der Gemeinde zu Smyrna und der Überwinder in dieser Gemeinde, die um ihrer persönlichen Vollendung willen treu sein mußten bis zum Tode. Daraus erklärt es sich nun auch, daß die Verheißung der ersten Auferstehung, wie sie dem zweiten Gemeindeengel und den Überwindern aus seiner Gemeinde, als die Bewahrung vor dem zweiten Tod, gegeben ist, nicht den gleichen Sieg über die Verwesung darstellt, wie die A u s a u f e r s t e h u n g des ersten Gemeindeengels. Deshalb wird der Engel der Gemeinde zu Smyrna von dem Ersten und Letzten, der tot war und lebendig geworden ist, nicht darauf aufmerksam gemacht, daß der Menschensohn 
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die Schlüssel des Todes und des Totenreichs hat und er damit vor der ersten Aufer​stehung das Totenreich öffnen kann.

Diese Ausführungen über das zweite Sendschreiben beweisen nun in aller Deut​lichkeit, daß sich das Geheimnis vom Kommen des Herrn, als das Geheimnis der sie​ben Engel der sieben Gemeinden und der sieben Gemeinden, in der Gemeinde zu Smyrna auch n i c h t erfüllt hat. Das bedeutet, daß die im Evangelium von Jesus und den Aposteln verkündigte Verheißung in der Erfahrung der L e i b e s v e r w a n d -   l u n g in dieser Gemeindezeit noch unerfüllt geblieben ist. Ja, es ist sogar so dargestellt, daß die Erfüllung der göttlichen Verheißung und das Geheimnis vom Kommen des Herrn in dieser zweiten Gemeinde noch weiter hinter dem gottgewollten Ziel zurückgeblieben ist als in der ersten Gemeinde. Diese Tatsache ist bedingt durch die A r m u t, die in die​ser zweiten Gemeinde um d e r  f e h l e n d e n  e r s t e n  L i e b e  w i l l e n vorhanden war; sie ist aber auch die Folge des vermehrten Satans- und Finsterniseinflusses, der in dieser Gemeinde durch die Synagoge des Satans und durch den Teufel selbst in Verbindung mit der damaligen heidnischen Obrigkeit wirksam war. Aufgrund dieser Umstände konnte der Engel dieser Gemeinde den Sieg des Lebens über den Tod durch den Glauben n i c h t erlangen. Der Herr konnte auch in der Erfahrung dieses Engels       n i c h t offenbar werden durch seine Wiederkunft zur U m w a n d l u n g  d e s  L e i -     b e s dieses Engels. Aber auch an keinem anderen Glied dieser Gemeinde zu Smyrna konnte sich der Herr in seiner hohenpriesterlichen Fülle offenbaren. Folglich muß das Geheimnis vom Kommen des Herrn als Erfüllung der göttlichen Verheißung im Evangelium in einer der noch folgenden fünf Gemeinden zur Ausgestaltung und Vollendung kommen. Das lehrt der Bericht des Menschensohnes im zweiten Sendschreiben

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1. Die Offenbarung des Herrn für den Engel der Gemeinde 
zu Pergamus

a) Die Ausgestaltung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn 
findet in der Stellung des Engels der Gemeinde                                        zu Pergamus ihre Fortsetzung

In unseren Betrachtungen über das „Geheimnis der sieben Sterne und der sieben Leuchter” als das „Geheimnis vom Kommen des Herrn” kommen wir nun zu dem        d r i t ​t e n  S e n d s c h r e i b e n, nämlich zum S e n d s c h r e i b e n  a n  d i e      G e m e i n d e  z u  P e r g a m u s. Wie wir aus den Ausführungen über das erste und zweite Sendschreiben erkannt haben, hat sich das Geheimnis vom Kommen des Herrn in den ersten beiden Gemeinden nicht erfüllt. Es muß sich darum noch in einer der folgenden fünf Gemeinden erfüllen. Deshalb mußte der Apostel Johannes die dritte Botschaft, die er von dem Menschen​sohn bekommen hat, dem Engel der Gemeinde zu Pergamus übermitteln. Darüber heißt es:

„Dem Engel der Gemeinde zu Pergamus schreibe.” (Offb.2,12)

Daraus müssen wir schließen, d a ß  i n  d e r  S t e l l u n g  d e s  E n g e l s       d e r  G e m e i n d e  z u  P e r g a m u s  d i e  A u s g e s t a l t u n g  d e s  G e -     h e i m n i s s e s  v o m  K o m m e n  d e s  H e r r n  i h r e  w e i t e r e  F o r t s e t -z u n g   f i n d e t. Das soll in den folgenden Ausführungen über die Art der Offenba​rung des Menschensohnes und über die Stellung des Engels der Gemeinde zu Per​gamus näher erklärt werden.

Die Namensbezeichnung „Pergamus” heißt zu deutsch „auf hohem Platz”. Wie bei der Gemeinde zu Ephesus und bei der Gemeinde zu Smyrna darf es als eine Offenba​rung des göttlichen Willens angesehen werden, daß sich der Herr dieses Namens bei der dritten Gemeinde bediente. Auch in diesem Namen kommt wieder die Bedeutung zum Ausdruck, die die Gemeinde zu Pergamus für das Geheimnis vom Kommen des Herrn hat.

Während am Anfang der Ausgestaltung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn etwas „Wünschenswertes” steht und die Fortsetzung in der „Bitterkeit” = „Myr​rhe” erfolgt, findet die weitere Ausgestaltung dieses Geheimnisses ihre Fortsetzung „auf hohem
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Platz“. Diese Bezeichnung „auf hohem Platz” kann sich auch wieder nur darauf beziehen, unter welchen Umständen und Verhältnissen sich in der Erfahrung des Engels der Gemeinde zu Pergamus und in der Erfahrung dieser Gemeinde das Geheimnis vom Kommen des Herrn weiter ausgestaltet. Die weiteren Ausführungen über die Stellung dieses Engels und der Gemeinde werden uns dies bestätigen.

b) Der Herr offenbart sich dem Engel der Gemeinde zu Pergamus 
als Menschensohn auf dem Boden des Vorhofs

I. Die Offenbarung des Menschensohnes für den Engel 
der Gemeinde zu Pergamus ist eine Teiloffenbarung 
des Geheimnisses vom Kommen des Herrn
Der Menschensohn beginnt seinen Bericht an den Engel der Gemeinde zu Per​gamus mit den Worten:

„Das sagt, der das scharfe, zweischneidige Schwert hat.” (Offb.2,12)

Mit diesen Worten ist auf den Anfang der Fortsetzung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn in der Gemeinde zu Pergamus hingewiesen. Es ist für den Engel dieser Gemeinde die erste Offenbarung des Einen, g l e i c h  e i n e m  M e n s c h -  e n s o h n e. Diese Art der Offenbarung des Menschensohnes ist keine neue Offenbarung, sondern sie wurde schon vom Apostel Johannes in der Erscheinung des Menschensohnes geschaut (Offb.1,13.16). Was diese Offenbarung an den dritten Gemeindeengel bedeu​tet, kann deshalb nur in Verbindung mit dem Bericht darüber recht verstanden wer​den, wie dem Johannes die Erscheinung des Menschensohnes im Geheimnis gezeigt wurde:

„ … aus seinem Munde ging ein scharfes, zweischneidiges Schwert …” (Offb.1,16)

Die Gegenüberstellung dieser beiden Zeugnisse zeigt, daß sich der Menschen​sohn dem Engel der Gemeinde zu Pergamus in der gleichen Weise offenbart wie dem Apostel Johannes. Damit ist wieder bewiesen, daß diese Art der Offenbarung des Herrn für den dritten Gemeindeengel ebenfalls eine T e i l o f f e n b a r u n g  d e s   G e h e i m n i s ​ s e s  v o m  K o m m e n  d e s  H e r r n  ist, wie das auch beim Engel der ersten und zweiten Gemeinde der Fall ist.

II. Die Bedeutung der Offenbarung des Menschensohnes mit dem 
scharfen, zweischneidigen Schwert

Das scharfe, zweischneidige S c h w e r t des Menschensohnes ist das von Jesus und den Aposteln verkündigte W o r t  G o t t e s im Evangelium.

Wenn wir diese Art der Offenbarung des Herrn als eine Teiloffenbarung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn erkannt haben, muß es uns nun auch klar werden, welche Bedeutung
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dieser Offenbarung des Menschensohnes für den Engel der Gemeinde zu Pergamus zugrunde liegt. Um diese Bedeutung recht erkennen zu können, müssen wir zuerst auf den S i n n des scharfen, zweischneidigen Schwertes achten. Was das scharfe, zwei​schneidige Schwert, das von dem Munde des Menschensohnes ausgeht, darstellt, haben wir schon in der Betrachtung des ersten Hauptteiles der Offenbarung erklärt *).

*) Diese Erklärung über das scharfe, zweischneidige Schwert des Menschensohnes findet sich in „Weg zur Wahrheit”, Heft Nr. 7, 8 und 9 vom XXVII. Jahrgang, Seite 220-225, sowie im ersten Band der Offenbarungsbetrachtungen, Seite 269-274. Da diese Wahrheit in diesem Abschnitt nur noch kurz erklärt wird, ist es nötig, daß sie der Leser in den angegebenen Schriften in diesem Zusammenhang nachliest.

Dieses Schwert ist ein Gerichtsmittel für die Offenbarung des Herrn als des königli​chen Richters. Das ist in diesem Sendschreiben an die Gemeinde zu Pergamus erklärt mit den Worten:

„Wo aber nicht, so komme ich dir bald und werde mit ihnen Krieg führen durch das Schwert meines Mundes.” (Offb.2,16)

D a s  s c h a r f e, z w e i s c h n e i d i g e  S c h w e r t, d a s  d e r  M e n -         s c h e n s o h n  h a t  u n d  d a s  a u s  s e i n e m  M u n d e  a u s g e h t, i s t       d a s  W o r t  G o t t e s  a l s  d a s  W o r t  d e r  W a h r h e i t  d e s  E v a n g e ​l -  i u m s (Hebr.4,12-13). Es ist das Wort, das Jesus als das Wort seines Vaters geredet hat (Joh.12,49-50). Von der richtenden Bedeutung dieses Wortes erklärte Jesus:

„Wenn jemand meine Worte hört und nicht glaubt, so richte ich ihn nicht; denn ich bin nicht gekommen, daß ich die Welt richte, sondern daß ich die Welt rette. Wer mich verwirft und meine Worte nicht annimmt, der hat schon seinen Richter: das Wort, das ich geredet habe, das wird ihn richten am letzten Tage.” (Joh.12,47-48)

Demnach ist dieses W o r t Jesu auch der R i c h t e r s t u h l  C h r i s t i, vor dem alle Gläubi​gen offenbar werden müssen, damit ein jeglicher das empfange, nachdem er gehan​delt hat im Leibe, es sei gut oder böse (2.Kor.5,10).

Die Schärfe des Schwertes des Menschensohnes weist                                         auf die Autorität des Wortes Gottes hin.

Daß das Schwert des Menschensohnes s c h a r f ist, weist auf die  U n w a n -     d e l b a r k e i t des von Jesu und den Aposteln ausgesprochenen Wortes Gottes hin. Von diesem Wort Gottes wird nichts hinweggenommen und nichts hinzugetan. Was darin ausge​sprochen ist, ist in seiner Bedeutung unveränderlich und unantastbar, geradeso, wie die von der weltlichen Obrigkeit erlassenen Gesetze, nach welchen die Übertreter die​ser Gesetze gerichtet werden. In diesem Sinn steht auch geschrieben, daß die Obrig​keit das S c h w e r t nicht umsonst trägt (Röm.13,4). Das heißt, die Obrigkeit hat um der von ihr erlassenen Gesetze willen r i c h t e r l i c h e  M a c h t   u n d  G e w a l t. Das Symbol dieser richterlichen Macht und Gewalt ist das Schwert.

Die Zweischneidigkeit des Schwertes des Menschensohnes weist                            auf die Wirk​samkeit dieses Gerichtsmittels hin.

Das Schwert des Menschensohnes ist nicht nur scharf, sondern auch z w e i -      s c h n e i ​ d i g. Damit ist als erstes wieder auf die S c h ä r f e dieses Schwertes hingewiesen; denn ein zweischneidiges
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Schwert ist in seiner richtenden Wirkung groß. Beim Schwert des Menschensohnes muß diese große Gerichtswirkung darin gesehen werden, daß es seine Gerichtsarbeit nach zwei Seiten hin ausrichtet. Diese beiden Seiten sind in den Ausführungen im ersten Hauptteil dahin erklärt, daß das Wort Gottes als S c h w e r t  d e s  G e i s t e s die Untreue in der Gemeinde ebenso richtet wie die Heiden, die nicht an das Wort glau​ben (2.Thess.1,7-9). Diese Erklärung muß an diesem Platz noch ergänzt werden. Das Wort Gottes, als das Schwert des Herrn und des Geistes, übt seine richtende Wirkung als das von Jesus und den Aposteln verkündigte Wort der Wahrheit des Evangeliums aus. Das heißt mit andern Worten: Dieses Wort richtet alle die Gläubigen, die dem Evangelium nicht glauben, d.h. ihm nicht gehorsam sind. In diesem Sinn hat das Zeugnis des Apostels im Brief an die Hebräer seine volle Bedeutung, wenn er schreibt:

„Das Wort Gottes ist lebendig und wirksam und schärfer als jedes zweischneidige Schwert und dringt durch, bis daß es scheidet Seele und Geist, auch Mark und Bein und ist ein Richter der Gedanken und Sinne des Herzens; und keine Kreatur ist vor ihm verborgen, es ist vielmehr alles bloß und offen vor seinen Augen, und mit ihm haben wir es zu tun.” (Hebr.4,12-13)

Das Licht des Wortes des Evangeliums macht die Stellung und Gesinnung aller Kinder Gottes offenbar. Es scheidet die Wahrheit von der Lüge, das Licht von der Fin​sternis, das Geistliche vom Fleischlichen, das Göttliche vom Natürlichen. Vor ihm kann nichts von dem verborgen bleiben, was gegen das Wort des Evangeliums gerichtet ist. Weil das Wort des Evangeliums diese klar voneinander scheidende Wir​kung hat, darum hat Jesus auch gelehrt, daß er nicht den Frieden, sondern das         S c h w e r t gebracht hat (Matth.10,34-35). Dieses Wort wird von den Gläubigen oft nicht recht verstanden. Es muß aber in d i e s e m  S i n n verstanden werden und kann in diesem Zusammenhang auch gar nicht mißverstanden werden. Denn wenn der Herr in diesem Zusammenhang vom S c h w e r t redet, das er gebracht hat, will er damit nur auf s e i n  W o r t hinweisen, durch das er die Wahrheit des Evangeliums verkündigt hat und durch dessen Einfluß die Menschen voneinander geschieden werden, und zwar in solche, die die Liebe zur Wahrheit des im Wort Gottes verkündigten Evangeliums haben, und solche, die die Ungerechtigkeit lieben und der Lüge glauben und deshalb vom Herrn gerichtet werden (2.Thess.2,10-12).

Die andere Schneide des richtenden Schwertes des Menschensohnes muß in dem Wort Gottes erkannt werden, das Jesus und die Apostel als Gerichtsandrohun​gen für die Untreue und den Ungehorsam dem Evangelium gegenüber verkündigt haben. Keine dieser im Wort Gottes angedrohten Gerichtsweissagungen bleibt uner​füllt. Die Worte Gottes, in denen diese Gerichte verkündigt sind, werden vielmehr ihre  v o l l e  G e r i c h t s w i r k u n g  in der Erfahrung der Gläubigen haben.
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III. Die Bedeutung der Offenbarung des Menschensohnes 
als königlichen Richters

Wenn wir erkannt haben, welches die Bedeutung des scharfen, zweischneidigen Schwertes des Menschensohnes ist, ist es nun auch wichtig, darauf zu achten, welche Bedeutung diese Art der Offenbarung des Menschensohnes für den Engel der Gemeinde zu Pergamus und seine Gemeinde hat. Diese Bedeutung zu erkennen, ist für das rechte Verständnis des ganzen Sendschreibens grundlegend. Wenn der Herr diesem Gemeindeengel mitteilen läßt, v o n  w e m die Botschaft an ihn stammt, muß diese Kenntnis für den Engel wichtig gewesen sein. Es sollte ihm klar sein, daß sein Herr als der Menschensohn für ihn  d e r  k ö n i g l i c h e  R i c h t e r ist und in dieser Eigenschaft für ihn und seine Gemeinde, der er vorsteht, als solcher offenbar wird. Er kann für ihn nur mit dem scharfen, zweischneidigen Schwert offenbar werden. Deshalb soll es dem Engel bewußt werden, in welchem Verhältnis sein Herr zu ihm und seiner Gemeinde steht. Er soll wissen, daß der Herr sich ihm n i c h t in dem offenbaren kann, was er als Retter und Erlöser in seinem Hohenpriesterdienst im Allerheiligsten zur Rechten Got​tes in seinem unsterblichen und unverweslichen Herrlichkeitsleib, im Sieg des Lebens über den Tod, für alle Kinder Gottes darstellt. Ja, der Engel soll darüber unterrichtet sein, daß sein Herr ihm gegenüber n i c h t einmal als der offenbar wird, der der Erste und der Letzte ist, der tot war und lebendig geworden ist. Die Art der Offenbarung des Herrn für diesen dritten Gemeindeengel ist vielmehr auch nur ein T e i l der Offenbarung dessen, wie er als Menschensohn unter den sieben goldenen Leuchtern auf dem Boden des Vorhofes wandelt. Darüber mußte der Herr den Vorsteher der dritten Gemeinde in gleicher Weise unterrichten, wie er das beim Engel der ersten und zweiten Gemeinde getan hat. Gleich den vorausgegangenen Gemeindeengeln soll auch dieser dritte Engel durch die Mitteilung des Menschensohnes erkennen, daß die Wiederkunft des Herrn und dadurch die Erfüllung der göttlichen Verheißung im Evan​gelium n i c h t  z u  d e r  Z e i t erfolgen kann, in der er als Engel der Gemeinde zu Pergamus vorsteht. Diese Offenbarung war für diesen Engel von großer Bedeutung.

Nun muß aber beachtet werden, daß, wenn der Herr sich dem dritten Gemeinde​engel in der genannten Weise offenbart, diese Offenbarung dann auch der Stellung entspricht, die dieser Engel einerseits zu ihm als dem Retter und Erlöser und anderer​seits zu der Gemeinde hat, deren Vorsteher er ist. Aber auch die Stellung, die dieser dritte Gemeindeengel zur göttlichen Verheißung im Evangelium hat, muß den Herrn bestimmt haben, sich ihm so zu offenbaren. Die Veranlassung für diese Art der Offen​barung des Herrn muß auch in dem Umstand erkannt werden, daß die Stellung dieses Engels die Fortsetzung der Stellung des ersten und zweiten Gemeindeengels ist.

Wie beim Sendschreiben an die Gemeinde zu Smyrna folgt die Erklärung über die volle Bedeutung dieser Art der Offenbarung des Herrn für den Engel der Gemeinde zu Pergamus dann in den weiteren Abschnitten des dritten Sendschreibens. Auch die Tatsache, daß die Offenbarung des Herrn für diesen Engel die Fortsetzung seiner Offenbarung
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für den Engel der ersten und zweiten Gemeinde ist, und daß die Stellung des Engels der Gemeinde zu Pergamus die Fortsetzung von der Stellung des ersten und zweiten Gemeindeengels ist, wird in den weiteren Ausführungen über das dritte Sendschrei​ben noch mehr beleuchtet werden.

IV. Der Unterschied zwischen der Offenbarung des Menschensohnes                für den zweiten Gemeindeengel und derjenigen                                                für den dritten Gemeindeengel

Für das rechte Verständnis des Geheimnisses der sieben Sterne und der sieben Leuchter ist es nötig, auf den Unterschied zu achten, der zwischen der Offenbarung des Herrn an den Engel der Gemeinde zu Smyrna und derjenigen an den Engel der Gemeinde zu Pergamus besteht. Daß dieser Unterschied groß ist, läßt schon die fol​gende Gegenüberstellung dieser beiden Offenbarungsarten erkennen. Dem Engel der Gemeinde zu S m y r n a offenbart sich der Herr mit den Worten:

„Das sagt der Erste und der Letzte, welcher tot war und lebendig geworden ist.” (Offb.2,8)

Demgegenüber lautet die Offenbarung des Herrn an den Engel der Gemeinde zu P e r g a m u s:

„Das sagt, der das scharfe, zweischneidige Schwert hat.” (Offb.2,12)

Diese Gegenüberstellung zeigt, wie grundverschieden die Art der Offenbarung des Herrn für diese beiden Gemeinden ist. Das heißt mit andern Worten, die Art und Weise, wie der Menschensohn unter diesen beiden Gemeinden wandelt, ist voneinan​der ganz verschieden.

Wie wir kennengelernt haben, kann sich der Herr in der Gemeinde zu S m y r n a zwar n i c h t in seiner hohenpriesterlichen Fülle im Sieg des Lebens über den Tod offenbaren, aber doch noch als der, der die toten Gläubigen auferweckt, die treu waren bis zum Tode. Diese Offenbarung ist für den z w e i t e n Gemeindeengel tröstlich und hoffnungsvoll. Er kann daran erkennen, daß er noch in der Gemeinschaft mit Jesu, dem Fürsten des Lebens, sein darf und dieser Lebensfürst auch mit ihm in Ver​bindung ist.

Dies kommt in der Offenbarung des Menschensohnes für den d r i t t e n Gemeinde​engel n i c h t mehr zum Ausdruck. Ihn kann der Herr nur darauf aufmerksam machen, daß er mit dem scharfen, zweischneidigen Schwert unter ihnen wandeln kann und muß, um mit seinem Schwert das voneinander zu s c h e i d e n, was in der Gemeinde nicht zusammengehört. Das tut der Menschensohn aber n i c h t in der Eigenschaft als Fürst des Lebens, sondern als königlicher Richter. Deshalb wandelt der Herr nicht als das Auferstehungsleben unter dieser dritten Gemeinde, sondern als R i c h t e r und Rächer, der das bestrafen und ausrotten will, was die Verbindung und Gemeinschaft mit dem Auferstehungsleben in der Stellung dieses Engels und seiner Gemeinde ver​hindert. Er will die richten, die die G r e n z e n der Wahrheit des göttlichen Willens und seiner Ordnung und besonders die Grenzen der Wahrheit des Evangeliums ü b e r ​ s c h r i t t e n haben, so daß sie dadurch die
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Erfüllung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn unmöglich machen. Diese Unterschiede in der Art der Offenbarung des Herrn reden für sich. Sie weisen darauf hin, wie g r u n d v e r s c h i e d e n die Stellung dieser beiden Gemeinden ist, die sie zu der Erfüllung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn und somit zu der göttlichen Ver​heißung im Evangelium haben. Folglich kann schon aus der Offenbarung des Herrn an den Engel der dritten Gemeinde erkannt werden, daß die Gemeinde zu Pergamus sich noch weiter von der Evangeliumsgrundlage Jesu und der Apostel entfernt hat, auf der einzig nur die göttliche Verheißung als das Geheimnis vom Kommen des Herrn in Erfüllung geht.

2. Die Stellung des Engels der Gemeinde in Pergamus 
zu Jesus und zur Gemeinde

a) Der Menschensohn bezeugt dem Engel der Gemeinde zu 
Pergamus das Gute in seiner Stellung

I.
Die Reihenfolge der zweiten Botschaft an den Engel 
der Gemeinde zu Pergamus

In einem Abschnitt der vorangegangenen Ausführungen haben wir schon auf die einheitliche Fassung, d.h. auf den einheitlichen Aufbau aller sieben Sendschreiben verwiesen. Wenn wir das bei der Auslegung des ersten und zweiten Sendschreibens bereits feststellen konnten, werden wir davon auch beim dritten Sendschreiben über​zeugt. Deshalb folgt in der Weiterbetrachtung des dritten Sendschreibens nun auch wieder so, wie beim ersten und zweiten Sendschreiben, der zweite Teil der Botschaft, die der Apostel Johannes im Auftrag des Menschensohnes dem Engel der Gemeinde zu Pergamus mitzuteilen hatte. Der erste Teil der Botschaft des Menschensohnes an den dritten Gemeindeengel enthält die Mitteilung, v o n  w e m diese Botschaft ausgeht. Der zweite Teil ist wieder e i n  B e r i c h t  ü b e r  d i e  p e r s ö n l i c h e   S t e l l u n g  d e s  E n g e l s, wie er sie einerseits zu seinem Retter und Erlöser Jesus Christus und andererseits zur Gemeinde und auch zur göttlichen Verheißung hat, die sich in der Gemeinde erfüllen soll. Diese Mitteilung lautet:

„Ich weiß, wo du wohnst, da wo der Thron des Satans ist, und daß du festhältst an meinem Namen und hast den Glauben an mich nicht verleugnet, auch in den Tagen, in welchen Antipas, mein treuer Zeuge, getötet wurde bei euch, da wo der Satan wohnt. Aber ich habe etwas weniges wider dich, daß du daselbst solche hast, die an der Lehre Bileams halten, welcher den Balak lehrte, ein Ärgernis vor die Kinder Israels zu legen, Götzenopfer zu essen und Hurerei zu treiben. Also hast auch du solche, die an der Lehre der Nikolaiten halten, was ich hasse. Tue Buße! Wo aber nicht, so komme ich dir bald und werde mit ihnen Krieg führen durch das Schwert meines Mundes.” (Offb.2,13-16)
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Dem Sinn nach zerfällt diese Mitteilung hauptsächlich in die vier folgenden Ord​nungen:

1)
Der Menschensohn bezeugt dem Engel der Gemeinde zu Pergamus d a s   G u t e in seiner Stellung.

2)
Er bezeugt ihm d a s  M a n g e l n d e in seiner Stellung.

3)
Er fordert ihn zur B u ß e auf.

4)
Er kündigt ihm das G e r i c h t an, wenn er nicht Buße tut.

Wollen wir ein recht klares Bild über die Stellung des Engels der Gemeinde zu Pergamus erlangen, so ist es nötig, in der Auslegung des Sendschreibens diese vier Ordnungen getrennt voneinander zu betrachten. Wir wollen zuerst kennenlernen, worin das G u t e in der Stellung dieses Engels besteht.

II. Der Menschensohn kennt die Stellung des Engels 
der Gemeinde zu Pergamus

Das Zeugnis über die gute Stellung des Engels der Gemeinde zu Pergamus ist eingeleitet mit den Worten:

„Ich weiß!”

Schon beim ersten Gemeindeengel haben wir ausführlich darauf hingewiesen, welche Bedeutung es im allgemeinen hat, daß der Menschensohn diese Worte „ich weiß” in jedem Sendschreiben am gleichen Platz anführt. Zu jenen Ausführungen sei an dieser Stelle nur noch ergänzend gesagt, daß der Herr dem dritten Gemeindeengel mit diesen Worten nahelegen will, daß er auch über seine Stellung in jeder Hinsicht unterrichtet ist. 
Ihm, als dem Herzenskünder und als dem, der die sieben Sterne in seiner Rechten hält, ist über die Stellung seines Knechtes alles bekannt.
Es ist vor ihm alles offenbar, auch das, was dem Engel dieser dritten Gemeinde persönlich nicht bekannt ist. Wie wir es aus dem Zusammenhang des ganzen Berichtes über die Stel​lung des Engels herauslesen müssen, war es dem Engel zwar bewußt, was ihm der Menschensohn über das Gute in seiner Stellung sagen läßt; dagegen war ihm das, was der Herr an seiner Stellung zu r ü g e n hat, nicht bewußt. Daß sich dieser Engel darüber zu wenig Rechenschaft gab, muß gewiß mit als der Hauptgrund dafür ange​sehen werden, daß ihn der Menschensohn als s e i n  H e r r darüber unterrichten läßt, daß er über seine Stellung in jeder Hinsicht alles weiß. So hat es darum auch für den dritten Gemeindevorsteher seine Bedeutung, daß ihm der Menschensohn das sagen läßt, was ihm vielleicht zum Teil selbst schon bekannt war, aber auch das, dessen er sich nicht bewußt war, was nur sein Herr wußte.

III. Der Thron des Satans als die Wohnung                                             des Engels der Gemeinde zu Pergamus

Ein scheinbarer Widerspruch im Zeugnis des Menschensohnes

Über das G u t e in der Stellung des Engels der Gemeinde zu Pergamus lautet der Bericht des Menschensohnes:
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„Ich weiß, wo du wohnst, da, wo der Thron des Satans ist, und daß du festhältst an meinem Namen und hast den Glauben an mich nicht verleugnet, auch in den Tagen, in welchen Antipas, mein treuer Zeuge, getötet wurde bei euch, da wo der Satan wohnt.” (Offb.2,13)

In diesem Zeugnis weist der Menschensohn zuerst darauf hin, daß der Engel der dritten Gemeinde d a  w o h n t, w o  d e r  T h r o n  d e s  S a t a n s  i s t. Der Sinn dieser Mitteilung scheint nun aber nicht dem zu entsprechen, daß der Herr dieses Verhalten des dritten Gemeindeengels gutheißen könnte. Denn als Kind Gottes und Diener der Gemeinde des Herrn da zu wohnen, wo der Thron des Satans ist, kann doch n i c h t dem Willen Gottes und des Retters Jesu Christi entsprechen. Es erscheint darum als ein Wider​spruch, wenn der Menschensohn das zuerst als das Gute erwähnt und dann erst erklärt, was ihm aus der Stellung dieses Engels mißfällt, was er gegen ihn hat. Doch auch dieses sich scheinbar widersprechende Zeugnis muß sich ebenso erklären las​sen, wie das aus dem Sendschreiben an die Gemeinde zu Ephesus. Hierzu ist aber in erster Linie die rechte Kenntnis von dem Thron Satans erforderlich. Aus diesem Grunde müssen wir zuerst zu verstehen suchen, was nach dem Zeugnis und Urteil des Wortes Gottes der T h r o n  S a t a n s ist.

Der Thron Gottes und des Lammes                                                                                      nach dem Zeugnis des Wortes Gottes

Zum rechten Verständnis des Thrones des Satans ist es nötig, zuerst darauf zu achten, was der

Thron Gottes und des Sohnes Gottes ist

Darüber ist im Wort Gottes das Folgende gesagt:

1. Gott hat seinen festen Thron im Himmel (Ps.11,4; 33,13-14; 103,19). 
Der Himmel ist der sichtbaren, vergänglichen Ordnung gegenüber                                       die geistige, unvergängliche Ordnung.
Der Ausdruck und die Verkörperung dieser geistigen Ordnung ist die Gemeinde des Herrn, auf deren Boden sich das Reich Gottes bis zur Vollendung der Offenbarung der Kraft, Macht und Herrlichkeit Gottes in der Leibesverwand​lung der vollendeten Gläubigen ausgestaltet. Weil auf diesem Boden die Kraft, Macht und Herrlichkeit Gottes offenbar wird, ist das auch sein fester, unveränder​licher Thron.

2.
Zur Zeit der Wiederherstellung des nationalen Volkes Gottes, das ist zu der Zeit, wenn das Reich Gottes durch die Wiederkunft Jesu Christi aufgerichtet wird, wird man J e r u s a l e m den T h r o n  J e h o v a h s nennen, zu dem alle Heiden sich versam​meln werden (Jer.3,17). Bei diesem J e r u s a l e m, als dem T h r o n  G o t t e s, handelt es sich sowohl um die irdische Stadt Jerusalem als auch um    d i e  g e i s t i g e  S t a d t  J e r u ​ s a l e m, die Paulus d a s  o b e r e  J e r u -  s a l e m nennt und auch als die Mutter der Gläubi​gen bezeichnet (Gal.4,26-27). Nach der Darstellung von Paulus ist dieses obere Jerusalem deshalb die Mutter der Gläubigen genannt, weil aus ihrem Schoße die vollendeten Kinder Gottes geboren werden, die dann in ihrem verwandelten, unsterblich

Seite 163
und unverweslich gewordenen Leib d a s  H a u s  G o t t e s, s e i n e  W o h n -   u n g u n d  d i e  O f f e n b a r u n g s s t ä t t e  s e i n e r  M a c h t, K r a f t       u n d  H e r r l i c h k e i t  d a r s t e l l e n. In diesem Sinn erklärt der Apostel auch, daß die Gläubigen zur Stadt des lebendigen Gottes gekommen sind, nämlich zum himmlischen, d.h. geistigen Jerusalem (Hebr.12,22). Diese Stadt des lebendigen Gottes, als das himmlische Jerusalem, hat im Hinblick auf den Thron Gottes dieselbe Bedeutung wie das eben genannte obere Jerusa​lem als die Mutter der Gläubigen.

3.
Wenn das Volk Gottes in seiner aufrichtigen Bußgesinnung zum Herrn spricht:

„Verwirf uns nicht um deines Namens willen, schände nicht den Thron deiner Herrlichkeit; gedenke deines Bundes mit uns und brich ihn nicht!” (Jer.14,21),

so ist nach diesem Wort das Volk Gottes als der „Thron der Herrlichkeit Gottes” bezeichnet. Dieser Thron der Herrlichkeit Gottes, d.i. die Offenbarungsstätte der Macht, Kraft und Herrlichkeit Gottes, ist das Volk Gottes aber nur deshalb genannt, weil nach dem Heils- und Erlösungsratschluß Gottes aus diesem Volke die 144000 ersten vollendeten Gläubigen kommen, die in ihrem verwandelten, unsterblich und unverweslich gewordenen Leib die Wohnung und Offenbarungs​stätte der Kraft, Macht und Herrlichkeit Gottes darstellen (Offb.7,4-8; 14,1-5).

4.
Dieser T h r o n  d e r  H e r r l i c h k e i t ist im Buch des Propheten Jeremja auch der „Ort des Heiligtums des Volkes Gottes” genannt (Jer.17,12). Das Heiligtum ist im Abbild der Stiftshütte im Allerheiligsten dargestellt. In diesem Allerheiligsten hinter dem zweiten Vorhang stand der Thron Gottes, dargestellt durch die Bundeslade mit dem Sühndeckel und den darüber schwebenden Cherubim (Hebr.9,3-5; Offb.8,3). Weil die Gläubigen in ihrer Vollendung, nämlich in ihrem verwandelten, unsterblich und unverweslich gewordenen Leib, die geistige Erfüllung des Allerheiligsten der abbildlichen Stiftshütte darstellen, deshalb sind auch s i e der Ort des Heiligtums Gottes und darum der Thron der Herrlichkeit Gottes, nämlich die Offenbarungs​stätte der Kraft, Macht und Herrlichkeit Gottes als der Unsterblichkeit und des ewigen Lebens.

5.
Als dem Propheten Hesekiel der im Tausendjährigen Reich vollendete Tempel und das Kommen der Herrlichkeit des Herrn in diesem Tempel gezeigt wurde (Hes.43,1-2), wurde ihm u.a. gesagt:

„Du Menschensohn, dies ist der Ort meines Thrones und die Stätte meiner Fuß​sohlen, wo ich unter den Kindern Israels ewig wohnen will!” (Hes.43,7)

In dieser Weissagung ist der vollendete Tempel wieder der Ort des Thrones Got​tes und ergänzend noch die Stätte seiner Fußsohlen genannt. Hier ist es klar aus​gesprochen, daß der Thron Gottes s e i n  W o h n e n, d.i. sein Offenbarwerden in Kraft, Macht und Herrlichkeit, ist. Der O r t, an dem Gott sich auf diese Weise offenbart, ist sein T h r o n, und das ist nach diesem Zeugnis d e r  v o l l e n d e - t e  T e m p e l, der in der geistigen Ordnung in den vollendeten
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Kindern Gottes dargestellt ist, wenn sie die Verwandlung ihres sterblichen Leibes zur Unsterblichkeit und Unverweslichkeit erfahren haben.

6.
Vergleichen wir die Weissagung des Propheten Hesekiel mit derjenigen des Apo​stels Johannes in Offenbarung 21, so erkennen wir aus diesem Zusammenhang, daß die heilige Stadt, das neue Jerusalem, das aus dem Himmel herabkommt, wie eine für ihren Mann geschmückte Braut, die auch das Weib, die Braut des Lam​mes genannt ist, der Tempel Gottes, seine Wohnung und somit sein Thron ist. Es ist d i e  O f f e n b a r u n g s s t ä t t e seiner Macht, Kraft und Herrlichkeit in den vollendeten, d.h. verwandelten Kindern Gottes. Das wird dadurch bestätigt, daß eine laute Stimme vom Throne her zum Apostel Johannes sprach:

„Siehe, die Hütte Gottes bei den Menschen! Und er wird bei ihnen wohnen, und sie werden sein Volk sein, und Gott selbst wird bei ihnen sein, ihr Gott.” (Offb.21,3)

7.
Der Thron Gottes ist auch der Thron des Lammes genannt (Offb.22,1.3). Das erklärt sich daraus, weil es im Erlösungsratschluß Gottes so bestimmt ist, daß Gott in seinem Sohn und der Sohn Gottes im Vater ist. Das kommt dadurch zur vollkom​menen D a r s t e l l u n g, daß Gott den gestorbenen, aber noch nicht verwesten Leib seines Sohnes durch seine Herrlichkeit zur Unsterblichkeit und Unverweslichkeit aus den Toten auferweckt und zu seiner Rechten erhöht hat (Ps.132,11; Apg.2,30-36; Hebr.1,3-5.8-9.13; Offb.3,21). Auf diese Weise hat sich Jesus auf den T h r o n seines Vaters gesetzt. Das heißt mit andern Worten: 
Jesus stellt in seinem Herrlichkeits​leib die Offenbarung der Herrlichkeit des Vaters dar, weil der Vater in ihm ist, d.h. in ihm wohnt (Kol.1,15; Hebr.1,3). 

  Weil nach dem Evangelium die göttliche Ver​heißung für die treuen Kinder Gottes darin besteht, daß der Vater und der Sohn zu ihnen kommen und in ihnen Wohnung machen (Joh.14,23), ist damit erklärt, wes​halb der Thron Gottes als seine Wohnung und Offenbarungsstätte seiner Herrlich​keit auch der Thron des Lammes genannt ist. Von diesem Thron Gottes und des Lammes als vom vollendeten Tempel geht der Strom des Lebens aus (Offb.22,1-2).

8.
Gottes Thron ist gleich einem Saphirstein (Hes.10,1).

9.
Der S p r o ß  D a v i d s, der den T e m p e l  d e s  H e r r n baut, w i r d in diesem Tempel, der von den in Herrlichkeit vollendeten Kindern Gottes dargestellt wird, als K ö n i g  a u f  d e m  T h r o n  G o t t e s  s i t z e n und h e r r s c h e n. Er wird auf diesem Thron k ö n i g l i c h e r  P r i e s t e r  G o t t e s sein (Sach.6,12-13). Dadurch ist erfüllt, was dem Apostel Johannes auf Patmos vom Herrn gesagt wurde, nämlich, daß, wer in der Gemeinde zu Lao​dicea überwindet, m i t  J e s u s auf seinem Thron sitzen darf, wie Jesus überwunden und sich zu seinem Vater gesetzt hat auf seinen Thron (Offb.3,21). In diesen beiden Zeugnissen ist erklärt, daß Gott am Ende auch in einem einzelnen vollendeten Knecht Gottes wohnt und sich durch ihn in seiner Macht, Kraft und hohenpriester​lichen Herrlichkeit offenbart (Anm. rj: als in d e m ganzen C h r i s t u s, in HAUPT und GLIEDERN  des EINEN LEIBES).
10.
Der Thron Gottes, des Königs der Könige, wird befestigt durch Gerechtigkeit, Güte und treuliches Richten der Geringen (Spr.16,12; 20,28; 25,5; 29,14).
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Die Ausführungen in diesen zehn Abschnitten zeigen einheitlich, daß der T h r o n  G o t t e s

  1)
der Himmel ist, ferner

  2)
das Allerheiligste der Wohnung Gottes,

  3)
die Wohnung Gottes,

  4)
der Ort des Heiligtums des Volkes Gottes,

  5)
sein vollendeter Tempel,

  6)
die Hütte Gottes bei den Menschen,

  7)
die Gemeinde,

  8)
die heilige Stadt,

  9)
die Stadt Jerusalem,

10)
das obere Jerusalem,

11)
das neue Jerusalem,

12)
das heilige Jerusalem,

13)
das himmlische Jerusalem,

14)
das Jerusalem, das aus dem Himmel herabkommt,

15)
die Stadt des lebendigen Gottes,

16)
die Stätte seiner Fußsohlen,

17)
die Mutter der Kinder Gottes,

18)
die von Gott zubereitete Braut als das Weib des Lammes,

19)
die 144 000 ersten vollendeten Kinder Gottes in ihrem verwandelten Leib,

20)
die Offenbarungsstätte seiner Macht, Kraft und hohenpriesterlichen Herr​lichkeit, als des ewigen Lebens,

21)
der von den Toten auferweckte, unsterblich und unverweslich gewordene und zur Rechten Gottes erhöhte Leib des Sohnes Gottes.

Der Thron des Satans nach dem Zeugnis des Wortes Gottes

Nachdem wir den Thron Gottes kennengelernt haben, müssen wir nun auch den

Thron Satans

kennenlernen. Dazu muß als erstes beachtet werden, daß S a t a n in Gottes Wort der G o t t  u n d  F ü r s t  d i e s e r  W e l t genannt ist (Joh.12,31; 14,30; 16,11). Er stellt eine große Gewalt dar (Apg.26,18) und herrscht in der Luft (Eph.2,2). Als die Sünde, die in den Kin​dern des Unglaubens wirkt, wohnt er im Fleische der Menschen (Röm.7,14.17-18.20-21.23-25; 8,3; Eph.2,2). Wenn dem Fürsten zu Tyrus von Gott gesagt wird:

„Weil sich dein Herz erhoben hat und du gesagt hast: ,Ich bin ein Gott und sitze auf einem Götterthron, mitten im Meere, da du doch nur ein Mensch und kein Gott bist, und brüstest dich, als ob du Gott wärest’” (Hes.28,2),

ist damit auf das Wesen Satans hingewiesen, das sich in besonders klarer Weise in den gottfeindlichen Herrschern der Völker offenbart. Das wird noch verständlicher, wenn beachtet wird, daß die Stellung Satans, die ihm Gott als Engelfürst gegeben hat, in der Stellung des
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Königs von Tyrus und seinem Abfall von Gott geschildert wird (Hes.28,11-19). Als von Gott abgefallener Engelfürst, der sich selbst zum Gott machte, und als Gott und Fürst dieser Welt ist Satan bestrebt, vom Boden der sichtbaren Schöpfung aus seinen Ein​fluß gegen alles Göttlich-Geistliche auszuüben. Dazu bedient er sich vieler Mittel. Wie es die Geschichte des nationalen Volkes Gottes in Verbindung mit den übrigen Völ​kern und auch die Geschichte der christlichen Gemeinde lehrt, ist das wirksamste Mittel Satans, mit dem er gegen den Heils- und Erlösungsratschluß Gottes kämpft, die Offenbarung seiner Macht und Kraft in den gottlosen und heidnischen Herrschern der Völker, bzw. in den gottfeindlichen Regierungssystemen der Völker der Erde. Mittels dieser Werkzeuge konnte er durch die Jahrtausende der Menschheitsgeschichte hin​durch seine größte und wirksamste Macht gegen den Heilsratschluß Gottes entfalten. Die Ausübung dieses Satanseinflusses geht geschichtlich zurück bis zu den Pharao​nen Ägyptens. Ihnen folgten die Könige verschiedener Völker, mit denen das Volk Gottes um das ihm von Gott verheißene Land Palästina kämpfte. Durch die Richter und Könige, die Gott seinem Volk gab, wollte Gott seinen Thron in der Ausübung der Weltherrschaft zur Darstellung bringen. Dies war Gott jedoch nur teilweise und nur eine Zeitlang möglich; denn auch die Könige des Volkes Gottes wurden durch den verführerischen Gewalteinfluß Satans immer wieder gottlos und stellten sich dadurch gegen Gott und seinen Heilsratschluß, den er mit seinem Volke ausführen wollte.

Nach ihnen waren es die Herrscher der v i e r  W e l t r e i c h e,

des B a b y l o n i s c h e n, 

des M e d o – P e r s i s c h e n, 

des G r i e c h i s c h e n und 

des R ö m i s c h e n  W e l t r e i c h e s,

die Satan als ganz besonders wirksame Werkzeuge benutzte und deren er sich teil​weise noch bis zur heutigen Zeit bedient, um seine gegen Gottes Heilsratschluß gerichtete große Macht und Kraft zu beweisen. Wie es besonders aus den Weissa​gungen des Propheten D a n i e l sowie aus denjenigen der übrigen Propheten und auch aus der Offenbarung Johannes klar zu ersehen ist, kann Gott erst im Anschluß an die vier Weltreichsordnungen sein verheißenes ewiges Reich und in seiner Königsherr​schaft über alle Völker seinen Thron aufrichten (Dan.2,31-45; 7,1-28).

Zur Beantwortung der Frage, was wir unter dem T h r o n  S a t a n s verstehen müssen, ist besonders auch ein Zeugnis aus Daniel 10 wichtig. Da ist gesagt, daß ein Bote Gottes dem Propheten Daniel eine Botschaft vermitteln sollte. Dieser Bote wurde aber einundzwanzig Tage lang aufgehalten, bis ihm M i c h a e l, der  E n g e l f ü r s t  d e s  V o l k e s  G o t t e s, zu Hilfe kam und der Bote dadurch bei den Königen von Persien den Vor​sprung gewann (Dan.10,12-14). Dem Daniel wurde dann noch gesagt:

„Nun will ich wieder hingehen und mit dem P e r s e r f ü r s t e n streiten, und sobald ich ausziehe, siehe, so kommt der G r i e c h e n f ü r s t!” (Dan.10,20)

An dieser Stelle ist also von zwei Geistesfürsten die Rede, die in Verbindung mit den irdischen Perserfürsten gesehen werden müssen, die zu Lebzeiten Daniels die Königsherrschaft
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im zweiten Weltreich ausübten. Diese Satansfürsten standen dem Boten Gottes entgegen, der dem Propheten Daniel eine Weissagung über das Reich Gottes zu übermitteln hatte.

Die klarste Stelle, die sich über den T h r o n  S a t a n s im Wort Gottes findet, steht in Offenbarung 13. Der Bericht darüber lautet:

„Ich sah aus dem Meere ein Tier aufsteigen, das hatte sieben Häupter und zehn Hörner, und auf seinen Hörnern zehn Kronen, und auf seinen Häuptern Namen der Lästerung. Und das Tier, das ich sah, war einem Panther gleich, und seine Füße wie eines Bären und sein Rachen wie ein Löwenrachen, und d e r  D r a c h e  g a b         i h m  s e i n e  K r a f t  u n d  s e i n e n  T h r o n  u n d  g r o ß e  M a c h t!” (Offb.13,1-2)

Dieses Zeugnis steht in direkter Verbindung mit den Weissagungen des Prophe​ten Daniel von den vier Weltreichen. Das Tier, das Johannes aus dem Meer aufstei​gen sieht und das er dann in seinen Einzelheiten genauer beschreibt, ist die letzte Form des v i e r t e n Weltreichs, d.i. des R ö m i s c h e n  W e l t r e i c h s, wenn es in seiner letzten Machtentfaltung offenbar wird. Diesem T i e r, das bis zur Wiederkunft des Herrn in sei​ner W e l t m a c h t s t e l l u n g ist und das an die Stelle des kommenden Reiches Gottes tre​ten will, gibt Satan seine Kraft, seinen Thron und große Macht. Die Kraft des Satans, seine große Macht und sein Thron gehören nach diesem Zeugnis unzertrennlich zusammen. Damit ist aber klar bewiesen, daß Satan seinen Thron dadurch aufrichtet, daß er einem der vier Weltreiche oder, wie Daniel sagt, dem letzten der vier großen Königreiche in seiner letzten Gestalt die Weltmachtstellung gibt, die ihm als dem Gott und Fürsten dieser Welt gehört. Um das recht verstehen zu können, brauchen wir uns nur an die Worte zu erinnern, die der Teufel bei der Versuchung des Sohnes Gottes sagte. Der Teufel nahm Jesus mit auf einen sehr hohen Berg und zeigte ihm alle Rei​che der Welt und ihre Herrlichkeit (Matth.4,8). Dann sprach er zu ihm:

„Dieses alles will ich dir geben, wenn du niederfällst und mich anbetest.” (Matth.4,9)

I n  d i e s e r  k ö n i g l i c h e n  W e l t m a c h t s t e l l u n g, w i e  s i e  i m      v i e r t e n  u n d  l e t z t e n  W e l t r e i c h  i n  s e i n e r  E n d f o r m  z u r   D a r-  s t e l l u n g  k o m m t, f i n d e t  d e r  T h r o n  S a t a n s  A u s d r u c k. Das ist besonders deshalb der Fall, weil Satan durch diese letzte Weltreichsform die Aufrich​tung des bald kommenden ewigen Reiches Gottes verhindern und an dessen Stelle sein ewiges Reich aufrichten will. Um das erreichen zu können, bedarf es eines solch gewaltigen W e r k z e u g e s, wie es das Gott und seine Hütte lästernde und die Heiligen Gottes bekriegende Tier aus dem Meer mit sieben Häuptern und zehn Hörnern in der letzten Zeit darstellt (Offb.13,1-18; 11,7; 16,10; 17,3.7-17). Weil S a t a n auf diese Weise s e i ​ n e n  T h r o n der vierten Weltreichsmacht gibt, ist dieser Thron einfach der Thron des Tieres, als der Thron des Weltreiches genannt (Offb.16,10). Nach dieser Stelle
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ergeht über diesen Thron zur Zeit, wenn der fünfte Zornschalenengel seine Zorn​schale voll des Zornes Gottes ausgießt, das Gericht Gottes, was dann zur Folge hat, daß das Reich des Tieres verfinstert wird und sie sich die Zungen zerbeißen vor Schmerz. In dieser Gerichtszeit, wenn Satan dem Weltreich, das in seiner letzten Gestalt aus dem Abgrund heraufgestiegen ist (Offb.11,7; 17,8), bzw. dem Herrscher die​ses Reiches, seine Kraft, seinen Thron und große Macht gibt, erfüllt sich dann auch die Weissagung des Propheten Jesajas. Dieser Prophet Gottes mußte im Hinblick auf diesen letzten Weltreichsherrscher als den König von Babel, den Treiber, Erpresser, Gottlosen, Tyrannen und glänzenden Morgenstern (Js.14,4-6.12) weissagen:

„(Du) hattest dir in deinem Herzen vorgenommen: Ich will zum Himmel emporstei​gen und meinen Thron über die Sterne Gottes erhöhen und mich niederlassen auf dem Götterberg im äußersten Norden; ich will emporsteigen über die in Wolken gehüllten Höhen, dem Allerhöchsten gleich!” (Js.14,13-14)

Das zeigt, in welchem Lichte der T h r o n  S a t a n s gesehen werden muß und was dieser Thron in der Gegenüberstellung mit dem Throne Gottes, den Gott in seinem ewigen Reich aufrichten will, bedeutet.

Alle die angeführten geschichtlichen Berichte, sowie auch die genannten Weissa​gungen der Propheten Gottes, e r k l ä r e n  d e n  T h r o n  S a t a n s  d a h i n,       d a ß  e r  i n  d e r  O f f e n ​b a r u n g  d e r  M a c h t  u n d  G e w a l t  d e r           g o t t l o s e n, o b r i g k e i t l i c h e n  G e w a l t e n  u n d  W e l t r e i c h e           d a n n   A u s d r u c k  u n d  D a r s t e l l u n g  f i n d e t, w e n n  s i e  i h r e         M a c h t  u n d  K r a  f t  d a z u  a n w e n d e n, u m  g e g e n  G o t t  u n d  s e i n- e n  H e i l s- u n d   E r I ö s u n g s r a t s c h l u ß  z u  w i r k e n, u n d  w e n n  s i e  s i c h  a l s  M e n s c h e n  z u  G ö t t e r n  m a c h e n. Diese weltlichen Herrscher, als die Großen der Erde, sind, wenn sie g o t t l o s sind, die ausgesuchtesten, bekanntesten und wirkungs​vollsten Werkzeuge Satans, durch die er seine Kraft, seinen Thron und seine große Macht auf Erden und besonders in der christlichen Gemeinde ausübt.

Warnung vor Mißbrauch der Lehre über den Thron des Satans

Während Gottes Thron die Wohnung und Offenbarungsstätte seiner Herrlichkeit und des ewigen Lebens zur Rettung und Erlösung der Menschen von Sünde, Tod und Verderben ist, sowie auch die Offenbarungsstätte seiner Macht und Kraft gegen alles gottlose Wesen, ist der Thron des Satans die Wohnung und Offenbarungsstätte der Mächte und Gewalten, die dieses von Gottes Seite offenbar werdende geistige Leben den Gläubigen nehmen, sie vernichten und zerstören.

Gottes Thron wird befestigt durch Gerechtigkeit und Güte, indem er ein Feind aller Ungerechtigkeit ist und Freveltaten ihm als dem König der Könige ein Greuel sind (Spr.16,22; 20,28; 25,5). Er richtet die Geringen treulich (Spr.29,14), deshalb wird sein Thron, die Wohnung und Offenbarungsstätte
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seiner rettenden und Leben vermittelnden Macht, Kraft und Herrlichkeit, auch bestän​dig sein.

Satan dagegen übt von seinem Thron unrechte Gewalt aus, indem er die Men​schen mit Gewalt und Freveltaten zu gottlosen Werkzeugen seiner Gott entgegenste​henden Pläne macht. Darum wird sein Thron, die Wohnung und Offenbarungsstätte seiner Leben vernichtenden, verderblichen Macht und Kraft, auch unbeständig sein, d.h. nur zeitlich bestehen.

Diese Lehre des Wortes Gottes und die Darstellung vom Thron des Satans darf nun aber n i c h t zu der Ansicht und Schlußfolgerung verleiten, als würde der Thron Satans in jeder weltlichen Obrigkeit Darstellung finden. Eine solche Ansicht müßte zu falschen Urteilen und Verirrungen gottesfürchtigen Obrigkeiten gegenüber führen. Solche Fehlurteile würden sich dann nicht zum Segen der christlichen Gemeinde auswirken. Aus dem Zusammenhang, in dem die oben zitierten Worte aus Offenba​rung 13 stehen, kann leicht erkannt werden, daß der Thron Satans nur bei den obrig​keitlichen Gewalten gesehen werden darf und muß, d i e  i n  g a n z  a u s g e p r ä g- t e r  u n d  o f f e n s i c h t l i c h e r  W e i s e  g e g e n  G o t t  u n d  s e i n e n      H e i l s p l a n  i n  d e r  A u f r i c h t u n g  s e i n e s  e w i ​ g e n  R e i c h e s  m i t   a l l e n  M i t t e l n  k ä m p f e n, anstatt diesen Ratschluß Gottes nach Mög​lichkeit zu unterstützen.

Die Bedeutung und der Zweck vom Throne des Satans                                                     in der Gemeinde zu Pergamus

Nachdem wir den Thron Gottes und des Lammes und auch den Thron Satans kennengelernt haben, muß es uns nun noch klarwerden, w a s  e s  b e d e u t e t       u n d  w e l ​c h e m  Z w e c k  e s  d i e n e n  s o l l, d a ß  d e r  T h r o n  S a t a n s  i n  d e r  G e m e i n d e  z u  P e r g a m u s  i s t. Diese Kenntnis zu erlangen, ist besonders deshalb erforderlich, um verstehen zu kön​nen, wie wir es beurteilen müssen, daß der Engel der Gemeinde zu Pergamus da wohnte, wo der Thron des Satans ist. Diese Gebiete können nur recht verstanden werden, wenn es uns klar geworden ist, daß die Stellung des Engels der Gemeinde zu Pergamus sowie dieser ganze Gemeindezustand der d r i t t e n Gemeinde die Fortset​zung von der Gemeinde zu Smyrna sind. Diese Fortsetzung muß in dem Sinn ver​standen werden, daß sich der Zustand der Gemeinde zu Pergamus aus dem Zustand der zweiten Gemeinde ergeben hat, also aus der Erfahrung der zehn großen Chri​stenverfolgungen und besonders aus dem lästernden Einfluß der Gläubigen, die die Synagoge des Satans waren. Nach ihrem äußeren Sieg, den sie unter der Leitung ihres Lehrers, des Teufels, und durch das tatkräftige Mitwirken der damaligen heidni​schen Obrigkeit in zehn Christenverfolgungen über den treuen Teil der Gemeinde errungen hatten, mußte sich durch den Machteinfluß dieser Satansschule ein ganz n e u e s   G e -      m e i n d e g e b i l d e gestalten. Eine neue Art der Auswirkung der List Satans, des Widersachers des Evangeliums und der gottgewollten Gemeindeordnung, mußte also offenbar werden. Zur Ausführung des s a t a n i s c h e n  P l a n e s  e i n e r  Z e r -    s t ö r u n g  d e r  w a h ​r e n  G e m e i n d e  d e s  H e r r n sowie zur Aufrichtung seines Thrones in der Gemeinde, waren die Verhältnisse und Umstände durch die Synagoge des Satans gut vorbereitet.
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Es soll hier nicht das zitiert und ausführlich wiedergegeben werden, was die Kir​chengeschichte über die Gestaltung und die Vorgänge in der christlichen Gemeinde aus der Zeit etwa vom Jahr 300 n.Chr. an berichtet. Wir beschränken uns in unsern Ausführungen über die Gestaltung der Gemeinde zu Pergamus fast ausschließlich auf den Bericht, den der Menschensohn dem Engel dieser dritten Gemeinde mitteilen ließ. Diese Quelle ist gewiß die zuverlässigste und darum ausreichend. Wie wir derselben entnehmen können, bestand die neue List Satans darin, seinen Thron, - d.i. seine Wohnung als die Offenbarungsstätte seiner Kraft und großen Macht, -  der bis dahin nur in der Mitte der Völker offenbar war, i n m i t t e n  d e r  c h r i s t l i c h e n          G e m e i n d e  a u f z u r i c h t e n. Während Satan von der Zeit Jesu an, insbesondere aber von der Zeit an, als die Apostel Jesu Christi vom Pfingsttag an die Gemeinde des Herrn gegründet hatten, bis in das vierte Jahrhundert hinein die christliche Gemeinde mit allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln verfolgte, um sie ganz auszurotten, änderte er von der eben genannten Zeit an seine Taktik gegen die Gemeinde. Er vereinigte sich mit der Gemeinde zu Pergamus aufs innigste, und zwar dadurch, daß die damalige heidni​sche Obrigkeit, die römischen Regenten, an Christus gläubig wurden und sich mehr oder weniger ernst zum damaligen sogenannten Christentum bekannten. Dies geschah natürlich nicht ohne den bestimmenden religiösen Machteinfluß d e r j e n i g e n Gläubigen, die der Menschensohn die Synagoge des Satans nennt. Die Stellung die​ser fleischlich und irdisch gesinnten Gläubigen entsprach ja von Grund auf der weltli​chen Wesensart (vgl.1.Kor.3,4). Es ist darum gut verständlich, wenn sie, nachdem sie das wahre Christentum in der Gemeinde zu Smyrna fast ganz ausgerottet hatten, nun darnach trachteten, ihre fleischlich-weltliche Gesinnung in der dritten Gemeinde zu verbreiten und zu befestigen. Für diese oberflächliche, fleischlich-verweltlichte Gesin​nung fanden sie auch bei der damaligen heidnischen Obrigkeit Verständnis und offene Türen. Auf diese Weise wandten sich, - wie die Geschichte es berichtet -  einige römi​sche Herrscher dann auch Christus zu, d.h. sie bekehrten sich und wurden gläubig, und zwar durch den Einfluß solch fleischlicher Kinder Gottes, die Jesus die Synagoge des Satans nennt. Das mußte aber bald zur Folge haben, daß diese weltlich-christli​che Obrigkeit bestimmend in die Gestaltung der christlichen Gemeinde eingriff. Dieser Einfluß der obrigkeitlichen Gewalten wurde natürlich entsprechend ihrer großen Welt​machtstellung, die sie als weltliche Herrscher hatten, sehr groß und entscheidend. Es ergab sich aus dieser Machtstellung der weltlichen Obrigkeit, daß sie sich nicht zur ursprünglichen Ordnung der christlichen Gemeinde stellte, sondern ihren Einfluß in der Gemeinde nach ihrem D a f ü r h a l t e n und ihrer fleischlichen, unmündigen Gesinnung ausübte.

Wie es nun bei solchen umgestaltenden Vorgängen immer und überall ist, so war es auch in jener bewegten Zeit. Die Unterstützung der Gemeinde durch die Obrigkeit beruhte auf Gegenseitigkeit. Diese beiden weltlich-christlichen und christlich-weltli​chen Gebiete waren mehr oder weniger aufeinander angewiesen und haben sich des​halb in ihrer Machtbestrebung gegenseitig ergänzt. Als Anerkennung und Belohnung dafür, daß die Gemeinde der weltlich-christlichen Obrigkeit bestimmenden Machtein​fluß über die christliche Gemeinde
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einräumte, wurde durch die Obrigkeit der Gemeinde auch die Teilnahme an der Aus​übung der obrigkeitlichen Macht zuerkannt. Das war der ohnehin schon nach weltli​cher Macht strebenden christlichen Gemeinde eine sehr willkommene Gelegenheit; sah sie doch darin für sich die Möglichkeit, das Christentum nach ihrer Auffassung in der ganzen Welt zu verbreiten und ihre Machtstellung als die der allein wahren Juden, als der Geistig-Gesinnten, für immer zu befestigen. Die damaligen Vorgänge bei der Obrigkeit und bei der Gemeinde zu Pergamus wirkten sich darum nach dem Grund​satz des Ausgleichs aus: Die Gemeinde zog die Obrigkeit auf ihren Boden, um durch ihren Einfluß und ihre Unterstützung das zu erreichen, was sie in ihrer nicht mehr christlichen, sondern fleischlich-weltlichen Machtgesinnung anstrebte. Und die Obrig​keit zog  - wie wir noch darauf hinweisen werden -  die Gemeinde auf ihren Boden, um ihren Nutzen aus dieser Verbindung mit der Gemeinde zu haben.

Die Gemeinde huldigte aber in dieser Weise der Obrigkeit in unchristlicher und darum für sie unziemlicher Weise und stellte sich unter ihren Schutz. Dadurch gab sie aber ihre Selbständigkeit zugunsten der Obrigkeit preis und stellte sich in ein direktes Abhängigkeitsverhältnis zu ihr. Die Selbständigkeit in der beharrlichen Treue bis zum Tode mußte dadurch aufgegeben werden. Aus dieser Treue im Lebenseinsatz der Märtyrer ist nur noch das Schwache, den weltlichen Einflüssen gegenüber Furcht​same und den weltlichen Schutz Suchende übriggeblieben. Indem diese Selbständig​keit in der Treue zum Herrn von der Gemeinde aufgegeben wurde, suchte sie nach dem Urteil des Menschensohnes da Schutz und Hilfe, wo der Thron des Satans ist.

Nach dem Grundsatz des Ausgleichs, den wir am besten und verständlichsten mit dem volkstümlichen Sprichwort: Eine Hand wäscht die andere!, erklären können, zog andererseits Satan die christliche Gemeinde, die er lange Zeit hartnäckig verfolgte, auf seinen Boden. Dies mußte er in erster Linie in der Absicht getan haben, um auf diese Weise die Gemeinde immer völliger und wirkungsvoller von Jesu Christo und der Wahrheit der göttlichen Ordnung im Evangelium abzuziehen. Zum andern lag die​sem Tun der Plan zugrunde, die Gemeinde völlig in die weltlich-irdische Gesinnung zu verstricken. Durch nichts konnte ihm das so leicht und wirkungsvoll gelingen, als durch das listige und verführerische Verfahren, die Gemeinde an der Ausübung der obrigkeitlichen Gewalt teilnehmen zu lassen und ihr den Schutz der Obrigkeit und sonstige materielle Unterstützung zu gewähren.
Die Synagoge des Satans ist auf Grund ihrer in der Gemeinde zu Smyrna          erlang​ten Machtstellung die Ursache davon, daß der Thron des Satans                     in der Gemeinde zu Pergamus ist und der Engel dieser Gemeinde                                 an diesem Throne Satans wohnt

Haben wir in den vorstehenden Ausführungen den Thron Satans ganz allgemein kennengelernt und auch die Bedeutung dessen, daß dieser Satansthron in der Gemeinde zu Pergamus ist, muß es uns im weiteren 
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noch klar werden, wie es dahin kam, daß dieser Thron Satans in der Gemeinde aufgerichtet werden konnte. Wir müssen auch kennenlernen, welchen Anteil die christliche Gemeinde an diesem ganzen Vorgang hat und was es in diesem Zusammenhang bedeutet, daß der Engel der Gemeinde zu Pergamus da wohnte, wo der Satan seinen Thron hat, und unter welchen Umständen und Verhältnissen er an diesen widergöttlichen Platz kam. Wir haben schon kurz darauf hingewiesen, daß der Menschensohn den Engel nicht tadelt, weil er da wohnt, wo der Thron des Satans ist, sondern der Herr läßt ihm nur sagen, daß er weiß, daß er an diesem Gott mißfälligen Platze wohnt. Wenn der Men​schensohn den Engel der Gemeinde zu E p h e s u s nicht direkt tadelt, weil dieser die Bösen nicht tragen kann (Offb.2,2), obwohl sie nach der göttlichen Ordnung von einem Knecht des Herrn getragen werden sollen (2.Tim.2,24-26), und der Herr auch den Engel der Gemeinde zu S m y r n a um dessen Armut willen nicht tadelt (Offb.2,9), dann muß das Zeugnis des Menschensohnes an den Engel der Gemeinde zu P e r g a m u s auch in die​sem Lichte gesehen und gedeutet werden. So wie der Herr den zweiten Gemeindeen​gel für die in seiner Stellung vorhandene Armut nicht direkt verantwortlich macht, macht er auch den        d r i t t e n Gemeindevorsteher nicht direkt verantwortlich dafür, daß er da wohnt, wo der Thron des Satans ist.

Wie wir früher erkannt haben, war die Armut in der Stellung des Engels der zwei​ten Gemeinde die Folge davon, daß der erste Gemeindevorsteher seine erste Liebe verlassen und darüber nicht Buße getan hat und er darum vom Herrn als Leuchter für den vollen Sieg des Lebens über den Tod in der Leibesverwandlung von seiner Stelle gestoßen wurde (Offb.2,5). Ähnlich ist nun auch der Vorgang in der Stellung und Erfah​rung des Engels der Gemeinde zu Pergamus. Der Herr sagt ihm, daß er da wohnt, wo der Thron des Satans ist, und tadelt ihn deshalb doch nicht. Dieser ganze Vorgang kann nur richtig verstanden und beurteilt werden, wenn es uns klar geworden ist, daß die Stellung des Engels der Gemeinde zu Pergamus und der ganze Zustand der Per​gamusgemeinde das Ergebnis und die Fortsetzung des Zustandes der Gemeinde zu Smyrna sind. Es muß beachtet werden, daß die in der ersten Gemeinde verlorenge​gangene e r s t e  L i e b e  a l s  d e r  G l a u b e n s s i e g  ü b e r  d e n  l e t z t e n   F e i n d, d e n  T o d, in der zweiten Gemeinde nicht zurückerlangt wurde. Der gottlose Einfluß der Synagoge des Satans verlästerte außerdem noch den in dieser Gemeinde übriggebliebenen G l a u b e n  a n  d i e  R e c h t f e r t i g u n g  i n         C h r i s t o  J e s u  u n d  a n  d i e  A u f e r s t e h u n g  d e r  T o t e n. In dieser lästernden Stellung wurde diese Synagoge des Satans die Urheberin von all den Verfolgungsleiden und Trübsalen, die diese Gemeinde während zehn schweren Chri​stenverfolgungen durch die Macht des Satans durchzukosten hatte, so daß die treuen Gläubigen ihre Treue zu Jesus mit dem M ä r t y r e r t o d e besiegeln mußten. Es darf gewiß angenommen werden, daß n u r  w e n i g  t r e u e  K i n d e r  G o t t e s der Trübsalshölle der zehn Christenverfolgungen e n t r o n n e n sind. Das bedeutet aber, daß die Synagoge des Satans in der Gemeinde zu Smyrna einen vollen  - wenn auch nur äußeren -  Sieg davongetragen hat. Dieser Erfolg muß diese Satansschule aber in 
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ihrer fleischlichen Stellung und ihrer falschen Ansicht, der allein wahre gläubige Teil der Gemeinde zu sein, nur noch bestärkt haben. Sie wurden dadurch aber auch in ihrer Machtstellung nach außen gestärkt. Daß unter diesen Umständen auch ihr Verhältnis mit ihrem Leh​rer, dem Satan, inniger wurde, ist eine logische Folge und braucht deshalb nicht noch besonders hervorgehoben zu werden. Nach ihrem Sieg in dieser Gemeinde konnten sie nun ihr Regiment nach Willkür führen, und die weitere Gestaltung der Gemeinde des Herrn nach Satans Plan und dessen böser Absicht mußte sich daraus ergeben. Es muß darum so angesehen werden, daß diese Schule des Satans durch ihre innere gottlose und gotteslästerliche Stellung und durch ihre äußere Machtstellung, die ihr der Satan verlieh, den Zustand der folgenden Gemeinde, nämlich der Gemeinde zu Pergamus, geschaffen und verbreitet hat. 
D i e s e  S a t a n s s c h u l e  m u ß  d e s h a l b  a l s  d i e  H a u p t u r h e b e r i n   d a v o n  e r k l ä r t  w e r d e n, d a ß  d e r  S a t a n  s e i n e n  T h r o n, d.i. d i e   W o h n u n g  u n d  O f f e n b a r u n g s s t ä t t e  s e i n e r  M a c h t  u n d            K r a f t  i n  d e r  c h r i s t l i c h e n  G e m e i n d e, n ä m l i c h  i n  d e r  G e -      m e i n d e  z u  P e r g a m u s  a u f r i c h t e n  k o n n t e  u n d  a u c h  a u f g e -    r i c h t e t   h a t.

Dieser E i n f l u ß mußte so gewaltig gewesen sein, daß die wenigen treuen Gläubi​gen, die von den zehn großen Christenverfolgungen noch übriggeblieben und durch die lange Trübsalzeit sehr geschwächt waren, demselben auch nicht mehr widerste​hen konnten. Selbst der auf den Engel der Gemeinde zu Smyrna folgende Vorsteher der Gemeinde zu Pergamus mußte sich diesem Einfluß unterwerfen. Vielleicht muß es auch so verstanden werden, daß er erst der Vorsteher dieser Gemeinde wurde, als die Gemeinde schon da Wohnung genommen hatte, wo der Thron des Satans ist, bzw. als Satan seinen Thron durch die tatkräftige Unterstützung und Befürwortung der Schule des Satans in der Gemeinde schon aufgerichtet hatte.

Es ist nach dem, wie der Menschensohn den dritten Engel über seinen Wohnort unterrichtet, nicht anzunehmen, daß dieser Engel durch persönliche, freiwillige Ent​scheidung da Wohnung genommen hat, wo der Thron des Satans ist. Aber selbst, wenn er das getan hätte, muß angenommen werden, daß er sich dann bei dieser Ent​scheidung n i c h t mehr die volle Rechenschaft für sein Handeln geben ko n n t e. Weil der Herr ihn aber um dieses Handelns willen nicht tadelt, muß doch mit aller Wahrschein​lichkeit angenommen werden, daß der Engel u n f r e i w i l l i g da wohnte, ja wohnen m u ß t e, wo der Thron des Satans ist. Das kann auch aus dem Weiteren, was der Menschen​sohn noch als Gutes in der Stellung dieses Engels anführt, erkannt werden.

Nur so erklärt sich der scheinbare Widerspruch in der Unterweisung des Herrn an den Lehrer der Gemeinde zu Pergamus, daß er seine Stellung deshalb nicht direkt tadelt, weil er da wohnt, wo der Thron des Satans ist. Es ist in der Unterweisung des Menschensohnes nicht so dargestellt, daß er den Engel dafür verantwortlich macht. Der Herr wollte ihm vielmehr nahelegen, daß er weiß, daß diese Gestaltung der Gemeinde zu Pergamus aus dem Zustand und den bereits geschilderten Erfahrungen der Gemeinde zu Smyrna sich naturnotwendig ergeben hat. Doch muß es so verstan​den werden, daß dieser Wohnplatz da, wo der 
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Thron Satans ist, die Ursache für die Stellung dieses Gemeindeengels wurde, über die der Menschensohn, wie wir es noch kennenlernen werden, sein Mißfallen aussprechen mußte. Ja, es ist auch die Ursache für den Märtyrertod des Antipas und für die dem Herrn mißfällige Stellung der ganzen Gemeinde, der dieser Engel vorstand. Das wird in späteren Abschnitten noch ausführlich erklärt werden.
Das vom Throne Satans gebildete und mit w e l t l i c h e r  Macht ausgerüstete              c h r i s t l i ​ c h e  G e m e i n d e s y s t e m ist die böse Frucht der widergöttlichen Verbindung der Gemeinde mit dem Throne des Satans

Nun muß aber darauf geachtet werden, welches die eigentlichen bösen und ver​heerenden Folgen der Verbindung des Thrones Satans mit der Gemeinde zu Perga​mus und dieser Gemeinde mit dem Thron Satans waren.

Nach alledem, was wir in den vorstehenden Ausführungen über die widergöttliche Verbindung des Thrones des Satans mit der Gemeinde zu Pergamus und der u n -     c h r i s t l i c h e n Verbindung dieser Gemeinde mit dem Thron des Satans kennengelernt haben, kann die Frucht dieser innigen Verbindung auch nur eine dem Wesen dieser Verbindung entsprechende sein.

Die  F r u c h t  d i e s e r  V e r b i n d u n g  i s t  d a s  G e m e i n d e s y s t e m, d a s  i m  v i e r t e n  J a h r h u n ​d e r t  n.Chr. e n t s t a n d e n  i s t. Die christliche Gemeinde, die vordem von der heidnischen weltlichen Macht aufs erbittertste verfolgt und bekämpft wurde, kam nun zu Ehren, indem sie von der christlich gewordenen Obrigkeit als eine im Staat lebende und zum Staat gehörende Ordnung anerkannt wurde. Die Gemeinde wurde nach Weltart orga​nisiert und auch nach der Art der weltlichen Macht geleitet. Daß diese Verbindung zwischen der christlichen Gemeinde und der christlich-weltlichen Obrigkeit in dieser Weise zustande kam, wird vielfach gar nicht ernstlich genug beachtet. D i e  A p o s t e l haben in ihrem Zeugnis das Verhältnis der Kinder Gottes zu der weltlichen Obrigkeit in gottgewollter Ordnung dargestellt. Während beim Volke Gottes im Alten Bunde zwi​schen der weltlichen Obrigkeit und dem Volke Gottes kein Unterschied bestand, weil die geistige und die weltliche Ordnung für das Volk Gottes in der gleichen Weise eine von Gott gegebene Ordnung war, ist das in der Gemeinde des Neuen Bundes eine ganz andere Sache. Für die Gemeinde des Neuen Bundes ist die weltliche Obrigkeit n i c h t die Fortsetzung von der obrigkeitlichen Ordnung, die Gott seinem Volke verord​net hat. Die Apostel mußten die Obrigkeit ihres Volkes und die heidnische Obrigkeit unterscheiden; und doch machen sie diesen Unterschied nicht, wenn sie die Gemeinde von der weltlichen Obrigkeit unterrichten. Die Apostel lehren im allgemei​nen darüber:

„Jedermann sei den obrigkeitlichen Gewalten untertan; denn es ist keine Obrig​keit, ohne von Gott; die vorhandenen aber sind von Gott verordnet. Wer sich also der Obrigkeit widersetzt, der widerstrebt der Ordnung Gottes; die aber dieser widerstreben, ziehen sich selbst Strafe zu. Denn die Regenten sind 
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nicht wegen der guten Werke zu fürchten, sondern wegen der bösen; willst du also die Obrig​keit nicht fürchten, so tue das Gute, so wirst du Lob von ihr empfangen! Denn sie ist Gottes Dienerin dir zum Besten. Tust du aber Böses, so fürchte dich! Denn sie trägt das Schwert nicht umsonst; sie ist Gottes Dienerin, eine Rächerin zur Strafe dem, der das Böse tut. Darum ist es notwendig, untertan zu sein, nicht allein um der Strafe, sondern auch um des Gewissens willen. Deshalb bezahlet ihr auch Steuern; denn sie sind Gottes Diener, die eben dazu bestellt sind. So gebet nun jedermann, was ihr schuldig seid: Steuer, dem die Steuer, Zoll, dem der Zoll, Furcht, dem die Furcht, Ehre, dem die Ehre gebühret.”(Röm.13,1-7)

„So ermahne ich nun, daß man vor allem zuerst tue Bitten, Gebete, Fürbitten und Danksagungen für alle Menschen, für Könige und alle, die in hoher Stellung sind, damit wir ein ruhiges und stilles Leben führen mögen in aller Gottseligkeit und Ehrbarkeit; denn solches ist schön und angenehm vor Gott unserem Retter, wel​cher will, daß alle Menschen gerettet werden und zur Erkenntnis der Wahrheit kommen.” (1.Tim.2,1-4)

„Seid untertan aller menschlichen Ordnung, um des Herrn willen, es sei dem Könige als dem Oberhaupt, oder den Statthaltern, die von ihm gesandt sind zur Bestrafung der Übeltäter, aber zum Lobe denen, die Gutes tun. Denn das ist der Wille Gottes, daß ihr durch Gutestun zum Schweigen bringt die Unwissenheit der unverständigen Menschen; als Freie und nicht als hättet ihr die Freiheit zum Deckmantel der Bosheit, sondern als Knechte Gottes. Ehret jedermann, liebet die Brüder, fürchtet Gott, ehret den König!” (1.Petr.2,13-17)

Nach diesen Unterweisungen müssen die Kinder Gottes j e d e Obrigkeit, auch die heidnische, als v o n  G o t t  e i n g e s e t z t anerkennen. Sie müssen deshalb der Obrigkeit gehorchen, Steuern bezahlen und für sie beten. Außer diesem Verhältnis, in dem die Kinder Gottes nach dieser apostolischen Unterweisung zur Obrigkeit stehen sollen, hat sich nun durch die christlich-weltliche Obrigkeit noch ein besonderes Verhältnis zwischen der Gemeinde und der weltlichen Obrigkeit entwickelt. Eine innere geistige Verbindung zwischen der Gemeinde und der weltlichen Obrigkeit kannten die Apostel nicht, für sie kam nur die Stellung des einzelnen Kindes Gottes dieser weltlichen Obrigkeit gegenüber in Betracht. Deshalb haben sie die Kinder Gottes über ihr Ver​halten der weltlichen Obrigkeit gegenüber unterrichtet. Die Stellung, welche die Gemeinde zur weltlichen Obrigkeit hatte, wurde durch ihre eigene Christusgesinnung bestimmt. Durch diese Christusgesinnung der Apostel war die Verbindung mit der weltlichen Obrigkeit, wie sie in der späteren Zeit entstanden ist, unmöglich. Die Synagoge des Satans, die in der Gemeinde auftrat, hielt sich nicht mehr an die Ord​nung der Apostel. Auf Grund ihrer fleischlich-irdischen Gesinnung trat sie in ein Ver​hältnis zu dem weltlichen Machteinfluß durch das sie diesem in der Gemeinde Tür und Tor öffnete.
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Über diesen weltlichen Machteinfluß haben die Apostel die Gemeinde auf man​nigfaltige Weise belehrt und sie davor gewarnt. Paulus schreibt darüber, 

„daß der Gott dieser Welt der Ungläubigen Sinne verblendet hat, daß ihnen n i c h t aufgehe das helle Licht des Evangeliums von der Herrlichkeit Christi, welcher Gottes Ebenbild ist.” (2.Kor.4,4)

Er weist die Kinder Gottes darauf hin, daß sie e i n s t wandelten

„nach dem Laufe dieser Welt, nach dem Fürsten, der in der Luft herrscht, dem Geiste, der jetzt in den Kindern des Unglaubens wirkt.” (Eph.2,2)

Dieser Apostel unterweist die Gläubigen auch darüber, daß sie ihren Kampf

„wider die Herrschaften, wider die Gewalten, wider die Weltbeherrscher dieser Finsternis, wider die geistlichen (Mächte) der Bosheit in den himmlischen (Regio​nen)”

zu kämpfen haben (Eph.6,12). Aufs innigste damit verbunden ist

„der große Drache, die alte Schlange, genannt der Teufel und der Satan, der die ganze Welt verführt.” (Offb.12,9)

Auf Grund dieses Verführungseinflusses 

„(liegt) die ganze Welt im Argen.” (1.Joh.5,19)

Diese Welt wird beherrscht von dem Geist der Welt (1.Kor.2,12). Deshalb redet Gottes Wort auch von der Weisheit dieser Welt (1.Kor.3,19) und von der Gestalt dieser Welt (1.Kor.7,31). Weil in der Welt s o l c h e  G e i s t e r  h e r r s c h e n und das Wesen der Welt ein solches ist, ermahnen die Apostel die Gläubigen:

„Stellet euch nicht dieser Welt gleich!” (Röm.12,2)

„Habt nicht lieb die Welt, noch was in der Welt ist! Wenn jemand die Welt liebhat, so ist die Liebe zum Vater nicht in ihm. Denn alles, was in der Welt ist, die Flei​scheslust, die Augenlust und hoffärtiges Wesen, ist nicht vom Vater, sondern von der Welt; und die Welt vergehet mit ihrer Lust; w e r  a b e r  d e n  W i l l e n  G o t t e s  t u t, d e r  b l e i b t  i n  E w i g k e i t.” (1.Joh.2,15-17)

Von seinem Mitarbeiter Demas schreibt Paulus:

„Demas hat mich verlassen, weil er diese Welt liebgewonnen hat.” (2.Tim.4,10)

Jakobus erklärt aber:

„ … daß der Welt Freundschaft Feindschaft gegen Gott ist. Wer immer der Welt Freund sein will, der steht da als ein Feind Gottes!” (Jak.4,4)

Aus diesem Grunde soll die heilsame Gnade Gottes die Kinder Gottes in Zucht nehmen, 

„damit wir verleugnen das ungöttliche Wesen und die weltlichen Lüste und züch​tig, gerecht und gottselig leben in dieser Welt.” (Tit.2,12)

Und Jakobus ermahnt, daß sich die Gläubigen von der Welt unbefleckt erhalten sollen (Jak.1,27). Nach der Unterweisung von Petrus sollen sie
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„dem in der Welt herrschenden Verderben samt seinen Lüsten (entrinnen).” (2.Petr.1,4)

Das ist die Bedingung für die Kinder Gottes, w e n n  s i e  d e r  g ö t t l i c h e n   N a t u r  t e i l h a f ​t i g  w e r d e n  w o l l e n. Dazu müssen sie d u r c h  J e s u s aus dem gegenwärtigen argen Weltlauf herausgerettet werden (Gal.1,4).

Alle diese Worte der Apostel erklären den E i n f l u ß, dem die Kinder Gottes in dieser Welt ausgesetzt sind. Weil die unmündigen, fleischlichen Kinder Gottes noch nach Menschenweise, d.i. nach dieser Weltart wandeln (1.Kor.3,3), deshalb sind sie in besonderer Weise diesem Einfluß ausgesetzt. Als G e i s t e s m e n s c h e n und     V o l l k o m  m e n e, die i m  W o r t  d e r  G e r e c h t i g k e i t  e r f a h r e n sind (1.Kor.3,1; Hebr.5,12-14), konnten die Apostel d i e s e n  E i n f l u ß  a b w e i s e n und die Gemeinde so unterweisen, daß die Unmün​digen in der Gemeinde auch ihnen gleich z u  Ü b e r w i n d e r n  w u r d e n. Nun ist aber der Machteinfluß der weltlichen Obrigkeit in der Gemeinde in besonderer Weise wirksam geworden. Für die Apostel bestand keine Gefahr von dieser Seite; denn während sie der Obrigkeit gehorchten, hielten sie sich von dem weltlichen Machteinfluß fern. Unter dem Einfluß der Synagoge des Satans wurde es aber anders. Als die weltlichen Machthaber anfingen, an Jesus gläubig zu werden, waren sie wie alle Kinder Gottes zuerst unmündig und deshalb fleischlich. In dieser Gesinnung stimmten sie dann mit dem Einfluß, der durch die Synagoge des Satans in der Gemeinde wirkte, völlig über​ein. Sie konnten, ohne von dieser Seite Widerstand zu finden, ihren Machteinfluß vom Boden der Weltordnung auf den Boden der Gemeinde übertragen. Wenn diese Per​sönlichkeiten sich auch nicht die Dienste in der Gemeinde sofort aneigneten, so übten sie doch gar bald einen solchen Einfluß aus, daß s i e die Vorsteher in der Gemeinde einsetzten. Wer sollte einen solchen Einfluß in der Gemeinde aufhalten in der Zeit, als schon der Einfluß der Synagoge des Satans durch die Ausrottung der Märtyrertreue in der Gemeinde überhandgenommen hatte? War es doch selbst dem Engel der Gemeinde zu P e r g a m u s nicht mehr möglich, die Gemeinde in der nötigen Gründlich​keit vor diesem Einfluß zu schützen. Auf diese Weise kam aber zwischen der Gemeinde und der weltlichen Obrigkeit eine gegenseitige Verbindung und Abhängig​keit zustande, die als S a u e r t e i g  d e s  I r r t u m s je länger je mehr den ganzen Teig durch​säuerte. Wenn auch anfänglich von der Synagoge des Satans nur die Machteinflüsse in die Gemeinde aufgenommen wurden, in der Ordnung, wie dieselben in der Weltob​rigkeit wirken, so blieb es doch nicht dabei, sondern mit der Zeit wurden die weltlichen Herrscher auch die ersten Diener der gläubigen Gemeinde, und andererseits kam es entwicklungsgemäß dahin, daß auch Diener der Gemeinde in den Besitz großer Län​dereien gelangten und in Verbindung damit von den weltlichen Herrschern in die glei​che herrschende Stellung der weltlichen Macht gebracht wurden. Auf diese Weise hörte der Unterschied zwischen der gläubigen Gemeinde und der weltlichen Macht, wie er in den Tagen der Apostel vorhanden war, auf zu bestehen.

Aus dieser Verbindung ergab es sich später, daß solche unmündigen und weltli​chen Herrscher mit ihrem Machteinfluß die von ihnen 
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beherrschten Heiden z u m  G l a u ​ b e n  a n  J e s u s  z w a n g e n, und heute noch sind in Landesgegenden unterschiedliche Religi​onsbekenner zu finden, die nur durch die weltlichen Herrscher z u  d i e s e n  R e l i g i o n s b e ​ k e n n t n i s s e n   g e -  z w u n g e n  w u r d e n. Das ist die Folge von dem Machteinfluß vom Throne des Satans in der Gemeinde.

Die Gemeinde verliert durch ihre Verbindung mit der weltlichen Macht                      ihre Selb​ständigkeit in ihrer Stellung zum Evangelium

Äußerlich bedeutete die Verbindung der christlichen Gemeinde mit der weltlichen Macht, daß die Verfolgungen der Gemeinde nun zum größten Teil vorbei waren. Gei​stig bedeutete das für die Gemeinde, d a ß  d i e  G l ä u b i g e n  - j a  d i e  g a n z e   G e m e i n d e  -  i h r e  S e l b s t ä n d i g k e i t  e i n b ü ß t e n; denn sie waren nun durch ihre Bindung an die Welt​macht von derselben abhängig, und dadurch wurde auch ihr Bekenntnis bestimmt. Schon in wenigen Jahren nach der Einführung dieser christlich-weltlichen Systemord​nung mußte sich das  - wie wir es in später folgenden Abschnitten der Betrachtung dieses Sendschreibens noch ausführlicher kennenlernen werden -  auf das Glaubens- und Treuebekenntnis der Gemeinde v e r - h e e r e n d auswirken.

Selbst der vom Herrn bestimmte und darum ihm verantwortliche Vorsteher dieser d r i t t e n Gemeinde mußte sich in diese Verbindung einfügen und sich dem Thron Satans unterordnen, wenn auch nicht direkt in seinem inneren persönlichen Glau​bensbekenntnis  - wie wir noch sehen werden -, so doch äußerlich organisatorisch. Daher läßt der Menschensohn ihm sagen, er wisse, daß er da wohnt, wo der Thron des Satans ist. Dieser Engel vermochte nicht mehr gegen den Strom der Zeit zu schwimmen; auf Grund seiner mangelhaften bzw. unvollkommenen Erkenntnis von der Wahrheit des Evangeliums und der göttlichen Verheißung, war ihm das auch gar nicht möglich. Weil der Menschensohn ihn deshalb nicht tadelt, daß er da wohnt, wo der Thron des Satans ist, müssen wir daraus schließen, daß der Herr von diesem Diener der Gemeinde gar nichts anderes erwarten konnte. Wollte dieser Gemeinde​vorsteher zu dieser Zeit und unter diesen Umständen und Verhältnissen überhaupt noch einen guten Einfluß auf die Gemeinde ausüben, so konnte er das nur noch in Verbindung mit dem Gemeindesystem tun, das sich dadurch bildete, daß Satan seine Wohnung in der Gemeinde hatte.
Die Bedeutung der Verbindung von Gemeinde und weltlicher Macht                       für die weltli​che Obrigkeit

Aber auch für die weltliche Macht blieb die Verbindung mit der Gemeinde nicht ohne Frucht. Vordem fanden zwischen den treuen Gläubigen und der Synagoge des Satans beständige Religions-, d.h. Bekenntniskämpfe statt. Diese Zustände wirkten sich auch auf das ganze Volk ungünstig aus, und zwar dadurch, daß die Einheit des Volkes auf diese Weise sehr gefährdet wurde. Es ist für kein Volk ein Vorteil, wenn zwischen den unter ihm lebenden Gläubigen Bekenntniskämpfe ausgefochten werden und sich dann die weltliche Obrigkeit in diese Kämpfe einmischen muß. Solange wie diese Weltobrigkeit heidnisch war, hatte sie für
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diese Religionskämpfe der Gläubigen untereinander kein Verständnis und verfolgte deshalb von Zeit zu Zeit in verstärktem Maße die ganze Gemeinde. Das wurde aber anders, als die weltlichen Herrscher auch an Jesum glaubten und dadurch mit ihrem weltlichen Machteinfluß in der Gemeinde waren. Nun suchten diese Herrscher jeden Religionskampf schnell zu entscheiden, und zwar zum Nutzen ihres Staates. Weil der weltliche Herrscher die Bekenntnisfrage in diesen Bekenntniskämpfen n i c h t entschei​den konnte, war er versucht, sich zu der kämpfenden Gruppe von Gläubigen zu stel​len, die den größeren Einfluß in der Gemeinde ausübte und die sich am meisten der weltlichen Seite zugewandt hatte. Hinzu kam noch, daß diese weltlichen Herrscher als Glieder der gläubigen Gemeinde im Anfang nur unmündig und fleischlich sein konn​ten. Weil sich aber d i e  m a n g e l n d e  C h r i s t u s g e s i n - n u n g  i m m e r  i n  d e r  H e r r s c h s u c h t  o f f e n b a r t (vgl.Matth.20,24-28), so konnten diese Personen vom Boden ihrer Macht aus, die sie in der Welt ausübten, auch keine andere Stellung in der Gemeinde einnehmen. Nur auf diese Weise konnte es ihnen zwar gelingen, e i n e  e i n h e i t l i c h e  R e l i g i o n s r i c h t u n g  i n    d e r  G e m e i n d e  z w a n g s w e i s e  z u  s c h a f f e n, weil sie ja selbst als Glieder der Gemeinde an der religiösen Gestaltung mehr oder weniger interessiert waren. Ihr fleischlicher Einfluß konnte sich aber gut mit dem gleichen Einfluß der Synagoge des Satans in der Gemeinde verbinden, und dadurch mußte sich immer mehr eine solch festgefügte Ordnung ergeben, nach der die Gemeinde nach Weltart regiert wurde, g e g e n die apostolische Ordnung und das Wirken des Heiligen Geistes in der Gemeinde. Die Gemeinde stand dadurch unter dem mitbestimmenden Einfluß des damaligen römischen Kaisers. Traten in diesem christlichen Bekenntnissystem wieder Streitigkeiten ein, so wurden diese immer unter Einfluß des Kaisers entschieden. Dies geschah aber von seiten der Obrigkeit nicht aus innerer Überzeugung von der Rich​tigkeit des Bekenntnisses, sondern in der Hauptsache um weltlicher Interessen willen. Um Ruhe und Frieden zu haben, wurden diese Streitfragen in der Gemeinde gewöhn​lich zuletzt durch einen Erlaß des Kaisers entschieden und geordnet.
Die Widergöttlichkeit im Wohnen des Engels der Gemeinde zu Pergamus dort, wo der Thron des Satans ist

Im Lichte dieser Ausführungen über den T h r o n  S a t a n s  i n  d e r  G e -       m e i n d e  z u  P e r ​ g a m u s und den daraus sich ergebenden F o l g e n kann es nun besser verstanden wer​den, was der Menschensohn dem Engel der Gemeinde zu Pergamus mit den Worten sagen will:

„Ich weiß, wo du wohnst, da wo der Thron des Satans ist.”

Wir müssen aus dieser Unterweisung als erstes erkennen, daß der Menschensohn mit dieser Mitteilung den Engel darauf hinweist, daß zwischen ihm und dem Thron Satans, d.h. zwischen dem Diener der Gemeinde des Herrn und der Offenbarungs​stätte der Macht und Kraft Satans, die g e g e n die Wahrheit des Evangeliums gerichtet ist, ein w i d e r g ö t t l i c h e s Verhältnis besteht. Zwischen diesen beiden Gebieten ist im Laufe der Zeit eine Verbindung zustande gekommen, die der göttlichen Ordnung der Gemeinde
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des Herrn und somit dem Willen Gottes e n t g e g e n ist. D i e s e widergöttliche Verbindung zwischen einem Vorsteher der Gemeinde des Herrn und der personifizierten Offenba​rungsstätte des größten Feindes der göttlichen Verheißung im Evangelium hat ihr geschichtliches Vorbild in der widergöttlichen Verbindung des Volkes Gottes mit den übrigen Völkern. Für dieses Gott mißfällige Verhältnis, das zwischen dem dritten Gemeindeengel und dem Thron Satans besteht, kommt die Unterweisung des Apo​stels Paulus voll in Anwendung, wenn er den Gläubigen zu Korinth schreibt:

„Ziehet nicht an einem fremden Joch mit Ungläubigen! Denn was haben Gerech​tigkeit und Gesetzlosigkeit miteinander zu schaffen? Was hat das Licht für Gemeinschaft mit der Finsternis? Wie stimmt Christus mit Belial überein? Oder was hat der Gläubige gemeinsam mit dem Ungläubigen? Wie reimt sich der Tem​pel Gottes mit Götzenbildern zusammen? Wir aber sind der Tempel des lebendi​gen Gottes, wie Gott spricht: ,Ich werde i n  i h n e n wohnen und u n t e r  i h n e n wandeln und werde ihr Gott sein, und sie sollen mein Volk sein. Darum gehet aus von ihnen und sondert euch ab, spricht der Herr, und rühret kein Unreines an, so werde ich euch aufnehmen und werde euer Vater sein, und ihr sollt meine Söhne und Töchter sein, spricht der allmächtige Herr.’” (2.Kor.6,14-18)

Dieses klare Zeugnis redet für sich; es beleuchtet die göttliche Ordnung über die Verbindungen der Gemeinde des Herrn mit außenstehenden Gebieten im Lichte des göttlichen Willens. Es zeigt die klaren Grenzen, die bestehen zwischen der Gemeinde des Herrn, als dem Tempel Gottes, d.i. als der Offenbarungsstätte der Macht, Kraft und Gerechtigkeit Gottes, und allen übrigen Gebieten und Ordnungen, die nicht zur Gemeinde des Herrn als dem Tempel Gottes gehören. Das sind heilige, d.h. unan​tastbare und unveränderliche Grenzen, die deshalb von den Kindern Gottes gründlich und unter allen Umständen und Verhältnissen eingehalten werden müssen. Damit ist klar erwiesen, daß ein Engel der Gemeinde des Herrn und der Thron des Satans, als die Wohnung und Offenbarungsstätte der Kraft und Macht Satans, nach dem Willen Gottes n i e m a l s in einer solch innigen Verbindung miteinander sein dürfen, wie es durch das Zusammenwohnen zur Darstellung kommt.

IV. Der Engel der Gemeinde zu Pergamus hält an                                                     dem Namen Jesu Christi fest

Das Gute in der Stellung des Engels der Gemeinde zu Pergamus ist von geringe​rer Bedeutung als das Gute in der Stellung der ersten beiden Gemeindeengel

Das zweite Zeugnis, das der Menschensohn dem Engel der Gemeinde zu Perga​mus über das G u t e in seiner Stellung mitteilen läßt, lautet:

„Ich weiß ..., daß du festhältst an meinem Namen.” (Offb.2,13)
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Um diese Stellung des dritten Gemeindeengels nach dem Urteil des Menschen​sohnes recht werten zu können, müssen wir sie zuerst mit dem vergleichen, was der Menschensohn den beiden ersten Gemeindeengeln über das Gute in i h r e r Stellung sagt. Ihnen sagt er nichts davon, daß sie an seinem Namen festgehalten haben. Beim Engel der Gemeinde zu Ephesus weist er darauf hin, daß er

Werke,

Arbeit und

Geduld hat;

Böse nicht tragen kann,

die falschen Apostel geprüft und sie als Lügner erfunden hat,

um des Namens des Herrn willen getragen hat, ohne müde zu werden, und                           daß er die Werke der Nikolaiten haßte. (Offb.2,2-3.6)

Beim Engel der Gemeinde zu Smyrna weist der Menschensohn darauf hin, daß er

Trübsale hat,

arm, aber auch

reich ist, und                                                                                                    

daß er von der Synagoge des Satans gelästert wird. (Offb.2,9)

Auf den Sinn dieser Erklärungen des Menschensohnes haben wir ausführlich hin​gewiesen. Die Gegenüberstellung mit dem Bericht an den Engel der dritten Gemeinde, der

da wohnt, wo der Thron des Satans ist,

festhält an dem Namen Jesu und

den Glauben an ihn nicht verleugnete, auch in den Tagen, in denen Antipas als treuer Zeuge des Herrn getötet wurde, da wo der Satan wohnt (Offb.2,13),

läßt leicht erkennen, daß das Gute in der Stellung dieses dritten Engels nicht mehr von solch großer Reichweite ist, wie es das Gute in der Stellung des ersten und zweiten Engels ist. Das sollen uns nicht nur diese Gegenüberstellung und die fol​gende Erklärung über das Gute in der Stellung des Engels der Gemeinde zu Perga​mus, sondern auch die ganze Auslegung des dritten Sendschreibens bestätigen. Wir werden finden, daß es nicht mehr die Stellung in der ersten Liebe ist, wie sie der erste Engel hatte, und auch nicht mehr der Reichtum, der beim zweiten Engel zur Leiden​streue bis zum Tode führte.

Die Bedeutung dessen, daß der Engel der Gemeinde zu Pergamus an dem Namen Jesu Christi festhält

Was es bedeutet, daß der Vorsteher der dritten Gemeinde am Namen des Herrn festhält und weshalb der Menschensohn ihn darauf aufmerksam macht, kann nur im Zusammenhang damit recht erkannt werden, was wir bereits über den Thron Satans und über die Bedeutung dessen, daß dieser Thron in der Gemeinde zu Pergamus ist und der Engel dieser
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Gemeinde da wohnt, wo der Thron Satans ist, kennengelernt haben. 
Dadurch, daß der Thron Satans in dieser Gemeinde war und durch diesen E i n f l u ß sich die Gemeinde mit der weltlichen Macht verbunden hat und zu einem Religionssystem wurde, führte das praktisch zum Abfall von dem,                                           was der Name Christi als die Gerechtigkeit der Gläubigen und                                                  als Retter und Erlöser für die Gemeinde bedeutet. 
Das, was wir als den Thron S a t a n s, als s e i n e  W o h n u n g in der Gemeinde und als das G e m e i n d e s y s t e m erkannt haben, will von dem Namen Jesu, den Jesus und die Apo​stel in ihrem Evangelium verkündigt haben, nichts mehr wissen. Satan beschäftigt sich nur mit s e i n e m  e i g e n e n  N a m e n, desgleichen alle diejenigen Gläubigen, die die Ursa​che davon wurden, daß Satan seinen Thron in der Gemeinde aufrichten konnte. Es ist dies die Synagoge des Satans. Der Abfall, der auf diese Weise vom Namen Jesu erfolgte, und die Anerkennung und der Dienst für einen andern Namen ist für die Gläubigen nach dem Urteil Gottes Götzendienst. Die rein     ä u ß e r e Zugehörigkeit  - nämlich das Wohnen da, wo der Thron des Satans ist -  zu dem Gemeindesystem und zu der vom Throne Satans gebildeten organisierten Verbindung der Gemeinde mit der weltlichen Macht, war in der Stellung des Engels der Gemeinde zu Pergamus noch kein ausgesprochener Götzendienst. Unabhängig von dieser äußeren Zugehörigkeit war das persönliche i n n e r e Bekenntnis des Vorstehers dieser Gemeinde. Wenn er auch da wohnte, wo der Thron des Satans ist, d.h. wenn er sich auch äußerlich in den Rahmen des Gemeindesystems eingliederte, weil es diese Systemordnung so ergab, b e w a h r t e  e r  d o c h  s e i n e r  E r -      k e n n t n i s  e n t s p r e c h e n d, d i e  e r  v o m  E v a n g e l i u m  n o c h  h a t - t e,  d e n  N a m e n  J e s u, d e s  R e t t e r s  u n d  E r l ö s e r s. E r  t r i e b         n o c h  k e i n e n  s o l c h e n  G ö t z e n ​d i e n s t, d e r  z u m  A b f a l l  g e -        f ü h r t  h ä t t e. Diese Stellung zu Jesus wurde dann besonders zu der Zeit offenbar, als Antipas, der treue Zeuge des Herrn, getötet wurde. Weil vom Menschensohn besonders darauf hingewiesen ist daß der Gemeindevorsteher auch in den Tagen an seinem Namen festgehalten hat, als Antipas um seiner treuen Zeugen​stellung willen da, wo der Thron des Satans ist, getötet wurde, ist damit bewiesen, daß der Engel auch schon vor dieser Erfahrung mit Antipas, obgleich er in Verbindung mit dem Throne Satans war, treu zum Namen des H e r r n  J e s u stand. Nach dem Zeug​nis des Herrn über seine Stellung hat der Engel sich in dieser Stellung nicht verändert, sondern sich vielmehr darin bewährt. Auch die Worte des Menschensohnes:

„daß du „festhältst” an meinem Namen”,

beweisen, daß der Engel sich den götzendienerischen Satanseinflüssen gegenüber  m i t  E r f o l g bemüht hat, vom Namen Jesu nicht abzulassen. Das wurde ihm unter den obwaltenden Umständen und Verhältnissen, wie sie in seiner Gemeinde waren, gewiß n i c h t  l e i c h t gemacht. Es zeigt nur, wie sehr und beharrlich Satans Einfluß in dieser dritten Gemeinde bestrebt war, den Namen Jesu, bzw. die Bedeutung seines Namens abzutun und auszurotten, um dem Götzendienst den Weg in der Gemeinde freizuma​chen. Das konnte aber nur völlig gelingen, wenn auch der L e i t e r dieser Gemeinde vom Namen Jesu abgelassen hätte und zum Götzendienst übergegangen wäre. Doch nach dem Zeugnis des Menschensohnes konnte der Engel diesem Einfluß widerste​hen. Das anerkennt der Herr in seiner Stellung zu ihm.
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V. Der Engel der Gemeinde zu Pergamus verleugnet den                           Glauben an Jesum Christum nicht

Die Bedeutung dessen, daß der Engel der Gemeinde zu Pergamus                               den Glauben an Jesum Christum nicht verleugnet hat

Der weitere Bericht des Menschensohnes über das Gute in der Stellung des Engels der Gemeinde zu Pergamus lautet:

„Ich weiß … (du) hast den Glauben an mich nicht verleugnet, auch in den Tagen, in welchen Antipas, mein treuer Zeuge, getötet wurde bei euch, da, wo der Satan wohnt.” (Offb.2,13)

Dieser Bericht ist die Fortsetzung und darum eine Ergänzung des vorhergehenden Zeugnisses über die Stellung des Engels, in dem gesagt ist, daß der Vorsteher der dritten Gemeinde an dem Namen des Herrn festgehalten hat. Aus der Anerkennung eines Namens und dem Bekennen zu einem Namen ergibt sich auch der G l a u b e an diesen Namen. Weil dieser Engel den Namen Jesu Christi anerkannte und sich zu ihm bekannte, glaubte er auch an ihn. Demgegenüber glaubten diejenigen, die innerlich den Thron Satans und das durch seinen Einfluß geschaffene Gemeinde-system aner​kannten und sich dazu bekannten, an den Namen des Systems. Ihr Glaube wurzelte nun n i c h t  m e h r  in dem, was der Name J e s u für sie als R e t - t e r und E r l ö s e r bedeutete; denn sie erwarteten nun ihr Heil von einer                   G e m e i n d e o r g a n i s a t i o n, die das Ergebnis der Verbindung der Gemeinde mit der Weltmacht war. Weil diese Art Glauben, der seit jener Zeit als der Glaube an die allein-selig-machende Gemeindeorganisation bekannt ist, in der Gemeinde zu Pergamus fast allgemein geübt wurde, wird es vom H e r r n besonders anerkannt und gewertet, daß der Engel dieser Gemeinde an i h n glaubte, ja, daß er den G l a u b e n   a n  J e s u s auch dann nicht verleugnete, als Antipas, der treue Zeuge des Herrn, bei ihnen getötet wurde, da, wo der Satan wohnt. So, wie der Engel am Namen des Herrn beharrlich festgehalten hat, so hat er sich auch i n  s e i n e m  G l a u ​ b e n  a n         J e s u s  C h r i s t u s  b e w ä h r t. Die bittere und ernste Erfahrung, daß Antipas um seines treuen Bekenntnisses zu Jesu willen, den Märtyrertod da sterben mußte, wo der Thron Satans ist, hat diesen Knecht des Herrn n i c h t veranlassen können, den Glauben an Jesus mit dem Glauben an eine äußere, nur in der Organisation liegende Ordnung zu vertauschen. In solcher Zeit, wenn die Wogen der Verfolgung um einen Antipas her toben, braucht es noch b e s o n d e r e n  M u t, sich zum Namen Jesu Christi zu stellen und den Glauben an ihn zu bewahren. Das ist eine Zeit, wenn es um beson​dere Entscheidungen geht und die Gefahr besonders nahe ist, gleich den übrigen ganz vom Herrn abzufallen, um sich persönlich vor der Gefahr der Leiden zu schüt​zen. Auch für den Gemeindevorsteher ist die Gefahr groß, sich der christlich-weltli​chen Obrigkeit
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und den Lehr- und Bekenntnisgrundsätzen des Gemeindesystems zu unterstellen, um mit der Obrigkeit völligen Frieden zu haben und die Vorteile ihrer Machtstellung genießen zu können. Soweit ging der Engel der Gemeinde zu Perga​mus aber auf den verführerischen Gewalteinfluß Satans n i c h t ein.

Diese Stellung erkennt der Herr bei seinem Knecht besonders deshalb an, weil er doch in seiner Glaubenstreue und Beharrlichkeit noch einen guten Einfluß auf seine Gemeinde ausübte. Denn gleich dem ersten und zweiten Gemeindeengel war auch dieser dritte Vorsteher als ein Engel in der rechten Hand des Herrn diesem f ü r  d i e  S t e l l u n g  d e r  g a n z e n  G e m e i n d e  v e r a n t w o r t l i c h. Darüber werden uns die folgenden Ausführungen über dieses Sendschreiben noch weiteren Aufschluß geben.

Das Gute in der Stellung des Engels der Gemeinde zu Pergamus ist                            von geringe​rer Bedeutung als die treue Zeugenstellung des Märtyrers Antipas

Aus den vorstehenden Ausführungen über das Gute in der Stellung des Engels der Gemeinde zu P e r g a m u s kann nun in etwa der Unterschied erkannt werden, der zwischen der guten Stellung der ersten beiden Gemeindevorsteher und der des dritten Engels besteht. Das Festhalten am Namen Jesu und das Nichtverleugnen des Glau​bens an ihn, das wir beim dritten Gemeindeengel fanden, ist nicht die Stellung, wie sie der e r s t e Gemeindeengel in seiner ersten Liebe hatte. Es ist auch nicht mehr die Stellung im Lebenseinsatz, wie sie der z w e i t e Engel in seiner Treue bis zum Tode hatte. Darum ist es auch nicht die Z e u g e n s t e l l u n g, wie sie Antipas als ein treuer Zeuge des Herrn neben dem dritten Engel in der Gemeinde zu Pergamus auch da hatte, wo der Thron des Satans ist. Vom dritten Gemeindeengel ist wohl gesagt, daß er der Vorsteher der Gemeinde zu Pergamus war; aber es ist                    n i c h t gesagt, daß er ein solch treuer Zeuge Jesu war, wie dies von A n t i p a s gesagt ist, der ja nur ein Glied sei​ner Gemeinde war. Diese Darstellung des Menschensohnes muß ihre Bedeutung haben. Sie muß auf den Unterschied hinweisen, der zwischen der Stellung des Leh​rers und Hirten der Gemeinde und diesem Gemeindeglied bestand.

Antipas mußte sich durch seine ö f f e n t l i c h e Bekenntnisstellung für den Namen Jesu und den Glauben an ihn dem Throne Satans gegenüber besonders ausgezeich​net haben. Denn nicht ohne Bedeutung nennt ihn der Menschensohn        s e i n e n  t r e u e n  Z e u g e n. Auch ist nicht umsonst von ihm berichtet, daß er da getötet wurde, wo der Thron des Satans ist. Antipas beschränkte sich in seiner Stellung zum Namen Jesu und im Glauben an Jesus nicht nur auf seine eigene Person, wie das nach dem Zeugnis des Menschensohnes beim Engel dieser Gemeinde der Fall gewesen sein mußte. Nachdem Antipas den Thron Satans in seinem Wesen erkannt und die ungött​liche Verbindung der Gemeinde mit der weltlichen Macht durchschaut hatte, hat er sich o f f e n gegen diese Satansauswüchse gestellt und Jesus als den alleinigen Heils​bringer verkündigt.         „A n t i p a s” heißt „g e g e n  a l l e”. Das beweist, daß er gegen alle war, die diese genannte Verbindung pflegten. Er wußte, daß der Thron Satans nicht in die christliche Gemeinde gehört und der Wohnplatz der Gemeinde
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nicht da sein darf, wo der Satan wohnt. Sie hat einen anderen Boden einzunehmen, als mit dem Satan an einem Platz zu wohnen. Deshalb wollte er sich in diese aufge​richtete Ordnung nicht fügen, sondern kämpfte entschieden dagegen an. Wie wir aus der Darstellung des Menschensohnes im Sendschreiben schließen müssen, muß er in dieser Gemeinde und dem Throne Satans gegenüber besonders auch dadurch ein       t r e u e r  Z e u g e gewesen sein, daß er Zeugnis abgelegt hat von dem G e r i c h t, das Jesus nach seinem Wort über die Gläubigen bringt, die seinen Namen n i c h t mehr anerken​nen und auch nicht mehr an ihn glauben, sondern einen andern Namen ehren und an einen andern Heilsvermittler glauben, also dem Götzendienst anhängen (vgl.2.Thess.1,7-10).

Auf diese Weise war Antipas in der Gemeinde zu Pergamus und dem Throne Satans gegenüber ein t r e u e r  Z e u g e  dessen, der das scharfe, zweischneidige Schwert hat. Er hat Z e u g n i s davon abgelegt, daß das Wort Gottes, welches auch das Wort des wiederkommenden Menschensohnes ist, schärfer ist als jedes zweischneidige Schwert und deshalb alle die richtet, die diesem Wort nicht gehorsam sind. Durch diese Zeugenstellung, die Antipas in Treue, Beharrlichkeit und  F u r c h t -l o s i g k e i t öffent​lich auch gegen den Thron Satans bewiesen hatte, fiel dieser treue Zeuge des Herrn beim Throne Satans in Ungnade. Er zog sich dessen große Feindschaft zu, wie einst S t e p h a n u s in der ersten Gemeindezeit (Apg.6,8-15; 7,51-60). Wenn aber ein Knecht Gottes gegen das Falsche in der Gemeinde ankämpft, wird er als ein S t ö r e n f r i e d angesehen und behandelt; er kann nicht mehr geduldet werden. Diese Beurteilung mußte er besonders deshalb über sich ergehen lassen, weil nach vielen Kämpfen zwi​schen der christlichen Gemeinde und der weltlichen Obrigkeit durch die Verbindung dieser beiden Gebiete miteinander endlich Frieden geschlossen war. Nun war da noch ein „Antipas”, und der konnte nicht geduldet werden, er mußte fort. Es führte schließ​lich dahin, daß er a l s  K e t z e r  und            F e i n d eines bestehenden Religionssystems da getötet wurde, wo der Satan wohnt, also durch die noch fleischlich gesinnte Weltob​rigkeit den Märtyrertod sterben mußte. Auf diese Weise reihte sich Antipas in die Reihe der Märtyrer aus der Gemeinde zu   S m y r n a ein und bildete sozusagen den Abschluß derselben.

Vom E n g e l dieser dritten Gemeinde ist diese treue Zeugenstellung n i c h t berichtet. Darum ist von ihm auch nicht gesagt, daß er ebenso wie Antipas getötet worden wäre; er nimmt nur eine Zwischenstellung ein zwischen der christlich-weltlichen Ordnung und dem Antipas. Dadurch ist aber der Unterschied in der Bekenntnisstellung dieser beiden Knechte des Herrn erklärt. Während Antipas in der Gemeinde zu Pergamus noch die Märtyrerstellung gleich der Gemeinde zu Smyrna hatte, war das schon nicht mehr die Stellung des Engels der dritten Gemeinde. Er stellt sich nicht ganz auf die Seite des Antipas; er verläßt aber auch nicht ganz den Herrn, obwohl er mit dem Satan gewisse Verbindungen eingeht, einen Friedenspakt mit dem Gemeindesystem und der weltlichen Obrigkeit schließt und so mitverantwort - lich dafür ist, daß die ganze Gemeinde dem herrschenden Einfluß der weltlichen Obrigkeit ausgesetzt ist.
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Damit ist nun auch bestätigt, weshalb das Gute in der Stellung des Vorstehers der Gemeinde zu Pergamus in seiner Bedeutung geringer ist als das Gute in der Stellung der ersten beiden Gemeindevorsteher. Es ist aber auch erwiesen, daß die Stellung des Lehrers der dritten Gemeinde die F o r t s e t z u n g in der Abwärtsbewegung der christ​lichen Gemeinde ist, und zwar die Fortsetzung des Gemeindezustandes der zweiten Gemeinde. Von welcher Bedeutung diese Stellung des Engels der dritten Gemeinde für die Erfüllung der göttlichen Verheißung im Evangelium und auch für die Ausge​staltung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn ist, soll uns dann noch in Verbin​dung mit dem klar werden, was wir im folgenden über die Stellung dieses Engels weiterhin betrachten.

b) Der Menschensohn bezeugt dem Engel der Gemeinde zu Perga​mus das in seiner Stellung Mangelnde

I. Der Engel der Gemeinde zu Pergamus duldet die Lehre Bileams und der Nikolaiten in seiner Gemeinde

Die Stellung des Engels der Gemeinde zu Pergamus im Lichte                                      der Abwärts​bewegung der christlichen Gemeinde.

Das, was wir in den bisherigen Betrachtungen nach dem Zeugnis des Menschen​sohnes über die Stellung des Engels der Gemeinde zu Pergamus kennengelernt haben, war die Stellung des Knechtes des Herrn, an der dieser noch sein Wohlgefal​len hatte und die er deshalb auch nicht tadelt. Es ist die Stellung zum Herrn und zum Evangelium, wie sie auf dem Boden der Abwärtsentwicklung in der christlichen Gemeinde zu der Zeit nur noch möglich war. Es war zwar, wie wir erkannt haben, nicht mehr die Stellung i n  d e r  e r s t e n  L i e b e, wie sie der erste Engel v o r seinem Abfall hatte. Der Engel der dritten Gemeinde hat von sich aus auch nichts dazu beigetragen, die von diesem ersten Gemeindevorsteher verlassene erste Liebe wieder zurückzu​erlangen; er konnte dazu auch n i c h t s Positives beitragen. Das Gute in seiner Stellung war auch nicht mehr die Armut und der Reichtum des zweiten Gemeindevorstehers und deshalb auch nicht die Treue für den Herrn bis zum Tode. Das ist am klarsten damit bewiesen, daß der Menschensohn nicht auf die Märtyrerstellung dieses dritten Engels hinweist, sondern auf die des Antipas, der als treuer Zeuge des Herrn aber nur ein Glied seiner Gemeinde war. Aber daß der dritte Engel als Vorsteher der Gemeinde für sich persönlich noch am Namen des Herrn festgehalten und den Glauben an ihn nicht verleugnet hat, auch in den Tagen, in denen Antipas bei ihnen getötet wurde, war für die Treuen in seiner Gemeinde und auch für die, die in ihrer Stellung noch unentschieden waren, doch noch ein Vorbild, an dem sie einen gewissen Halt haben konnten. Doch trägt auch das Gute in seiner Stellung den Stempel der A b w ä r t s b e w e ​g u n g  de r  c h r i s t l i c h e n  G e - m e i n d e. Das, was er in seinem Verhältnis zu seinem Herrn und zu seiner Gemeinde sowie zum Thron Satans darstellte, war die Folge davon, daß er sich von der von Jesu und den Aposteln verkündigten Grundlage zur Erfüllung der göttlichen Verheißungen
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im Kommen des Herrn noch weiter entfernt hatte als seine Vorgänger. Wenn deshalb der Herr die bis jetzt erkannte gute Stellung dieses Vorstehers der dritten Gemeinde auch nicht tadelt, reichte sie zur Erfüllung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn doch n i c h t aus. Seine Stellung reichte auch nicht aus, um für seine Gemeinde ein Vorbild für deren Zubereitung für die Wiederkunft des Herrn zu sein.

Die Bedeutung dessen, daß der Herr nur wenig wider                                                      den Engel der Gemeinde zu Pergamus hat

Im Anschluß an das gute Zeugnis, das dem Engel der Gemeinde zu Pergamus über seine Stellung vom Menschensohn ausgestellt wird, läßt ihm dieser mitteilen:

„Aber ich habe etwas weniges wider dich, daß du daselbst solche hast, die an der Lehre Bileams halten, welcher den Balak lehrte, ein Ärgernis vor die Kinder Is​raels zu legen, Götzenopfer zu essen und Hurerei zu treiben. Also hast auch du solche, die an der Lehre der Nikolaiten halten, was ich hasse.” (Offb.2,14-15)

Das ist nun der Bericht über die dem Herrn m i ß f ä l l i g e Stellung dieses Engels. Wenn wir erkannt haben, worin das G u t e in der Stellung des dritten Gemeindevorste​hers besteht, müssen wir nun auch verstehen lernen, welches die Bedeutung dieser Worte über die dem Herrn m i ß f ä l l i g e Stellung dieses Engels ist. Die Redewendung, deren sich der Menschensohn bedient:

„Ich habe etwas „weniges” wider dich”,

erweckt den Anschein, als wäre die sonstige Stellung dieses Engels in jeder Bezie​hung tadellos. Doch das ist nach dem, was wir bisher über die Stellung dieses Engels erkannt haben, nicht der Fall. Demnach müssen die Worte „etwas weniges” eine andere Bedeutung haben und so verstanden werden, daß der Herr die Stellung dieses Lehrers der Gemeinde nur deshalb so milde beurteilt, weil er die allgemeinen Umstände und Verhältnisse in Betracht zieht, die auf Grund der Abwärtsbewegung in dieser Gemeinde vorhanden waren.

Dieses Urteil muß in demselben Sinn verstanden werden, in dem der Menschen​sohn im folgenden Sendschreiben an die Gemeinde zu T h y a t i r a sagt, er wolle keine andere Last auf die Gemeindeglieder legen, die die Isabellehre nicht haben und die die Tiefen des Satans, wie sie sagen, nicht erkannt haben. Sie sollten nur das, was sie haben, festhalten, bis der Herr kommt (Offb.2,24-25). So will auch der Herr den Leh​rer der dritten Gemeinde in seiner persönlichen Verantwortung nicht m e h r belasten, als dies unter den vorhandenen allgemeinen Umständen und Verhältnissen dieses dritten Gemeindezustandes nötig war.

Das Mangelnde in der Stellung des Engels der Gemeinde zu Pergamus ist                   die Folge davon, daß er da wohnt, wo der Thron des Satans ist

Der Hinweis des Menschensohnes, daß er gegen den dritten Gemeindeengel deshalb etwas weniges hat, weil er „daselbst” solche hat, die
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an der Lehre Bileams halten, und solche, die an der Lehre der Nikolaiten halten, zeigt, d a ß  d a s  M a n g e l n d e  i n  d e r  S t e l l u n g  d i e s e s  E n g e l s  d i e        F o l g e  d a v o n  i s t, d a ß  e r  d a  w o h n t, w o  d e r  T h r o n  d e s  S a t a n s  i s t. Denn die Bezeichnung „daselbst” weist auf den Thron Satans hin.

Aus dieser Verbindung, in der sich die christliche Gemeinde mit dem Thron des Satans befand, gingen solche Gläubige hervor, die an die Lehre Bileams und an die Lehren der Nikolaiten glaubten. Die ausführliche Erklärung darüber, was diese Lehre Bileams und die Lehre der Nikolaiten bedeutet, und die Beurteilung derer, die an diese Lehre glauben, folgt in späteren Abschnitten. Hier soll nur auf die Stellung des Gemeindevorstehers hingewiesen und erklärt werden, in welchem Verhältnis der Leh​rer der Gemeinde zu Pergamus zu den Anhängern dieser Lehren stand. Es waren solche Lehren, die der Herr haßte. Deshalb mußten sie der wahren Lehre des Evan​geliums entgegen sein. Weil nun der Gemeindevorsteher n i c h t die rechte G e g e n- s t e l ​ l u n g zu den Anhängern dieser Lehren hatte, deshalb tadelte ihn sein Herr.

Das Verhältnis, in dem der Engel zu den Anhängern dieser falschen Lehren und damit zu ihren Lehrern selbst stand, war vor dem Herrn n i c h t recht. Als Gemeindevor​steher war er dem Herrn für den Zustand der Gemeinde und für seinen  E i n f l u ß in die​ser Gemeinde verantwortlich, besonders aber denen gegenüber, die sich von der ihm bekannten göttlichen Ordnung abwandten, f r e m d e  L e h r e n und   O r d n u n g e n in die Gemeinde brachten und deren eifrigste und treueste Anhänger wurden. Anstatt diese Vertreter fremder Lehren auf ihr Tun und Treiben aufmerksam zu machen und ihnen zu wehren, mußte er sie stillschweigend g e d u l d e t haben, und zwar aus dem Grunde, weil er mit ihnen da wohnte, wo der Thron des Satans ist. D i e  F u r c h t  v o r  d e m  E i n f l u ß  d e s  S a t a n s t h r o n e s  mußte ihn in seinem Verhalten den Vertretern dieser fremden Leh​ren gegenüber bestimmt haben. Damit war aber der Herr nicht einverstanden. Durch dieses Verhalten bewies der Gemeindeengel, daß er die in der Gemeinde des Herrn gesetzte Dienstordnung verlassen hatte und ihr gegenüber nicht treu und gehorsam geblieben war. Es genügte nicht, daß er für sich persönlich am Namen des Herrn festhielt und den Glauben an ihn nicht verleugnete. Als vom Herrn bestimmter Gemeindevorsteher hätte er auch die rechte A u f s i c h t  i n  d e r  G e m e i n d e üben müssen. Er war der H i r t e der Herde, und als solcher hätte er die Herde Gottes nach dem Gei​ste der Zucht weiden müssen, so daß die Anhänger fremder Lehren kein so großes Unheil in der Gemeinde hätten anrichten können. Dieser Engel hätte seinen Dienst in der Gemeinde nach der Dienstvorschrift üben müssen, die Paulus den Ältesten von Ephesus gegeben hat mit den Worten:

„So habt nun acht auf euch selbst und auf die ganze Herde, in welcher euch der  H e i l i g e  G e i s t zu Aufsehern gesetzt hat, zu weiden die Gemeinde Gottes, welche er erworben hat durch das Blut seines eigenen (Sohnes)!” (Apg.20,28)
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Diese Ermahnung gab er ihnen im Hinblick darauf, daß er ihnen sagen mußte:

„Das weiß ich, daß nach meinem Abschied zu euch kommen werden räuberische Wölfe, die der Herde nicht schonen; auch aus euch selbst werden Männer aufste​hen, die verkehrte Lehren reden, um die Jünger abzuziehen, ihnen nach.” (Apg.20,29-30)

Diese Dienstordnung hat der Engel der Gemeinde zu Pergamus nicht befolgt. Das hat der Herr wider ihn. Wenn diese Stellung vom Menschensohn auch als etwas        w e n i g e s bezeichnet ist, das er wider diesen Engel hat, so gilt doch auch diesem weni​gen gegenüber die Unterweisung von Paulus:

„Wisset ihr nicht, daß ein wenig Sauerteig den ganzen Teig durchsäuert?” (1.Kor.5,6)

Tatsächlich hat dieses Wenige, Mangelnde in der Stellung des Gemeindevorste​hers, haben diese U n t e r l a s s u n g s s ü n d e n große Wirkungen und Folgen in seiner Gemeinde gehabt. Das wird uns erst später in der Erklärung der Lehre Bileams und der Nikolaiten noch recht klar werden.

II. Der Menschensohn fordert den Engel der Gemeinde 
zu Pergamus zur Buße auf

Das M a n g e l n d e, das der Engel der Gemeinde zu Pergamus in seiner Stellung zu Jesus und zur Gemeinde aufwies, veranlaßt den Menschensohn, ihn aufzufordern:

„Tue Buße!” (Offb.2,16)

Wir erinnern uns daran, daß auch der Engel der Gemeinde zu E p h e s u s vom Herrn zur Buße aufgefordert wurde, weil er die erste Liebe verlassen hatte (Offb.2,5). Der Engel der Gemeinde zu S m y r n a wurde nicht zur Buße ermahnt. Wohl hatte er Armut aufzuweisen; aber sein Armutszustand, der auf der ihm fehlenden ersten Liebe beruhte, war nicht sein persönliches Verschulden, sondern die Schuld des ihm vor​ausgegangenen ersten Gemeindeleiters. Dieser hatte die erste Liebe verlassen und sie nicht wiedererlangt. Nebst der unverschuldeten Armut hatte der z w e i t e Gemeinde​engel auch Reichtum aufzuweisen (Offb.2,9). Auf Grund dieses Reichtums hatte der Herr seine Stellung nicht getadelt und ihn deshalb auch nicht zur Buße aufgefordert.

Weil nun aber der d r i t t e Engel solchen Reichtum nicht mehr aufzuweisen hatte, mußte ihn der Menschensohn ermahnen, Buße zu tun. Durch diese Ermahnung zur   B u ß e ist wieder bewiesen, daß jedes Abweichen von irgendeiner göttlichen Ordnung, auch wenn es noch so geringfügig ist, die Buße (=Umkehr) verlangt. Was dieser Gemeindevor​steher in seiner Stellung zur Gemeinde versäumt und verschuldet hatte, war noch kein so starkes Abweichen vom Willen Gottes, daß keine Buße mehr möglich
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gewesen wäre. Für diesen Engel war es noch möglich, für seine falsche Stellung Buße zu tun, und zwar aus dem Grunde, weil er nicht mit Willen und böser Absicht die göttliche Dienstordnung verlas​sen hatte. Daß der Herr diesen Engel zur Buße auffordert, beweist wieder das große Interesse, das Jesus daran hat, seine Diener als Vorsteher der Gemeinden in der rechten Stellung zu sehen. Wenn es dem Teufel und Widersacher der Gläubigen schon gelungen ist, diese Diener irrezuleiten, bemüht sich der Herr doch noch um sie und gibt ihnen die Möglichkeit, ihr Abirren erkennen und sich durch Buße wieder davon abwenden zu können (vgl.2.Tim.2,24-26).

Durch die Buße hätte der dritte Gemeindeengel die Stellung einnehmen müssen, den Anhängern fremder Lehren zu wehren. Er hätte sie beständig über die im Evan​gelium verkündigte göttliche Ordnung unterweisen und belehren müssen. Die Stel​lung, die er für sich persönlich hatte, indem er am Namen des Herrn festhielt und den Glauben an ihn nicht verleugnete, hätte er auf Grund seines Hirtenamtes in der Gemeinde auch von denen fordern müssen, die sich zu der Lehre Bileams und der Nikolaiten bekannten. Dabei hätte er alle falsche Rücksichtnahme auf Menschen und die Furcht vor ihnen überwinden müssen. D e r  W i l l e  G o t t e s und d i e  i m       W o r t  G o t t e s  b e z e u g t e  O r d n u n g hätten dabei in seinem Hirtenamt den e r s t e n  P l a t z einnehmen müssen. Die Bußstellung und -gesinnung wäre bei diesem Engel aber erst dann voll​kommen gewesen, wenn er sich bemüht hätte, die Gemeinde von dem Throne Satans zu lösen, indem er selbst mit gutem Beispiel vorangegangen wäre und eine radikale Trennung von dem widergöttlichen Wohnplatz vollzogen hätte.

In diesem Lichte kann nun auch erkannt werden, von welch großer Bedeutung die gottgewollte Dienstordnung für die E r f ü l l u n g  d e r  g ö t t l i c h e n  V e r h e i ß- u n g  d u r c h  d a s  K o m m e n  d e s  H e r r n ist.

c) Der Engel der Gemeinde zu Pergamus ist dazu bestimmt, 
seine Gemeinde vor dem Schwert des Menschensohnes zu bewahren

Im Anschluß an die Aufforderung zur Buße erklärt der Menschensohn dem Engel der Gemeinde zu Pergamus:

„Wo aber nicht, so komme ich dir bald und werde mit ihnen Krieg führen durch das Schwert meines Mundes.” (Offb.2,16)

Mit diesem Wort, das eine Gerichtsandrohung für den Engel und seine Gemeinde ist, ist auch gezeigt, z u  w e l c h e r  A u f g a b e  d i e s e r  K n e c h t  d e s  H e r r n  i n  d e r  G e m e i n d e  b e s t i m m t  i s t. Wenn nach diesem Zeugnis das Gericht darin besteht, daß der Men​schensohn zu d e m  E n g e l  b a l d  k o m m t  und durch das Schwert seines Mundes Krieg mit denen führt, die an der Lehre Bileams und der Nikolaiten halten, ist damit erklärt, daß der Dienst des Engels in dieser Gemeinde darin bestand, d i e  G e m e i n d e  z u  P e r ​g a m u s  v o r  d e m  S c h w e r t  d e s  H e r r n  z u  b e w a h r e n. Diesen Dienst hätte der Engel dadurch ausrichten müssen,
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daß er in seiner Gemeinde die gottgewollte Gemeindezucht übte. Der Name des Herrn war ihm persönlich ja bekannt. Auch darüber, was der Glaube an Jesus Christus bedeu​tet, war er für sich persönlich unterrichtet. Von diesem Erkenntnisboden und seiner eigenen Glaubensstellung aus konnte er darum beurteilen, was demgegenüber Göt​zendienst und Seelenbeherrschung in der Stellung der Gläubigen sind. Darum hätte er diese Lehren und die Anhänger dieser Lehren in seiner Gemeinde nicht dulden dürfen. Zumindest hätte er aber als Gemeindevorsteher mit den Anhängern dieser fremden Lehren keine Brüdergemeinschaft pflegen dürfen und sich mit besonderem Verantwortungsbewußtsein und doppeltem Ernst nach der Ordnung richten müssen, die Johannes lehrt mit den Worten:

„Wer weiter geht und nicht in der L  e h r e  C h r i s t i bleibt, der hat Gott nicht; wer in der Lehre bleibt, der hat beide, den Vater und den Sohn. Wenn jemand zu euch kommt und diese Lehre nicht bringt, den nehmet nicht auf ins Haus und grüßet ihn nicht! Denn wer ihn grüßt, der macht sich teilhaftig seiner bösen Werke.” (2.Joh.9-11)

Anstatt sich mit den Anhängern fremder Lehren zu verbinden und mit ihnen in Gemeinschaft zu sein, hätte er sich von ihnen völlig absondern und sie streng meiden müssen. Er hätte das zweischneidige Schwert des Wortes Gottes nehmen und die Gebiete voneinander scheiden müssen, die nach dem Heilsratschluß Gottes niemals zusammengehören. Das war seine Aufgabe und Bestimmung. Erfüllte er diese Auf​gabe nicht, dann muß der Menschensohn selbst mit seinem scharfen, zweischneidi​gen Schwert diesen Dienst ausrichten.

In diesem Lichte gesehen, bestand der Dienst des Engels der Gemeinde zu Per​gamus nicht mehr darin, die dritte Gemeinde auf dem Boden der ersten Liebe, das ist auf der Grundlage, die die Apostel durch ihre Evangeliumsverkündigung geschaffen haben, so zu fördern, daß sie die Bereitschaft für die Wiederkunft des Herrn zur Lei​besverwandlung und somit den Sieg des Lebens über den Tod erlangen konnte (Offb.2,4-7). Er konnte dies von seinem Erkenntnis- und Glaubensboden aus auch unmöglich tun. Seine Aufgabe bestand ferner auch nicht mehr darin, an der Spitze seiner Gemeinde treu zu sein bis zum Tode, damit er und seine Gemeinde in der ersten Auferstehung die Krone des Lebens bekommen würden (Offb.2,10-11). Dagegen bestand s e i n e  A u f g a b e darin, auf Grund seiner persönlichen Erkenntnis- und Glau​bensstellung der Gemeinde so zu dienen, daß sie nicht dem Götzendienst huldigte und die persönliche Freiheit in ihrer geistigen Betätigung nicht aufgab. Seine Aufgabe bestand demnach auch darin, der Gemeinde zu beweisen, daß er fremde Lehren genau so haßt, wie Jesus es tat, und daß er deshalb unter keinen Umständen und Verhältnissen eine Verbindung mit den Anhängern solch falscher Lehren duldete. Das zeigt die großen Unterschiede zwischen der Aufgabe, die die einzelnen Gemeindeen​gel entsprechend der A b w ä r t s b e w e g u n g der christlichen Gemeinde haben. Aus die​sen Unterschieden kann ohne Schwierigkeit erkannt werden, wie die Stellung jedes nächstfolgenden Gemeindevorstehers weiter von der Grundlage entfernt ist, die Jesus und die Apostel als die
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Grundlage für die Erfüllung der göttlichen Verheißung in ihrem Evange​liumszeugnis der Gemeinde verkündigt haben. Darauf muß immer wieder gründlich geachtet werden, wenn wir das Geheimnis der sieben Engel der sieben Gemeinden und der sieben Gemeinden und die Erfüllung der göttlichen Verheißung durch die Wiederkunft des Herrn der Wahrheit gemäß verstehen wollen.

d) Der Engel der Gemeinde zu Pergamus tut keine Buße                                 

Aus der Auf​forderung und Warnung des Menschensohnes:

„Tue Buße! Wo aber nicht, so komme ich dir bald und werde mit ihnen Krieg füh​ren durch das Schwert meines Mundes.” (Offb.2,16),

kann vermutet werden, daß der Engel der Gemeinde zu Pergamus k e i n e Buße tat. Daß er der Aufforderung zur Buße nicht nachkam, ist zwar nicht direkt ausgespro​chen. Doch kann das schon daraus geschlossen werden, daß der Menschensohn die Buße dieses Engels in Frage stellt mit den Worten:

„ … wo aber nicht …”

Auch daß der Menschensohn es für nötig befunden hat, diesem Gemeindevorste​her ein Gericht anzudrohen, läßt darauf schließen, daß er vielleicht keine Buße tun wird. 
(* Der Leser beachte hierzu die Ausführungen zum ersten Sendschreiben in dem Abschnitt: „Der Engel der Gemeinde zu Ephesus tut keine Buße.”)

Wenn dieser Diener der Gemeinde die Buße unterläßt, muß das seinen Grund in erster Linie darin haben, daß er sich gar nicht bewußt war, daß e r der Vorsteher der Gemeinde zu Pergamus war und daß der Herr diese Botschaft daher a n  i h n richtete. Die gleiche Ursache zur Unterlassung der Buße haben wir auch beim Lehrer der Gemeinde zu Ephesus festgestellt. Doch das spricht diese Diener des Herrn nicht von der Verantwortung frei, die sie der Botschaft des Menschensohnes gegenüber hatten. Daß sie eine l e i t e n d e  S t e l l u n g  i n  i h r e n  G e m e i n d e n hatten und somit i h r e m  H e r r n  g e g e n ü b e r  v e r a n t w o r t l i c h e  D i e n e r waren, wußten sie. Das hätte sie veranlassen müs​sen, ihre Dienststellung nicht nur zum allgemeinen Wort Gottes, sondern besonders auch im Lichte der sieben Sendschreiben zu prüfen, wie das auch in der gegenwärti​gen Zeit jeder treu sein wollende Diener der Gemeinde tun muß. Tat der dritte Engel nicht Buße, so beweist das wieder, wie sehr die Gewalten der Finsternis auch in der Zeit der Gemeinde zu Pergamus das Licht des Wortes Gottes selbst bei dem V o r s t e ​h e r dieser Gemeinde verdunkeln konnten.

e) Das Gericht an dem Engel der Gemeinde zu Pergamus

Der Menschensohn kommt für den Engel                                                                   der Gemeinde zu Pergamus zum Gericht.

Weil der Herr das Wirken der Finsternisgewalten in der Stellung der Diener der Gemeinde kannte und ihm deshalb auch bewußt war,
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ob der Engel der Gemeinde zu Pergamus Buße tun würde oder nicht, drohte er ihm das Gericht an mit den Worten:

„Wo aber nicht, so komme ich dir bald und werde mit ihnen Krieg führen durch das Schwert meines Mundes.” (Offb.2,16)

Dieses Gericht hat eine doppelte Bedeutung. Als erstes muß darauf geachtet wer​den, daß der Menschensohn für den unbußfertigen D i e n e r  d e r  G e m e i n d e   b a l d  k o m m t, und was dieses b a l d i g e Kommen des Herrn für ihn bedeutet. Wenn der Herr ihm bald kommt, will er ihm damit sagen, daß er nicht mehr lange der Vorsteher der Gemeinde zu Pergamus sein wird. Der Herr kommt für ihn als der, der das scharfe, zweischnei​dige Schwert hat. Deshalb bedeutet das Kommen des Menschensohnes für den Engel, daß nun der Menschensohn die Trennung und Scheidung bewirkt, die der Gemeindevorsteher hätte vornehmen sollen. Diese Trennung wird vom Menschen​sohn besonders dadurch herbeigeführt, daß er durch das S c h w e r t  s e i n e s  M u n d e s mit denen Krieg führt, die durch ihre fremden Lehreinflüsse den Engel so beherrscht und bestimmt haben, daß dieser sich ihnen unterworfen hat, dadurch in eine falsche Stel​lung zum Herrn gekommen ist und darin verharrt hat. Was es bedeutet, daß der Men​schensohn diesen Krieg führt, wird in einem späteren Abschnitt in Verbindung mit der Offenbarung des Menschensohnes für die Gemeinde erklärt werden. Hier soll nur gezeigt werden, daß es mit zu dem      G e r i c h t über den dritten Gemeindevorsteher gehört, wenn der Menschensohn mit den Anhängern falscher Lehren, mit denen die​ser Engel in widergöttlicher Weise verbunden ist, Krieg führt.

Das Geheimnis vom Kommen des Herrn und die göttliche Verheißung im Evangelium erfüllen sich durch den Engel der Gemeinde zu Pergamus nicht.

Wenn der Menschensohn für den Engel der Gemeinde zu Pergamus zum Gericht kommt, kann er nicht mehr der Vorsteher und Lehrer der Gemeinde sein. Das bedeu​tet im tieferen Sinn, daß er an der weiteren Ausgestaltung und Vollendung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn und somit an der Erfüllung der göttlichen Ver​heißung keinen Anteil mehr haben kann. Weil aber das Geheimnis vom Kommen des Herrn und die göttliche Verheißung vom Offenbarwerden des Sieges des Lebens über den Tod in der Leibesverwandlung nicht unerfüllt bleiben können, müssen sie in der Stellung und Erfahrung eines der noch folgenden Gemeindeengel zur Vollendung kommen.

Dem Engel der Gemeinde zu Pergamus ist k e i n e  V e r h e i ß u n g gegeben.

Eine Verheißung wie dem ersten und zweiten Gemeindeengel ist diesem dritten Gemeindevorsteher vom Menschensohn nicht gegeben. Daraus müssen wir schlie​ßen, daß er auch n i c h t an der Krone des Lebens und an der ersten Auferstehung teil​haben kann. Weil jedoch der Menschensohn über ihn nicht die Verdammnis aus​spricht, dürfen wir annehmen,
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daß für seine Erfahrung das in Betracht kommt, was Paulus an die Korinther schreibt mit den Worten:

„Wird aber jemandes Werk verbrennen, so wird er Schaden leiden; er selbst aber wird gerettet werden, doch so, als durch Feuer.” (1.Kor.3,15)

Das G e r i c h t, das der Menschensohn an ihm übt, muß als das F e u e r angesehen werden, durch das dieser Engel i n  s e i n e m  G e i s t e von seinen widergöttlichen Verbin​dungen zwar gelöst wird, damit s e i n  G e i s t gerettet werden kann am Tage des Herrn (1.Kor.5,5). Weil aber die Zugehörigkeit zur ersten Auferstehung verloren ist, gehört er zu denen, die bis am Ende des Tausendjährigen Reiches auf die Auferstehung der Gerechten warten müssen.

3. Die Stellung der Gemeinde zu Pergamus zu Jesus und 
zu ihrem Vorsteher

a) Die Gemeinde zu Pergamus wohnt da, wo der Thron 
des Satans ist

In den vorausgehenden Betrachtungen haben wir die Stellung kennengelernt, die der Menschensohn zum Engel der Gemeinde zu Pergamus eingenommen hat. Anschließend daran haben wir auch erkannt, in welcher Stellung der Engel dieser Gemeinde zu Jesus und zu der Gemeinde stand. Im folgenden achten wir nun auf      d i e  S t e l l u n g, d i e  d i e  G e m e i n d e  z u  P e r g a m u s  z u  J e s u s  u n d  z u  i h r e m  V o r s t e h e r  e i n n a h m. Hierbei begegnen wir wieder derselben Ordnung, wie im ersten und zweiten Send​schreiben, nämlich, daß die Stellung der Gemeinde mit erklärt ist in den Worten des Menschensohnes an den Engel der Gemeinde:

„Ich weiß, wo du wohnst, da wo der Thron des Satans ist, und daß du festhältst an meinem Namen und hast den Glauben an mich nicht verleugnet, auch in den Tagen, in welchen Antipas, mein treuer Zeuge, getötet wurde bei euch, da wo der Satan wohnt. Aber ich habe etwas weniges wider dich, daß du daselbst solche hast, die an der Lehre Bileams halten, welcher den Balak lehrte, ein Ärgernis vor die Kinder Israels zu legen, Götzenopfer zu essen und Hurerei zu treiben. Also hast auch du solche, die an der Lehre der Nikolaiten halten, was ich hasse.” (Offb.2,13-15)

In diesem Zeugnis ist als erstes berichtet, daß nicht nur der Vorsteher der Gemeinde da wohnte, wo der Thron des Satans ist, sondern a u c h  d i e  G e m e i n- d e. 
Demnach war die Stellung dieser Gemeinde so,                                                            daß der Satan in ihr seinen Thron aufrichten und in ihr wohnen konnte.
Wir haben schon darauf hingewiesen, was der Thron des Satans als Wohn- und Offenbarungsstätte seiner Macht und Kraft in der Gemeinde bedeutet. Daß die Gemeinde diese W o h n u n g  S a t a n s wurde, gibt ihrer gan​zen Stellung zu Jesus und zu ihrem Vorsteher das Gepräge.
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b) Die Anhänger der Lehre Bileams in der Gemeinde zu Pergamus

I. Das Wahrsagen um Lohn durch Bileam, den Propheten Gottes
Recht klar ist die Stellung der Gemeinde zu Pergamus dadurch beleuchtet, daß der Menschensohn ihrem Lehrer sagen läßt, daß er in seiner Gemeinde solche hat,    d i e  a n  d e r  L e h r e  B i l e a m s  h a l t e n, d e r  d e n  B a l a k  l e h r t e, e i n  Ä r g e r n i s  v o r  d i e  K i n d e r  I s r a e l s  z u  l e g e n, G ö t z e n o p f e r  z u  e s s e n  u n d  H u r e r e i  z u  t r e i b e n. Um diese Stellung des hierfür in Frage kommenden Teiles der dritten Gemeinde recht verstehen und beur​teilen zu können, müssen wir zuerst die Lehre Bileams selbst kennenlernen. Welche Bewandtnis es mit dieser Lehre Bileams hat, erklärt der Menschensohn dem Sinn nach selbst. Der allgemeine Sinn der Lehre Bileams ist

1)
das Wahrsagen um Lohn,

2)
das Lehren des Götzendienstes, d.i. des Abfalls von Gott, und

3)
das Lehren der Hurerei.

B i l e a m, e i n  M i d i a n i t e r, war zu der Zeit ein Prophet Gottes, als das Volk Gottes in der Wüste war auf dem Wege von Ägypten in das verheißene Land Kanaan. In der damaligen Zeit wurde das Prophezeien bzw. das Wahrsagen viel geübt. Wer wahrsa​gen konnte, stand in großem Ansehen, besonders bei den heidnischen Völkern. Aus diesem Grunde mußte es auch in den heidnischen Völkern bekannt geworden sein, daß Bileam wahrsagen konnte. Denn als sich die Kinder Israel in der Ebene Moabs lagerten, und Moab sich vor dem Volke Gottes sehr fürchtete, sandte der derzeitige Moabiterkönig Balak fürstliche Boten zu Bileam, daß er zu ihm kommen und das Volk Gottes verfluchen sollte, damit er es besiegen könnte; das Moabitervolk jedoch sollte er segnen (4.Mos.22,1-6). Es war diesem König bekannt, daß, wen Bileam segnete, gesegnet, und wen er verfluchte, verflucht war (4.Mos.22,6). Die Boten des Königs brachten für Bileam den L o h n  d e s  W a h r s a g e n s  m i t (4.Mos.22,7). Als Bileam Gott um Rat fragte (4.Mos.22,10-11), sagte ihm Gott:

„Geh nicht mit ihnen, verfluche das Volk auch nicht; denn es ist gesegnet!” (4.Mos.22,12)

Weil der Herr es „nicht gestatten wollte” - wie es der Prophet Gottes bezeichnen​derweise den Boten des Moabiterkönigs erklärt -  daß Bileam das Volk Gottes ver​fluchte, zog Bileam nicht mit ihnen (4.Mos.22,13). Daraufhin sandte Balak noch mehr und angesehenere Fürsten zu Bileam (4.Mos.22,15). Sie sprachen zu ihm:

„Also läßt dir Balak, der Sohn Zippors, sagen: ,Weigere dich nicht, zu mir zu zie​hen; denn ich will d i c h  h o c h  e h r e n, und was du mir sagst, das will ich tun. So komm doch und verfluche mir dieses Volk!’” (4.Mos.22,16-17)

Seite 196
Wohl antwortete ihnen Bileam darauf:

„Wenn mir Balak sein Haus voll Silber und Gold gäbe, so könnte ich doch das Wort Jehovahs, meines Gottes, nicht übertreten, Kleines oder Großes zu tun!” (4.Mos.22,18)

Doch fand er es für nötig, Gott w i e d e r u m um Rat zu fragen, ob er mitziehen sollte oder nicht (4.Mos.22,19). Zwar hätte dem Bileam der Wille Gottes doch bekannt sein müssen; denn klar und bestimmt hatte ihm ja der Herr befohlen, er soll n i c h t zu Balak gehen und das Volk Gottes n i c h t verfluchen, weil es gesegnet sei (4.Mos.22,12). Durch sein Verhalten bewies Bileam, daß er in seiner Stellung zu Gott und zu dem Verlan​gen der ihn e h r e n wollenden Welt g e t e i l t war. Aus diesem Grunde konnte er nicht klar unterscheiden zwischen dem Willen der Menschen, hier der Moabiter, und dem Willen Gottes, den er als Prophet Gottes unter allen Umständen und Verhältnissen und allen Einflüssen gegenüber hätte kennen und ihm gehorchen müssen. Aus seiner geteilten Herzensstellung heraus wollte er sich wohl zum Willen Gottes stellen. Doch als sich ihm Gelegenheit bot, i r d i s c h e n                        R e i c h t u m  u n d  E h r e  d e r  W e l t zu erlangen, wurde er wankend. Nur so erklärt es sich, daß Gott ihm nun sagte:

„So mache dich auf und ziehe mit ihnen; doch daß du tust, was ich dir sagen werde!” (4.Mos.22,20)

Als Bileam daraufhin mit den Boten des Moabiterkönigs ging, stellte sich ihm unterwegs der Engel des Herrn entgegen. Die Eselin, auf der Bileam ritt, sah den Engel des Herrn, der ihr mit seinem gezückten Schwert dreimal in den Weg trat. Weil sie deshalb nicht weiter konnte, bog sie bei der ersten Begegnung mit dem Engel vom Wege ab. Bei der zweiten Begegnung drückte sie Bileams Fuß an die Mauer des Hohlweges. Und bei der dritten Begegnung mit dem Engel fiel sie auf ihre Kniee. Über dieses Verhalten seiner Eselin wurde Bileam unwillig und schlug sie in seinem Grimm in unbarmherziger Weise dreimal, und wenn er ein Schwert in der Hand gehabt hätte, dann hätte er sie damit erschlagen (4.Mos.22,21-31). Doch nach diesem widerspensti​gen und ungelehrigen Verhalten gab sich der Engel des Herrn Bileam zu erkennen und sprach zu ihm:

„Warum hast du deine Eselin nun dreimal geschlagen? Siehe, ich bin ausgegan​gen, dir zu widerstehen; d e n n  d e r  W e g  i s t  m i r  g a n z  e n t g e g e n. Und die Eselin hat mich gesehen und ist mir dreimal ausgewichen. Und wenn sie mir nicht ausgewi​chen wäre, so hätte ich d i c h jetzt umgebracht und sie leben lassen!” (4.Mos.22,32-33)

Mit diesem Urteil Gottes über das Verhalten Bileams ist die i r d i s c h e, g e -       t e i l t e  G e s i n n u n g dieses Propheten Gottes offenbargemacht. Wenn dieser Weg Bileams dem Herrn ganz entgegen war, dann zeigt das, daß ihm der Herr nur deshalb sagte, er soll mit den Boten Balaks ziehen, weil Bileam das im tiefsten Herzensgrunde so wollte. In seinem Herzen war er  - auch wenn er ein Prophet Gottes war und bleiben wollte -  
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D o c h  a u f  d e n  L o h n  d e s  W a h r s a g e n s, a u f  W e l t e h r e  u n d         -r u h m  e i n g e s t e l l t. Denn nicht umsonst ist in diesem Zusammenhang gesagt, daß der heidnische Moabiterkönig den Bileam h o c h  e h r e n  w o l l t e (4.Mos.22,17.37; 24,11). Ja, es mußte für Bileam verlockend wirken, daß sich der König ihm unterstellen und sich vor ihm beugen und demütigen wollte, indem er ihm sagen ließ, daß er alles tun wolle, was der Prophet Gottes ihm sagen würde. Wenn Bileam in seinem Herzen nicht auf den Lohn des Wahrsagens, auf Weltehre und -ruhm eingestellt gewesen wäre, hätte er seinen Gott besser verste​hen können, und durch das Verhalten seines Reittieres hätte er bei einigem Nachden​ken schon ahnen müssen, daß Gott ihm entgegenstand. Er hätte dann seine Eselin nicht so sehr schlagen dürfen, weil sie seinem Willen, ihn ohne Zögern zu dem Moa​biterkönig zu bringen, nicht gehorchte. Bileams Herzensgesinnung war derart, daß er kein gelehriger und aufmerksamer Schüler seines Gottes war. Die Einflüsse des Sichtbaren hielten seinen Blick verdunkelt. Nur aus diesem Grunde schreiben Petrus und Judas in ihren Briefen im Hinblick auf die falschen Lehrer in der christlichen Gemeinde:

„Diese aber, wie unvernüftige Tiere von Natur dazu geboren, gefangen und geschlachtet zu werden, lästern über das, was sie nicht verstehen, und werden in ihrer Verdorbenheit umkommen, indem sie also den L o h n  d e r  U n g e r e c h - t i g k e i t davontragen. Sie halten die zeitliche Wollust für Vergnügen; sie, die Schimpf- und Schandflecken sind, schwelgen bei ihren Liebesmahlen und schmausen mit euch zusammen; dabei haben sie Augen voll Ehebruch, hören nie auf zu sündigen, locken an sich die unbefestigten Seelen, haben ein Herz, geübt in der Habsucht, sind Kinder des Fluchs. W e i l  s i e  d e n  r i c h t i g e n  W e g   v e r l a s s e n  h a b e n, s o  i r r e n  s i e  j e t z t  h e r u m  u n d   f o l g e n      d e m  W e g e  B i l e a m s, d e s  S o h n e s  B e o r s, w e l c h e r  d e n          L o h n   d e r  U n g e r e c h t i g k e i t  l i e b t e; a b e r  e r  b e k a m  d i e       S t r a f e  f ü r  s e i n e  Ü b e r t r e t u n g: E i n  s t u m m e s  L a s t t i e r         r e d e t e  m i t  M e n s c h e n s t i m m e  u n d  w e h r t e  d e r  T o r h e i t      d e s  P r o ​p h e t e n. Solche Menschen sind Brunnen ohne Wasser und Wolken vom Sturm​wind getrieben, welchen das Dunkel der Finsternis aufbehalten ist. Stolze Worte, die doch nichtig sind, reden sie und locken mit Begierden des Fleisches, durch Ausschweifungen diejenigen an sich, welche denen, die in der Irre gehen, kaum entflohen waren, wobei sie ihnen Freiheit verheißen, da sie doch selbst Knechte des Verderbens sind; denn von welchem jemand überwunden ist, dessen Sklave ist er geworden.” (2.Petr.2,12-19)

„Diese aber lästern, was sie nicht verstehen; was sie aber von Natur wie die unvernünftigen Tiere wissen, darinnen richten sie sich zugrunde. Wehe ihnen, denn sie gehen den Weg Kains, und s i e  g e b e n  s i c h  h i n  d e m  b e -        t r ü g l i c h e n  L o h n  B i l e a m s und kommen um durch die Widersetzlichkeit Korahs! Das sind die, wel​che bei euren Liebesmahlen in anstößiger Weise miteinander
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schmausen, indem sie ohne Scheu sich selbst weiden, Wolken ohne Wasser, von Winden umhergetrieben, unfruchtbare Bäume im Spätherbst, zweimal erstorben und entwurzelt; wilde Meereswogen, die ihre eigene Schande ausschäumen, Irr​sterne, welchen das Dunkel der Finsternis in Ewigkeit aufbehalten ist.” (Jud.10-13)

Nach dem Urteil von Petrus  - der in seinem Schreiben vom Heiligen Geist getrie​ben wurde (2.Petr.1,20-21) -  war die Stellung B i l e a m s  s o, d a ß  e r  d e n  r i c h -  t i g e n  W e g  v e r l i e ß  u n d  d e n  L o h n  d e r  U n g e r e c h t i g k e i t           l i e b t e. Diese Stellung nennt der Apostel des​halb die T o r h e i t  B i l e a m s. Und Judas spricht in richtiger Erkenntnis der Herzensstel​lung Bileams von dem b e t r ü g - l i c h e n  L o h n  B i l e a m s. Wir würden beim Lesen der Geschichte Bileams gewiß nicht so klare Einsicht in die Herzensstellung und -gesin​nung Bileams bekommen und deshalb auch nicht so hart und bestimmt urteilen, wie Petrus und Judas. Aber das Urteil von diesen beiden Knechten Jesu Christi zeigt nur, wie genau sie den Weg Bileams und seine Gesinnung studiert hatten. Durch ihre Berichte wird uns darum die Stellung Bileams und seine Lehre, die ja nur das Ergeb​nis seiner Gesinnung war, recht beleuchtet und verständlich gemacht.

Als dann Bileam durch die Begegnung mit dem Engel Gottes einsah, daß er gesündigt hatte, indem er diesen Weg ging, wollte er wieder umkehren (4.Mos.22,34). Doch nun benutzte ihn Gott dazu, dem Volk Gottes, dem Bileam nach dem Wunsche des Moabiterkönigs fluchen sollte, nicht zu fluchen, sondern es dreimal zu segnen (4.Mos.22,35; 23,5.16; 24,1-2). Bileam mußte zum großen Entsetzen des heidnischen Königs Balak die köstlichsten Segnungen für das Volk Gottes aussprechen (4.Mos.23,7-12.18-26; 24,1-9). Das hatte aber zur Folge, daß der Prophet Gottes bei Balak in Ungnade fiel; und anstatt von ihm belohnt und hoch geehrt zu werden, wurde Bileam vom Moabiterkönig mit Schande fortgejagt (4.Mos.24,10-11). Das war die Karikatur des Propheten Gottes. Zuerst fragte Bileam Gott, ob er gehen solle. Gott sagt ihm:

„Gehe n i c h t mit ihnen!” 

Als Bileam Gott ein zweites Mal fragt, sagt ihm Gott:

„Mache dich auf und z i e h e  m i t  i h n e n!”,

weil er, als der H e r z e n s k ü n d i g e r, seinen Propheten im tiefsten Herzensgrund kannte. Bileam konnte gut sagen, ich bin ein Prophet Gottes und rede nur die Worte Gottes, und darin war er auch treu und hielt Wort. A b e r  i n  s e i n e m  H e r z e n  b e g e h r t e  e r  d i e  G u n s t  e i n e s  G o t t  u n d  s e i n e m  R a t s c h l u ß   f e i n d l i c h  g e s i n n t e n  h e i d n i s c h e n  K ö n i g s. Er begehrte den          W a h r s a g e r l o h n. Bileam hat das zwar nicht ausgesprochen, aber dieser Wunsch war doch in seinem Herzen. Darum ging er seinen Weg, und Gott ließ ihn gehen; ja, er sandte ihn zuletzt diesen Weg in seiner weisen Absicht, um auf diese Weise und bei dieser Gelegenheit Bileam auf seine geteilte Herzensstellung aufmerk​sam zu machen, damit er sich davon bekehren und der Herr ihn heilen könnte.
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Hätte Bileam auf die e r s t e Unterweisung seines Gottes geachtet und hätte er lauteren Herzens zu Gott und seinem Wort Stellung genommen, dann wäre bei ihm ein Ja ein Ja und ein Nein ein Nein gewesen (Jak.5,12). Das Nein seines Gottes hätte ihn dann bestimmt, und das dem moabitischen König zur Antwort gege​bene Nein wäre e c h t gewesen und geblieben. Bileam hätte dann eine andere Geschichte gehabt; er wäre dann ein Vorbild der Treue und des Gehorsams gegen Gott geworden und nicht ein Beispiel der Untreue, ein Beispiel derer, die den rechten Weg verlassen haben und den Lohn der Ungerechtigkeit lieben. Bileam wäre dann vor allem auch ein leuchtendes Zeugnis für den heidnischen König und dessen Fürsten gewesen. Er hätte durch sein entschiedenes Nein diese von der Ordnung Gottes überzeugen können, nämlich davon, daß ein großer Unterschied besteht zwischen ihren heidnischen Zaubereien und ihrem Wahrsagen und einem Propheten des leben​digen Gottes. Der König Balak sah in Bileam nur einen der großen Zauberer, die in ihrer heidnischen Art und Weise die Gunst der Obrigkeit erwerben wollen, um von ihnen großen Lohn, Ruhm, Ehre und Ansehen zu erlangen. Bileam hätte dem heidni​schen König und dessen Fürsten beweisen sollen, daß ein Prophet des lebendigen Gottes   n i c h t auf den Lohn, die Gunst, Ruhm, Ehre und Ansehen der ungläubigen Obrigkeit eingestellt ist und daß er sich n i c h t den heidnischen Zauberern und Wahr​sagern gleichstellt. Doch weil Bileam g e t e i l t e n  H e r z e n s war, wurde ihm seine göttliche Berufung zum Wahrsager und Propheten zum Verhängnis. Er konnte dem listigen Versucher nicht widerstehen, der ihn dahin beeinflußte, aus seiner göttlichen Berufung eine E r w e r b s q u e l l e  n a c h  W e l t a r t zu machen. Darum findet auch die Unterweisung von Paulus in seinem Brief an Timotheus auf diesen Propheten Bileam volle Anwendung. Der Apostel schreibt seinem Mitstreiter für die Wahrheit und Ordnung des Hauses Gottes:

„Es ist in der Tat die Gottseligkeit ein Mittel zu großem Erwerb, wenn sie mit             G e n ü g s a m k e i t verbunden wird. Denn wir haben nichts in die Welt gebracht; wir können ja auch nichts mit hinausnehmen. Wenn wir aber Nahrung und Kleidung haben, so soll uns das genügen! Denn die da reich werden wollen, die fallen in Versuchung und Schlingen und viele törichte und schädliche Lüste, welche die Menschen in Verderben und Untergang stürzen. Denn Geiz ist eine Wurzel alles Übels; etliche, die ihm folgten, sind vom Glauben abgeirrt und haben sich selbst mit vielen Schmerzen gequält. Du aber, Gottesmensch, fliehe solches, jage aber nach Gerechtigkeit, Gottseligkeit, Glauben, Liebe, Geduld, Sanftmut! Kämpfe den guten Kampf des Glaubens, ergreife das ewige Leben, zu welchem du berufen bist und bekannt hast das gute Bekenntnis vor vielen Zeugen.” (1.Tim.6,6-12)

Dieses Zeugnis beleuchtet die Stellung des Propheten Bileam in der rechten Weise, in dem Licht, in dem wir dieses Beispiel sehen und u n s  z u r  B e l e h r u n g dienen lassen müssen.
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II. Die Lehre Bileams führt zur Untreue wider den Herrn

Die Stellung Bileams, des Propheten Gottes, wird aber noch klarer beleuchtet durch das Zeugnis, das Moses über ihn abgelegt hat mit den Worten:

„Siehe, eben sie haben die Kinder Israel durch Bileams Rat zur Untreue wider den Herrn verleitet um Peors willen, so daß der Gemeinde des Herrn die Plage widerfuhr!” (4.Mos.31,16)

Von diesem Rat Bileams, durch den die Kinder Israel zur Untreue gegen Gott verleitet wurden, belehrt der Menschensohn den Engel der Gemeinde zu Pergamus, daß Bileam

„den Balak lehrte, ein Ärgernis vor die Kinder Israel zu legen, Götzenopfer zu essen und Hurerei zu treiben.” (Offb.2,14)

In dem Bericht selbst, in dem die Geschichte Bileams aufgezeichnet ist, ist von diesem Rat des untreuen Propheten Gottes und von seiner diesbezüglichen Beleh​rung und Unterweisung nichts berichtet. Doch ist in diesem Zusammenhang die Untreue Israels gegen den Herrn aufgezeichnet mit den Worten:

„Israel wohnte in Sittim, und das Volk fing an, mit den Töchtern der Moabiter Unzucht zu treiben, welche das Volk zum Opfer ihrer Götter luden. Und das Volk aß und betete ihre Götter an. Und Israel hängte sich an Baal-Peor. Da ergrimmte der Zorn des Herrn über Israel.” (4.Mos.25,1-3; vgl.5.Mos.4,3)

Daß das Volk Gottes in jener Zeit Gott auf diese hier geschilderte Weise untreu wurde, kommt also auf das Schuldkonto Bileams, des Propheten Gottes. Es war die Folge und Auswirkung des Rates, den dieser Diener Gottes in seiner geteilten und darum aufs Irdische gerichteten Gesinnung dem heidnischen König Balak gegeben hatte. Dem Bileam war es in seinem Herzen nun einmal darum zu tun, bei dem genannten König Gunst und Ansehen zu erlangen. Er konnte darum die ihm durch diesen König zuteil gewordene Schande und Entehrung nicht so ohne weiteres hin​nehmen und auf sich beruhen lassen. Wenn er von ihm schon keinen Lohn und keine Ehre bekommen konnte, weil er auf dessen Verlangen das Volk Gottes nicht ver​fluchte, sondern nach dem Willen Gottes sogar immer wieder segnen mußte, suchte der Prophet nun doch nach einer anderen Möglichkeit, um die Gunst des Königs wie​der zu erwerben und für immer bei ihm in Ansehen zu sein. Des Königs Grimm sollte nicht gegen ihn sein. Darum gab Bileam dem heidnischen König Balak den Rat, ein Götzenopferfest zu veranstalten. Zu diesem sollten sie das Volk Gottes einladen; dann würde sich dieses Volk gegen Gott durch Götzendienst versündigen. Dazu soll​ten die moabitischen Frauen das Volk Gottes zur Hurerei verführen, dann würde Gott sein Volk dafür strafen, und der Moabiterkönig Balak würde sie dann besiegen kön​nen. Diese widergöttliche Belehrung erteilte der Prophet Gottes der heidnischen Obrigkeit. Das redet für sich und läßt die Verirrung, das Abirren vom Willen und Weg seines Gottes, 
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dem er diente, im rechten Licht erscheinen. Die Moabiter handelten nach dem Rat Bileams, und das Volk Gottes ließ sich von ihnen zum Götzendienst und zur Hurerei verführen. Das hatte zur Folge, daß Gott sein Volk für diese großen Versündigungen strafte, indem er alle die töten ließ, die dem Götzen Baal-Peor geopfert hatten. Die Zahl der getöteten Götzendiener belief sich auf 24000 (4.Mos.25,1-9; 31,16; 5.Mos.4,3).
III. Das Gericht Gottes an seinem untreuen Propheten Bileam

Aber auch die große Sünde Bileams ließ Gott nicht ungestraft. Als das Volk Gottes auf den Befehl Gottes bald nach der Tat Bileams gegen die Midianiter in den Streit zog, töteten die von Moses gesandten Männer neben den fünf Königen der Midianiter auch Bileam mit dem Schwerte (4.Mos.31,1-8; Jos.13,21-22). Daß das Gericht Gottes an Bileam bei dieser Gelegenheit zusammen mit den Königen der Midianiter vollstreckt wurde, läßt darauf schließen, daß sich dieser Diener Gottes zu dieser Zeit bei diesen midianitischen Königen aufgehalten hatte. Und ob er sich nicht aus demselben Grunde bei den midianitischen Königen aufgehalten hatte, aus dem heraus er eine Zeit zuvor zu dem Moabiterkönig ging!?  - Diese Vermutung für das Verräterhandwerk Bileams liegt sehr nahe, zumal der Moabiterkönig zu der Zeit mit den Fürsten der Midianiter so befreundet war, daß die Ältesten der Moabiter und der Midianiter zusammen zu Bileam gingen und ihm im Auftrag von Balak den Lohn des Wahrsa​gens brachten (4.Mos.22,4.7).

Groß waren die Sünden Bileams.

Groß waren die Wirkungen seiner Versündigungen beim Volk Gottes und bei den heidnischen Obrigkeiten.

Schwer waren die Plagen, die das Volk Gottes und die Heidenvölker um der Sünden Bileams und ihrer sich daraus ergebenden eigenen Versündigungen willen trafen.

Hart, aber gerecht war auch die Strafe Gottes, die den unaufrichtigen Pro​pheten Gottes, Bileam, um seiner schweren Versündigungen willen traf, indem er mit dem Schwerte getötet wurde.

Was dieses alles aber für die christliche Gemeinde und besonders für die Gemeinde zu Pergamus zu bedeuten hat, soll uns der folgende Abschnitt erklären.

IV. Die Synagoge des Satans ist der Träger der Lehre 
Bileams in der Gemeinde zu Pergamus

Im Lichte der vorstehenden Ausführungen über Bileam, den unaufrichtigen Pro​pheten Gottes, kann es nun auch verstanden werden, was es bedeutet, daß in der Gemeinde zu Pergamus solche Gläubigen
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waren, die an der Lehre Bileams hielten. Als erstes muß es klar sein, daß diese Anhänger und Vertreter der Lehre Bileams a n  J e s u s  C h r i s t u s  g l a u b e n - d e  M ä n n e r  w a r e n. Denn wenn Bileam als ein Prophet Gottes, der im Auftrag Gottes für das Volk Gottes köstliche Verheißungen ausgesprochen hat, der Gründer einer falschen Lehre wurde, warum sollen dann nicht auch an Jesus Christus glau​bende Männer die Träger dieser Bileamslehre in der Gemeinde werden? Ein Unter​schied zwischen Bileam und den Vertretern seiner Lehre in der Gemeinde zu Perga​mus muß nur darin gesehen werden, daß Bileam in seinem g e t e i l t e n  H e r z e n den Lohn der Ungerechtigkeit liebte und dem heidnischen König Balak einen widergöttlichen Rat erteilte. Demgegenüber ist die Lehre Bileams in der Gemeinde zu Pergamus ein L e h r ​s y s t e m geworden. Dazu kommt noch, daß Gott in seinem Wort offenbargemacht hat, daß er den Weg Bileams n i c h t  g u t  h e i ß t und ihn deshalb h a ß t. Das Gericht Gottes über Bileam mußte für diejenigen, die aus dem Verhalten dieses Propheten sogar ein Lehrsystem in der Gemeinde gemacht haben, eine Warnung sein und ihnen zur Belehrung dienen (vgl.1.Kor.10,11). Schon in einem  vorausgehenden Abschnitt haben wir erkannt, d a ß  d i e s e  V e r t r e t e r  d e r  L e h r e  B i l e a m s  a u s  d e r  S c h u l e  d e s  S a t a n s  h e r ​ v o r g e g a n g e n  s i n d, von der im Sendschreiben an die Gemeinde zu S m y r n a die Rede ist. Im Hinblick auf ihre falsche Stellung, die diese Satanssynagoge zu Jesus hatte, war es dem Teufel leicht, sie so zu beeinflussen, daß sie die Träger der Lehre Bi​leams wurden. Denn wollte Satan sein beabsichtigtes Ziel in der christlichen Gemeinde erreichen, mußte er immer wieder mit neuen Mitteln auf den Plan treten und mit immer tiefer und gründlicher wirkenden Methoden arbeiten. Dies war ihm nun dadurch leicht gemacht, daß er seine Wohnung, seinen Thron in der Gemeinde zu Pergamus haben konnte. Wir erinnern uns dabei an die früheren Ausführungen über das Verhältnis zwischen der Gemeinde und dem Thron Satans. Weil die Gemeinde da wohnte, wo der Thron des Satans ist, konnte sich aus diesem Verhältnis die Lehre Bileams leicht entwickeln. Ja, sie mußte naturnotwendig daraus hervorgehen. Die christlich gewordenen Obrigkeiten bemühten sich in ihrer geistigen Unmündigkeit um die führenden Männer der Gemeinde zu Pergamus und zogen diese an sich, gleichwie der moabitische König Balak sich um den Propheten Bileam kümmerte und ihn auf seine Seite zog, um ihn seinen widergöttlichen Absichten dienstbar zu machen. Ande​rerseits strebten die leitenden Persönlichkeiten der Gemeinde zu Pergamus in der fleischlichen Gesinnung nach der Gunst der christlichen Obrigkeiten, um von ihnen guten und gesicherten Lohn, Titel, Ehre, Ansehen und große Achtung zu bekommen. Dieses Bestreben wurde noch besonders dadurch begünstigt und gefördert, daß die weltliche Obrigkeit nun auch zur Gemeinde gehörte. Dabei muß noch beachtet wer​den, daß die Synagoge des Satans, die in der Gemeinde zu Smyrna als äußerer Sie​ger hervorgegangen ist, nun den bestimmenden Einfluß in der Gemeinde zu Perga​mus, wo der Thron des Satans war, ausübt. In diesem Lichte gesehen, ist es aber klar erwiesen, w e r in der Gemeinde zu Pergamus 
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die Anhänger und Vertreter der Lehre Bileams waren. Es sind solche Lehrer in der Gemeinde, die sich wohl zu Christus bekennen, die sich gleichzeitig aber auch zu denen bekennen, von denen sie irdi​schen Gewinn und Nutzen haben. Also sind es solche, diegleich dem Propheten Bileam geteilten Herzens sind, und ganz entschieden in dieser geteilten Stellung verharren, so daß bei ihnen kaum mehr eine Änderung zum Besse​ren in ihrer Stellung zu erwarten ist.

V. Der Glaube an die Lehre Bileams in der Gemeinde zu Pergamus                  ist von größerer Tragweite als zur Zeit Bileams

Haben wir erkannt, wer die Anhänger und Vertreter der Lehre Bileams in der Gemeinde zu Pergamus waren, muß es uns nun auch klar werden, w a s  d a s          F e s t h a l​ t e n  a n  d i e s e r  L e h r e  B i l e a m s  b e d e u t e t e. Der Sinn vom Festhalten an der Lehre Bi​leams ist vom Menschensohn selbst dahin erklärt, daß er auf die Bedeutung der Lehre Bileams hinweist, indem er sagt, daß dieser

„den Balak lehrte, ein Ärgernis vor die Kinder Israel zu legen, Götzenopfer zu essen und Hurerei zu treiben.” (Offb.2,14)

Damit ist erklärt, daß B i l e a m nur der Gründer der in diesen Worten berichteten Lehre war, und daß sich ein Teil der leitenden Männer in der Gemeinde zu Pergamus diese Lehre dem vollen Sinn nach zu eigen gemacht hatte. Alles, was wir darum in den vorstehenden Erklärungen als die L e h r e  B i l e a m s aus der früheren Zeit kennen​gelernt haben, findet volle Anwendung für die Gemeinde zu P e r g a m u s. Nur muß beachtet werden, daß in dieser Gemeinde als dem Ort, an dem diese Lehre Bileams wieder voll zur Darstellung und zum Ausdruck gebracht wurde, die Verhältnisse und Umstände, unter denen sich diese BileamsIehre auswirkte, ganz anderer Art waren als zu Lebzeiten Bileams. Bileam war ein Midianiter. In seinem Verhältnis zu Gott war er ein Prophet Gottes. Als solcher sollte er nach dem Willen Gottes weissagen und dem Volke zum Segen sein. Seinen widergöttlichen Lehreinfluß, seine selbsterfun​dene Lehre übte er zwar heidnischen Obrigkeiten gegenüber aus, doch gereicht es damit auch dem Volke Gottes zur Verführung, was dann diesem Volke zum Verhäng​nis wurde. Demgegenüber sind die vom Menschensohn bezeichneten Anhänger und Vertreter dieser Lehre Bileams Glieder der christlichen Gemeinde. In ihrem Verhältnis zu Gott und zu Jesus sollten sie die wahren Träger des Evangeliums sein, die die Wahrheit des Evangeliums vor aller Welt in Lauterkeit bekennen, damit sich an ihnen zuerst die göttliche Verheißung im Evangelium erfüllen kann und darüber hinaus an allen anderen Menschen. Ihren verderblichen Lehreinfluß nach dem Sinn der Lehre Bileams, übten sie in erster Linie der christlichen Obrigkeit gegenüber aus, dann aber auch in der ganzen Gemeinde zu Pergamus, die zu dieser Zeit mit der Obrigkeit ver​bunden war. Die Gemeinde soll aber das Haus 
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und der Tempel Gottes sein, in dem Gott das zur Ausgestaltung und vollkommenen Darstellung bringen will, was er in seinem Sohne zur Rettung der ganzen Menschheit vollbracht hat. Die christliche Obrigkeit war jedoch von dem Einfluß der Gemeinde abhängig; sie stützte sich auf das, was ihr von den leitenden Persönlichkeiten der Gemeinde entweder als Wahrheit des Evangeliums oder als Lüge und Irrtum darge​boten wurde. Aus dieser Gegenüberstellung der Verhältnisse und Umstände aus der Zeit Bileams und aus der Zeit der Gemeinde zu Pergamus kann erkannt werden, daß das Vorhandensein und das Festhalten an der Lehre Bileams in der genannten Gemeinde von viel umfassenderer Bedeutung war als zur Zeit Bileams.

VI. Der Glaube an die Lehre Bileams in der Gemeinde zu                         Pergamus bedeutet das Lehren nach Lohn
Das Halten an der Lehre Bileams durch Glieder der Gemeinde zu Pergamus heißt praktisch, daß sie sich dem ganzen Sinn nach zu der Lehre Bileams bekannten. Die Anhänger dieser Lehre übten ihren Lehreinfluß in der Gemeinde und besonders der christlichen Obrigkeit gegenüber aus. Diese leitenden Persönlichkeiten der Gemeinde übten ihren Machteinfluß in der Weise aus, daß sie die ganze Gemeinde unter die Herrschaft der weltlichen Obrigkeit brachten. N a c h  i h r e r  B i l e a m s l e h r e     s o l l t e n  d i e  D i e ​n e r  d e r  G e m e i n d e  f ü r  i h r e n  D i e n s t  v o n  d e r  w e l t l i c h e n  O b r i g k e i t  b e z a h l t  w e r d e n. Dadurch wurden aber diese Diener des Evangeliums B e a m t e der weltlichen Obrigkeit. Durch ihre Entlohnung waren sie verpflichtet, ihren Dienst nur nach den Lehrgrund​sätzen auszurichten, die von der weltlich-christlichen Obrigkeit gebilligt wurden. Das bedeutet, daß jeder Dienst an der Gemeinde in der Verkündigung des Wortes Gottes und in der Ausbreitung des Evangeliums u n m ö g l i c h  g e m a c h t wurde. Wer sich nicht an die Ordnung hielt, die die weltlich-christliche Obrigkeit in Übereinstimmung mit den Leitern der Gemeinde aufgerichtet hatte, fiel bei der Obrigkeit in Ungnade und hatte keinen Anspruch mehr auf staatliches Entgelt und auf die allgemeine Unterstützung und Versorgung, die ihm die Obrigkeit bisher zuteil werden ließ. Ja, ein solcher Ketzer und Störenfried wurde in der Gemeinde durch die Obrigkeit und die sie unterstützen​den Gemeindevorsteher unmöglich gemacht. Er wurde in Unehre und Schande gebracht, brotlos gemacht und fortgejagt wie Bileam vom König Balak. Um dieses Mißgeschick nicht erdulden zu müssen, war es natürlich angebrachter, sich wohl oder übel in diese Verbindung von Gemeinde und Weltmacht einzuordnen. Wie man damals glaubte und bis heute die Ansicht noch besteht, tragen ja schließlich die Vor​steher der Gemeinde die Verantwortung für das Heil der ganzen Gemeinde. S o  g e s e ​ h e n, f i n d e t      d i e  L e h r e  B i l e a m s  i n  d e r  G e m e i n d e  z u  P e r g a m u s  i n  e r s t - e r  L i n i e  i h r e  D a r ​s t e l l u n g  u n d  V e r b r e i t u n g  a u f  d e r  G r u n d -l a g e   d e r  V e r b i n d u n g  de r  G e m e i n d e  m i t  d e r  w e l t l i c h e n      O b r i g k e i t  d u r c h  d a s  L e h r e n  u m  L o h n, d e n  d i e s e  g l ä u b i g     g e w o r d e n e  O b r i g k e i t  d e n  i h r   u n t e r s t e l l t e n  D i e n e r n  a m 
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W o r t e  G o t t e s  g e w ä h r t e. Es ist die Einführung der Ordnung, daß die Diener der Gemeinde des Herrn als Verkündiger des Wortes Gottes von der Weltmacht besoldet wurden. Diese Einrichtung  - wie sie bekanntlich heute noch üblich ist -  hat also in der Gemeinde zu Pergamus, etwa um 400 n. Chr., als Fortsetzung der Lehre Bileams ihren Anfang genommen. Das Verhalten des Propheten Bileam wurde in der Gemeinde zu einer bleibenden Ordnung und hat sich in der Gemeinde zu Pergamus genau so ausgewirkt wie in Bileams Stellung und Erfahrung. Die Diener der dritten Gemeinde haben ihren Dienst, den sie für Gott tun sollten, mit weltlichem Ruhm und weltlicher Ehre vermengt. Anstatt zufrieden zu sein, durch die Gemeinde und damit durch Gott mit Nahrung, Kleidung und Obdach versorgt zu werden, n a h m e n  s i e   i h r e n  L o h n  v o n  d e r  W e l t  u n d  i h r e n  E i n r i c h t u n g e n. Um von dieser Seite geehrt zu werden, wurden ihnen Güter dieser Welt geschenkt und vererbt und mit der Zeit auch ganze Ländereien zur weltlichen Verwaltung übertragen. Solche Ehre und das weltliche Ansehen bedeuteten ihnen mehr als die Ehre und das Wohlgefallen Gottes. Alles das empfingen diese Diener der Gemeinde mit Übereinstimmung der weltlichen Obrigkeit für ihren Dienst, den sie für Gott ausrichteten. Weil solche Überschüttung der Diener mit Gütern dieser Welt unter Duldung einer christlich-weltlichen Obrigkeit geschah, nennt Petrus diesen Lohn den  L o h n  d e r  U n g e r e c h t i g k e i t. Alle Diener der Gemeinde des Herrn, die solchen Lohn lieben, haben nach seinem Urteil den r i c h t i g e n  W e g  v e r l a s - s e n und irren umher und folgen darum im wahren Sinne des Wortes dem Wege Bileams (2.Petr.2,15).

VII. Der Glaube an die Lehre Bileams in der Gemeinde zu Pergamus bedeutet das Lehren zur Untreue gegen Gott und Jesus

Das, was wir bis jetzt über die Lehre Bileams als die Lehre um Lohn in der Gemeinde zu Pergamus kennengelernt haben, ist aber nur eine Seite dieser Lehre. Die wichtigere Seite ist die, daß die Vertreter dieser Lehre Bileams in der Gemeinde zu Pergamus für weltlichen Lohn, Ruhm und Ehre einen f a l s c h e n  L e h r e i n -     f l u ß  v e r b r e i ​ t e t e n. Von diesem falschen Bileamslehreinfluß erklärt der Menschensohn, daß er den moabitischen König Balak lehrte, ein Ärgernis vor die Kinder Israels zu legen, Götze​nopfer zu essen und Hurerei zu treiben. Was das in der Erfahrung Bileams bedeutete, haben wir bereits kennengelernt. Genau denselben falschen Lehreinfluß übten auch die Anhänger der Lehre Bileams in der Gemeinde zu Pergamus aus, nur, wie wir schon darauf hingewiesen haben, unter anderen Umständen und Verhältnissen. Die Anhänger und Vertreter der Lehre Bileams, die bekanntlich aus der Synagoge Satans hervorgingen, waren nur ein Werkzeug in der Hand Satans, um die christliche Gemeinde immer noch mehr zu zerstören. Sie bekannten sich n i c h t zu der Wahrheit des Evangeliums, wie es die Apostel der Gemeinde verkündigten
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und wie die treuen Gläubigen in der Gemeinde zu Smyrna dafür ihr Leben in der Treue bis zum Tod als Märtyrer hingegeben hatten. Sie bekannten sich darum auch   n i c h t in der Weise zum Namen J e s u  C h r i s t i und glaubten n i c h t in dem Sinn an ihn, wie das der Engel der Gemeinde zu Pergamus auch in der Zeit noch tat, als Antipas um seiner treuen Zeugenstellung willen, die er für den Namen des Herrn und in seinem Glauben an ihn bewies, bei ihnen getötet wurde. Dagegen bekannten sich diese Ver​treter der Lehre Bileams nur ganz ä u ß e r l i c h zum Namen Jesu Christi, und ihr Glaube an ihn war n i c h t der Glaube an die Rechtfertigung in Christo Jesu. Ihre gottesdienstli​chen Übungen verlegten sie ganz in formelle Äußerlichkeiten. Ihnen waren die Sat​zungen und Einrichtungen ihres Gemeindesystems allein maßgebend. Darum war die ganze Art ihres sogenannten Gottesdienstes im Grunde genommen nichts anderes als G ö t z e n d i e n s t. Es war der Ausdruck der Untreue und des Ungehorsams gegen die Wahrheit und Ordnung des Evangeliums. Diese U n t r e u e und das A b i r r e n  v o n  d e r  W a h r h e i t ist deshalb auch ihre H u r e r e i genannt.

Hätten diese Bekenner der Lehre Bileams nur für sich persönlich an die Lehre Bileams geglaubt, wäre das an und für sich nicht das Schlimmste gewesen. Dann hätte aber der Menschensohn in dem Sendschreiben an die Gemeinde zu Pergamus bestimmt n i c h t in der berichteten Weise auf diese Anhänger der Lehre Bileams hinge​wiesen. Doch das Tragische dieser Erscheinung in dieser Gemeinde muß darin erkannt werden, daß diese von der Wahrheit Abgeirrten die gott- und christusfeindli​che und darum verderbliche und verwerfliche I r r l e h r e in der Gemeinde zu Pergamus verbreiteten. Um dies recht wirkungsvoll tun zu können, benutzten sie die Verhältnisse und Umstände, wie sie in ihrer Gemeinde gegeben waren. Sie wurden die Berater der christlich-weltlichen Obrigkeiten. Dieselben mußten dann auch dafür Sorge tragen, daß die in der Gemeinde vertretene christliche Lehre und die Ordnung des Gottes​dienstes in der Welt weiter verbreitet werden konnte. Diese f a l s c h e n Lehrer verstan​den es gut, die christliche Obrigkeit als Mittel zum Zweck für ihre bösen Absichten zu gewinnen. Sie verhießen in ihrer Lehre das Heil, die Seligkeit, das ewige Leben und dem Volk Wohlfahrt und Frieden, wenn diese Lehre Bileams anerkannt wird und die Verbreitung derselben mit der Unterstützung der weltlichen Macht erfolgen würde. So lehrten diese G ö t z e n d i e n e r, ein Ärgernis vor die Gemeinde des Herrn zu legen, damit diese v e r f ü h r t wurde, durch Untreue gegen den Herrn und das Evangelium Götzen​dienst und Hurerei zu treiben. Ein solcher Gemeindeeinfluß, der das ganze Volk umfaßte, konnte auch für die weltliche Obrigkeit keine andere Wirkung haben als die, daß auf Grund dieser Verbindung der Gemeinde mit dem Volk für alle Zeiten in der Welt Friede sein würde. Die Folge davon konnte nur die sein, daß die weltliche Obrig​keit diesen Götzendienst im christlichen Gewand unterstützte und eine Zeitlang diese christlich scheinenden Lehrer in fürstlicher Weise belohnte. Diese wiederum waren nur zu bereit, sich in dieser Weise ehren zu lassen und allerlei hohe und höchste Ämter in der Gemeinde und in der Welt zu übernehmen. Doch wie wenig 
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beachteten sie, daß sie auf diese Weise den Weg der Wahrheit, die Gesinnung Jesu Christi, ver​ließen und für die Gemeinde I r r s t e r n e wurden. Sie gaben sich keine Rechenschaft mehr darüber, daß solche von den Aposteln B r u n n e n  o h n e        W a s s e r genannt sind, W o l k e n  v o m  S t u r m w i n d  g e t r i e b e n, welchen das D u n k e l  d e r  F i n s t e r n i s aufbehalten ist.

„Stolze Worte, die doch nichtig sind, reden sie und locken mit Begierden des Flei​sches, durch Ausschweifungen diejenigen an sich, welche denen, die in der Irre gehen, kaum entflohen waren, wobei sie ihnen Freiheit verheißen, da sie doch selbst K n e c h t e  d e s  V e r d e r b e n s sind; denn von welchem jemand überwunden ist, dessen Sklave ist er geworden. Denn wenn sie den Befleckungen der Welt entflo​hen sind durch die Erkenntnis des Herrn und Retters Jesu Christi, werden aber wieder darein verstrickt und unterliegen, so wird es zuletzt ärger mit ihnen denn zuerst. Denn es wäre ihnen besser, daß sie den Weg der Gerechtigkeit nie erkannt hätten, als daß sie nach erlangter Erkenntnis sich wieder abwenden von dem ihnen überlieferten heiligen Gebot. Es ist ihnen ergangen nach dem wahren Sprichwort: ,Ein Hund frißt wieder, was er gespeit, und eine Sau wälzt sich nach der Schwemme wieder im Kot!’” (2.Petr.2,18-22)

Treffend kann dieses Urteil von Petrus auf die Vertreter und Anhänger der Lehre Bileams in der Gemeinde zu Pergamus angewandt werden. Sie verdienen auch das Urteil, das Petrus schon am Anfang des Kapitels anführt, dem die eben zitierten Worte entnommen sind. Dieses Urteil lautet:

„Es gab aber auch falsche Propheten unter dem Volk, wie auch unter euch fal​sche Lehrer sein werden, welche verderbliche Irrlehren nebeneinführen und durch Verleugnung des Herrn, der sie erkauft hat, ein schnelles Verderben über sich selbst bringen werden. Und ihren Ausschweifungen werden viele nachfolgen, um derer willen d e r  W e g  d e r  W a h r h e i t  w i r d  v e r l ä s t e r t  w e r d e n. Und aus Habsucht werden sie euch mit erdichteten Worten betrügen; aber das Urteil über sie ist schon längst in Kraft getreten, und ihr Verderben schlummert nicht.” (2.Petr.2,1-3)

VIII. Die Vertreter und Anhänger der Lehre Bileams                          verhindern die Erfüllung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn                   in der Gemeinde zu Pergamus

Alle diese Ausführungen, sowie diejenigen, in denen wir das Verhältnis zwischen den Vertretern der Lehre Bileams und dem Engel der Gemeinde zu Pergamus gezeigt haben, geben uns nun ein klares Bild darüber, welche Bedeutung und welche Folgen es für die Gemeinde zu Pergamus hatte, daß in ihr solche waren, die an die Lehre Bileams glaubten. Von der weiteren Ausgestaltung und Vollendung des Geheimnisses der sieben Engel der sieben Gemeinden und der sieben Gemeinden konnte unter sol​chen Umständen
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in dieser Gemeinde k e i n e Rede sein. Vielmehr ist aus diesem Bericht des Menschen​sohnes klar ersichtlich, daß die Ausgestaltung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn und die Erfüllung der göttlichen Verheißung im Evangelium durch diese satani​sche widerchristliche Erscheinung in der Gemeinde zu Pergamus nur noch weiter zurückgedrängt und noch unmöglicher gemacht wurden. Denn durch die Stellung die​ser Vertreter der Lehre Bileams und durch ihren Lehreinfluß in der Gemeinde zu Per​gamus beweisen sie, daß sie die Ausgestaltung dieses Geheimnisses nicht förderten und nicht unterstützten. D i e s e  A n h ä n g e r  d e r   L e h r e  B i l e a m s  w a r e n  v i e l m e h r  d i e  W e r k ​z e u g e  i n  S a t a n s   H a n d, d i e  i n  d e r  G e m e i n d e  z u  P e r g a m u s  d i e  g r ö ß t e n  F e i n- d e  w a r e n  v o n  d e r  A u s g e s t a l t u n g  u n d  E r f ü l l u n g  d i e s e s      G e h e i m n i s s e s  v o m  K o m m e n  d e s  H e r r n  u n d  d e r  g ö t t l i c h e n  V e r h e i ß u n g. Der Lehreinfluß durch diese Anhänger der Bileams​lehre war sogar von solch verführerischer und bestimmender Wirkung, daß in dieser dritten Gemeinde nicht einmal mehr die Treue bis zum Tode gelehrt und bewiesen werden konnte, um durch das Erfahren der ersten Auferstehung vor dem zweiten Tod bewahrt zu werden. In diesem Lichte müssen die Träger der Lehre Bileams gesehen werden. Dieses Urteil verdienen sie, und zum Erlangen dieser Erkenntnis sollten diese Betrachtungen beitragen.

c) Die Anhänger der Lehre der Nikolaiten 
in der Gemeinde zu Pergamus

I. Die Bedeutung der Lehre der Nikolaiten in der Gemeinde zu Pergamus

Das, was wir bis jetzt über das Mangelnde in der Stellung der Gemeinde zu Per​gamus kennengelernt haben, ist nicht der einzige Bericht über die falsche Stellung dieser Gemeinde zu Jesus und ihrem Vorsteher. Der Menschensohn läßt dem Engel dieser Gemeinde weiter mitteilen:

„Also hast auch du solche, die an der Lehre der Nikolaiten halten, was ich hasse.” (Offb.2,15)

Mit diesen Worten ist nicht nur auf eine zweite falsche Lehrrichtung in der Gemeinde zu Pergamus hingewiesen, sondern es ist damit auch eine weitere Dar​stellung über die Gott mißfällige Stellung in dieser Gemeinde gegeben. Es handelt sich in dieser dritten Gemeinde noch um die L e h r e  d e r  N i k o l a i t e n und darum, daß sol​che Gläubigen vorhanden waren, d i e  a n  d i e s e  L e h r e              g l a u b t e n. Daß es sich bei dieser Nikolaitenlehre um eine f a l s c h e Lehre handelt, geht daraus hervor, daß der Men​schensohn diese Lehre haßt. Damit ist aber erklärt, daß das H a l t e n an dieser Lehre eine falsche und darum dem Herrn mißfällige Stellung der Gläubigen ist. Schon in der ersten Gemeinde ist auf die Nikolaiten hingewiesen. Der Menschensohn erklärt dort, daß der Engel der ersten
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Gemeinde die Werke der Nikolaiten haßt und daß er selbst diese Werke auch haßt (Offb.2,6). Was die Nikolaiten und ihre Werke bedeuten, haben wir in den Ausführungen des e r s t e n Sendschreibens kennengelernt. Wir brauchen deshalb an diesem Platz nur noch besonders darauf zu achten, daß in der dritten Gemeinde die Lehre der Nikolaiten vorhanden war und daß solche Gläubige da waren, die an dieser Lehre hielten. Wir haben erkannt, daß die Nikolaiten solche Glie​der der Gemeinde sind, die  S e e l e n b e z w i n g e r sind. Ihre Werke finden als böse Werke in der Gesinnung und in den Handlungen Ausdruck, durch die sie die übrigen Gemeindeglieder b e -     s t i m m e n  u n d  b e h e r r s c h e n. S i e  k n e c h t e n  d i e  i n n e r e  E i n -     s t e l l u n g  d e r  G l ä u b i g e n  u n d  b e r a u b e n  s i e  d e r  p e r s ö n l i c h - e n   G e w i s s e n s f r e i h e i t. In der Gemeinde zu Ephesus beschränkten sich die Nikolaiten in ihrer Nikolaitenart auf ihre eigene Person. Doch mit dem zunehmenden Abfall und Rückgang der christlichen Gemeinde hatte sich diese Nikolaitenart immer mehr zu einem L e h r s y s t e m ausgestaltet. Nur so erklärt es sich, daß gesagt ist, daß in der Gemeinde zu Pergamus solche waren, die an der L e h r e  d e r  N i k o -   l a i t e n festhielten. Demnach war das Wesen der Seelenbezwin​gung in dieser Gemeinde zu einem Lehrsystem geworden. Das war dadurch möglich, weil diese Gemeinde da wohnte, wo der Thron des Satans ist, und eine allgemeine Gemeindeordnung nach der Lehre Bileams darstellte. Diese christlich-weltliche Gemeindeordnung war der günstigste Boden, auf dem sich die Lehre der Nikolaiten auswirken konnte. 
Das Gemeindesystem bestimmte die ganze Ordnung für die Gemeinde.                             Es bestimmte, was in der Gemeinde gelehrt und dementsprechend auch geglaubt und im praktischen Lebenswandel dargestellt werden sollte.
Dieses System duldete keine selbständige, persönliche Lehrauffassung und -ansicht, d.h. es duldete keine Gewissensfreiheit mehr. Es machte die Gläubigen zu blinden Anhängern seiner Lehre. Die Diener dieser Gemeinde konnten darum nur solche Persönlichkeiten sein, die an der Lehre der Nikolaiten hielten. Ja, sie belehrten die Gemeinde, daß es außer dieser Ordnung kein Heil und keine Seligkeit gebe. Eine solche Lehre ist aber im wah​ren Sinne des Wortes Gewissensknechtung.

II. Die Vertreter und Anhänger der Lehre der Nikolaiten verhindern                  die Erfüllung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn                                            in der Gemeinde zu Pergamus

Diese Darstellung über die Lehre der Nikolaiten in der Gemeinde zu Pergamus läßt erkennen, von welch bösen Folgen diese Lehre in der dritten Gemeinde war. Durch diese Lehre wurde die Ausbreitung der Evangeliumslehre und somit auch der Glaube daran völlig unmöglich gemacht. Dieser Lehreinfluß hatte sogar zur Folge, daß nicht einmal mehr die Treue bis zum Tod in dieser Gemeinde vom Herrn gefordert wurde. Es ist darum leicht verständlich, daß durch dieses Festhalten an der Lehre der Nikolaiten die weitere Ausgestaltung des Geheimnisses
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vom Kommen des Herrn und der göttlichen Verheißung nicht gefördert wurde. Diese Lehre ist vielmehr ein g r o ß e s  H i n d e r n i s dafür. Gerade durch ihr Festhalten an der Nikolaitenlehre beweisen die Vertreter die​ser Lehre, daß sie weit davon entfernt sind, an der Verwirklichung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn und der Erfüllung der göttlichen Verheißung mitzuarbeiten. Durch ihre Stellung weisen sie sich demnach als Feinde des göttlichen Heilsratschlus​ses aus.

4. Die Offenbarung des Menschensohnes für                                               die Gemeinde zu Pergamus

Das Mangelnde und Falsche, das wir in den vorstehenden Abschnitten über die Stellung der Gemeinde zu Pergamus kennengelernt haben, bedingt die Offenbarung des Menschensohnes für diese Gemeinde. Der eine Teil dieser Gemeinde hatte eine falsche Stellung Jesus und dem Vorsteher gegenüber eingenommen, indem diese Gläubigen

1)
da wohnten, wo der Thron des Satans ist,

2)
an der Lehre Bileams und

3)
an der Lehre der Nikolaiten hielten.

Um dieser Stellung willen droht der Menschensohn dieser Gemeinde das Gericht an mit den Worten:

„(Ich komme) dir bald und werde mit ihnen Krieg führen durch das Schwert mei​nes Mundes.” (Offb.2,16)

Zwar gibt der Menschensohn diese Gerichtsandrohung im Hinblick darauf, daß der Vorsteher dieser Gemeinde nicht Buße tut. Aber weil diese Gerichtsweissagung in der Weise gegeben ist, daß der Menschensohn mit den Abtrünnigen dieser dritten Gemeinde Krieg führt durch das Schwert seines Mundes, ist damit erklärt, daß die Ursache für diese Art der Offenbarung des Menschensohnes in dieser Gemeinde       a u c h  d u r c h  i h r e  f a l s c h e  S t e l l u n g  v e r a n l a ß t  w i r d. Entsprechend dem Wesen der fal​schen Stellung in dieser Gemeinde ist f ü r  s i e       d i e  O f f e n b a r u n g  d e s  M e n s c h e n s o h n e s. Weil die Gemeinde sich zu zwei falschen und darum widergöttlichen Lehren bekennt, offenbart sich ihr der Menschensohn durch die Lehre des reinen und lauteren Wortes Gottes. Das, was der Lehrer dieser dritten Gemeinde versäumt und unterlassen hat, bewirkt nun der Menschensohn selbst. Weil der Herr ja Weg aller Wegen hat und es ihm an Mitteln nicht fehlt, läßt er auf irgendeine Weise  - wahrscheinlich aber nur durch dazu bestimmte Werkzeuge in dieser Gemeinde -  die Wahrheit des Wortes Gottes verkündigen. Der Herr offenbart dadurch den G e g e n s a t z, der zwischen der Lehre des Wortes des Evangeliums und der Lehre Bileams und der Nikolaiten besteht. Dadurch entsteht eine Auseinandersetzung, ein Kampf zwischen diesen verschiede​nen Lehrrichtungen. In diesem Kampf wird es sich ausweisen, daß die Lehre des Wortes Gottes ein scharfes, zweischneidiges Schwert ist,
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das die in der Gemeinde zu Pergamus wirk​samen falschen Lehren L ü g e n straft und als widergöttliche Lehren offenbar macht. Auf diese Weise will der Menschensohn in dieser Gemeinde beweisen, daß, wenn sich die widergöttlichen Lügenlehren in der Gemeinde auch noch so sehr breitmachen, das Wort Gottes, als das Wort des Evangeliums von Jesu Christo sich doch nicht ganz verdrängen und abtun läßt. Nicht umsonst steht geschrieben, daß dem Herrn die Macht gehört von Ewigkeit zu Ewigkeit (1.Petr.5,11). Wenn durch diesen Krieg, den der Menschensohn mit den Anhängern fremder Lehren führt, diese Lehren in der Gemeinde zu Pergamus auch nicht ganz ausgerottet werden, kann der Herr doch für alle Zeiten offenbaren, d a ß  d i e  A n -   h ä n g e r  d e r  L e h r e  B i l e a m s  u n d  d e r  N i k o l a i t e n  G ö t ​z e n d i e- n e r  s i n d, die dem Worte des Evangeliums nicht gehorchen. Deshalb bedeutet das Schwert aus dem Munde des Menschensohnes für sie ihr G e r i c h t.

Indem sich der Herr in dieser Gemeinde auf d i e s e Weise offenbaren muß, ist damit als erstes wieder bewiesen, daß er sich ihr gegenüber nicht als der Hoheprie​ster im Sieg des Lebens über den Tod offenbaren kann, sondern nur als königlicher Richter auf dem Boden des Vorhofes. Ferner ist in dieser Art der Offenbarung des Herrn erklärt, daß er in d i e s e r Gemeinde das Geheimnis seines Kommens auch nicht weiter zur Ausgestaltung und Vollendung bringen konnte. Ja, wir müssen feststellen, daß in dieser Gemeinde nicht einmal mehr die Treue bis zum Tode vorhanden war, um dadurch an der ersten Auferstehung Anteil haben zu können. Das zeigt die gewal​tige Abwärtsbewegung in der Gemeinde. Es zeigt aber auch, wie weit die d r i t t e Gemeinde von der Grundlage Jesu und der Apostel abgewichen ist, nach welcher sich einzig nur die göttliche Verheißung in der Gemeinde erfüllen kann. Nichts ist in die​sem Gemeindezustand mehr vorhanden, was mit der eben genannten Grundlage in Übereinstimmung wäre. D e s h a l b  k a n n  d e r  H e r r  a u c h  i n   d i e s e r  d r i t t e n  G e m e i n d e  s e i n  G e h e i m n i s  n i c h t  z u r  V o l -     l e n d u n g  b r i n g e n. E i n e  d e r  f o l g e n d e n  G e m e i n d e n  m u ß  i h m  h i e r f ü r  a l s  W e r k z e u g  d i e n e n.

5. Die Verheißung für die Überwinder der 
Gemeinde zu Pergamus

a) Die Überwinderstellung in der Gemeinde zu Pergamus

Der Schluß von dem Bericht des Menschensohnes an den Engel der Gemeinde zu Pergamus lautet:

„Wer ein Ohr hat, der höre, was der Geist den Gemeinden sagt: Wer überwindet, dem will ich von dem verborgenen Manna zu essen geben, und will ihm einen weißen Stein geben und auf dem Stein einen neuen Namen geschrieben, wel​chen niemand kennt, als wer ihn empfängt.” (Offb.2,17)
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Das ist der Bericht des Menschensohnes über die Verheißung, d i e  d e n            Ü b e r w i n ​d e r n  a u s  d e r  G e m e i n d e  z u  P e r g a m u s  g e g e b e n        i s t. Wie in den ersten beiden Send​schreiben müssen wir uns auch hier zuerst wieder klarmachen, worin die Überwinder​stellung in d i e s e r Gemeinde besteht. Das Überwinden in der Gemeinde zu Pergamus kann sich sowohl in der Stellung des Engels, als auch von seiten der Gemeindeglieder nur auf die widergöttlichen Einflüsse beziehen, die in dieser Gemeinde wirksam waren, und wie wir sie bereits kennengelernt haben. Folglich gilt es für den Gemein​devorsteher und die treuen Gemeindeglieder, den Einfluß, der von dem Throne des Satans ausgeht, zu überwinden. Ferner müssen sie den Einfluß der Lehre Bileams und der Nikolaiten überwinden, also den Götzendienst und den Seelenbezwingerein​fluß.

b) Das Essen von dem verborgenen Manna durch die Überwinder

Das Manna als das Himmelsbrot in seiner abbildlichen Bedeutung

Wenn der Menschensohn denen in dieser Gemeinde, die ü b e r w i n d e n, von dem verborgenen Manna zu essen gibt, so verstehen wir das nur dann richtig, wenn wir nicht nur wissen, w a s in dieser Gemeinde überwunden werden muß, sondern wenn es uns auch klar ist, was dieses verborgene Manna für die Überwinderstellung in dieser Gemeinde bedeutet. Dieses Licht erlangen wir, wenn wir darauf achten, was das Wort Gottes von diesem Manna sagt. Als das Volk Gottes in der Wüste wider Moses und Aaron murrte und sprach:

„Wollte Gott, wir wären durch des Herrn Hand in Ägypten gestorben, als wir bei den Fleischtöpfen saßen und Brot die Fülle zu essen hatten. Denn ihr habt uns darum in diese Wüste ausgeführt, daß ihr diese ganze Gemeinde Hungers ster​ben lasset!” (2.Mos.16,3),

da sprach der Herr zu Mose:

„Siehe, ich will euch Brot vom Himmel regnen lassen, daß das Volk hinausgehe und täglich sammle, was es bedarf, daß ich sie prüfe, ob sie in meinem Gesetze wandeln oder nicht.” (2.Mos.16,4)

Moses erklärte dem Volke diese Worte, indem er ihm sagte, das der Herr ihm am Morgen Brot in Fülle geben werde (2.Mos.16,8). Der Herr selbst erklärte dazu, daß sie dadurch erfahren sollten, Jehovah sei ihr Gott, daß sie am Morgen mit Brot gesättigt würden (2.Mos.16,12). Als das Manna am Morgen wie Reif die Erde bedeckte (2.Mos.16,13-14), erklärte Moses dem Volke:

„Es ist das Brot, das euch der Herr zu essen gegeben hat!” (2.Mos.16,15)

Der Bericht über das Manna lautet weiter:

„Das Haus Israel hieß es Man. Es war aber wie Coriandersamen, weiß, und hatte einen Geschmack wie Honigkuchen. - Und Mose sprach: ,Das ist's, was der Herr geboten hat:
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Fülle einen Gomer davon, auf eure Nachkommen zu behalten, daß man das B r o t sehe, womit ich euch in der Wüste gespeist habe, als ich euch aus Ägypten führte!' Und Mose sprach zu Aaron: ,Nimm ein Gefäß und tue einen Gomer voll Man darein und stelle es vor den Herrn, zur Aufbewahrung auf eure Nachkommen!' Wie der Herr dem Mose geboten hatte, also stellte es Aaron daselbst vor die Lade des Zeugnisses zur Aufbewahrung. Und die Kinder Israel aßen das Man vierzig Jahre lang, bis sie zu dem Lande kamen, darin sie wohnen sollten; bis sie an die Grenze Kanaans kamen, aßen sie das Man.” (2.Mos.16,31-35; vgl.4.Mos.11,5-6)

         „Das Man hörte auf am folgenden Tage, da sie von der Frucht des Landes aßen, also daß die Kinder Israels kein Man mehr hatten, sondern in demselben Jahre aßen sie von dem Ertrage des Landes Kanaan.” (Jos.5,12)

„Er gebot den Wolken droben und öffnete die Türen des Himmels und ließ Manna auf sie regnen zum Essen und gab ihnen Himmelskorn. Der Mensch aß Engels​brot; er sandte ihnen Speise die Fülle.” (Ps.78,23-25)

„Du gabst ihnen deinen guten Geist, sie zu unterweisen, und dein Manna nahmst du nicht von ihrem Munde.” (Neh.9,20)

Gottes Absicht bei der Versorgung seines Volkes mit Manna erklärt Moses mit den Worten:

„Er demütigte dich und ließ dich hungern und speiste dich mit Man, das du und deine Väter nicht gekannt hatten, um dir kund zu tun, daß der Mensch nicht lebt vom Brot allein, sondern daß er von allem dem lebt, was aus dem Munde des Herrn geht.” (5.Mos.8,3)

Auch Jesus hatte Veranlassung, auf das Manna hinzuweisen, das Gott seinem Volk in der Wüste gab. Das Volk, das zu ihm gekommen war, sprach zu ihm:

„Was tust du denn für ein Zeichen, auf daß wir sehen und dir glauben? Was wirkst du? Unsere Väter haben das Manna gegessen in der Wüste, wie geschrieben steht: ,Er gab ihnen Brot vom Himmel zu essen.’” (Joh.6,30-31)

Jesus antwortete:

„Wahrlich, wahrlich, ich sage euch, nicht Moses hat euch das Brot vom  

Himmel gegeben, sondern mein Vater gibt euch das wahre Brot vom Himmel.” (Joh.6,32)

„Euere Väter haben das Manna gegessen in der Wüste und sind gestorben.” (Joh.6,49)

„Dies ist das Brot, das vom Himmel herabgekommen ist; nicht (daß man es esse) wie eure Väter das Manna gegessen haben und sind gestorben: Wer dieses Brot isset, der wird leben in Ewigkeit!” (Joh.6,58)
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In allen diesen Worten Gottes ist erklärt, d a ß  d a s  M a n n a  d a s  B r o t        v o m  H i m m e l  i s t, das Gott seinem Volk in der Wüste vierzig Jahre lang gegeben hat, damit sie nicht verhungern müßten. Es war im Gegensatz von dem rein irdischen Brot solches Brot, das dem Volke direkt von Gott gegeben wurde, und zwar als Ausdruck und Beweis dafür, daß das Leben des Menschen nicht nur vom irdischen Brot abhängt, sondern auch von dem Brot, das von Gott kommt. Doch muß beachtet werden, daß dieses Manna von Gott nur vierzig Jahre lang dargereicht wurde, es also nur zeitlich begrenzte Bedeutung hat. Auch muß beachtet werden, daß Jesus das von Gott dem Volke Gottes gegebene Manna in dem Sinn erklärt, daß es n i c h t das wahre Brot vom Himmel ist. Folglich muß es so gesehen werden, daß dieses Manna nur ein a b b i l d l i ​ c h e s  H i m m e l s b r o t war, das aber doch v o r b i l d l i c h e  B e d e u t u n g  f ü r  d a s  w a h r e  H i m ​m e l s m a n n a  hat, durch das den Menschen das Leben gegeben wird. Es ist der Hin​weis auf das Wort Gottes, das aus dem Munde Gottes geht und den Menschen das ewige Leben vermittelt.

Das Fleisch Jesu in seiner Erlösungsbedeutung                                                            ist das Brot vom Himmel und das wahre Manna

Die Unterweisung, die uns Jesus über das abbildliche Manna gibt, steht in direkter Verbindung mit seiner Lehre über das w a h r e  B r o t  v o m  H i m m e l. Das Volk, das Jesus um der irdischen Speise willen nachgefolgt war, verlangte von ihm ein Zeichen. Des​halb erklärten sie dem Herrn, daß Moses ihren Vätern in der Wüste das Manna als das Brot vom Himmel gegeben habe, und es auf diese Weise bestätigt wurde, daß Moses von Gott zu ihnen gesandt war (Joh.6,26-31). Daraufhin erklärte ihnen Jesus:

„Wahrlich, wahrlich, ich sage euch, nicht Moses hat euch das Brot vom Himmel gegeben, sondern mein Vater gibt euch das wahre Brot vom Himmel. Denn das Brot Gottes ist dasjenige, welches vom Himmel herabkommt und der Welt Leben gibt.” (Joh.6,32-33)

Weil sie nun zu ihm sagten:

„Herr, gib uns allezeit dieses Brot!” (Joh.6,34),

antwortete er ihnen:

„I c h  b i n  d a s  B r o t  d e s  L e b e n s; wer zu mir kommt, den wird nicht hungern.” (Joh.6,35)

Für diese Unterweisung hatte das Volk kein Verständnis, darum murrten sie dar​über, daß Jesus ihnen gesagt hatte:

„I c h  b i n  d a s  B r o t, d a s  v o m  H i m m e l  h e r a b g e k o m m e n  i s t.” (Joh.6,41)

Deshalb erklärte der Herr ihnen abermals:

„I c h  b i n  d a s  B r o t  d e s  L e b e n s. Eure Väter haben das Manna gegessen in der Wüste und sind gestorben. Dies ist das Brot, das vom Himmel herabkommt,
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auf daß, wer davon ißt, n i c h t sterbe. I c h  b i n  d a s  l e b e n d i g e  B r o t, v o m   H i m m e l  h e r ​a b g e k o m m e n. Wenn jemand von diesem Brote ißt, der wird in Ewigkeit leben; und das Brot, das ich geben werde, ist mein Fleisch, welches ich geben werde, für das Leben der Welt.” (Joh.6,48-51)

Weil sie sich um dieser Rede Jesu willen untereinander zankten und sprachen: 

„Wie kann dieser uns sein Fleisch zu essen geben?” (Joh.6,52),

gab ihnen Jesus über diese Wahrheit vom Brot des Lebens eine letzte und gründliche Unterweisung mit den Worten:

„Wahrlich, wahrlich, ich sage euch, wenn ihr nicht das Fleisch des Menschensoh​nes esset und sein Blut trinket, so habt ihr kein Leben in euch. Wer mein Fleisch isset und mein Blut trinket, der hat ewiges Leben, und ich werde ihn auferwecken am letz​ten Tage. Denn mein Fleisch ist eine wahre Speise, und mein Blut ein wahrer Trank. Wer mein Fleisch isset und mein Blut trinket, der bleibt in mir und ich in ihm. Wie mich der lebendige Vater gesandt hat, und auch ich um des Vaters willen lebe, so wird auch, wer mich isset, um meinetwillen leben.  Dies ist das Brot, das vom Himmel her​abgekommen ist; nicht (daß man es esse) wie eure Väter das Manna gegessen haben und sind gestorben: Wer dieses Brot isset, der wird leben in Ewigkeit! (Joh.6,53-58).

Das sind klare Unterweisungen über das wahre Brot des Lebens und das wahre Himmelsmanna. Zum Unterschied vom abbildlichen Man, das dem Volke Gottes kein ewiges Leben gegeben hat, vermittelt das wahre Brot vom Himmel, das Jesus in sei​ner Person darstellt, den Menschen, die daran glauben, d a s  e w i g e  L e b e n. Jesus stellt dieses Brot des Lebens, wie er selbst es lehrt, in dem dar, daß er die Herrlichkeit beim Vater verlassen und das Fleisch und Blut der Menschen angenommen hat, daß er als der eine für alle Menschen am Kreuze starb, begraben wurde, Gott seinen Leib vor der Verwesung unsterblich aus den Toten auferweckt und zu seiner Rechten in den Himmel erhöht hat. Auf diese Weise ist er für die Menschen der Vermittler des ewigen Lebens geworden. Dadurch hat Jesus die Versöhnung und Rettung und den Frieden für die ganze sündige Menschheit zustande gebracht. Auf diese Heils- und Erlösungs​ordnung in Christo Jesu wurde bereits früher ausführlich hingewiesen. Daraus können wir nun erkennen, was das Manna für die Gemeinde ist. D a s  M a n n a  i s t  d i e  W a h r h e i t  d e r  i n  C h r i s t o  J e s u  v o l l -           b r a c h t e n  R e t t u n g  u n d  E r l ö s u n g, wie sie Jesus und die Apostel als die Grundlage für die Wiederkunft des Herrn der Gemeinde verkündigt haben.

Übersichtlich dargestellt, finden sich im Wort Gottes für diese Wahrheit des Man​nas die folgenden Bezeichnungen:

  1)
Das Brot vom Himmel,

  2)
das wahre Brot vom Himmel,
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  3)
das Brot Gottes, das vom Himmel herabkommt und der Welt Leben gibt,

  4)
Jesus Christus, das Brot des Lebens,

  5)
Jesus Christus, das lebendige Brot, vom Himmel herabgekommen,

  6)
das Brot als das Fleisch des Menschensohnes,

  7)
das Fleisch des Menschensohnes als die wahre Speise,

  8)
das Manna,

  9)
dein (Gottes) Manna,

10)
das Man,

11)
das Engelsbrot,

12)
das Himmelskorn,

13)
das Brot, das Gott der Herr zu essen gegeben hat,

14)
das Brot, mit dem Gott das Volk in der Wüste gespeist hat,

15)
das, was aus dem Munde des Herrn geht.

Das verborgene Manna ist die in der Gemeinde verlorengegangene Wahr​heit der in Christo vollbrachten Erlösung

Das, was wir in den vorstehenden Abschnitten als das Manna kennengelernt haben, wurde von Jesus und den Aposteln der Gemeinde des Herrn in der ganzen Tiefe durch die Botschaft des Evangeliums als die Grundlage der Ordnung des Geheimnisses von der Wiederkunft des Herrn verkündigt. Dieses M a n n a ist in der Gemeinde zu Ephesus als die erste Liebe bezeichnet, die im Besitz des Engels dieser ersten Gemeinde war. Das beweist, daß das Manna in der ersten Gemeindezeit         n i c h t verborgen, sondern vielmehr in seiner ganzen Bedeutung der Gemeinde offenbar war. Doch der Menschensohn hat dem Engel der Gemeinde zu Ephesus mitgeteilt, daß er seine erste Liebe verlassen hat und auch die ersten Werke nicht mehr tut. Wie wir erkannt haben, hat der Engel über diesen Verlust seiner ersten Liebe keine Buße getan. Auf diese Weise ist in der Gemeinde die erste Liebe verlorengegangen. Das bedeutet praktisch, daß in der Gemeinde der Sieg des Lebens über den Tod, also die Leibesverwandlung, verlorenging. Dieser Verlust bedeutete aber auch den Anfang davon, daß das Manna, als das Brot des Lebens und die Speise der Wahrheit des Evangeliums, für die Gemeinde verlorenging.

In der Gemeinde zu Smyrna ist auf den Anfang von dem Verborgensein des Man​nas durch die Armut dieses zweiten Gemeindevorstehers hingewiesen. Der Einfluß der Synagoge des Satans und die zehn Tage Trübsalszeit in der Gemeinde zu Smyrna führten dann dazu, daß das Manna als die Speise des Evangeliums für die Gemeinde noch weiter verborgen wurde; denn die Gemeinde büßte durch diese bösen Einflüsse weitere Heilsgüter der in Christo vollbrachten Erlösung ein. Das ist dadurch bewiesen, daß in der Gemeinde zu Pergamus, der dritten Gemeinde, die treue Zeu​genstellung als Märtyrer nur noch bei Antipas vorhanden war, während der Vorsteher dieser Gemeinde diese Märtyrerstellung nicht mehr hatte. Das bedeutet, daß zu dem in der ersten Gemeinde erfolgten Verlust von dem Sieg des Lebens über den Tod, d.h. zu dem Verlust der Leibesverwandlung, auch der Verlust
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der Treue bis zum Tod und dadurch der Verlust der ersten Auferstehung und das Befreitsein von dem Leid des zweiten Todes hinzukamen. Durch den Lehreinfluß derer, die an der Lehre Bileams und an der Lehre der Nikolaiten hielten, ist dann in der dritten Gemeinde auch noch die Wahrheit von der Glaubensrechtfertigung durch das Sühnopfer Jesu Christi völlig verdunkelt worden. Nachdem auch diese Wahrheit der Gemeinde genommen war und an ihre Stelle der Götzendienst trat, waren in der Gemeinde praktisch alle Heilswahrheiten verlorengegangen, wie sie Jesus in seinem Erlösungswerk darstellt und wie er und die Apostel sie der Gemeinde des Herrn im Evangelium verkündigt haben. Das heißt mit andern Worten: Durch die genannten Verluste in den ersten drei Gemeinden wurde der Gemeinde das Licht über das Brot des Lebens und das Himmelsmanna, das Jesus als Retter und Erlöser in seinem Leibe darstellt und das er und die Apostel durch das Wort der Wahrheit verkündigt haben, völlig verdunkelt. Darum konnte sich auch die Gemeinde von dieser Speise vom Wort der Wahrheit nicht mehr nähren. Sie konnte darüber durch den Geist der Wahrheit keine Erkenntnis mehr erlangen, den Glauben daran nicht mehr üben und auch die Hoffnung nicht mehr haben, wie sie im Evangelium verheißen war. Das ist der Sinn der Worte des Menschensohnes, wenn er in der Gemeinde zu Pergamus auf das v e r b o r g e n e Manna hinweist und den Überwindern dieser Gemeinde verheißt, ihnen von diesem verborgenen Manna zu essen zu geben.

Das Essen von dem verborgenen Manna ist das Erlangen der Erkenntnis                     der in Christo vollbrachten ganzen Erlösung.

Nachdem wir erkannt haben, was das verborgene Manna ist, können wir nun auch verstehen lernen, was es bedeutet, daß der Herr dem Ü b e r w i n d e r der Gemeinde zu Pergamus von diesem verborgenen Manna zu essen gibt. Daß der Überwinder dieser Gemeinde vom Menschensohn solche Speise bekommt, ist sein Überwinderlohn. Weil er die widergöttliche Erscheinung in dieser Gemeinde, nämlich den Einfluß vom Throne des Satans, und auch die Lügeneinflüsse der götzendienerischen Lehren Bi​leams und der Nikolaiten überwindet, beweist er dadurch seine geistliche Gesinnung. Auf Grund dieser treuen Gesinnung gibt ihm der Herr durch den Geist der Wahrheit Licht und Erkenntnis über die Wahrheit der in Christo Jesu vollbrachten Erlösung, wie dieses Licht in der ersten Gemeinde vorhanden war. Zu dieser Erkenntnis hinzu bekommt er vom Menschensohn auch die Gabe des Glaubens an diese ganze Erlö​sung. Auf diese Weise bekommt er von der Speise bzw. von dem Manna zu essen, welches bis dahin verborgenes, d.h. unbekanntes Brot des Lebens war. Niemand aus der Gemeinde, selbst nicht der Vorsteher dieser Gemeinde, kann ihm diese Speise vermitteln. Weil es für diese dritte Gemeinde eine völlig verborgene geistige Speise ist, kann der Überwinder dieses Manna als das Wort der Wahrheit n u r  v o m  H e r r n  s e l b s t bekommen.

Diese Überwinderverheißung ist in ihrer Bedeutung für den Heilsratschluß Gottes keine neue Verheißung. Sie entspricht dem Sinn nach vielmehr der Überwinderver​heißung aus der Gemeinde zu Ephesus. Dem 
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Überwinder dieser ersten Gemeinde gibt der Menschensohn von dem Baume des Lebens zu essen, der im Paradiese Gottes ist. Ein Unterschied zwischen diesen beiden Überwinderverheißungen muß nur darin gesehen werden, d a ß  d a s  E s -    s e n  v o n  d e m  v e r b o r g e n e n  M a n n a  d a s  G e s p e i s t w e r d e n      m i t  d e m  W o r t e  G o t t e s  a l s  m i t  d e m  W o r t  d e r  W a h r h e i t  d e s  E v a n g e l i u m s  i s t, um dann von diesem Boden aus in den Besitz der ersten Liebe heranzureifen. Demgegenüber ist das Essen von dem Baume des Lebens, der im Paradiese Gottes ist, das Gespeistwerden mit der Vollkommenheit, wie sie Jesus in der hohenpriesterlichen Fülle des Allerheilig​sten in seinem unsterblichen und unverweslichen Leibe zur Rechten Gottes für die Kinder Gottes darstellt. Es ist das Gespeistwerden mit dem Geist der Herrlichkeit, der den Leib Jesu von den Toten auferweckt hat. Deshalb bewirkt diese Speise die Lei​besverwandlung der Überwinder, den Sieg des Lebens über den Tod, indem der in ihnen aufgenommene Geist der Herrlichkeit a u c h  i h r e  s t e r b l i c h e n  L e i b e r  l e b e n d i g ​ m a c h t (Röm.8,11; Eph.1,19-20; 1.Petr.4,14). Der Zusammenhang, der zwischen diesen bei​den Überwinderverheißungen besteht, kann nur recht gesehen werden, wenn beach​tet wird, daß sich zwischen der Verheißung in der ersten Gemeinde und derjenigen in der dritten Gemeinde der ganze A b f a l l von der Wahrheit des Evangeliums ausgewirkt hat. Im Hinblick auf diesen Abfall bewirkt der Herr von seiner Seite aus wieder einen neuen Anfang in der Gemeinde. Dieser ganz neue Anfang muß darin gesehen wer​den, daß er das verborgene Manna, das Wort von der Wahrheit der ganzen Erlösung, in der Gemeinde wieder auf den Leuchter stellen will, d.h. es durch den Geist der Wahrheit wieder beleuchtet. Dieser neue Anfang führt dann in einer der folgenden Gemeinden zu der Vollendung, die in der Überwinderverheißung an die Gemeinde zu Ephesus im Essen vom Baume des Lebens ausgesprochen ist.

Wenn die Überwinderverheißung in der Gemeinde zu Pergamus auch auf solche Weise gegeben ist, soll damit nicht gesagt sein, daß aus d i e s e r Gemeinde wirklich ein solcher Überwinder hervorgeht, dem der Menschensohn von dem verborgenen Manna zu essen geben kann. Es ist damit nur der Wille des Herrn und sein Ratschluß in der Gemeinde zum Ausdruck gebracht, daß er das verborgene Manna seiner Gemeinde wieder geben will. Es muß so verstanden werden, daß der Lehreinfluß vom Throne des Satans, sowie von der Lehre Bileams und der Nikolaiten auch in der folgenden Gemeinde, der Gemeinde zu Thyatira, weiterwirkt. Folglich ist es möglich, ja sehr wahrscheinlich, daß diese Lehreinflüsse erst in der vierten Gemeindezeit überwunden werden. Der tiefere Sinn dieser Überwinderverheißung wird in den folgenden Ausfüh​rungen noch mehr beleuchtet werden.

c) Der weiße Stein mit dem neuen Namen, den 
der Überwinder erlangt

Der Überwinder der Gemeinde zu Pergamus bekommt vom Menschensohn nicht nur von dem verborgenen Manna zu essen, sondern er will ihm auch noch
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„einen weißen Stein geben und auf dem Stein einen neuen Namen geschrieben, welchen niemand kennt, als wer ihn empfängt.” (Offb.2,17)

Der Zusammenhang dieser Verheißung zeigt, daß d e r  w e i ß e  S t e i n mit dem darauf geschriebenen neuen, aber unbekannten Namen, in direkter Verbindung mit dem ver​borgenen Manna ist. Das verborgene Manna haben wir als das Wort Gottes und als das Wort der Wahrheit des Evangeliums von Jesus Christus erkannt.

Der w e i ß e  S t e i n ist der W a h r h e i t s f e l s  d e r  G e r e c h t i g k e i t    G o t t e s, die in Christo Jesu offenbargeworden ist. Darüber bezeugt Petrus:

„Zu ihm (zum Herrn) tretet hinzu, als zu dem lebendigen Stein, der von den Men​schen zwar verworfen, bei Gott aber auserwählt und köstlich ist, und ihr selbst als      l e b e n d i g e  S t e i n e erbauet euch zum geistlichen Hause, zum heiligen Priestertum, zu opfern geistliche Opfer, die Gott angenehm sind durch Jesum Christum. Denn es stehet in der Schrift: ‘Siehe, ich lege in Zion einen auserwählten, kostbaren E c k s t e i n, und wer an ihn glaubt, der soll nicht zuschanden werden.' Euch nun, die ihr glaubet, ist er köstlich; für die Ungläubigen aber ist dieser S t e i n, den die Bau​leute verworfen haben, zum E c k s t e i n geworden und ein S t e i n des Anstoßes und ein F e l s des Ärgernisses.” (1.Pertr.2,4-7)

Nach diesem Zeugnis ist Jesus selbst ein lebendiger Stein, ja der Eckstein,

„in welchem der ganze Bau zusammengefügt, wächst zu einem heiligen Tempel im Herrn, in welchem auch ihr miterbauet werdet zu einer Behausung Gottes im Geiste.” (Eph.2,21-22)

In diesen beiden Zeugnissen sind die Kinder Gottes auch lebendige Steine genannt. Als solche stellen sie das Haus Gottes, d.h. seinen Tempel dar, dessen Eck​stein Jesus ist. Jesus Christus ist aber dieser lebendige Eckstein nur in dem, was er als Retter und Erlöser in seinem unsterblich und unverweslich gewordenen Herrlich​keitsleib als Wohnung und Hütte der Herrlichkeit und Gerechtigkeit Gottes darstellt. Wenn das bei Jesus der Fall ist, trifft das auch für die Kinder Gottes zu. So stellen es die Apostel in den genannten Zeugnissen auch dar. Als lebendige Steine erbauen sich die Kinder Gottes zum geistlichen Hause, zum heiligen Priestertum. Dadurch nehmen sie immer mehr zu zu dem Heil, das in Christo Jesu für sie besteht, und kommen so in den Besitz der feinen, reinen und glänzenden Leinwand, d.h. der Gerechtigkeit der Heiligen, des Hochzeitsgewandes der Braut, damit sie in der Leibesverwandlung mit dem Bräutigam zur Hochzeit eingehen können (Offb.19,7-9; 21,9).

Der auf dem weißen Stein geschriebene neue Name kann sich nur auf die neue Schöpfung beziehen, die die Kinder Gottes in Christo Jesu sind. Denn Paulus schreibt in seinem 2.Brief an die Korinther:

„Ist jemand in Christo, so ist er eine n e u e  K r e a t u r; das Alte ist vergangen, siehe, es ist alles neu geworden!” (2.Kor.5,17)
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Paulus schreibt diese Worte in Verbindung mit der Versöhnung, die Gott in seinem Sohne zustande gebracht hat. Danach ist d a s  A l t e, das er für vergangen erklärt, der Zustand, in dem die Menschen vor Gott noch n i c h t  v e r s ö h n t sind. Demgegenüber ist das Neue, die neue Kreatur, der mit Gott versöhnte Zustand der Menschen. Diese Versöhnung schließt die Rechtfertigung und Erlösung des L e i b e s der Menschen mit ein (Röm.4,25).

Nun muß aber diese Überwinderverheißung noch in einem andern Lichte gesehen werden. Es muß beachtet werden, daß es sich in den sieben Gemeinden um die Aus​gestaltung und Vollendung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn handelt. Aus diesem Grunde führt und leitet der Menschensohn in den sieben Gemeinden alles so, daß dieses Geheimnis sich erfüllt. Wie wir bereits in früheren Ausführungen darauf hingewiesen haben, erfüllt sich das Geheimnis vom Kommen des Herrn dadurch, daß einer von den sieben Gemeindevorstehern allen Kindern Gottes voraus seine Zube​reitung und Vollendung zur Leibesverwandlung erlangt. Er muß auf dem Boden der Wahrheit der ganzen Erlösung, d.i. in der ersten Liebe in seinem Glauben, soweit vollendet werden, daß der Herr für ihn kommen und den ganzen Sieg der Erlösung, als den Sieg des Lebens über den Tod, an seinem Leibe offenbarmachen kann. Das ist die Stellung, wie sie auch die Überwinderstellung des Engels der Gemeinde zu Ephesus hätte sein müssen. Auf diesen Knecht des Herrn, der als einer der sieben Gemeindevorsteher seine Vollendung erlangt, weist die Überwinderverheißung in der Gemeinde zu Pergamus hin, nämlich der weiße Stein mit dem neuen Namen. Das wird bestätigt durch eine Weissagung des Propheten Sacharja. Dieser Prophet schreibt:

„Höre doch, Josua, du Hoherpriester, du und deine Amtsgenossen, die vor dir sit​zen, sie sind Vorbilder! Denn siehe, ich lasse meinen Knecht Zemach (Sproß) kommen. Denn siehe, auf d e n  S t e i n, welchen ich vor Josua gelegt habe, auf den  e i n e n  S t e i n sind sieben Augen gerichtet; siehe, ich grabe seine I n s c h r i f t ein, spricht Jehova Zebaot, und will die Verschuldung dieses Landes an einem einzi​gen Tag entfernen!” (Sach.3,8-9)

Dieser Stein, der vom Herrn vor den Hohenpriester Josua gelegt wird und auf den sieben Augen gerichtet sind, ist der Knecht des Herrn, einer der sieben Gemeindevor​steher. Die sieben Augen, die auf diesen einen Stein gerichtet sind, sind die sieben Augen des Herrn, d.h. die in den sieben Gemeinden wirkenden sieben Geister Gottes (vgl.Offb.3,1; 4,5; 5,6). Unter dieser Geistesleitung sind es im weiteren Sinn die sieben Gemeinden, von denen die sieben Sendschreiben berichten, die auf den einen Stein sehen. Sie achten darauf, daß in diesem einen Gemeindevorsteher, dessen neuer Name vom Herrn eingegraben ist, der ganze Sieg der Wahrheit der in Christo voll​brachten Erlösung in dem Sieg des Lebens über den Tod zustande kommt. Die Aus​gestaltung dieses Sieges in der Person eines Gemeindeengels nimmt dadurch ihren Anfang, daß der Menschensohn dem, der den Gemeindezustand von Pergamus überwindet, von dem 
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verborgenen Manna zu essen gibt und ihm auch einen weißen Stein gibt, auf dem ein neuer Name geschrieben ist, welchen niemand kennt, als wer ihn empfängt. Die Fortsetzung und Vollendung der Ausgestaltung dieses Sie​ges werden wir in den folgenden Sendschreiben kennenlernen. Daß es sich in der Ausgestaltung dieses Steins um das Zustandekommen des geistlichen Hauses Gottes handelt, dessen Eckstein Jesus Christus ist und von dem treue Gläubige als die lebendigen Steine zuletzt die Hütte hinter dem zweiten Vorgang, das Allerheiligste, darstellen, das sagt der gleiche Prophet im folgenden Kapitel mit den Worten:

„Die Hände Serubabels haben dieses Haus gegründet, seine Hände sollen es auch vollenden, und du wirst erfahren, daß mich Jehova Zebaot zu euch gesen​det hat. Denn wer ist's der den Tag geringer Anfänge verachtet? Sehen doch mit Freuden auf das Senkblei in Serubabels Hand jene sieben, die Augen des Herrn, welche die ganze Erde durchstreifen!” (Sach.4,9-10)

Nach diesem Wort sind die sieben Augen, die zur Zeit der Gründung des Hauses Gottes auf das Senkblei in Serubabels Hand sehen, die gleichen, die vordem auf den einen Stein gerichtet waren, der vor Josua gelegt und dessen Inschrift eingegraben wurde. In Verbindung damit ist das Zeugnis von zwei Zeugen, den zwei Ölbäumen, den beiden Gesalbten, welche vor dem Herrscher der ganzen Erde stehen (Sach.4,2-3.11-14), an Serubabel mit den Worten gerichtet:

„Nicht durch Heer und nicht durch Kraft, sondern durch meinen Geist, spricht Jehova Zebaot! Wer bist du, großer Berg vor Serubabel? Du sollst zur Ebene werden, und er wird den S c h l u ß s t e i n hervorbringen unter dem Zuruf der Menge: Gnade, Gnade mit ihm!” (Sach.4,6-7)

Dieser Zusammenhang zeigt, daß der Stein, auf den die sieben Augen gerichtet sind, der Schlußstein am Hause Gottes sein muß, der unter dem Zuruf der Menge:

„Gnade, Gnade mit ihm!” 

hervorgebracht wird. Im 6.Kapitel lautet das Zeugnis dieses Propheten dann weiter:

„Du sollst also zu ihm sagen: So spricht Jehova Zebaot: Siehe, es ist ein Mann, der heißt S p r o ß, und er wird von seinem Orte hervorsprossen und bauen den Tempel des Herrn. Ja, er wird bauen den Tempel des Herrn und wird königlichen Schmuck tragen und wird sitzen und herrschen auf seinem Thron und wird Prie​ster sein auf seinem Thron, es wird ein Friedensbund zwischen ihnen beiden bestehen.” (Sach.6,12-13)

Dadurch ist der Zusammenhang gezeigt, der zwischen dem Stein, auf den die sie​ben Augen gerichtet sind, und dem Schlußstein am Hause Gottes besteht, und auch der Zusammenhang mit der Ordnung, nach welcher der König des Volkes Gottes und der Priester seines Hauses,
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also der Hohepriester Josua und der Statthalter Serubabel, diese bei​den Dienste in einer Person vereinigt sein werden.

Auf diese Ordnung bezieht sich der weiße Stein mit dem neuen Namen, den nie​mand kennt, als wer ihn empfängt.

Daraus kann nun auch erkannt werden, daß die Überwinderverheißung in der Gemeinde zu Pergamus nicht vielen Überwindern gilt, sondern nur e i n e m  Überwinder gegeben ist, nämlich dem Stein, auf den die sieben Gemeindeaugen gerichtet sind. Das ist e i n e r  v o n  d e n  s i e b e n  E n g e l n  d e r  s i e b e n     G e m e i n d e n, der sich als Überwinder des Zustandes der Gemeinde zu Pergamus ausweisen muß. Dazu ist es aber nicht erforderlich, daß dieser Überwinder ein Glied der Gemeinde zu Pergamus ist. Er kann auch zu einer der noch folgenden Gemeinden gehören und aus ihnen als Ü b e r w i n d e r hervorgehen. Dies werden wir später bestätigt finden.

Das Geheimnis vom Kommen des Herrn hat sich in der Gemeinde zu Pergamus nicht erfüllt

Aus diesen ganzen Ausführungen über das Sendschreiben an die Gemeinde zu Pergamus kann erkannt werden, daß die Ausgestaltung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn in dieser Gemeinde n i c h t gefördert wurde. Das bedeutet, d a ß   d i e ​ s e s  G e h e i m n i s  i n  d i e s e r  d r i t t e n  G e m e i n d e  a u c h  n i c h t   v o l l e n d e t  w e r d e n  k o n n t e. Das Gegenteil haben wir feststellen müssen, nämlich, daß die Ausgestaltung und Erfüllung dieses Geheimnisses noch weiter in den Hintergrund getreten ist. 
Doch was der Herr sich vorgenommen hat, führt er auch aus.
Das beweist die hoffnungsvolle Überwin​derverheißung an die dritte Gemeinde. Diese Verheißung ist neuer Hoffnungsgrund; denn sie unterweist uns darüber, daß der Herr selbst dafür Sorge trägt, daß sein Heilsratschluß in dieser oder jener Gemeinde früher oder später in Erfüllung geht. Das lehrt der Bericht des dritten Sendschreibens.

(
Das Sendschreiben an                           dieGemeinde zu Thyatira
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E. Das Geheimnis vom Kommen des Herrn 
in der Gemeinde zu Thyatira

1. Die Offenbarung des Herrn für den Engel der Gemeinde zu Thyatira

a) Die Ausgestaltung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn 
findet in der Stellung des Engels der Gemeinde 
zu Thyatira ihre Fortsetzung

Mit den Erklärungen, die wir über die ersten drei Sendschreiben gegeben haben, ist das Zeugnis über das „Geheimnis der sieben Sterne und der sieben Leuchter“ als das „Geheimnis vom Kommen des Herrn“ noch nicht beendet; denn der Bericht des Menschensohnes lautet weiter:

„Dem Engel der Gemeinde zu Thyatira schreibe.“ (Offb.2,18)

Damit ist als erstes bewiesen, daß das Geheimnis vom Kommen des Herrn in der Stellung der drei vorausgegangenen Gemeindevorsteher nicht in Erfüllung gegangen ist. Die Gründe hierfür sind uns klargeworden. Mit diesem fortsetzenden Bericht ist nun also auch erklärt, d a ß  d a s  e b e n  e r w ä h n t e  G e h e i m n i s  v o m       K o m m e n  d e s  H e r r n  i n  d e r  S t e l l u n g  d e s  V o r s t e h e r s  d e r      G e m e i n d e  z u  T h y a t i r a  s e i n e  w e i t e r e  A u s g e s t a l t u n g  f i n -  d e t. Nach welcher Ordnung diese weitere Ausgestaltung erfolgt, zeigt dann die Betrachtung des ganzen Sendschreibens.

Der Name der vierten Gemeinde „Thyatira“ heißt zu deutsch „Opferhaus“. Wie bei den ersten drei Gemeinden muß es als eine Offenbarung des göttlichen Willens angesehen werden, daß sich der Menschensohn bei der vierten Gemeinde dieses Namens bedient. Auch in diesem Namen kommt zum Ausdruck, welche Bedeutung die Gemeinde zu Thyatira für das Geheimnis vom Kommen des Herrn hat. Die Bezeichnung „Opferhaus“ ist die Offenbarung für den geistigen Boden, auf dem das Geheimnis vom Kommen des Herrn sich in der Stellung des vierten Gemeindevorstehers und in der Stellung der vierten Gemeinde ausgestaltet. Diesen Opferhausboden werden wir in der Betrachtung dieses Sendschreibens ausführlich kennenlernen.
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b) Der Herr offenbart sich dem Engel der Gemeinde zu Thyatira 
als Menschensohn auf dem Boden des Vorhofs

I. Die Offenbarung des Menschensohnes für den Engel                                 der Gemeinde zu Thyatira ist eine Teiloffenbarung des                                                   Geheimnisses vom Kommen des Herrn

Das erste, was Johannes im Auftrag des Menschensohnes dem Engel der Gemeinde zu Thyatira schreiben muß, ist die Botschaft:

„Das sagt der Sohn Gottes, der Augen hat wie eine Feuerflamme, und dessen Füße gleich dem glühenden Erze sind.“ (Offb.2,18)

In dieser Mitteilung ist für den vierten Gemeindevorsteher die erste Offenbarung des E i n e n, g l e i c h  e i n e m  M e n s c h e n s o h n e, enthalten. Diese Art der Offenbarung des Menschensohnes ist schon vom Apostel Johannes in der Erscheinung des Einen, gleich einem Menschensohne, geschaut worden. Wie wir aus den Betrachtungen der ersten drei Sendschreiben erkannt haben, offenbart sich der Menschensohn jedem Gemeindevorsteher auf eine andere Art und Weise; auch wandelt er unter jeder Gemeinde anders. Das trifft auch beim vierten Gemeindeengel zu. Ihm gegenüber offenbart sich der Menschensohn auf eine Art, wie er das bei den ersten drei Gemeindeengeln nicht getan hat,

1) als der Sohn Gottes,

2) als der, der Augen hat wie eine Feuerflamme,

3) als der, der Füße hat, gleich dem glühenden Erze.

Diese Offenbarungsart kann nur recht verstanden werden in Verbindung damit, wie dem Johannes die Erscheinung des Menschensohnes im Geheimnis gezeigt wurde:

„Seine Augen (waren) wie eine Feuerflamme; und seine Füße wie Erz, wenn es im Ofen glüht.“ (Offb.1,14-15)

Die Gegenüberstellung dieser beiden Offenbarungsarten beweist, daß die Offenbarung des Menschensohnes für den vierten Gemeindeengel wieder eine T e i l - o f f e n b a r u n g  d e s  G e h e i m n i s s e s  v o m  K o m m e n  d e s  H e r r n darstellt, wie das auch bei den ersten drei Gemeindevorstehern der Fall ist.

II. Die Bedeutung der Offenbarung des Menschensohnes 
als Sohn Gottes

Es muß uns klar werden, was diese Art der Offenbarung des Menschensohnes in ihrem Wesen bedeutet. Als erstes achten wir darauf, was es für eine Bewandtnis damit hat, daß sich der Herr diesem Engel als der S o h n  G o t t e s offenbart. Es ist in den Sendschreiben das erste und einzige Mal, daß sich der Menschensohn Sohn Gottes nennt. Damit ist als erstes erklärt, daß der Eine, gleich einem Menschensohne, den der Apostel Johannes in seiner Erscheinung geschaut hat, der Sohn Gottes ist. Ihm ist alle Gewalt gegeben im Himmel und auf Erden und darum auch die königlich-richterliche Gewalt über die untreuen christlichen Gemeindeordnungen, 
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die in den sieben Gemeinden bis zur Zeit der Wiederkunft des Herrn vorhanden sind. Auf Grund des großen Abfalls, der sich von der ersten bis zur vierten Gemeinde durchgewirkt hat und der in dieser vierten Gemeinde seinen Höhepunkt erreicht, muß der Herr dieser Gemeinde wieder in Erinnerung bringen, daß er trotz ihres Abfalls von ihm für sie noch immer der Sohn Gottes ist, der zur Rechten Gottes erhöht wartet, bis alle seine Feinde zum Schemel seiner Füße gelegt sind (1.Kor.15,25; Hebr.1,13). Die Untreue und der Abfall der Gemeinden ändern an der Stellung des erhöhten Sohnes Gottes zu seiner Gemeinde nichts; er kann von seinem Thron nicht verdrängt werden. Denn es steht geschrieben:

„Von den Engeln zwar heißt es: ,Er macht seine Engel zu Winden und seine Diener zur Feuerflamme’; von dem Sohne aber: ,Dein Thron, o Gott, besteht von Ewigkeit zu Ewigkeit; und ein Szepter der Geradheit ist das Szepter deines Reiches.’“                (Hebr.1,7-8)

Es ist vielmehr so, daß der Herr zuerst den ganzen Abfall in der Gemeinde sich auswirken läßt, und dann offenbart er sich in der ganzen Bedeutung seiner königlich-richterlichen Stellung als der Sohn Gottes, zu dem ihn sein Vater erhöht hat. Nicht die Engel und nicht die Götzen haben diese Stellung und diese Macht, die der Sohn Gottes hat. Daß der Herr sich dem vierten Engel nur aus dem Grunde als Sohn Gottes offenbarte, um ihm die Bedeutung seiner Machtstellung kundzutun, ist dadurch erklärt, daß er den Engel darauf hinweist, daß er als Sohn Gottes Augen hat wie eine Feuerflamme und Füße gleich dem glühenden Erze.

In dieser Offenbarungsart zeigt der Sohn Gottes dem Engel der Gemeinde zu Thyatira das Verhältnis, in dem er als Menschensohn zu ihm stehen muß. Er kann sich ihm n i c h t in seiner Bedeutung als Hoherpriester offenbaren, der den Sieg des Lebens über den Tod darstellt. Das bedeutet, daß er sich ihm n i c h t auf dem Boden des Allerheiligsten offenbaren kann. Diesem Gemeindevorsteher kann sich der Herr auch n i c h t als der offenbaren, der tot war und wieder lebendig geworden ist und der auch die Gläubigen aus den Toten auferweckt, von denen die einen in ihrer Stellung zu Jesus Trankopfer geworden sind (Phil.2,17; Offb.1,17-18) und andere wieder treu waren bis zum Tode (Offb.2,10). Das bedeutet, daß Jesus sich diesem Engel auch        n i c h t auf dem Boden der vorderen Hütte offenbaren kann, wie er das dem Engel der zweiten Gemeinde gegenüber getan hat. Die Offenbarung des Herrn als Sohn Gottes mit den Feuerflammenaugen und den wie Erz glühenden Füßen ist vielmehr seine Offenbarung als k ö n i g l i c h e r  R i c h t e r auf dem Boden des V o r h o f s. Die Offenbarung des Herrn für den vierten Engel entspricht also dem, wie er sich in fast ähnlicher Weise dem dritten Gemeindevorsteher geoffenbart hat. Wenn der Menschensohn in einem solchen Verhältnis zum Engel der Gemeinde zu Thyatira steht, so muß die Ursache dafür natürlich in der Stellung gesehen werden, die dieser Engel zum Herrn hat. Demnach muß sich dieser Gemeindevorsteher in seiner Stellung auch auf dem Boden des
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V o r h o f s bewegt haben. Das werden auch die späteren Ausführungen über seine Stellung bestätigen.

In diesem Lichte gesehen, muß diese Art der Offenbarung des Herrn für diesen Engel eine bestimmte und klare Unterweisung über seine Stellung sein, wie er sie als ein Knecht in der Rechten des Herrn hat. Es ist für diesen Gemeindevorsteher auch ein Kennzeichen dafür, daß der Herr sich ihm nicht als das offenbaren kann, was er als Hoherpriester in der Vollkommenheit für ihn zur Rechten Gottes darstellt, s o n -   d e r n  e r  m u ß  i h m  a l s  M e n s c h e n s o h n  u n d  k ö n i g l i c h e r             R i c h t e r  a u f  d e m  B o d e n  d e s  V o r h o f e s  b e g e g n e n. Ein weiterer Grund für diese Offenbarungsart muß darin gesehen werden, daß der Menschensohn dem Engel klarmachen wollte, daß die Wiederkunft des Herrn und somit die Erfüllung der göttlichen Verheißung im Evangelium nicht in der Zeit erfolgen kann, in der er als der Engel der Gemeinde zu Thyatira dieser Gemeinde vorsteht. Das war für diesen Engel eine wichtige Offenbarung.

III. Die Bedeutung der Offenbarung des Sohnes Gottes 
mit seinen Feuerflammenaugen

Um die Offenbarung des Menschensohnes als Sohn Gottes und königlicher Richter auf dem Boden des Vorhofs noch besser verstehen zu können, müssen wir uns auch darüber klar werden, was es bedeutet, daß der Sohn Gottes A u g e n  h a t  w i e  e i n e  F e u e r f l a m m e. Was diese Feuerflammenaugen des Sohnes Gottes darstellen, haben wir schon in der Betrachtung des ersten Hauptteiles der Offenbarung recht ausführlich erklärt *). Gleich dem scharfen, zweischneidigen Schwert, das aus seinem Munde ausgeht, sind auch die Feuerflammenaugen des Sohnes Gottes G e r i c h t s m i t t e l für seine Offenbarung als königlicher Richter. Das ist in diesem Sendschreiben erklärt mit den Worten des Sohnes Gottes:

„Ihre Kinder (die Kinder des Weibes Jesabel) will ich töten, und alle Gemeinden werden erkennen, daß i c h es bin, der (mit seinen Feuerflammenaugen) Nieren und Herzen erforscht.“ (Offb.2,23)

*) Diese Erklärung über die Feuerflammenaugen des Menschensohnes findet sich in „Weg zur Wahrheit“, XXVII. Jahrgang, Heft Nr. 7, 8 und 9, S. 196-201, sowie im ersten Band der Offenbarungsbetrachtungen, S. 245 — 250. Da diese Wahrheit in dem vorliegenden Abschnitt nur noch kurz erklärt wird, ist es nötig, daß der Leser diese Wahrheit in den angegebenen Schriften in diesem Zusammenhang nachliest.

Das ist auch in Offenbarung 19 bezeugt, indem dort von dem König der Könige, der mit Gerechtigkeit richtet und streitet, gesagt ist, daß seine A u g e n  w i e  e i n e  F e u e r f l a m m e sind (Offb.19,11-16). Damit ist gezeigt, daß der Sohn Gottes seine Feuerflammenaugen gebraucht, um seine königlich-richterliche Macht über alles gottlose Wesen auszuüben. Die Feuerflammenaugen des Sohnes Gottes sind auch     s i e b e n  F e u e r f a c k e l n und die s i e b e n  G e i s t e r  G o t t e s, die über die Erde ausgesandt sind (Offb.4,5; 5,6). Ein Vergleich dieser Schriftworte mit 2.Thess.1,7-10 und Hebr.1,7 
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beweist, daß diese sieben Geister Gottes als die sieben Augen des Lammes die dem Herrn dienenden E n g e l  s e i n e r  K r a f t sind, durch die er bei seinem Kommen zum Gericht an denen Vergeltung übt, die Gott nicht anerkennen und dem Evangelium unseres Herrn Jesu nicht gehorsam sind.

Im Lichte dieser Schriftzeugnisse können wir nun auch die Bedeutung davon erkennen, daß der Sohn Gottes sich dem Vorsteher der Gemeinde zu Thyatira mit seinen Feuerflammenaugen offenbart. Die Feuerflammenaugen an diesem Platz bestätigen die bereits erkannte Tatsache, daß der Sohn Gottes für den vierten Gemeindevorsteher nur als königlicher Richter auf dem Boden des Vorhofes offenbar wird. Die Stellung dieses Gemeindeengels und seiner Gemeinde muß demnach derart sein, daß der Herr durch seine dienenden Engel als richtende Feuerflammen unter ihnen wandeln muß. Dieser Umstand läßt schon auf die Untreue dieses Gemeindevorstehers und auf die Gottlosigkeit in seiner Gemeinde schließen.

IV. Die Bedeutung der Offenbarung des Sohnes Gottes 
mit seinen Füßen gleich dem glühenden Erze

Zum vollen Verständnis der Offenbarung des Sohnes Gottes als königlichen Richters auf dem Boden des Vorhofs in der Gemeinde zu Thyatira, ist es noch nötig, zu wissen, was es bedeutet, daß die F ü ß e  d e s  S o h n e s  G o t t e s  g l e i c h   d e m  g l ü h e n d e n  E r z e  s i n d. Was diese wie Erz glühenden Füße des Sohnes Gottes darstellen, haben wir ebenfalls schon in der Betrachtung des ersten Hauptteiles ausführlich erklärt *). Im ersten Hauptteil sind die wie Erz im Ofen glühenden Füße des Menschensohnes, gleich seinen Feuerflammenaugen, als  G e - r i c h t s m i t t e l erklärt, die der Menschensohn anwendet, indem er als königlicher R i c h t e r unter den sieben Gemeinden wandelt. In jenen Ausführungen ist gezeigt, daß die v i e r  l e b e n d i g e n  W e s e n  d i e  w i e  E r z  g l ü h e n d e n  F ü ß e  d e s  H e r r n  sind. Diese vier lebendigen

Wesen haben im großen Gericht Gottes ebenso große Bedeutung wie die sieben Engel Gottes, die wir als die sieben Feuerfackeln vor dem Gerichtsthrone Gottes stehend erkannt haben. Durch seine glühenden Füße will sich der Herr alle ihm entgegenstehenden Finsternis- und Lügengewalten unterwerfen; er will dieselben sich zum Schemel seiner Füße legen.

*) Diese Erklärung über die wie Erz glühenden Füße des Menschensohnes findet sich in „Weg zur Wahrheit“, XXVII. Jahrgang, Heft Nr. 7, 8 und 9, S. 201—209, sowie im ersten Band der Offenbarungsbetrachtungen, S. 250—258. Da wir diese Wahrheit in diesem Abschnitt auch nur noch kurz erklären, ist es nötig, daß der Leser die Ausführungen darüber in den angegebenen Schriften in diesem Zusammenhang nachliest.
Weil sich der Sohn Gottes auch dem Vorsteher der vierten Gemeinde mit seinen w i e  E r z  g l ü h e n d e n  F ü ß e n offenbart, ist damit wieder bestätigt, daß der Menschensohn unter dieser Gemeinde nur als königlicher Richter auf dem Boden des Vorhofs wandeln kann. Daraus muß aber geschlossen werden, daß sich die Gemeinde zu Thyatira dem Sohne Gottes in einer so schlimmen Weise widersetzte, daß er unter ihr auf solch schreckliche und gewaltige richterliche Art und Weise wandeln muß. Die Erklärung über die volle Bedeutung dieser Art der Offenbarung des Menschensohnes für 
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den Engel der Gemeinde zu Thyatira folgt in den weiteren Abschnitten dieses Sendschreibens, in denen auch gezeigt wird, daß die Offenbarung des Sohnes Gottes für diesen vierten Gemeindeengel die Fortsetzung seiner Offenbarung für die ersten drei Gemeindevorsteher ist. Desgleichen wird erklärt werden, d a ß  d i e  S t e l -        l u n g  d e s  E n g e l s  d e r  G e m e i n d e  z u  T h y a t i r a  d i e  F o r t s e t z - u n g  v o n  d e r  S t e l l u n g  d e r  e r s t e n  d r e i  G e m e i n d e v o r s t e h e r  i n  d e r  A b w ä r t s b e w e g u n g  i s t. Hier soll nur darauf hingewiesen werden, daß aus der nun erkannten Art der Offenbarung des Sohnes Gottes für den Engel der Gemeinde zu Thyatira erkannt werden kann, daß sich dieser Engel samt seiner Gemeinde noch weiter von der Grundlage Jesu und der Apostel entfernt hat. Dadurch haben sie sich aber noch weiter von der Ordnung entfernt, nach der einzig nur die göttliche Verheißung als das Geheimnis vom Kommen des Herrn in Erfüllung geht. Darauf muß am Anfang der Betrachtung des vierten Sendschreibens gründlich geachtet werden; denn diese Tatsache charakterisiert sowohl die Stellung dieses vierten Gemeindeengels als auch die Stellung der ihm anvertrauten Gemeinde.

2. Die Stellung des Engels der Gemeinde in Thyatira 
zu Jesu und zur Gemeinde

a) Der Sohn Gottes bezeugt dem Engel der Gemeinde zu Thyatira 
das Gute in seiner Stellung

I. Der Sohn Gottes macht die Stellung des Engels 
der Gemeinde zu Thyatira nach zwei Seiten hin offenbar

In der Weiterbetrachtung des vierten Sendschreibens kommen wir nun zum zweiten Teil der Botschaft, die der Sohn Gottes dem Engel der Gemeinde zu Thyatira mitzuteilen

hat. Im ersten Teil läßt der Sohn Gottes diesem Gemeindevorsteher berichten, von wem die Botschaft kommt, die an seine Adresse gerichtet ist. Demgegenüber enthält der zweite Teil die Botschaft über die persönliche Stellung, wie sie der Engel einerseits zum Herrn, andererseits auch zu der Gemeinde hat, deren Vorsteher er ist. Die Mitteilung über den zweiten Teil lautet:

„Ich weiß deine Werke und deine Liebe und deinen Dienst und deinen Glauben und deine Geduld, und daß deiner letzten Werke mehr sind als der ersten. Aber ich habe wider dich, daß du das Weib Jesabel gewähren lässest, die sagt, sie sei eine Prophetin, und die meine Knechte lehrt und verführt, Hurerei zu treiben und Götzenopfer zu essen.“ (Offb.2,19-20)

In diesem Zeugnis ist die Stellung des vierten Gemeindevorstehers nach zwei Seiten hin beleuchtet. Zuerst weist der Sohn Gottes auf das G u t e in der Stellung des Engels hin. Dann macht er ihn aber auch auf das M a n g e l n d e und  U n v o l l- k o m m e n e in seiner Stellung 
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aufmerksam. Um ein recht klares Bild über die Stellung dieses Engels zu bekommen, betrachten wir diese beiden Seiten voneinander getrennt. Dabei halten wir uns wieder, wie bei den ersten drei Sendschreiben, an die vom Sohn Gottes gegebene Reihenfolge und wollen als erstes kennenlernen, worin das G u t e in der Stellung dieses Engels besteht.

II. Die Werke des Engels der Gemeinde zu Thyatira

Der erste Bericht des Sohnes Gottes über das Gute in der Stellung des vierten Gemeindevorstehers lautet:

„Ich weiß deine Werke.“ (Offb.2,19)

In diesem Zeugnis kommt die Stellung des Engels zum Herrn und seiner Gemeinde zum Ausdruck. Daß dieser Gemeindevorsteher solche W e r k e hat, daran hat der Sohn Gottes nichts auszusetzen, sondern das erkennt er an. Dieser Bericht des Menschensohnes über das Gute in der Stellung des vierten Engels macht fast den Eindruck, als hätte der Vorsteher der Gemeinde zu Thyatira die gleiche gute Stellung wie der Engel der Gemeinde zu Ephesus. Doch das trifft n i c h t zu. Deshalb können auch die Werke dieses vierten Engels n i c h t dieselbe Bedeutung haben wie die des ersten Gemeindevorstehers. Das ist in erster Linie darin begründet, weil der vierte Engel nicht auf dem Boden der ersten Liebe stand wie der erste Engel. Jeder Gemeindevorsteher kann seine Stellung nur entsprechend der Grundlage haben, auf der er und seine Gemeinde jeweils stehen. Diese Grundlage bildete beim Engel der Gemeinde zu Ephesus die erste Liebe als die Wahrheit der g a n z e n  E r l ö s u n g vom S i e g  d e s  L e b e n s  ü b e r  d e n  T o d, wie sie Jesus und die Apostel der Gemeinde verkündigt haben. Folglich war der Boden, auf dem dieser erste Engel stand, d a s  A l l e r h e i l i g s t e. Von dieser Grundlage aus hat er seine Werke und alles von ihm bezeugte Gute in seiner Stellung geübt. Deshalb muß das Gute in seiner Stellung von diesem Boden aus beurteilt werden. Zur Zeit, als der vierte Gemeindeengel der Vorsteher der Gemeinde zu Thyatira war, war aber das Abweichen von dieser Grundlage Jesu und der Apostel, als von der Grundlage der ersten Liebe, schon so weit erfolgt, daß dieser vierte Gemeindeengel samt seiner ganzen Gemeinde nur noch auf dem Boden des V o r h o f s stehen konnte. Aus diesem Grunde muß das vom Sohn Gottes bezeugte Gute in seiner Stellung, also auch seine Werke, von diesem Boden des V o r h o f s aus beurteilt werden. Das von seiner Stellung bezeugte Gute stellt nicht mehr das Gold des Allerheiligsten und der vorderen Hütte dar, sondern im besten Falle noch das im Vorhof nebst dem Erz vorhandene Silber. Wie wir bis jetzt kennengelernt haben, hat jeder  Gemeindevorsteher in seiner Stellung zum Herrn und zu der Gemeinde, der sie vorstanden, Gutes aufzuweisen. Das ist auch nicht anders denkbar. Wäre der Grundkern dieser Knechte des Herrn nicht gut, hätte er sie nicht zu seinen Knechten und zu Vorstehern der Gemeinde berufen. Wie auch immer der Gemeindezustand war, den die einzelnen Gemeindevorsteher mit ihren Gemeinden darstellten, so muß es doch das ernste Bestreben dieser Diener gewesen sein, ihren Dienst für 
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Jesus und ihre Gemeinde nach ihrem Vermögen aufs treueste auszurichten. Nur aus dieser Einstellung heraus erklärt es sich, daß der Vorsteher der Gemeinde zu Thyatira Werke aufzuweisen hat, die der Sohn Gottes anerkennt, obgleich der Abfall von der Grundlage Jesu und der Apostel in den vorhergehenden Gemeinden schon so weit fortgeschritten war, daß der vierte Gemeindezustand nur noch den Boden des Vorhofs darstellte. Im Abbild der Stiftshütte hat aber der Gottesdienst auf dem Boden des Vorhofs nicht die gleich große Bedeutung wie der Gottesdienst auf dem Boden der vorderen Hütte und im Allerheiligsten, auch wenn dieser Dienst auf dem Vorhofsboden im großen ganzen treu geübt wird. Die Werke des vierten Gemeindeengels können also unmöglich die Bedeutung haben wie die ersten Werke des Engels der Gemeinde zu Ephesus. Im Vorhof durfte sich im Abbild der Stiftshütte nur die Masse des Volkes aufhalten, die keinen Zutritt zur vorderen Hütte und zum Allerheiligsten hatte. Das beweist, daß der vierte Gemeindeengel seine Werke auch nur für die große Masse der Christenheit verrichtete, die in jener Zeit bereits in der Gemeinde zu Pergamus in der Verbindung dieser Gemeinde mit der weltlichen Macht vorhanden war. Diese Verbindung der Gemeinde mit der Weltobrigkeit wurde in der Gemeinde zu Thyatira fortgesetzt und vertieft. Diese weitere Ausgestaltung werden wir später noch eingehend kennenlernen. An dieser weiteren Gemeindeentwicklung hatte der vierte Engel als Vorsteher dieser Gemeinde Anteil. Dieser Umstand gab ihm reichlich Gelegenheit, auf alle Weise seine Werke für sich persönlich und für die Gemeinde zu üben. Weil die Wahrheit des Evangeliums schon in der vorausgehenden Gemeinde zu Pergamus nur noch als das verborgene Manna bezeichnet ist, f e h l t e n das L i c h t  und die E r k e n n t n i s für dieses E v a n g e l i u m von der G l a u b e n s r e c h t - f e r t i g u n g und der A u f e r s t e h u n g  d e r  T o t e n auch in der G e m e i n d e  z u  T h y a t i r a  f a s t  v ö l l i g. Deshalb kann der Engel dieser Gemeinde seine Werke nur noch auf dem Boden der g e s e t z l i c h e n  W e r k g e r e c h t i g k e i t geübt haben. Wir würden heute sagen, er übte seine Werke in dem B e s t r e b e n, einen  r e c h t  c h r i s t l i c h e n  L e b e n s w a n d e l  zu  f ü h r e n. Er wollte seinen Gott und Heiland in dem befriedigen und ihm darin dienen, was er nach den    F o r d e r u n g e n  d e s  S i t t e n g e s e t z e s lebte und übte. Darin mußte er in seiner Gemeinde ein Eiferer gewesen sein und für sie eine vorbildliche Stellung eingenommen haben. Deshalb sind auch seine Werke an erster Stelle genannt. Wenn er auch diese Werke auf dem B o d e n  d e s  F l e i s c h e s übte, anerkennt sie der Sohn Gottes doch, und zwar deshalb, weil dieser Engel zu seiner Zeit gar keine andere Möglichkeit mehr hatte, seine Gottesfurcht zu beweisen und in der Masse des Volkes die Ausbreitung und Vertiefung des Christentums zu fördern. Daraus kann der große Unterschied zwischen den Werken des ersten Gemeindevorstehers im Üben der ersten Liebe und den Werken dieses vierten Engels leicht erkannt werden. Die Werke des vierten Gemeindevorstehers stellen in ihrem Wesen die B e m ü h u n g -  e n  i m  F l e i s c h e  dar. 
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III. Die Liebe des Engels der Gemeinde zu Thyatira

An zweiter Stelle läßt der Sohn Gottes dem Engel der Gemeinde zu Thyatira über das Gute in seiner Stellung berichten:

„Ich weiß … deine Liebe.“ (Offb.2,19)

Daraus kann erkannt werden, daß dieser Knecht des Herrn sich in seiner Stellung zu Jesus und zur Gemeinde auch in der Liebe ausgezeichnet hat. Übte er aber seine Werke nur auf dem Boden des Vorhofs nach der fleischlichen Ordnung der Werkgerechtigkeit, so konnte er dementsprechend auch seine L i e b e nur nach dieser Vorhofsordnung üben. Diese Liebe muß er darin bewiesen haben, daß er im tiefsten Grunde seines Herzens Gott und Jesus liebte, soweit er darüber Licht und Erkenntnis hatte. Weil das Wesen der Liebe aber nur in der Hingabe und Aufopferung für eine Sache besteht, muß dieser Engel sich in dieser Stellung in seiner Gemeinde geübt haben. Durch seine Hingabe für die Sache des Herrn  - wenn es auch nur für die geringsten Anfangsgründe der Wahrheit des Evangeliums von Jesu Christo war -  kam seine Liebe zum Ausdruck. In dieser Liebe muß er sich im Dienst für seine Gemeinde ganz hingegeben haben. Ohne Zweifel mußte dieser Vorsteher von allen denen in seiner Gemeinde, die ihm in seiner Stellung nicht ebenbürtig waren, viele Anfeindungen über sich ergehen lassen. Dadurch hatte er ebenfalls Gelegenheit, sich in der tragenden und vergebenden Liebe zu üben; und das hat er auch getan. Doch besteht zwischen dieser Liebe des v i e r t e n Gemeindevorstehers und der ersten Liebe des Engels der Gemeinde zu Ephesus ein großer Unterschied. Das kann aus dieser Darstellung leicht erkannt werden.
IV. Der Dienst des Engels der Gemeinde zu Thyatira

Weiter weist der Sohn Gottes auf das Gute in der Stellung des Engels der Gemeinde zu Thyatira hin mit den Worten:

„Ich weiß … deinen Dienst.“ (Offb.2,19)

Aufgrund dieses Zeugnisses hat sich dieser Gemeindevorsteher auch in seinem Dienst zum Wohlgefallen des Herrn betätigt. Dieser Dienst entspricht dem Wesen nach wohl der Arbeit des Engels der Gemeinde zu Ephesus. Es ist gewiß nur eine andere Bezeichnung für den Ausdruck Arbeit. Der vierte Gemeindevorsteher war nicht lässig in seiner Arbeit in der Gemeinde; es war ihm vielmehr ein ernstes Anliegen, in der Gemeinde treu zu dienen und zu arbeiten. Natürlich konnte er diesen Dienst auch nur auf dem Boden des Vorhofs, den Anfangsgründen der Evangeliumslehre von Jesu Christo, ausüben. Diese Anfangsgründe des Evangeliums dienten aber in dieser Zeit gerade der Ausbreitung des Evangeliums unter den Völkern in der wirkungsvollsten Weise. Gewiß haben die angewandten Mittel, den heidnischen Völkern das Evangelium aufzunötigen, in jener Zeit nicht immer ein großes Maß des Geistes und der Gesinnung Jesu Christi bewiesen, aber nichtsdestoweniger 
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fand darin der Dienst dieses Engels mehr Ausdruck als seine Fähigkeit, in seinem fleischlichen Wirken in der Gemeinde geistiges Leben zu erzeugen und zu vertiefen.

V. Der Glaube des Engels der Gemeinde zu Thyatira

In dem Bericht über das Gute in der Stellung des Engels der Gemeinde zu Thyatira läßt ihm der Sohn Gottes auch sagen:

„Ich weiß … deinen Glauben.“ (Offb.2,19)

Das beweist, daß dieser vierte Gemeindevorsteher auch den G l a u b e n in seiner Gemeinde in vorbildlicher Weise dargestellt hat. Soweit wie er über die Anfangsgründe der Lehre des Evangeliums von Jesu Christo noch Licht und Erkenntnis hatte, hat er auch seinen Glauben daran treu geübt. Weil dieser Diener des Herrn aber nur noch auf dem Boden des Vorhofs stand, konnte er seinen Glauben auch nur für das Sichtbare, für die Natur- und Fleischesordnung üben, so wie es der vorderen Hütte des Fleisches entspricht. Aber den Glauben an die in Christo vollbrachte g a n z e Erlösung, um bei der Wiederkunft des Herrn b e r e i t  z u  s e i n zur Leibesverwandlung, konnte er nicht haben, auch nicht den Glauben an die Ordnung der Auferstehung, wie er nötig ist, um als Märtyrer an der ersten Auferstehung Anteil zu haben. Es ist auch nicht mehr das Glaubensmaß, wie es von dem Engel der Gemeinde zu Pergamus berichtet ist. In dem Maße, wie die Gemeinde in ihrem Abfall von der Ordnung der Erlösung fortgeschritten ist, konnte auch nur noch der Glaube an das Evangelium vorhanden sein und geübt werden. Diese Glaubensunterschiede der Knechte des Herrn und Diener der Gemeinden müssen beachtet werden, wenn wir ein klares Bild über die Stellung der einzelnen Gemeindevorsteher der sieben Gemeinden bekommen wollen.

VI. Die Geduld des Engels der Gemeinde zu Thyatira

Ein weiteres Zeugnis über das Gute in der Stellung des Engels der Gemeinde zu Thyatira gibt der Sohn Gottes diesem Gemeindevorsteher mit den Worten:

„Ich weiß … deine Geduld.“ (Offb.2,19)

Die Geduld dieses Engels kann sich wieder nur auf die Ausdauer und Beharrlichkeit in all dem Guten beziehen, das wir bis jetzt aus der Stellung dieses vierten Gemeindeengels kennengelernt haben. Daß er auch diese Geduldstellung noch aufzuweisen hat, zeichnet die Stellung dieses Engels noch besonders aus. Es zeigt, daß es möglich ist, auch auf dem Boden des Vorhofs noch eine treue Stellung einzunehmen. Der Sohn Gottes anerkennt auch diese noch vorhandene Treue.

VII. Die letzten Werke des Engels der Gemeinde zu Thyatira

Über das Gute in der Stellung des Engels der Gemeinde zu Thyatira läßt der Sohn Gottes noch weiter mitteilen:
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„Ich weiß, … daß deiner letzten Werke mehr sind als der ersten.“ (Offb.2,19)

Das ist der letzte Bericht über das Gute in der Stellung dieses vierten Gemeindevorstehers. Es ist nochmals ein Zeugnis über seine Werke. Der Hinweis des Sohnes Gottes, daß die letzten Werke dieses Engels zahlreicher sind als die ersten, beweist, daß dieser Knecht des Herrn sich durch seine Werktätigkeit an der Spitze seiner Gemeinde ganz besonders auszeichnete. Daraus kann der Fleiß dieses Gemeindedieners erkannt werden. Er sah seinen hauptsächlichsten und wichtigsten Gottesdienst in seiner Werktätigkeit in der Ausbreitung des Glaubens an Jesus Christus, wodurch sein Einfluß in der Gemeinde dementsprechend größer wurde. In diesen Werken sah er seine Treue zu Gott

und Jesus Christus. Dieser Engel konnte seinen Fleiß und seine Treue zu Christus nur auf diese Weise recht tatkräftig nach außen zur Darstellung bringen. In dieser Übung und Betätigung muß er kein Opfer gescheut haben und wurde dadurch gewiß als Knecht des Herrn zu seiner Zeit eine große und bekannte Persönlichkeit in der Gemeinde, deren Tun und Name noch lange im Sinne eines großen Vorbildes weitergelebt hat.

b) Der Sohn Gottes bezeugt dem Engel der Gemeinde zu Thyatira 
das Mangelnde in seiner Stellung

Was wir in den bisherigen Betrachtungen nach dem Zeugnis des Sohnes Gottes über die Stellung des Engels der Gemeinde zu Thyatira kennengelernt haben, war die dem Herrn wohlgefällige Stellung seines Dieners. Es ist die Stellung, die ein Vorsteher der Gemeinde haben muß, wenn in der Gemeinde d a s  w e n i g e, das ihr von der Wahrheit des Evangeliums durch die Zeiten des Abfalls hindurch verblieben ist, noch erhalten werden soll. Wir haben deshalb diese gute Stellung des vierten Gemeindevorstehers, die er auf dem Boden des Vorhofs in seinem Dienst für den Herrn und die Gemeinde bewiesen hat, als das Silber bezeichnet, das außer dem Erz sich im Vorhof findet. Diese treue Stellung im Gottesdienst auf dem Boden des Vorhofs ist bei den Vorstehern der Gemeinde Voraussetzung, wenn durch ihren Dienst und nach ihrem Vorbild wenigstens die A n f a n g s g r ü n d e der Worte Gottes und des Evangeliums bekannt und erhalten werden sollen. Dessen mußte sich der Diener des Herrn als Vorsteher der vierten Gemeinde bewußt gewesen sein; denn was sollte ihn sonst veranlaßt haben, eine solch treue Stellung in seinen Werken, seiner Liebe, seinem Dienst, seinem Glauben und in seiner Geduld einzunehmen? Dabei muß noch angenommen werden, daß dieser Gemeindevorsteher der Ansicht war, daß er auf dem Boden des g a n z e n Evangeliums stand. Es ist wenigstens aus dem Zeugnis des Sohnes Gottes über seine Stellung nicht zu ersehen, daß es diesem Engel bewußt war, wie weit die ersten drei Gemeinden in den vorausgegangenen Jahrhunderten der Gemeindezeit schon von der Grundlage Jesu und der Apostel abgewichen waren.
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Doch im Anschluß an das gute Zeugnis, das der Sohn Gottes dem Engel der Gemeinde zu Thyatira über seine gute Stellung ausstellt, läßt er ihm auch mitteilen:

„Aber ich habe wider dich, daß du das Weib Jesabel gewähren lässest, die sagt, sie sei eine Prophetin, und die meine Knechte lehrt und verführt, Hurerei zu treiben und Götzenopfer zu essen.“ (Offb.2,20)

Das ist nun der Bericht über die dem Herrn m i ß f ä l l i g e Stellung dieses Engels. Es ist das einzige Zeugnis über das M a n g e l n d e in seiner Stellung. Aber das, was der Sohn Gottes in der Stellung dieses Dieners nicht gutheißen kann, ist doch von großer Tragweite für den Zustand der vierten Gemeinde und für die Ausgestaltung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn in der Stellung dieses Engels und seiner ihm anvertrauten Gemeinde. Der Engel war in seinem Vorsteherdienst doch n i c h t    g a n z treu; denn der Sohn Gottes hat wider ihn, daß er das Weib Isebel gewähren läßt, die sagt, sie sei eine Prophetin, aber doch die Knechte des Herrn zur Untreue gegen ihn verführt. Von welch großer Bedeutung diese R ü c k s t ä n d i g k e i t in der Dienststellung dieses Gemeindevorstehers ist, wird uns erst später ganz verständlich werden, wenn wir in dem Abschnitt über die Stellung der vierten Gemeinde das Weib Isebel als das kennengelernt haben, was sie nach dem Zeugnis der Heiligen Schrift ist. An diesem Platz soll nur kurz darauf hingewiesen werden, daß dieses Weib eine w i d e r g ö t t l i c h e Erscheinung in dieser Gemeinde war, die der Gemeindevorsteher geduldet hat, d.h. die er gewähren ließ. Von seiner Stellung aus, die er als Leiter der Gemeinde innehatte, und auch auf Grund seiner persönlichen guten Stellung, die wir von ihm kennengelernt haben, macht ihn der Sohn Gottes für die Gemeinde verantwortlich. Er hätte sich in ein anderes Verhältnis zu dem Weib Isebel stellen müssen, als er es getan hat. Aus der Darstellung des Sohnes Gottes zu schließen, mußte dem Engel das böse, widergöttliche Tun und Treiben dieses Weibes Isebel in seiner Gemeinde gut bekannt gewesen sein. Die Darstellung läßt aber auch erkennen, daß er gegen diesen die Gemeinde zerstörenden S a t a n s e i n f l u ß gar nichts unternommen hat, um ihn von seiner Gemeinde fernzuhalten. Es wäre zwar gewiß nicht in seiner Macht gewesen, diesen Einfluß des Weibes Isebel völlig von der Gemeinde fernzuhalten; aber er hätte doch Schritte tun und entschieden beweisen müssen, daß er damit auf keinen Fall einverstanden war und es darum unmöglich gutheißen konnte. Doch er hat gar nichts dagegen getan, sondern dieses Weib Isebel einfach gewähren lassen. Das ist seine Untreue und sein Ungehorsam als dem Herrn verantwortlicher Gemeindevorsteher. Was er auf der einen Seite Gutes getan hat, hat er nach der andern Seite hin veruntreut und unterlassen, so daß Böses daraus entstanden ist. Wollten wir diese beiden Seiten einander gegenüberstellen und gegenseitig erwägen, was für den Willen und Ratschluß Gottes förderlicher oder nachteiliger war, so kommen wir zu dem Urteil, daß das Versäumnis und die Unterlassungssünde dieses vierten Gemeindeengels 
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das Gute, das er aufzuweisen hatte, aufgewogen haben. Das heißt, um es mit dem Wort Gottes ganz klar zu erklären:

„Ein wenig Sauerteig durchsäuert den ganzen Teig.“ (Gal.5,9)

Auf die Stellung und das Verhalten des Lehrers der vierten Gemeinde angewandt, haben diese Worte den Sinn, daß seine einzige Unterlassungssünde die Ursache davon war, daß trotz des verschiedenen Guten, das er in seiner Stellung aufzuweisen hatte, die Finsternisgewalten sich widerstandslos noch weiter als bisher in seiner Gemeinde ausbreiten und die Tiefe des Satans darin offenbar werden konnten.

Zum besseren Verständnis der Stellung des vierten Gemeindeengels wollen wir in diesem Zusammenhang eine Erfahrung aus der Stellung des Königs Saul beachten.

Der König Saul sollte in einem göttlichen Strafgericht gegen Amalek u.a. auch alle Ochsen, Schafe, Kamele und Esel töten (1.Sam.15,3). Doch, während Saul alles Volk mit der Schärfe des Schwertes bannte, verschonte er und das Volk

„die besten Schafe und Rinder und das Vieh von zweiter Güte und die Lämmer und alles das, was gut war, und wollten es nicht bannen; was aber verächtlich und untüchtig war, das bannten sie.“ (1.Sam.15,9)

Als der Prophet Samuel nach diesem Vorgang zu Saul kam, sprach Saul zum Propheten:

„Ich habe Jehovas Wort erfüllt!“ (1.Sam.15,13)

Doch weil Samuel das Blöken der nichtgebannten Schafe und das Brüllen der Rinder hörte und der Herr in der Nacht mit ihm geredet hatte, machte er Saul darauf aufmerksam (1.Sam.15,14). Daraufhin gab Saul dem Propheten die Erklärung:

„Sie haben dieselben von den Amalekitern gebracht. Denn das Volk verschonte die besten Schafe und Rinder, daß man sie dem Herrn, deinem Gott, opfere; das übrige haben wir gebannt!“ (1.Sam.15,15)

Nun antwortete Samuel dem König:

„Laß dir sagen, was der Herr diese Nacht mit mir geredet hat!“ (1.Sam.15,16)

„Warum hast du denn der Stimme des Herrn nicht gehorcht, sondern hast dich    vergriffen an der Beute und übel gehandelt vor den Augen des Herrn?“ (1.Sam.15,19)
Trotz dieser klaren Worte des Propheten Gottes rechtfertigte sich der König nochmals, indem er zu dem Diener Gottes sprach:

„Habe ich doch der Stimme des Herrn gehorcht und bin hingezogen den Weg, den mich der Herr sandte, und habe Agag, den König der Amalekiter, gebracht und die Amalekiter gebannt! Aber das Volk hat von der Beute genommen, Schafe und Rinder, das Beste unter dem Gebannten, dem Herrn, deinem Gott, zu opfern in Gilgal!“ (1.Sam.15,20-21)
Seite 236
Nun verkündigte Samuel dem König Saul über sein und seines Volkes Verhalten das ernste und darum so beachtenswerte göttliche Urteil:

 „Hat der Herr Lust an Opfern und Brandopfern, wie am G e h o r s a m gegen die Stimme des Herrn? Siehe, G e h o r s a m ist besser denn Opfer, und Aufmerken besser als das Fett von Widdern! Denn Ungehorsam ist Zaubereisünde, und Widerspenstigkeit ist Frevel und Abgötterei.“ (1.Sam.15,22-23)

Dieser Bericht aus der Erfahrung des Königs Saul beleuchtet die Stellung des Engels der Gemeinde zu Thyatira im rechten Licht. Auf der einen Seite war Saul dem Willen Gottes gehorsam und auf der andern Seite wieder nicht. Weil er zum Teil gehorsam war, war er der Ansicht, er habe Gott in a l l e m gehorcht. Seiner Meinung nach konnte es doch nicht gegen den Willen Gottes sein, wenn er ihm die Tiere, die er nicht gebannt hatte, zum Brandopfer darbrachte.

Das mußte auch die Ansicht des Lehrers der vierten Gemeinde gewesen sein. In dem Guten, das er in seiner Stellung teilweise darstellte, glaubte er, den ganzen Gehorsam zu beweisen. Doch neben seinem Gottesdienst anerkannte er auch den     s o g e n a n n t e n Gottesdienst des Weibes Isebel. Indem sie sich als eine Prophetin ausgab, wollte sie doch auch das Gute. Dagegen konnte er doch nichts sagen und auch nichts unternehmen. Warum sollte er auch gegen diese Erscheinung in seiner Gemeinde ankämpfen? Das alles liegt nach dem Urteil des Sohnes Gottes in seiner Stellung, wenn dieser ihm sagen läßt, daß er gegen ihn hat, daß er das Weib Isebel gewähren läßt, die sagt, sie sei eine Prophetin. Das ist eine falsche Einstellung und Ansicht dieses Gemeindevorstehers; denn es ist eben, um sprichwörtlich zu reden, nicht alles Gold, was glänzt. Das heißt mit anderen Worten: Es ist nicht alles Gott wohlgefälliger Gottesdienst, was den c h r i s t l i c h e n  N a m e n trägt und in der Gemeinde zur Auswirkung und Darstellung kommt. Soviel Unterscheidungsvermögen muß ein Lehrer der Gemeinde haben und sich demgegenüber, was er als nicht echt erkennt, auch seiner Verantwortung bewußt sein. Das ist dann die rechte Gehorsamsstellung zu Gott. Doch das hat der Vorsteher dieser vierten Gemeinde versäumt. Darum konnte er zur Verwirklichung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn n i c h t s beitragen. Es muß in der Stellung eines der noch folgenden drei Gemeindevorsteher zur vollen Ausgestaltung kommen.

c) Der Sohn Gottes fordert den Engel der Gemeinde zu Thyatira 
nicht zur Buße auf

In welchem Lichte das Mangelnde in der Stellung des vierten Engels gesehen und beurteilt werden muß, ist auch daraus ersichtlich, daß er vom Sohn Gottes n i c h t zur Buße über seine falsche Stellung aufgefordert wird. Das ist darum so beachtenswert, weil der erste und dritte Engel, die in ihrer Stellung auch Mangelndes aufzuweisen hatten, 
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vom Menschensohn zur Buße aufgefordert wurden. Wenn diese Aufforderung zur Buße bei diesem vierten Gemeindevorsteher unterblieben ist, so geschah das gewiß nicht ohne besonderen Grund. Er kann nur darin bestehen, daß der Engel selbst schon so von dem Einfluß der Prophetin Isebel beherrscht wurde, daß er nach dem Urteil des Sohnes Gottes bereits eine Einheit mit der Isebellehre darstellte. Denn diese Prophetin Isebel wird auch nicht zur Buße aufgefordert, sondern der Sohn Gottes gab ihr nur Zeit zur Buße. Es ist aber bezeugt, daß sie k e i n e Buße tut (Offb.2,21).

d) Der Sohne Gottes kündigt dem Engel der                                                Gemeinde zu Thyatira kein Gericht an

Beachtenswert ist es auch, daß der Sohn Gottes, trotz des Mangelnden in der Stellung des Engels der Gemeinde zu Thyatira, ihm kein Gericht ankündigt. Daß der Sohn Gottes das unterlassen hat, muß dieselbe Ursache haben wie der Umstand, daß er ihn nicht zur Buße aufgefordert hat. Der Engel der vierten Gemeinde erfährt sein Gericht zusammen mit dem Weib Isebel und denen, die mit ihr ehebrechen. Das geht aus der Redewendung des Sohnes Gottes hervor:

„Ich will euch geben einem jeden nach euern Werken.“ (Offb.2,23) 

Darin ist auch der Vorsteher dieser Gemeinde mit eingeschlossen.

3. Die Stellung der Gemeinde zu Thyatira zu Jesu 
und zu ihrem Vorsteher.

a) Das Weib Isebel als Prophetin in der Gemeinde zu Thyatira

I. Das Weib Isebel ist eine widergöttliche Erscheinung 
in der Gemeinde zu Thyatira

In der Weiterbetrachtung des vierten Sendschreibens kommen wir nun zu der Stellung, die die G e m e i n d e zu Thyatira nach dem Zeugnis des Sohnes Gottes zu ihm und ihrem Vorsteher eingenommen hat. Der ausführliche Bericht des Sohnes Gottes über diese Stellung lautet:

„Aber ich habe wider dich, daß du das Weib Jesabel gewähren lässest, die sagt, sie sei eine Prophetin, und die meine Knechte lehrt und verführt, Hurerei zu treiben und Götzenopfer zu essen. Und ich gab ihr Zeit, daß sie Buße tue von ihrer Unzucht, und sie hat nicht Buße getan. Siehe, ich werfe sie auf ein Bett, und die mit ihr ehebrechen in große Trübsal, wenn sie nicht Buße tun von ihren Werken. Und ihre Kinder will ich töten, und alle Gemeinden werden erkennen, daß ich es bin, der Nieren und Herzen erforscht. Und ich will euch geben einem jeden nach euern Werken. Euch aber sage ich, den übrigen zu Thyatira, so viele diese Lehre nicht haben, und welche die Tiefe des Satans, wie sie sagen, nicht erkannt haben: Ich will keine andere Last auf euch legen; nur haltet fest, was ihr habt, bis daß ich komme.“ (Offb.2,20-25)
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Aus diesem Bericht ist als erstes wieder ersichtlich, daß der Sohn Gottes die Stellung dieser Gemeinde in Verbindung mit der Stellung ihres Vorstehers erklärt. Zweitens ist gezeigt, daß der Sohn Gottes fast alles, was er über die Stellung der Gemeinde zu berichten hat, dem Lehrer dieser Gemeinde mitteilt. Daraus müssen wir schließen, daß es dem Sohn Gottes ein Anliegen war, dem Engel den ganzen Zustand seiner Gemeinde zu offenbaren. Die wichtigste Offenbarung gab er ihm über das Weib Isebel, die in seiner Gemeinde auftrat und sich eine Prophetin nannte. Gemeint ist damit, daß sie sich als eine P r o p h e t i n  G o t t e s, d.h. als eine          L e h r e r i n der Gemeinde, ausgab. Das war dieses Weib aber nicht; denn es ist von ihr gesagt, daß sie keinen göttlichen, sondern einen widergöttlichen Einfluß in der vierten Gemeinde ausübte. Sie übte einen sehr verderblichen Einfluß aus, und zwar dadurch, daß sie die Knechte des Sohnes Gottes lehrte und verführte, Hurerei zu treiben und Götzenopfer zu essen. Dieses Verhalten nennt der Sohn Gottes ihre Unzucht und Ehebruch. Durch diesen Lehreinfluß wird in dieser Gemeinde die Tiefe des Satans offenbar.

II. Das Weib nach dem Zeugnis des Wortes Gottes

Der Ernst der vorstehenden Darstellung des Sohnes Gottes veranlaßt uns, uns zuerst darüber klar zu werden, wer dieses Weib Isebel ist und welche Bewandtnis es mit dieser Prophetin in der vierten Gemeinde hat. Um darüber die rechte Klarheit zu erlangen, müssen wir auf einige Zeugnisse im Worte Gottes achten, die von der Ordnung des Weibes reden.

1)
Gott nennt das Volk Israel s e i n  W e i b, weil er sich dieses Volk angetraut hat (Jr.31,32; Hos.2,4).

2)
V ö l k e r sind W e i b e r genannt (Ez.16,41; 23,10).

3)
Der Apostel Paulus vergleicht die G e m e i n d e des Herrn mit einem Weibe (Ep.5,32).

4)
Die B r a u t g e m e i n d e ist das W e i b  d e s  H e r r n genannt (Js.54,6; 62,4-5; Jr.31,32; Offb.12,1-6.13-17; 19,7; 21,9).

5)
Die B o s h e i t als satanische Lügeneinflüsse falscher Lehrer in der christlichen Gemeinde sind W e i b e r genannt (Sc.5,6-11; Of.14,4; 17,3-9.18).

Diese Zeugnisse erklären die Ordnung des Weibes dahin, daß in der Propheten- und Gleichnissprache Völker und auch einzelne Gemeindeordnungen in dem Sinn als Weiber bezeichnet sind, weil sie in einem Eheverhältnis, entweder zu Gott und Jesu, oder zum Teufel stehen. Diese Kenntnis ist für das rechte Verständnis der Ausgestaltung und Erfüllung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn unerläßlich. Weil in Of.14,4 auf die Mehrzahl von Weibern hingewiesen ist, ist damit erklärt, daß es auf dem Boden der christlichen Gemeinde mehrere Weiber, d.h. mehrere christliche Gemeindesystemordnungen, gibt. Denn diese Weiber sind nur christliche Gemeindesysteme, die aber im Gegensatz zu dem Weib 
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des Herrn, als der Brautgemeinde, solche Gemeindeerscheinungen sind, die sich selbst zu christlichen Weibern, d.h. Gemeindeordnungen, gemacht haben. Sie stehen deshalb nicht unter der Führung und Leitung des Geistes Gottes, sondern unter der Leitung fremder Geister, die sie zur Untreue gegen den Geist Gottes verführen. Als solche W e i b e r können alle die christlichen Kreise und Systeme angesprochen und bezeichnet werden, die ihre Systemordnung als den allein richtig stehenden Kreis von Gläubigen ansehen. Das heißt mit anderen Worten, die ausgeben, daß ihr christlicher Gemeinschaftskreis allein im rechten Verhältnis zu Gott und Jesu stehe, und Gott und Jesus sich nur ihrem System in der verheißenen Weise offenbaren.

III. Das Weib Isebel ist ein großes christliches Gemeindesystem

Im Lichte des vorstehenden Abschnittes kann nun leicht erkannt werden, was wir uns unter dem Weib Isebel als einer Prophetin in der Gemeinde zu Thyatira vorstellen müssen. Diese Isebel ist also nicht ein natürliches Weib im Sinne einer Einzelpersönlichkeit. Es ist im Rahmen der Gemeindeordnung von Thyatira ein die Gemeinde bestimmender Lehreinfluß. Die Isebel ist die Lehre über die Verbindung der Gemeinde mit der Weltobrigkeit, wie dieselbe in der Gemeinde zu Pergamus in der Weise zustande gekommen ist, daß, während in Pergamus die Weltmacht die Gemeinde herrschend beeinflußte, die Isebellehre den göttlichen Gemeindeeinfluß als den größeren darstellt, weshalb ihr Einfluß auch gegenüber der Weltmacht herrschen müsse. Damit wurde aber für die Bezeichnung „Kirche“ Jesu Christi der Grund gelegt. Das tat sie aber zu Unrecht; denn der Sinn des griechischen Wortes „Ekklesia“, den man als Kirche deutet, weist n i c h t auf die Ordnung eines organisierten Systems hin, sondern bedeutet nur „Versammlung“. Es braucht nicht einmal eine Versammlung von Gläubigen zu sein. Die Zusammenrottung in Ephesus, als die Bevölkerung gegen Paulus zusammentrat, ist auch mit dem Wort „Ekklesia“ bezeichnet. Es würde aber gewiß niemand einfallen, heute eine solche rebellierende Volksansammlung als eine Kirche anzusprechen. 
Der Sinn des Wortes Kirche ist in der Gemeinde nicht so geblieben,                       wie ursprünglich die Gemeinde die Bedeutung einer V e r s a m m l u n g hatte.
Das Wort ist so umgedeutet worden, daß die Kirche die richtige Stellung zu Christo darstelle. Das sagt aber das Wort „Ekklesia“ n i c h t. 

Es sagt nur, daß Menschen sich versammeln.
Zu welchem Zweck das geschieht, sagt das Wort nicht. Es kann ebensogut eine politische Versammlung oder sonst irgendeine Zusammenrottung bedeuten. Der Sinn des Wortes „Ekklesia“ weist nur auf eine Ansammlung von Menschen hin. Gerade dieses Wort für die Bezeichnung der Gott wohlgefälligen Stellung der Menschen zu Gott anzuwenden, ist ebenso irrig, als wenn man erklärt, daß nach dem Abfall von der ersten Liebe alles weitere, was sich in der Gemeinde entwickelt hat, Irrtum gewesen sei. Aber wenn heute jemand von der Kirche hört, kann er sich das Wort Kirche nicht denken, ohne dadurch an eine fromm sein wollende Gesinnung erinnert zu werden.
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Die vierte Gemeindeordnung ging aus dem Gemeindezustand von Pergamus hervor und entstand etwa um das Jahr 500 n.Chr. Sie bestand etwa 1000 Jahre allein. Im 16. Jahrhundert ging dann daraus der Gemeindezustand von Sardes hervor. Doch hörte das Isebel-Gemeindesystem dadurch nicht auf zu bestehen, sondern es besteht noch bis zur Gegenwart. Das werden die folgenden Ausführungen über diese Gemeindeordnung bestätigen.

Die Isebellehre wird nicht vom Heiligen Geist gewirkt, sondern sie steht völlig unter der Führung und Leitung des Teufels und Widersachers der wahren Gemeinde des Herrn. Daß dieses Weib mit seiner Lehre unter der genannten Geistesleitung steht, beweist es als erstes dadurch, daß es sagt, es sei eine Prophetin. Damit erklärt dieses Weib sich als Lehrerin und Leiterin dieser Gemeinde und als die Grundlage, auf der die Gemeinde sich aufbauen und für immer bestehen müsse. Mit diesem Verhalten ist aber bewiesen, daß die Isebel die göttliche Dienst- und Führerordnung in der Gemeinde nicht anerkennt, nach welcher nicht das Weib, sondern der Mann als der Gemeindevorsteher, den für die Gemeinde maßgebenden Lehreinfluß ausüben soll. Sie kümmert sich um diese göttliche Dienstordnung gar nicht und umgeht und übergeht den Dienst des vom Herrn gesetzten Lehrers dieser Gemeinde vollkommen. Das beleuchtet den morschen Grund, auf dem diese Isebellehre ruht. Daß dieses Weib die Führung an sich gerissen hat und sich anmaßt, den zur Erbauung und Erhaltung der Gemeinde allein maßgebenden Lehreinfluß auszuüben, beweist sein überhebliches, satanisches Wesen. Es beweist aber auch, daß dieser Lehreinfluß der ganzen vierten Gemeindeordnung das Gepräge gibt. So gut auch die persönliche Stellung des Vorstehers dieser Gemeinde war, er konnte doch nicht durch seinen guten Lehreinfluß die Erbauung und Erhaltung der Gemeinde bestimmen. Das Weib, die Isebel, kam durch ihre Lehre zu größerer Macht und verschaffte sich  - was die Lehre anbetraf -  in der Gemeinde mehr Autorität. Ja, sie verdrängte den Lehreinfluß des Gemeindevorstehers vollkommen, allerdings mit dessen Duldung und Zulassung. Das führte dann zu dem Zustand, der in diesem Sendschreiben von dem Sohne Gottes über die Gemeinde zu Thyatira berichtet ist.

IV. Der Lehreinfluß der Isebel in der Gemeinde zu T h y a t i r a ist die                     F o r t s e t z u n g der Lehren in der Gemeinde zu P e r g a m u s

Ehe wir auf die weitere Auswirkung der Lehre des Weibes Isebel eingehen, achten wir darauf, was die erste Ursache dafür war, daß eine solche Erscheinung in der Gemeinde zu Thyatira auftreten konnte. Die Spuren dieser widergöttlichen Lehre im christlichen Gewand führen zurück zur Gemeinde zu Pergamus. Wie wir erkannt haben, hat sich schon in dieser d r i t t e n Gemeindezeit durch den Einfluß der Lehren B i l e a m s und der N i k o l a i t e n eine Verbindung der Gemeinde mit der christlich-weltlichen Obrigkeit gebildet. Aus diesem Gemeindezustand hat sich dann der Gemeindezustand von T h y a t i r a ergeben. Die Lehre Bileams und der Nikolaiten 
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hat die Lehre der Isebel aufs gründlichste vorbereitet. Die Lehre der Isebel stellt nichts anderes dar als den Zusammenschluß dieser beiden Lehrrichtungen aus der dritten Gemeinde. Dies wurde begünstigt durch das Mangelhafte in der Stellung des dritten und vierten Gemeindevorstehers. Von dem dritten Gemeindeengel ist nichts berichtet, daß er etwas gegen die fremden Lehren in seiner Gemeinde unternommen hat. Und von dem Engel der vierten Gemeinde ist es direkt ausgesprochen, daß er das Weib Isebel gewähren ließ.

Daß sich diese beiden Gemeindevorsteher den falschen Lehren gegenüber so verhalten haben, ist die Folge davon, daß sie ihren Gottesdienst in der Hauptsache auf dem Boden des Vorhofs übten, ohne den Beistand der priesterlichen Diener. Der Priesterdienst der Lebensaufopferung für die Wahrheit des Evangeliums stand ihrem  L e v i t e n d i e n s t nicht mehr zur Seite, nachdem in der dritten Gemeinde Antipas, der letzte treue Zeuge des Herrn, getötet war. Es blieb dann in der vierten Gemeinde nur noch der V o r h o f s d i e n s t für das allgemeine Volk bzw. für die allgemeine Masse der Christenheit. Aus diesem Grunde konnte der Lehreinfluß der Isebel unter Duldung des Engels zur vollen Geltung gelangen. Durch diesen Lehreinfluß ist noch eine gefestigtere und viel tiefer ausgebaute christliche Gemeindeordnung in Verbindung mit der Weltmacht zustande gekommen, als diese Ordnung in der Gemeinde zu Pergamus angefangen hat. Das bedeutet praktisch, daß der Lehreinfluß des Weibes Isebel in der Gestalt der Gemeinde des Herrn stärker wurde als der Lehreinfluß des Mannes in der Person des Engels der Gemeinde. Das wiederum bedeutet, daß die Gemeinde selbst an den Platz des Herrn, der das Haupt seiner Gemeinde ist, getreten ist. Durch die Stellung des Hohenpriesters im Allerheiligsten wird der Herr als das Haupt der Gemeinde dargestellt. Der priesterliche Opferdienst der Lebenshingabe im Heiligen der vorderen Hütte stellt noch die rechte Ordnung der Gemeinde zu ihrem Haupte dar. Mit diesem zweifachen Dienst des Hohenpriesters im Allerheiligsten und der Priester in der vorderen Hütte muß der Dienst der Leviten auf dem Boden des Vorhofs fürs Volk verbunden sein. Die Leviten und das Volk mußten nach der Stiftshüttenordnung sterben, wenn sie sich o h n e die dienenden Priester der Wohnung Gottes nahten. In dieser Stellung, o h n e Verbindung mit dem Priesterdienst, war der Engel der Gemeinde zu Thyatira. Das ist aber der göttlichen Ordnung seines Hauptes entgegen. Deshalb duldete er auch den Einfluß des Weibes Isebel, wodurch der stärkere Einfluß des Weibes an den Platz des schwächeren Einflusses des Mannes getreten ist. Das bedeutet praktisch, daß die Gemeinde den Platz ihres Hauptes eingenommen hat, nämlich den Platz des Sohnes Gottes, der durch den Engel der Gemeinde dargestellt wird. Hinter diesem Einfluß steht aber der wirkende Satan, der nichts anderes anstrebt, als das Weib an den Platz des Mannes und somit die Schöpfung an den Platz des Schöpfers zu stellen, um dadurch die Gemeinde Gott und seinem Sohne zu entziehen und sich selbst als Gott in der Gemeinde zu erklären.

In diesem Lichte gesehen kann nun erkannt werden, d a ß  d i e  L e h r e  d e r     I s e b e l  e i n e  F r u c h t  d e s  G e m e i n d e z u s t a n d e s  d e r  G e m e i n -d e  z u  P e r g a m u s  i s t. Es ist die weitere Auswirkung 
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des Abfalls von der Grundlage Jesu und der Apostel, der durch die falschen Apostel in der e r s t e n Gemeinde begonnen hat, dann zur Synagoge des Satans in der z w e i -t e n Gemeinde wurde und in besonders ausgeprägter Weise in der d r i t t e n Gemeinde in der Lehre Bileams und der Nikolaiten vorhanden war, wie die weiteren Ausführungen noch zeigen werden. Dies wird auch durch die Lehre Jesu bestätigt. Er hat in sieben Gleichnissen die Ordnung der sieben Gemeinden geweissagt. Von dem Zustand der Gemeinde zu Pergamus lehrte Jesus:

„Das Himmelreich ist gleich einem Senfkorn, welches ein Mensch nahm und in seinen Acker säte. Dieses ist zwar unter allen Samen das kleinste; wenn es aber wächst, so wird es größer als alles Kraut und wird ein Baum, also daß die Vögel des Himmels kommen und auf seinen Zweigen nisten.“ (Matth.13,31-32)

Damit weist der Herr auf das große Ausmaß hin, das die falschen Lehren Bileams und der Nikolaiten in der Gemeinde zu Pergamus durch die Verbindung der christlichen Gemeinde mit der weltlichen Obrigkeit angenommen haben. In dem anschließenden vierten Gleichnis lehrte er von dem Zustand der Gemeinde zu Thyatira:

„Das Himmelreich ist gleich einem Sauerteig, den ein Weib nahm und unter drei Scheffel Mehl mengte, bis daß es ganz durchsäuert ward.“ (Matth.13,33)

Dieses hier vom Herrn geschilderte Weib ist die Isebel aus der Gemeinde zu Thyatira. Der von Jesus erwähnte Sauerteig ist die widergöttliche Lehre dieses Weibes Isebel, die sie in der Gemeinde zu Thyatira verbreitet. Das Durchmengen der drei Scheffel Mehl mit dem Sauerteig des Weibes ist die Erklärung für die Wirkung und Bedeutung des Lehreinflusses der Isebel in der vierten Gemeinde. Die drei Scheffel Mehl sind das Symbol für die ersten drei Gemeindeordnungen. Alles, was in diesen drei vorausgegangenen Gemeinden durch den Abfall hindurch an Evangeliumswahrheiten und an mehr oder weniger treuer Stellungnahme der Gemeindevorsteher und ihrer Gemeinde noch übriggeblieben war, wurde durch den Lehreinfluß des Weibes Isebel in der vierten Gemeinde vollständig durchsäuert, d.h. verdunkelt und vergiftet. Nichts blieb mehr übrig von den Heilserkenntnissen des Evangeliums und vom Glaubensgehorsam daran. Das Silber, das in der Gemeinde zu Pergamus in der treuen Zeugenstellung des Antipas noch vorhanden war, wurde in der Gemeinde zu Thyatira nicht mehr gefunden. Die Zustände in dieser Gemeinde sind die ausgereifte Frucht der Verbindung der Gemeinde des Herrn mit der Welt und der Obrigkeit dieser Welt, die im christlichen Gewand als ein Teil der Gemeinde auf dem Vorhofsboden des Fleisches den herrschenden Einfluß nach Art der Welt auch in der Gemeinde ausübte. Damit ist nicht nur klar erwiesen, daß sich der Gemeindezustand von Thyatira aus dem Gemeindezustand von Pergamus ergeben hat, sondern es ist auch erklärt, daß dieser vierte Gemeindezustand noch einen weit größeren Abfall von der Grundlage Jesu und der Apostel darstellt. Was das für die Ausgestaltung und Erfüllung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn bedeutet, sollen uns die weiteren Ausführungen über diese Gemeinde sagen.
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V. Die Königin Isebel als Vorbild des Weibes Isebel 
aus der Gemeinde zu Thyatira

Nachdem wir die Prophetin Isebel als ein großes christliches Lehrsystem in der Gemeinde zu Thyatira kennengelernt haben, achten wir nun auch darauf, weshalb sich der Sohn Gottes für diese widergöttliche Weibeserscheinung des Namens „Isebel“ bedient. Er tut dies nur aus dem Grunde, um mit dieser Bezeichnung das Wesen dieses untreuen Weibes zu charakterisieren. Was der Sohn Gottes in dieser Bezeichnung im Hinblick auf dieses christliche Gemeindesystem offenbaren will, wird erklärt durch eine Gegenüberstellung dieser Prophetin Isebel mit der Königin Isebel aus dem Alten Bund. Durch diese Gegenüberstellung soll uns auch das Wesen der Prophetin Isebel im göttlichen Licht beleuchtet werden. Von der Stellung, die der König Ahab, der über das Nordreich Israel zweiundzwanzig Jahre regierte (1.Kg.16,29), zu Gott hatte, steht geschrieben:

„Ahab, der Sohn Omris, tat, was dem Herrn übel gefiel, mehr als alle, die vor ihm gewesen waren. Denn das war noch das Geringste, daß er in den Sünden Jerobeams, des Sohnes Nebats, wandelte; er nahm dazu Isebel, die Tochter Et-Baals, des Königs der Zidonier, zum Weibe und ging hin und diente dem Baal und betete ihn an. Und er richtete dem Baal einen Altar auf im Hause Baals, welches er ihm zu Samaria baute. Ahab machte auch eine Aschera, also daß Ahab mehr tat, Jehova, den Gott Israels, zu erzürnen, als alle Könige Israels, die vor ihm gewesen waren.“ (1.Kg.16,30-33)

Damit sind nicht nur die Sünden dieses gottlosen Königs des Volkes Gottes berichtet, sondern der Bericht sagt auch, daß das die größte Sünde dieses Königs war, daß er die Isebel, die Tochter eines heidnischen Königs, der dem Baal diente, zur Frau nahm und dann selbst dem Baal diente und ihn anbetete. Weil er dem Baal auch einen Altar und ein Haus baute, und dazu eine Aschera machte, erwies er sich dadurch als der gottloseste aller Könige des Volkes Gottes. Der Bericht zeigt, daß die Stellung dieses Königs schon von Grund auf gottlos war. Doch was daran mangelte, wurde in seiner Stellung ergänzt durch seine Frau, die Isebel. Denn der Geschichtsschreiber sagt darüber:

„Es gab niemand, der sich so verkauft hatte, Übles zu tun vor dem Herrn, wie Ahab,   i n d e m  s e i n  W e i b  I s e b e l  i h n  ü b e r r e d e t e. Und er übte sehr viele Greuel damit, daß er den Götzen nachwandelte, ganz wie die Amoriter getan, die der Herr vor den Kindern Israel vertrieben hatte.“ (1.Kg.21,25-26)

Sie war als Königstochter von Haus aus an den heidnischen Baalsdienst gewöhnt. Durch ihren Lehreinfluß wurde nicht nur ihr Mann, der König Ahab, im wahren Sinne des Wortes ein vorbildlicher Baalsdiener, sondern das ganze Volk Gottes wurde durch ihren Einfluß lange Zeit hindurch zum Baalsdienst verführt. Unter ihrer Führung und Leitung standen nicht weniger als 450 Propheten des Baal und 400 Propheten der Aschera. Es ist für die Machtstellung und für ihre Stellung 
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im Götzendienst bezeichnend, daß geschrieben steht, daß diese 850 götzendienerischen Propheten an dem Tische dieser Königin aßen (1.Kg.18,19). Wie sehr diese Isebel den wahren Gott haßte und alle, die ihm dienten und ihn anbeteten, bewies sie dadurch, daß sie die Propheten Gottes tötete und auch den Propheten Elia umbringen wollte, weil er auf Karmel alle 450 Baalspropheten getötet hatte (1.Kg.18,40; 19,2). So gesehen, machte sich diese Königin Isebel aufgrund ihrer heidnischen Herkunft zur Lehrerin, d.h. zur Prophetin ihres Mannes und dadurch auch in ganz Israel. Indem sie die Propheten Gottes töten ließ, bewies sie, daß sie sich ü b e r den Mann, den König als Stellvertreter der göttlichen Ordnung, also über Gott stellen wollte. Das bewies sie auch noch dadurch, daß sie durch ihren heidnisch-götzendienerischen Lehreinfluß die Ordnung des Gottesdienstes, die Gott seinem Volk gegeben hat, völlig verdrängte. Das zeigt, welchen Lehreinfluß ein Weib auszuüben vermag, das völlig unter der Leitung des Teufelsgeistes steht, und welches die schweren Folgen davon sind. Weil an einer Stelle gesagt ist, daß Isebel das Blut der Knechte des Herrn vergossen hat (2.Kg.9,7), ist damit erklärt, daß die Propheten als die Knechte des Herrn bezeichnet sind und andererseits die Knechte des Herrn Propheten Gottes sind. Dieser heidnisch-götzendienerische Einfluß der Isebel ist als ihre Buhlerei, d.h. Hurerei und Zauberei, bezeichnet (2.Kg.9,22).

VI. Die Isebel lehrt, sie sei eine Prophetin.

In der Weiterbetrachtung kommen wir nun zu der L e h r e der Prophetin Isebel, die sie in der Gemeinde zu Thyatira verbreitet, und zu der W i r k u n g, die dieser Lehreinfluß in dieser Gemeinde hat. Was die Königin Isebel im Alten Bund im Volke Gottes mit ihrer Baalslehre bedeutete, das bedeutet das Weib Isebel für die Gemeinde zu Thyatira. Daß sie sich selbst im Ausüben ihres bösen, verführerischen Lehreinflusses als wahre Prophetin bezeichnet, bedeutet, daß sie sich gegen den Willen Gottes für eine Lehrerin in der Gemeinde ausgibt. Dadurch beweist sie aber, daß sie n i c h t auf dem Boden des Wortes Gottes und seiner Ordnung steht, sondern auf dem Boden der satanischen Ordnung. Denn wir haben schon erkannt, daß nur der Mann, als das Haupt des Weibes, das Lehramt in der Gemeinde bekommen hat. Indem dieses Weib diesen Platz einnimmt, verachtet sie dadurch die göttliche Dienstordnung in der Gemeinde des Herrn. Dadurch wird es offenbar, daß sie in derselben Weise vom Teufel verführt ist wie einst die Eva, die sich nicht der Lehre ihres Mannes, sondern dem Lehreinfluß der listigen Schlange unterstellte und sich dann selbst zum Lehrer ihres Mannes Adam machte. In diesem Lichte gesehen, ist schon das ein Lehreinfluß dieser Isebel, daß sie darauf hinzielt, die Gemeinde nicht mehr als ein Weib des Herrn darzustellen, das dem Herrn gehorsam ist. Von dieser Prophetin wird die Gemeinde in einer Form als göttliche Ordnung dargestellt, nach der die Abhängigkeit vom Herrn, als dem Mann, und die Unterordnung der Gemeinde unter den Herrn, als das Haupt der Gemeinde, vollständig aufgehoben ist. 
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Das Weib, die Gemeinde, erhebt sich zum Haupt und setzt Jesus, ihr Haupt, beiseite; die Gemeinde als das Weib ist nicht mehr ihrem Manne untertan, sondern bestimmt ihre Ordnung aus sich selbst. Die Ordnung, die die Gemeinde aus sich selbst bestimmt, ist aber die, daß sich dieses Weib als die christliche Gemeinde an den Platz des Wortes Gottes und seiner Knechte setzt. Das geschieht dadurch, daß diese Gemeinde sich als die alleinige Heilsvermittlerin ausgibt, indem sie die Lehre verbreitet: Es gibt kein Heil außer der Kirche! Das heißt mit andern Worten: die Menschen können nur selig werden, wenn sie die Isebellehre annehmen. Diese Prophetin stellt die Gemeindeordnung nach i h r e r  L e h r e als die göttliche Offenbarung seiner Heilsordnung und -vermittlung dar. Sie macht auf diese Weise die von ihr gelehrte Gemeindeordnung zum Mittelpunkt des Gottesdienstes, der Anbetung und Verehrung.

VII. Die Prophetin Isebel lehrt und verführt die Knechte                          des Sohnes Gottes

Die Lehre der Prophetin Isebel in der Gmeinde zu Thyatira wird vom Sohne Gottes besonders dadurch ins rechte Licht gestellt, daß er berichtet, daß sie seine

„Knechte lehrt und verführt, Hurerei zu treiben und Götzenopfer zu essen.“ (Offb.2,20)

Diese Lehre der Isebel nennt der Sohn Gottes ihre Unzucht und ihr Ehebrechen. Nun muß es recht verstanden werden, worin diese Lehre und Verführung besteht. Das rechte Verständnis ist möglich, wenn man sich an alles erinnert, was wir in den vorstehenden Ausführungen über das Wesen dieses weltlich-christlichen Gemeindesystems schon kennengelernt haben. Der Ernst des Berichtes des Menschensohnes besteht als erstes darin, daß dieses Weib seine Knechte lehrt. Dadurch hat sie ein fremdes Amt übernommen, das ihr erstens deshalb nicht zukommt, weil sie nach der Gemeindeordnung in ihrem Verhältnis zu Gott, zu Jesus, dem Gründer der Gemeinde, und auch zu ihrem Gemeindevorsteher nur die untergeordnete Stellung eines Weibes und nicht die von Gott bestimmte führende und leitende Stellung des Mannes hat. Dieses Lehramt gegenüber den Knechten des Sohnes Gottes kommt ihr ferner darum nicht zu, weil sie in ihrer Lehre nicht unter der Führung und Leitung des Heiligen Geistes steht, sondern unter der direkten Leitung des Teufels, des Widersachers des in Christo vollbrachten und erworbenen Heils und der wahren Gemeindeordnung des Sohnes Gottes. Durch ihr Lehramt bestimmt und beherrscht sie die Knechte des Sohnes Gottes nach der Nikolaitenart. Sie zwingt sie unter die von ihr gelehrte Gemeindeordnung und richtet durch ihre Lehre das Lehrdogma auf. Dadurch nimmt sie ihnen jegliche innere Freiheit einer eigenen, vom Heiligen Geist erleuchteten, biblischen Lehranschauung. Das bedeutet, daß diese Knechte Jesu Christi nach der Bileamsart verführt werden, nicht mehr Diener und Lehrer der Wahrheit des Wortes Gottes und des Evangeliums zu sein,
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sondern nur noch Lehrer und Diener der Gemeindeordnung, die vollkommen der apostolischen Lehre von der Gemeinde des Herrn entgegen ist. So wie die Baalspropheten und die Propheten der Aschera an dem Tisch der Königin Isebel aßen, gibt auch die Isebel in der Gemeinde zu Thyatira den Knechten des Herrn von ihrem Tische zu essen, und zwar reicht sie ihnen die Speise durch ihren satanischen Lehreinfluß dar. Außer diesem Lehreinfluß hat sie aber auch die äußere, d.h. die natürliche, leibliche und wirtschaftliche Fürsorge in jeder Hinsicht für die Knechte des Herrn übernommen. Auf diese Weise essen die Knechte des Sohnes Gottes Götzenopfer. Das heißt mit andern Worten: sie essen nicht die geistliche und natürliche Speise, die ihnen Gott für ihren treuen Dienst gibt, den sie in treuer Stellung zum Worte Gottes und seiner Gemeinde ausüben, sondern sie empfangen dieselbe von einer der göttlichen Ordnung vollkommen entfremdeten, vom Weltwesen durchdrungenen Gemeinde. Sie essen nicht mehr die Gnaden- und Heilsspeise ihres Retters und Erlösers, die er ihnen in seinem Fleisch und Blut und in seinem Wort der Wahrheit als das wahre Brot des Lebens vom Himmel gebracht hat.

Daß die Knechte des Sohnes Gottes durch eine solche Lehrmethode gleich der Bileamslehre dazu verführt werden, Hurerei zu treiben und Götzenopfer zu essen, ist nur zu verständlich. Sie werden dadurch verführt, einerseits jeglicher göttlichen Ordnung gegenüber untreu und ungehorsam zu sein und andererseits dem Gott dieser Welt und seinen Ordnungen zu dienen. Dieser Gott ist der Urheber der Isebellehren mit allen Einrichtungen, die mit diesen Lehrsätzen seit Jahrhunderten in Verbindung sind. Weil aber diese Gemeindeordnung nicht das wahre Weib des Sohnes Gottes darstellt, weil sie nicht auf der Grundlage der göttlichen Ordnung des Evangeliums steht, wie sie Jesus und die Apostel in der Erlösung verkündigt haben, darum ist der sogenannte Gottesdienst nach der Isebellehre Teufelsdienst. Es ist im wahren Sinnes des Wortes geistliche Hurerei, Unzucht, Ehebruch und Götzendienst. Der Lehreinfluß, den die Isebel auf die Knechte des Sohnes Gottes ausübt, ist deshalb dem Wesen nach derselbe, wie ihn die Königin Isebel in ihren Tagen dem Volke Gottes gegenüber ausgeübt hat (vgl.2.Kg.9,22).

Durch diese so vom Herrn gebrauchten Bezeichnungen kommt die vollkommene Untreue dieser Gemeindeordnung und ihrer Anhänger Gott und dem Sohne Gottes gegenüber zum Ausdruck. Diese Gemeindeordnung  - die sich eigentümlicherweise die Alleinseligmachende nennt -  stellt in ihrer Lügenlehre den völligen Abfall von der göttlichen Ordnung der in Christo vollbrachten Erlösung dar. Das beweist sie in besonders ausgeprägter Weise durch ihre sogenannte Heilslehre über die Mutter Jesu. Diese unbiblische Lehre entspricht dem Wesen der Stellung der Prophetin Isebel, deren erster Lehrgrundsatz darin besteht, daß s i e als Weib die Lehrerin der Gemeinde ist und nicht der Mann. Diese Isebellehre hat der Mutter Jesu den Platz vor Gott gegeben, daß sie den Menschen mehr Heil vermitteln kann als Jesus, ihr Sohn und unser Erlöser. Dieses System lehrt, daß der Einfluß der Mutter des Sohnes Gottes bei Gott größer sei als der Einfluß des Sohnes Gottes. Es geht in seiner Lehre
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so weit, daß es die unbefleckte Empfängnis der Maria, der Mutter Jesu, verkündigt und behauptet, daß Jesus nur deshalb unser Retter und Erlöser werden konnte, weil auch Maria durch ihre Empfängnis unbefleckt war. So erklärt sich also die Lehre, daß nur durch die Sündlosigkeit der Mutter von Jesu die Erlösung durch Jesum möglich geworden ist. Daraus ergibt sich ferner die Lehre, daß Jesus selbst ein von der Sünde unberührtes Fleisch gehabt habe, weil er die Erlösung der Menschheit nicht hätte vollbringen können, wenn sein Fleisch von der Sünde berührt gewesen wäre. Diese Isebellehren, besonders die Lehre von der Sündlosigkeit des Fleisches der Maria und von Jesus, haben aber keine biblische Grundlage und sind darum satanische Lügenlehren. Das wird besonders durch die Folgen bestätigt, die sich aus solchen Lehren ergeben. Diese bösen Folgen finden in weiteren Lügenlehren dieser Gemeinde zu Thyatira Ausdruck. Es führte zu der Lehre, daß die Mutter Jesu den Menschen Heil vermitteln könne. Das führte dazu, daß der Mutter Jesu, als einem Weibe, der Platz ihres Sohnes, als des Mannes, des Retters und Erlösers, eingeräumt wurde. Darin liegt schon der Gedanke, daß die Gemeinde das Heil darstelle und nicht Jesus als das Haupt seiner Gemeinde. 
Es wird nicht mehr erkannt, daß es nur deshalb eine Gemeinde des Herrn gibt, weil einzelne Menschen durch ihren Glauben an die von Jesus vollbrachte Erlösung, Glieder an seinem Leibe werden und dadurch seine Gemeinde bilden. 
Deshalb sind auch in dieser Gemeinde alle Lehren der von den Aposteln verkündigten Lehre von der Erlösung entgegen, sie sind im wahren Sinne des Wortes Götzendienst, Hurerei, Unzucht und Götzenopfer. Die Stellung, die man nicht nur der Mutter Jesu, sondern auch andern Heiligen zugesprochen hat, gehört auf den Boden, den die Isebellehre geschaffen hat. Weil diese Stellung zwischen Jesus, dem Manne, und seiner Mutter, dem Weibe, auf die erkannte Weise verschoben worden ist, hat es die Isebel auch leicht durchführen können, das Verhältnis zwischen ihr als der Gemeinde und Jesus als dem Mann seines Weibes, der Gemeinde, und damit das Verhältnis dieses Weibes, das ist der Gemeinde zum Gemeindevorsteher, so zu gestalten, daß sie sich zur Prophetin das ist zur Lehrerin, gemacht hat.

Diese Darstellung der Lehre der Isebel und der Wirkung dieser Lehre läßt die innige Verbindung der vierten Gemeindeordnung mit der Lehre Bileams in der dritten Gemeinde erkennen. In der vorausgehenden Gemeinde zu Pergamus waren auch schon solche, die an der Lehre Bileams hielten. Das ist die Lehre, Götzenopfer zu essen und Hurerei zu treiben (Offb.2,14). Wenn nun von der Lehre der Isebel in der vierten Gemeinde das gleiche gesagt ist, ist damit bewiesen, daß sich diese Lehre in der vierten Gemeinde nur noch mehr vertieft und ausgebreitet hat. Ja, sie ist zum größten Lehreinfluß in den sieben Gemeinden geworden.

Nun sagen viele, daß diese seit dem 5.Jahrhundert n.Chr. bekannte und in der Welt verbreitete große Gemeindeordnung doch auch nur das G u t e beabsichtige und die Menschen zu Gott und Jesus führen wolle, damit sie das Heil und das ewige Leben erlangen. Das ist aber nur das Urteil von solchen Menschen, die selbst den
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einzigen Weg der Wahrheit und des Lebens nicht kennen. Denn diese durch die Isebel geschaffene Gemeindeordnung steht seit ihrem Bestehen auf einem völlig anderen Grund, als ihn die Apostel und Propheten als die Grundlage der Gemeinde des Herrn darstellen. Deshalb ist die Grundlage der Isebelgemeinde unbiblisch. Ein durch Hurerei untreues Weib kann niemand den Weg zu Jesus zeigen und mit der Erlösung in Verbindung bringen, weil es ja selbst nicht im geringsten auf dem Boden des von Jesus in seiner Person vollbrachten Heils steht. Die Isebel steht ganz und gar außerhalb dieses Heils. Ja, die Isebellehre ist der Lehre des Evangeliums von Jesus Christus, dem Heilsvermittler, feindlich. Das liegt in den Worten des Sohnes Gottes, daß die Isebel mit ihrer Lehre seine Knechte verführt, Hurerei zu treiben und Götzenopfer zu essen. Eine christlich-sein-wollende Lehre, durch die die Knechte des Sohnes Gottes verführt werden, kann unmöglich die Menschen zu Jesus führen. Sie kann nicht der Heilsvermittler für die Menschen sein. Im Gegenteil: diese Isebellehre tut in ihrer christusfeindlichen Gesinnung dasselbe, w a s  d i e  K ö n i g i n  Isebel getan hat, die alle wahren Propheten Gottes getötet hat, damit ihre Baalspropheten und die Propheten der Aschera unumschränkte Lehrer im Volke Gottes sein und dasselbe zum Götzendienst und zur Unzucht verführen konnten. Indem die Prophetin Isebel durch ihre Lehre die Knechte des Sohnes Gottes auf die erkannte Weise verführt, erdrosselt sie das geistige Leben dieser Männer, so daß es in ihnen erst gar nicht zur Entfaltung kommen kann. 
Der Lehreinfluß der Isebel macht jede Lebensverbindung                                            mit Jesus, dem Heilsbringer, unmöglich.
Diese verführten Knechte des Sohnes Gottes können weder die rechte Erkenntnis des Evangeliums, noch den Glauben daran erlangen. Solch verführerische Lehrmacht stellt die Prophetin Isebel in dieser Gemeinde dar. Sie bringt die Knechte Gottes nur in Verbindung mit ihrer Gemeindeordnung, der sie sich ganz ergeben müssen, und dadurch ist die Verbindung mit dem Herrn vollständig verloren. Denn diese Gemeinde ist ja nur noch eine natürliche, fleischliche Ordnung und steht darum in direktem Gegensatz zu der Ordnung des Evangeliums, wie es Jesus und die Apostel gelehrt haben.

Um den Lehreinfluß des Weibes Isebel und die Wirkung desselben als Abfall in der Stellung der Knechte des Herrn recht beurteilen zu können, ist es nötig, kurz an die Wahrheit und Lehre der ersten Liebe zu erinnern, wie sie in der Gemeinde zu Ephesus vorhanden war. In der e r s t e n Gemeinde war noch die Lehre von der ganzen in Christo vollbrachten Erlösung vorhanden. 
Die Gläubigen dieser Gemeinde wußten sich in Christo Jesu völlig erlöst,                    und zwar nach Geist, Seele und Leib. 
Sie erkannten und glaubten, daß Jesus ihr Fleisch und Blut, das sie alle gemeinsam trugen, angenommen hat, daß er am Kreuze für sie starb, für sie begraben wurde, daß Gott ihn für alle aus den Toten auferweckt hat zur Unsterblichkeit und Unverweslichkeit und daß er zur Rechten Gottes erhöht wurde. 
Darum konnten sie auch erkennen und glauben, daß, wenn einer für alle gestorben ist, sie alle gestorben sind; und wenn einer für alle

aus den Toten auferweckt ist, sie alle auferweckt sind (2.Kor.5,14-15).
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Das heißt mit andern Worten, wie die Apostel es darstellen: 
Sie erkannten sich in dem Tod Jesu mitgestorben (Röm.6,5-8),
in seinem Grab mitbegraben (Röm.6,4),
in seiner Auferweckung von den Toten mitauferweckt (Eph.2,4-6),
in seiner Himmelfahrt mit ihm ins Himmlische versetzt (Eph.2,6).
Und weil Jesus auf diesem ganzen Weg die Gerechtigkeit der Gläubigen darstellt, erkennen sie sich in ihm gerechtfertigt vor Gott                                                   (Röm.3,24-26; 4,25; 5,1; 16-19; 1.Kor.1,30; 2.Kor.5,21; Gal.2,16-17).
So haben Jesus und die Apostel 
die Wahrheit des Evangeliums von der ersten Liebe
gelehrt. In diesem Sinn war darum in der Gemeinde zu Ephesus die Erkenntnis und der Glaube daran noch vorhanden. 
Doch diese erste Liebe wurde durch den Engel                                                          dieser ersten Gemeinde verlassen (Offb.2,4).
Von der Zeit an konnte die Treue zum Herrn und zum Evangelium nur noch durch die Treue bis zum Tod eingenommen werden (Offb.2,10). Das ist die Stellung, in der die Gläubigen denselben Leidens- und Sterbensweg gehen müssen wie Jesus, 
weil sie es nicht mehr erkennen und glauben können,                                                     daß sie in Christo Jesu mitgestorben,                                                                 mitbegraben,                                                                                                                          mit aus den Toten auferweckt,                                                                                                                       mitauferstanden und                                                                                                                mit ins Himmlische versetzt sind.
Wenn man nicht mehr erkennen und glauben kann, daß man in dem Tod Jesu mitgestorben ist, muß man selbst für den Herrn sterben wollen und sein Leben für den Herrn einsetzen. Das war nach dem Verlust der ersten Liebe die Stellung in der Gemeinde zu S m y r n a. Doch auch diese Stellung zu Jesus ging in der dritten Gemeinde verloren. An ihre Stelle trat dann in dieser letztgenannten Gemeinde die Lehre Bileams und der Nikolaiten. Es sind solche Lehren, die der Herr haßt; also sind es satanische Lügenlehren, die auf völlig weltlicher und darum fleischlicher Grundlage ruhen. Diese Lehren sind auf Weltehre, Weltruhm und Weltansehen eingestellt. In der Isebellehre in der vierten Gemeinde finden diese Lehren dadurch ihre vollkommene Darstellung, daß durch die Lehrsätze dieses Weibes die Knechte des Herrn gelehrt und verführt wurden, Hurerei zu treiben und Götzenopfer zu essen. Mit diesem völligen Abfall von der Grundlage Jesu und der Apostel ist durch die Lehre der Isebel in der vierten Gemeinde die Tiefe des Satans offenbar geworden.

Entsprechend diesem hier geschilderten Weg des Abfalls vom Evangelium erfolgte auch der 
Abfall von der Ordnung der göttlichen Verheißung.
Nach der Lehre Jesu und der Apostel waren in der ersten Gemeinde die
Erkenntnis und die Hoffnung auf die Leibesverwandlung                                          durch das Bereitsein bei der Wiederkunft des Herrn vorhanden.
Durch den Verlust der ersten Liebe ging auch diese 
Hoffnung auf den Sieg des Lebens über den Tod verloren.
Es blieb für den Engel der e r s t e n Gemeinde nur noch die Hoffnung für die Ausauferstehung als Sieg über die Verwesung, wie ihn Jesus in seiner Auferweckung von den Toten erlangt hat (Offb.1,17-18). In der z w e i t e n Gemeinde blieb nur noch die Hoffnung auf die Krone des Lebens als die Bewahrung vor dem Leid des zweiten Todes durch die erste Auferstehung (Offb.2,10-11). Mit dieser Hoffnung der ersten Auferstehung konnte in der d r i t t e n Gemeinde nur noch ein Antipas als treuer Zeuge des Herrn rechnen, indem er um seiner treuen Zeugenstellung willen getötet 
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wurde da, wo der Satan wohnt (Offb.2,13). Die Isebellehre in der v i e r t e n Gemeinde lehrt zwar auch noch vom ewigen Leben, aber nicht mehr in der Ordnung nach der Grundlage Jesu und der Apostel. Nach dieser Lehre bekommen nur die Menschen das ewige Leben, die an die Isebellehre gläubig sind. Sie müssen dann aber noch, um das ewige Leben zu bekommen und in den Himmel eingehen zu können, nach ihrem Tode durch einen Reinigungsort hindurchgehen. 
Daß man die Reinigung und das ewige Leben nur auf Grund des Glaubens                     an die in Christo Jesu vollbrachte Erlösung                                                                    auf dem Weg der Leibesverwandlung oder                                                                                    der ersten Auferstehung erlangt,                                                                                                  davon weiß die Lehre der Isebel nichts mehr.                                                                     Diese Ordnung ist völlig verlassen worden.                                                                               An ihre Stelle ist die Lehre von der Treue zu der Gemeinde getreten,                                                   die die Grundlage der Apostel und Propheten verlassen hat.
b) Die Untreue der Knechte des Sohnes Gottes                                                    in der Gemeinde zu Thyatira

Der Bericht des Sohnes Gottes, den er in diesem Zusammenhang mit der Prophetin Isebel von den Knechten des Sohnes Gottes gibt, veranlaßt uns, auch über sie noch ein kurzes Wort zu sagen. Im Alten Bund waren die Knechte Gottes, die die Königin Isebel töten ließ, Propheten Gottes. Es waren gewiß nur Lehrer im Volke Gottes, die dieses Volk im Gesetz Gottes unterwiesen haben, also ihre Schriftgelehrten. In diesem Sinn müssen auch die Männer beurteilt werden, die der Sohn Gottes im Sendschreiben an die Gemeinde zu Thyatira seine Knechte nennt. Es sind Männer, die auf Grund ihrer Herzenseinstellung und im Hinblick auf ihre göttlich-geistigen Fähigkeiten zu Lehrern in der vierten Gemeinde vom Herrn berufen sind. Auf Grund dieses Verhältnisses, in dem der Sohn Gottes zu ihnen steht und sie zu ihm stehen sollen, müssen sie in der Gemeinde ihre persönliche Selbständigkeit beweisen. Sie müßten das durch treues, persönliches Suchen und Forschen im Wort Gottes und durch ihren persönlichen Glaubensgehorsam beweisen. In erster Linie müßten sie sich von ihrem Gemeindevorsteher, nach der Ordnung Jesu Christi, führen und leiten lassen. Keinesfalls aber dürften sie sich von einem Weibe, das als Gemeinde einen widergöttlichen Lehreinfluß ausübt, leiten und bestimmen lassen, nach welcher Ordnung sie ihren Gottesdienst in der Gemeinde und für den Herrn zu verrichten haben. Wie es der Bericht des Menschensohnes aber zeigt, sind sie darin dem Herrn gegenüber u n t r e u. Sie stellen sich unter den Lehreinfluß der Prophetin Isebel und lassen sich dadurch von diesem Weibe zur Hurerei, zum Götzenopfer-essen, zur Unzucht und zum Ehebruch verführen. Wenn diese Verführung bei ihnen möglich ist, dann muß das auch seine Ursache haben. Sie kann nur darin bestehen, daß diese Knechte des Herrn in ihrem Herzen geteilt sind, d.h. daß sie im Grunde ihres Herzens doch nicht die Gottesfurcht besitzen, auf Grund derselben sie die Geistesausrüstung bekommen würden, die sie benötigen, um die Geister
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prüfen zu können und sich den Lügengeistern nicht unterstellen zu müssen (vgl.Jak.1,6-8; 4,4-10; 1.Joh.4,1-3). Sobald sie aber auf Weltehre, Weltansehen und Weltruhm eingestellt sind, gilt für sie die Ordnung, daß ein wenig Sauerteig den ganzen Teig durchsäuert (Gal.5,9). Aus diesem Grunde können sie von dem verführerischen Lehreinfluß der Isebel so vollkommen gefangen werden, daß es für sie die größte Selbstverständlichkeit ist, sich diesen Lehrgrundsätzen in allem ganz unterzuordnen. In ihrer geteilten Herzensstellung fehlt diesen Knechten das Urteils- und Unterscheidungsvermögen. Sie können die göttliche Ordnung im Evangelium von dem weltlichen, falschen Lehreinfluß, der in die Gemeinde eingedrungen ist, nicht unterscheiden. Doch sind sie nicht von der Verantwortung freigesprochen, wenn sie als Knechte des Sohnes Gottes mit diesem System Unzucht und Ehebruch treiben. Sie kommen vielmehr unter das Urteil des Apostels, der im Hinblick auf den äußeren fleischlichen Zustand lehrt:

„Wisset ihr nicht, daß eure Leiber Christi Glieder sind? Soll ich nun die Glieder Christi nehmen und Hurenglieder daraus machen? Das sei ferne! Wisset ihr aber nicht, daß, wer einer Hure anhängt, ein Leib mit ihr ist? ‚Denn es werden’, heißt es, ‚die zwei ein Fleisch sein.’“ (1.Kor.6,15-16)

Dieser äußeren Ordnung steht die geistige Ordnung gegenüber, von der der Apostel im Anschluß daran schreibt:

„Wer aber dem Herrn anhängt, der ist ein Geist mit ihm.“ (1.Kor.6,17)

Damit ist bewiesen, daß alle, die sich unter den Lehreinfluß dieses Weibes Isebel stellen, indem sie sich zu dieser götzendienerischen Gemeindeordnung bekennen, an seiner Hurerei, an seiner Unzucht und Untreue zum Herrn mitbeteiligt sind. Sie helfen, einen Zustand zu schaffen und zu erhalten, dessen Lehreinfluß die Menschen verführt zu einem Götzendienst, durch den sie über das Heil getäuscht und betrogen werden, und zwar dadurch, daß ihnen eine sogenannte christliche Gemeindeorganisation als die göttliche Offenbarung seiner Heilsordnung dargestellt wird. So dienen die Knechte des Sohnes Gottes nicht dem Herrn, sondern nur der derzeitigen Gemeindeordnung. Deshalb verleugnen sie den Glauben an das Evangelium und stehen außer jeglicher Verbindung und Gemeinschaft mit dem Herrn, der auch ihr Retter und Erlöser und ihr alleiniger Heilsvermittler ist. Damit ist nun erwiesen, daß das Weib Isebel und die von ihr belehrten und verführten Knechte des Sohnes Gottes eine Einheit sind. Sie stellen in der v i e r t e n Gemeinde die Personen dar, die der Teufel und Widersacher als seine Werkzeuge benützen konnte, um die Wahrheit des Evangeliums in der Gemeinde so weit zu verdrängen, daß diese für viele Jahrhunderte nur noch der Offenbarungsboden für die Tiefen der Satanslehre sein kann und nicht mehr der Offenbarungsboden der göttlichen Heilsordnung der in Christo Jesu vollbrachten Rettung und Erlösung. Zu diesem Ergebnis führt uns die Betrachtung der Stellung der Prophetin Isebel und der von ihr belehrten und verführten Knechte des Sohnes Gottes.
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c) Der Sohn Gottes gibt der Prophetin Isebel Zeit zur Buße

Die Stellung, die die Prophetin Isebel in der Gemeinde zu Thyatira hat, veranlaßt den Sohn Gottes, ihr Zeit zur Buße zu geben. Darum teilt er dem Engel dieser Gemeinde mit:

„Ich gab ihr Zeit, daß sie Buße tue von ihrer Unzucht.“ (Offb.2,21)

Diese Mitteilung des Sohnes Gottes beweist, daß selbst bei dem Isebelsystem noch die Möglichkeit der Buße über die götzendienerische Stellung besteht. Weil der Sohn Gottes besonders auf die Zeit hinweist, die er diesem Weib zur Buße gibt, ist damit auf den großen Zeitraum hingewiesen, in dem dieses Weib seinen Lehreinfluß in der Gemeinde zu Thyatira ausüben kann. Das erklärt Petrus mit den Worten:

„Der Herr verzieht die Verheißung nicht, wie etliche es für Verzug halten, sondern er ist langmütig gegen uns, da er nicht will, daß jemand verloren gehe, sondern daß jedermann Raum zur Buße habe.“ (2.Petr.3,9)

In dem Zusammenhang, in dem diese Worte stehen, handelt es sich darum, daß etliche in der Gemeinde die Zeit der Wiederkunft des Herrn verspotten, weil sich die Verheißung seiner Wiederkunft nicht so schnell erfüllt, wie sie erwarten. Diese Zeit, in der der Herr verzieht, nennt Petrus den Raum zur Buße, damit alle Gläubigen Zeit und Gelegenheit haben, in die rechte Stellung zum wiederkommenden Herrn zu gelangen, und er ihnen nicht zum Gericht kommen muß, sondern zu ihrer R e t t u n g  e r s c h e i n e n kann. In dieser ganzen Zeitspanne wird den Gläubigen gegenüber nur Gottes Langmut offenbar.

In diesem Sinn muß auch das Zeugnis des Sohnes Gottes an die Adresse der Prophetin Isebel verstanden werden. Lange gibt ihr der Sohn Gottes Zeit zur Buße. Wie wir später noch kennenlernen werden, dauert diese Zeit bis zur Zeit der Wiederkunft des Herrn, also etwa 1500 Jahre. So lange währt die Langmut des Sohnes Gottes diesem widergöttlichen Lehreinfluß gegenüber. Das zeigt die große Gnade und Langmut des Sohnes Gottes, die er seinen Feinden gegenüber offenbart, ehe er mit ihnen ins Gericht geht und sie verdammen muß.

Die Buße dieser Isebel müßte dadurch erfolgen, daß sie sich in allem von der Stellung wegwendet, die wir durch diese Betrachtungen hindurch nach dem Urteil des Sohnes Gottes als eine gegen die göttliche Ordnung und das Evangelium feindlich gerichtete Stellung erkannt haben.

d) Die Prophetin Isebel tut keine Buße

Der Sohn Gottes ist nicht nur Prophet, sondern auch Herzenskündiger. Ihm ist das Wirken der Feindesgewalten im Leben der Menschenkinder und besonders auch in der christlichen Gemeinde zum voraus bekannt. 
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Darum weiß er auch, daß das Isebelsystem die ihm gegebene Zeit zur Buße versäumt und nicht Buße tut.

„Sie hat nicht Buße getan.“ (Offb.2,21),

lautet der Bericht des Sohnes Gottes an den Engel der Gemeinde zu Thyatira. Daß dieses Weib trotz dieser langen Zeit, die ihm der Menschensohn zur Verfügung stellt, keine Buße tut, beweist, wie verfinstert diese Gemeinde ist. Ja, es ist sogar so, daß sie durch die Länge der Zeit immer tiefer in die Schlingen, Fesseln und Banden des Teufels kommt. Das zeigt wieder, daß nichts schlimmer und gefährlicher ist, als wenn Kinder Gottes von sich und ihrer Lehre so eingenommen sind, daß sie meinen, ganz allein den Willen Gottes darzustellen. Dabei wissen sie nicht, daß sie vom Teufel verführt und irregeleitet sind und in ihrer Stellung sogar gerade das Gegenteil von dem Willen Gottes und seiner Ordnung darstellen. Diese Stellung verdunkelt den Blick für die notwendige Buße, d.h. für die Sinnesänderung und Umkehr von dem Falschen.

4. Die Offenbarung des Sohnes Gottes                                                                für die Gemeinde zu Thyatira

a) Das Gericht an der Prophetin Isebel und ihren Anhängern

Auch unter der Gemeinde zu Thyatira wandelt der Sohn Gottes als der Menschensohn nach der gleichen Ordnung wie unter den drei ersten Gemeinden. Es ist die Ordnung, nach welcher der Herr den Untreuen in den Gemeinden, wenn sie von ihrem Ungehorsam nicht Buße tun, schließlich zum Gericht kommt. Weil der Sohn Gottes bezeugen muß, daß das Weib Isebel keine Buße getan hat, lautet sein Bericht weiter:

„Siehe, ich werfe sie auf ein Bett, und die mit ihr ehebrechen in große Trübsal, wenn sie nicht Buße tun von ihren Werken. Und ihre Kinder will ich töten, und alle Gemeinden werden erkennen, daß ich es bin, der Nieren und Herzen erforschet.“ (Offb.2,22-23)

Das ist ein Teil des Berichtes, wie sich der Sohn Gottes der v i e r t e n Gemeinde gegenüber offenbart. Die Offenbarung des Herrn erfolgt im Gericht über die Isebel, ihre Lehre und über alle, die sich dazu bekennen. Dieses Gericht erfolgt in erster Linie dadurch, daß der Sohn Gottes das Weib Isebel auf ein Bett wirft. Das Bett ist eine andere Bezeichnung für Lager. Die Bezeichnung „Bett“ ist in der Heiligen Schrift im natürlichen und im geistlichen Sinn, im guten und im bösen Sinn angewandt. Hier im Sendschreiben an die Gemeinde zu Thyatira ist sie im geistlichen und im bösen Sinn gebraucht. Der Sohn Gottes richtet die Isebel auf solche Weise, wie es ihrem gottlosen Wesen entspricht. Wenn die Isebel ihren bösen Einfluß in der Gemeinde dadurch ausübt, daß sie die Knechte Gottes verführt, Hurerei zu treiben, 
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Götzenopfer zu essen und Unzucht zu treiben, und wenn auch auf ihren Ehebruch hingewiesen ist, beweist dieses alles, daß damit auch ein Bett in Verbindung stehen muß. Dieses Bett ist das Lager, auf dem dieses Weib ihren Einfluß der Untreue und Hurerei ausübt. Es ist ihre Anmaßung, Prophetin und Lehrerin in der Gemeinde zu sein. Von diesem Boden aus begeht sie ihre bösen Werke, die gegen Gott und die Wahrheit des Evangeliums gerichtet sind. 
Deswegen bereitet ihr der Herr auch ein Bett, ein Lager,                                                 nämlich ein Leidens-, Gerichts- und Trübsalslager.
Wenn der Sohn Gottes in diesem Zusammenhang ankündigt, daß er die, die mit diesem Weib ehebrechen, in große Trübsal wirft, wenn sie nicht Buße tun von ihren Werken, so bestätigt dies das eben Gesagte. Nicht ohne Grund hat sich der Sohn Gottes dem Engel dieser Gemeinde als der offenbart, der Augen hat wie eine Feuerflamme und Füße gleich dem glühenden Erze. Diese Gerichtsmittel betätigt der Sohn Gottes in Verbindung mit dem aufgerichteten Gerichtsthron, so wie es im dritten Hauptteil der Offenbarung geschildert ist. Damit ist bestätigt, daß dieses angekündigte Gericht an diesem Weib und seinen Anhängern erst in der letzten großen Gerichtszeit vollstreckt wird, wenn der Herr alle Gebiete der Gottlosigkeit richtet. Deshalb wird dieses Gericht später im dritten Hauptteil ausführlich geschildert werden. Hier beschränken wir uns nur auf die Mitteilung, daß dieses gottlose Weib und alle, die sich ihrer Gottlosigkeit anschließen, von dem unter den sieben Gemeinden wandelnden Menschensohn in ein großes Trübsalsgericht gebracht werden. 
Der Herr läßt seiner nicht spotten.
Dieses große Trübsalsgericht entspricht der Größe des Abfalls und der Gottlosigkeit in dieser Gemeinde und ihrer Anhänger. Ein solch großes Gericht über einen untreuen Teil der christlichen Gemeinde findet aber erst zur Zeit der Wiederkunft des Herrn statt. Das beweist, daß die Isebellehre bis zu dieser Zeit ihre Bedeutung in der christlichen Gemeinde hat.

Wenn vom Sohn Gottes noch besonders gesagt ist, daß er die Kinder d e r                     P r o p h e t i n  l s e b e l töten wird (Offb.2,23), ist mit diesem Zeugnis erklärt, daß auch die K i n d e r der gottlosen Isebel der vierten Gemeinde noch eine Bedeutung haben. Unter diesen K i n d e r n müssen solche L e h r e i n f l ü s s e gesehen werden, die aus der Hurerei, Unzucht und dem Ehebruch der Prophetin hervorgegangen sind. Diese Lehren haben sich im Laufe der Jahrhunderte gebildet. Sie stehen unter derselben satanischen Geistesleitung wie die Isebel. Daß der Sohn Gottes sie tötet, beweist, daß sie in der vierten Gemeinde denselben gottlosen Einfluß ausüben wie ihre Mutter Isebel selbst. Es ergeht ihnen wie den Baalspropheten, die der Prophet Elia auf dem Karmel getötet hat. Unter diesem Getötet-Werden darf aber nicht in erster Linie der natürliche Tod dieser Kinder gesehen werden, sondern die endgültige und völlige Ausschaltung dieser gottlosen, verführerischen und darum verderblichen Lehreinflüsse in der Gemeinde. Indem der Sohn Gottes auf diese Weise unter der Gemeinde zu Thyatira wandelt und einem jeden von ihnen nach seinen Werken gibt, werden alle Gemeinden erkennen, daß er der ist, der Nieren und Herzen erforscht (Offb.2,23).
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b) Die Nachsicht des Sohnes Gottes mit den übrigen zu Thyatira

Die Offenbarung des Sohnes Gottes für die Gemeinde zu Thyatira findet ihren Abschluß mit den Worten:

„Euch aber sage ich, den übrigen zu Thyatira, so viele diese Lehre nicht haben, und welche die Tiefe des Satans, wie sie sagen, nicht erkannt haben: Ich will keine andere Last auf euch legen.“ (Offb.2,24)

Dieser Bericht enthält keine Gerichtsoffenbarung, sondern er redet noch von solchen Gläubigen aus der vierten Gemeinde, die die Lehre der Isebel nicht angenommen und dadurch auch die Tiefen des Satans nicht erkannt haben. Diese übrigen Gläubigen können mit jenen Menschen verglichen werden, die zu der Zeit, als die Königin Isebel im Alten Bund die Propheten Gottes getötet hatte, von Gott übrig behalten wurden. Es waren dies außer dem Propheten Elia noch

„siebentausend Mann, die ihre Kniee nicht gebeugt haben dem Baal.“ (Röm.11,4)

So haben auch diese übrigen, von denen der Sohn Gottes redet, ihre Kniee nicht gebeugt vor der satanischen, götzendienerischen Isebellehre. Dadurch blieben ihnen dann auch die Tiefen der Satansoffenbarung in der christlichen Gemeinde unbekannt; sie hatten damit keine Verbindung. Deshalb will der Sohn Gottes keine andere Last auf sie legen, sondern, sie sollen nur das, was sie in ihrer Stellung haben, festhalten, bis er kommt (Offb.2,25). Nun ist zwar nicht berichtet, was diese Gläubigen in ihrer Stellung zu Jesus und zum Evangelium noch besitzen. Doch kann das, was sie haben, dem Zusammenhang des ganzen Sendschreibens nach nur der Stellung entsprechen, wie wir sie vom Vorsteher dieser Gemeinde als Gottesdienst auf dem Boden des Vorhofs kennengelernt haben. Dieser Gottesdienst bewegt sich in den Anfangsgründen des Evangeliums. Mehr erwartet der Sohn Gottes von ihnen auch nicht. Das will er ihnen damit sagen, daß er keine andere Last auf sie legen will. Auf diese Weise stellt der Sohn Gottes durch die Art seiner Offenbarung für die Gemeinde zu Thyatira sein gerechtes Walten wieder unter Beweis.

Aus der Ermahnung, daß diese Gläubigen das, was sie haben, festhalten sollen, bis der Herr kommt, müssen wir schließen, daß es sich bei diesen übrigen nur um solche Gläubige handelt, die zur Zeit der Wiederkunft des Herrn leben. Damit ist aber auch erklärt, daß die Gemeinde zu Thyatira in dem hier geschilderten Zustand auch bis zur Zeit der Wiederkunft des Herrn vorhanden ist. Diese Feststellung ist für die Bedeutung, die diese Gemeinde für die Ausgestaltung und Erfüllung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn hat, sehr wertvoll und beachtenswert. Aus den ersten drei Sendschreiben ist das nicht zu ersehen, daß die ersten drei Gemeindezustände bis zur Wiederkunft des Herrn vorhanden sind. Das bedeutet, daß der v i e r t e n Gemeinde für die Ausgestaltung und Erfüllung des Geheimnisses von der Wiederkunft des Herrn größere Bedeutung zukommt als den ersten drei Gemeinden, wie dies noch die anschließende Verheißung für den Überwinder aus der Gemeinde zu Thyatira bestätigen wird.
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Doch wenn auch die übrigen aus Thyatira die widergöttliche Lehre der Isebel nicht haben und dadurch die Tiefen Satans nicht kennen und sie auch ferner das, was sie haben, behalten, bis der Herr wiederkommt, tragen sie durch diese Stellung zur Ausgestaltung und Erfüllung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn doch nichts Positives bei. Das wird besonders dadurch bestätigt, daß der Sohn Gottes keine andere Last auf sie legen kann. Ihre Stellung auf dem Boden des Wortes Gottes ist derart, daß sie darin bleiben können bis zur Zeit der Wiederkunft des Herrn.

5. Die Verheißung für den Überwinder                                                             der Gemeinde zu Thyatira

a) Die Überwinderstellung in der Gemeinde zu Thyatira

Die letzten Worte, die der Apostel Johannes im Auftrag des Menschensohnes dem Engel der Gemeinde zu Thyatira schreiben mußte, lauten:
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„Wer überwindet und meine Werke bis ans Ende bewahrt, dem will ich Macht geben über die Heiden. Und er wird sie mit eisernem Stabe weiden, wie Tongeschirr sie zerschlagen; wie auch ich von meinem Vater empfangen habe. Und ich will ihm geben den Morgenstern. Wer ein Ohr hat, der höre, was der Geist den Gemeinden sagt!“ (Offb.2,26-29)

Diese Worte enthalten den Bericht über d i e  Ü b e r w i n d e r v e r h e i ß u n g   f ü r  d i e  Ü b e r w i n d e r s t e l l u n g  d e r  v i e r t e n  G e m e i n d e. Nach dem Inhalt des Sendschreibens kann sich das Überwinden nur auf den Lehreinfluß der Prophetin Isebel und auf die Tiefen des Satans beziehen, die in dieser Gemeinde wirksam sind. Das Überwinden dieser Einflüsse bedeutet mehr als das, was die übrigen der Gemeinde zu Thyatira in ihrer Stellung aufzuweisen haben. 
Um diese widergöttlichen Einflüsse überwinden zu können, müssen sie von dem Überwinder zuerst in ihrem ganzen verderblichen Wesen erkannt werden.
Dazu ist aber die Ausrüstung mit dem Geist der Wahrheit nötig und nicht nur die anfängliche Erkenntnis der Evangeliumswahrheiten. Denn nur solche Kinder Gottes, die mit dem Geist der Wahrheit ausgerüstet sind, können die Geister prüfen, ob sie von Gott sind oder von der Welt (1.Joh.4,1-6). Nur durch die Ausrüstung mit dem Geist der Wahrheit können dann als erstes die Anfangsgründe des Wortes Gottes verlassen werden, wodurch die Unmündigkeit in der fleischlichen Ordnung aufhört, die der Engel dieser Gemeinde noch aufzuweisen hatte. Auch die Lügenlehre der Isebel und ihre bösen Werke können nur durch die Ausrüstung mit dem Geist der Wahrheit überwunden werden. Dieses Überwinden erfolgt dann auf vollkommene Weise, so daß es ein völliges Darüberstehen über diesen widergöttlichen Einflüssen ist, das ist ein völliges Ablehnen derselben.
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b) Das Bewahren der Werke des Herrn bis ans Ende

Das Bewahren der Werke des Sohnes Gottes                                                                              ist die Überwinderstellung in der Gemeinde zu Thyatira

Die Bedeutung der Überwinderstellung, wie wir sie in den vorstehenden Ausführungen erklärt haben, wird erst in Verbindung mit den daran anschließenden Worten des Sohnes Gottes

„ … und meine Werke bis ans Ende bewahrt“ (Offb.2,26),

in der ganzen Tiefe verstanden. Die beiden Ordnungen:

„Wer überwindet“

„und meine Werke bis ans Ende bewahrt“,
gehören dem Sinn und der Bedeutung nach unzertrennlich zusammen. Zum Überwinden in dieser Gemeinde gehört das Bewahren der Werke des Sohnes Gottes bis ans Ende. Demnach gibt es kein völliges Überwinden in der Gemeinde zu Thyatira ohne das Bewahren der Werke des Herrn bis ans Ende; und es gibt kein Bewahren der Werke des Sohnes Gottes bis ans Ende ohne das Überwinden des Zustandes der Gemeinde zu Thyatira. Das bedeutet, daß das Bewahren der Werke des Herrn bis ans Ende die eigentliche Überwinderstellung in dieser Gemeinde ist. Zum rechten Verständnis dieser Überwinderstellung ist darum als erstes die Erkenntnis der Werke des Sohnes Gottes nötig.

Die Werke des Sohnes Gottes sind die Werke der ersten Liebe,                                  durch die er die Rettung und Erlösung vollbracht hat.

Es muß einen bestimmten Grund haben, daß der Sohn Gottes in der Überwinderordnung in dieser Gemeinde auf seine Werke besonders hinweist. Die bösen Werke der Prophetin Isebel, die wir in der Betrachtung dieses Sendschreibens kennengelernt haben, stehen der Wahrheit der in Christo vollbrachten Erlösung vollkommen entgegen. Darum weist nun der Sohn Gottes auf s e i n e Werke hin. Die Werke der Isebel sind das direkte Gegenteil von den Werken des Sohnes Gottes. Deshalb müssen diese Werke der Isebel überwunden, d.h. ganz abgelehnt werden, und demgegenüber müssen die Werke des Sohnes Gottes bewahrt, d.h. völlig anerkannt werden bis ans Ende.

Die Werke des Sohnes Gottes sind in der Heiligen Schrift in der folgenden Ordnung berichtet:

1. Jesus Christus, der sich in der Herrlichkeit Gottes befand, hielt es nicht für einen Raub, Gott gleich zu sein, sondern er entäußerte sich selbst und nahm die Gestalt eines Knechtes an, da er in Menschengestalt geboren wurde und von Ansehen wie ein Mensch erfunden, sich selbst erniedrigte (Phil.2,6-8). Das heißt mit andern Worten: Jesus hat die Herrlichkeit der Unsterblichkeit verlassen und durch die Geburt von seiner Mutter Maria das unter die Sünde verkaufte Fleisch der Menschen angenommen. Das hat er getan nach dem Zeugnis:

„Da nun die Kinder Fleisch und Blut gemeinsam haben, ist er gleicherweise desselben teilhaftig geworden.“ (Hebr.2,14)
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Darüber lehrt der Apostel Johannes, daß Jesus der im Fleische gekommene Christus ist (1.Joh.4,2-3; 2.Joh.7). Der tiefere Sinn dieser Fleischwerdung des Sohnes Gottes bedeutet, daß Gott ihn, der von keiner Sünde wußte, für alle Menschen zur Sünde gemacht hat, auf daß sie in ihm Gerechtigkeit Gottes würden (2.Kor.5,21).

2. Jesus Christus hat nicht nur das Fleisch und Blut aller Menschen angenommen, sondern er war dem Willen seines himmlischen Vaters, der ihn in die Welt gesandt hatte, um als das Lamm Gottes die Sünde der Welt zu tragen, gehorsam bis zum Tode, ja bis zum Tode am Kreuz (Phil.2,8). 
Indem Jesus am Kreuze starb, starb er als der eine an Stelle aller Menschen (Röm.5,6.8; 2.Kor.5,14-15). 
       Er wurde für sie zum Fluch (Gal.3,13) denn er hat ihre Sünden selbst an seinem Leibe hinaufgetragen auf das Fluchholz, damit sie der Sünde abgestorben und durch seine Wunden heil geworden sind (1.Petr.2,24). So wurde Jesus das Schuld- und Sühnopfer, durch das er die ganze sündige Menschheit mit Gott versöhnt und zum Frieden gebracht hat (Röm.3,25; 5,10-11; 2.Kor.5,18-20; Eph.2,13-18; Kol.1,20-22; 1.Joh.2,2); denn er ist dahingegeben worden um unserer Übertretungen willen (Röm.4,25). Auf diese Weise hat er durch seinen Tod den vernichtet, der des Todes Gewalt hat, das ist den Teufel, und hat alle die befreit, die durch Todesfurcht ihr ganzes Leben hindurch in Knechtschaft gehalten wurden (Hebr.2,14-15). Er hat dem Tode die Macht genommen und Leben und Unvergänglichkeit ans Licht gebracht (2.Tim.1,10). So hat Christus einmal für Sünder gelitten, ein Gerechter für Ungerechte, auf daß er sie zu Gott führte (1.Petr.3,18).

3. Nach seinem Sterben ist Jesus begraben worden. Dies geschah zum Beweis dafür, daß das Alte, die sündige sichtbare und verfluchte Schöpfung, vergangen ist. So ist der Herr als einer für alle begraben worden (Röm.6,4). Deshalb sind die Kinder Gottes in ihm mitbeschnitten mit einer Beschneidung, die ohne Hände geschehen ist, durch das Ablegen des fleischlichen Leibes, in der Beschneidung Christi, indem sie mit ihm begraben wurden (Kol.2,11-12).

4. Jesus war dem Willen seines himmlischen Vaters nicht nur gehorsam bis zum Tode am Kreuz (Phil.2,8), sondern

„er hat in den Tagen seines Fleisches Bitten und Flehen mit starkem Geschrei und Tränen dargebracht dem, der ihn vom Tode erretten konnte.“ (Hebr.5,7)

Um dieser Gottesfurcht willen ist er auch erhört worden (Hebr.5,7-8). Gott hat seinen Leib, ehe er die Verwesung gesehen hat, durch seine Herrlichkeit zur Unsterblichkeit und Unverweslichkeit von den Toten auferweckt (Apg.2,30-32; Röm.6,4; Apg.13,34-37). Christus ist dadurch als der eine für alle aus den Toten auferweckt worden (2.Kor.5,15). Er ist um der Rechtfertigung der Sünder willen auferweckt worden (Röm.4,25). Durch diese Rechtfertigung hat er allen Menschen das Leben geschenkt (Röm.5,18), so daß nun die Gerechtigkeit herrschen kann zu ewigem Leben, 
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durch Jesum Christum, unsern Herrn (Röm.5,21). Dadurch hat er alles neu gemacht, eine neue Kreatur zustande gebracht. Darüber lehrt Paulus:

„So kennen wir denn von nun an niemanden mehr nach dem Fleische. Obgleich wir auch Christum nach dem Fleische gekannt haben, so kennen wir ihn doch nicht mehr so. Darum, ist jemand in Christo, so ist er eine neue Kreatur; das Alte ist vergangen, siehe, es ist alles neu geworden!“ (2.Kor.5,16-17)

Weil Christus als der eine für alle aus den Toten auferweckt ist, darum sind sie alle samt ihm lebendig gemacht, aus Gnaden gerettet, miterweckt und mit Christo auferstanden aus den Toten (Eph.2,4-6; Kol.2,12; 3,1).

5. Die Werke des Sohnes Gottes finden ihren Abschluß und zugleich ihre Krönung dadurch, daß Jesus in seinem aus den Toten auferweckten Leib zur Rechten Gottes in den Himmel eingegangen ist, um vor dem Angesichte Gottes für die Kinder Gottes zu erscheinen (Hebr.9,24; 1.Petr.3,22). Er vertritt sie seitdem als Hoherpriester vor Gott (Röm.8,34; Hebr.6,18-20; 7,16-17,24-28; 8,1-2; 9,11-14). Durch seine Himmelfahrt hat Jesus viele Söhne zur Herrlichkeit geführt (Hebr.2,10). Das geschah dadurch, daß Gott uns mitversetzt hat ins Himmlische in Christo Jesu (Eph.2,6). Das Leben der Kinder Gottes ist verborgen mit Christo in Gott (Kol.3,3).

Alle diese Zeugnisse, nebst vielen anderen, erklären, worin die Werke des Sohnes Gottes bestehen. Dem Sinn nach sind die Werke des Sohnes Gottes in diesen Worten Gottes einheitlich in der Weise erklärt, daß a l l e  M e n s c h e n  i n  C h r i s t o        J e s u  b e s c h l o s s e n  s i n d. Er stellt alle Menschen in seiner Person, in seinem Fleisch und Blut dar (Röm.8,3; Eph.5,30; Phil.2,7-8; Hebr.2,14; 1.Joh.4,2; 2.Joh.7). Sie sind in ihm mitgestorben (Röm.6,5-8), mitbegraben (Röm.6,4; Kol.2,11-12), samt ihm lebendig gemacht, mitauferweckt aus den Toten (Eph.2,4-6) und in ihm mitversetzt ins Himmlische (Eph.2,6). 
Dadurch sind die Menschen in Christo Jesu als Sünder vor Gott vergangen,                mit Gott vollkommen versöhnt, zum Frieden gebracht, gerechtfertigt,                                nach Geist, Seele und Leib von Sünde, Tod und Verderben erlöst,                                  befreit und errettet, zu neuen Menschen geschaffen,                                             wiedergeboren zu einer neuen Kreatur, die im Zustand des ewigen Lebens unsterblich, unverweslich, unverwelklich, unvergänglich und unveränderlich ist (1.Petr.1,3-4) *).
*) Der Leser beachte hierzu die Ausführungen über die Werke Gottes und des Sohnes Gottes in „Weg zur Wahrheit“, XXIX. Jahrgang, Heft Nr. 6 und 7, S. 125 - 128. 

Diese Darstellung von den Werken des Sohnes Gottes zeigt den Unterschied zwischen dem Wesen dieser Werke und den Werken der Prophetin Isebel in klarer Weise.

Das Bewahren der Werke des Sohnes Gottes ist das Bleiben in der ersten Liebe und das Tun der ersten Werke

Diese Werke des Sohnes Gottes, wie wir sie im vorhergehenden Abschnitt kennengelernt haben, müssen in der Überwinderstellung bewahrt werden. Das Bewahren dieser Werke bis ans Ende ist die Bedingung für die Erfüllung der Verheißung in der Gemeinde zu Thyatira. Nun ist es für die Überwinderstellung verständlich, daß diese Werke des
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Sohnes Gottes nur dann bewahrt werden können, wenn von einem Kinde Gottes über diese Werke die Erkenntnis durch den Geist der Wahrheit erlangt ist. Denn ohne die Erleuchtung durch den Geist der Wahrheit können diese Werke von keinem Kinde Gottes verstanden werden (vgl. Eph.1,17-22). Darum müssen wir aus dieser Darstellung des Sohnes Gottes schließen, daß die von ihm geforderte Überwinderstellung in der vierten Gemeinde nur deshalb erlangt werden kann, weil der Herr selbst dies möglich macht, indem er durch den Geist der Wahrheit über diese Werke das Licht darreicht. Das tut der Sohn Gottes auf die Weise, daß er nach seiner Verheißung von dem verborgenen Manna zu essen gibt und dem, der überwindet, einen weißen Stein gibt, auf dem ein neuer Name geschrieben steht, den niemand kennt, als wer ihn empfängt (Offb.2,17). Wir haben bereits gesehen, daß diese Überwinderverheißung in der dritten Gemeinde einem Einzelüberwinder gilt. Dies trifft auch für die Überwinderstellung und -verheißung in der vierten Gemeinde zu. Der neue Anfang, den der Herr in der Gemeinde zu Pergamus selbst macht, indem er dem, der überwindet, von dem verborgenen Manna zu essen gibt, findet seine eigentliche Auswirkung, aber auch seine Fortsetzung erst in der Überwinderstellung und -verheißung der Gemeinde zu Thyatira. Aus dem Schoße dieser Gemeinde bringt der Sohn Gottes die Ordnung zur Ausgestaltung, die das Geheimnis seines Kommens darstellt. 
Gerade in dieser Gemeinde, in der die tiefste Finsternis durch die Lehre und                        die Werke der Isebel sowie durch die Tiefen des Satans offenbar geworden ist,                        reicht der Herr durch den Geist der Wahrheit wieder solches Licht dar,                                          daß die Werke der in Christo vollbrachten Erlösung nicht nur erkannt,                                sondern von einem Überwinder auch bewahrt werden können.
Nur durch dieses Walten des Sohnes Gottes ist es möglich,                                   daß in der Gemeinde die Überwinderstellung erlangt wird,                                               durch die dann das Geheimnis                                                                                      der sieben Sterne der sieben Gemeinden und der sieben Gemeinden als das Geheimnis vom Kommen des Herrn in Erfüllung geht.
       In der Überwinderstellung der Gemeinde zu Thyatira erfüllt sich dadurch wieder, was der Prophet Jesajas schon für Jesum geweissagt hat:
„Wer hat dem geglaubt, was uns verkündigt ward, und der Arm des Herrn, über wem ward er geoffenbart? Er wuchs auf vor ihm wie ein Schoß aus dürrem Erdreich wie ein Wurzelsproß. Er hatte keine Gestalt noch Pracht, daß wir ihn angeschaut, kein Aussehen, daß er uns wohlgefallen hätte.“ (Js.53,1-2)

Dieses dürre Erdreich ist der Gemeindezustand von Thyatira. Gerade in dieser Gemeinde, die den größten Abfall von den Heilswahrheiten der in Christo vollbrachten Erlösung aufweist, reicht der Sohn Gottes einem Knecht des Herrn das volle Licht über die Bedeutung seiner vollbrachten Werke dar. Das tut der Herr einmal aus dem Grunde, damit durch dieses Kind Gottes seine Werke bis ans Ende bewahrt werden können. Zum andern liegt diesem Gnadenwalten des Sohnes Gottes in der vierten Gemeinde auch noch die Absicht zugrunde, aufs neue den Unterschied offenbar zu machen, der zwischen der weltlich-fleischlichen und der göttlich-geistlichen Ordnung besteht. 
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Diese Tat des Herrn entspricht der Ordnung, die Paulus in seinem ersten Brief an die Korinther mit den Worten bezeugt:

„Ich (Gott) will zunichte machen die Weisheit der Weisen, und den Verstand der Verständigen will ich verwerfen.“ (1.Kor.1,19)

„Sehet eure Berufung an, ihr Brüder! Da sind nicht viele Weise nach dem Fleisch, nicht viele Mächtige, nicht viele Edle; sondern das Törichte der Welt hat Gott auserwählt, auf daß er die Weisen zu Schanden mache; und das Schwache der Welt hat Gott erwählt, damit er das Starke zu Schanden mache; und das Unedle der Welt und das Verachtete hat Gott erwählt und das, was nichts ist, auf daß er zunichte mache, was etwas ist; auf daß sich vor Gott kein Fleisch rühme. Aus ihm aber seid ihr in Christo Jesu, welcher uns von Gott geworden ist Weisheit wie auch Gerechtigkeit und Heiligung und Erlösung; auf daß, wie geschrieben steht, wer sich rühmt, der rühme sich im Herrn!“ (1.Kor.1,26-31)

Die Prophetin Isebel, die sich selbst zur Lehrerin in der Gemeinde gemacht und sich über die Knechte des Sohnes Gottes gestellt hat, die groß, stark und mächtig sein will, wird vom Sohne Gottes gerichtet; er verwirft sie samt ihren Kindern. Demgegenüber bringt der Herr aus dürrem Erdreich die nach seinem Heilsratschluß gültige Ordnung hervor. Es ist die Ordnung, daß er von seiner Seite aus den Mann als den Träger und Vermittler seiner Heilswahrheiten in der Gemeinde wieder bestimmt. Die Ausgestaltung dieser Ordnung steht aber im krassen Gegensatz zu derjenigen, die das Weib Isebel darstellt. Das ist damit erklärt, daß dieser Knecht des Herrn aufwächst wie ein Schoß aus dürrem Erdreich, wie ein Wurzelsproß, der keine Gestalt noch Pracht hat, die anschauungswürdig und wohlgefällig, d.h. nach menschlich weltlichem Urteil etwas Großes und Verehrungswürdiges wäre. Ein Schoß, der im Natürlichen aus dürrem Erdreich und als Sproß aus der Wurzel eines abgebrochenen Baumes hervorwächst, ist von Natur aus nichts Bedeutungsvolles und Ansehnliches, sondern etwas Geringfügiges, um das man sich nicht viel kümmert und das man kaum wertet und beachtet.

Doch gerade mit diesem Schwachen und Kleinen bringt der Sohn Gottes                   das Geheimnis seines Kommens zur Ausgestaltung.

Durch die Speise, die der Herr als das verborgene Manna gibt, reicht er die erste Liebe wieder dar, die in der ersten Gemeinde vorhanden war, aber durch den Engel seiner Gemeinde verlorenging. Weil die erste Liebe auch die ersten Werke sind,
d e s h a l b  i s t  d a s  B e w a h r e n  d e r  W e r k e  d e s  S o h n e s  G o t t e s   b i s  a n s  E n d e  a u c h  d a s  B e w a h r e n  d e r  e r s t e n  L i e b e. Dieses Bewahren bedeutet, daß die erste Liebe  - als die ersten Werke der in Christo vollbrachten Rettung und Erlösung -  nicht mehr verlorengeht. Wer als der Knecht des Sohnes Gottes überwindet und seine Werke bis ans Ende bewahrt, läßt sich diese Werke durch keinen satanischen Lügeneinfluß mehr rauben und entreißen, sondern bewahrt sie wie eine köstliche Perle. 
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       Weil er diese Werke des Sohnes Gottes durch das vom Geist der Wahrheit erlangte Licht als das Kostbarste und Wertvollste erkannt hat, gibt er sie nicht mehr preis, wie das der erste Gemeindevorsteher getan hat. In diesem Lichte gesehen, ist das Bewahren der Werke des Herrn, mit andern Worten Gottes erklärt, auch das Bleiben in Christo Jesu. Durch die Werke des Herrn sind wir in ihm in der Weise beschlossen und geschaffen worden, wie dies in den vorausgehenden Ausführungen ausführlich erklärt ist. D e m n a c h  i s t  d a s  B e w a h r e n  d e r  W e r k e  d e s   H e r r n  d a s  g l ä u b i g e  B l e i b e n  i n  d e r  W a h r h e i t  d e r  E r l ö s -      u n g, d i e  f ü r  u n s  i n  C h r i s t o  J e s u  b e s t e h t. Es ist rein praktisch das gläubige Bleiben in dem ganzen und vollen Erlösungssieg, den Jesus in sich für alle Menschen über alle Werke der Finsternis, d.i. über Sünde, Tod und Verderben, erworben hat. Er hat die Werke des Teufels zerstört: die Lüge des Eigenen und auch die Macht und Gewalt des Todes (1.Joh.3,8). Jesus hat durch seinen Tod den vernichtet, der des Todes Gewalt hat, d.i. den Teufel, und hat dadurch alle die befreit, die ihr ganzes Leben hindurch in der Knechtschaft der Todesfurcht gehalten wurden (Hebr.2,14-15). Das Bleiben in dieser Wahrheit, daß Jesus durch seine Erlösungswerke alle Herrschaften und Mächte entwaffnete, über sie triumphierte und sie öffentlich in ihm zur Schau stellte (Kol.2,14-15), ist das Bewahren der Werke des Sohnes Gottes und das Üben seiner Gerechtigkeit, die er in sich in seinem unsterblich gewordenen Herrlichkeitsleib darstellt. Weil nur auf diese Weise der Ratschluß Gottes im Kommen des Retters vom Himmel in Erfüllung geht, deshalb haben auch Jesus und die Apostel die Gemeinde des Herrn mannigfach gelehrt, in Christo Jesu zu bleiben. In einem der folgenden Sendschreiben wird dies noch ausführlicher erklärt werden.

Das Bewahren der Werke des Sohnes Gottes bis ans Ende ist das Bleiben in         der ersten Liebe bis zur Erfüllung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn

Nach der Darstellung des Sohnes Gottes kommt es für die Erfüllung des Geheimnisses von seinem Kommen aber nicht nur darauf an, daß seine Werke bewahrt werden, sondern auch darauf, daß sie durch den, der überwindet, bis ans Ende bewahrt werden. Damit ist für diese Ordnung noch eine besondere Offenbarung gegeben. Der Engel der Gemeinde zu Ephesus hat die erste Liebe auch bewahrt, indem er die ersten Werke getan hat. Aber er hat dies nur eine Zeit lang getan, nämlich bis er seine erste Liebe verlassen hat und davon abgefallen ist und er infolgedessen die ersten Werke auch nicht mehr tat. Weil er dann darüber k e i n e Buße (=Umkehr) getan hat, konnte sich das Geheimnis vom Kommen des Herrn in seiner Person und zu seinen Lebzeiten nicht erfüllen. Auch konnte dadurch in seiner Gemeinde die Überwinderstellung nicht mehr erlangt werden, um von dem Baume des Lebens, der im Paradiese Gottes ist, essen zu können. Aus diesem Grunde macht der Sohn Gottes in der vierten Gemeinde darauf aufmerksam, daß seine Werke von dem, der Überwinder werden soll, nicht nur eine Zeit lang, sondern bi s  a n s Ende bewahrt werden müssen.
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Um welchen Zeitpunkt es sich mit dieser zeitbestimmenden Bezeichnung „bis ans Ende“ handelt, kann gar nicht mißverstanden werden. Es gibt nach dem Zeugnis des Wortes Gottes für die Erfüllung des Heils- und Erlösungsratschlusses Gottes, der in der Wiederkunft des Sohnes Gottes besteht, nur e i n Ende. 
Dieses Ende ist die Zeit der Wiederkunft des Herrn.
Daß in dieser Darstellung des Sohnes Gottes nur auf diesen Zeitpunkt hingewiesen ist, wird auch schon damit bestätigt, daß die Gläubigen, auf die der Sohn Gottes keine andere Last legen will, das, was sie haben, festhalten sollen, bis daß er kommt (Offb.2,25). So gesehen, ist das Ende, von dem der Sohn Gottes in diesem Zusammenhang redet, die Zeit, in der die in der Gemeinde wirkenden Lügen- und Finsternisgewalten durch das Bewahren der Werke des Herrn vollkommen überwunden sind. Das ist dann aber auch die Zeit, in der der Erfüllung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn, als der Erfüllung der göttlichen Verheißung im Evangelium, in der Gemeinde kein Hindernis mehr im Wege stehen kann. 
Folglich ist dieses Ende der Zeitpunkt,                                                                                  an dem das Geheimnis vom Kommen des Herrn                                                                           als das Geheimnis der sieben Engel der sieben Gemeinden und der sieben Gemeinden in der Erfahrung eines der sieben Gemeindevorsteher                                       in Erfüllung geht. 
       Erst dadurch, daß die Werke des Sohnes Gottes bis an dieses genannte Ende bewahrt werden, ist in der Stellung eines Knechtes des Herrn die Überwinder-stellung in der Gemeinde erlangt, die nach dem Willen Gottes die Grundlage für das Kommen des Herrn ist. Wenn diese Überwinderstellung am Ende erlangt ist, ist sie die Garantie dafür, daß sich nun das Geheimnis vom Kommen des Herrn und dadurch die göttliche Verheißung im Evangelium erfüllen wird. Diese Offenbarung ist in dem Bericht des Menschensohnes:

„Wer überwindet und meine Werke bis an Ende bewahrt“,

enthalten.

c) Die Macht über die Heiden durch den Überwinder

Die Macht über die Heiden ist die Königsstellung des vollendeten Überwinders

Der tiefe Sinn und die Bedeutung der Überwinderstellung, wie sie im vorstehenden erklärt ist, wird voll bestätigt durch die Verheißung, die der Sohn Gottes dem, der überwindet und seine Werke bis ans Ende bewahrt, mit den Worten gibt:

„ … dem will ich Macht geben über die Heiden. Und er wird sie mit eisernem Stabe weiden, wie Tongeschirr sie zerschlagen; wie auch ich von meinem Vater empfangen habe. Und ich will ihm geben den Morgenstern.“ (Offb.2,26-28)
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Eine solche Verheißung ist uns aus den ersten drei Gemeinden nicht bekannt. Aber doch entspricht der Sinn dieser Verheißung der Verheißung aus der e r s t e n Gemeinde. Die Verheißung für die Überwinder der Gemeinde zu Ephesus besteht darin, daß sie von dem Menschensohn zu essen bekommen von dem Baume des Lebens, der im Paradiese Gottes ist (Offb.2,7). Wir erinnern uns daran, daß das die Speise durch den Geist der Herrlichkeit und Gottes ist, durch den die sterblichen Leiber der Überwinder in der Erfahrung der Leibesverwandlung  - gleich dem Leibe des vollendeten Sohnes Gottes -  unsterblich und unverweslich werden. 
Das ist auch die Erfahrung des Überwinders aus der vierten Gemeinde,                              wenn er vom Sohne Gottes die in dieser Verheißung geschilderte Macht                                   über die Heiden bekommt. Denn es ist ja im Wesen dieselbe Machtstellung,                              die Jesus Christus selbst von seinem Vater bekommen hat.
In der Lehre der Apostel ist es aber so dargestellt, daß der Sohn Gottes diese Machtstellung von seinem Vater nur dadurch bekommen hat, daß Gott seinen gestorbenen, aber noch nicht verwesten Leib unsterblich und unverweslich aus den Toten auferweckt und zu seiner Rechten in den Himmel erhöht hat. Darum steht im Hinblick auf diese erlangte Stellung des geretteten Leibes Jesu geschrieben, daß Gott ihn dadurch hoch erhöht hat

„über jedes Fürstentum, Gewalt, Macht und Herrschaft und jeden Namen, der genannt wird nicht allein in diesem Zeitlauf, sondern auch in dem zukünftigen  - und wobei er alles unter seine Füße tat.“ (Eph.1,21-22; vgl.Phil.2,9-11)

„ … welcher zur Rechten Gottes ist, nachdem er in den Himmel eingegangen, und ihm untertan sind Engel und Herrschaften und Mächte.“ (1.Petr.3,22)

Auf den S i n n dieser durch Jesum von seinem Vater erlangten Machtstellung weisen auch die Worte hin:

 „Euch aber, die ihr bedrückt werdet, Ruhe mit uns, bei der Offenbarung unseres Herrn Jesu Christi vom Himmel herab, samt den Engeln seiner Kraft, da er mit Feuerflammen Vergeltung geben wird denen, die Gott nicht anerkennen und die nicht gehorsam sind dem Evangelium unseres Herrn Jesu, welche als Strafe ewiges Verderben erleiden werden von dem Angesichte des Herrn und von der Herrlichkeit seiner Kraft.“ (2.Thess.1,7-9)

„Dann wird der Gesetzlose geoffenbart werden, welchen der Herr Jesus umbringen wird durch den Hauch seines Mundes und den er vernichten wird durch die Erscheinung seiner Zukunft.“ (2.Thess.2,8)

„(Bewahre) das Gebot unbefleckt und untadelig, bis zur Erscheinung unseres Herrn Jesu Christi, welche zu seiner Zeit zeigen wird der Selige und AIlein-Gewaltige, der König der Könige und der Herr aller Herren, der allein Unsterblichkeit hat, der da wohnet in einem unzugänglichen Lichte, welchen kein Mensch gesehen hat, noch sehen kann; ihm sei Ehre und ewige Macht! Amen.“ (1.Tim.6,14-16)
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Dadurch, daß Jesus Christus in seinem unsterblich gewordenen Herrlichkeitsleib zum Vater ging, ist er mächtiger geworden als die Engel (Hebr.1,3-13). Gott hat auf diese Weise alles unter seine Füße getan (Hebr.2,5-8). Diese Zeugnisse über die Machtstellung Jesu erklären, daß es die Königsstellung in seinem unsterblich und unverweslich gewordenen Leib ist. Das bestätigt Jesus noch selbst mit den Worten:

„Wenn aber des Menschen Sohn in seiner Herrlichkeit kommen wird und alle heiligen Engel mit ihm, dann wird er sitzen auf dem Thron seiner Herrlichkeit; und vor ihm werden alle Völker versammelt werden, und er wird sie voneinander scheiden, wie ein Hirt die Schafe von den Böcken scheidet. Und wird die Schafe zu seiner Rechten stellen, die Böcke aber zu seiner Linken. Dann wird der König denen zu seiner Rechten sagen: Kommet her, ihr Gesegneten meines Vaters, ererbet das Reich, das euch bereitet ist seit Grundlegung der Welt!“ (Matth.25,31-34; vgl. Vers 35-46)

So herrscht Jesus als vollendeter König in seiner Herrlichkeit über alle Gottlosen und Ungläubigen, indem er sie um ihrer Gottlosigkeit willen richtet.

Damit ist nun klar erwiesen, daß, wenn ein Überwinder dieselbe Macht über die Heiden bekommt, die Jesus von seinem Vater bekommen hat, er diese Stellung nur dadurch bekommt, daß er vom Sohne Gottes von dem Baume des Lebens, der im Paradiese Gottes ist, zu essen bekommt. Das heißt mit andern Worten: Der Überwinder wird mit dem Geist der Herrlichkeit und Gottes so ausgerüstet, daß er die

Verwandlung seines Leibes erfährt, den Sieg des Lebens über den Tod (Röm.8,11; 1.Petr.4,14; 2.Kor.4,14). Nur von diesem Boden aus kann die Macht über die Heiden, d.h. die Königsstellung nach dem Vorbild des vollendeten Sohnes Gottes, ausgeübt werden.

Daß es sich hierbei um die Königsstellung handelt, ist noch besonders dadurch erklärt, daß Jesus diesem Überwinder den Morgenstern gibt (Offb.2,28). Diese Wahrheit vom Morgenstern muß dem Sinn nach dieselbe Bedeutung haben, wie die Macht- und Königsstellung über die Heiden. Das wird dadurch bestätigt, daß Jesus sich in der Offenbarung selbst den Morgenstern nennt.

„Ich bin die Wurzel und der Sproß Davids, der glänzende Morgenstern.“ (Offb.22,16),

erklärt Jesus dem Apostel Johannes am Ende der Offenbarung. In diesen beiden Stellen, die vom Morgenstern reden, wird im Zusammenhang auf die Macht- und Königsstellung hingewiesen. Zum besseren Verständnis dieser Ordnung weisen wir noch auf eine Stelle im Buch des Propheten Jesajas hin. Dieser Prophet mußte vom König zu Babel, dem Treiber und gottlosen Tyrannen, der alle Völker mit unaufhörlichen Schlägen schlägt (Js.14,4-6), weissagen:

„Wie bist du vom Himmel gefallen, glänzender Morgenstern! Wie bist du zur Erde gefällt, der das Los über die Völker warf!“ (Js.14,12)
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Das ist der letzte König von der letzten Form des vierten Weltreichs, der nach Offb.13 als der König des aus dem Meere aufsteigenden Tieres vor der Wiederkunft Jesu Christi über alle Geschlechter, Völker, Zungen und Nationen herrscht und seine große Macht in der gottlosesten Weise auch über alle Heiligen beweist. Eine solche Herrscherstellung kann dieser König nur deshalb haben, weil ihm der Satan, als der Fürst dieser Welt, seine Kraft, seinen Thron und große Macht gibt (Of.13,2). 
Damit ist bewiesen, daß die glänzende Morgensternstellung die Herrschafts- und Fürstenstellung über die ganze Welt ist.
Diese Stellung hatte zuerst Satan, den Jesus selbst deshalb den Fürsten dieser Welt nennt. Jesus hat durch sein von ihm vollbrachtes Erlösungswerk, besonders aber durch sein Erhöht-Werden zur Rechten Gottes, dem Teufel diese Machtstellung abgenommen. 
Seitdem ist der vollendete Sohn Gottes in seinem unsterblich und unverweslich gewordenen Herrlichkeitsleib der glänzende Morgenstern als der Fürst über die Heiden und als der König der Könige. 
      Durch diese Darstellung kann es nun verstanden werden, was es praktisch bedeutet, wenn der Sohn Gottes dem Überwinder auch den M o r g e n s t e r n gibt. Er gibt ihm die Morgensternstellung als die Königsstellung über die ganze Welt. Dieser Vorgang ist ähnlich wie beim Satan. Weil der Teufel sich immer noch als Fürst dieser Welt fühlt und diese Machtstellung gegen den Ratschluß Gottes in Ewigkeit behalten will, gibt er seine Kraft, seinen Thron und große Macht auch dem Tierkönig, d.h. er verkörpert seine glänzende Morgensternstellung in einem weltlichen König, in einem Weltreichsherrscher. So will auch der Sohn Gottes seine glänzende Morgensternstellung in einem seiner Knechte zur Verkörperung und Darstellung bringen. Das ist der Sinn dieser Überwinderverheißung in der vierten Gemeinde.

Das Bekommen der Macht über die Heiden in der Morgensternstellung ist die Erfüllung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn.
Nun muß es noch verstanden werden, welches die t i e f e r e  B e d e u t u n g der vorstehenden Überwinderverheißung in der Gemeinde zu Thyatira ist. Diese Überwinderverheißung entspricht der Überwinderstellung, die darin besteht, daß der in der Gemeinde zu Ephesus erfolgte Verlust der ersten Liebe völlig überwunden wird, indem die Werke des Sohnes Gottes bis ans Ende bewahrt werden. Was das bedeutet, haben wir kennengelernt. Dadurch, daß ein Knecht des Herrn diese Überwinderstellung auf dem Boden der Wahrheit der ersten Liebe als der in Christo vollbrachten ganzen Erlösung erlangt, offenbart sich ihm der Sohn Gottes auch als das, was er im Vollsinn des Wortes als Retter und Erlöser für diesen Überwinder darstellt. Er stellt diesen Überwinder in sich selbst vollendet dar. Er stellt in sich für ihn den Sieg des Lebens über den Tod dar. Denn Jesus hat den Sieg, den er über alle Mächte und Gewalten errungen hat, für alle Menschen erworben, in erster Linie aber für die Kinder Gottes, die zu einer Erstlingsfrucht der Geschöpfe Gottes berufen sind (Jak.1,18). Sobald diese Kinder Gottes im Glauben an diesen von ihrem Retter für sie erworbenen Sieg durch Bewahren desselben vollendet sind, 
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läßt der Sohn Gottes sie an diesem Sieg völlig Anteil nehmen; und zwar dadurch, daß er ihnen die Machtstellung, die er für sie zur Rechten Gottes im Sieg des Lebens über den Tod darstellt, gibt, indem er und der Vater zu ihnen kommen und in ihnen Wohnung machen (Joh.14,23). Dadurch erfolgt die Verwandlung ihres Leibes in den unsterblichen und unverweslichen Zustand (Röm.8,11; 1.Kor.15,51-57; Phil.3,20-21).

Nach dem Heils- und Erlösungsratschluß Gottes erlangt dieses Ziel allen Kinder Gottes voraus ein einzelner Knecht Gottes. Es ist der Überwinder, der aus der Gemeinde zu Thyatira kommt und die Werke des Sohnes Gottes bis ans Ende bewahrt. Ihm gibt sich der Sohn Gottes in seiner ganzen Herrlichkeitsfülle zuerst. Auf diese Weise gibt er diesem Überwinder die Königsmacht, die er selbst von seinem Vater empfangen hat (Offb.2,26-27). Dieser Vorgang stellt aber die geheimnisvolle Ordnung dar, nach welcher der in Herrlichkeit vollendete Sohn Gottes als Retter und Erlöser, als König in dem Überwinder offenbar wird, der seine Erlösungswerke bis zu seiner Glaubensvollendung und seiner Leibesverwandlung bewahrt. Das ist dann die endliche Erfüllung von dem Ratschluß Gottes, den er schon im Alten Bund durch die Propheten verheißen hat. Es ist die Erfüllung der Verheißung, die Gott dem König David, dem Mann nach seinem Herzen, gegeben hat.
Um das volle Verständnis für diese Überwinderverheißung zu erlangen, müssen wir hier auf die Schriftworte hinweisen, in denen diese Verheißung von der Königsherrschaft des Überwinders gegeben ist. Gott nennt den König David deshalb den Mann nach seinem Herzen, weil er sich in ganzer Treue zu der Gerechtigkeit Gottes bekannt hat, die in dem Retter Jesus Christus für alle Sünder aus Gnaden offenbar wird. Diese Stellung bezeugt David selbst mit den Worten:

„Er (Gott) hatte Wohlgefallen an mir. - Der Herr vergilt mir nach meiner Gerechtigkeit, nach der Reinheit meiner Hände lohnt er mir. Denn ich habe die Wege des Herrn bewahrt und bin nicht abgefallen von meinem Gott, sondern ich hatte alle seine Rechte vor mir und stieß seine Satzungen nicht von mir, und ich hielt es ganz mit ihm und hütete mich vor meiner Sünde. - Darum vergalt mir der Herr nach meiner Gerechtigkeit, nach der Reinheit meiner Hände vor seinen Augen. Gegen einen Frommen erzeigst du dich fromm, gegen einen Rechtschaffenen rechtschaffen; gegen einen Reinen erzeigst du dich rein.“ (Ps.18,20-27)

„Wohl dem, dessen Missetat vergeben, dessen Sünde bedeckt ist! Wohl dem Menschen, dem der Herr keine Schuld anrechnet und in dessen G e i s t e keine Falschheit ist!“ (Ps.32,1-2)

In seiner Lehre von der Glaubensgerechtigkeit nimmt der Apostel Paulus auf diese Worte von David Bezug und erklärt:

„Desgleichen spricht auch David die Seligpreisung des Menschen aus, welchem Gott Gerechtigkeit anrechnet ohne Werke: ‚Selig sind die, welchen ihre Missetaten vergeben und ihre Sünden bedeckt sind; selig ist der Mann, dem der Herr die Sünde nicht zurechnet!’“ (Röm.4,6-8)
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Aus dieser Stellung heraus, wie sie David zu Gott und seiner Gerechtigkeit hatte, wollte er Gott ein Haus bauen (2.Sam.7,2-3; 1.Chr.17,1-2). Das veranlaßte Gott, dem König David sagen zu lassen, daß Gott i h m ein Haus bauen will (2.Sam.7,4-11; 1.Chr.17,2-10). In Verbindung damit gab der Herr dem König David und seinem Hause die köstliche Zukunftsverheißung von der ewigen Königsherrschaft für seinen Samen, der aus seinem Leibe kommt. Der Bericht darüber lautet:

„Wenn deine Tage erfüllt sind und du bei deinen Vätern liegst, so will ich deinen Samen, der aus deinem Leibe kommen wird, nach dir erwecken, dessen Herrschaft will ich befestigen: der soll meinem Namen ein Haus bauen, und ich will den Thron seines Königreichs auf ewig bestätigen. Ich will sein Vater sein, und er soll mein Sohn sein. Wenn er eine Missetat begeht, will ich ihn mit Menschenruten züchtigen und mit Schlägen der Menschenkinder strafen. Aber meine Gnade soll nicht von ihm weichen, wie ich sie von Saul abwandte, den ich vor dir beseitigt habe; sondern dein Haus und dein Königreich soll ewiglich vor mir beständig sein, dein Thron soll auf ewig bestehen.“ (2.Sam.7,12-16; vgl.1.Chr.17,11-14)
Darauf sprach David zum Herrn:

„Herr Jehova, . . . du hast über das Haus deines Knechtes noch von ferner Zukunft geredet, und dies ist die Unterweisung für die Menschen, Herr Jehova!“                     (2.Sam.7,19; vgl.1.Chr.17,17)

„So erfülle nun, Gott Jehova, auf ewig das Wort, das du über deinen Knecht und über sein Haus geredet hast, und tue, wie du gesagt hast, daß man deinen Namen ewiglich erhebe und sage: Jehova Zebaot ist Gott über Israel! Und möge das Haus deines Knechtes David vor dir bestehen! Denn du, Jehova Zebaot, du Gott Israels, hast dem Ohr deines Knechtes geoffenbart und gesagt: ‚Ich will d i r ein Haus bauen!’ Darum hat dein Knecht den Mut gefunden, daß er dieses Gebet zu dir betete. Und nun, mein Herr Jehova, du bist Gott, und deine Worte sind Wahrheit, und du hast deinem Knecht so viel Gutes zugesagt. So wollest du nun das Haus deines Knechtes segnen, daß es ewiglich vor dir sei; denn du selbst, Herr Jehova, hast es gesagt. So möge denn das Haus deines Knechtes mit deinem Segen bedacht werden ewiglich!“ (2.Sam.7,25-29; vgl.1.Chr.17,23-27)

Diese Zukunftsverheißung für das Haus Davids war die Verheißung für Christus. Indem Gott dem David diese Verheißung gab, wurde er ein Prophet für Christum. Darüber verkündigte Petrus am Pfingsttag:
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„Da er (David) nun ein Prophet war und wußte, daß ihm Gott mit einem Eide verheißen, daß er aus der Frucht seiner Lenden nach dem Fleische den Christus auf seinen Thron setzen wolle, hat er in dieser Voraussicht geredet von der Auferstehung Christi, daß seine Seele nicht im Totenreich gelassen werde, noch sein Fleisch die Verwesung sehe.“ (Apg.2,30-31)

In diesem Bericht ist als Wichtigstes erklärt, daß die Ewigkeitsverheißung, die David für seinen Samen bekommen hat, die Verheißung für die Thronesstellung , d.h. für die Königsstellung ist. Weiter ist erklärt, daß die Thrones- und Königsstellung nur darin besteht, daß der letzte Feind, der Tod, keine Macht über den Samen Davids haben kann, sondern daß dieser letzte Feind durch die Auferstehung des Christus aus den Toten, ehe sein Leib die Verwesung gesehen hat, überwunden wird. Damit ist bewiesen, daß es sich bei dieser Verheißung für die ewige Königsherrschaft des Samens Davids nicht in erster Linie um ein ewiges Königtum nach der uns bekannten Weltart handelt, sondern vielmehr um die königliche Sieges- und Machtstellung über den letzten Feind, den Tod, so daß dieser über den Leib, der aus Davids Samen stammt, nicht mehr herrschen kann. Diese Bedeutung der von Gott dem König David gegebenen Verheißung für ein ewiges Königtum kann von den Kindern Gottes nicht gründlich genug beachtet werden. Sie müssen die dem David und seinem Samen gegebene Verheißung so sehen und deuten, wie David, nachdem er die Verheißung empfangen hatte, das unter der Leitung des Geistes der Wahrheit auch getan hat. Dies veranlaßte den König und Propheten David zu dem folgenden Bekenntnis über die Heilswahrheit des in Christo vollbrachten Erlösungssieges:

„Ich habe den Herrn allezeit vor Augen; weil er mir zur Rechten ist, wanke ich nicht. Darum freut sich mein Herz und frohlockt meine Ehre (Seele), auch mein Fleisch wird sicher ruhen. Denn du wirst meine Seele nicht dem Totenreich überlassen; du wirst nicht zugeben, daß dein Frommer die Grube sehe. Du wirst mir den Weg des Lebens zeigen. Fülle der Freuden ist vor deinem Angesicht, liebliches Wesen in deiner Rechten ewiglich!“ (Ps.16,8-11)

Nur in diesem Lichte kann die Verheißung des Sohnes Gottes für den Überwinder aus der Gemeinde zu Thyatira dem Willen Gottes gemäß verstanden werden. Dieses Bekenntnis muß so aufgefaßt werden, daß sich David in dem aus seinen Lenden kommenden Christus dargestellt sah. Er erkannte, daß sein Fleisch in diesem aus seinen Lenden kommenden Christus eingeschlossen ist. Denn das bringt er zum Ausdruck, wenn er bezeugt, daß sein Fleisch auf Hoffnung ruht, und daß Gott seine Seele nicht dem Totenreich überlassen und er auch nicht zugeben wird, daß sein Frommer, bzw. sein Heiliger, die Grube, d.h. die Verwesung sehen wird.

Nun muß aber beachtet werden, daß nach der Verheißung, die der Sohn Gottes dem Überwinder aus der vierten Gemeinde gibt, die Königs- und Thronesstellung im Sieg des Lebens über den Tod und über die Verwesung nicht nur von Jesu Christo erlangt werden soll, 
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sondern ihm gleich auch von dem K n e c h t  d e s  H e r r n, der überwindet und seine Erlösungswerke bewahrt bis ans Ende. In diesem Sinn müssen die mannigfaltigen Zeugnisse der Propheten, auf die wir nun noch hinweisen müssen, gesehen und gedeutet werden. Es sind die Verheißungen für die ewige Königsherrschaft, die dem König David und seinem Samen von Gott gegeben wurden. Schon Moses hat geweissagt:

„Einen Propheten, wie mich, wird dir der Herr, dein Gott, erwecken aus deiner Mitte, aus deinen Brüdern; auf den sollt ihr hören!“ (5.Mos.18,15)

Der Herr hat zu Moses gesagt:

„Ich will ihnen einen Propheten, wie du bist, aus ihren Brüdern erwecken und meine Worte in seinen Mund geben; der soll zu ihnen reden alles, was ich ihm gebieten werde.“ (5.Mos.18,18)

Für die Zeit, wenn die Heiden toben und die Völker eitle Pläne schmieden, die Könige der Erde zusammenstehen und die Fürsten sich verabreden wider den Herrn und seinen Gesalbten (Ps.2,1-2), weissagt der Psalmist:

„Ich habe meinen König eingesetzt auf meinem heiligen Berg Zion!“ (Ps.2,6)

An diesem König erfüllt sich die dem König David gegebene Ewigkeitsverheißung:

„Ich habe meinem Auserwählten ein Testament gemacht, habe meinem Knecht David geschworen: Auf ewig werde ich deinen Samen bestätigen und deinen Thron aufrichten für alle Zeiten!“ (Ps.89,4-5)

„Ich aber will ihn zum Erstgeborenen machen, zum Höchsten der Könige auf Erden. Auf ewig bewahre ich ihm meine Gnade, und mein Testament soll ihm sicher sein. Und ich setze seinen Samen auf ewig ein und mache seinen Thron wie die Tage des Himmels.“ (Ps.89,28-30)

„Dort will ich David ein Horn sprossen lassen, eine Leuchte zurichten meinem Gesalbten. Seine Feinde will ich mit Schande bekleiden; aber auf ihm soll seine Krone glänzen.“ (Ps.132,17-18)

„Er hat das Horn seines Volkes erhöht, allen seinen Frommen zum Ruhm, den Kindern Israel, dem Volke, das ihm nahe ist. Halleluja!“ (Ps.148,14)

Auch die folgenden Weissagungen beziehen sich auf dieses Königtum:

„Siehe, die Jungfrau hat empfangen und wird Mutter eines Sohnes, den sie Immanuel (Gott mit uns) nennen wird.“ (Jes.7,14)

„Uns ist ein Kind geboren, ein Sohn ist uns gegeben; und die Herrschaft kommt auf seine Schulter, und man nennt ihn: Wunderbarer Rat, starker Gott, Ewigvater, Friedensfürst. Der Mehrung der Herrschaft und des Friedens wird kein Ende sein auf dem Throne Davids und in seinem Königreich, daß er es gründe und befestige mit Recht und Gerechtigkeit von nun an bis in Ewigkeit. Der Eifer des Herrn der Heerscharen wird solches tun!“ (Js.9,5-6)
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„Also spricht der Herr: ‚Es soll dem David nicht fehlen an einem Manne, der auf dem Throne Israels sitzt.’“ (Jr.33,17)

„So spricht der Herr: ‚Wenn ihr meinen Bund, den Tag, und meinen Bund, die Nacht betreffend, aufheben könnt, also daß nicht mehr Tag und Nacht seien zu ihrer Zeit, so wird auch mein Bund aufgehoben werden mit meinem Knechte David, so daß er keinen Sohn mehr habe, der auf seinem Throne regiere, und mit den Leviten, den Priestern, daß sie nicht mehr Diener seien.’“ (Jr.33,20-21) 

„So wenig werde ich den Samen Jakobs und meines Knechtes David verwerfen, daß ich aus seinen Nachkommen keinen Herrscher mehr nähme, der über den Samen Abrahams, Isaaks und Jakobs herrschen soll.“ (Jr.33,26)

„Dann wird durch Gnade ein Thron gefestigt werden und in Beständigkeit einer in der Hütte Davids darauf sitzen, der recht richten, des Rechts sich befleißen und die Gerechtigkeit befördern wird.“ (Js.16,5)

Weil dieser König ein Nachkomme Davids ist, ist er in der folgenden Weissagung einfach als König David bezeichnet:

„Sie werden dem Herrn, ihrem Gott, und ihrem König David dienen, den ich ihnen erwecken will.“ (Jer.30,9)

„Darnach werden sich die Kinder Israels bekehren und Jehova suchen, ihren Gott, und David, ihren König, und werden bebenden Herzens zu Jehova eilen und zu seiner Güte am Ende der Tage.“ (Hs.3,5)

Auf dieses verheißene Königtum beziehen sich auch die Weissagungen der Propheten von dem Sproß Davids. Sie lauten:

„Es wird ein Sproß aus dem abgehauenen Stamm Isais hervorgehen und ein Schoß aus seinen Wurzeln hervorbrechen.“ (Js.11,1)

„Siehe, es kommen Tage, spricht der Herr, da ich dem David einen rechtschaffenen Sproß erwecken werde; der wird als König regieren und weislich handeln und wird Recht und Gerechtigkeit schaffen auf Erden. In seinen Tagen wird Juda gerettet werden und Israel sicher wohnen; und das ist der Name, den man ihm geben wird: ‚Jehova unsere Gerechtigkeit.’“ (Jr.23,5-6)

„In den Tagen und zu der Zeit will ich dem David einen rechtschaffenen Sproß hervorsprießen lassen, welcher Recht und Gerechtigkeit schaffen wird auf Erden.“ (Jr.33,15)

„So spricht Jehova Zebaot: ‚Siehe, es ist ein Mann, der heißt Sproß, und er wird von seinem Orte hervorsprossen und bauen den Tempel des Herrn. Ja, er wird bauen den Tempel des Herrn und wird königlichen Schmuck tragen und wird sitzen und herrschen auf seinem Thron und wird Priester sein auf seinem Thron. Es wird ein Friedensbund zwischen ihnen beiden bestehen.’“ (Sc.6,12-13)

Auch die folgenden Zeugnisse sind Weissagungen für die dem Samen Davids verheißene ewige Königsherrschaft:

„Also spricht der Herr Jehova: ‚Ich will auch ein Zweiglein von dem Wipfel des hohen Cedernbaumes nehmen und will es setzen. 
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Von dem obersten seiner Schosse will ich ein zartes abbrechen und will es auf einem hohen und erhabenen Berg pflanzen; nämlich auf dem hohen Berge Israels will ich es pflanzen, daß es Schosse treibe und Früchte bringe und zu einem prächtigen Cedernbaume werde, und Vögel von allerlei Art werden unter ihm wohnen, unter dem Schatten seiner Äste werden sie bleiben. Und alle Bäume des Feldes sollen erfahren, daß ich, der Herr, den hohen Baum erniedrigt und den niedrigen Baum erhöht habe; daß ich den grünen Baum dürre und den dürren Baum grün gemacht. Ich, Jehova, habe es geredet und auch getan.’“ (Hes.17,22-24)

„Zu der Zeit will ich dem Hause Israel ein Horn wachsen lassen und dir (freudiges) Auftun des Mundes unter ihnen geben, damit sie erfahren, daß ich Jehova bin.“ (Hes.29,21)

Der König, der ewig auf dem Throne Davids sitzen soll, ist von Gott auch als Hirte, Fürst und Knecht Gottes bezeichnet. Darum beziehen sich die folgenden prophetischen Weissagungen von einem Hirten, Fürsten und dem Knecht Gottes auch auf diese Königsstellung:

„Ich will ihnen einen einzigen Hirten erwecken, der sie weiden soll, nämlich meinen Knecht David; derselbe soll sie weiden und soll ihr Hirte sein. Und ich, Jehova, will ihr Gott sein, und mein Knecht David soll Fürst sein mitten unter ihnen; ich, Jehova, habe es geredet!“ (Hes.34,23-24)

„Mein Knecht David soll König über sie sein, und sie sollen alle einen einzigen Hirten haben. ... Mein Knecht David soll ihr Fürst sein ewiglich.“ (Hes.37,24-25)

Wenn in diesen Zeugnissen für den König die Bezeichnung einfach wieder lautet: „mein Knecht David“, so ist auch das wieder ein Beweis dafür, daß es sich um einen Nachkommen aus Davids Fleisch handelt. Daß Gott sich dieser Bezeichnung bedient, soll ferner beweisen, daß dieser verheißene König für den ewigen Thron Davids in derselben i n n e r e n  H e r z e n s s t e l l u n g  u n d  G e s i n n u n g ist wie der König David aus dem Alten Bund. Es ist also ein Mann und König nach dem Herzen Gottes, der allen Willen Gottes tut, d.h. der dieselbe treue Stellung zur Gottes- und Glaubensgerechtigkeit und zum Sieg des Lebens über den Tod hat wie David. Diese Stellung kommt durch den verheißenen König David darin zum Ausdruck, daß er zur Zeit der Wiederkunft des Herrn in der Gemeinde zu Thyatira die satanische Lüge und den Götzendienst der Tiefe Satans, sowie den Verlust der ersten Liebe überwindet und die Werke des Sohnes Gottes, die in seiner vollbrachten ganzen Erlösung bestehen, bis ans Ende bewahrt.
Alle diese Prophetenworte sind die Weissagungen für den Knecht des Herrn, der aus der Gemeinde zu Thyatira kommt und als Überwinder die in Christo Jesu vollbrachten Erlösungswerke bis zur Wiederkunft des Herrn bewahrt. Das wird nun noch besonders klar bestätigt durch die folgenden Zeugnisse der Propheten, in denen sie darüber weissagen, i n  w e l c h e r  W e i s e der Knecht des Herrn die Macht und Herrschaft über die Heiden ausübt. Der Prophet Jesajas weissagt darüber:
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„Höret mir schweigend zu, ihr Inseln, und die Völker sollen neue Kraft gewinnen; sie sollen herzukommen und alsdann reden; wir wollen zusammenkommen, um miteinander zu rechten! Wer erweckte den von Osten her, dem Gerechtigkeit begegnet auf Schritt und Tritt? Wer gibt Völker vor ihm hin und unterwirft ihm Könige? Es macht sie zu Staub sein Schwert, sein Bogen zu verwehender Spreu. Er verfolgt sie, zieht hin im Frieden, einen Pfad, den er mit seinen Füßen nie (zuvor) betrat.“ (Js.41,1-3)

„Ich habe von Norden her einen erweckt und er kommt, - von Sonnenaufgang her, der meinen Namen anruft, und er wird über Fürsten kommen wie über Lehm und wird sie zertreten wie ein Töpfer den Ton.“ (Js.41,25)

„Also spricht der Herr zu Kores, seinem Gesalbten, welchen ich bei seiner rechten Hand ergriffen habe, daß ich Völker vor ihm niederwerfe und die Lenden der Könige entgürte, daß die Türen vor seinem Angesicht aufgetan und die Tore nicht sollen geschlossen bleiben: Ich will vor dir herziehen und das Bergige ebnen; ich will eherne Türen zerbrechen und eiserne Riegel zerschlagen.“ (Js.45,1-2)

„Siehe, ich habe ihn zum Zeugen für Völkerschaften bestellt, zum Fürsten und Gebieter von Völkern.“ (Js.55,4)

Der Psalmist weissagt von dieser Königsmacht und Herrschaft über die Heiden:

„Er wird herrschen von einem Meer bis zum andern und vom Strom bis zu der Erde Enden. Vor ihm werden sich die Wüstenvölker beugen, und seine Feinde werden Staub lecken. Die Könige von Tarsis und den Inseln werden Gaben bringen, die Könige von Saba und Seba werden Geschenke senden. Alle Könige werden ihm huldigen, alle Völker werden ihm dienen.“ (Ps.72,8-11)

Im dritten Hauptteil der Offenbarung ist dann die Erfüllung von all diesen Weissagungen der Propheten für die Zeit des Endes, also zur Zeit der Wiederkunft des Herrn, mit den Worten berichtet:

„Sie (das Weib) gebar einen Sohn, einen männlichen, den, der alle Völker weiden soll mit eisernem Stab; und ihr Kind wurde entrückt zu Gott und zu seinem Throne.“ (Of.12,5)

Die Art der Darstellung dieser von Johannes empfangenen Weissagung läßt erkennen, daß schon an anderer Stelle im Worte Gottes von dieser Macht und Herrschaft über die Heiden durch einen einzelnen Knecht Gottes geschrieben sein muß. Es sind jene Zeugnisse, die wir im vorstehenden aus den Schriften der Propheten aufgeführt haben.

Dazu kommen nun aber noch weitere Zeugnisse der Propheten, die auf dieselbe Ordnung der Königsmacht und Herrschaft über die Heiden durch den Überwinder aus der vierten Gemeinde hinweisen. Wiederum ist es der Prophet Jesajas, von dem wir lesen:

„Es wird in den letzten Zeiten geschehen, daß der Berg des Hauses des Herrn festgegründet sein wird als der höchste der Berge und über alle Hügel wird erhaben sein. Da werden ihm alle Nationen zuströmen, 
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und viele Völker werden hingehen und sagen: ‚Kommt, laßt uns wallen zum Berge des Herrn, zum Hause des Gottes Jakobs, daß er uns belehre über seine Wege und wir wandeln auf seinen Pfaden! Denn von Zion wird die Lehre ausgehen und Jehovas Wort von Jerusalem. Und er wird Schiedsrichter sein zwischen den Nationen und Recht sprechen vielen Völkern, also daß sie ihre Schwerter zu Pflugscharen und ihre Spieße zu Rebmessern umschmieden; kein Volk wird wider das andere ein Schwert erheben, und sie werden nicht mehr kriegen lernen.“ (Js.2,2-4)

„Zu der Zeit wirds geschehen, daß die Heiden fragen werden nach dem Wurzelsproß Isais, der den Völkern zum Panier dasteht, und sein Ruheort wird herrlich sein.“ (Js.11,10)

„Siehe, das ist mein Knecht, den ich aufrecht halte, mein Auserwählter, an welchem meine Seele Wohlgefallen hat. Ich habe meinen Geist auf ihn gelegt; er wird das Recht zu den Völkern hinaustragen. Er wird nicht schreien und kein Aufhebens machen, noch seine Stimme hören lassen auf den Gassen. Zerknicktes Rohr wird er nicht zerbrechen, und glimmenden Docht wird er nicht auslöschen; der Wahrheit gemäß wird er das Recht hinaustragen. Er wird nicht ermatten und nicht zusammenbrechen, bis er auf Erden das Recht gegründet hat, und die Inseln warten auf seine Lehre.“ (Js.42,1-4)

„Ich, Jehova, habe dich in Gerechtigkeit berufen und ergreife dich bei deiner Hand und will dich behüten und dich machen zum Bunde des Volkes, zum Lichte der Heiden; daß du die Augen der Blinden öffnest, die Gebundenen aus dem Gefängnis und die, so in der Finsternis sitzen, aus dem Kerker führest.“ (Js.42,6-7)

„Der Herr hat also gesprochen: ‚Der Erwerb Ägyptens und der Gewinn Äthiopiens und die Sabäer, Leute hohen Wuchses, werden zu dir hinüberkommen und dein eigen sein; sie werden dir nachfolgen und in Fesseln gehen, sie werden vor dir niederfallen und zu dir flehen: ‚Nur bei dir ist Gott, es ist sonst kein anderer Gott!’“ (Js.45,14)

„Es ist zu gering, daß du m e i n  K n e c h t bist, die Stämme Jakobs aufzurichten und die Geretteten Israels wiederzubringen; darum will ich dich zum Lichte der Heiden machen, daß du mein Heil seiest bis an das Ende der Erde. So spricht Jehova, der Erlöser Israels, sein Heiliger, zu der verachteten Seele, zu dem Abscheu der Leute, zu dem Sklaven der Herrscher: ‚Könige werden ehrfurchtsvoll aufstehen, und Fürsten werden anbetend niederfallen wegen des Herrn, der getreu ist, um des Heiligen Israels willen, der dich auserwählt hat.“ (Js.49,6-7)

„Er wird viele Völker aufspringen machen, und Könige werden vor ihm den Mund verschließen. Denn was ihnen nie berichtet worden ist, 
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schauen sie, und was sie nie gehört haben, dürfen sie vernehmen.“ (Js.52,15)

„Er wird Schiedsrichter sein zwischen vielen Völkern und Recht sprechen starken Nationen in weite Ferne, also daß sie ihre Schwerter zu Pflugscharen und ihre Spieße zu Rebmessern umschmieden. Kein Volk wird wider das andere ein Schwert erheben, und sie werden nicht mehr kriegen lernen; sondern jedermann wird unter seinem Weinstock und unter seinem Feigenbaum sitzen, und niemand wird ihn stören.“ (Mi.4,3-4)

Dieser Überwinder gelangt auf dem Wege der g e i s t i g e n  G e b u r t in diese Stellung, daß er solche Macht über die Heiden ausüben kann. Darüber ist im prophetischen Wort berichtet:

„Siehe, die Jungfrau hat empfangen und wird Mutter eines Sohnes, den sie Immanuel (Gott mit uns) nennen wird. Butter und Honig wird er essen, wann er das Schlechte zu verschmähen und das Gute zu erwählen weiß. Denn ehe der Knabe das Schlechte zu verschmähen und das Gute zu erwählen weiß, wird das Land, vor dessen beiden Königen dir graut, verödet sein.“ (Js.7,14-16)

„Uns ist ein Kind geboren, ein Sohn ist uns gegeben; und die Herrschaft kommt auf seine Schulter, und man nennt ihn: Wunderbarer Rat, starker Gott, Ewigvater, Friedensfürst. Der Mehrung der Herrschaft und des Friedens wird kein Ende sein auf dem Throne Davids und in seinem Königreich, daß er es gründe und befestige mit Recht und Gerechtigkeit von nun an bis in Ewigkeit.“ (Js.9,5-6)

„Eine Stimme des Getümmels erschallt von der Stadt her, eine Stimme vom Tempel! Das ist die Stimme des Herrn, der seinen Feinden bezahlt, was sie verdienen! Sie hat geboren, ehe sie Wehen empfand; sie ist eines Knaben genesen, bevor sie die Kindesnot ankam!“ (Js.66,6-7)

„Und du, Bethlehem Ephrata, du bist zwar zu klein, um unter den Hauptorten Judas zu sein; aber aus dir soll mir hervorgehen, der ein Herrscher über Israel werden soll, dessen Ausgang von Anfang, von Ewigkeit her gewesen ist. Darum gibt er sie hin bis zu der Zeit, da die, so gebären soll, wird geboren haben und die übrigen seiner Brüder wiederkehren werden zu den Kindern Israels. Und er wird auftreten und weiden in der Kraft des Herrn und in der Hoheit des Namens Jehovas, seines Gottes, und sie werden (sicher) wohnen; denn er wird nun groß sein bis an die Enden der Erde. Und dieser wird der Friede sein! Wenn Assur in unser Land kommt und unsere Paläste betritt, so werden wir sieben Hirten und acht Menschenfürsten aufstellen gegen ihn; die werden das Land Assur mit dem Schwert abweiden und das Land Nimrod mit ihren bloßen Waffen; und so wird er uns von dem Assyrer erretten, wenn derselbe in unser Land kommt und unser Gebiet betritt.“ (Mi.5,1-5)
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Die Erfüllung dieser geweissagten G e b u r t ist wieder in Of.12 geschildert. Zur Zeit des Endes ist ein Weib  - gemeint ist damit ein Teil der Gemeinde des Herrn -  in Wehen und Schmerzen der Geburt. Der Satan und Drache steht vor diesem Weib, das gebären soll, damit er das Kind, wenn es geboren ist, verschlinge. Dieses Weib, das als ein großes Zeichen im Himmel erscheint, mit der Sonne bekleidet ist und den Mond unter den Füßen hat, gebiert dann den männlichen Sohn, der alle Völker mit eisernem Stab weiden soll. Nach seiner Geburt wird dieses Kind entrückt zu Gott und zu seinem Thron (Of.12,1-5).

Die Darstellung von der G e b u r t und Entrückung des vom Weibe geborenen Knaben läßt erkennen, daß es sich dabei nicht um den Vorgang einer natürlichen Geburt handelt, sondern um eine S t e l l u n g, die dieser männliche Sohn in seiner   g e i s t i g e n  R e i f e zum Wort der Wahrheit im Evangelium zur bestimmten Zeit aufweist. 
Die Geburt dieses Kindes entspricht als geistige Reife                                                    der Überwinderstellung in der Gemeinde zu Thyatira.
Es ist also die Stellung, die der Knecht des Herrn hat, indem er überwindet und               die Werke der in Christo vollbrachten ganzen Erlösung bis ans Ende bewahrt.
Das ist dann seine Geburt aus Gott. In dieser Stellung bewahrt er sich, so daß der Arge, der Drache, Verführer und Widersacher, ihn nicht antasten kann (1.Jh.5,18-19). Auf Grund dieser Geburts- bzw. Überwinderstellung, die im Bewahren der Werke des Sohnes Gottes bis ans Ende Ausdruck findet, wird dieser Knecht des Herrn als der männliche Sohn zu Gott und zu seinem Thron entrückt. 
Diese Entrückung entspricht dann der Tatsache, daß er als Überwinder vom Sohne Gottes die Macht über die Heiden bekommt, sie mit eisernem Stab zu weiden und wie Tongeschirr zu zerschlagen. 
Es ist das Erlangen der Machtstellung, die Jesus                                                                  von seinem Vater empfangen hat.                                                                                         Ja, es ist das Bekommen der Morgensternstellung                                                            als der Königsstellung über die ganze Welt.
Darüber weissagt der Prophet Daniel noch recht ausführlich und bestimmt:

„Ich sah in den Gesichten der Nacht, und siehe, es kam einer in den Wolken des Himmels wie eines Menschen Sohn; der gelangte bis zu dem Hochbetagten und wurde vor ihn gebracht. Und ihm ward Gewalt, Ehre und königliche Würde verliehen, daß ihm alle Völker, Stämme und Zungen dienen sollten; seine Gewalt ist eine ewige Gewalt, die nicht vergeht, und sein Königreich wird nie vernichtet werden.“             (Dn.7,13-14)

Wenn deshalb die G e b u r t dieses Ü b e r w i n d e r s im Schoße der Gemeinde und sein Ü b e r w i n d e n im Bewahren der Werke des Sohnes Gottes bis ans Ende die Vollendung in seiner geistigen Reife ist, dann bedeutet seine Entrückung zu Gott und zu seinem Throne und das Bekommen der Macht über die Heiden in der Morgensternstellung seinen W e g zur Leibesverwandlung. Denn ohne die erlangte Leibesverwandlung, 
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d.h. ohne den Sieg des Lebens über den Tod, kann er diese Königsmacht nicht ausüben *).
Diese mannigfachen und klaren Schriftworte zeigen nun, in welchem Lichte wir die Überwinderverheißung des Sohnes Gottes aus der Gemeinde zu Thyatira, als die Erfüllung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn, sehen und beurteilen müssen. Nach dem, wie es in diesen ganzen Worten Gottes dargestellt ist, erfüllt sich das Geheimnis vom Kommen des Herrn in der Weise, wie wir es schon wiederholt ausgeführt haben, daß der in der Unsterblichkeit seines Leibes vollendete Sohn Gottes in seiner königlichen Macht und Herrlichkeit im Überwinder aus der christlichen Gemeinde offenbar wird. Diese geheimnisvolle Art in der Offenbarung Jesu Christi bedeutet praktisch, daß dieser Überwinder in seiner Vollendung, wenn er durch seine persönliche Leibesverwandlung den Sieg des Lebens über den letzten Feind, den Tod, erlangt hat, in diesem vollen Sieg der Erlösung die Königsherrschaft Jesu Christi darstellt. Das heißt mit andern Worten: Der Sohn Gottes gibt ihm den Platz, den er selbst von seinem Vater empfangen hat. Nur wenn das von den Kindern Gottes durch den Geist der Wahrheit recht erkannt ist, vermögen sie den Spuren dieses Geheimnisses vom Kommen des Herrn, wie sie in den vorstehenden prophetischen Weissagungen über das Königtum des Knechtes des Herrn gezeigt sind, auch zu folgen. Sie können es dann sehen und in Aufrichtigkeit auch anerkennen, daß sich die aufgeführten Weissagungen der Propheten für die verheißene Königsherrschaft Gottes nicht nur auf die Person Jesu Christi beziehen, sondern auch auf einen weiteren Nachkommen Davids, auf einen Knecht Gottes, der in der Zeit des Endes, allen übrigen Kindern Gottes voraus, d u r c h  d a s  B e -        w a h r e n  d e r  W a h r h e i t  d e r  g a n z e n  E r l ö s u n g  i n  d e r  e r s t e n   L i e b e  v o l l e n d e t  w i r d. Auf Grund dieser Erkenntnis lernen es dann die Kinder Gottes auch, sich für die Zeit des Endes so auf die Wahrheit vom

*) Eine ausführliche Erklärung über diese Wahrheit von der in diesem Abschnitt behandelten Königsstellung findet der Leser in unserer Monatsschrift „Weg zur Wahrheit“, XXV. Jahrgang, Heft Nr.6 und 7, sowie in der Broschüre „Der Sieg des Reiches Gottes“, S.102-146. Es empfiehlt sich, die Ausführungen in diesem Zusammenhang in den genannten Schriften nachzulesen.

Kommen des Herrn einzustellen, wie es im prophetischen Wort geweissagt ist. Sie halten dann fester an dem prophetischen Wort als dem Licht, das an einem dunklen Orte scheint, bis der Tag anbricht und der Morgenstern aufgeht in ihren Herzen (2.Pt.1,19). Doch bis heute liegt in der christlichen Gemeinde und bei den Kindern Gottes keine Schriftwahrheit so sehr im Argen wie die Ordnung vom Kommen des Herrn. Das prophetische Wort, in dem die geheimnisvolle Ordnung von der Wiederkunft des Herrn geweissagt ist, ist den Kindern Gottes wirklich noch ein Licht, das an einem dunklen Orte scheint. Das heißt, sie haben eben noch kein Licht und keine Erkenntnis über die Bedeutung und den Sinn des prophetischen Wortes, das vom Kommen des Herrn redet.

Die Darstellung und Erklärung dieser Überwinderstellung, sowie der Überwinderverheißung in der Gemeinde zu Thyatira, erweckt nun den 
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Eindruck, als wäre dadurch das Geheimnis vom Kommen des Herrn völlig geklärt und demnach keine weitere Überwinderverheißung in einer andern Gemeinde mehr nötig. Doch so dürfen die vorstehenden Erklärungen nicht verstanden und gedeutet werden. Denn es muß zur rechten Beurteilung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn darauf geachtet werden, daß sich ja dieses Geheimnis in der Stellung und Erfahrung  e i n e s  d e r  s i e b e n  G e m e i n d e v o r s t e h e r  e r f ü l l t. Der Überwinder aus der Gemeinde zu Thyatira ist aber, wie wir erkennen konnten, nicht der Vorsteher dieser Gemeinde, sondern nur ein Glied, das aus dieser Gemeinde hervorgeht. Welche Bewandtnis es aber damit hat, daß sich das Geheimnis vom Kommen des Herrn doch in der Person dieses Überwinders erfüllt, wird uns dann noch später in der Betrachtung des Sendschreibens an die Gemeinde zu Philadelphia erklärt werden. Hier soll nur noch bemerkt werden, daß, weil der Sohn Gottes in der Gemeinde zu Thyatira das Geheimnis seines Kommens nach seinem vorgefaßten Ratschluß nicht völlig zur Ausgestaltung und Vollendung bringen kann, dies erst in einer der noch folgenden drei Gemeinden erfolgen muß. Das lehrt der Bericht des vierten Sendschreibens.

d) Die Bedeutung der verschiedenartigen Darstellung 
des Geistzeugnisses
Der Sohn Gottes schließt seinen Bericht an den Engel der Gemeinde zu Thyatira mit den Worten:

„Wer ein Ohr hat, der höre, was der Geist den Gemeinden sagt!“ (Offb.2,29)

Wir achten am Schluß dieses Sendschreibens deshalb noch besonders auf diese Worte, weil sie von diesem Sendschreiben an nicht mehr wie bei den ersten drei Sendschreiben vor, sondern nach der Überwinderverheißung stehen. Diese Veränderung in der Darstellung des Sohnes Gottes ist natürlich nicht Zufall, sondern muß einen bestimmten Grund haben. Während in den ersten drei Sendschreiben hinter den Worten:

„Wer ein Ohr hat, der höre, was der Geist den Gemeinden sagt!“,

ein Doppelpunkt steht und dann die Überwinderverheißung folgt, stehen diese Worte in den letzten vier Sendschreiben jeweils ganz am Schluß des Berichtes; es folgt nichts mehr darauf. Diese verschiedenartige Einordnung dieser Worte muß darum ihre Bedeutung haben. In den ersten drei Sendschreiben fordert der Herr mit den Worten:

„Wer ein Ohr hat, der höre, was der Geist den Gemeinden sagt!“,

die Gemeinde auf, darauf zu hören, daß, wer überwindet, die dann folgende Verheißung empfängt, d.h. sie sich dann in seiner Erfahrung erfüllt. Diese Darstellung beweist, daß in den ersten drei Gemeinden die Erfüllung der Verheißung davon abhängig ist, daß man das zuerst hören muß, was der Geist den Gemeinden sagt. Auf diese Weise ist der Inhalt der Überwinderverheißung vom übrigen Inhalt der Sendschreiben jeweils getrennt. Das ist ein Hinweis dafür, daß sich die Überwinderverheißung in der Zeit des jeweils vorhandenen Gemeindezustandes nicht
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erfüllt hat. Von der vierten Gemeinde an ist dies anders. In den letzten vier Gemeinden ist die Erfüllung der Überwinderverheißung nicht mehr vom Hören der Verheißung abhängig. Das ist ein Hinweis dafür, daß sich die letzten vier Überwinderverheißungen in Verbindung mit dem erfüllen, was in diesen Sendschreiben berichtet ist. Die Überwinderverheißungen der ersten drei Sendschreiben sind an die Bedingung geknüpft, daß die Gläubigen ein Ohr haben, um zu hören, was der Geist den Gemeinden von der Überwinderverheißung zu sagen hat. Demgegenüber ist die Erfüllung der letzten vier Überwinderverheißungen nicht mehr an diese Bedingung geknüpft. Damit ist erklärt, daß in den letzten vier Gemeinden solche Gläubige da sind, die ein Ohr haben zum Hören. Folglich wird es sich in der Gemeinde zu Thyatira erfüllen, daß die Werke des Sohnes Gottes bis ans Ende bewahrt werden. Es wird sich deshalb aber auch erfüllen, daß der Sohn Gottes die Macht gibt über die Heiden, wir wir dies kennengelernt haben. Desgleichen werden sich auch die Überwinderverheißungen in den noch folgenden letzten drei Gemeinden erfüllen.

Kurze Zusammenfassung

Zum Schluß der Betrachtungen der ersten vier Sendschreiben folgt im Nachstehenden noch eine kurze Zusammenfassung als Überblick über den Inhalt dieser vier Sendschreiben. Die ersten vier Sendschreiben zeigen das Geheimnis der sieben Engel der sieben Gemeinden und der sieben Gemeinden im Lichte der Abwärtsbewegung der Gemeinde des Herrn. Diese Abwärtsbewegung begann in der Gemeinde zu Ephesus, indem der Vorsteher der ersten der sieben Gemeinden die erste Liebe verließ und auch die ersten Werke nicht mehr tat. Das Verlassen der ersten Liebe und der ersten Werke bedeutete das Verlassen der Grundlage, die Jesus und die Apostel in ihrem Evangeliumszeugnis der Gemeinde des Herrn von der Wahrheit der in Christo Jesu bestehenden ganzen Erlösung als Sieg des Lebens über den Tod und die Verwesung verkündigt haben. Diese G r u n d l a g e ist das Zeugnis über die im Evangelium verkündigte göttliche Verheißung, die sich durch die Wiederkunft des Herrn in der Leibesverwandlung der im Glaubensgehorsam vollendeten Kinder Gottes erfüllen soll. Weil der Engel der Gemeinde zu Ephesus über den Verlust seiner ersten Liebe und der ersten Werke keine Buße tat, nahm der Herr der Gemeinde das Licht von der ersten Liebe weg. Das hatte zur Folge, daß sich die göttliche Verheißung in der Leibesverwandlung der Kinder Gottes durch die Wiederkunft des Herrn in der ersten Gemeinde nicht erfüllen konnte. Veranlaßt durch die fehlende erste Liebe, wirkte sich in den folgenden drei Gemeinden der Abfall von der Grundlage Jesu und der Apostel immer noch mehr durch. Dieser Abfall bzw. die Abwärtsbewegung in den ersten vier Gemeinden erreicht ihren Höhepunkt bzw. ihren Tiefstand im Offenbarwerden der Tiefe des Satans in der vierten Gemeinde, d.i. in der Gemeinde zu Thyatira. Die Lehre der falschen Prophetin Isebel, die in der vierten Gemeinde die Knechte des Herrn lehrte und 
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dazu verführte, Hurerei zu treiben und Götzenopfer zu essen, machte die Erfüllung der göttlichen Verheißung in der Wiederkunft des Herrn durch die Unterstützung und Mithilfe der Gemeinde völlig unmöglich. Infolge dieser Abwärtsbewegung in der Gemeinde konnte das Geheimnis Gottes, das er seinen Knechten, den Propheten, als die frohe Botschaft von der Aufrichtung der Königsherrschaft des Herrn und seines Gesalbten verkündigt hat, nicht vollendet werden (Offb.10,6-7; 11,15; 12,10).
Schlusswort

Die vorstehende Betrachtung des vierten Sendschreibens ist der Abschluss des ersten Teiles der Ausführungen über die sieben Sendschreiben. Da die ersten vier Sendschreiben inhaltlich eine einheitliche Ordnung darstellen, sind sie in dem vorliegenden Band als der erste Teil der Ausführungen über die sieben Sendschreiben zusammengefasst. Der zweite Teil enthält die Betrachtungen der letzten drei Sendschreiben, die inhaltlich ebenfalls eine einheitliche Ordnung darstellen. Dieser zweite Teil ist auch erschienen in einem besonderen Band unter demselben Titel wie der vorliegende erste Teil. 
Joh. E. Keller
Bibliothek Weg zur Wahrheit

Das Kommen des Herrn

in dem Geheimnis der sieben Sterne und                          der sieben Leuchter
Zweiter Teil
Joh. E. Keller 

Bibliothek Weg zur Wahrheit 

Die letzten drei Sendschreiben sind auch erschienen in je einem separatem Buch, weshalb wir die Seitennummerierung ab hier bei jedem wieder neu beginnen.
Das Sendschreiben an                           die Gemeinde zu Sardes

Fortsetzung der Betrachtungen vom Kommen des Herrn in dem 
Geheimnis der sieben Sterne und der sieben Leuchter

Einleitung
Schon im Vorwort der Betrachtungen des ersten Teiles der sieben Sendschreiben ist erklärt, daß die sieben Berichte an die sieben Gemeinden die Offenbarung des göttlichen Willens über die Ordnung der Ausgestaltung des Geheimnisses vom Kom​men des Herrn sind, wie es sich als das Geheimnis der sieben Engel der sieben Gemeinden und der sieben Gemeinden während der ganzen Gemeindezeit von fast 2000 Jahren auswirkt. Die Ausführungen über die ersten vier Sendschreiben sind in Einzelheften und auch in einem Band zusammengefaßt erschienen. Darin ist ausführ​lich berichtet, daß das Geheimnis vom Kommen des Herrn in den ersten vier Gemein​den noch nicht erfüllt werden konnte, weil diese ersten vier Gemeinden die Grundlage, die Jesus und die Apostel durch ihr Evangelium der Gemeinde des Herrn zur Erfüllung dieses Geheimnisses als der göttlichen Verheißung vermittelten, gänzlich verlassen haben.

Die ersten vier Gemeinden stellen in der Bedeutung, die sie für die Ausgestaltung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn haben, die A b w ä r t s b e w e g u n g in der Gemeinde dar. Dieser Abfall von der Grundlage Jesu und der Apostel ist ein vollkom​mener, denn er endet in der Gemeinde zu Thyatira mit dem Offenbarwerden der Tiefe des Satans. Doch weil sich das Geheimnis vom Kommen des Herrn in den
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sieben Gemeinden nach dem Ratschluß Gottes erfüllen soll, muß in den nachfolgen​den Gemeinden wieder eine A u f w ä r t s b e w e g u n g erfolgen. Das heißt mit anderen Worten: In den drei letzten Gemeinden muß die rechte Stellung zu der Grundlage Jesu und der Apostel wieder erlangt und eingenommen und bis zur Wiederkunft des Herrn bewahrt werden. So wie in den ersten vier Sendschreiben die Abwärtsbewe​gung in der Gemeinde geschildert ist, ist andererseits in den letzten drei Sendschrei​ben der Bericht über die A u f w ä r t s b e w e g u n g enthalten, wie sie bis zur Vollendung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn erfolgt. Darin muß der Unterschied zwischen dem Sinn der ersten vier und der letzten drei Sendschreiben gesehen werden. Die folgenden Betrachtungen über die letzten drei Sendschreiben erklären die Ordnung, in der sich diese Aufwärtsbewegung ausgestaltet und nach welcher das Geheimnis vom Kommen des Herrn seine Erfüllung und Vollendung findet. Die Grundlage Jesu und der Apostel, die in den ersten vier Gemeinden nach und nach vollkommen verlassen wurde, muß in den letzten drei Gemeinden wieder zurückerlangt werden; sie darf dann aber nicht mehr verlorengehen, sondern muß so lange bewahrt werden, bis das Geheimnis der sieben Sterne und der sieben Leuchter als das Geheimnis vom Kom​men des Herrn auf dieser Grundlage völlig erfüllt ist. Die folgenden Ausführungen über die letzten drei Sendschreiben müssen darum als noch ein wichtiger Teil der sie​benfachen Gemeindeordnung angesehen werden.
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Das Geheimnis vom Kommen des Herrn in 
der Gemeinde zu Sardes

I. Die Offenbarung des Herrn für den Engel der Gemeinde zu Sardes

1. Die Ausgestaltung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn 
findet in der Stellung des Engels der Gemeinde zu Sardes ihre 
Fortsetzung

In unseren Betrachtungen über das „Geheimnis der sieben Sterne und der sieben Leuchter“ als das „Geheimnis vom Kommen des Herrn“ kommen wir nun zu dem fünften Sendschreiben, nämlich zum Sendschreiben an die Gemeinde zu S a r d e s. Wir haben erkannt, daß sich dieses Geheimnis in den ersten vier Gemeinden aus dem Grunde nicht erfüllt hat, weil dieselben die Grundlage verlassen haben, die Jesus und die Apostel der Gemeinde gaben; und darum stellen die vier ersten Gemeinden die Abwärtsbewegung der Gemeinde des Herrn dar. Deshalb muß sich aber das Geheim​nis vom Kommen des Herrn in einer der noch folgenden drei Gemeinden erfüllen. Aus diesem Grunde lautet nun der Bericht des Menschensohnes weiter:

„Und dem Engel der Gemeinde zu Sardes schreibe.“ (Offb.3,1)

Aus dem Umstand, daß Johannes diese Botschaft an den Engel der Gemeinde zu Sardes richten mußte, müssen wir schließen, d a ß  d i e  A u s g e s t a l t u n g  d e s  G e h e i m n i s s e s  v o m  K o m m e n  d e s  H e r r n  i n  d e r  S t e l l u n g         d e s  f ü n f t e n  G e m e i n d e e n g e l s  i h r e  F o r t s e t ​z u n g  f i n d e t. Die Ausführungen über die Stellung dieses Engels zu Jesus und zu seiner Gemeinde werden es erklären, weshalb und nach welcher Ordnung die Ausgestaltung des Geheimnisses der sieben Sterne und der sieben Leuchter in der Stellung dieses Gemeindevorstehers ihre Fortsetzung findet.

Die Namensbezeichnung „Sardes“ heißt zu deutsch „ein Neues“. Gleichwie bei den vorausgehenden Gemeinden muß es als eine Offenbarung
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des göttlichen Willens betrachtet werden, daß sich der Menschensohn dieses Namens bei der fünften Gemeinde bedient. Auch in diesem Namen kommt die Bedeutung zum Ausdruck, die die Gemeinde zu Sardes für das Geheimnis vom Kommen des Herrn hat.

Der Hinweis des Menschensohnes auf ein Neues erklärt, daß sich das Geheimnis seines Kommens in der Gemeinde zu Sardes zum Unterschied von den ersten vier Gemeinden auf einem ganz neuen Boden ausgestaltet. Diese Bezeichnung „ein Neues“ ist darum aber auch ein Hinweis auf die in der Gemeinde zu Sardes wieder beginnende A u f w ä r t s b e w e g u n g aus dem Tiefstande, in den die vierte Gemeinde durch die Tiefe des Satans geraten ist. Das werden die weiteren Ausführungen über die Stellung des fünften Engels und seiner Gemeinde bestätigen.

2. Der Herr offenbart sich dem Engel der Gemeinde zu Sardes 
auf dem Boden der vorderen Hütte

a) Die Offenbarung des Menschensohnes für den Engel der Gemeinde zu Sardes ist eine Teiloffenbarung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn

Das erste, was der Apostel Johannes im Auftrag des Menschensohnes dem Engel der Gemeinde zu Sardes schreiben muß, ist die Botschaft:

„Das sagt, der die sieben Geister Gottes und die sieben Sterne hat.“ (Offb.3,1)

Dieser Bericht ist für den Engel der Gemeinde zu Sardes die erste Offenbarung des Einen, gleich einem Menschensohne. Diese Offenbarung des Herrn ist aber keine neue Offenbarung, sondern Johannes hat darüber schon im ersten Kapitel seines Buches berichtet. Von den sieben Geistern schreibt er:

„Gnade sei mit euch und Friede von dem, der da ist und der da war und der da kommt, und von den s i e b e n  G e i s t e r n, die vor seinem Throne sind …“ (Offb.1,4)

In seiner Erscheinung, die er über den Einen, gleich einem Menschensohn, gehabt hat, wurde ihm u.a. auch gezeigt, daß der Menschensohn sieben Sterne in seiner rechten Hand hat (Offb.1,16). Daß der Menschensohn auch die sieben Geister hat, ist zwar in dieser Erscheinung nicht berichtet. In dem angeführten Zitat ist es jedoch so dargestellt, daß die sieben Geister Gottes vor seinem Throne sind. Darauf ist auch

Seite 5

in Offenbarung 4 hingewiesen, wo die sieben Geister Gottes auch sieben Feuer​fackeln darstellen, die vor dem aufgerichteten Gerichtsthron Gottes brennen (Offb.4,5). Weiter ist dann in Offenbarung 5 erklärt, daß das geschlachtete Lamm sieben Augen hat; das sind die sieben Geister Gottes, die über die ganze Erde ausgesandt sind (Offb.5,6). Diese Worte Gottes zeigen die Ordnung, daß der vollendete Sohn Gottes im gleichen Verhältnis zu den sieben Geistern steht wie Gott, der Vater. Der Menschensohn ver​fügt in gleicher Weise über diese sieben Geister Gottes, wie er auch die sieben Sterne in seiner rechten Hand hat, und als ihr Herr stellt er dieselben zur Ausgestaltung sei​nes Willens in seinen Dienst. Wenn deshalb in diesem Bericht an den Engel der Gemeinde zu Sardes gesagt ist, daß der Menschensohn außer den sieben Engeln auch die sieben Geister Gottes hat, muß darin eine Ergänzung der Erscheinung des Menschensohnes gesehen werden, die Johannes auf Patmos geschaut hat. Diese Ergänzung besteht darin, daß zu dieser Ordnung, wie dem Apostel Johannes die Erscheinung des Menschensohnes gezeigt wurde, auch die sieben Geister Gottes gehören. In diesem Lichte gesehen, ist dieser erste Bericht des Menschensohnes an den Engel der Gemeinde zu Sardes auch wieder e i n e  T e i l - o f f e n b a r u n g  d e s  G e h e i m​ n i s s e s  v o m  K o m m e n  d e s  H e r r n, wie das auch bei den ersten vier Gemeinden der Fall ist.

b) Die Bedeutung der Offenbarung des Menschensohnes 
mit den sieben Geistern Gottes

Es genügt aber nicht, daß die Kinder Gottes wissen, daß die Worte des Men​schensohnes: „Das sagt, der die sieben Geister Gottes und die sieben Sterne hat“, eine Teiloffenbarung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn darstellen. Vielmehr ist es auch wichtig, kennenzulernen, was diese Offenbarung des Menschensohnes für den Engel der Gemeinde zu S a r d e s bedeutet. Denn wenn sich der Menschensohn diesem Vorsteher der f ü n f t e n Gemeinde im Hinblick auf das, was er ihm zu sagen hat, in anderer Weise offenbart als den Vorstehern der ersten vier Gemeinden, muß das seine bestimmte Bedeutung haben. Diese Bedeutung ist für das rechte Verständnis des ganzen Sendschreibens grundlegend. So wie es für die ersten vier Gemeindeen​gel wichtig ist, recht zu verstehen, was die Art der Offenbarung des Menschensohnes für sie bedeutet, muß sich auch der Vorsteher der fünften Gemeinde über diese ihm zuteilwerdende Offenbarung des Menschensohnes recht klar werden. Denn in dieser Offenbarung unterweist er diesen Diener der Gemeinde als erstes über das Verhält​nis, in dem er als sein Herr zu ihm steht. Mit Rücksicht darauf, daß die Offenbarung des Menschensohnes an den fünften Engel einen doppelten
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Sinn hat, achten wir zuerst darauf, was es bedeutet, daß der Herr sich ihm als der offenbart, der die s i e b e n  G e i s t e r  G o t t e s hat. Diese Offenbarung ist nur dem Engel der fünften Gemeinde zuteil geworden. Wie wir schon bei den Vorstehern der ersten vier Gemeinden erkannt haben, offenbart sich der Menschensohn auch für diesen Gemeindevorsteher in der genannten Weise nur auf Grund der Stellung, die dieser Engel zu ihm und zu seiner Gemeinde hat. Das heißt mit andern Worten: Diese Art der Offenbarung des Menschensohnes ist durch die Stellung bedingt, die der fünfte Engel zu ihm, als dem Retter und Erlöser und auch zu der göttlichen Verheißung hat, die sich durch die Vollendung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn in der Gemeinde erfüllen soll. Der Bericht des Menschensohnes an den Engel der Gemeinde zu Sardes ist nicht das einzige Zeugnis darüber, daß Jesus als Menschensohn die sieben Geister Gottes hat. Wir haben bereits darauf hingewiesen, daß Jesus als das geschlachtete Lamm auch die sieben Geister Gottes hat. Diese sieben Geister Gottes sind auch die sieben Augen des geschlachteten Lammes genannt, die von ihm über die ganze Erde ausgesandt sind. Sie stehen auch in Verbindung mit dem aufgerich​teten Gerichtsthron Gottes, sowie mit den um diesen Thron stehenden vier lebendigen Wesen und den vierundzwanzig Ältesten. Diese Darstellung zeigt, daß die sieben Geister Gottes Diener des L a m m e s sind, das zu der Zeit, wenn der Gerichtsthron Gottes aufgerichtet ist und auch die vierundzwanzig Ältesten auf ihren Thronen sitzen, der M i t t e l p u n k t des Thrones Gottes ist. Wenn in diesem Zusammenhang darauf hin​gewiesen ist, daß die sieben Geister Gottes als die sieben Augen des geschlachteten Lammes von ihm ausgesandt sind über die ganze Erde, ist damit erklärt, daß sie im Dienste der Wahrheit der Erlösung stehen, die das geschlachtete Lamm vollbracht hat und in sich darstellt. Das wird dadurch bestätigt, daß Johannes schon im ersten Kapitel der Offenbarung den sieben Gemeinden schreibt:

„Gnade sei mit euch und Friede von dem, der da ist und der da war und der da kommt, und von den sieben Geistern, die vor seinem Throne sind …“ (Offb.1,4)

Nach diesem Zeugnis und den anschließenden Worten bis Vers 6 stehen die sie​ben Geister Gottes im Dienste der G n a d e und des F r i e d e n s  G o t t e s, die in dem Erlöser Jesus Christus für die Kinder Gottes offenbar geworden sind. Denn diese sieben Gei​ster entbieten den sieben Gemeinden, denen Johannes die sieben Sendschreiben senden mußte, gleich Gott und Jesus G n a d e und F r i e d e n. Wie wir schon in der Betrachtung des Sendschreibens an die Gemeinde zu Thyatira erkannt haben, sind diese sieben G e i s t e r  G o t t e s, als die Diener des Lammes, sieben E n g e l w e s e n. In die​sem
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Lichte gesehen, wären die sieben Geister Gottes, als die sieben Augen des geschlachteten Lammes, solche heiligen Engel des Herrn, von denen der Apostel bezeugt:

„Sie (sind) allzumal dienstbare Geister, ausgesandt zum Dienste um derer willen, welche das H e i l ererben sollen.“ (Hebr.1,14)

Sie gehören auch zu den Engeln seiner Kraft, mit denen Jesus wiederkommt zur  B e s t r a f u n g der Gottlosen und der ungehorsamen Gläubigen, und wenn er kommt, um verherrlicht zu werden an seinen Heiligen (2.Thess.1,7-10.12; vgl.Matth.16,27; 25,31; Mark.8,38; Luk.9,26). Der Zusammenhang dieser Zeugnisse zeigt, daß diese sieben Gei​ster Gottes, die der Menschensohn hat, ihren Dienst und somit ihre Bedeutung für die Ausgestaltung und Vollendung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn haben. Die besondere Bedeutung ihres Dienstes muß darin erkannt werden, daß der Menschen​sohn in seiner Offenbarung an den Engel der Gemeinde zu Sardes darauf hinweist, daß er die sieben Geister Gottes hat, d.h. daß sie ihm zum Dienst zur Verfügung ste​hen. In den vier vorhergehenden Sendschreiben hat der Herr nicht auf die sieben Gei​ster Gottes hingewiesen, obwohl er sie von Anfang an in den sieben Gemeinden gehabt hat. Das erweckt den Eindruck, als hätten sie für die Ausgestaltung des Geheimnisses der sieben Engel und der sieben Gemeinden in den ersten vier Gemeinden keine Bedeutung, sondern nur in der fünften Gemeinde. Doch so darf diese Ordnung nicht gedeutet werden. Denn nach der Darstellung von Johannes in Offenbarung 1 stehen die sieben Geister Gottes mit allen sieben Gemeinden in Ver​bindung; sie richten in gleicher Weise wie Gott und Jesus an alle sieben Gemeinden ihr Zeugnis von der Gnade und dem Frieden aus. Aus dem Umstand, daß der Men​schensohn aber erst in seiner Offenbarung an den Engel der Gemeinde zu Sardes davon redet, daß er die sieben Geister Gottes hat, muß geschlossen werden, daß der Dienst der sieben Geister Gottes von der Sardes-Gemeindezeit an ein anderer ist, als in den vorausgehenden vier Gemeinden.

Um diese unterschiedliche Bedeutung des Dienstes, den die sieben Geister Got​tes für die Ausgestaltung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn in den sieben Gemeinden haben, recht verstehen zu können, müssen wir zuerst darauf achten, in welchem Verhältnis diese sieben Geister Gottes, die der Menschensohn hat, zum Hei​ligen Geist stehen, den Jesus s e i n e n  J ü n g e r n verheißen hat und den sie dann als Ausrüstung zu ihrem Dienst am Evangelium empfangen haben. Der Heilige Geist, der auch der andere Beistand, sowie der Geist der Wahrheit und der Geist der Weisheit und der Offenbarung genannt ist, ist Jesus selbst. Das ist damit erklärt, daß Jesus in Verbindung mit der Verheißung des Geistes der Wahrheit, als des andern Beistandes, seinen Jüngern gesagt hat:
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„Ich lasse euch nicht als Waisen zurück, ich komme zu euch. In Kurzem sieht mich die Welt nicht mehr; ihr aber werdet mich sehen; denn ich lebe, und auch ihr sollt leben! An jenem Tage werdet ihr erkennen, daß ich in meinem Vater bin, und ihr in mir, und ich in euch.“ (Joh.14,18-20)

Der Apostel Paulus schreibt darüber:

„Der Herr ist der Geist, wo aber der Geist des Herrn ist, da ist Freiheit.“ (2.Kor.3,17)

Dieser Geist der Wahrheit hat der Gemeinde des Herrn durch den Dienst der Apo​stel die g a n z e  W a h r h e i t der in Christo vollbrachten Erlösung als die erste Liebe ver​mittelt (Joh.16,7-15). Diesen Dienst hat Jesus selbst solange ausgerichtet, bis der Engel der Gemeinde zu Ephesus seine erste Liebe verlassen hat. Von dieser Zeit an setzte die Abwärtsbewegung in der Gemeinde ein, und damit begann auch eine neue O r d​ n u n g  i n  d e r  D i e n s t l e i s t u n g  d e s  G e i s t e s für die Gemeinde. Weil der Engel der Gemeinde zu Ephesus seine erste Liebe verlassen hat, deshalb hat Gott seinem Sohne dann die neue Ordnung der sieben Gemeinden in der Offenbarung Jesu Christi gegeben. An die Stelle der Gemeinde des Herrn, die die Apostel gegründet haben, trat dann diese siebenfache Gemeindeordnung, wie sie von Johannes in den sieben Sendschreiben geschildert ist. Dieser veränderten Gemeindeordnung entsprechend, änderte sich nun auch die Dienstordnung in der Gemeinde, indem an Stelle des Dien​stes der Apostel der Dienst von sieben Engeln der sieben Gemeinden trat und die sieben Engel Vorsteher der sieben Gemeinden wurden. Demzufolge trat von dieser Zeit an aber auch eine Änderung im Dienste des Geistes in der Gemeinde ein. Durch den Beginn der Abwärtsbewegung in der Gemeinde zu Ephesus hörte Jesus als Geist der Wahrheit auf, in der Gemeinde so wie bis dahin zu wirken. Von dieser Zeit an üben nun die s i e b e n  G e i s t e r  G o t- t e s, d i e  J e s u s  h a t, den Dienst in den sieben Gemein​den aus, während Jesus in der Vollendung seines Herrlichkeitsleibes seinen Dienst als Hoherpriester zur Rechten Gottes dem Teufel und Verkläger gegenüber ausrichtet. In seiner Eigenschaft als Geist der Wahrheit wollte Jesus die Gemeinde auf der Grundlage des Dienstes der Apostel als der ersten Liebe zur Vollendung in der Lei​besverwandlung bei seiner Wiederkunft führen. Er wollte das in der Weise tun, daß er als der Geist der Wahrheit nicht nur bei den Kindern Gottes bleibt, sondern i n  i h n e n ist (Joh.14,16-17). Dieser Geist zeugt i n den Kinder Gottes von Jesus (Joh.15,26) und leitet sie in die g a n z e Wahrheit (Joh.16,13). Er nimmt von dem, was Jesus als Retter und Erlöser darstellt, und verkündigt es den Kindern Gottes. Dadurch wird Jesus in ihnen v e r h e r r l i c h t (Joh.16,14), indem sie durch dieses Geistwirken erkennen,
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daß Jesus in seinem Vater ist, die Kinder Gottes in ihm sind und er in ihnen ist (Joh.14,20). Das Werk, das von dem Geist der Wahrheit berichtet ist, richtet in Wirklich​keit Jesus selbst in den Kindern Gottes aus. Darüber hinaus will Jesus als der Geist Christi in den Kindern Gottes wohnen und wirken (Röm.8,9-10). Diese Geistesausrü​stung ist für sie der Geist des Glaubens, durch den sie ihren Glauben an die erkannte Wahrheit der in Christo vollbrachten ganzen Erlösung unter Einsatz ihres natürlichen Lebens betätigen können (2.Kor.4,13; Eph.3,16-19). Und schließlich will Gott selbst durch seinen Geist in den Kindern Gottes wohnen. Das ist der Geist der Herrlichkeit und Gottes, durch den Gott den gestorbenen Leib seines Sohnes aus den Toten zur Unsterblichkeit und Unverweslichkeit auferweckt hat (Röm.6,4; 8,11; Eph.3,19;2.Kor.4,14). Das ist die Erfüllung der Worte Jesu:

„Wir werden zu ihm kommen und Wohnung bei ihm machen.“ (Joh.14,23)

„Bleibet in mir und ich in euch.“ (Joh.15,4)

„Wer in mir bleibt und ich in ihm, der bringt viel Frucht.“ (Joh.15,5)

Nach diesen Worten kann die L e i b e s v e r w a n d l u n g  bei der Wiederkunft des Herrn nur dann erfolgen, wenn der Sohn und der Vater durch das vollendete Wirken des Heiligen Geistes im Kinde Gottes wohnen. Diese Absicht Gottes und seines Sohnes wurde aber durch das Verlassen der ersten Liebe durch den Engel der ersten Gemeinde verhindert. Das hatte zur Folge, daß es in der Erfahrung der Kinder Gottes nicht dahin kommen konnte, daß der Sohn und der Vater zu ihnen kommen und in ihnen wohnen können. Die sieben Geister Gottes haben deshalb in den sieben Gemeinden nicht mehr die gleiche Aufgabe, die Jesus als der Geist der Wahrheit in der Gemeinde in der Zeit nach Pfingsten erfüllt hat. Ihr Dienst kann in den ersten vier Gemeinden in der Hauptsache nur noch darin bestehen, den wirkenden Finsternisge​walten, die in diesen Gemeinden die Abwärtsbewegung immer noch mehr verursa​chen, nach Möglichkeit entgegenzutreten und den Abfall aufzuhalten. Sie unterstützen die Kinder Gottes, die in den einzelnen Gemeinden noch treu sind, daß die Feindes​gewalten der Lüge und der Finsternis nicht den vollen Sieg über sie erlangen können. Die sieben Geister Gottes sind in den ersten vier Gemeinden deshalb auch Gerichts​mittel in der Hand des Menschensohnes, durch die er die untreuen Kinder Gottes richtet, wie wir das besonders in der Betrachtung der Gemeinde zu Thyatira erkannt haben. Verschieden von diesem Dienst der sieben Geister Gottes in den ersten vier Gemeinden ist ihr Dienst in den letzten drei Gemeinden. Das muß schon daraus geschlossen werden, daß der Menschensohn erst dem Engel der Gemeinde zu Sar​des sagt, daß er der ist, der die sieben Geister Gottes hat. Von dieser fünften Gemeinde an steht ihr Dienst in Verbindung mit dem N e u e n, d.h. mit der in dieser Gemeinde auf dem Boden des Evangeliums

Seite 10

nun wieder beginnenden Aufwärtsbewegung. Nachdem die Tiefe des Satans in der Gemeinde zu Thyatira offenbar geworden ist, läßt der Menschensohn den Vorsteher der Gemeinde zu Sardes wissen, daß nicht nur der Satan und seine ihm dienenden Geister in der Gemeinde wirksam sind und sein dürfen, sondern daß diesen Finster​nisgewalten gegenüber auch der Menschensohn mit den sieben Geistern Gottes noch da ist. Er teilt das diesem Gemeindeengel aus dem Grunde mit, um ihn darauf auf​merksam zu machen, daß es die ihm zur Verfügung stehenden sieben Geister Gottes sind, die das Neue, den neuen Anfang in seiner Person bewirkt haben. Der Engel soll wissen, daß es nur das Verdienst dieser sieben Geister Gottes ist, daß er aus der Fin​sternis der Gemeinde zu Thyatira herausgeführt wurde zu den neuen Heilserkenntnis​sen, wie er sie in der Zeit wieder empfangen hat, nachdem die offenbargewordene Tiefe des Satans die völlige Verwüstung aller Heilsgüter in der Gemeinde zu Thyatira bewirkt hatte. In diesem Lichte gesehen, muß die Bedeutung davon, daß sich der Menschensohn dem Vorsteher der Gemeinde zu Sardes als der offenbart, der die sie​ben Geister Gottes hat, darin erkannt werden, daß er diesem Engel dadurch erklären will, daß ihm diese sieben Geister Gottes auch als Gerichtswerkzeuge zur Verfügung stehen, um den Ungehorsam in seiner Gemeinde zu richten, wenn sie als die sieben Augen des Lammes solchen Ungehorsam in der fünften Gemeinde vorfinden.

c) Die Bedeutung der Offenbarung des Menschensohnes mit den sieben Sternen

Nun müssen wir noch kennenlernen, was es bedeutet, daß sich der Menschen​sohn dem Engel der Gemeinde zu Sardes auch als der offenbart, der außer den sie​ben Geistern Gottes auch die sieben Sterne hat. Diese sieben Sterne haben wir in früheren Betrachtungen als die sieben Vorsteher der sieben Gemeinden kennenge​lernt. Dem Engel der Gemeinde zu Ephesus offenbart sich der Menschensohn auch schon als der, der die sieben Sterne in seiner Rechten hält. Über die Bedeutung die​ser Offenbarung für den ersten Gemeindevorsteher sind wir uns in der Betrachtung des ersten Sendschreibens klar geworden. Um des Zusammenhanges willen empfiehlt es sich, jene Ausführungen nachzulesen. Ein Unterschied in diesen beiden Offenba​rungen des Menschensohnes an die Engel dieser beiden Gemeinden besteht darin, daß er dem ersten Vorsteher sagt, daß er die sieben Sterne in seiner Rechten hält, während er dem fünften Engel erklärt, daß er die sieben Sterne hat. Er hat die sieben Sterne in gleicher Weise, wie er die sieben Geister Gottes hat. Diese gleichlautende Darstellung von den sieben Geistern und den sieben Sternen läßt den einheitlichen Sinn dieser Ordnungen erkennen. Durch diese Offenbarung will der Menschensohn dem Vorsteher der Gemeinde zu Sardes nahelegen, daß
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ihm die sieben Sterne als die sieben Lehrer der sieben Gemeinden genau so als Werkzeuge und Diener zur Verfügung stehen müssen wie die sieben Geister Gottes. Haben wir die Bedeutung der sieben Geister Gottes an diesem Platz aber darin erkannt, daß sie in dieser Gemeinde den n e u e n  A n f a n g  f ü r  d i e  A u f -         w ä r t s b e w e g u n g bewirken, dann müssen auch die Vorsteher der drei letzten Gemeinden an dieser Entwicklung Anteil haben. Nur durch das Mitwirken der Vorsteher dieser Gemeinden, zu denen ja auch der Engel dieser fünften Gemeinde als erster von ihnen gehört, kann der Menschensohn in der Gemeinde zu Sardes wieder einen neuen Anfang in der Aufwärtsbewegung bewirken. Die sieben Sterne sind deshalb die Werkzeuge, durch welche die sieben Geister Gottes im Auftrag des Menschensohnes das Geheimnis vom Kommen des Herrn in den sieben Gemeinden zur Ausgestaltung und Vollendung bringen. Dessen soll sich besonders der Engel der Gemeinde zu Sardes bewußt sein, weil er ihn als einen der sieben Sterne dazu berufen hat, den n e u e n  A n f a n g  i n  d e r  A u f w ä r t s b e w e g u n g darzustellen. Dieser Gemeindevorsteher kann dieses Werkzeug für den Menschensohn nicht von sich aus sein, sondern er ist es nur deshalb, weil ihm die sieben Geister Gottes bzw. einer derselben durch seine Geistesunterstützung im Auftrage des Menschensohnes dienen. Sie sind es, die ihren Dienst in den Gemein​den ausrichten, durch den auch der Engel der fünften Gemeinde wieder n e u e          H e i l s e r ​k e n n t n i s und dadurch auch n e u e s  g e i s t i g e s  L e b e n erlangt, damit er das Werkzeug für seinen Herrn, den Menschensohn, sein kann, durch das dieser wieder den n e u e n  A n f a n g  i n  d e r  A u f w ä r t s b e w e g u n g in der Gemeinde machen kann. Darüber will der Menschensohn den Vorsteher der Gemeinde zu Sardes unterrichten, damit er sich seiner Verantwortung bewußt werden soll, die der Menschensohn nach dem Rat​schluß Gottes zur Verwirklichung des Geheimnisses seines Kommens auf seine Schultern gelegt hat.

d) Die Offenbarung des Menschensohnes mit den sieben Geistern Gottes und den sieben Sternen ist sein Offenbarwerden auf dem Boden der vorderen Hütte

In der Offenbarung des Menschensohnes mit den sieben Geistern Gottes und den sieben Sternen für den Engel der Gemeinde zu Sardes muß noch eine weitere Bedeutung erkannt werden. Indem sich der Menschensohn diesem Vorsteher der fünften Gemeinde auf diese Weise offenbart, will er ihm auch kundtun, daß er sich ihm nicht auf dem Boden des Allerheiligsten, d.i. in Verbindung mit seinem Dienst als Hoherpriester, offenbaren kann, sondern nur auf dem Boden der v o r d e r e n  H ü t - t e. Das heißt mit anderen Worten: Der Herr kann für diesen Engel nicht im Sieg des Lebens über den Tod, d.i. in der Leibesverwandlung, offenbar werden.
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Denn der Dienst des Herrn, den er in Verbindung mit den sieben Sternen der sieben Gemeinden ausrichtet, ist nicht der Dienst des Hohenpriesters, sondern der Dienst des Menschensohnes, der als königlicher Richter unter den sieben goldenen Leuch​tern wandelt. Daß es sich bei dieser Offenbarung des Herrn für den fünften Gemein​deengel um sein Offenbarwerden auf dem Boden der vorderen Hütte und nicht mehr auf dem Boden des Vorhofs wie beim Engel der dritten und vierten Gemeinde handelt, ist damit erklärt, daß er sich hier als der offenbart, der die sieben Geister Gottes und die sieben Sterne hat. Diese sieben Geister Gottes und die sieben Sterne sind in der abbildlichen Heiligtumsordnung, nämlich in der Stiftshütte, durch den siebenarmigen goldenen Leuchter mit seinen sieben Röhren und seinen sieben Lampen nebst dem dazu gehörenden Öl vorgeschattet. Bekanntlich hatte dieser Leuchter seinen Platz in der vorderen Hütte. In diesem Lichte gesehen, hat sich der Herr dem Engel der Gemeinde zu Sardes auch aus dem Grunde als der offenbart, der die sieben Geister Gottes und die sieben Sterne hat, um ihm kundzutun, daß seine Stellung keine solche ist, daß durch ihn das Geheimnis der sieben Sterne und der sieben Leuchter als das Geheimnis vom Kommen des Herrn ganz in Erfüllung gehen könnte.

II. Die Stellung des Engels der Gemeinde in Sardes zu Jesus und                     zur Gemeinde

1. Der Menschensohn bezeugt dem Engel der Gemeinde zu Sardes 
das Gute in seiner Stellung

a) Die Reihenfolge der zweiten Botschaft an den Engel der Gemeinde zu Sardes

Im Hinblick auf den einheitlichen Aufbau aller sieben Sendschreiben kommen wir nun auch in der Betrachtung dieses fünften Sendschreibens zum zweiten Teil der Bot​schaft, die der Menschensohn an den Engel der Gemeinde zu Sardes richtet. Der Bericht darüber lautet:

„Ich weiß deine Werke: du hast den Namen, daß du lebest, und bist tot. Werde wach und stärke das Übrige, was sterben will; denn ich habe deine Werke nicht vollkommen erfunden vor meinem Gott. So gedenke nun, wie du empfangen und gehört hast, und bewahre es und tue Buße. Wenn du nun nicht wachest, so werde ich kommen wie ein Dieb, und du wirst nicht wissen, zu welcher
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Stunde ich über dich kommen werde.“ (Offb.3,1-3)

Im ersten Teil der Mitteilung an diesen Gemeindevorsteher hat ihm der Herr sagen lassen, von wem die Botschaft ausgeht, die ihm Johannes zu übermitteln hat. Der vorstehende zweite Teil ist ein Bericht über die Stellung des Engels, wie er sie einer​seits zu seinem Retter und Erlöser Jesus Christus und andererseits zu der Gemeinde hat, deren Vorsteher er ist. Dem Sinn nach zerfällt diese Mitteilung hauptsächlich in die folgenden Ordnungen:

1)
Der Menschensohn bezeugt dem Engel der Gemeinde zu Sardes das Gute in seiner Stellung.

2)
Er bezeugt ihm den Mangel in seiner Stellung.

3)
Er ermahnt ihn, die rechte Stellung zur Gemeinde einzunehmen.

4)
Er ermahnt ihn, die rechte Stellung zu dem vom Herrn Empfangenen einzu​nehmen.

5)
Er fordert ihn auf zur Buße.

6)
Er kündigt ihm das Gericht an, wenn er die rechte Stellung nicht einnimmt.

Um erkennen zu können, welche Bedeutung der Vorsteher der Gemeinde zu Sar​des für die Ausgestaltung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn hat, müssen wir über seine Stellung ein klares Bild erlangen. Dazu ist es nötig, in der Auslegung die verschiedenen Ordnungen über die Stellung dieses Engels auch wieder getrennt von einander zu betrachten; wir tun das in der genannten Reihenfolge.

b) Der Menschensohn kennt die Stellung des Engels der Gemeinde zu Sardes

Der Menschensohn leitet seinen zweiten Bericht an den Vorsteher der Gemeinde zu Sardes mit den Worten ein:

„Ich weiß.“

Wie wir in unsern bisherigen Betrachtungen erkannt haben, sagt der Menschen​sohn diese Worte jedem einzelnen Gemeindeengel. Den allgemeinen Sinn dieses Hinweises des Herrn haben wir in der Betrachtung des ersten Sendschreibens aus​führlich erklärt. Doch wollen wir auch an diesem Platz wieder kurz an die Bedeutung dieser Worte des Herrn erinnern. So wie der Herr die Stellung der Engel kennt, die die Abwärtsbewegung in der Gemeinde mit verursacht und begünstigt haben, weiß er in gleicher Weise auch über die Stellung der Gemeindevorsteher genau Bescheid, durch die er die Aufwärtsbewegung bis zur Vollendung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn bewirken will.
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Weil der Aufwärtsbewegung in der Gemeinde für die Ausgestaltung des Heilsrats​schlusses Gottes ganz besondere Bedeutung zukommt, findet es der Herr für nötig, auch diesen f ü n f t e n Engel, durch den er die Aufwärtsbewegung einleitet, darüber zu unterweisen, daß er als sein Herr über seine Stellung nach jeder Seite hin alles weiß. Wie nötig es ist, daß der Menschensohn ihn darauf aufmerksam macht und ihm auf diese Weise einen großen, fürsorglichen Dienst erweist, zeigen die Worte, mit denen er diesem Engel erklärt, was er alles über seine Stellung weiß. Der Engel selbst konnte darüber zuvor unmöglich unterrichtet gewesen sein, daß seine Stellung eine solche ist, wie sie ihm der allwissende Herr beleuchtet.

c) Die Werke des Engels der Gemeinde zu Sardes

Die Werke des Engels der Gemeinde zu Sardes haben eine doppelte Bedeutung.

Mit den Worten:

„Ich weiß deine Werke“,

leitet der Menschensohn den Bericht über das ein, was er dem Engel der Gemeinde zu Sardes über dessen Stellung mitzuteilen hat. Daß der Engel als Diener des Herrn und der Gemeinde W e r k e aufzuweisen hat, dagegen hat der Menschensohn nichts einzuwenden; im Gegenteil, er anerkennt das. Nur muß darauf geachtet werden, daß dieser Hinweis auf die Werke des fünften Gemeindeengels nach der Darstellung des Menschensohnes einen doppelten Sinn hat. Diese Doppelbedeutung liegt in dem gan​zen Bericht, den der Herr über die Stellung des Engels ablegt. Wir müssen darum zur Erklärung der Doppelbedeutung der Werke dieses Lehrers der fünften Gemeinde auf das ganze Zeugnis des Menschensohnes, das er über seine Stellung ablegt, achten, wenn wir darüber ein klares Bild bekommen wollen. Als erstes muß in dem Bericht des Herrn über die Werke dieses Engels ein Hinweis auf d a s  G u t e, dem Herrn W o h l- g e f ä l ​ l i g e, in seiner Stellung zu ihm und zur Gemeinde gesehen werden. Doch weist der Menschensohn in diesem Zeugnis auch auf d a s  M a n g e l h a f t e, ihm  M i ß f ä l l i g e, in der Stellung dieses Engels zu ihm und zur Gemeinde hin. Es ist für das rechte Verständ​nis der Werke dieses Gemeindeengels ferner wichtig, auch darauf zu achten, daß er nach dem Zeugnis des Menschensohnes in seiner Stellung außer seinen Werken nichts aufzuweisen hat. Es ist weder auf seinen Glauben, noch auf seine Liebe und auch nicht auf seine Geduld, noch auf sonst etwas Gutes hingewiesen. Daraus darf aber nicht etwa gefolgert werden, daß er keinen Glauben, keine Liebe oder ähnliche, von dem Geist dieser Gemeinde erlangte Ausrüstungen in seiner Stellung aufzuwei​sen hat. Doch weil der Menschensohn nichts davon sagt, sondern nur auf die W e r k e dieses Engels hinweist, brauchen wir diese Erfahrungsgebiete
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auch nicht besonders zu erörtern, sondern beschränken uns auf den genannten zweifachen Sinn seiner Werke und deren Bedeutung für die Ausgestaltung des Geheimnisses der sieben Sterne und der sieben Leuchter. Mit dem Hinweis auf seine Werke ist das Grundwesen dieses fünften Engels ins rechte Licht gestellt. Es ist damit gezeigt, daß der Herr seine Stellung zu ihm und zur Gemeinde, nämlich sein ganzes Tun und Lassen, nur als seine Werktätigkeit, d.i. als s e i n Wirken, bezeichnet. Das ist vom Menschensohn auch noch dadurch bestätigt, daß er ein zweites Mal auf die Werke des Engels hinweist, indem er ihm sagen läßt:

„I c h  h a b e  d e i n e  W e r k e  n i c h t  v o l l k o m m e n  e r f u n d e n  v o r  m e i n e m  G o t t.“

Die Werke des Engels der Gemeinde zu Sardes                                                          weisen auf das Gute in seiner Stellung hin.

Der Darstellung des Berichts des Menschensohnes folgend, achten wir zuerst auf die Bedeutung, die die Werke des Vorstehers der Gemeinde zu Sardes im Hinblick auf das Gute in seiner Stellung zum Herrn und zur Gemeinde haben. Das G u t e, dem Herrn Wohlgefällige, der Werke des Engels muß als erstes in dem Hinweis erkannt werden, daß er den Namen hat, daß er lebt, und ferner darin, daß ihm vom Men​schensohn gesagt wird, daß er etwas empfangen und gehört hat. Mit dieser Darstel​lung ist erklärt, daß die Grundeinstellung, d.h. der Herzenszustand dieses Dieners des Herrn, solcherart war, daß er mit Ernst nach der Lebensverbindung und -gemeinschaft mit dem Herrn, seinem Retter und Erlöser, gesucht und getrachtet hat. Daß wir die Herzensstellung dieses fünften Gemeindevorstehers in diesem Lichte beurteilen müs​sen, wird dadurch klar bestätigt, daß Jesus im Gleichnis die Stellung dieses Lehrers der fünften Gemeinde zu seinem Herrn mit den Worten erklärt:

„Wiederum ist das Himmelreich gleich einem verborgenen Schatz im Acker, den ein Mensch fand und verbarg. Und vor Freuden über denselben geht er hin und verkauft alles, was er hat, und kauft denselben Acker.“ (Matth.13,44)

Wäre die Herzensstellung dieses Knechts des Herrn nicht derart, daß er nach einem für ihn verborgenen Heilsschatz sucht, so könnte Jesus von ihm nicht bezeu​gen, daß er ihn findet und verbirgt. Denn es geht auf dem Boden des Himmelreichs, d.i. in der Gemeinde des Herrn, bei jedem Kinde Gottes nach der von Jesus in der Bergpredigt niedergelegten W a c h s t u m s o r d n u n g:

„Bittet, so wird euch gegeben: suchet, so werdet ihr finden; klopfet an, so wird euch aufgetan! Denn jeder Bittende empfängt; und
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wer sucht, der findet; und wer anklopft, dem wird aufgetan.“ (Matth.7,7-8)

Das Gute in den Werken des Engels der Gemeinde zu Sardes                                     vermittelt ihm die Erkenntnis von der Gottes- und Glaubensgerechtigkeit und das Leben in seinem Geiste

Der vorstehenden Ordnung entsprechend, muß der Engel der fünften Gemeinde nach dem gesucht haben, was ihn in die Lebensverbindung und Gemeinschaft mit Jesus, seinem Heiland, brachte. Das heißt mit andern Worten: er suchte nach dem Heilsschatz der Gerechtigkeit, durch die er als Sünder Frieden mit seinem Gott erlan​gen und vor ihm bestehen konnte. Dieser Schatz war ihm in seiner großen Sündennot lange Zeit verborgen. Weil er sich aber nach Frieden mit Gott sehnte, suchte er so lange darnach, bis er ihn fand. Zu diesem Zweck kaufte er den Acker als das Wort Gottes, aus dem ihm der H e i l s s c h a t z s e i n e r  G n a d e n- u n d  G l a u -      b e n s r e c h t f e r t i g u n g  d u r c h  d a s  S ü h n o p f e r  J e s u  C h r i s t i bekannt wurde. Die Freude über den im Wort Gottes wiedergefundenen Heilsschatz der Glaubensrechtfertigung in Christo Jesu war bei diesem Engel groß. Vor Freuden über diesen gefundenen Schatz geht er hin und ver​kauft alles, was er bis dahin als selbsterwählten, falschen Gottesdienst nach väterli​cher Überlieferung aus dem Zustand der Gemeinde zu Thyatira geübt hat. Er kauft dafür den Acker des Wortes Gottes und arbeitet auf diesem Acker treu, um auf diese Weise in den völligen Besitz des darin enthaltenen Heilsschatzes der Gottes- und Glaubensgerechtigkeit zu kommen. Durch den Dienst von einem der sieben Geister Gottes wurde ihm dann das in seinem Besitz sich befindende und von ihm mit Ernst und großer Treue gebrauchte Wort Gottes von der Rechtfertigung durch Glauben als die Gottes- und Glaubensgerechtigkeit in Christo Jesu aufgeschlossen und beleuch​tet. Und der Engel hat es der Wahrheit gemäß auch anerkannt und geglaubt. Durch seinen Glauben daran erlangte er das L e b e n  i n  s e i n e m  G e i s t e. Er konnte nun für sich persönlich mit dem Sünderheiland rechnen, es erkennen und glauben, daß es auf keine andere Weise Vergebung der Sünden und Frieden mit Gott gibt als nur durch den Glauben an das Sühnopfer Jesu, nach der Lehre von Paulus:

„Wir wissen aber, daß das Gesetz alles, was es spricht, denen sagt, die unter dem Gesetze sind, auf daß jeder Mund verstopft werde und alle Welt Gott schul​dig sei; darum, daß aus Gesetzeswerken kein Fleisch vor ihm gerechtfertigt wer​den kann; denn durch das Gesetz kommt Erkenntnis der Sünde. Nun aber ist unabhängig vom Gesetze Gottes Gerechtigkeit geoffenbart worden, die bezeugt
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wird von dem Gesetz und den Propheten; nämlich Gottesgerechtigkeit (empfan​gen)  durch den Glauben an Jesum Christum für alle, die da glauben. Denn es ist kein Unterschied: Alle haben gesündigt und ermangeln des Ruhmes vor Gott, so daß sie gerechtfertigt werden ohne Verdienst, durch seine Gnade, mittelst der Erlösung, die in Christo Jesu ist; - welchen Gott verordnet hat zum Sühnopfer in seinem Blut - durch den Glauben, - zum Erweis seiner Gerechtigkeit, wegen der Nachsicht mit den Sünden, die zuvor geschahen unter göttlicher Geduld; zur Erweisung seiner Gerechtigkeit in der jetzigen Zeit, damit er selbst gerecht sei und zugleich gerecht spreche den, welcher des Glaubens an Jesum ist.“ (Röm.3,19-26)

„Desgleichen spricht auch David die Seligpreisung des Menschen aus, welchem Gott Gerechtigkeit anrechnet ohne Werke: ‚Selig sind die, welchen ihre Misseta​ten vergeben und ihre Sünden bedeckt sind; selig ist der Mann, welchem der Herr die Sünde nicht zurechnet!’“ (Röm.4,6-8)

„(Wir) haben erkannt, daß der Mensch nicht gerechtfertigt wird aus Gesetzeswer​ken, sondern nur durch den Glauben an Jesum Christum, und so sind auch wir an Christum Jesum gläubig geworden, auf daß wir gerechtfertiget würden aus dem Glauben an Christum und nicht aus Gesetzeswerken, weil aus Gesetzeswerken kein Fleisch gerechtfertigt wird.“ (Gal.2,16)

Wir haben darauf hingewiesen, wie der fünfte Gemeindevorsteher vor Freuden über dieses erlangte L i c h t, den kostbaren Schatz der Gnaden- und Glaubensrechtfer​tigung, gern alles das preisgibt, was er bis dahin durch allerlei Übungen von persönli​cher Werkgerechtigkeit vor Gott zustande bringen wollte. Dagegen kaufte er den Acker des Wortes Gottes, um den darin verborgenen Schatz der Heilswahrheit der Gottesgerechtigkeit in Christo Jesu ganz in seinen Besitz zu bekommen. 
Das heißt mit andern Worten:                                                                                              Dieser Knecht des Herrn gab sich nun nicht mehr damit zufrieden,                                      daß er von andern Lehrern des Wortes Gottes                                                                  über das Wort Gottes unterrichtet wurde.
Er erforschte die Heiligen Schriften für sich persönlich, um auf diesem Weg               den darin offenbarten, aber ihm immer noch verborgenen                                             Willen Gottes ganz kennen​zulernen.
Auf diese Weise wurde ihm durch den Dienst des Geistes Gottes die Erkenntnis über die Wahrheit der Rechtfertigung durch den Glauben an Jesum Chri​stum vermittelt. Durch den Glauben daran wurde er ein K i n d  G o t t e s und konnte nun im lebendigen Glauben in seinem Geiste Lebensverbindung mit seinem Heiland und Erlöser pflegen. Das ist mit den Worten des
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Menschensohnes erklärt, wenn er ihn darauf hinweist, daß er bedenken soll, wie er empfangen und gehört hat. Auf diese Weise kam dieser Gemeindevorsteher in die gewünschte Lebensverbindung und Gemeinschaft mit Gott und Jesu Christo, seinem Retter und Erlöser. Die aus dem Worte Gottes selbst erlangte Erkenntnis, daß Jesus Christus seine Gerechtigkeit vor Gott ist und er deshalb auf keine andere Weise mehr von sich aus die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt, schaffen muß, brachte ihn in die Stel​lung, daß er durch Glauben Frieden hatte mit Gott. Dieser Friede war für ihn aber auch die Lebensverbindung in seinem Geiste mit Gott. 
Er hatte um der Gerechtigkeit willen in seinem Geiste                                                     das Leben aus Gott erlangt (vgl.Röm.8,10).
      Weil der Engel nach der Gottes- und Glaubensgerechtigkeit gehungert und gedürstet hat, wurde er durch den Dienst eines der sieben Geister Gottes, die der Menschensohn hat, mit dieser Gerechtigkeit in dem Maße gesättigt, daß er das Leben in seinem G e i s t e hatte. Der Engel dieser fünften Gemeinde hat Jesus Christus als seine Gerechtigkeit, d.h. als Tilger seiner Sünden, in sich aufgenommen. Dadurch konnte er Jesus als das Lamm Gottes, das der Welt Sünde trägt, im lebendigen Glauben erfassen und sich der Til​gung seiner ganzen Sündenschuld bewußt sein.

Das, was dieser Gemeindevorsteher von einem der sieben Geister Gottes an Heilserkenntnis über die Gottesgerechtigkeit und Glaubensgerechtigkeit empfangen und gehört und ihm das Leben in seinem Geiste vermittelt hat, ist d a s  N e u e für die Aufwärtsbewegung, die dadurch in der Gemeinde zu Sardes ihren Anfang nimmt. Ohne diese neue Heilserkenntnis könnte die Aufwärtsbewegung in der Gemeinde nicht erfolgen.

Das alles sind Hinweise auf die Werke des Engels der Gemeinde zu Sardes, und zwar auf seine Werke im g u t e n Sinn, an denen der Herr sein Wohlgefallen hat und die er darum auch anerkennt. Wir dürfen wohl annehmen, daß sich dieser fünfte Gemein​devorsteher in Verbindung mit den genannten Werken noch auf mannigfaltige andere Art und Weise im guten Sinn betätigt hat. Doch alle diese Betätigungen einzeln zu nennen und zu erklären, würde an diesem Platz zu weit führen. Es sei hier nur noch daran erinnert, daß er in der Eigenschaft als Vorsteher der fünften Gemeinde von dem neugefundenen Heilsboden aus sich auch innerhalb der Gemeinde eifrig betätigt und auf allerlei Weise im guten Sinn gewirkt hat. Die späteren Ausführungen werden dies noch bestätigen.
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2. Der Menschensohn bezeugt dem Engel der Gemeinde zu 
Sardes den Mangel in seiner Stellung

a) Die Stellung des Engels der Gemeinde zu Sardes im 
Lichte des geheimnisvollen Waltens Gottes in der Gemeinde

Nachdem wir im vorstehenden das Gute in der Stellung des Engels der Gemeinde zu Sardes erkannt haben, achten wir nun im weiteren auch auf das, was der Men​schensohn als d a s  M a n g e l n d e  i n  d e n  W e r k e n dieses fünften Gemeindevorstehers bezeichnet. Um über den Sinn des Guten und des Mangelhaften, d.i. des Unvollkom​menen, der Werke dieses Engels ein ganz klares Bild bekommen zu können, ist es nötig, zuerst nochmals darauf hinzuweisen, daß die Werke des fünften Engels im Lichte der A u f w ä r t s b e w e g u n g in der Gemeinde beurteilt werden müssen. Dazu muß beachtet werden, daß der Zustand der Gemeinde zu       S a r d e s die Fortsetzung bzw. das Ergebnis des Zustandes der Gemeinde zu Thyatira ist. Den letztgenannten Gemein​dezustand mit der verderblichen Lehre der falschen Prophetin Isebel und der darin offenbargewordenen Tiefe des Satans haben wir als den Tiefstand der Abwärtsbewe​gung im Abweichen von der Grundlage Jesu und der Apostel erkannt. Dieser Gemeindezustand ist der Ausdruck davon, daß es dem Teufel und Widersacher des Heils- und Erlösungsratschlusses Gottes völlig gelungen ist, die Gemeinde durch Jahrhunderte hindurch in den ersten vier Gemeindeordnungen und -zeiten so zu beeinflussen und zu verführen, daß durch sie das Geheimnis vom Kommen des Herrn unmöglich zur Ausgestaltung und Erfüllung kommen konnte. Soll sich aber die göttli​che V e r h e i ß u n g in der Ausgestaltung des Geheimnisses der sieben Sterne und der sieben Leuchter doch e r f ü l l e n, so ist das nur dadurch möglich, daß der Herr selbst diese Tiefe des Satans überwindet und von seiner Seite aus einen solchen Gemein​dezustand gestaltet, daß auch von der Gemeinde diese Satanstiefe erkannt und dann völlig überwunden wird. Aus diesem Grunde gestaltete der Herr als Fortsetzung von der Gemeinde zu Thyatira durch einen von den sieben Geistern den Gemeindezu​stand zu S a r d e s. Von diesem Gemeindeboden aus sollte sich dann die A u f w ä r t s b e ​w e g u n g auf der Evangeliumsgrundlage Jesu und der Apostel wieder auswirken, und zwar bis zur endlichen Vollendung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn.

Um dieses geheimnisvolle Walten Gottes in der Zeit der siebenfachen Gemeinde​ordnung recht verstehen zu können, muß erkannt werden, daß es nicht die Absicht Gottes war, das Böse ganz von der Gemeinde fernzuhalten. Vielmehr entspricht es seinem Ratschluß, das Böse in der Gemeinde zu der Zeit zur Auswirkung kommen zu lassen, als die Abwärtsbewegung mit dem Verlust der ersten Liebe einsetzte. Diesem göttlichen
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Walten liegt die Absicht zugrunde, 
daß einerseits das ganze verderbliche Wesen des Bösen den Kindern Gottes                     klar wird, und daß andererseits die Kinder Gottes in ihrer Stellung                                  diesem Bösen und der Wahrheit gegenüber auch völlig offenbar werden.

Das Walten Gottes im Leben seines Knechtes Hiob ist vorbildlich für die Gemeinde. Wie es die Geschichte Hiobs in seinem Buch berichtet, hat Gott es nicht verhindert, daß der Teufel im Leben dieses Knechtes Gottes seine Macht in der Weise entfalten durfte, wie es uns aus dem Bericht bekannt ist. Gott ließ es vielmehr zu, um seinem Knechte die Absicht Satans zu zeigen, zum andern aber auch deshalb, daß Hiob Gelegenheit hatte, zu beweisen, daß er sich trotz der Machtoffenbarung des Teufels in seinem Leben in seiner Einstellung zu Gott bewährt, d.h. daß er darin unverändert seinem Gott treu bleibt. Ja, Satans Einfluß in Hiobs Leben mußte schließlich bewirken, daß dieser Knecht Gottes seinen Gott völlig kennenlernte, daß er auf diese Weise näher zu ihm kam und daß seine Gemeinschaft mit ihm inniger wurde, bis sein Gott ihn am Ende mit doppeltem Segen bedachte. So ging es durch Satans Machteinfluß, der Hiobs Treue gegen Gott anzweifelte, in dessen Leben durch eine schwere Leidensschule zuerst eine Zeitlang abwärts, und zwar bis zur äußersten Grenze der Möglichkeit, und dann gab es bei ihm eine große Wendung. Durch das machtvolle Eingreifen Gottes wendete er das Schicksal seines Knechtes, und dann ging es in Hiobs Leben wieder aufwärts. Er wurde durch seinen Gott der Macht und Gewalt des Teufels entrissen, und Gott erstattete ihm alle seine Verluste doppelt wie​der, so daß sein späteres Leben mehr gesegnet war als sein früheres (Hi.42,10-15).

Ähnlich, wie im Leben Hiobs,                                                                                                    ist auch der Vorgang im Leben der einzelnen Kinder Gottes.
      Im weiteren Sinn gestaltet sich auch die Entwicklung der Gemeinde des Herrn in gleicher Weise im Hinblick auf die Ausgestaltung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn auf dem Boden der siebenfachen Gemeindeordnung. 
Nachdem Jesus und die Apostel der Gemeinde die Evangeliumsgrundlage                   zur Erfüllung der göttlichen Ver​heißung durch die Wiederkunft des Herrn                         in der Leibesverwandlung der treuen Kinder Gottes vermittelt hatten,
wurde die Gemeinde von Gott nicht geraden Wegs zu diesem Ziel geführt. Ja, er konnte sie bis heute noch nicht g a n z zu diesem Ziel führt. 

Mit dem Verlust der ersten Liebe hat Gott die Gemeinde                                       dem Teufel und Widersacher preisgegeben.
Er durfte sie zuerst durch seinen Machteinfluß des Bösen versuchen, sichten und auf alle Weise bekämpfen und bedrücken, bis seine Tiefe in der Gemeinde zu Thyatira offenbar wurde. Diese Zulassung Gottes muß für die Gemeinde dem gleichen Zweck dienen, wie Gott im Leben Hiobs waltete. Auch in der Gemeinde ließ es Gott dem Teufel und Widersacher gelingen,
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daß er die Heilswahrheiten der in Christo Jesu vollbrachten Erlösung völlig verdunkeln konnte, so daß die Wahrheit der Erlösung in Christo Jesu - als der Rechtfertigung aus Gnaden und durch Glauben - für die Gemeinde nur noch ein verborgener Schatz war. Aus dieser großen Not des Finsternis- und Armutszustandes führt dann Gott selbst die Gemeinde wieder heraus. 
Er wendet ihr Schicksal, indem er ihr das Licht und die Erkenntnis über                 das Evangelium von der Gnaden- und Glaubensrechtfertigung wieder schenkt.
Er macht in der Gemeinde einen neuen Anfang. Dadurch, daß Gott diesen neuen Anfang von seiner Seite aus gestaltet, legt er selbst für die weitere Ausgestal​tung seines Heilsratschlusses aufs neue den Grund, auf dem sich seine Verheißung in dem Geheimnis vom Kommen des Herrn einzig nur erfüllen kann. Es ist der Grund, von dem die Schrift sagt:

„Durch die Gnade seid ihr gerettet, vermittelst des Glaubens, und das nicht aus euch, Gottes Gabe ist es; nicht aus Werken, damit niemand sich rühme.“ (Eph.2,8-9; vgl.1.Kor.1,30-31)

Diesen neuen Anfang als Schicksalswendung der Gemeinde bewirkt Gott in der Gemeinde zu S a r d e s, und zwar in erster Linie durch den Vorsteher dieser fünften Gemeinde. Ihn hat Gott zum Zweck der Aufwärtsbewegung als sein Werkzeug bestimmt. Sollte Gott aber seine diesbezügliche Absicht in der Schicksalswendung der Gemeinde zur Ausführung bringen, so bedingte dies, daß sich ihm der Vorsteher der Gemeinde zu Sardes auch als ergebenes Werkzeug zur Verfügung stellt. Das muß dieser Knecht des Herrn in erster Linie dadurch beweisen, daß er vom Boden der satanischen Finsternis aus, wo das geistige Licht und Leben völlig fehlt, sich von gan​zem Herzen nach diesem Licht und geistigen Leben sehnt und darnach verlangt. Nach diesem Licht und Leben muß der Engel in erster Linie deshalb verlangen, damit er persönlich in den Besitz desselben kommt und dann auch als Diener der Gemeinde derselben dieses Licht und Leben aufs neue wieder vermittelt, damit auch sie dem Herrn als Werkzeug zur Ausgestaltung seines Heilsratschlusses dienen kann. Wie wir erkannt haben, war das auch die Stellung des Vorstehers der Gemeinde zu Sardes, so daß der Herr ihn als sein Werkzeug benutzen und aus dem Finsterniszustand der Thyatiragemeinde heraus einen völlig neuen Anfang im Darreichen neuer Heilser​kenntnisse machen konnte. In diesem Licht muß das göttliche Walten in den ersten vier Gemeinden und auch die Bedeutung und Verantwortung der fünften Gemeinde, besonders aber die Stellung des Vorstehers der Gemeinde zu Sardes, beurteilt wer​den. Nur dann wird es möglich sein, den nun folgenden Ausführungen über das Man​gelnde in der Stellung dieses Gemeindevorstehers in der rechten Weise, ohne daran Anstoß zu nehmen, folgen zu
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können. Nur dann wird es auch möglich sein, den Spuren Gottes klar folgen zu kön​nen, nach welchen er in der Gemeinde zu Sardes die weitere Ausgestaltung des Geheimnisses der sieben Sterne und der sieben Leuchter nach der Ordnung der Auf​wärtsbewegung bewirkt bzw. zur Darstellung bringen muß.

b) Die unvollkommenen Werke des Engels der Gemeinde zu Sardes

  Das Abweichen von der empfangenen und gehörten Heilserkenntnis                              der Glaubensrechtfertigung ist die Hauptursache für das Mangelnde                                     in der Stel​lung des Engels der Gemeinde zu Sardes

In dem Bericht des Menschensohnes, in welchem er den Engel der Gemeinde zu Sardes darüber unterrichtet, daß er seine Werke weiß, weist er diesen Gemeindevor​steher darauf hin:

„Du hast den Namen, daß du lebst, und bist tot. Werde wach und stärke das übrige, was sterben will; denn ich habe deine Werke nicht vollkommen erfunden vor meinem Gott.“

Mit diesen Worten ist in klarer Weise auf das Mangelnde, d.h. auf das U n v o l l - k o m ​ m e n e, in der Stellung des fünften Gemeindeengels zum Herrn und zur Gemeinde hin​gewiesen. Der Menschensohn begründet dieses Mangelnde damit, daß er die Werke seines Knechts n i c h t  v o l l k o m m e n erfindet vor seinem Gott. Aus dieser U n v o l l k o m ​ m e n h e i t der Werke dieses Gemeindevorstehers ergibt sich alles, was der Menschen​sohn an der Stellung seines Dieners tadelt. Es ist die Folge dieser unvollkommenen Werke, daß der Engel

1)
den Namen hat, daß er lebt, aber doch tot ist,

2)
schläft und deshalb das übrige, das sterben will, nicht stärkt,

3)
nicht mehr an das denkt, was er empfangen und gehört hat,

4)
das Empfangene und Gehörte nicht bewahrt,

5)
von seinem Herrn zur Buße aufgefordert werden muß,

6)
ein Gericht angekündigt bekommt,

7)
seine Kleider befleckt hat.

Diese vorstehenden Aussprüche beziehen sich auf die unvollkommenen Werke des fünften Gemeindevorstehers. Darum müssen wir uns darüber klar werden, worin die Unvollkommenheit dieser Werke besteht und wie es kommt, daß dieser Engel eine solche Stellung einnimmt, d.h. welches die U r s a c h e n für diese Stellung sind. Hierbei müssen wir uns an das erinnern, was wir als das Gute in seinen Werken erkannt haben. Die Ermahnung des Menschensohnes:
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„So gedenke nun, wie du empfangen und gehört hast, und bewahre es und tue Buße“,

ist ein klarer Beweis dafür, daß der Engel seine gute Stellung, die er am Anfang zu seinem Herrn und zur Gemeinde einnahm, verlassen hat. Er konnte deshalb auch keine Fortschritte machen, um in seiner vom Herrn bezeugten guten Stellung immer vollkommener zu werden. Die Darstellung des Menschensohnes zeigt, daß die erste und wichtigste Ursache der unvollkommenen Werke seines Dieners darin gesehen werden muß, daß er n i c h t  m e h r  b e d e n k t, w i e  e r  e m p f a n g e n  u n d   g e h ö r t  h a t, das heißt, weil er das Empfangene und Gehörte nicht bewahrt und weiter damit gearbeitet hat. Das heißt mit andern Worten: Der Engel hat die Heilskenntnisse, die er von einem der sieben Geister Gottes als das Licht über die Gnaden- und Glaubensrechtfertigung in Christo Jesu empfangen und gehört hat, verlassen und hat sich wieder zu einer andern Ordnung gestellt. Dieser Mangel in seiner Stellung, worin der Menschensohn eine große Schuld sieht, bestimmt das Verhalten dieses Gemeindevorstehers nach jeder Seite hin und auf allen Gebieten, auf denen er sich betätigt. Diese Rückständig​keit in seiner Stellung zu den empfangenen Heilserkenntnissen charakterisiert seine ganze Persönlichkeit als Gemeindevorsteher der fünften Gemeinde. Das muß recht bedacht werden. Über die Ursachen, die dafür in Frage kommen, daß der Engel das, was er empfangen und gehört hat, wieder verlassen hat, berichten die folgenden Abschnitte.

Der Engel der Gemeinde zu Sardes hat es versäumt,                                              auf Grund der empfangenen und gehörten Heilserkenntnis                                           nach tieferen, zur Vollendung führenden Heilswahrhei​ten zu forschen.

Die U r s a c h e davon, daß der Engel der Gemeinde zu Sardes von dem, was er an Heilswahrheiten empfangen und gehört hat, wieder abgewichen ist, muß in erster Linie darin erkannt werden, daß er es versäumt und unterlassen hat, auf die von den Aposteln Jesu Christi verkündigte g e i s t i g e  W a c h s t u m s o r d n u n g  i m      G l a u b e n zu achten.

Wie wir aus dem Bericht des Menschensohnes schließen müssen, ist sich der Engel dessen nicht bewußt geworden, daß er durch die erlangte Heilserkenntnis und durch seinen Glauben daran erst die A n f a n g s g r ü n d e des Wortes Gottes, d.h. der in Christo Jesu vollbrachten ganzen Rettung und Erlösung, erlangt hat. Er war dadurch von seinem Gott erst an den A n f a n g seines Glaubenslebens gestellt. Von dieser Anfangsstellung aus hätte er auf dem Weg eines gesunden Wachstums in seinem Glaubensleben fortschreiten müssen bis zur V o l l k o m m e n h e i t, und zwar nach der fol​genden Ordnung:

1.
Der Engel der fünften Gemeinde hätte von der erlangten Wahrheitserkenntnis der Gnaden- und Glaubensrechtfertigung aus nicht mehr abweichen
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dürfen, sondern sie als die allein maßgebende Wahrheit zur Rettung des Sünders anerkennen müssen.

2.
Er hätte in seinem Glauben daran so gefestigt, gewurzelt und gegründet werden müssen, daß ihn nichts und niemand mehr davon abbringen konnte.

3.
Er hätte ferner von g a n z e m Herzen eifrig bestrebt sein müssen, durch beharrli​ches S u c h e n  und  F o r s c h e n im Worte Gottes seine E r k e n n t n i s über den Heils- und Erlösungsratschluß Gottes zu m e h r e n, bis er die vollkommene Erkenntnis des göttlichen Willens erlangt hätte.

4.
Auch hätte er eifrig bestrebt sein müssen, entsprechend der zunehmenden Wahr​heits- und Heilserkenntnis in seinem Glauben daran z u  w a c h s e n, und zwar bis zur Vollendung desselben.

5.
Nachdem dieser Engel in seinem Geiste in die anfängliche Lebensverbindung mit seinem Heiland und Retter gekommen war, hätte er ernstlich darauf bedacht sein müssen, dieses Leben nicht nur nicht mehr einzubüßen, sondern diese Lebensge​meinschaft immer noch mehr zu vertiefen, und zwar bis zur v o l l k o m m e n e n L e b e n s v e r b i n d u n g mit seinem Gott und Retter als dem F ü r s t e n des  L e b e n s.

6.
Er hätte sich auch nicht mit der Anfangsspeise der Gerechtigkeit Gottes begnü​gen dürfen, die der Apostel als Milchspeise bezeichnet, sondern hätte ernstlich um die feste Speise vom Wort der Gerechtigkeit besorgt sein müssen. Denn er hätte sich aus dem Worte Gottes darüber K l a r h e i t  v e r s c h a f f e n müssen, daß die Milch​speise von den Anfangsgründen des Wortes Gottes für die unmündigen Kinder Gottes ist, die mit dieser Milchspeise deshalb ernährt werden, weil sie noch uner​fahren, d.h. ungeübt sind im Worte der Gerechtigkeit, und daß demgegenüber die feste Speise als das Wort der Gerechtigkeit nur für vollkommene, d.h. für die mündigen Kinder Gottes ist, deren S i n n e  d u r c h  Ü b u n g  g e s c h u l t sind zur Unter​scheidung des Guten und des Bösen, d.i. der Wahrheit der Gottesgerechtigkeit als der Glaubensgerechtigkeit und der Lüge der Gesetzesgerechtigkeit als der eige​nen und Werkgerechtigkeit (Hebr.5,12-14).

7.
Auch hätte sich dieser Engel darüber klar werden müssen, daß das von ihm Empfangene und Gehörte vom Wort der Glaubensgerechtigkeit zuerst sein p e r -​ s ö n l i ​ c h e r  B e s i t z als g e i s t i g e  A u s r ü s t u n g werden muß, damit er auch das Werk​zeug für sei​nen Herrn sein kann, der Gemeinde so zu dienen, daß auch sie in den völligen Besitz dieser Heilsgüter kommt.

8.
Ganz allgemein ausgedrückt, hätte der Engel zu dem Empfangenen und Gehörten von g a n z e m Herzen eine solche Stellung einnehmen müssen, daß er nun als Die​ner seines Retters nicht mehr ruhen wollte, bis der W i l l e  G o t t e s in der Ausge​staltung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn
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durch sein Mitwirken g a n z  e r f ü l l t war. Doch das war nicht die Stellung des Engels. 
Er blieb vielmehr bei den anfänglichen Heilserkenntnissen stehen und                  hat auf alle diese Ordnungen nicht geachtet.                                                     Er hat es versäumt und unterlassen, seine Wei​terentwick​lung zu pflegen, weil er in der Überzeugung gelebt haben muß, daß er bereits schon                      die ganze Erkenntnis über die Wahrheit des Evangeliums erlangt habe und auch den vollen Glauben daran schon besitze.
Dementsprechend mußte er auch der Meinung gewesen sein, daß er als Vorsteher und Lehrer der Gemeinde dieser keine andere Heilsspeise darzureichen brauchte als nur die von ihm verkündigte S ü n d e n v e r g e b u n g durch das Opfer Jesu Christi. Diese Auffas​sung und Stellung war aber unbiblisch; deshalb wurde sie auch die Ursache davon, daß ihn der Teufel und Widersacher der Kinder Gottes so beeinflussen und verführen konnte, daß er selbst von dem wieder abgewichen ist, was er als die anfänglichen Heilswahrheiten über die Ordnung der Vergebung der Sünden durch das Opfer Jesu empfangen und gehört hat. Dieses Abweichen von der Gottesge​rechtigkeit als der Glaubensgerechtigkeit bedeutete aber für diesen Gemeindeen​gel den Verlust des empfangenen Lebens in seinem Geiste. Das heißt mit andern Worten: 
er verlor dadurch die Lebensverbindung, die er auf Grund seines Glau​bens an die Sühnopferbedeutung Jesu Christi mit Gott und seinem Sohne,                     dem Retter und Erlöser, erlangt hatte.

Die Ordnung des vierfachen Geistwirkens für das schriftgemäße,                         gesunde geistige W a c h s t u m der Kinder Gottes nach der Lehre der Apostel

Hätte der Engel der Gemeinde zu Sardes die in den vorstehend aufgeführten Punkten beschriebene Stellung von seiner anfänglichen guten Stellung aus einge​nommen, dann wäre er als erstes früher oder später mit der S c h r i f t o r d n u n g    v o m  v i e r ​ f a c h e n  W i r k e n  d e s  H e i l i g e n  G e i s t e s vertraut geworden, wie die Apostel diese Ordnung als Grundlage für das schriftgemäße, gesunde Wachstum der Kinder Gottes der Gemeinde in der folgenden Weise verkündigt haben:

1.
Durch das Hören des Wortes der Wahrheit des Evangeliums von der Rettung und durch den Glauben daran wird ein Kind Gottes mit dem H e i l i g e n  G e i s t       d e r  V e r ​ h e i ß u n g versiegelt. Diese anfängliche Geistesausrüstung ist für das Kind Gottes das Pfand seines Erbes bis zur Erlösung des Eigentums, zum Preise der Herrlich​keit Gottes (Eph.1,13-14). Durch diese Versiegelung mit dem Heiligen Geist der Verheißung wird die Gotteskindschaftsstellung bestätigt (Röm.8,15-16). Ohne dieses Geistwirken kann sich niemand ein Kind Gottes nennen und davon überzeugt sein, ein solches zu sein. Denn nur diese Geistesausrüstung vermittelt dem Kinde Gottes die Gewißheit
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der Vergebung seiner Sünden durch das Sühnopfer des Retters Jesus Christus. Das bedeutet, daß das Kind Gottes auch nur durch dieses erfahrene Geistwirken im lebendigen Glauben an seinen Heiland und Retter stehen kann zum Unter​schied von allen übrigen sogenannten C h r i s t e n, die sich nur überlieferungs- oder gewohnheitsmäßig zu Jesu Christo bekennen, die aber im tiefsten Grund von der Vergebung ihrer Sünden durch das Sühnopfer Jesu Christi durch Glauben noch gar nicht überzeugt sind.

2.
Hat ein Kind Gottes die Versiegelung durch den Geist der Verheißung empfan​gen, dann ist für sein gesundes Wachstum im Glaubensleben ein weiteres, tiefe​res Wirken des Heiligen Geistes nötig, nämlich das Empfangen des G e i s t e s   d e r  W a h r h e i t. Darüber lehrt wiederum der Apostel Paulus im gleichen Kapitel seines Briefes an die Epheser, in welchem er die Ordnung der Versiegelung verkündigt. Nachdem Paulus von dem Glauben der an den Herrn Jesum gläubig gewordenen und versiegelten Kinder Gottes und von ihrer Liebe zu allen Heiligen gehört hat, schreibt er ihnen:

„(Ich höre) nicht auf zu danken für euch und euer zu gedenken in meinen Gebe​ten, daß der Gott unseres Herrn Jesu Christi, der Vater der Herrlichkeit, euch gebe den   G e i s t  d e r  W e i s h e i t  u n d  O f f e n b a r u n g, durch seine Erkenntnis erleuchtete Augen eures Herzens, auf daß ihr wisset, welches die Hoffnung seines Berufes sei und welches der Reichtum der Herrlichkeit seines Erbes unter den Heiligen, und welches da sei die überwältigende Größe seiner Macht an uns, die wir glau​ben, nach der Wirkung der Kraft seiner Stärke, welche er wirksam gemacht hat in Christo, da er ihn von den Toten auferweckte und ihn setzte zu seiner Rechten in den Himmeln, hoch über jedes Fürstentum, Gewalt, Macht und Herrschaft und jeden Namen, der genannt wird nicht allein in diesem Zeitlauf, sondern auch in dem zukünftigen - und wobei er alles unter seine Füße tat und ihn gab der Gemeinde zum Haupt über alles, welche da ist sein Leib, die Fülle dessen, der alles in allem erfüllet.“ (Eph.1,16-22)

In diesem ausführlichen Zeugnis ist es klar bestätigt, daß die Versiegelung eines Kindes Gottes durch den Geist der Verheißung noch nicht die ausreichende Geistes​ausrüstung ist, die es in seinem Glaubensleben benötigt, um den vollkommenen Heils​ratschluß der in Christo Jesu beschlossenen und vollbrachten Erlösung in der g a n -  z e n  T i e f e zu erkennen und im Glauben daran vollendet zu werden. Um diese Erkenntnis und den genannten Glauben zu erlangen, muß ein Kind Gottes als zweite Geistesaus​rüstung
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von Gott den G e i s t  d e r  W e i s h e i t  u n d  O f f e n b a r u n g bekommen. Nach der Darstellung von Paulus bekommt das Kind Gottes durch dieses tiefere Geistwirken erleuchtete Herzensaugen, d.h. das volle Licht bzw. die Erkenntnis über die Wahrheit der in Chri​sto Jesu vollbrachten g a n z e n Erlösung, e i n s c h l i e ß l i ch der          H e i l s t a t s a c h e, wie dieser Erlösungssieg in der Offenbarung der überwältigenden K r a f t  d e r  A u f e r s t e h u n g  a n  d e n  K i n d e r n  G o t -    t e s  o f f e n b a r  w e r d e n  s o l l. Die gleiche Ordnung, nur mit etwas anderen Worten, berichtet Paulus auch in seinem Brief an die Gläubigen zu Kolossä. Auf Grund dessen, daß er von ihrem Glauben an Christum Jesum und von ihrer Liebe zu allen Heiligen gehört hat, aber auch um der Hoffnung willen, die ihnen im Himmel auf​behalten ist, von der sie durch das Wort der Wahrheit im Evangelium gehört haben, schreibt er ihnen:

„Weshalb wir auch von dem Tage an, da wir’s vernommen, nicht aufhören, für euch zu beten und zu bitten, daß ihr möchtet erfüllt werden mit der Erkenntnis seines Willens in aller geistlichen Weisheit und Einsicht, um so würdig zu wandeln des Herrn zu allem Wohlgefallen: in allem guten Werk fruchtbar und in der Erkenntnis Gottes    w a c h s e n d.“ (Kol.1,9-10)

Beim genauen Studium der Geistesausrüstung durch den Geist der Weisheit und der Offenbarung kann von einem aufrichtigen Kinde Gottes leicht erkannt werden, daß dieses z w e i t e  G e i s t w i r k e n  d e s  H e i l i g e n  G e i s t e s  einem Kinde Gottes d a s  v o l l e  L i c h t  und die E r k e n n t n i s  v e r m i t t e l t. Dadurch erlangt es aber nicht nur persönlich die tiefere Erkenntnis über das ganze Heil in Christo Jesu, sondern es wird auch befähigt, diese erlangte Heilserkenntnis andern erkenntnismäßig mitzuteilen. Deshalb hat auch schon Jesus von dieser Geistesausrüstung mit seinen Jüngern geredet. Im Hinblick darauf, daß sie die Erkenntnis der tiefgehenden, geheimnisvollen Heilsordnung erlangen sol​len, 
daß Jesus in seinem Vater ist und sie in ihm und er in ihnen,
hat er ihnen  e i n e n  a n d e r n  B e i s t a n d verheißen, daß er bei ihnen bleibe in Ewigkeit, d e n  G e i s t  d e r  W a h r ​ h e i t, der auch in ihnen bleiben soll (Joh.14,15-20). Von der Wirkung und Bedeutung die​ser Geistesausrüstung erklärte er seinen Jüngern dann noch weiter:

„Der Beistand aber, d e r  H e i l i g e  G e i s t, welchen mein Vater senden wird i n  m e i n e m  N a m e n, der wird euch alles lehren und euch an alles erinnern, was ich euch gesagt habe.“ (Joh.14,26)

„Wann aber d e r  B e i s t a n d kommen wird, welchen ich euch senden werde von meinem Vater, d e r  G e i s t  d e r  W a h r h e i t, der vom Vater ausgeht, der wird   z e u g e n  v o n  m i r. Und auch ihr sollt zeugen, weil ihr von Anfang bei mir gewesen seid.“ (Joh.15,26-27)
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„Aber ich sage euch die Wahrheit: Es ist euch gut, daß ich hingehe; denn wenn ich nicht hingehe, so kommt der B e i s t a n d nicht zu euch; wenn ich aber hingegan​gen bin, will ich ihn zu euch senden. Und wenn derselbige kommt, 
so wird er die Welt überzeugen von Sünde und von Gerechtigkeit und von Gericht; von der Sünde, daß sie nicht glauben an mich; von der Gerechtigkeit aber, daß ich zu meinem Vater gehe und ihr mich hinfort nicht mehr sehet; von dem Gericht, daß der Fürst dieser Welt gerichtet ist.
Noch vieles hätte ich euch zu sagen; aber ihr könnt es jetzt nicht tragen; wenn aber    j e n e r kommt, d e r  G e i s t  d e r  W a h r h e i t, so wird er euch in die  g a n z e Wahrheit leiten; denn er wird nicht aus sich selbst reden, sondern was er hören wird, das wird er reden, und was zukünftig ist, wird er euch verkündigen. Derselbe wird mich verherrlichen; denn von dem Meinen wird er nehmen und euch verkündigen. Alles, was der Vater hat, das ist mein; darum habe ich gesagt, daß er von dem Meinen nehmen und euch verkündigen werde.“ (Joh.16,7-15)

Kurz vor seiner Himmelfahrt unterweist Jesus seine Jünger wiederum über diese Geistesausrüstung. Lukas, der Schreiber der Apostelgeschichte, teilt darüber mit:

„AIs er mit ihnen versammelt war, gebot er ihnen, von Jerusalem nicht zu wei​chen, sondern die Verheißung des Vaters abzuwarten, welche ihr von mir ver​nommen habt, nämlich: Johannes hat mit Wasser getauft, ihr aber sollt mit Heili​gem Geist getauft werden, nicht lange nach diesen Tagen.“ (Apg.1,4-5)

„Ihr werdet Kraft empfangen, wenn der Heilige Geist auf euch kommt und werdet m i r  Z e u g e n s e i n in Jerusalem und in ganz Judäa und Samaria und bis an das Ende der Erde!“ (Apg.1,8)

Der Vergleich dieser Unterweisungen des Herrn über den Geist der Wahrheit mit den angeführten Zeugnissen des Apostels Paulus über den Geist der Weisheit und der Offenbarung läßt in aller Klarheit den einheitlichen Sinn dieser von ihnen verkün​digten Geistesausrüstung erkennen. Der andere Beistand als der Geist der Wahrheit und als der Geist der Weisheit und der Offenbarung ist  - um es abschließend noch einmal zu sagen -  das Wirken des Heiligen Geistes bzw. die Geistesausrüstung, durch die dem Kinde Gottes persönlich die ganze Tiefe der Erkenntnis der in Christo Jesu vollbrachten Rettung und Erlösung aufgeschlossen, beleuchtet und mitgeteilt wird. 
Darüber hinaus ist es aber auch die Ausrüstung des Heiligen Geistes,                          durch die die frohe Botschaft des Evangeliums von der Gnade und Wahrheit                            der ganzen Erlö​sung andern verkündigt werden kann.
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Daß nicht alle Kinder Gottes, die durch die ganze Gemeindezeit hin​durch bis heute zur Gemeinde gehört haben, dieses z w e i t e  G e i s t w i r k e n des Heiligen Geistes erfahren haben, braucht aufrichtigen und biblisch urteilenden Kindern Gottes wohl kaum noch besonders erklärt zu werden. Die Ausführungen über die ersten vier Gemeindeordnungen nach den Berichten der vier Sendschreiben, in denen wir die Abwärtsbewegung in diesen Gemeinden als Abweichen von der Grundlage Jesu und der Apostel klar erkannt haben, sind dafür unwiderlegliche Beweise.

3.
Hat ein Kind Gottes das erste und zweite Geistwirken erfahren, dann muß ihm nach dem apostolischen Zeugnis im weiteren Wachstum eine d r i t t e Geistesausrü​stung zuteil werden, nämlich d e r G e i s t  C h r i s t i als d i  e        K r a f t, durch die es dazu befähigt wird, gleich dem Haupte Jesus Christus, für Gott und die Wahrheit des Evangeliums d a s  n a t ü r l i c h e  L e b e n  einzusetzen. Von diesem dritten Geistwirken lehrt Paulus:

„Ihr aber seid nicht im Fleische, sondern im Geiste, wenn anders Gottes Geist in euch wohnet; wer aber Christi Geist nicht hat, der ist nicht sein. Wenn aber Chri​stus in euch ist, so ist der Leib tot, um der Sünde willen, der Geist aber ist Leben, um der Gerechtigkeit willen.“ (Röm.8,9-10)

Damit die Kinder Gottes in den B e s i t z dieser dritten Geistesausrüstung kommen und sie in den großen Trübsalen, die Paulus im Dienste an ihnen und für sie erleiden muß, nicht mutlos werden, schreibt er ihnen:

„Deswegen beuge ich meine Kniee gegen den Vater unseres Herrn Jesu Christi, nach welchem jede Vaterschaft im Himmel und auf Erden genannt wird, daß er euch gebe nach dem Reichtum seiner Herrlichkeit, mit Kraft gestärkt zu werden durch seinen Geist am inwendigen Menschen; daß Christus wohne durch den Glauben in euern Herzen, auf daß ihr, in Liebe gewurzelt und gegründet, mit allen Heiligen zu begreifen vermöget, welches die Breite, die Länge, die Tiefe und die Höhe sei.“ (Eph.3,14-18)

Damit ist erklärt, daß der G e i s t  C h r i s t i als das dritte Geistwirken im geistigen Wachstum des Kindes Gottes der G e i s t  d e r  K r a f t ist, durch den es am inwendigen Menschen gestärkt wird, das heißt, daß sein Glaube durch das Wohnen Christi in ihm befestigt, gewurzelt und gegründet wird, so daß es in dem verordneten Glaubens​kampf der Sünde widerstehen kann b i s  a u f s  B l u t (Hebr.12,1-4). Das heißt mit andern Worten: 
Das Kind Gottes kann durch diese Kraftausrüstung                                                          die Mächte der Finsternis und der Lüge überwinden,                                                        die s e i n e m  G l a u b e n an die Wahrheit der ganzen Erlösung                                        hindernd im Wege stehen.
Diese überschwengliche Kraftausrüstung ist
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deshalb von Paulus auch d e r  G e i s t  d e s  G l a u b e n s genannt (2.Kor.4,13). Diese Geistes​ausrüstung befähigt das Kind Gottes, allezeit das Sterben Jesu an seinem Leibe her​umzutragen; es kann sich in den V e r f o l g u n g s l e i d e n immerdar dem Tode preisgeben lassen um Jesu willen (2.Kor.4,7-12). Ja, es kann dadurch sein natürliches Leben in der Gesinnung Jesu Christi im Dienst am Evangelium und für die Gemeinde wie ein Trank​opfer ausgießen (Phil.2,17). Die Gegenüberstellung bzw. der Vergleich zwischen dem zweiten und dritten Wirken des Heiligen Geistes im g e i s t i g e n  W a c h s t u m des Kin​des Gottes zeigt einen klaren Unterschied. Das z w e i t e Geistwirken durch den Geist der Weisheit und der Offenbarung vermittelt dem Kinde Gottes die E r k e n n t n i s von der ganzen Erlösung; das d r i t t e Geistwirken als der Geist Christi im Kinde Gottes rüstet dasselbe mit K r a f t  und S t ä r k e zur G l a u b e n s f e s t i g k e i t und  S t a n d -h a f t i g k e i t aus, so daß es fähig ist, auf diesem Boden sein Leben für die Wahrheit einzusetzen. Dieser g r o ß e Unterschied im Geistwirken als der geistigen Ausrüstung kann und darf von treuen Kindern Gottes um ihres gesunden, geistigen Wachstums willen nicht übersehen und unbeachtet gelassen werden.

4. Nach der Lehre der Apostel über das g e i s t i g e  W a c h s t u m eines Kindes Gottes kommt zu den genannten drei Ausrüstungen noch ein v i e r t e s  W i r k e n des Heiligen Geistes als l e t z t e Geistesausrüstung hinzu, nämlich der G e i s t  d e r  H e r r l i c h k e i t. 
Es ist das Geistwirken, durch das der sterbliche Leib der treuen,                         in ihrem Glauben an die in Christo Jesu vollbrachte ganze Erlösung vollendeten Kinder Gottes lebendig gemacht, d.h. unsterblich und unverweslich wird.
Von dieser Geistesausrüstung lehrt Paulus:

„Wenn aber der Geist dessen, der Jesum von den Toten auferweckt hat, in e u c h wohnt, so wird derselbe, der Christum von den Toten auferweckt hat, auch eure sterb​lichen Leiber lebendig machen durch seinen Geist, der in euch wohnt.“ (Röm.8,11)

Wenn in Verbindung damit in Röm.6,4 geschrieben steht, daß Christus durch die  H e r r l i c h k e i t  d e s  V a t e r s von den Toten auferweckt wurde, so ist damit erklärt, daß der Geist, der Jesu Leib von den Toten auferweckt hat, der Geist der Herrlichkeit ist. Das wird auch von Petrus bestätigt, indem er lehrt, daß der Geist der Herrlichkeit und Gottes auf den Kindern Gottes ruhen soll, die bei der Offenbarung der Herrlichkeit Jesu Christi frohlocken, d.h. daran Anteil haben sollen (1.Petr.4,13-14), indem sie durch ihre Leibesverwandlung mit Christo, ihrem Leben, offenbar werden in Herrlichkeit (Kol.3,4). Wenn deshalb dieser Geist der Herrlichkeit und Gottes auf den treuen Kin​dern Gottes ruht, entspricht das der
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Geistesausrüstung, daß der Geist dessen, der Jesum von den Toten auferweckt hat, in den Kindern Gottes wohnt und Gott dann mittels dieses Geistes ihre sterblichen Leiber lebendig macht (Röm.8,11). Auf dieses v i e r t e  G e i s t w i r k e n weist Paulus noch hin, wenn er den Kindern Gottes schreibt, daß sie nach dem Reichtum der Herrlichkeit Gottes 
am inwendigen Menschen so lange mit Kraft gestärkt werden sollen,                            bis daß sie ganz von Gott erfüllt sind (Eph.3,16.19).
In diesen Zeugnissen ist die Ordnung von den Aposteln so dargestellt, daß durch das  v i e r t e  G e i s t w i r k e n, 
nämlich durch den Geist der Herrlichkeit und Gottes,                                                            die treuen Kinder Gottes ganz von Gott erfüllt sind und                                                   dadurch ihr sterblicher Leib, gleich dem aus den Toten auferweckten Leib Jesu, lebendig d.h. unsterblich und unverweslich gemacht wird.
Bei einem V e r g l e i ch dieses v i e r t e n Geistwirkens in den Kindern Gottes mit dem vorausgehenden d r i t t e n Wirken des Heiligen Geistes kann der große Unterschied dieser beiden Geistwirkungen von treuen und aufrichtigen Kindern Gottes ohne jegliche Schwierigkeit erkannt werden. Während auf dem Boden des dritten Geistwirkens der in den Kindern Gottes woh​nende Geist Christi die Kraft zum Lebenseinsatz in der Glaubensfestigkeit ist und dadurch ihr Geist Leben ist um der Gerechtigkeit willen, werden die Kinder Gottes erst auf dem Boden des vierten Geistwirkens durch den Geist der Herrlichkeit und Gottes ganz erfüllt, ihr sterblicher Leib wird dadurch lebendig gemacht, d.h. verwandelt, ohne vorher sterben und verwesen zu müssen.

Diese Ausführungen zeigen in aller Klarheit                                                               die von den Aposteln in ihrem Zeugnis an die Gemeinde festgelegte O r d n u n g  v o m  v i e r f a c h e n  W i r k e n  d e s   H e i l i g e n  G e i s t e s                           für das gesunde, geistige Wachstum eines Kindes Gottes.
Wie es die vorstehenden Zeugnisse beweisen, sind die einzelnen Stufen des Geistwirkens so klar und scharf voneinander abgegrenzt, daß sie gar nicht miteinander verwechselt werden können. Deshalb muß von den treuen Kindern Gottes in ihrem S c h r i f t s t u d i u m und ebenso in ihrer S t e l l u n g zum Heiligen Geist um ihres g e s u n d e n  W a c h s t u m s willen zwischen dem a n f ä n g l i c h e n Wirken des Heiligen Geistes und der F o r t s e t z u n g in seinem Wirken und dem abschließenden Geistwirken auf dem Boden der Vollkommenheit klar unterschie​den werden.

Wie es die Geschichte der Gemeinde durch Jahrhunderte hindurch bestätigt, ist das N i c h t b e a c h t e n dieser biblisch so klar begründeten Ordnung                          vom vierfachen Wir​ken des Heiligen Geistes für das geistige Wachstum                    des Kindes Gottes von den schwersten Folgen begleitet. 
Weil die Kinder Gottes diese Ordnung unbeachtet gelas​sen haben, konnten sie in ihrem Wachstum noch nicht bis zur Vollkommenheit der Leibesverwandlung als dem Sieg des Lebens über den Tod ausreifen. 
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Die Kinder Gottes wissen im allgemeinen sowohl aus der Erkenntnis des Wortes Gottes als auch aus ihrer gemachten Erfahrung nur etwas von einem einmaligen Wirken des Heiligen Gei​stes. 
Es ist ihnen nur das anfängliche Wirken des Heiligen Geistes als die                   Versiege​lung durch den Geist der Verheißung zum Kinde Gottes bekannt.
Aus diesem Grunde begnügen sie sich auch für die ganze Zeit ihrer Christusnachfolge und in ihrem gan​zen Glaubensleben mit diesem ersten Geistwirken, das sie am Anfang ihres Glau​benslebens erfahren haben. Von diesem Boden aus erwarten sie dann die Erfüllung aller göttlichen Verheißungen in ihrem persönlichen Leben und in der Gemeinde des Herrn und reden in völlig unklarer, unbestimmter Weise von dem Wirken des Heiligen Geistes im Kinde Gottes und von einer sogenannten Geistesleitung, die meistens durch den Geist des Irrtums bewirkt wird und nicht durch den Geist der Wahrheit. Die biblische Ordnung des vierfachen Geistwirkens wird dagegen als ein Zerteilen des Heiligen Geistes verhöhnt. Die oberflächlichen Kinder Gottes gehen darin sogar so weit, daß sie vom Boden des anfänglichen Geistwirkens aus nicht nur das Teilhaben an der ersten Auferstehung, sondern auch das Bereitsein bei der Wiederkunft des Herrn anstreben und erwarten. Die Tatsache, daß die Kinder Gottes von diesem Boden aus die von den Aposteln bezeugte Vollkommenheit in der Leibesverwandlung durch die Jahrhunderte hindurch bis heute noch nicht erreicht haben, müßte die Gemeinde schon längst von dem verhängnisvollen Irrtum solch schriftwidriger Ansich​ten und Meinungen überzeugt haben.

Die Untreue des Engels der Gemeinde zu Sardes dem vierfachen Wirken                         des Heiligen Geistes gegenüber führte zum Verlust seines geistigen Lebens
Die Hinweise des Menschensohnes auf das Mangelnde in der Stellung des Engels der Gemeinde zu Sardes  - daß er den Namen hat, daß er lebt und tot ist, der Herr seine Werke nicht vollkommen findet vor Gott, und daß er bedenken soll, wie er emp​fangen und gehört hat -  sind Beweise dafür, daß er mit der von den Aposteln klar bezeugten Ordnung vom vierfachen Wirken des Heiligen Geistes n i c h t bekannt wurde. Er hatte darüber weder die Erkenntnis erlangt, noch dieses ordnungsgemäße Geistwirken erfahren. Der Vorsteher gab sich mit der empfangenen und gehörten Anfangserkenntnis von der Rechtfertigung durch Glauben und dem anfänglichen Geistwirken als Versiegelung zum Kinde Gottes zufrieden. Wenn er auch noch zum Teil mit den Heilswahrheiten vertraut wurde, die der Geist der Wahrheit am Anfang der Gemeindezeit den Aposteln beleuchtet hat, konnte das z w e i t e Geistwirken durch den Geist der Weisheit und der Offenbarung bei ihm doch n i c h t die volle und tiefe Heilserkenntnis von der ganzen Erlösung wirken. Daß der Engel unter diesen Umständen
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vom d r i t t e n Geistwirken durch den G e i s t  C h r i s t i und auch vom v i e r t e n Wirken des Hei​ligen Geistes durch den G e i s t  d e r  H e r r l i c h k e i t  u n d  G o t- t e s nichts erfahren hat, braucht gar nicht besonders gesagt zu werden. Denn der Heilige Geist ist in seinem Wirken an die Ordnung gebunden, die wir im vorstehenden erkannt haben; er kann k e i n e dieser fest niedergelegten S t u f e n in seinem Wirken ü b e r s p r i n g e n.

In diesem Lichte gesehen, muß die e r s t e  U r s a c h e für das Mangelnde in der Stel​lung des Vorstehers der fünften Gemeinde darin erkannt werden, daß er bei den ihm durch das erste Geistwirken übermittelten Anfangsgründen des Wortes Gottes ste​hengeblieben ist und sich um sein geistiges Wachstum nach der Ordnung des vierfa​chen Wirkens des Heiligen Geistes nicht gekümmert hat. 
Stillstand in der Stellung des Kindes Gottes bedeutet aber Rückgang.

So blieb es bei diesem Knecht des Herrn auch nicht ohne Folgen, daß er sich       n i c h t um den nötigen Fortschritt in seinem geistigen Wachstum gesorgt hat. Wenn ihm der Menschensohn sagen muß, daß er bedenken soll, wie er empfangen und gehört hat, und daß er den Namen hat, daß er lebt und doch tot ist, und daß er w a c h werden soll, weil er seine Werke nicht vollkommen erfunden hat vor seinem Gott -, so sind diese Hinweise auf das Mangelnde in der Stellung dieses Engels alles klare Beweise dafür, daß er auch von dem wieder abgewichen ist, was ihm als die Anfangsgründe des Wortes Gottes gegeben worden ist. Weil er in seinem geistigen Wachstum keine Fortschritte machte, konnte der Teufel und Widersacher der Kinder Gottes ihn so beeinflussen und verführen, daß er den klaren Blick für die Heilswahrheiten, die er empfangen und gehört hatte, wieder verloren hat. Das bedeutet aber, daß er seinen Glauben an die Gnaden- und Glaubensrechtfertigung auch zum größten Teil wieder einbüßte und preisgab. Auf diese Weise hat der Engel dann auch sein geistiges Leben, das er durch seinen Glauben an die Glaubensgerechtigkeit erlangt hatte, wie​der verloren, so daß der Herr darüber urteilen muß, daß er nur noch den Namen hat, daß er lebt, aber doch tot ist. Leben und Tod sind aber die größten Gegensätze. Um darum das ernste Urteil des Menschensohnes über die Stellung seines Dieners im wahren biblischen Sinn verstehen zu können, beleuchten wir seine Stellung noch im Lichte einiger Worte Gottes, die von derselben Ordnung reden. Paulus ermahnt die Gläubigen zu Ephesus auf recht mannigfaltige Weise über ihre Stellung zur Wahrheit. Alle seine Ermahnungen faßt er in die Worte zusammen:

„Werdet also Gottes Nachfolger als geliebte Kinder.“ (Eph.5,1)

Dann erklärt er ihnen, sie sollen k e i n e  M i t g e n o s s e n  d e r e r werden, die in einer heidnischen Stellung und Gesinnung zur Sünde sind. Denn obwohl

Seite 34

sie einst Kinder der Finsternis waren, sind sie nun doch ein L i c h t in dem  Herrn. Sie sollen darum als Kinder des Lichtes wandeln und keine Gemeinschaft mit den unfruchtbaren Werken der Finsternis haben (Eph.5,7-12). Deshalb schreibt er ihnen:

„Alles, was offenbar wird, das ist Licht.“ (Eph.5,13),

und erinnert sie daran, daß geschrieben steht:

„Wache auf, der du schläfst und stehe auf von den Toten, so wird dich Christus erleuchten!“ (Eph.5,14)

Der Sinn dieser Worte ist der, daß Kinder Gottes dann schlafen und im Todeszu​stand sind und somit in der Finsternis, wenn sie in ihrem Geiste mit den unfruchtbaren Werken der Finsternis, also mit der Lüge, dem Gegensatz der Wahrheit, und Sünde im Verleugnen der Gottes- und Glaubensgerechtigkeit, in irgendeiner Weise Gemein​schaft haben. Ob nun Kinder Gottes wissen, daß sie in dieser Gemeinschaft leben, oder ob ihnen das unbekannt ist, ändert an der Tatsache ihres Todeszustandes nichts; 
sie sind in dieser Zeit nicht von Christus als                                                                     der Wahrheit der Gottesgerechtig​keit und der ganzen Erlösung erleuchtet.                                                                        Diese Wahrheit ist nicht in ihnen, sondern Lügengeister, die die Gottes- und Glaubensgerechtigkeit verleugnen, beherrschen sie.
      Darum sind diese Kinder Gottes gleich einem Betrunkenen, Unnüchternen; sie sind Kinder der Nacht und der Finsternis (1.Thess.5,5-8), die die Heilswahrheiten der in Chri​sto Jesu bestehenden Rechtfertigung und Erlösung und die satanische Lüge, die Fin​sternis im Verleugnen der Gottes- und Glaubensgerechtigkeit, nicht voneinander unterscheiden können. Kein Kind Gottes kann aber z w e i  H e r r e n     d i e n e n (Matth.6,24). Wem jemand dient, dessen Knecht ist er (Röm.6,16). Um diese Gebiete voneinander u n t e r s c h e i d e n zu können, müssen sie w a c h e n d e Kinder Gottes werden, d.h. solche, die ihre falsche Stellung einsehen und sich dann davon abwenden. Denn solange sie Schlafende sind, sind sie tot, d.h. ohne geistiges Leben. Sie haben in dieser Zeit und in diesem Zustand keine Lebensverbindung in ihrem Geiste mit dem lebendigen Herrn und mit der Wahrheit der Gottesgerechtigkeit, auch wenn sie den Namen „Kinder Gottes“ tragen. Den gleichen Sinn enthalten die Worte von Paulus, wenn er den Gläu​bigen in Rom schreibt, daß die S t u n d e gekommen ist, vom Schlafe a u f z u w a c h e n, und daß sie die Werke der Finsternis ablegen und die Waffen des Lichts anziehen sollen, indem sie den Herrn Jesum Christum anziehen sollen (Röm.13,11-14). Und wenn er im Brief an die Thessalonicher schreibt, daß die einen in der Finsternis sind, weil sie schlafen und betrunken sind, und die andern Kinder des Lichtes und des Tages sind, die nicht schlafen und betrunken, sondern nüchtern sind, indem sie bekleidet sind mit dem Panzer des Glaubens und der Liebe und mit dem Helm der Hoffnung des Heils (1.Thess.5,5-9),
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so zeigt der Apostel auch hier wieder die beiden Seiten von Kindern Gottes. Die Schlafenden und Betrunkenen sind die Kinder der Nacht und der Finsternis; sie sind nicht vom Heiligen Geist, sondern von Lügengeistern beherrscht. Darum sind sie auch nicht in der Lebensgemeinschaft mit Jesus und der Wahrheit des Evangeliums.

Die Ordnung der vier Gebiete der Reinigung für das schriftgemäße geistige Wachstum des Kindes Gottes nach der Lehre Jesu und der Apostel.

Der Tatsache, daß der Menschensohn die Werke des Engels der Gemeinde zu Sardes vor seinem Gott nicht vollkommen erfindet und er ihm sagen läßt, daß er den Namen hat, daß er lebt und doch tot sei, liegen noch weitere Ursachen zugrunde. Dieser Gemeindevorsteher läßt nicht nur die von den Aposteln gezeigte Ordnung des vierfachen Geistwirkens unbeachtet, sondern er muß auch
die schriftgemäßen vier Gebiete der Reinigung
nicht gründlich genug beachtet haben, sonst könnte er nicht den Namen haben, daß er lebe, aber in Wirklichkeit ist er doch tot. Denn wenn Kinder Gottes die schriftgemäße Reinigung üben, bewirkt das bei ihnen nicht den Tod ihres geistigen Lebens, sondern sie werden dadurch in ihrer geistigen Lebensverbindung mit dem Herrn und der Wahrheit der in Christo vollbrachten Rettung und Erlösung gefördert; ihr geistiges Leben nimmt zu und vertieft sich. Um darum die mangelhafte Stellung des Vorstehers der fünften Gemeinde im Lichte der genannten Reinigungs​ordnung recht sehen und beurteilen zu können, müssen wir an diesem Platz auf die v i e r f a c h e Reinigungsordnung hinweisen. Dabei ist es besonders wichtig, aufmerksam darauf zu achten, 
daß die in der Heiligen Schrift bezeugten vier Reinigungsgebiete mit dem erkannten vierfachen Wirken des Heiligen Geistes parallellaufen, und zwar                                           in der Weise, daß immer ein Reinigungsgebiet und                                                              eine Ordnung vom Wirken des Heiligen Geistes zusammengehören.

1.
Den Anfang in der biblischen Ordnung der Reinigung bildet die Reinigung des Herzens. Auf diese Art der Reinigung weist Jesus hin, indem er zu seinen Jüngern sagt:

„Ihr seid schon rein um des Wortes willen, das ich zu euch geredet habe.“ (Joh.15,3)

Daß es sich bei diesem Reinsein der Jünger nur um die Reinigung ihres Herzens, d.h. ihres inwendigen Menschen, handelt und sonst um keine andere Art der Reinheit, kann daraus erkannt werden, daß Jesus in diesem Zusammenhang sagt, daß sein Vater als der Weingärtner die fruchtbaren Schosse r e i n i g t, damit sie mehr Frucht brin​gen (Joh.15,1-2). Bei der Zusammenkunft der Apostel und Ältesten in Jerusalem erklärte Petrus
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im Hinblick auf die Gläubigen aus den Heiden:

„Ihr Männer und Brüder, ihr wisset, daß Gott lange vor diesen Tagen unter euch die Wahl getroffen hat, daß durch meinen Mund die Heiden das Wort des Evan​geliums hören und glauben sollten. Und Gott, der Herzenskündiger, gab ihnen Zeugnis, indem er ihnen den Heiligen Geist verlieh, gleichwie uns; und er machte keinen Unterschied zwischen uns und ihnen, nachdem er ihre Herzen durch den Glauben gereinigt hatte.“ (Apg.15,7-9; vgl.11,5-18)

Aus diesen beiden Zeugnissen ergibt sich über die Reinigung des Herzens die fol​gende Ordnung: Nach der Unterweisung des Herrn besteht die Reinigung des Her​zens (= des Geistes) darin, daß die Kinder Gottes das Gesetz Gottes kennen, die frohe Botschaft des Evangeliums hören und daran glauben. Das stimmt mit dem Zeugnis von Petrus über​ein, der erklärt, daß Gott die Herzen der Gläubigen aus den Heiden durch den Glau​ben gereinigt hat. Dieser Glaube war bei den Jüngern Jesu und ebenso bei Kornelius und seinem ganzen Hause der Anfangsglaube an Gott und sein Wort. 
Sie hatten zu der Zeit, als ihnen das Zeugnis von der Reinheit ihres Herzens gegeben wurde, noch wenig Erkenntnis von der Wahrheit der von Gott in Christo Jesu beschlossenen Ret​tung und Erlösung.
Kornelius und die in seinem Hause anwesenden Menschen waren schon reinen Herzens, ehe ihnen Petrus das Evangelium von Jesu Christo verkün​digte und ehe sie den Heiligen Geist, den Geist der Wahrheit, d.i. auch den Geist der Weisheit und der Offenbarung, empfangen hatten (Apg.10,44-47; 11,15-17). 
Sie kannten nur Gott und übten ihre Gottesfurcht und die Treue zu Gott                       im Gebet und im Almosen​geben.
Dadurch waren sie in ihrem Herzen schon rein vor Gott (Apg.10,2.4.22.30-31.35).
Ihre Herzensreinheit bestand demnach darin, daß sie innerlich so zu Gott standen, daß, was immer Petrus ihnen im Auftrag Gottes brachte, sie ohne Bedenken und Widerspruch gläubig darauf eingingen (vgl.Apg.10,33; 11,17-18). Auf Grund dieser gerei​nigten Herzensstellung konnte dann auch der Heilige Geist, der Geist der Wahrheit, während der Wortverkündigung auf sie fallen, weil sie in ihrem Herzen, in ihrem Gei​ste, schon für Gott und das Evangelium abgesondert und i h m  z u g e k e h r t waren. Damit ist gezeigt, daß die R e i n i g u n g  d e s  H e r z e n s ganz an den Anfang des geistigen Wachstums eines Kindes Gottes gehört, nachdem es das Wort der Wahrheit, das Evangelium der Rettung, gehört und geglaubt hat und mit dem Heiligen Geist der Ver​heißung, als der ersten Geisteserfahrung, versiegelt worden ist (Eph.1,13-14). Sie bildet die G r u n d l a g e für das gesunde Wachstum im Glauben bis zur Glaubensvollendung. Das reine Herz ist die Stellung der Kinder Gottes, wenn sie in ihrem Geiste, d.i. in ihrer Gesinnung und in ihrem Willen, ganz und
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ungeteilt Gott und seinem Willen, wie er ihnen durch das Gesetz Gottes verkündigt wird, zugekehrt sind. Es ist die Stellung, wenn sie Gott und die Ordnung seines Gesetzes fürchten und lieben, 
indem sie in ihrem Geiste nur das wollen, was Gott will,
und nicht mehr das, was der Böse will, der in Lüsten und Begierden in ihrem Fleische wohnt und wirkt. Die Stellung des reinen Herzens erklärt Paulus in Röm.7 damit, daß er von sich selbst schreibt, daß er das Gute tun will und das Böse haßt; er hat Lust an Gottes Gesetz nach dem inwendigen Menschen, d.i. mit seiner Vernunft als seiner Gesinnung (Röm.7,14-25). Diese Herzensgesinnung, die das Gute von ganzem Herzen tun will und das Böse haßt, ist die wahre Beschneidung. Das erklärt Paulus mit den Worten:

„Nicht der ist ein Jude, der es äußerlich ist; auch ist nicht das die Beschneidung, was äußerlich am Fleische geschieht; sondern das ist ein Jude, der es im Verbor​genen ist, und das ist eine Beschneidung, die am Herzen, im Geiste, nicht buch​stäblich geschieht; dessen Lob kommt nicht von Menschen, sondern von Gott.“                       (Röm.2,28-29; vgl.5.Mos.30,6)

Diese Beschneidung, die am Herzen, im Geiste, im Verborgenen erfolgt, ist mit andern Worten die Reinigung des Herzens, die im Willen zum Guten und im Hassen des Bösen Ausdruck findet (Röm.7,15-20). Die Beschneidung des Herzens ist nach 5.Mos.30,6-10 die wahre Bekehrung zu Gott und seinem Willen. 
Es ist die Stellung, daß die Kinder Gottes Gott und seinen im Wort offenbarten Willen von ganzem Her​zen und von ganzer Seele lieben und fürchten.
Von dieser Ordnung der Herzensreini​gung lehrt Jesus noch, indem er die Pharisäer und Schriftgelehrten unterweist:

„Wehe euch, Schriftgelehrte und Pharisäer, ihr Heuchler, daß ihr die Münze und den Anis und den Kümmel verzehntet und vernachlässiget das Wichtigere im Gesetz, nämlich das Gericht und das Erbarmen und den Glauben! Dies sollte man tun und jenes nicht lassen. Ihr blinde Führer, die ihr Mücken seihet und Kamele verschluckt! Wehe euch Schriftgelehrte und Pharisäer, ihr Heuchler, daß ihr das Auswendige des Bechers und der Schüssel reiniget; inwendig aber sind sie voll Raub und Unmäßigkeit! Du blinder Pharisäer, reinige zuerst das Inwen​dige des Bechers und der Schüssel, auf daß auch ihr Auswendiges rein werde! Wehe euch, Schriftgelehrte und Pharisäer, ihr Heuchler, daß ihr getünchten Grä​bern gleichet, welche auswendig zwar schön scheinen, inwendig aber voller Totengebeine und allen Unrates sind! Also scheinet auch ihr auswendig vor den Menschen gerecht, inwendig aber seid ihr voll Heuchelei und Ungerechtigkeit.“ (Matth.23,23-28)
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Die Reinigung des I n w e n d i g e n des Bechers und der Schüssel ist die Reinigung des H e r z e n s zum Unterschied von dem, was ein Mensch, insonderheit ein Kind Got​tes, nach außen hin auf alle Weise darstellen will oder darstellt. Nach der Erklärung von Paulus in Römer 7 kommt in der Erfahrung des Kindes Gottes nach außen hin gerade das Gegenteil von dem zum Ausdruck, was das gereinigte Herz darstellt. Das reine Herz w i l l  d a s  G u t e  tun, nämlich d e n  W i l l e n  G o t t e s, wie er im Wort Gottes offen​bart ist, und in der Erfahrung wirkt sich gerade das Gegenteil aus, nämlich das Böse, das das treue Kind Gottes in seinem Herzen haßt. Wenn das Kind Gottes in seinem r e i n e n  H e r z e n  d a s  G u t e  t u n  w i l l und  d a s  B ö s e  h a ß t, 
kommen bei ihm die sündigen Erfahrungen nicht mehr aus seinem Herzen,                 wie Jesus das in Matthäus 15 erklärt hat (Matth.15,18-20),                                                   sondern sie kommen aus seinem Fleische.
Diese Erfahrungen sind dann die Auswirkung davon, daß das Kind Gottes fleischlich unter die Sünde verkauft ist, d.h. 
weil in seinem F l e i s c h e die Sünde als nichts Gutes wohnt (Röm.7,14-25).
Des​halb kann das Kind Gottes, das in seinem Herzen rein ist, den sich auswirkenden Sünden gegenüber sagen:

„Nun aber vollbringe nicht mehr ich dasselbe, sondern die Sünde, die in mir wohnt.“ (Röm.7,17)

„Wenn ich aber das tue, was ich nicht will, so vollbringe nicht mehr ich dasselbe, sondern die Sünde, die in mir wohnt.“ (Röm.7,20)

In diesem Lichte gesehen, ist das gereinigte Herz und die Auswirkung                        des reinen Herzens n i c h t ein sündloser Lebenswandel.
Das wird auch durch die Gegenüberstel​lung der Erfahrungen von Petrus und Judas Ischariot bestätigt. Jesus hat dem Petrus das Zeugnis seiner Herzensreinheit vor der dreimaligen Verleugnung gegeben mit den Worten:

„Ihr seid rein.“ (Joh.13,10)

Daß Petrus den Herrn nachdem dreimal verleugnet hat (Matth.26,69-75; Joh.18,15-18.25-27), kam nicht etwa aus seinem unreinen Herzen. Diese Sünde hat seine reine Herzensstellung auch nicht verändert. Das wird dadurch bestätigt, daß er bald über seine Sünde weinte, d.h. Buße darüber tat (Matth.26,75) und seine Liebe zu seinem Herrn und Meister nach wie vor bekannte (Joh.21,15-17). Anders war die Stellung von Judas Ischariot. Obwohl er auch ein Jünger Jesu war, hatte er doch kein reines Herz; denn Jesus sagte zu Petrus:

„Ihr seid rein, aber nicht alle.“ (Joh.13,10)

Der Herr kannte Judas als den Verräter. Darum sagte er, daß sie nicht alle rein seien (Joh.13,11). Aus dieser ungereinigten Herzensstellung heraus hat
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Judas dann den Meister verraten, ohne darüber Buße zu tun. Weder das Wort Gottes, das Jesus zu ihnen allen in gleicher Weise geredet hat, noch die Offenbarung seiner Liebe in der Fußwaschung, hat das Herz des Judas gereinigt. Er war von Anfang an, als er dem Herrn nachfolgte, unreinen, d.h. geteilten Herzens und blieb es auch bis an sein Ende. Judas hatte in seinem Herzen die dreißig Silberlinge als weltlichen Besitz lieb. Darum hat er sich, obwohl er in die Nachfolge des Herrn trat, doch nie ganz von diesem weltlichen Besitz weggekehrt und ungeteilt zu Gott gestellt. Er war und blieb in seinem Herzen unrein, weil er das Böse liebte und das Gute haßte *).

*) Eine ausführliche Erklärung über die Herzensreinigung findet der Leser in dem Heft „Die Reinigung des Herzens bis zur Leibesverwandlung“ und in „Weg zur Wahrheit“, Heft Nr. 2, XXIV. Jahrgang.

2.
Auf die Reinigung des Herzens folgt an zweiter Stelle die Reinigung des Gewis​sens. Von dieser Ordnung der Reinigung lehrt der Apostel im Brief an die Hebräer:

„Wie viel mehr wird das Blut Christi, der durch ewigen Geist sich selbst als ein tadelloses Opfer Gott dargebracht hat, unser Gewissen reinigen von toten Wer​ken, zu dienen dem lebendigen Gott!“ (Hebr.9,14)

Der Zusammenhang, in dem dieses Zeugnis steht, erklärt uns die Bedeutung der Reinigung des Gewissens und läßt auch den Unterschied von der Herzensreinigung erkennen. Der Apostel zeigt im 7.-10.Kapitel dieses Briefes 
die Bedeutung des Got​tesdienstes auf dem Boden der in Christo Jesu bestehenden Gottesgerechtigkeit und ganzen Erlösung,
zum Unterschied von 
dem Gottesdienst, der nach der alttestament​lichen Gesetzesordnung verrichtet wurde.
Als Wichtigstes erklärt er die Ordnung der Vollkommenheit, indem er ausführt, auf welche Weise die Kinder Gottes so vollkom​men werden, wie es das Gewissen vor Gott verlangt. Im Hinblick auf die Tieropfer, die das Volk Gottes nach dem Gesetz geopfert hat, um dadurch Gott zu dienen, heißt es im Hebräerbrief:

       „Diese können aber den, welcher den Gottesdienst verrichtet, nicht so vollkom​men machen, wie es das Gewissen verlangt, da er sich nur abgibt mit Speise und Trank, verschiedenen Waschungen und Verordnungen, die das Fleisch betreffen und die auferlegt sind bis auf die Zeit der richtigen Ordnung.“ (Hebr.9,10)

       „Denn weil das Gesetz nur einen Schatten der zukünftigen Güter hat, nicht das Bild der Dinge, so ist es auch niemals imstande, mit denselben alljährlichen Opfern, welche man immer wieder darbringt, die Hinzutretenden vollkommen zu machen! Denn hätten sie sonst nicht aufgehört, Opfer darzubringen, wenn die, welche den Gottesdienst verrichten, kein schuldbeladenes Gewissen mehr gehabt
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hätten, nachdem sie einmal gereinigt worden wären? Statt dessen wird durch die​selben nur alle Jahre an die Sünden erinnert. Denn unmöglich kann das Blut von Ochsen und Böcken Sünden wegnehmen!“ (Hebr.10,1-4)

„Ein jeglicher Priester steht da und verrichtet täglich den Gottesdienst und bringt öfters dieselben Opfer dar, die doch niemals Sünden wegnehmen können.“ (Hebr.10,11)

Dieser Ordnung gegenüber erklärt der Apostel die Bedeutung des Opfers Jesu mit den Worten:

„Da aber Christus kam als ein Hoherpriester der zukünftigen Güter, ist er durch die größere und vollkommenere Hütte, die nicht mit Händen gemacht ist, d.h. nicht dieser Schöpfung angehört, auch nicht durch das Blut von Böcken und Käl​bern, sondern durch sein eigenes Blut, ein für allemal in das Heiligtum eingegan​gen, indem er eine ewige Erlösung erworben hat. Denn wenn das Blut von Böcken und Stieren und Asche der jungen Kuh durch Besprengung die Verunrei​nigten heiliget zu leiblicher Reinigkeit, wie viel mehr wird das Blut Christi, der durch ewigen Geist sich selbst als ein tadelloses Opfer Gott dargebracht hat, unser Gewissen reinigen von toten Werken, zu dienen dem lebendigen Gott!“ (Hebr.9,11-14)

„Darum spricht er bei seinem Einritt in die Welt: ,Opfer und Gaben hast du nicht gewollt; einen Leib aber hast du mir zubereitet; Brandopfer und Sündopfer gefal​len dir nicht. Da sprach ich: ‚Siehe, ich komme, - in der Buchrolle steht von mir geschrieben -  daß ich tue, o Gott, deinen Willen'. Während er oben sagte: ,Opfer und Gaben, Brandopfer und Sündopfer hast du nicht gewollt, sie gefallen dir auch nicht' - nämlich die nach dem Gesetz geopfert werden - sagte er dann: ,Siehe, ich komme zu tun deinen Willen'. So hebt er das erstere auf, um das andere aufzu​richten. In diesem Willen sind wir geheiligt, durch die Aufopferung des Leibes Jesu Christi auf einmal.

„ … nachdem er ein einziges Opfer für Sünden dargebracht, hat er sich für immer zur Rechten Gottes gesetzt und wartet hinfort, bis daß seine Feinde zum Schemel seiner Füße gelegt sind; denn mit einem einzigen Opfer hat er für immer vollen​det, die geheiligt werden.“ (Hebr.10,5-10,12-14)

Nach dieser Darstellung wird die Vollkommenheit, die die Kinder Gottes vor Gott darstellen müssen, um vor ihm gerecht zu sein, nicht durch das Opferblut der Tiere erlangt, sondern sie ist ein für allemal völlig durch das geflossene Blut Jesu zustande gekommen. Durch den Gottesdienst, den Jesus dadurch verrichtet hat, daß er nach dem Willen Gottes sein Leben für die Menschen am Kreuz in den Tod gab, ist alle und jegliche
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Schuld und Sünde, die auf dem G e w i s s e n der Menschen lastet, weggenommen und abgewaschen. Weil durch das Opfer seiner selbst die Sünde aller Menschen aufgeho​ben ist (Hebr.9,26), ist durch den Glauben daran das Gewissen von allen Sünden, d.i. von den Werken, die den Tod des Sünders bewirken, entlastet und gereinigt. 
Das gereinigte Gewissen kann nun den Sünder nicht mehr anklagen,                     verklagen, quälen, richten, verurteilen und verdammen.

Nun muß aber beachtet werden, daß diese Reinigung des Gewissens durch das Blut Christi  - d.i. durch sein tadelloses Opfer, das er durch ewigen Geist Gott darge​bracht hat -  
den Kindern Gottes persönlich nur dann etwas nützt, wenn sie an                                       die Bedeutung des geflossenen Blutes Jesu Christi glauben.
Das zeigt, daß die R e i n i g u n g  d e s  G e w i s s e n s  von den toten Werken durch den G l a u b e n der Kinder Gottes an die Bedeutung des Opfers Jesu erfolgt. D i e s e r Glaube und die sich daraus ergebende G e w i s s e n s r e i n i g u n g von den toten Werken ist aber nur durch die v ö l l i g e Erkenntnis der Bedeutung des Opfers Jesu möglich. Es ist die Erkenntnis, die den Kindern Gottes in der vollen Bedeutung durch den Geist der Wahrheit, d.i. durch den Geist der Weis​heit und Offenbarung, als das zweite Geistwirken, zuteil wird (Joh.14,16-20.26; 15,26; 16,7-15; Eph.1,17-22). Erst dadurch, daß die Kinder Gottes diese Erkenntnis über das geflossene Blut Jesu erlangen und durch den Glauben daran ihr Gewissen von den toten Werken reinigen, d i e n e n  s i e  G o t t in der rechten, ihm wohlgefälligen Weise. Durch ihren Glauben an das Opfer Jesu und die Reinigung ihres Gewissens von aller Sündenlast üben sie ihren w a h r e n  G o t t e s d i e n s t, entlastet von den toten Werken, die sie bis dahin vor Gott in sich selbst, d.h. in ihrer eigenen Gerechtigkeit, darstellen wollten. Durch diese Glaubensbetätigung gehen sie auf das ein, was Jesus getan hat, indem er durch die Hingabe seines Lebens in Treue und Gehorsam im wahren Sinne des Wortes Gott gedient hat. In diesem Lichte gesehen, besteht die Reinigung ihres Gewissens von den toten Werken und ihr wahrer Gottesdienst darin, daß sie es 
glau​ben, daß in dem Opfer Jesu alle ihre Sünden vor Gott gesühnt und ausgetilgt sind, und daß dadurch Jesus Christus ihre Gerechtigkeit vor Gott ist.
Deshalb reinigen sie ihr Gewissen auch dadurch, daß sie keine eigene Gerechtigkeit bzw. Gesetzesge​rechtigkeit mehr vor Gott darstellen wollen durch das, was sie nach jeder Seite hin in sich selbst aufweisen wollten. Ihr Gottesdienst findet nunmehr darin Ausdruck, 
daß sie mit wahrhaftigem Herzen in voller Glaubenszuversicht, besprengt im Herzen und los vom bösen Gewissen zu Gott hinzutreten (Hebr.10,22).
Das böse Gewissen ist das durch Sünde belastete Gewissen. Deshalb ist das Lossein vom bösen Gewissen die durch den Glauben an die Gerechtigkeit Gottes erfolgte      R e i n i g u n g  d e s  G e w i s s e n s.
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Diese Ausführungen lassen auch den Unterschied erkennen, der zwischen der Reinigung des Herzens und der Gewissensreinigung besteht. Die Herzensreinigung besteht in der treuen Einstellung im Geiste zu Gott nach der Ordnung seines Geset​zes; es ist die Wegkehr im Geiste von dem Irdischen, Sichtbaren, Gottfremden. Das reine Herz ist das ungeteilte Herz, und das unreine Herz ist das geteilte Herz, das Gott und seinem Wort nur halb zugekehrt und zum andern Teil dem Sichtbaren zuge​neigt ist (Jak.1,8). Die Herzensreinigung ist der gesunde Anfang im geistlichen Leben, sie ist noch keine fortgeschrittene Stellung im Glaubensleben und in der Christus​nachfolge. Zur Reinigung des Herzens ist deshalb auch nicht die Erkenntnis der in Christo vollbrachten Erlösung durch den Geist der Wahrheit nötig. Die Kinder Gottes, die mit dem Heiligen Geist der Verheißung versiegelt sind, erlangen durch die gering​ste Erkenntnis der Wahrheit des Evangeliums in Verbindung mit der u n g e t e i l t e n Wil​lenseinstellung zu der Ordnung des Gesetzes die Reinigung des Herzens.

Demgegenüber ist die Reinigung des Gewissens von den toten Werken eine fort​geschrittenere Stellung in der geistigen Entwicklung der Kinder Gottes. Zur Gewis​sensreinigung, der die Reinigung des Herzens unbedingt vorausgehen muß, 
ist die volle Erkenntnis der Opferbedeutung Jesu und der in ihm zustande gekommenen Gottesgerechtigkeit erforderlich.
Ferner ist dazu die Liebe zur Wahrheit der in Christo vollbrachten ganzen Erlösung nötig, d.i. 
die Liebe zu der Glaubensrechtfertigung,                                                                             die Jesus für alle Menschen als die Gottesgerechtigkeit darstellt.
Während die Reinigung des Herzens nur die u n g e t e i l t e Zukehr im G e i s t e, d.i. im W i l l e n, zu Gott und der Ord​nung seines Gesetzes ist, ist die Reinigung des Gewissens von den toten Werken das eigentliche praktische Gott-Dienen, es ist der Gottesdienst, wie er vor Gott wohlgefäl​lig ist, damit treue Kinder Gottes vor ihrem Gott bestehen können. Die Reinigung des Gewissens ist der tätige Glaube an die in Christo Jesu offenbarte Gottesgerechtigkeit, es ist der praktische Glaube an das, was Gott in dem Werk der Rettung und Erlösung in seinem Sohne vollbracht hat und was Jesus Christus nun in der Herrlichkeit seines unsterblichen und unverweslichen Leibes als Hoherpriester zur Rechten Gottes dar​stellt. Nur durch d i e s e n Glauben, bzw. durch die Reinigung des Gewissens von den toten Werken, wird Gott von den Kindern Gottes geehrt und verherrlicht, so daß sein Wille in den Kindern Gottes und durch sie geschieht hier auf Erden wie im Himmel. Durch die Gewissensreinigung werden die Gläubigen Träger der Gerechtigkeit, sie erlangen gleich Abel von Gott das Zeugnis, daß sie Gerechtfertigte sind (Hebr.11,4). Dieses Zeugnis der Rechtfertigung erlangen sie durch die Herzensreinigung nicht. Auf dem Boden der Herzensreinigung wird nur das Zeugnis der Gotteskindschaft erlangt.
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3.
Außer der Reinigung des Herzens und Gewissens von toten Werken lehren die Apostel auch noch von der Reinigung der Seele. Der Apostel Petrus schreibt darüber:

„Reiniget nun eure Seelen durch Gehorsam gegen die Wahrheit zu ungeheu​chelter Bruderliebe und habt einander inbrünstig lieb von Herzen, als die da wie​dergeboren sind, nicht aus vergänglichem, sondern aus unvergänglichem Samen, durch Gottes lebendiges und bleibendes Wort!“ (1.Petr.1,22-23)

Daß außer der Reinigung des Herzens und des Gewissens auch die Reinigung der Seele erfolgen muß, ist darin begründet, daß das Wesen des Menschen aus Geist, Seele und Leib besteht (1.Thess.5,23). Nach dieser Ordnung hat auch die Seele ihre Bedeutung für das Zustandekommen des Heils- und Erlösungsratschlusses Got​tes. 
Die Seele muß vom Geist und auch vom Gewissen der Kinder Gottes          unterschie​den werden.
Sie ist die Trägerin des Empfindungs- und Erfahrungslebens auf dem Boden der sichtbaren Ordnung; denn der Mensch ist nach dem Schöpfungsbericht eine lebendige Seele. Diese Seele des Menschen ist in seinem Blut (1.Mos.2,7; 3.Mos.17,11). Das Blut ist die Seele (5.Mos.12,23), weil das Blut mit der Seele verbunden ist (3.Mos.17,14). 
Die fünf Sinne des Menschen: Gesicht, Gehör, Geruch, Geschmack und Gefühl sind die Tore der Seele.
Alles, was durch diese fünf Sinne wahrgenommen wird, nimmt die Seele auf und betätigt es. Das, was die Seele durch diese fünf Tore wahrnimmt, ist das, wovon sie bestimmt wird. Sie wird dadurch entweder befriedigt, d.h. glücklich, freudig und wohlgestimmt, oder aber sie wird dadurch nicht befriedigt, d.h. unglücklich, traurig und mißgestimmt. In diesem Lichte gesehen, ist die Seele in ihrer Betätigung durch die fünf Sinne für die Menschen der Inbegriff ihres natürlichen Lebens. Wird ihre Seele durch die Eindrücke, die die fünf Sinne wahrnehmen, gut beeinflußt, reden die Menschen von einem zufriedenen, schönen und glücklichen Leben. Wird die Seele durch die Eindrücke der fünf Sinne betrübt, reden die Men​schen von einem unzufriedenen, traurigen und unglücklichen Leben, das unter Umständen für sie nicht wert ist, gelebt zu werden. Darum sind viele Menschen über ihr natürliches Leben verbittert, sie verachten es und wollen am liebsten nicht mehr weiterleben. Während man mit dem G e i s t mit Gott in Verbindung kommt und das G e w i s s e n das Verhältnis zwischen den Kindern Gottes und Gott regelt, machen sie in ihrem             S e e l e n l e b e n ihre Erfahrungen mit ihren Mit- und Nebenmenschen, insonderheit mit ihren Brüdern im Herrn. In der S e e l e wird das erfahren und empfunden, was sich aus dem praktischen Leben und Zusammenleben der Kinder Gottes untereinander ergibt. Die Beeinflussung,
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der sie gegenseitig ausgesetzt sind, wirkt sich auf dem Boden des Seelenlebens durch. Das lehrt nicht nur Petrus, indem er die Reinigung der Seele in die direkte Ver​bindung mit der Bruderliebe bringt, sondern das bestätigt auch die Erfahrung aus dem Zusammenleben der Kinder Gottes.

Haben wir bis dahin das Wesen bzw. die Beschaffenheit der Seele kennengelernt, müssen wir nun auch darauf achten, wie sich die Seele im unreinen sowie auch gerei​nigten Zustand praktisch betätigt. Wir achten in unserer Betrachtung zuerst darauf, wie die u n r e i n e Seele beschaffen ist. Ganz allgemein gesagt, besteht die Unreinheit der Seele der Kinder Gottes darin, daß die Seele, die entsprechend ihrer Beschaffen​heit beständig durch die fünf Sinne beeinflußt wird, sich von der Ordnung des Sichtba​ren bestimmen läßt. Das S i c h t b a r e ist aber die Ordnung des Fleisches und der natür​lichen Schöpfung. 
Es ist die O r d n u n g, die Jesus in seinem Leibe durch sein Sterben am Kreuz                            in den Tod gegeben hat, die er hinweggetan hat und die in ihm vergangen ist.
Solange sich deshalb die Seele von den Einflüssen, denen sie vom Sichtbaren her ausgesetzt ist, b e s t i m m e n läßt, ist sie unrein. Das muß in dem Sinn verstanden wer​den, daß das Grundwesen des Seelenlebens das Leben nach der Naturordnung des Fleisches ist. 
Die ungereinigte Seele erstrebt die Erhaltung dieses Lebens im Fleisch.
Das wirkt sich in der praktischen Erfahrung der Kinder Gottes in der Weise aus, daß die Seele auf dem Boden der Naturordnung ihre Befriedigung haben will. Im prakti​schen Leben wird das auf allen Gebieten und auf mannigfaltige Weise offenbar. In seiner ungereinigten Seele sucht das Kind Gottes das Seine und nicht das, was des andern ist; wenn es in s e i n e r Seele die Befriedigung erlangt, die es haben will, ist es gut, dann ist es verträglich und lieb. Wird der Seele aber die Befriedigung versagt, dann ist das Kind Gottes gekränkt, unverträglich und gehässig. Wir wollen zur Beweisführung nur einige Gebiete aus dem praktischen Zusammenleben, wie sie die alltäglichen Erfahrungen der Kinder Gottes aufweisen, anführen. Denken wir dabei an den Zank, die Streitigkeiten, die Unfreundlichkeit, das Verhalten im Unrechtleiden, das Verhalten in den Leiden im allgemeinen. Alle diese Erfahrungen und Auswirkungen haben ihre Ursache in der u n r e i n e n  S e e l e der Kinder Gottes. Zank, Hader, Streitig​keiten, Unfreundlichkeit, Leidensscheu entstehen unter den Kindern Gottes nur des​halb, weil sie ihre Befriedigung in der Seele nicht haben können, weil sie auf ihren Genuß verzichten und ihm entsagen sollen. Das heißt mit andern Worten: Diese auf​geführten Erfahrungen haben ihre Ursache darin, daß die Kinder Gottes das, was sie zu ihrer Befriedigung mit den Augen ihres Leibes sehen möchten, nicht schauen kön​nen, mit den Ohren hören wollen und nicht hören können, mit der Nase riechen möchten und nicht riechen können, mit dem Gaumen schmecken wollen und nicht schmecken
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können, mit dem Gefühl fühlen möchten, aber nicht fühlen können. Es würde an die​sem Platz zu weit führen, alle Einzelheiten, die da in Betracht kommen, aufzuzählen. Beispiele aus dem praktischen Zusammenleben der Kinder Gottes könnten hier viele genannt werden. Zum leichteren Verständnis der vorstehenden Erklärungen führen wir für jeden der fünf Sinne ein praktisches Beispiel an.

1)
Ein Kind Gottes hat sich vorgenommen, einen Spaziergang zu machen, und freut sich sehr darauf, bei dieser Gelegenheit dieses und jenes Schöne und Interes​sante zu sehen. Doch durch irgendwelche besonderen Umstände und Verhält​nisse muß der geplante Spaziergang ausfallen. Aus diesem Grunde kann das Kind Gottes in seiner Seele so verstimmt werden, daß es unter Umständen nicht nur bittere Tränen vergießt, sondern sogar zu den Menschen, die evtl. daran beteiligt sind, häßlich und ausfällig wird.

2)
Ein anderes Kind Gottes bekommt zu hören, daß man mit diesem oder jenem Bruder gesprochen oder ihn besucht hat. Weil es das zu hören bekommt, wird es darüber ärgerlich und kann in dieser seelischen Verfassung gegen die daran beteiligten Brüder Tage und Wochen, wenn nicht gar Monate verbittert sein. Schlaflose Nächte und ernste körperliche Störungen sind die Folgen von dem Einfluß, den das Tor der Seele, in diesem Fall das Ohr, aufgenommen hat.

3)
Ein drittes Kind Gottes hat eine Nase, mit der es nur Wohlgerüche riechen möchte; gestalten sich aber seine Verhältnisse so, daß es auch mal anderen Düften ausgesetzt sein muß, etwa solchen, die durch Krankheit entstehen, indem es in einem Krankenhaus mit andern Kranken zusammen wohnen muß, wird es darüber in seiner Seele recht unglücklich, und durch sein Jammern und Klagen macht es sich und andern das Leben schwer.

4)
Ähnlich ist es bei den Kindern Gottes, die Genießer im Essen sind. Wenn sie nicht immer d i e Speisen und Getränke vorgesetzt bekommen, die ihrem Gaumen wohlschmeckend sind und die sie sich deshalb gewünscht haben, werden sie derart verstimmt, daß sie ihrer Umgebung gegenüber unleidlich, gereizt und launisch sind. Streitigkeiten, Unlust zur Arbeit und Beleidigungen gegen die Personen, die das tägliche Brot mit viel Mühe und Liebe zubereiten, sind auf diesem Gebiet keine Seltenheit. Auf diesem Gebiet des Essens und Trinkens wirkt sich die Unreinheit der Seele viel​leicht am häufigsten aus, weil nach dieser Seite hin die seelische Befriedigung der Kinder Gottes am meisten mit der Ordnung des Sichtbaren verbunden ist.

5)
Aber auch das Gefühlsleben nimmt im Hinblick auf die Unreinheit der Seele im Leben der Kinder Gottes einen großen Raum ein. Ein Kind Gottes möchte an dem Platz, an den es in seinem Beruf gestellt ist, nur solche Arbeit verrichten, durch die seine Glieder nicht angestrengt und müde oder seine Hände und sein Gesicht nicht schmutzig werden. Muß es dann aber doch auch solche Arbeit tun, die mehr Zeit und Kraft erfordert, wird es unwillig und bäumt sich dagegen auf, ja, es kann unter Umständen darüber recht

Seite 46

böse werden, daß man ihm so etwas zumutet. Diese und ähnliche Beispiele kenn​zeichnen das Wesen und die Betätigung der unreinen Seele.

Daraus ergibt sich die Frage, worin demgegenüber die g e r e i n i g t e  S e e l e besteht. Wenn Petrus es so darstellt, daß die Kinder Gottes die Seele durch Gehorsam zur Wahrheit reinigen sollen, erfolgt die Reinigung der Seele dadurch, daß sie sich nicht mehr vom Sichtbaren, von dem sie beständig beeinflußt wird, bestimmen läßt. 
Denn die Wahrheit besteht darin, daß Jesus das Sichtbare,                                        zu dem auch die Seele gehört, die im Blut ist,                                                                     in jeder Form und Gestalt durch sein Sterben am Kreuz abgetan hat.
Indem Jesus als zweiter und letzter Adam (1.Kor.15,45)                                                           als einer für alle gestorben ist (2.Kor.5,14-15),                                                                            hat er dadurch die Ordnung der Sichtbarkeit,                                                                     das Fleisch mit der Seele, die im Blut ist, hinweggetan.                                                                                                Das wird damit erklärt, daß, weil einer für alle gestorben ist,                                              sie darum alle gestorben sind (2.Kor.5,14). Das Alte ist vergangen (2.Kor.5,17), indem die Kinder Gottes mit Jesus verwachsen sind                                                             zur Ähnlichkeit seines Todes (Röm.6,5); sie sind mitgekreuzigt (Röm.6,6), mitgestorben (Röm.6,8) und demgemäß auch mit Chri​stus begraben worden (Röm.6,4; Kol.2,12). In der Auferweckung seines Leibes aus den Toten sind sie mitauferweckt und samt ihm lebendiggemacht (Eph.2,5-6),                                                 auch sind sie mit ihm ins Himmlische versetzt (Eph.2,6).                                               Dadurch sind die Kinder Gottes in dem aus den Toten auferstandenen und lebendiggemachten Sohn Gottes eine neue Kreatur geworden.
Deshalb erklärt Paulus, 
daß das Alte vergangen und alles neu geworden ist (2.Kor.5,17).
In diesem Lichte gesehen, wird die Seele der Kinder Gottes dadurch gereinigt,
daß sie sich nicht mehr von den Einflüssen des Sichtbaren,                                                sondern nur noch vom Wort Gottes bestimmen lassen,                                                        indem der Heilige Geist ihnen die Wahrheit                                                                               der in Christo vollbrachten ganzen Erlösung aufgeschlossen hat.
Die Kinder Gottes müssen diese erkannte Wahrheit der g a n z e n Erlösung in ihrem  G e i s t e so aufnehmen und im Glauben betätigen, daß ihr Seelenleben davon bestimmt wird. Durch diesen Gehorsam zur Wahrheit finden dann die Einflüsse und Einwirkungen von seiten des Sichtbaren bei der Seele verschlossene Türen; sie prallen ab. 
Die Kinder Gottes las​sen sich dann nicht mehr von dem bestimmen,                              was sie mit ihren Augen sehen, mit den Ohren hören, mit der Nase riechen,                   mit dem Gaumen schmecken und mit dem Gefühl fühlen.
So unangenehm ihre Empfindungen auch sind, die sie in ihrer Seele durch die Einflüsse ihrer fünf Sinne wahrnehmen, - sie w o l l e n das ertragen und über sich ergehen lassen; sie w o l l e n es gar nicht anders haben, ganz gleich, auf welchen Gebieten des praktischen Lebens sie da ihre Erfahrungen durchzumachen haben. Wenn die Kinder Gottes vordem in ihrem ungereinigten Seelenzustand um ihrer Befriedigung willen sehen, hören, riechen,
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schmecken und fühlen wollten, 
wollen sie das in ihrem Gehorsam zur Wahrheit nicht mehr.
Obwohl sie mit ihren fünf Sinnen die Einflüsse des Sichtbaren auch jetzt noch wahrnehmen, 
so lassen sie sich doch nicht mehr davon gefangennehmen.
Wenn sie Frauen oder Männer haben, ist ihre Stellung so, als hätten sie keine; wenn sie weinen, als weinten sie nicht; wenn sie sich freuen, als freuten sie sich nicht; wenn sie kaufen, als besäßen sie es nicht; wenn sie dieser Welt brauchen, als gebrauchten sie dieselbe gar nicht. 
Denn sie wissen, daß die Gestalt dieser Welt vergeht (1.Kor.7,29-31).
In dieser Stellung haben die Kinder Gottes 
ihre Sinne als die Fühlhörner ihrer Seele                                                                             für die Betätigung im Natürlichen, Sichtbaren, eingezogen.
Dagegen betätigen sie sich mit ihren Sinnen im Geistigen,                                                  d.i. in der Wahrheit der in Christo vollbrachten g a n z e n Erlösung.                                    Sie wollen von d i e s e r Wahrheit sehen, hören, riechen, schmecken und               füh​len, um in ihrer Seele g l ü c k l i c h und z u f r i e d e n zu s e i n.                              Weil sie ihre Sinne auf die Wahrheit eingestellt haben, darum sind sie                  von den Einwirkungen des Sichtbaren und Vergänglichen abgewandt.
Nur so weit, wie die Sinne von der Ordnung der Sichtbar​keit abgewandt sind, können sie sich im Geistigen, Unsichtbaren, Ewigen, d.i. in der Wahrheit, betätigen. Darum kann nur auf d i e s e m Boden im Gehorsam zur Wahrheit die Bruderliebe in der Gesinnung Jesu Christi geübt werden. 
Solange Kinder Gottes in ihrer Seele die Befriedigung nach Weltart haben wollen, können sie einander unmög​lich so lieben, wie Jesus uns geliebt hat, indem er für alle Menschen zur Sünde wurde und als einer für alle gestorben ist.

Ein Vergleich der Reinigung der Seele mit dem, wie wir in den vorstehenden Aus​führungen die Reinigung des Gewissens verstehen gelernt haben, läßt ohne Schwie​rigkeiten den Unterschied zwischen diesen beiden Reinigungsarten erkennen. Durch die Gewissensreinigung lernen die Kinder Gottes in der rechten Weise Gott dienen, indem sie durch den Glauben an die Gottesgerechtigkeit, die in Christo Jesu zustande gekommen ist, persönliche Träger dieser Gerechtigkeit werden. 
Dagegen werden sie durch die Reinigung der Seele die Vermittler der Gottesgerechtigkeit als der Glau​bensgerechtigkeit für ihre Brüder.
Solche Diener ihrer Brüder werden sie aber nicht nur dadurch, daß sie ihnen                       die Wahrheit der ganzen Erlösung verkündigen, sondern in erster Linie auf die Weise, daß sie, gleichwie Jesus, ihre Schwachheiten tragen ler​nen.                                 Indem sie ihnen dieselben nicht anrechnen, setzen sie das Leben für diese Brü​der ein und bringen sie dadurch auch mit Jesu                                                                                           in die volle Lebensverbindung und Gemeinschaft.
Ohne die gereinigte Seele können die Kinder Gottes n i c h t  f r e i w i l l i g für Jesus und die Wahrheit des Evangeliums sterben, aber auch nicht für ihre Brüder sich einsetzen und aufopfern, um auf diese Weise                                                                            an der Erbauung des Leibes Christi bis zu dessen Vollendung mitzuhelfen.
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Das ist nur durch die gereinigte Seele möglich, wenn die Kinder Gottes nicht mehr das Ihre suchen, sondern auch das, was des andern ist (Phil.2,4). Das heißt mit andern Worten: 
Weil die Kinder Gottes ihr eigenes Glück in dem Heil der in Christo                  offenbar​ten Gottesgerechtigkeit gefunden haben, wollen sie,                                                                                        daß auch die andern Kinder Gottes desselben Glücks teilhaftig werden.
Um dieses Z i e l e s willen achten sie ihrer selbst nicht mehr, sondern stellen sich nur in den Dienst für die Brüder. In dieser C h r i ​s t u s g e s i n n u n g hat Jesus sein Erlösungswerk für die ganze sündige Menschheit voll​bracht und haben auch die Apostel ihren Dienst am Evangelium und für die Gemeinde ausgerichtet. Darum lehren sie auch die Reinigung der Seele in der nun erkannten Ordnung, wonach die 
Reinigung der Seele als h ö h e r e  S t u f e  i m  g e i s t i g e n  W a c h s t u m der Kinder Gottes nur auf dem Boden                                                                                  der bereits vorhandenen Gewissensreinigung erfolgen kann.

4.
Den Schriftgelehrten und Pharisäern hat Jesus einmal die Worte gesagt:

„Wehe euch Schriftgelehrte und Pharisäer, ihr Heuchler, daß ihr das Auswendige des Bechers und der Schüssel reiniget; inwendig aber sind sie voll Raub und Unmäßigkeit! Du blinder Pharisäer, reinige zuerst das Inwendige des Bechers und der Schüssel, auf daß auch ihr Auswendiges rein werde!“ (Matth.23,25-26)

In diesen Worten lehrt Jesus die Reinigung des Inwendigen und des Äußeren. Was der Herr mit der Reinigung des Inwendigen meint, haben wir bereits als die Rei​nigung des Herzens und des Gewissens auf dem Boden des Geistes kennengelernt. Diesen beiden Reinigungsgebieten steht nun die Reinigung des Äußeren gegenüber. Das Äußere ist die ganze Ordnung der Sichtbarkeit, die Naturordnung auf dem Boden des Fleisches, d.i. des natürlichen Leibes.
Dieses Äußere ist deshalb u n r e i n, weil es nicht in Harmonie ist mit dem Willen Gottes, wie er in der in Christo vollbrachten gan​zen Erlösung Darstellung findet. Es ist demnach auch der Ausdruck der Unreinheit des Äußeren, wenn die Kinder Gottes zu ihrem Leibe eine andere Stellung einneh​men, als es der in Christo vollbrachten ganzen Erlösung entspricht. In dem Tod Jesu am Kreuz ist der natürliche Leib der Kinder Gottes miteingeschlossen, er ist mitge​kreuzigt, mitgestorben, mitbegraben, mitauferstanden aus den Toten und mitversetzt in das Himmlische. Darüber schreibt Paulus:

„Wissen wir doch, daß unser alter Mensch mitgekreuzigt wurde, auf daß der Leib der Sünde abgetan sei, so daß wir der Sünde nicht mehr dienen; denn wer gestorben ist, der ist von der Sünde losgesprochen. Sind wir aber mit Christo gestorben, so glauben wir,

Seite 49

daß wir auch mit ihm leben werden.“ (Röm.6,6-8)

Auf Grund dieser Tatsache zeigt dieser Apostel, daß Kinder Gottes, entgegen die​ser klaren Ordnung der in Christo vollbrachten Erlösung, in der Sünde verharren und in derselben leben können (Röm.6,1-2), wenn die in ihrem sterblichen Leibe wohnende Sünde in ihrem Geiste herrscht (Röm.6,12). In dieser Geistesstellung gehorchen sie den Lüsten, die von der im Fleisch wohnenden Sünde bewirkt werden, und offenbaren die Unreinheit des Äußeren. Dadurch stellen sie ihre Glieder der Sünde zu Diensten als Waffen der Ungerechtigkeit und sind Knechte der Sünde (Röm.6,13.16-17.19-20). Die Unreinheit des Äußeren besteht nicht darin, daß bei den Kindern Gottes noch Sünden vorkommen, weil sie fleischlich unter die Sünde verkauft sind und sie deshalb gegen ihren Willen sündigen müssen, wie Paulus in Römer 7 schreibt, daß er das Böse, das er haßt, ausübt und er dadurch mit dem Fleisch dem Gesetz der Sünde dienen muß, während er mit der Vernunft dem Gesetze Gottes dient (Röm.7,14-25). Die Unreinheit des Äußeren wird vielmehr darin offenbar, daß die Kinder Gottes in ihrem G e i s t e eine falsche Stellung zu ihrem Fleische und der darin wohnenden Sünde haben. Wenn sie die Lüste in ihren Gliedern genießen w o l l e n, dann gehorchen sie der Sünde und die​nen ihr; sie werden von der Unreinheit des Äußeren beherrscht. Sie lassen sich dann in ihrem G e i s t e von dem Sichtbaren, dem Fleisch und der darin wohnenden und wir​kenden Sünde, b e s t i m m e n.

Demnach erfolgt die Reinigung des Äußeren bzw. das Waschen des Leibes mit reinem Wasser dadurch, 
daß die Kinder Gottes die Wahrheit der in Christo vollbrach​ten                                   ganzen Rettung auch für ihren Leib gläubig anwenden.
Es ist die Stellung, daß sie es g l a u b e n, 
daß ihr Leib, in dem die Sünde wohnt, in dem Leib Jesu am Kreuz mitge​storben, im Grab mitbegraben, mitauferweckt wurde und Gott ihn ins Himmlische ver​setzt hat.
Weil sie das glauben, wandeln sie in einem neuen Leben, sie halten sich von der Sünde losgesprochen und für die Sünde tot (Röm.6,4.7.11). Dadurch herrscht die in ihrem sterblichen Leibe wohnende Sünde nicht mehr über ihren G e i s t, sondern sie stellen sich dadurch in den Dienst Gottes, daß sie i h r e  G l i e d e r zu Waffen der Gerechtigkeit für Gott machen (Röm.6,13). Sie sind nun v o n  H e r z e n dem Vorbild der Lehre gehorsam, dem sie sich übergeben haben, und sind auf diese Weise der Gerechtigkeit dienstbar geworden (Röm.6,17). Wenn sie früher ihre Glieder in den Dienst der Unreinigkeit und der Ungerechtigkeit gestellt haben, um Unrecht zu tun, so stellen sie nun ihre Glieder in den Dienst der Gerechtigkeit zur Heiligung (Röm.6,19). Die Reinigung des Äußeren ist also nicht das Besserwerden im Fleisch in dem Sinn, daß Kinder Gottes weniger sündigen oder ganz sündlos werden.
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Das Waschen des Leibes mit reinem Wasser verändert den Lebenswandel im Flei​sche nicht, indem man den Kampf wider die im Fleische wohnende Sünde führt, um möglichst sündlos zu werden, sondern 
das Waschen des Leibes mit reinem Wasser erfolgt nur auf die Weise,                     daß die Kinder Gottes an die Wahrheit der reinen, lauteren, d.h. vollen Erlösung g l a u b e n, wie sie Jesus in seinem Sterben am Kreuz und in seiner Auferweckung von den Toten in seinem Leibe für alle Menschen vollbracht hat.
Das reine W a s s e r, durch das die Reinigung des Äußeren erfolgt, ist d a s      W o r t  d e r  W a h r ​ h e i t, das den Kindern Gottes durch den Geist der Wahrheit aufgeschlossen und beleuchtet wird, so daß sie es erkennen und glauben können, daß auch ihr Leib ganz in der Erlösung mit eingeschlossen ist, und zwar in dem Sinn, daß ihr alter Mensch, d.i. ihr Leib, in dem Leib Jesu am Kreuz mitgestorben ist; dadurch ist der Leib der Sünde abgetan (Röm.6,6).
Diese Ordnung der Reinigung hat Jesus seine Jünger gelehrt durch die Fußwaschung, die er an ihnen vollzogen hat. Zu der Zeit, als der Herr seinen Jüngern die Füße wusch, waren sie inwendig in ihrem Herzen schon rein um des Wortes willen, das er zu ihnen geredet hatte. Doch dadurch waren sie noch nicht ganz rein. Um ganz rein zu werden, war für sie die beständige Fußwaschung nötig, und zwar aus dem Grunde, weil der Zustand, fleischlich unter die Sünde ver​kauft, der gleiche bleibt (Joh.13,3-15). 
Die Fußwaschung ist darum der Ausdruck der Reinigung des Äußeren.
Die Reinigung des Äußeren, d.i. des Leibes mit reinem Wasser, ist die letzte Stufe der Reinigung (Hebr.10,22). Ein Vergleich dieser Reinigungsordnung mit der vorausge​henden Reinigung der Seele läßt erkennen, daß die Reinigung des Leibes mit reinem Wasser eine noch tiefergehende Reinigung durch Treue zum Wort der Wahrheit ist. Auf dem Boden dieser l e t z t e n  R e i n i g u n g s a r t reifen die Kinder Gottes zur Bereitschaft für die Wiederkunft des Herrn aus und erfahren ihre Leibesverwandlung, den Sieg des Lebens über den Tod *).

*) Eine weitere Erklärung über die vier Gebiete der Reinigung findet der Leser in dem Heft „Die Reini​gung, der Entwicklungsweg zur Geistesfülle“.

Das Nichtbeachten der v i e r  G e b i e t e  d e r  R e i n i g u n g durch den Engel der Gemeinde zu S a r d e s bewirkte den Verlust seines geistigen Lebens

Im Lichte dieser vierfachen biblischen Ordnung der Reinigung kann nun leicht die weitere Ursache erkannt werden, weshalb der Herr dem Engel der Gemeinde zu Sar​des das Zeugnis ausstellt, daß er den Namen hat, daß er lebt und doch tot ist und er seine Werke nicht vollkommen erfunden hat vor seinem Gott. Daß dieser fünfte Gemeindevorsteher eine
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solche unvollkommene Stellung zum ganzen Heilsratschluß Gottes hat, ist außer dem, was wir darüber in den Ausführungen über das vierfache Wirken des Heiligen Geistes schon gehört haben, auch darin begründet, daß er die vorstehend erklärte biblische Reinigungsordnung nicht gründlich genug beachtet hat. Hätte dieser Lehrer die vier Gebiete der Reinigung dem Willen Gottes gemäß beachtet, dann hätte er unmöglich sein empfangenes geistiges Leben wieder verlieren können. Denn die vier Reini​gungsgebiete sind in der Schrift so dargestellt, daß entsprechend dem Fortschreiten der Reinigung der Heilige Geist den Kindern Gottes i m m e r  m e h r  g e i s t i g e s   L e b e n  v e r ​m i t t e l t. 
Und das vierfache Wirken des Heiligen Geistes                                                                läuft parallel mit der vierfachen Ordnung der Reinigung.
Das heißt, die wachstümliche Entwicklung der Kinder Gottes in bezug auf das Wirken des Heiligen Geistes und die Reinigung geschieht in der fol​genden Weise:

1)
In Verbindung mit der Reinigung des Herzens ist der Geist der Versiegelung wirk​sam (Eph.1,13). Es ist auch der Geist der Kindschaft, durch den das Kind Gottes von seiner Gotteskindschaft überzeugt wird, so daß es Abba, Vater! sagen kann (Röm.8,15-16). Dieses e r s t e Geistwirken im Leben der Kinder Gottes ist erst das Pfand des Erbes bis zur Erlösung des Eigentums zum Preise der Herrlichkeit Gottes (Eph.1,14).

2)
In Verbindung mit der Reinigung des Gewissens ist der Geist der Weisheit und der Offenbarung wirksam (Eph.1,17-18). Es ist auch der Geist der Wahrheit als der andere Beistand (Joh.14,16-20.26; 15,26; 16,7-15), die Kraft aus der Höhe, durch den die Jünger Jesu ausgerüstet werden, das Evangelium in der ganzen Welt zu ver​künden (Apg.1,4-5.8; 11,15-16). Dieser Geist der Wahrheit, der in den Kindern Gottes b l e i b t bis in alle Ewigkeit, führt sie in die g a n z e Wahrheit des Evangeliums hinein. Als der Geist der Weisheit und Offenbarung vermittelt er ihnen erleuchtete Her​zensaugen, so daß sie die ganze Tiefe der in Christo vollbrachten Erlösung e r -  k e n n e n  k ö n n e n.

3)
In Verbindung mit der Reinigung der Seele ist der Geist Christi als der Geist des Glaubens wirksam (Röm.8,9-10; 2.Kor.4,13). Diese Geistesausrüstung stärkt den inwendigen Menschen in der Weise, daß das Kind Gottes an die erkannte Wahr​heit der ganzen Erlösung so glauben kann, wie die Schrift sagt. Es ist auch die Kraft des Lebenseinsatzes für Jesus und die Brüder im Dienste zur Erbauung des Leibes Christi. Denn durch d i e s e n Geist wohnt Christus durch den Glauben in den Kindern Gottes, so daß sie, in Liebe gewurzelt und gegründet, mit allen Heiligen zu begreifen vermögen,
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welches die Breite, die Länge, die Tiefe und die Höhe der offenbarten Liebe Chri​sti sei (Eph.3,16-19).

4)
In Verbindung mit der Reinigung des Äußeren, nämlich mit dem Waschen des Leibes mit reinem Wasser, ist der Geist Gottes als der Geist der Herrlichkeit wirk​sam (Röm.6,4; 1.Petr.4,14). Dieses Geistwirken ist die Kraft, durch die Gott den gestorbenen Leib seines Sohnes von den Toten zur Unsterblichkeit und Unver​weslichkeit auferweckt hat. Durch das Wohnen dieses Geistes in den Kindern Gottes macht Gott auch ihren sterblichen Leib lebendig, d.h. gleich dem Leibe des Sohne Gottes unsterblich und unverweslich (Röm.8,11). Sie erfahren dadurch die Leibesverwandlung, den Sieg des Lebens über den Tod, die Erhebung in die Soh​nesstellung, die Erlösung ihres Leibes von der Knechtschaft der Sterblichkeit zur Freiheit der Herrlichkeit der Kinder Gottes (Röm.8,21-23). Dieses Wirken des Heili​gen Geistes entspricht dann dem, daß der Vater und der Sohn in den Kindern Gottes wohnen (Joh.14,23) und sie dadurch ganz von Gott erfüllt sind (Eph.3,19).

Wenn der Vorsteher der Gemeinde zu Sardes sein geistiges Leben nach dieser Ordnung gefördert hätte, dann würde er bis zu der eben gezeigten göttlichen Lebensfülle ausgereift sein. Doch weil er nach dem Zeugnis des Herrn sein empfan​genes geistiges Leben wieder verloren hat und er von ihm aufgefordert wird, wach zu werden, ist damit klar bewiesen, daß er die biblische Ordnung der Reinigung ebenso​wenig beachtet hat wie die damit verbundene Ordnung vom vierfachen Wirken des Heiligen Geistes. Deshalb hat der Menschensohn auch nach dieser Seite hin seine Werke unvollkommen erfunden vor seinem Gott. Der Engel hatte wohl einen Anfang in der Herzens- und Gewissensreinigung gemacht und hat als Folge davon geistiges Leben empfangen. Doch weil er diese angefangene Reinigung nicht bewahrt und fort​gesetzt hat, konnte er auch keinen Fortschritt in der Reinigung der Seele bis zur Rei​nigung des Leibes mit reinem Wasser machen und demzufolge auch das geistige Leben nicht in der Fülle erlangen, die zur Rettung seines Leibes in der Leibesver​wandlung nötig gewesen wäre. Darin muß die Unvollkommenheit seiner Werke gese​hen werden und auch die U r s a c h e davon, daß er sein erlangtes geistiges Leben wie​der eingebüßt hat.
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Die Ordnung des Wachstums des Glaubens bis zur Glaubensvollendung

Das Urteil, das der Herr über die Stellung des Engels der Gemeinde zu Sardes ablegt, indem er ihm sagt, daß er den Namen hat, daß er lebe und doch tot sei, und daß er seine Werke nicht vollkommen erfunden hat vor Gott, muß uns immer noch mehr veranlassen, nach den U r s a c h e n zu forschen, die dafür in Betracht kommen, daß dieser Lehrer in eine solche Stellung hineinkam. Denn es ist doch für uns Kinder Gottes ein kaum zu fassendes Zeugnis, daß der Vorsteher einer christlichen Gemeinde, der nach dem völligen Abfall der Gemeinde wieder neue Heilserkenntnis von der Gnaden- und Glaubensrechtfertigung und in Verbindung damit geistiges Leben von Gott empfangen und dadurch einen guten Anfang im Glauben an das Evangelium gemacht hat, von Jesus nur noch das Urteil hören muß, daß er zwar den Namen hat, daß er lebt, aber doch tot sei. Wenn der Herr dieses Zeugnis einem der zwei vorhergehenden Gemeindevorsteher ausgestellt hätte, könnten wir das noch leichter begreifen. Aber daß Jesus ein solches Zeugnis über die Stellung des Engels der fünften Gemeinde ablegt, durch den er einen ganz neuen Anfang in der Aufwärts​bewegung in der Gemeinde gemacht hat, will uns nicht recht verständlich sein. Jedoch das Urteil des Herrn bleibt in seiner vollen Bedeutung bestehen. Wir Kinder Gottes müssen deshalb nur um so gründlicher zu verstehen suchen, durch welche Umstände gerade der Engel der fünften Gemeinde in eine solche Stellung hineinkam, daß er die vom Herrn empfangenen Heilswahrheiten von der Rechtfertigung durch Glauben nicht bewahrt und auch sein in Verbindung damit empfangenes geistiges Leben wieder eingebüßt hat. Die Ursachen für eine solche Veränderung der Stellung des Lehrers der fünften Gemeinde müssen wir immer nur darin suchen, daß der Engel die Ordnungen nicht beachtet hat, die die Apostel der Gemeinde als unbedingt maß​gebende G r u n d l a g e für das gesunde Wachstum des geistigen Lebens und des Glau​bens an die Wahrheit der Erlösung bis zur Glaubensvollendung übermittelt haben.

Zu dieser fest niedergelegten Wachstumsordnung gehört, außer dem bereits erwähnten vierfachen Wirken des Heiligen Geistes und den erkannten vier Gebieten der Reinigung, auch die von Petrus gelehrte Ordnung vom Wachstum des Glaubens. Petrus schreibt darüber in seinem zweiten Brief den Gläubigen: „Reichet dar

in eurem Glauben die Tugend,

in der Tugend aber die Erkenntnis,

in der Erkenntnis aber die Selbstbeherrschung,

in der Selbstbeherrschung aber die Geduld,

in der Geduld aber die Gottseligkeit,
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in der Gottseligkeit aber die Bruderliebe,

in der Bruderliebe aber die allgemeine Liebe.“ (2.Petr.1,5-7)

Das, was Petrus in diesem Abschnitt lehrt, ist nicht nur eine Aufzählung von bibli​schen Ausdrücken, die alle dasselbe sagen; es sind auch nicht wahllos aufgeführte Bezeichnungen für verschiedene Wahrheitsgebiete. In dieser Darstellung ist von die​sem Apostel vielmehr die Ordnung vom Wachstum des Glaubens der Kinder Gottes geschildert, wie der Glaube vom geringsten Anfang an bis zur Glaubensvollendung wachsen und sich Stufe für Stufe ausgestalten muß, bis die Kinder Gottes in ihrem Glauben an die Wahrheit der in Christo vollbrachten ganzen Erlösung so gefestigt sind, daß sie nicht mehr straucheln und sie an der Erfüllung der göttlichen Verheißung  - ins Reich Gottes einzugehen -  unbedingt teilhaben können (2.Petr.1,10-11). So wie Jesus in a l l e m das Vorbild für die Kinder Gottes ist, ist er es auch in seinem Glauben. Darum schreibt der Apostel im Brief an die Hebräer, daß Jesus Anfänger und Vollen​der des Glaubens ist (Hebr.12,2). Gleich ihm sollen nun auch alle Kinder Gottes nicht nur Anfänger, sondern auch V o l l e n d e r  d e s  G l a u b e n s werden. Denn nicht durch den anfänglichen Glauben an das Evangelium erfüllen die Kinder Gottes den Willen Gottes und erlangen sie die göttliche Verheißung in der Rettung ihrer Seele bei der Wieder​kunft des Herrn, sondern nur durch ihren vollendeten Glauben (vgl.Hebr.3,6.14; 6,12; 10,35-39). Um aber als Anfänger des Glaubens auch Vollender desselben zu werden, müssen sie sich in ihrem Glauben von einer Stufe zur andern entwickeln, bis sie die volle Glaubensreife erlangt haben. In welcher Reihenfolge dieses Wachstum des Glaubens von einer Stufe zur andern bis zur Glaubensvollendung sich ausgestalten muß, das erklärt Petrus in der vorstehenden Aufzählung der einzelnen Wahrheitsge​biete. Diese ordnungsmäßige Reihenfolge ist für alle Kinder Gottes bindend. Würde es für das Wachstum des Glaubens eine solch festgelegte, gesetzmäßige Ordnung nicht geben, wäre kein Kind Gottes in der Lage, seinen jeweiligen Glaubensstand festzustellen. Die Kinder Gottes könnten dann nie genau prüfen, ob sie am Anfang des Glaubens stehen, oder ob sie darin schon Fortschritte gemacht haben, oder ob sie in ihrem Glauben schon völlig ausgereift und vollendet sind. Eine solche Unord​nung wäre aber für das Heilswalten Gottes in seiner Gemeinde unvorstellbar. 
Obwohl sich der Heilsratschluß Gottes in seiner Gemeinde, im Volk Gottes und in der ganzen Völkerwelt nach einem ganz genauen, im Wort Gottes                            in allen Einzelheiten fest nie​dergelegten Plan ausgestaltet und erfüllt,                         wollen es die Gläubigen im allgemeinen doch nicht anerkennen,                                daß sich auch das Wachstum des Glaubens                                                                   nach der von Petrus bezeugten Reihenfolge ausgestalten muß.
Sie berufen sich in ihrem Wider​stand gegen
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diese wachstümliche Glaubensordnung auf die Glaubenslehre Jesu, indem sie sagen, Jesus hätte nur ganz allgemein gelehrt, daß, wer an ihn glaubt, gerettet werde; von einer ordnungsmäßigen Stufenfolge für das Wachstum des Glaubens hätte er nichts gesagt. Das stimmt gewiß zum Teil, daß Jesus vom Wachstum des Glaubens nicht so genau gelehrt hat, wie die Apostel. Aber doch hat auch er Unterschiede im Glauben gezeigt, die auf das Wachstum des Glaubens hinweisen. Jesus hat den Glauben mit dem Senfkorn verglichen, um ihn damit als kleinen Glauben zu bezeichnen (Matth.17,20; Luk.17,6). Mit der Bezeichnung „Kleingläubige“ sieht er den kleinen Glau​ben als Zweifel (Matth.14,31), im Sorgen (Matth.6,30-31; 16,8; Luk.12,28) und in der Furcht​samkeit (Matth.8,26). Diese Furchtsamkeit nannte Jesus auch keinen Glauben, damit will er ebenfalls sagen „kleinen Glauben“ (Mark.4,40). Mit der Bitte: „Mehre uns den Glauben!“ (Luk.17,5) begehrten die Jünger vom Herrn größeren Glauben. Der Haupt​mann von Kapernaum und ebenso auch das kananäische Weib hatten großen Glau​ben (Matth.8,10; 15,28; Luk.7,9). Der Glaube von Petrus sollte nicht aufhören, d.h. nicht kleiner werden (Luk.22,31-32). Außer diesen Zeugnissen hat Jesus auch noch auf andere Weise auf das Wachstum des Glaubens hingewiesen. Wenn er vom Bewahren und Halten seiner Gebote redet (Joh.14,21; 15,10.14), das sind seine Worte (Joh.8,51; 14,23), alles zu tun, was er gebietet (Joh.15,14), im Wort zu bleiben (Joh.8,31), das Brot zu essen, das vom Himmel herabgekommen ist, das Fleisch des Menschensohnes zu essen und sein Blut zu trinken, d.h. ihn selbst zu essen (Joh.6,50-56), in ihm, d.i. in sei​ner Liebe zu bleiben (Joh.6,56; 15,10), - so ist das alles der Ausdruck des Glaubens. Wenn sich aber aus diesem Glauben für die Kinder Gottes ergibt, daß sie die Wahr​heit erkennen, die freimacht (Joh.8,32), vom Vater und vom Sohne geliebt werden und der Sohn Gottes sich ihnen offenbart (Joh.14,21), und beide, der Vater und der Sohn in den Kindern Gottes Wohnung machen (Joh.14,23), sie dann um seinetwillen, d.i. um des Sohnes Gottes willen, ewiges Leben haben, d.h. in Ewigkeit leben (Joh.6,51.54.57-58), also nicht sterben (Joh.6,50), den Tod nicht sehen in Ewigkeit (Joh.8,51), - so ist der Glaube, der das alles wirkt, nicht mehr klein, sondern zum großen Glauben herange​wachsen. Diese Zeugnisse bestätigen, daß Jesus in seiner Glaubenslehre auch auf das Wachstum des Glaubens hingewiesen hat, nur nicht in der klaren Ordnung, wie das die Apostel getan haben.

Weil die Apostel von dem W a c h s t u m  d e s  G l a u b e n s lehren, deshalb anerkennen es die Kinder Gottes zwar, daß ihr Glaube wachsen und
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zunehmen muß. Aber dessen ungeachtet sträuben sie sich, dieses stufenweise Wachstum des Glaubens anzuerkennen, so wie Petrus darüber die Ordnung als sie​ben klar aufeinander folgende Glaubensstufen der Gemeinde verkündigt hat. Zu welch bösen und erschütternden Folgen aber das Abweichen von dieser biblischen Glau​bensordnung führt, kommt am klarsten in der Stellung des Engels der Gemeinde zu Sardes zum Ausdruck, der diese göttliche Ordnung vom Wachstum des Glaubens auch außer acht gelassen hat.

Achten wir nun im weiteren auf die einzelnen S t u f e n im Wachstum des Glaubens, wie Petrus darüber redet, so ergibt sich dafür nach der Lehre der Apostel das fol​gende Bild:

1.
Das Darreichen, d.h. das Üben und Betätigen des Glaubens in der Tugend, ist der A n f a n g des Glaubens an Gott und Jesus Christus. Wenn die Kinder Gottes in ihrem Glauben die Tugend darreichen, ist das die Stellung der wahren, aufrichti​gen Bekehrung in der ungeteilten Willenseinstellung zum Wort Gottes und zum Evange​lium. Diese Gesinnung muß der anfängliche Glaube an das Evangelium bewirken. Es ist die Gesinnung, daß die Kinder Gottes sich in ganzer Treue dem Willen Gottes zur Verfügung stellen wollen. Bei Jesus fand diese Tugendstellung, in der er seinen Glau​bensgehorsam begonnen hat, darin Ausdruck, daß er lehrte:

„Ich bin vom Himmel herabgekommen, nicht, daß ich meinen Willen tue, sondern den Willen dessen, der mich gesandt hat.“ (Joh.6,38; vgl.4,34; 5,30)

Und Petrus, als Sprecher für die Jünger, erklärte ihre Tugendstellung mit den Worten:

„Herr, zu wem sollen wir gehen? Du hast Worte ewigen Lebens. Und wir haben geglaubt und erkannt, daß du bist der Heilige Gottes.“ (Joh.6,68-69)

Die Antwort, die Jesus dem Petrus auf dieses aufrichtige Herzensbekenntnis gab:

„Habe ich nicht euch Zwölfe erwählt? Und aus euch ist einer ein Teufel!“ (Joh.6,70),

läßt klar erkennen, daß Judas Ischariot die Tugendstellung des gereinigten, ungeteil​ten Herzens, so wie Jesus sie aufwies und seine übrigen elf Jünger, n i c h t hatte (vgl.Joh.6,71). Deshalb sagte Jesus von ihm auch an anderer

Seite 57

Stelle, daß, während die elf Jünger in ihren Herzen rein waren, dieser Judas n i c h t rein war (Joh.13,10-11.18). Er war in seinem Herzen, in seinem Willen, nicht g a n z zu Jesus und zum Wort Gottes bekehrt. Denn er hatte seine Gesinnung, seinen Willen, auch auf den Mammon gerichtet, er war habgierig, geizig und genußsüchtig (vgl.Matth.26,14-16; Joh.12,4-6). Von der Tugendstellung hat auch Paulus gelehrt, indem er den Römern schreibt:

„Nicht der ist ein Jude, der es äußerlich ist; auch ist nicht das die Beschneidung, was äußerlich am Fleische geschieht; sondern das ist ein Jude, der es im Verbor​genen ist, und das ist eine Beschneidung, die am  H e r z e n, im G e i s t e, nicht buch​stäblich geschieht, dessen Lob kommt nicht von Menschen, sondern von Gott.“ (Röm.2,28-29; vgl.5.Mos.30,6.8.10; Jo.2,12-13).

Mit dieser Erklärung will Paulus sagen, daß die Kinder Gottes in Wirklichkeit bekehrt sind, die von g a n z e m Herzen den Willen Gottes zu tun begehren, d.h. die das Gute tun wollen und das Böse hassen (Röm.7,14-25). In diesem Sinne muß das Darrei​chen des Glaubens in der Tugend verstanden und geübt werden.

2.
Aus der Tugendstellung heraus sollen die Kinder Gottes die Erkenntnis darrei​chen. Die Bedeutung dieser Glaubensbetätigung muß darin gesehen werden, daß die Kinder Gottes ihren Willen zum Tun des göttlichen Willens in erster Linie dadurch in die Tat umsetzen müssen, daß sie von g a n z e m Herzen nach der völli​gen Erkenntnis des göttlichen Willens suchen und forschen. Denn um den Willen Gottes tun zu können, muß man denselben zuerst v ö l l i g  e r k a n n t     h a b e n. Deshalb s u c h e n die treuen Kinder Gottes solange nach der Wahrheit, bis sie dieselbe gefunden haben. Sie hungern und dürsten nach der Gerechtigkeit Gottes, bis sie durch den Geist der Wahrheit das v o l l e Licht über diese Glaubensgerechtigkeit erlangt haben, d.h. sie dadurch gesättigt sind (Matth.5,6). Als treue Kinder Gottes begnügen sie sich nicht mit der Anfangser​kenntnis von der in Christo vollbrachten Erlösung, sondern sie wollen feste Speise, um im Wort der Gerechtigkeit geübt, d.h. g a n z damit vertraut zu werden. Nach dieser Erkenntnis durch den Geist der Weisheit und Offenbarung trachten sie deshalb, weil sie keine unmündigen Kind​lein in Christo bleiben, sondern Vollkommene werden wol​len, deren Sinne durch Übung geschult sind zur Unterscheidung des Guten und des Bösen (Hebr.5,12-14). Sie wollen sich nicht nur von der Milchspeise der Anfangsgründe des Wortes Gottes ernähren, damit sie nicht von jedem Wind der Lehre hin und her geworfen werden, und sie nicht dem trügerischen Spiel der Menschen und
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den Verführungskünsten des Irrtums preisgegeben bleiben müssen (Eph.4,14). Wenn die Gläubigen in der Tugend die Erkenntnis darreichen, bekommen sie den Geist der Wahrheit, der sie in alle Wahrheit leitet (Joh.14,16-20.26; 15,26; 16,7-15; Apg.1,4-5.8; 2,1-4.17-18; 10,44-47; 11,15-17; Eph.1,17-22). Es erfüllt sich dann bei ihnen, was Paulus schreibt, daß der G e i s t e s m e n s c h alles erforscht, auch die Tiefen der Gottheit (1.Kor.2,10.15). Durch den Geist der Weisheit und Offenbarung bekommen sie erleuchtete Herzensaugen, so daß sie die allumfassende Bedeutung des Heilsratschlusses Gottes der in Christo vollbrachten ganzen Erlösung erkennen können (Eph.1,17-22). Es wird ihnen das Licht darüber zuteil, wie sie von Gott in Christo Jesu beschlossen sind, heilig und untadelig und unverklagbar vor Gott dargestellt (Kol.1,9-22; 2,2-3).

3.
Erst dann, wenn die Kinder Gottes in der Tugend die Erkenntnis darreichen und das Licht über die ganze Erlösung erlangt haben, können sie sich im weiteren in ihrem Glauben dahin betätigen, daß sie in der Erkenntnis die Selbstbeherrschung darreichen. Das Üben der Selbstbeherrschung besteht darin, daß sie das im Glauben betätigen, was sie als die Wahrheit von der Gottes- und Glaubensge​rechtigkeit erkannt haben. Das Darreichen der Selbstbe-herrschung in der Erkenntnis ist der tätige, lebendige Glaube, es ist die praktische Geisteseinstel​lung zu der Gerechtigkeit unseres Gottes und Retters Jesu Christus. Die Kinder Gottes müssen sich in ihrem Glauben so üben, daß sie die Gerechtigkeit beherr​schen, die in Christo Jesu zustande gekommen ist und von ihm in seiner Herrlich​keit und Vollkommenheit zur Rechten Gottes darge​stellt wird. Darin liegt die Betätigung der Selbstbeherrschung. Denn nur dadurch, daß sie im Glauben die Gottesgerechtigkeit beherrschen, kann ihr Glaube der Sieg werden, der die Welt überwunden hat (1.Joh.5,4), so daß sie durch den Glauben an die Wahrheit der Gottesgerechtigkeit dann die Rettung ihrer Seele und ihres Leibes erfah​ren. Das Üben der Selbstbeherrschung entspricht auch der Bewährung des Glaubens in den mancherlei Anfechtungen (Jak.1,2-3). Diesen Einflüssen gegenüber müssen die Kinder Gottes ihren Glauben an die erkannte Heilswahrheit so betätigen, daß sie von den Finsternismächten nicht bestimmt und beherrscht werden, vielmehr müs​sen sie in ihrem Glauben an die Erlösung, durch die die Mächte entwaffnet sind (Kol.2,14-15), über die Lügenmächte herrschen. Die Betätigung des Glaubens in der Selbstbeherr​schung ist mit andern Worten auch das Bleiben in Christo Jesu und das Üben der Gerechtigkeit (vgl.Joh.15,4-7; 1.Joh.2,24.28-29; 3,6-7.10.24; 4,15-16). Sie bleiben gläubig in Christo, d.i. in dem, daß sie in dem Sterben seines Leibes am Kreuz auch mitgestor​ben (Röm.6,5-8) und in seinem Grab mitvergangen sind (Röm.6,3-4; Kol.2,12), aber auch in dem, daß
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sie in der Auferweckung seines Leibes aus den Toten mitauferweckt und in seiner Himmelfahrt mitversetzt sind ins Himmlische (Eph.2,5-6). Es ist darum für sie der Glaube daran, daß in Christo das Alte vergangen und alles neu geworden ist (2.Kor.5,14-17). Das zeigt, daß es zur Erfüllung des göttlichen Willens noch nicht genügt, daß die Kinder Gottes nach der vollen Erkenntnis der Wahrheit der Erlö​sung getrachtet und sie durch den Geist der Wahrheit auch erlangt haben. Sie dürfen sich nicht nur über das Licht freuen und sich daran ergötzen; denn dadurch würde der Wille Gottes nicht erfüllt und die Verheißung in der Rettung des Leibes auch nicht erlangt.

4.
In der Selbstbeherrschung sollen die Kinder Gottes dann die Geduld darreichen. Damit ist erklärt, daß es für das Zustandekommen des Heilsratschlusses Gottes noch nicht genügt, wenn sie in ihrem Glauben die Selbstbeherrschung üben. Denn aus der Selbstbeherrschung muß sich noch die Geduld ergeben. Der Sinn dieser Ordnung ist der, daß die Selbstbeherrschung so lange geübt werden muß, bis in dieser Glaubensübung die Geduld gelernt ist. Darüber schreibt Jakobus den Kin​dern Gottes:

„Ihr wisset, daß die Bewährung eures Glaubens Geduld wirket. Die Geduld aber soll ein vollkommenes Werk haben, damit ihr vollkommen und untadelig seid und es euch an nichts mangle.“ (Jak.1,3-4)

Paulus ergänzt dieses Wort von Jakobus, indem er schreibt:

„Wir wissen, daß die Trübsal Geduld wirkt; die Geduld aber Bewährung, die Bewährung aber Hoffnung.“ (Röm.5,3-4)

Wenn Jakobus erklärt, daß die Bewährung Geduld wirkt und Paulus sagt, daß die Trübsal Geduld wirkt, ist damit bewiesen, daß die Bewährung des Glaubens in den Trübsalen bzw. in den mancherlei Anfechtungen erfolgen muß. Und wenn wiederum Jakobus schreibt, daß die Bewährung Geduld wirkt und Paulus es so darstellt, daß die Geduld die Bewährung wirkt, dann ist damit erklärt, daß der Glaube, den die Kinder Gottes in der Selbstbeherrschung üben, erst in der Geduldstellung völlig bewährt ist. Die Bewährung des Glaubens in der Geduld ist die Stellung, wenn die Kinder Gottes sich durch keine Trübsale und Anfechtungen mehr vom Glauben an die Wahrheit abbringen lassen, wenn ihr Glaube jedem Lügen- und Finsterniseinfluß gegenüber der Sieg geworden ist, der die Welt überwunden hat (1.Joh.5,4). Die Geduld ist die vollen​dete Selbstbeherrschung, sie ist darum auch der Abschluß der Übung der Selbstbe​herrschung. Die Geduld ist auch das Beharren und Ausharren, d.i. die Standhaftigkeit, in der Selbstbeherrschung. Deshalb ermahnt Paulus die Gläubigen, daß sie
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in ihrem Glauben Nachfolger derer werden sollen, die durch den Glauben und Geduld die Verheißungen ererben. A b r a h a m ist darin das Vorbild der Kinder Gottes; er harrte geduldig aus und erlangte die Verheißung (Hebr.6,15). Erst die Stellung in der Geduld hat das vollkommene Werk, durch das die Kinder Gottes vollkommen sind und unta​delig, so daß es ihnen an nichts mehr mangelt. Ihre Hoffnung ist dann lebendig und läßt sie nicht mehr zuschanden werden (Röm.5,5), d.h. die göttliche Verheißung erfüllt sich in ihrem Leben, indem sie die Rettung ihres Leibes bei der Wiederkunft des Herrn erfahren. Solange die Kinder Gottes in ihrer Selbstbeherrschung diese Geduld noch nicht erlangt haben, in der sie geduldig sind bis zur Zukunft des Herrn (Jak.5,7-8), besteht bei ihnen immer noch die Möglichkeit, daß sie die Glaubensvollendung nicht erlangen; ja, es besteht bei ihnen noch die Gefahr, sogar vom Glauben wiederum ganz abzufallen.

5.
Die Ausführungen über das Darreichen des Glaubens in der Geduld erwecken den Eindruck, als ob in der erlangten Geduld das Wachstum des Glaubens schon völ​lig abgeschlossen wäre. Doch Petrus erklärt noch weiter, daß die Kinder Gottes in der Geduld die Gottseligkeit darreichen sollen. Was das Darreichen der Gottselig​keit in der Geduld im Hinblick auf das Wachstum des Glaubens der Kinder Gottes bedeutet, kann aus der Darstellung von Petrus nicht so leicht verstanden werden. Wir müssen darum zur Erklärung dieser f ü n f t e n  S t u f e im Wachstum des Glaubens wieder auf den Zusammenhang anderer Schriftworte achten. Paulus stellt es in Römer 5 so dar, daß die Bewährung und Geduld die Stellung in der lebendigen Hoffnung wirken, die nicht mehr zuschanden werden läßt, weil zu dieser Zeit die Liebe Gottes ins Herz der in ihrem Glauben und in der Geduld bewährten Kinder Gottes ausgegossen ist (Röm.5,4-5). Und Jakobus schreibt, daß die Geduld ein vollkommenes Werk haben soll, damit die Kinder Gottes vollkommen sind und untadelig und es ihnen an nichts mehr mangelt (Jak.1,4). Diese beiden Zeugnisse sind die Erklärung dafür, was das Darreichen der Gottseligkeit in der Geduld prak​tisch für eine Glaubensbetätigung ist. Das Darreichen der Gottseligkeit ist das Betätigen der lebendigen Hoffnung auf die göttliche Verheißung hin, damit sich diese Hoffnung in der persönlichen Erfahrung der Kinder Gottes unbedingt erfüllt und sie der Herrlichkeit Gottes durch die Verwandlung ihres Leibes zur Unsterb​lichkeit und Unverweslichkeit bei der Wiederkunft ihres Retters vom Himmel teil​haftig werden. Wir können uns das Wachstum des Glaubens am leichtverständ​lichsten am Bau eines Hauses erklären. Der Bau eines Hauses erfolgt in verschie​denen Abschnitten. Der Bauherr muß die Entscheidung dafür treffen, daß er ein Haus bauen will und auch wie er es bauen will. Der Architekt muß den Plan für den Bau
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des Hauses entwerfen. Der Baumeister muß das Material zum Bauen des Hauses beschaffen, und die Bauarbeiter müssen das Haus nach der Zeichnung aufbauen. Wenn das Haus fertiggestellt ist, kommt nun die Zeit, in der der Bauherr darin wohnen kann. Nach diesem Abbild aus dem Natürlichen erfolgt auch das Wachs​tum des Glau​bens der Kinder Gottes. Bis zur Geduld müssen die Kinder Gottes mit allem Ernst und Eifer bestrebt sein, ihren Glauben an die Wahrheit der Gottes​gerechtigkeit und an den Sieg der in Christo Jesu vollbrachten g a n z e n Erlösung zu fördern. Sie müssen um diesen Glauben kämpfen und ringen, bis sie darin einen festen, unerschütterlichen Halt erlangt haben, d.h. sie müssen an ihrer Glaubensstellung beständig bauen, bis ihr Glaubenshaus vollendet ist, geradeso, wie Noah einst seine Rettungsarche gebaut hat (Hebr.11,7) und auch Moses die Stiftshütte herstellte (Hebr.8,5). Wenn das Glau​benshaus soweit gebaut ist, daß es in der Geduldstellung vollendet ist, dann kommt die Zeit des Wohnens in diesem Hause. Dieses W o h n e n, als das D a r r e i c h e n  d e r  G o t t ​s e l i g k e i t, ist das beständige Betätigen der Gottseligkeit, es ist das beständige Betäti​gen der Hoffnung, die den Kindern Gottes in der Wahrheit der in Christo vollbrachten ganzen Erlösung von Gott gegeben ist. Das Üben der Gottseligkeit ist nach dem Zeugnis des Psalmi​sten das Sitzen unter dem Schirm des Höchsten und das Wohnen unter dem Schatten des Allmächtigen (Ps.91,1). Die Gottseligkeit ist die Stellung, die der Engel der Gemeinde zu Ephesus in der ersten Liebe gehabt hat. Sein Überwinden hätte dazu geführt, daß er die Speise vom Baum des Lebens, die zum ewigen Leben führt, erlangen konnte. Der Abfall von der ersten Liebe und die unterlas​sene Buße hatten zur Folge, daß die Überwinderstellung nicht erlangt wurde (Offb.2,4-7). Deshalb ist das Verlassen der ersten Liebe auch der Abfall von der Ordnung der Gottseligkeit. Die Gottseligkeit muß somit die Überwinderstellung sein, die zum Essen vom Baum des Lebens führt. 
Nach der Unterweisung des Herrn an den Engel der Gemeinde zu Philadelphia             ist das Darreichen der Gottse​ligkeit in der Geduld, das Halten dessen,                           was man hat, bis der Herr zur Rettung kommt und                                                             seine Verheißung in der Erfahrung seiner Kinder erfüllt (Offb.3,11).
Diese Betätigung ist mit andern Worten auch das Ruhen von seinen Werken, gleichwie Gott von den seinigen ruht; es ist das praktische Eingehen in die Sab​batruhe Gottes, die er den Kindern Gottes in Christo Jesu bereitet hat (Hebr.4,1.3.7-11). 
So gesehen, ist das Üben der Gottseligkeit auch                                                      das Leben im Glück, in der Freude, im Genuß der gläubig erworbenen und erkämpften Heilsschätze des in Christo Jesu bestehenden großen H e i l s.
Auf diese Stellung hat Paulus auch hin​gewiesen mit den Worten:
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„Seid fröhlich in der Hoffnung!“ (Röm.12,12)

„Der Gott aber der Hoffnung erfülle euch mit aller Freude und Frieden im Glau​ben, daß ihr reich seid in der Hoffnung durch die Kraft des Heiligen Geistes!“ (Röm.15,13)

Ohne das Üben der Gottseligkeit in diesem Sinn können die Kinder Gottes an der Erfüllung der göttlichen Verheißung nicht Anteil haben, obwohl sie in ihrem Glauben die Geduld erlangt haben. Denn nur das Üben der Gottseligkeit führt bei ihnen dazu, daß die Geduld ein vollkommenes Werk hat, d.h. daß sie so vollkommen werden, daß sie untadelig sind und es ihnen an nichts mehr mangelt.

6.
Die folgende Stufe im Wachstum des Glaubens erklärt Petrus dahin, daß die Kin​der Gottes in der Gottseligkeit die Bruderliebe darreichen sollen. Die wachstümli​che Gestaltung des Glaubens, wie Petrus die Ordnung in den bis jetzt erkannten fünf ersten Glaubensstufen gelehrt hat, dient in erster Linie der persönlichen Ret​tung eines Kindes Gottes. Doch dadurch wird der Wille und Heilsratschluß Gottes noch nicht ganz erfüllt. Er geht in diesem Gemeindezeitalter erst dadurch in Erfül​lung, daß das Haus Gottes, d.i. sein Tempel, als sein Heiligtum, vollendet wird. Das kann aber nur dadurch geschehen, daß die Kinder Gottes, die den Tempel Gottes darstellen sollen, einander dienen. Denn von ihrem gegenseitigen Dienst hängt die Erbauung des Hau​ses Gottes ab. Diesen Dienst erweisen sich die Gläubigen auf die Weise, daß sie den Glauben, wie sie ihn persönlich bis zur Gottseligkeit üben, in gleicher Weise auch für ihre B r ü d e r  i m  H e r r n üben. Diese Tatsache kommt am klarsten in der vom Herrn in der Gemeinde gesetzten Dienst​ordnung zum Ausdruck. Darüber schreibt Paulus in sei​nem Brief an die Epheser:

„Er hat bestellt etliche zu Aposteln, etliche zu Propheten, etliche zu Evangelisten, etliche zu Hirten und Lehrern, um die Heiligen tüchtig zu machen für das Werk des Dienstes, zur Erbauung des Leibes Christi, bis daß wir alle gelangen zur Ein​heit des Glaubens und der Erkenntnis des Sohnes Gottes und zum vollkommenen Manne (werden) zu dem Maße der vollen Größe Christi; auf daß wir nicht mehr Unmündige seien, die gleich Wogen geschaukelt und hin und hergetrieben wer​den von jedem Winde der Lehre, durch das trügerische Spiel der Menschen, durch die Verführungskünste des Irrtums, sondern (daß wir), wahrhaftig in der Liebe heranwachsen in allen Stücken an ihm,
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der das Haupt ist, Christus, von welchem aus der ganze Leib das Wachstum des Leibes vollbringt zu seiner Erbauung in Liebe, - indem er zusammengefügt und verbunden ist durch alle Gelenke, die einander Handreichung tun nach dem Maße der Leistungsfähigkeit jedes einzelnen Gliedes.“ (Eph.4,11-16)

Wenn darüber hinaus die Kinder Gottes in vielen Stellen über die Bruderliebe belehrt werden, soll damit immer gesagt sein, daß sie füreinander den Glauben an die Wahrheit üben sollen. Denn mit klaren Worten schreibt Paulus, daß der Glaube durch Liebe tätig ist (Gal.5,6). Darüber schreibt Petrus in seinem ersten Brief den Gläubigen:

„Reiniget nun eure Seelen durch Gehorsam gegen die Wahrheit zu ungeheu​chelter Bruderliebe, und habet einander inbrünstig lieb von Herzen.“ (1.Petr.1,22)
Der Gehorsam gegen die Wahrheit ist nur der Glaube an die Wahrheit der g a n z e n Erlösung, die Jesus für alle Kinder Gottes in gleicher Weise vollbracht hat. Des​halb kommt die ungeheuchelte Bruderliebe nur in dem Glauben an den ganzen Sieg der in Christo Jesu vollbrachten Erlösung in der Gemeinde zur praktischen Darstellung. In recht anschaulicher und praktischer Weise hat Jesus seine Jünger darüber durch die Fußwaschung unterwiesen, die er selbst an ihnen vollzogen hat und sie dann im Anschluß daran ermahnt:
„Wisset ihr, was ich euch getan habe? Ihr heißet mich Meister und Herr, und mit Recht, denn ich bin es auch. Wenn nun ich, der Herr und Meister, euch die Füße gewaschen habe, so sollt auch ihr einander die Füße waschen. Denn ein Vorbild habe, ich euch gegeben, daß auch ihr tut, wie ich euch getan habe. Wahrlich, wahrlich, ich sage euch, der Knecht ist nicht größer als sein Herr, noch ein Gesandter größer als der ihn gesandt hat. Wenn ihr solches wisset, selig seid ihr, so ihr es tut.“ (Joh.13,12-17)

Was die Fußwaschung in Wirklichkeit bedeutet, erklärt dann Johannes in seinem ersten Brief mit den Worten:

„Darin haben wir die Liebe erkannt, daß er sein Leben für uns eingesetzt hat; auch wir sind schuldig, für die Brüder das Leben einzusetzen.“ (1.Joh.3,16; vgl.Joh.15,9)
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„Darin besteht die Liebe, nicht daß w i r Gott geliebt haben, sondern daß e r uns geliebet hat und seinen Sohn gesandt zum Sühnopfer für unsere Sünden. Geliebte, hat uns Gott also geliebet, so sind auch wir schuldig, einander zu lie​ben.“ (1.Joh.4,10-11)

Diese Worte schließen alles ein, was nach der Unterweisung von Petrus unter dem Darreichen der Bruderliebe in der Gottseligkeit verstanden werden muß. Nur dadurch, daß die Kinder Gottes ihre Glaubensbrüder in diesem Sinn, d.h. in der Gesinnung Jesu Christi, lieben, werden sie selbst würdig, um an der verheißenen Lei​beserrettung teilhaben zu können. Darüber hinaus tragen sie aber auch dazu bei, daß ihre Brüder, mit denen sie Glieder an einem Leibe sind, und mit denen zusammen sie den Tempel Gottes darstellen, auch Träger der Gottesgerechtigkeit werden und ihre Leibeserlösung bei der Wiederkunft des Herrn erlangen. Daß zum Darreichen der Bruderliebe ein größeres Maß Glauben erforderlich ist, als ihn die Kinder Gottes um ihrer persönlichen Rettung willen brauchen, braucht wohl kaum besonders erläutert zu werden. Damit ist aber wieder bewiesen, daß Petrus nicht eine willkürliche Aufzählung von Ausdrücken niedergeschrieben hat, sondern die ordnungsmäßige Reihenfolge, nach welcher das Wachstum des Glaubens der Kinder Gottes erfolgen muß.

7.
Den Abschluß der Unterweisungen über die ordnungsmäßige Reihenfolge vom Wachstum des Glaubens der Kinder Gottes bildet die Ermahnung von Petrus, daß die Kinder Gottes in der Bruderliebe die allgemeine Liebe darreichen sollen. Mit dieser Bezeichnung „allgemeine Liebe“ ist auf die Liebe hingewiesen, die die Kin​der Gottes a l l e n Menschen gegenüber beweisen sollen. Im Hinblick auf die vor​stehenden Ausführungen über die Bruderliebe bedeutet das Darreichen der all​gemeinen Liebe das Üben des Glaubens an die Wahrheit der ganzen Erlösung für alle Menschen. Es braucht wiederum keine besondere Erklärung dafür, daß zum Darreichen der allgemeinen Liebe wieder ein größeres Glaubensmaß nötig ist als zum Üben der Bruderliebe. Die Aufforderung zur allgemeinen Liebe ist in der Tat​sache begründet, daß Jesus sein Erlösungswerk für alle Menschen vollbracht hat. Darüber hat er selbst gelehrt:
„Also hat Gott die Welt geliebet, daß er seinen eingeborenen Sohn gab, auf daß jeder, der an ihn glaubt, nicht verloren gehe, sondern ewiges Leben habe. Denn Gott hat seinen Sohn nicht in die Welt gesandt, daß er die Welt richte, sondern daß die Welt durch ihn gerettet werde.“ (Joh.3,16-17)

Paulus hat Gott in seinem alle Menschen umfassenden Heilsratschluß
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recht verstanden, darum hat er seinem Mitarbeiter Timotheus geschrieben:

„(Gott) will, daß a l l e Menschen gerettet werden und zur Erkenntnis der Wahrheit kommen.“ (1.Tim.2,4)

Aus diesem Grunde sollen die Kinder Gottes auf das Gute bedacht sein gegen​über allen Menschen (Röm.12,17). In seinem Dienst am Evangelium und für die sündige Menschheit wußte Paulus, daß er

„ein Schuldner (ist), sowohl der Griechen wie der Barbaren, sowohl der Weisen als der Unverständigen.“ (Röm.1,14)

Dieser Verantwortung bewußt, hat dieser treue Diener des Evangeliums seinen Glaubensgehorsam für alle Menschen geübt, indem er sie dadurch liebte, daß er in seinem Dienst am Evangelium sein Leben für sie genauso eingesetzt hat, wie für die Gemeinde. Das Darreichen der allgemeinen Liebe erfolgt nach derselben Ordnung wie das Üben der Bruderliebe, einzig nur mit dem Unterschied, daß die allgemeine Liebe allen Menschen gegenüber geübt wird, während sich die Bruderliebe auf den Kreis der Kinder Gottes beschränkt. Erst dann, wenn die Kinder Gottes in ihrem Glau​ben an das große Heil in Christo Jesu soweit ausgereift sind, daß ihr Glaube in der allgemeinen Liebe tätig ist, sind sie im Vollsinn des Wortes so gesinnt, wie Jesus Christus auch war (Phil.2,5). 
Allein dieser völlig ausgereifte Glaube führt zur Verwirkli​chung                                        des Heils- und Erlösungsratschlusses Gottes.
Einzig durch ihn sind die Kinder Gottes für die Wiederkunft des Herrn bereit, um mit ihm in der Verwandlung ihres Lei​bes zur Hochzeit einzugehen und den Sieg des Lebens über den Tod zu erfahren (Matth.25,10). Nur durch d i e s e n vollendeten Glaubensgehorsam, der dem Glaubensge​horsam Jesu entspricht, kann Gott sein Haus, seinen Tempel, mit seiner Herrlichkeit erfüllen. Petrus weist an diesem Platz darauf hin, indem er erklärt, daß, wenn die Kin​der Gottes in ihrem Glauben nach dieser siebenfachen Ordnung bis zur allgemeinen Liebe heranwachsen und ausreifen, ihnen dann ein reicher Eingang in das ewige Reich des Herrn und Retters Jesu Christi dargereicht wird (2.Petr.1,11). Sie werden bei der Offenbarung des Herrn frohlocken; denn der Geist der Herrlichkeit und Gottes ruht auf ihnen (1.Petr.4,13-14). 
Es ist der Geist, durch den Gott Jesum von den Toten zur Unsterblichkeit und Unverweslichkeit auferweckt hat und durch den dann auch                                                  ihr sterblicher Leib lebendig gemacht wird (Röm.6,4; 8,11).
Im Hinblick auf diese siebenfa​che Ordnung vom Wachstum des Glaubens könnte den Kindern Gottes auch zugeru​fen werden:

„Sehet, das ist der Weg, geht darauf!“ (Jes.30,21)
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Das Nichtbeachten der Lehre über das Wachstum des Glaubens bewirkte                   beim Engel der Gemeinde zu Sardes den Verlust seines geistigen Lebens
Doch leider ist dieser Glaubensweg, wie ihn Petrus der Gemeinde gewiesen hat, nur ganz wenigen Kindern Gottes bekannt. Er war auch dem Engel der Gemeinde zu Sardes nicht bekannt geworden, er muß diese sieben Stufen im Wachstum des Glau​bens gar nicht beachtet haben. Nur so erklärt es sich immer mehr, weshalb dieser Knecht des Herrn sein geistiges Leben wieder verloren hat, er darum tot ist, und Jesus ihm sagt, daß er seine Werke nicht vollkommen erfunden hat vor seinem Gott. Dieser Vorsteher hätte die vom Herrn empfangenen Heilsschätze bewahren müssen, d.h. er hätte die ihm anvertrauten Talente festhalten und damit weiterarbeiten sollen, um immer neue damit zu gewinnen (vgl.Matth.25,14-30). Dann wäre er nicht nur Anfän​ger des Glaubens, sondern, gleich seinem Herrn auf dem im Wort gewiesenen Weg auch Vollender des Glaubens geworden. Doch der Engel ließ sich diese grundlegen​den Ordnungen, die für das Wachstum des Glaubens der Kinder Gottes unbedingt maßgebend sind, vom Feind verdunkeln. Er war dem Einfluß des Feindes gegenüber nicht wachsam genug. Darum kann auch für ihn das in Anwendung gebracht werden, was Jesus im Gleichnis ausgesprochen hat, daß, 
als die Leute schliefen, der Feind kam und                                                             Unkraut unter den Weizen säte und dann davonging (Matth.13,25.37-39).
Des​halb wird dieser Gemeindevorsteher um seines toten Zustandes willen vom Herrn auch aufgefordert, wach zu werden, damit er als verantwortlicher Diener der Gemeinde das Übrige, was sterben will, stärken kann. Das Zeugnis, das Jesus die​sem Vorsteher der f ü n f t e n  G e m e i n d e ausstellt, läßt erkennen, daß er wohl einen Anfang im Glauben gemacht hat, aber keinen Fortschritt über die Selbstbeherrschung bis zur Geduld, d.h. bis zur Beharrlichkeit und Standhaftigkeit. Daß er dann in dieser mangelhaften Glaubensstellung seinen Glauben auf den noch höheren Gebieten, im Darreichen der Gottseligkeit, der Bruderliebe und endlich der allgemeinen Liebe, auch nicht betätigen konnte, bedarf keines weiteren Hinweises. Ja, es muß aus dem Zeug​nis des Herrn, das er dem Engel über seine Stellung ausstellt, erkannt werden, daß er sogar seine anfängliche  - gewiß gute -  Glaubensstellung wieder verlassen hat. Das erscheint uns im Hinblick darauf, daß der Herr dieses Zeugnis von dem Lehrer dieser fünften Gemeinde ablegt,  - der nach der Über-zeugung aller Gläubigen gewiß Großes geleistet hat -  fast als unfaßbar. 
Aber es zeigt nur, daß der Herr, der die sieben Gei​ster Gottes hat,                                 ganz anders urteilt, als der größte Teil der Gläubigen.
Schließlich ist aber doch das Urteil des Herrn allein maßgebend und nicht das Urteil solcher Kinder
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Gottes, die gleich dem Vorsteher der Gemeinde zu Sardes auch den Namen haben, daß sie leben, aber doch tot sind und schlafen *).

*) Aus Mangel an Raum konnte diese Ordnung von den sieben Stufen des Wachstums des Glaubens nach der Lehre von Petrus an diesem Platz nur verkürzt dargestellt werden. Eine recht ausführliche Erklärung darüber findet der Leser aber in „Weg zur Wahrheit“, in Heft Nr.9,10 und 11 vom XXIV. Jahrgang, sowie in Heft Nr. 8 und 9 vom XXV. Jahrgang.

Das Wirken des Sauerteiges führte beim Engel der Gemeinde zu Sardes                      zum Verlust seines geistigen Lebens.

Nun müssen wir noch auf einen weiteren, wichtigen Punkt achten, der dafür in Betracht kommt, daß der Engel der Gemeinde zu Sardes sein empfangenes geistiges Leben wieder verloren hat. Wir haben am Anfang der Ausführungen über dieses Sendschreiben gezeigt, daß der Zustand der Gemeinde zu S a r d e s aus dem Zustand der Gemeinde zu T h y a t i r a hervorgegangen ist. Dieser letztere Gemeindezustand wurde durch die Lehre der falschen Prophetin Isebel bewirkt. 
Jesus bezeichnet aber diese Lehre der Isebel als S a u e r t e i g, den diese falsche Prophetin unter drei Scheffel Mehl mengte,                                                      bis daß es ganz durchsäuert war (Matth.13,33). 
Die drei Scheffel Mehl sind die drei vorhergehenden Gemeindezustände.                    Alles, was in diesen e r s t e n  d r e i  G e m e i n d e n an richtiger Lehrdarstellung noch vorhanden war,                                                                                                        brachte die Isebel unter ihren Lehreinfluß. 
Ihre Lehre war aber, wie wir ausführlich kennengelernt haben, die verderblichste aller Irrlehren; denn 
durch sie wurde die Tiefe des Satans in der christ​lichen Gemeinde offenbar.
Daß die Bezeichnung „Sauerteig“ das Sinnbild für die fal​sche Lehre ist, erklärt Jesus selbst seinen Jüngern mit den Worten:

„Sehet zu und hütet euch vor dem Sauerteig der Pharisäer und Sadducäer!“ (Matth.16,6)

Weil die Jünger nicht verstanden hatten, was Jesus ihnen damit sagen wollte, und sie meinten, er rede zu ihnen vom natürlichen Brot, richtete er an sie die Frage:

„Warum meinet ihr denn, ich habe vom Brot gesprochen, als ich zu euch sagte, ihr solltet euch hüten vor dem Sauerteig der Pharisäer und Sadducäer?“ (Matth.16,11)

Der Bericht lautet dann weiter:

„Da sahen sie ein, daß er nicht gesagt hatte, sie sollten sich hüten vor dem Sauerteig des Brotes, sondern vor der Lehre der Pharisäer und Sadducäer.“ (Matth.16,12; Mark.8,15-21; Luk.12,1)
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In diesem Sinn müssen alle Stellen verstanden werden, die vom Sauerteig im Alten und Neuen Testament reden und darum auch die Lehre der falschen Prophetin Isebel in der Gemeinde zu Thyatira.

Nun kann der Vorsteher der Gemeinde zu Sardes nur aus der Gemeinde zu Thya​tira hervorgegangen sein. Denn zu der Zeit, als ihm der Herr das Licht von der Rechtfertigung durch Glauben schenkte, bestand nur das Gemeindesystem der Ise​bellehre. Von dem Sauerteig ihrer verderblichen Lehre war alles, was in jener Zeit zur Gemeinde des Herrn gehörte, durchdrungen. Ja, wie wir aus dem Gleichnis des Herrn vom Schatz im Acker schließen können, stand der Lehrer der fünften Gemeinde vor seiner Berufung zum Vorsteher der Gemeinde zu Sardes auch ganz auf dem Lehrbo​den des Isebelsauerteiges. Denn wenn Jesus lehrt, daß der Mensch, der den Schatz im Acker findet, vor Freuden über denselben hingeht und alles verkauft, was er hat, und den Acker mit dem Schatz kauft (Matth.13,44), ist damit erklärt, daß der Vorsteher der fünften Gemeinde schon zuvor auf Gemeindeboden stand und sich mit dem Wort Gottes beschäftigt hat. 
Doch als er durch seines Gottes Gnade und Erbarmen                                                                in sei​ner großen Sünden- und Gewissensnot den Schatz im Acker  -                                  die Rechtfertigung durch Glauben an das Sühnopfer Jesu -  finden durfte,            wußte er, daß sein bisheriger Gottesdienst                                                                          gar kein gottgewollter und darum auch kein Gott wohlgefälliger war.
Nach der Darstellung von Jesu in dem genannten Gleichnis erging es diesem Mann gewiß so wie Paulus, daß er das, was ihm bis dahin durch seine religiösen Übungen Gewinn war, um der Erkenntnis der Glaubensrechtfertigung und der Sühnopferbe​deutung willen für Schaden und Unrat achtete. Denn so wie Paulus um der über​schwenglichen Erkenntnis Christi Jesu willen alles eingebüßt hat, was er als Geset​zesgerechtigkeit erarbeitet hatte, und weil er Christum gewinnen und in ihm erfunden werden wollte (Phil.3,7-9), so hat auch der Finder und Käufer des Schatzes im Acker, nämlich der Vorsteher der Gemeinde zu Sardes, alles verkauft, was er nach der Ise​bel-Sauerteig-Lehre im Besitz hatte. Doch gerade in dem Umstand, 
daß der Lehrer der Gemeinde zu Sardes zu sehr mit dem Isebel-Sauerteig-System vertraut und ver​bunden war, muß die Wurzel des Übels erkannt werden,                                    daß er sein empfangenes Leben wieder eingebüßt und                                                       Jesus seine Werke nicht vollkommen erfunden hat vor seinem Gott.
Wohl hat der Engel alles verkauft, d.h. von dem losgelassen, was ihm nach menschlicher Belehrung und Systemordnung keinen Frieden in seiner Sünden- und Gewissensnot geben konnte. Aber von diesem Zeitpunkt an, als er sich von allen menschlich-väterlichen Überlieferungen trennte, waren um ihn her auch die feindli​chen Einflüsse von seiten des Isebel-Sauerteig-Systems wirksam und führten mit ihm einen erbitterten Kampf.
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Den Einflüssen von dieser Seite her konnte er nicht völlig widerstehen, und zwar deshalb nicht, weil er es von Anfang an versäumte, sein geisti​ges Wachstum nach der im Wort Gottes gezeigten Ordnung bis zur Vollkommenheit zu pflegen und zu fördern. Wenn er auch alle Selbstgerechtigkeit, die er in seiner Werkgerechtigkeit betrieben hat, verkaufte, blieb er eben doch bei den Anfangsgrün​den der Lehre von der Glaubensrechtfertigung und der in Christo vollbrachten Erlö​sung, bei der Vergebung der Sünden durch das Opfer Jesu, stehen. Das wird damit erklärt, daß der Herr über seine Werke, d.i. über seine Stellung, die er zur erkannten Gottesgerechtigkeit und Glaubensgerechtigkeit eingenommen hat, so urteilt, daß er sie nicht vollkommen erfindet vor seinem Gott. 
Die Unvollkommenheit der Werke die​ses Dieners des Herrn bestand darin,                      daß er der Meinung war, die von ihm durch den Glauben an das Sühnopfer Jesu erlangte Sündenvergebung und sein Friede, den er dadurch als gerechtfertigter Sünder mit Gott erlangt habe, seien schon die Vollkom​menheit.
Er glaubte, die Heilslehre, die ihm durch den Heiligen Geist als die Gnaden- und Glaubensrechtfertigung vermittelt wurde, sei schon die V o l l k o m m e n h e i t des großen Heils, das Gott in seinem Sohne für alle Sünder vollbracht hat. Den haupt​sächlichsten Grund zu dieser Ansicht müssen wir in dem Umstand sehen, daß er auf dem Gemeindeboden des Isebel-Systems, zu dem er vorher gehörte, von dieser Heilslehre, der Rechtfertigung des Sünders durch den Glauben an das Sühnopfer Jesu, n i c h t s gehört hat. Nach der Isebellehre kannte er nur die Werkgerechtigkeit, die der Sünder durch allerlei eigene Werke selbst schaffen muß. Weil der Engel dann als Ergebnis der von ihm empfangenen und gehörten Heilslehre der Rechtfertigung durch Glauben in derselben schon die V o l l k o m m e n h e i t des Glaubens sah, war er demzu​folge auch der Ansicht, daß er in seiner Bekehrung und Buße, seinem Bekenntnis zu Jesu und in seinem Glauben an die Vergebung seiner Sünden durch das Sühnopfer Jesu auch schon die V o l l k o m m e n h e i t im Glauben darstelle, die Gott von den Men​schen verlangt, damit sie gerettet werden können. Das heißt mit andern Worten: Weil er durch die vom Geist empfangene und gehörte Heilslehre der Rechtfertigung in Christo und seinen Glauben daran ein wahres Kind Gottes wurde, sah er in dieser Gotteskindschaft die V o l l k o m m e n h e i t, die die Gläubigen darstellen müssen, um in der Auferstehung von den Toten die Rettung zu erfahren. Diese unbiblische Vollkommen​heitslehre und die damit verbundene 
Darstellung vom Erlangen des ewigen Lebens und                                                                 der Rettung durch die erste Auferstehung
war das Ergebnis der Isebellehre. Denn die Isebel lehrt, daß die Rettung und das ewige Leben von den Gläubigen nur nach
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dem Tode in der Auferstehung des verwesten Leibes von den Toten erlangt werden. Diese falsche Ansicht wandte der Engel der fünften Gemeinde aber nicht nur für sich persönlich an, sondern 
als Vorsteher dieser Gemeinde baute er d a r a u f seine ganze Heilslehre auf.
Auf der Grundlage dieser schriftwidrigen Darstellung der Rechtferti​gung durch den Glauben an Jesum Christum 
richtete dieser Lehrer neben dem Isebel-System ein neues Gemeindesystem auf,
in dem der L e h r g r u n d s a t z galt, daß die Bekehrung und das Bekenntnis zu Jesu, der Glaube an das Opfer Jesu zur Verge​bung der Sünden, d.i. an die Glaubensrechtfertigung und die sich daraus ergebende Gotteskindschafts-Stellung, die V o l l k o m m e n h e i t sei. Es ist der Lehrgrundsatz, daß das einzig und allein der Boden sei, auf dem ein Christ stehen müsse, ja daß diese erlangte Stellung ausreiche, um gerettet zu werden, indem man in der erlangten Sün​denvergebung selig sterben und dadurch heimgehen könne zum Herrn. Nach diesem Lehrgrundsatz werden den Menschen, die durch ihren Glauben an die Sündenverge​bung durch das Sühnopfer Jesu und an die Gnaden- und Glaubensrechtfertigung Kin​der Gottes werden und im Glauben sterben, alle Verheißungen des ewigen Lebens zugesprochen. Und weil man glaubt, schon auf Grund der erlangten Sündenverge​bung die V o l l k o m m e n h e i t in der Glaubensrechtfertigung zu besitzen, glaubt man auch, daß alle Kinder Gottes, die in diesem Verhältnis zum Herrn sterben, an der ersten Auferstehung teilhaben. 
Doch das ist eine gewaltige Täuschung, ein großer Irrtum.
Diese Täuschung ist schon so alt wie die Gemeinde zu Sardes. Unmöglich können solche Kinder Gottes, die nur die Sündenvergebung durch ihren Glauben an die Gna​denrechtfertigung erfahren haben, so v o l l k o m m e n sein, daß sie bei ihrem Sterben zum Heiland gehen und die erste Auferstehung erfahren. Die Kinder Gottes, die nur auf dem anfänglichen Heilsboden stehen, nämlich auf dem Boden der Sündenverge​bung, sind meistens in ihrer Gesinnung noch derart an die Welt gebunden, daß sie gar nicht von ihr lassen wollen. Auf alle mögliche Art und Weise hängen sie noch daran; sie suchen in bezug auf die Befriedigung ihrer Lüste auf allen Gebieten noch das Ihre und wollen der Welt Freund sein. So sind es beispielsweise die Menschen, von denen man sich um des Heilandes willen noch nicht trennen will; es ist die falsche Gesin​nung zum Beruf, zur Weltehre, zum Ruhm und Ansehen, eben zu allem, was das Wesen der Welt ist. Sie haben die Welt und das, was in der Welt ist: Fleischeslust, Augenlust und hoffärtiges Wesen, noch lieb (vgl.1.Joh.2,15-17). Die so Gesinnten sind wohl Kinder Gottes, aber nach der Unterweisung des Apostels sind sie Unmündige,
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„die gleich Wogen geschaukelt und hin und hergetrieben werden von jedem Winde der Lehre, durch das trügerische Spiel der Menschen, durch die Verfüh​rungskünste des Irrtums.“ (Eph.4,14)

Diese unmündigen Kinder Gottes sind im Wort der Gerechtigkeit, d.h. in der Ord​nung der Glaubens- und Gottesgerechtigkeit, noch unerfahren, und zwar deshalb, 
weil sie die feste Speise von dieser Gerechtigkeit Gottes,                                              wie sie in Christo Jesu in der ganzen Fülle geoffenbart ist, nicht vertragen.
Sie können deshalb nur mit der Milch, als den Anfangsgründen der Worte Gottes, d.i. die Anfangslehre von der Gnaden- und Glaubensrechtfertigung, belehrt und unterrichtet werden (Hebr.5,12-13). Somit sind sie Fleischliche, die in Eifersucht und Streit untereinander ihren Wandel nach Menschen​weise führen (1.Kor.3,1-4). Die Gotteskindschaftsstellung, die solche Gläubige erlangt haben, wird zwar durch Bekehrung zu Jesus, das Bekennen der Sünden und den Glauben an die Sündenvergebung erlangt, aber es ist eben n o c h  n i c h t die Stellung der  V o l l -  k o m m e n e n, der G e i s t e s m e n s c h e n, die alles erforschen können (1.Kor.2,15; 3,1), die deshalb im Wort der Gerechtigkeit geübt sind, weil sie mit der festen Speise, der Lehre von der Glaubensrechtfertigung, durch Übung geschulte Sinne haben, damit sie das Gute der Glaubensgerechtigkeit von dem Bösen der Gesetzesgerechtigkeit und der Werkgerechtigkeit unterscheiden können (Hebr.5,13-14). Die Gotteskindschaftsstel​lung in Verbindung mit dem durch den Glauben an das Sühnopfer Jesu erlangten Frieden mit Gott (Röm.5,1) ist auch noch nicht die  V o l l -  k o m m e n h e i t des w e l t ü b e r w i n d e n d e n  und in der G e d u l d  b e -        w ä h r t e n  G l a u b e n s (vgl.Röm.5,3-4; 1.Joh.5,4; Jak.1,2-4), durch den bei der Wiederkunft des Herrn die Leibesverwandlung erlangt wird. Kind Gottes zu sein und durch den Glauben an die Gnadenrechtfertigung Frieden mit Gott zu haben, ist nur der Anfang im G l a u b e n s l e b e n, das Betreten des Weges, der als der Weg der Wahrheit zur Vollkommenheit in der Glaubensrechtfertigung und zum ewigen Leben führt. Das ewige Leben als die V o l l k o m m e n h e i t ist der Abschluß der Reinigung auf den vier Gebieten des Geistes, des Gewissens, der Seele und des Äußeren. Es ist auch der Abschluß von dem vierfachen Wirken des Heiligen Geistes, von dem, wie der Heilige Geist der Verheißung die Versiegelung wirkt (Eph.1,13), der Geist der Weis​heit und der Offenbarung die Erleuchtung der Herzensaugen gibt (Eph.1,17-18), der Geist Christi den inwendigen Menschen stärkt, daß Christus durch den Glauben im Herzen wohnt (Röm.8,9-10; Eph.3,14-19) und der Geist des Vaters den sterblichen Leib der Kinder Gottes lebendigmacht, d.h. ihn verwandelt (Röm.6,4; 8,11; 1.Petr.4,14). Das ewige Leben
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ist auch der Abschluß der sieben Stufen vom Wachstum des Glaubens: Der Tugend, der Erkenntnis, der Selbstbeherrschung, der Geduld, der Gottseligkeit, der Bruder​liebe und der allgemeinen Liebe (2.Petr.1,5-7). 
Den A n f a n g von der Ordnung der Glau​bensrechtfertigung                                           hat der Lehrer der Gemeinde zu Sardes gemacht, aber zur                                          Vollen​dung in der Leibesumwandlung konnte und wollte er n i c h t gelangen.
Was ihm an neuen Heilserkenntnissen, als die Wahrheit der Rechtfertigung durch Glauben an das Sühnopfer Jesu, einer der sieben Geister Gottes vermittelt hat, ist deshalb nicht die Vollkommenheit, die durch die Glaubensrechtfertigung erlangt werden muß, es ist nur der A n f a n g zu dieser Vollkommenheit. Deshalb war die falsche Einstellung zur Voll​kommenheit, wie wir sie kennengelernt haben, in der Stellung des Engels der Gemeinde zu Sardes der wenige S a u e r t e i g, durch den alles das, was er vom Herrn als die Wahrheit der Glaubensrechtfertigung empfangen und gehört hat, durchsäuert worden ist. Dieser Sauerteigeinfluß bewirkte es, daß der Engel seinen empfangenen Heilsschatz der Sündenvergebung und Glaubens-rechtfertigung, sowie seine Gottes​kindschaft falsch einschätzte. Durch diese falsche Einschätzung stellte sich der Engel doch wieder  - wenn auch nicht im vollen Ausmaß, wie vor der gefundenen Glaubens​rechtfertigung -  unter den Einfluß des Isebel-Sauer-teig-Systems. 
Er wollte ein ähnli​ches christliches Gemeindesystem aufrichten                                       wie die falsche Prophetin Isebel in der Gemeinde zu Thyatira.
Das ist gerade der B e w e i s dafür, daß er etwas von dem Sauerteig der neben ihm immer noch bestehenden Gemeinde zu Thyatira aufgenom​men hat, so daß 
keine klare und völlige Trennung
zwischen diesem Isebel-Lehrsystem und der von ihm neuerkannten Heilsordnung mehr bestand. Unter diesen Umständen erfüllte sich in der Stellung dieses Gemeindevorstehers das Wort im Korintherbrief buchstäblich:

             „Ein wenig Sauerteig (durchsäuert) den ganzen Teig.“ (1.Kor.5,6)

Auch das Wort von Paulus im Galaterbrief ist für diesen Knecht des Herrn sehr treffend:

„Ihr liefet fein, wer hat euch aufgehalten, der Wahrheit nicht zu gehorchen? Die Überredung kommt nicht von dem, der euch berufen hat. Ein wenig Sauerteig durchsäuert den ganzen Teig.“ (Gal.5,7-9)

Das geringste Zugeständnis, das der Engel nach seiner erlangten Erkenntnis von der Glaubensgerechtigkeit dem Isebelsystem gemacht hat, wurde ihm zum Verhäng​nis. Deshalb erfüllte es sich auch in der Erfahrung dieses Gemeindevorstehers, daß ein wenig Sauerteig den ganzen Teig seiner empfangenen Wahrheitslehre von der Gottesgerechtigkeit und Glaubensgerechtigkeit durchsäuert hat.
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Auf diese Weise war seine Einstel​lung zu der ihm neu mitgeteilten frohen Botschaft: „Der Gerechte lebt seines Glau​bens!“ (Röm.1,17), für ihn kein neuer ungesäuerter Teig der Lauterkeit und Wahrheit mehr (1.Kor.5,7-8). In diesem Lichte gesehen, waren die Werke, d.i. die Stellung des Engels der Gemeinde zu Sardes, nach zwei Seiten hin unvollkommen und unlauter.

1)
Er hat von dem neuen Heilsboden aus, auf den er vom Herrn als Vorsteher der fünften Gemeinde gestellt wurde, das Wachstum seines geistigen Lebens nicht gepflegt und gefördert und die Vollendung im Glauben nicht angestrebt. Das heißt mit andern Worten: er gab sich mit der Anfangserkenntnis der Gottesgerechtigkeit und mit dem Anfangsglauben an die Glaubensgerechtigkeit zufrieden. Diese Stel​lung hat der Engel deshalb eingenommen, weil er die Anfangserkenntnis der Got​tesgerechtigkeit mit der Vollkommenheit verwechselte, die in der Gemeinde durch die Glaubensrechtfertigung erreicht werden s o l l. Damit hat er den Anfang der Erkenntnis und des Glaubens an die Gnaden- und Glaubensrechtfertigung als das Ende desselben dargestellt. Auf diese Weise hat er die von den Aposteln nieder​gelegte Ordnung der Reinigung und das in sieben Stufen sich auswirkende Wachstum des Glaubens aufgehoben. Er hat auch die Vollkommenheit von dem Boden der Erfahrung der Leibesverwandlung zur Zeit, wenn der Herr kommt, auf den Boden der Erstlingsauferstehung verlegt. Das sind wichtige Gründe dafür, weshalb seine Werke vom Herrn als unvollkommen erfunden wurden und der Leh​rer sein geistiges Leben wieder einbüßen mußte.

2)
Der Engel blieb nicht völlig von dem Isebelsystem der Gemeinde zu Thyatira getrennt, sondern kehrte sich ihm teilweise wieder zu, indem er mehr Wert auf die Gründung eines neuen großen christlichen Systemgebildes legte, als auf sein per​sönliches geistiges Wachstum bis zur V o l l e n d u n g, und zwar nach der Ordnung, wie sie im Worte Gottes gezeigt ist.

Gewiß hat dieser Lehrer der Glaubensgerechtigkeit große und gute Werke voll​bracht, indem er

1)
in seiner großen Sünden- und Gewissensnot nach Frieden durch die Gnaden​rechtfertigung suchte,

2)
auch dadurch, daß er die Wahrheit der Glaubensrechtfertigung im kindlich einfälti​gen Glauben anerkannte und Frieden mit Gott erlangte durch den Herrn Jesum Christum (Röm.5,1).

3) Er hat seinen neu gefundenen Heilsglauben an die Gottesgerechtigkeit in Christo Jesu vor den Menschen in Treue und mit großem Eifer bekannt.

In seiner großen Freude und in seinem Eifer für die Gnadenrechtfertigung hat er sich auch gegen die verderbliche Isebel-Sauerteiglehre gewandt und sie im Hinblick auf Lehre und Rettung der Menschen als unbiblische, selbsterfundene menschliche und deshalb auch euflische Lehre öffentlich gebrandmarkt und verworfen.
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4) Durch dieses Verhalten wurde er zu seiner Zeit als der e r s t e Träger der wiederer​langten Glaubens- und Gnadenrechtfertigung der Vermittler dieser Gottesgerech​tigkeit für solche, die ihm gleich nach der Gerechtigkeit Gottes hungerten und dür​steten. Was viele Jahrhunderte hindurch der Gemeinde des Herrn verdunkelt war, wurde ihr wieder beleuchtet und mitgeteilt.

Aber dieses alles ändert an der Tatsache nichts, daß der Engel der Gemeinde zu Sardes doch den Sauerteigeinfluß wieder aufgenommen hat, von dem er sich am Anfang, als er das Licht über die Rechtfertigung des Sünders aus Gnaden, ohne Gesetzeswerke erlangte, entschieden weggewandt hatte. Denn das Urteil des Herrn über seine Stellung lautet doch klar und bestimmt:

„Ich habe deine Werke n i c h t  v o l l k o m m e n erfunden vor meinem Gott.“

Es ist dem wirkenden Sauerteigeinfluß gelungen, dem Vorsteher der Gemeinde, mit der der Herr einen ganz neuen Anfang zur Erfüllung seines Heilsratschlusses machen wollte, das bereits empfangene neue geistige Leben wieder zu zerstören. Ja, wahrlich, es hat sich in der Erfahrung dieses Knechtes des Herrn und Dieners der Gemeinde buchstäblich erfüllt, daß ein wenig Sauerteig den ganzen Teig durchsäuert. Denn wenn der Engel den Namen gehabt hat, daß er geistiges Leben hatte, er aber nach dem Urteil des vollendeten Sohnes Gottes doch tot ist, ist damit bewiesen, daß der Sauerteigeinfluß des noch vorhandenen Isebel-Systems und auch der noch vor​handene Sauerteig in der Einstellung zur menschlich-fleischlichen System-Ordnung ganze Arbeit geleistet hat und leisten konnte. Der fünfte Gemeindeengel, als der Gott verantwortliche Träger und Vermittler der wiedererlangten Heilserkenntnis von der Gnaden- und Glaubensrechtfertigung, war diesem verderblichen Isebel-Lehreinfluß gegenüber noch nicht wachsam genug. Er war in seinem Herzen, d.i. in seiner Gesin​nung, auch noch nicht ganz von der Verbindung mit der Welt und ihren fleischlichen Einrichtungen gelöst. Darum ging es ihm wie einst dem Propheten Jeremia, der Edles mit dem Gemeinen vermengt hatte und der deshalb eine Zeitlang nicht mehr der Mund Gottes als Prophet Gottes sein konnte, bis er seine Stellung wieder änderte (Jer.15,18-21). Daß der Lehrer der Gemeinde zu Sardes dem Isebel-Lehreinfluß gegenüber nicht wachsam genug war, bedeutet, daß er demgegenüber, was er vom Herrn als neue Heilslehre empfangen und gehört hatte, nicht g a n z treu und gehorsam war. Er hat diese neue Heilserkenntnis von der Rechtfertigung durch Glauben, aus Gnaden, ohne Gesetzeswerke, nicht bewahrt und als berufener und darum verantwortlicher
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Haushalter der mancherlei Gnadengüter Gottes nicht treulich darüber gewacht (vgl.1.Petr.4,10). Als Diener des Herrn gab er sich auch nicht genügend Rechenschaft über seine Stellung zur Welt und dem, was in der Welt ist. 
Er achtete zu wenig darauf, daß der Welt Freundschaft Feindschaft gegen Gott ist und daß, wer immer der Welt Freund sein will, dasteht als ein Feind Gottes (Jak.4,4).
Im Hinblick auf seine guten und in den Augen der mitverbundenen Gläubigen großen Werke, die aber nach dem Urteil Gottes doch unvollkommene Werke sind, hat er bei den Menschen, denen er als berufener Diener der Gemeinde geistiges Leben vermittelt hat, wohl den Namen, daß er lebt. Denn sie betrachten ihn immer noch als den Vermittler ihres geistigen Lebens, der sie durch seinen Dienst am Evangelium mit der Gottesgerechtigkeit in Verbindung gebracht hat, ohne prüfen zu können, daß ein wenig Sauerteig seine anfänglich gute Stellung in solcher Weise verändert hat, daß er in den A u g e n  G o t t e s sein ganzes gei​stiges Leben wieder eingebüßt hat. Es kommt jedoch im Walten Gottes in seiner Gemeinde w e n i g e r auf das Urteil der Menschen an, als auf das Zeugnis Gottes. Wenn darum die mitverbundenen Gläubigen ihrem Gemeindevorsteher auch den Namen gaben, daß er von Anfang seiner Berufung an bis ans Ende seines Lehrdienstes die unveränderte Lebensverbindung mit seinem Heiland und Retter Jesus Christus und seiner Gerechtigkeit gehabt habe, so lautet das U r t e i l  d e s  H e r r n über diesen Lehrer doch anders. Nach seinem Zeugnis  - das gewiß größer und zuverlässiger als dasje​nige der unwissenden und schwachen Menschen ist (vgl.1.Joh.5,9) -  hat der Engel der Gemeinde zu Sardes seine anfängliche Lebensverbindung mit seinem Heiland und Retter und somit mit seiner Gnadenrechtfertigung verloren; denn er ist fürs erste tot. Und es ist die Folge davon, d a ß  e i n  w e n i g  S a u e r t e i g  d e n  g a n z e n    T e i g  d e r  e m p f a n g e n e n  u n d  g e h ö r t e n  H e i I s e r k e n n t n i s        v o n  d e r  G l a u b e n s r e c h t f e r t i g u n g  d u r c h s ä u e r n  k o n n t e. Die Aufforderung des Herrn: „Werde wach, und stärke das Übrige, was ster​ben will!“ zeigt, daß, wenn es der Gemeinde auch nicht bekannt war, daß ihr Vorste​her sein geistiges Leben wieder eingebüßt hatte, die Veränderung seiner Stellung doch nicht ohne nachteilige Folgen in der Gemeinde blieb. Weil ihr Lehrer geistig tot war, hatte sie nicht mehr die nötige geistige Pflege. Und anstatt in ihrem geistigen Leben zuzunehmen, kam auch sie immer mehr in die Gefahr, ihr empfangenes geisti​ges Leben einzubüßen. Darauf weisen wir in einem späteren Abschnitt noch beson​ders hin.

In diesem Lichte müssen die unvollkommenen Werke des Engels                                     der Gemeinde zu Sardes gesehen und beurteilt werden.
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c) Der Menschensohn fordert den Engel der Gemeinde zu Sardes                                 zum Wachwerden auf

Die Tatsache, daß der Engel der Gemeinde zu Sardes den Namen hat, daß er lebt und doch tot ist, und Jesus seine Werke nicht vollkommen erfindet vor seinem Gott, veranlaßt den Menschensohn ihn aufzufordern:

„Werde wach!“

Was der Herr dem Vorsteher der fünften Gemeinde mit dieser Aufforderung: „Werde wach!“ sagen will, erklärt er ihm in einer zweiten anschließenden Ermahnung:

„So gedenke nun, wie du empfangen und gehört hast, und bewahre es und tue Buße!“

Paulus zitiert im Brief an die Epheser ein ähnliches Wort:

„Wache auf, der du schläfst, und stehe auf von den Toten, so wird dich Christus erleuchten!“ (Eph.5,14)

Der Zusammenhang, in dem diese Worte im fünften Sendschreiben und in Eph.5 stehen, läßt erkennen, daß das Schlafen der Zustand des geistigen Todes ist, wo die Kinder Gottes in ihrem Geiste keine Lebensverbindung mit der Gerechtigkeit Gottes und der in Christo Jesu vollbrachten ganzen Erlösung haben. 
Das bedeutet aber, daß sie mit den Geistern der Finsternis in Verbindung sind und sich von ihnen bestimmen und beherrschen lassen.
Das will der Herr dem Lehrer der Gemeinde zu Sardes auch sagen, indem er ihm erklärt, daß er den Namen hat, daß er lebt, aber doch tot ist. Die Aufforderung: „Werde wach!“ ist darum ein zweiter, klarer Beweis dafür, daß dieser Gemeindevorsteher kein geistiges Leben mehr besaß, weil er es durch seinen Umgang mit den Geistern der Finsternis völlig eingebüßt hat.

Wenn der Herr den Lehrer der Sardesgemeinde so ermahnt, dann bedeutet das Wachwerden, daß er zuerst einsehen muß, daß er seine anfängliche Lebensverbin​dung, die er durch die Glaubensgerechtigkeit gehabt hat, jetzt nicht mehr hat, daß er im Geiste genau wieder so tot ist, wie zu der Zeit, ehe er durch den Glauben an die rechtfertigende Bedeutung des Sühnopfers Jesu Kind Gottes wurde und das Leben in seinem Geiste um der Gerechtigkeit willen erlangt hat (vgl.Röm.8,10). Diese Einsicht muß den Engel veranlassen, von g a n z e m Herzen wieder nach dem Leben zu trach​ten, wie er es am Anfang gehabt hat. Das entspricht dann dem, daß er daran gedenkt, was er von einem der sieben Geister des Herrn empfangen und gehört hat. Er muß das in der Weise tun, daß er es einsehen und seinem Herrn aufrichtig bekennen muß, daß er ihm untreu war, und
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zwar dadurch, daß er die Wahrheit der Gnadenrechtfertigung wieder verloren hat. Er hat sich auf den Wahrheitsgebieten, die im W a c h s t u m des Glaubens der Anfangslehre von Christo folgen  - nämlich die Ordnung vom vierfachen Wirken des Heiligen Gei​stes, die Ordnung der vier Gebiete der Reinigung und die Ordnung der sieben Stufen vom Wachstum des Glaubens -, nicht an die Lehre der Apostel gehalten. Er ließ sich wieder von der Lüge und Finsternis, dem Sauerteig der Isebellehre, bestimmen. Die​ser Engel muß deshalb ganz praktisch Hand anlegen und umkehren und gleich dem Propheten Jeremia das Edle der persönlichen Glaubensrechtfertigung vom Gemeinen der christlich-menschlich-fleischlichen Systemordnung scheiden. Er muß Edles her​vorbringen ohne Gemeines (vgl.Jer.15,19). Erst dann kann er wieder der Mund des Herrn sein und im Segen die frohe Botschaft von der Rechtfertigung aus Gnaden und durch Glauben in der Gemeinde verkündigen. Wenn der Engel in dem Sinn wach wer​den soll, daß er bedenken soll, wie er empfangen und gehört hat, beweist das eben​falls klar, daß er sich wieder auf den Wahrheitsboden stellen soll, den er am Anfang seiner Christusnachfolge als Kind Gottes betreten hat. Die persönliche Rechtfertigung von den Sünden durch das Opfer Jesu ist und bleibt der Boden, auf dem dieser Knecht des Herrn für sich persönlich stehen mußte und den er auch der Gemeinde zu verkündigen hatte. Verläßt er diesen Boden, wie er es auf dem Boden des Wachstums des Glaubens getan hat, dann muß er durch Umkehr und Wachwerden, d.i. durch Bekehrung, die Stellung zu dieser Ordnung wieder erlangen. Das ist bei diesem fünf​ten Gemeindevorsteher genau derselbe Vorgang wie beim Lehrer der ersten Gemeinde, der die erste Liebe verlassen hat und deshalb seine Stellung wieder so einnehmen sollte, daß er die erste Liebe wieder tat. 
Wer an einer Wegkreuzung einen falschen Weg geht,                                                    muß wieder dahin zurückkehren, wo er den rechten Weg verlas​sen hat.
Das entspricht der Ausgestaltung des Heilsratschlusses Gottes von der Offenbarung Jesu Christi. Das Kommen des Herrn bis zur Offenbarung seiner Herr​lichkeit in seinen Heiligen kann nur auf dem Wahrheitsboden der Gnaden- und Glau​bensrechtfertigung erfolgen, auf den der Herr den Lehrer der Gemeinde zu Sardes gestellt hat. Nur von diesem Wahrheitsgrund aus kann die Aufwärtsbewegung in der Gemeinde wieder erfolgen, nachdem in den ersten drei Gemeinden diese Heilswahr​heit der Rechtfertigung durch Glauben völlig verloren gegangen war und es darum auch keine Gotteskindschaft mehr gab. Darum gehört es mit zum Wachwerden des Engels, daß er sich an das erinnert, was er an Heilswahrheit empfangen und gehört hat. 
Er darf nicht nach Gutdünken und seinem Dafürhalten                                                          als Vorsteher einer Gemeinde schalten und walten und                                                   die Gemeinde so gestalten und leiten wollen, wie er denkt.
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Er hat vom Herrn keine Weisung darüber erhalten,                                                             wieder ein neues christlich-weltlich-fleischliches Gemeindesystem                                        nach der Art der Gemeinde zu Thyatira aufzurichten.
Der Geist, der ihm die Gerechtigkeit Gottes in Christo Jesu übermittelt hat, hat ihm auch keinen Auftrag darüber gegeben, die Gemeinde so zu lehren, daß die Kinder Gottes einerseits nur durch Christum gerecht sein können vor Gott, während sie andererseits den Kampf gegen die Sünde der Gesetzesübertretung kämpfen müssen, um dadurch ein Gott wohlgefälliges Leben zu führen, d.h. die im Fleisch wohnende Sünde in der Absicht zu besiegen, um vor Gott außer der Glau​bensgerechtigkeit auch noch die Gerechtigkeit nach der Ordnung des Gesetzes dar​zustellen.

Aus dem Umstand, daß der Menschensohn den Lehrer der Gemeinde zu Sardes auffordert, wach zu werden, muß geschlossen werden, daß dieser Knecht des Herrn gar nicht wußte, daß er die empfangene Heilswahrheit der Gnaden- und Glaubens​rechtfertigung überhaupt verlassen und auch sein geistiges Leben wieder völlig verlo​ren hat. Wenn dem Engel der Verlust seiner Lebensverbindung mit seinem Herrn bewußt gewesen wäre, dann hätte es ihm gewiß rechte innere Not bereitet, und er würde dann auch ohne die Aufforderung seines Herrn wach geworden sein. Nun liegt aber der Ernst in dieser Darstellung des Menschensohnes gerade darin, daß sich die​ser große Diener der Gemeinde nicht bewußt war, welche gewaltige Veränderung in seiner Stellung durch den noch wirksamen Sauerteigeinfluß der Isebellehre erfolgt ist. Dieser Lehrer lebte somit, ohne es zu wissen, in einer gewaltigen Täuschung und in einem großen Selbstbetrug. Er stand in der Gemeinde am ersten Platz und glaubte, die ganze Fülle des geistigen Lebens zu haben. Der Engel war auch der Meinung, daß er in dieser Stellung in der Gemeinde die Vollkommenheit des göttlichen Willens und seines Heilsratschlusses schon darin lehre, daß er ihr die A n f a n g s g r ü n d e von Christus, nämlich die Rechtfertigung durch Glauben und die damit verbundene Gottes​kindschaftsstellung, verkündigte. Gewiß hat er in dieser Meinung gerade zu der Zeit gelebt, als er die empfangene und gehörte Heilswahrheit der Sündenvergebung durch Glauben an die Rechtfertigung bereits schon wieder ganz verlassen und auch sein erlangtes geistiges Leben wieder eingebüßt hatte. Auch die Gemeinde, deren Vorste​her er war, muß in derselben Täuschung gelebt haben; denn sie hat ihn auch selbst in dieser Zeit noch für den Träger und Vermittler des Lebens angesehen, als er nach dem Urteil des Herrn schon tot war, d.h. als er sein geistiges Leben wieder verloren hatte. Das sagen die Worte: „Du hast den Namen, daß du lebst und bist tot.“ Nichts ist in der Gemeinde seit jener Zeit
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so verhängnisvoll gewesen wie dieser S e l b s t b e t r u g. Es ist für die Ausgestaltung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn nach der siebenfachen Gemeindeordnung geradezu katastrophal, daß die T ä u s c h u n g und der S e l b s t- b e t r u g in erster Linie bei den E n g e l n der Gemeinden und dann auch bei den Gemeindegliedern in solchem Ausmaß zu finden ist. 
Natürlich entspricht das,                                                                                                  wie wir es schon in einer früheren Betrachtung kennengelernt haben,                                  ganz der List und den Absichten des Teufels und Widersachers                                    des Heilsratschlusses Gottes.
Aber diese Tatsachen beweisen nur, wie wenig die Kinder Gottes im großen und ganzen  - die Engel der Gemeinden mit einbe​griffen -  die List und Macht Satans einerseits und den Willen und Heilsratschluß Got​tes andererseits kennen und recht zu beurteilen vermögen. 
Hier müssen Finsternis- und Lügengewalten wirksam sein,                                                die in ihrem Wesen und Wirken seit der Apostelzeit                                                            noch selten richtig erkannt wurden.
Bezeichnend ist es, daß diese Finsternisgewalten in erster Linie bei den vor Gott verantwortlichen Engeln der Gemeinden wirksam sind. Wir greifen zur Beweisführung in unserer Betrachtung an diesem Platz etwas voraus und erinnern nur an das Zeugnis, das der Herr diesbezüglich über die Stellung des Engels der Gemeinde zu   L a o d i c e a ablegt, der sagt:

„Ich bin reich und habe Überfluß und bedarf nichts!“

Der Herr sagt ihm aber:

„Du weißt nicht, daß du elend bist und jämmerlich, arm, blind und bloß! Ich rate dir, von mir Gold zu kaufen, das im Feuer geläutert ist, damit du reich werdest; und weiße Kleider, damit du dich bekleidest, und die Schande deiner Blöße nicht offenbar werde; und Augensalbe, deine Augen zu salben, damit du sehest.“ (Offb.3,17-18)

Gewiß, es kann nicht in jedem Fall böser Wille dieser Knechte des Herrn und Die​ner der Gemeinde sein, daß sie sich diesen Selbstbetrugsgeistern als Werkzeuge zur Verfügung stellen. Aber es zeugt auch nicht von ganzer Treue dem Wort Gottes und seinem darin offenbarten Willen gegenüber, wenn dies bei ihnen möglich ist. 
Die hauptsächlichsten Ursachen, die hierfür in Betracht kommen,                                  sind die, daß diese Knechte des Herrn die in Christo vollbrachte ganze Erlösung und ihre Auswirkung in der Gemeinde nicht genügend kennen und erforschen.
Zum andern achten diese Werkzeuge nicht darauf,                                                          daß sie selbst zuerst persönlich bis zur Vollendung ausreifen müssen,                            ehe sie andern so dienen können, daß diese auch vollendet werden können.
Erst dann, wenn die Diener der Gemeinde selbst die ganze Erlösung
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erkannt und so daran glauben gelernt haben, daß Ströme lebendigen Wassers von ihren Leibern fließen, können sie den gottgewollten Dienst für die Masse der Gläubi​gen in der Gemeinde ausrichten. Anstatt diese Ordnung zu beachten, sind die Engel der Gemeinden gewöhnlich eifrig bestrebt, ihre persönlich erlangten, oft unvollkom​menen Heilserkenntnisse möglichst schnell einer großen Masse Menschen zu unter​breiten und Systeme aufzurichten, in denen sie ihre Anhänger um sich sammeln und auf ihre alleinseligmachende Wahrheitslehre verpflichten. Der Dienst an den vielen Menschen, die sich auf dem Boden eines Gemeindesystems zusammenfinden, erfor​dert dann gewöhnlich den völligen Einsatz eines solchen Gemeindevorstehers, so daß er auf sein persönliches geistiges Wachstum bis zur Vollkommenheit, nach der von den Aposteln gezeigten Ordnung, die nötige Sorgfalt gar nicht mehr verwenden kann. Diese Tatsache haben wir schon aus der Erfahrung des Vorstehers der Gemeinde zu  E p h e s u s festgestellt in der Zeit, in der es sich noch nicht direkt um die Masse von Menschen handelte, die auf dem Boden solcher Systemordnung vereinigt, noch gar keine Kinder Gottes sind. In jener Zeit diente der Engel ausschließlich der Gemeinde Gottes, die die Apostel durch Kinder Gottes auferbaut hatten. Aber er hat sich in die​sem Dienst an der Gemeinde doch schon so in seinem Arbeiten verloren, daß er von der ersten Liebe abgefallen ist, und er dadurch seine persönliche Vollendung im Glauben, die für die Gemeinde vorbildlich sein sollte, nicht g a n z erreicht hat. Eine weitere Ursache dafür, daß die Engel der Gemeinden ihre eigene Stellung gewöhnlich vernachlässigen, besteht in dem Umstand, daß sie meistens ihre ganze Kraft in den Kampf einsetzen, den sie mit den Menschen und Systemen zu kämpfen haben, die sich ihrer Lehrdarstellung widersetzen.

Doch das alles spricht die Engel der Gemeinde von ihrer Verantwortung, die sie Gott, seinem Willen und der ihnen übertragenen Aufgabe gegenüber haben, nicht frei. Das lehren uns in aller Deutlichkeit das Urteil, das der Menschensohn über die Stellung des Vorstehers der Gemeinde zu Sardes ablegt und auch die Folgen in seiner Gemeinde. Bezeichnend ist es aber auch, daß die Gemeinden bis heute mit dem Ergebnis des Dienstes ihrer Engel einverstanden waren. 
Sie haben es bis heute auch unterlassen,                                                            gründlich nach den Ursachen zu forschen,                                                                        weshalb in dieser langen Ent​wicklungszeit der Gemeinde von nahezu zweitausend Jahren noch keine solchen Früchte hervorgebracht wurden,                         die bis zu der V o l l k o m m e n h e i t, die durch die Recht​fertigung                                    in der Erfahrung der Kinder Gottes erlangt werden muß, geführt hätten.
Des​halb ist die Schuld auf beiden Seiten zu suchen, sowohl bei den Engeln der Gemein​den, als auch bei den Gemeinden selbst. Tatsache ist
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es, daß bis zur heutigen Zeit kaum ein Kind Gottes das Wesen und Wirken der Selbstbetrugsgeister völlig erkannt und überwunden hat. Auch der Vorsteher der Gemeinde zu Sardes konnte diese Geister weder erkennen noch überwinden, obwohl er vom Herrn mit neuem Licht über die Gnaden- und Glaubensrechtfertigung ausgerü​stet worden war und darum im Blick auf diesen köstlichen Heilsschatz voll Glück der Meinung war, daß er die Pforte des Paradieses gefunden habe. Er will damit sagen, daß er durch die erlangte Anfangserkenntnis von der Rechtfertigung durch Glauben schon die V o l l k o m m e n h e i t besitze, die die Kinder Gottes nach der Schrift aber erst dann haben können, wenn sie auf dem Weg des schriftgemäßen Wachstums im Voll​besitz der Rettung in der erlangten Leibesverwandlung sind, die sich als Auswirkung der Glaubensrechtfertigung ergeben muß. Doch was die Vorsteher der Gemeinde und auch die Kinder Gottes im allgemeinen bis heute versäumt haben, hat der Menschen​sohn nicht übersehen. Seine sieben Geister, als seine sieben Augen, sind ausgesandt über die ganze Erde, um die Stellung seiner Knechte beständig zu überwachen (Offb.5,6). Vor diesen Feuerflammenaugen bleibt nichts verborgen (Offb.2,18). Aber auch der Gemeinde bleibt das Wesen und Wirken der Selbstbetrugsgeister nicht für immer verdunkelt. Denn nicht ohne Grund stehen am Schluß jedes einzelnen Sendschrei​bens die Worte:

„Wer ein Ohr hat, der höre, was der Geist den Gemeinden sagt!“

Die sieben Geister Gottes machen die Stellung der sieben Vorsteher                                 der sieben Gemeinden offenbar,                                                                             desgleichen aber auch den Zustand der sieben Gemeinden.
So macht einer von diesen sieben Geistern, die der Menschensohn hat, u.a. auch offen​bar, in welchem Selbstbetrug der Engel der Gemeinde zu Sardes sich befand, so daß er nicht einmal wußte, daß er, der vor der ganzen Gemeinde den Namen hat, daß er lebt, tot ist, weil er sein Leben durch seine Untreue wieder eingebüßt hat. Das muß im Blick auf die Person dieses fünften Gemeindevorstehers gründlich beachtet werden.

Nun muß es seine besondere Bedeutung haben, weshalb gerade der Vorsteher der Gemeinde zu Sardes unter den wirkenden Einfluß der Selbstbetrugsgeister kam. Die Ursache hierfür kann nur in derselben Ordnung gesehen werden wie in dem Vor​gang, daß der Engel der Gemeinde zu Ephesus seine erste Liebe verlassen hat, ohne es zu wissen. Wie wir in der Betrachtung des ersten Sendschreibens kennengelernt haben, sollte dieser erste Gemeindevorsteher auf dem Boden der in Christo voll​brachten ganzen Erlösung, d.i. in der ersten Liebe, bis zur Vollkommenheit ausreifen. Das heißt mit andern Worten, er sollte die
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Bereitschaft für die Wiederkunft des Herrn erlangen, um durch sein Offenbarwerden die Verwandlung seines Leibes, den Sieg des Lebens über den Tod zu erfahren. In dieser Vollendung sollte er für die Gemeinde ein Vorbild, d.h. ein Leuchter sein, um sie auch zu dieser Vollkommenheit des Bereitseins bei der Wiederkunft des Herrn zu führen. Dadurch wäre dann das Geheimnis der Offenbarung Jesu Christi in Erfüllung gegangen. Um diesen göttlichen Ratschluß zu durchkreuzen, gebrauchte der Teufel und Widersacher den Einfluß der Bösen, um den Engel der ersten Gemeinde zum Verlassen der ersten Liebe zu bringen. Weil ihm dieses Vorhaben gelungen ist, mußte der Herr den Engel der ersten Gemeinde als Leuchter für das Erlangen vom Sieg des Lebens über den Tod von seiner Stelle stoßen. Das hatte aber zur Folge, daß das Geheimnis vom Kommen des Herrn in der ersten Gemeinde n i c h t in Erfüllung gehen konnte. Im Anschluß daran ist es dem Teufel gelungen, in den folgenden drei Gemeindeengeln so zu wirken, daß sie sich immer mehr von der Grundlage entfern​ten, auf der das Geheimnis vom Kommen des Herrn einzig nur in Erfüllung gehen kann. Deshalb wollte der Herr durch den Engel der fünften Gemeinde wieder einen neuen Anfang machen. Zu diesem Zweck stellte er ihn wieder auf die eben genannte Grundlage, indem er ihm durch einen seiner sieben Geister die Wahrheit der Gerech​tigkeit Gottes, d.i. der Rechtfertigung durch Glauben an das Sühnopfer Jesu, vermit​telt hat. Auf dem Boden dieses n e u e n  A n f a n g s der Gnadenrechtfertigung und der erlangten Gottes-Kindschafts-Stellung sollte dann der Engel dieser fünften Gemeinde in seinem geistigen Wachstum bis zur V o l l k o m -  m e n h e i t ausreifen. Das heißt mit andern Worten, 
er hätte das vollkommene Geistwirken erfahren sollen und                                             in seinem Glauben an die Gerechtigkeit Gottes in Christo Jesu                                     so vollendet werden müssen, daß er für die Wiederkunft des Herrn bereit gewesen wäre und dadurch die Verwandlung seines Leibes erfahren hätte.
Diese Absicht Gottes zu durchkreuzen, war nun aber​mals das Bestreben des Teufels und Widersachers. Darum ließ er auch den Sauer​teigeinfluß des Isebelsystems im Leben des Engels der Gemeinde zu Sardes so wir​ken, daß die Selbstbetrugsgeister diesem Gemeindevorsteher den Blick für die Absicht, die Gott mit ihm hatte, völlig verdunkeln konnten. Sobald eben Gott in seiner Gemeinde etwas Neues tut, indem er neue Heilserkenntnisse und Glaubensausrü​stung darreicht, unternimmt Satan auch größere und wirkungsvollere Anläufe gegen den Ratschluß Gottes, als er es bisher getan hat. Das wird uns besonders ausführlich in der Betrachtung des Sendschreibens an die Gemeinde zu P h i l a d e l p h i a gezeigt werden. Das beweist auch der Kampf, den der Engel der Gemeinde zu Sardes mit dem Einfluß des Isebelsystems zu kämpfen hatte. In diesem Kampf waren von Seiten dieses Isebelsystems solche Finsternisgewalten wirksam,
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daß sich der Vorsteher der fünften Gemeinde in diesen Kampf so hineinsteigerte, daß er das Wichtigere, zu dem ihn Gott berufen hatte, seine persönliche Vollendung zu schaffen, vernachlässigte. Auf diese Weise offenbarte Satan seine List und Macht gegen den neuen Anfang, den der Herr in der Stellung des Engels der Gemeinde zu Sardes machte. Dieser Kampf um die Gnaden- und Glaubensrechtfertigung, den der Engel mit dem dieser Wahrheit feindlich gesonnenen Isebelsystem zu kämpfen hatte, ließ dem Vorsteher gar k e i n e  Z e i t und auch k e i n e  M ö g l i c h k e i t  m e h r, sich mit der tiefe​ren und völligen Bedeutung der Gottesgerechtigkeit und der im Wort Gottes bezeug​ten ganzen Erlösung gründlich zu beschäftigen. Er konnte nicht allen Fleiß für den Heilsratschluß Gottes zu seiner persönlichen Förderung anwenden.

d) Der Menschensohn fordert den Engel der Gemeinde zu Sardes                                 zu treuerem Dienst für die Gemeinde auf

Die Ermahnung des Herrn:

„Werde wach und stärke das Übrige, was sterben will!“ zeigt in erster Linie die große Verantwortung, die der Vorsteher der fünften Gemeinde für seine Gemeinde hat. Mit diesen Worten macht ihn der Herr darauf aufmerksam, daß er ihn für den Zustand der Gemeinde, der er vorsteht, voll verantwortlich macht, wie das auch bei den andern Gemeindeengeln der Fall ist. Von der Zeit an, als der Engel durch seinen Glauben an die Gerechtigkeit Gottes geistiges Leben empfing, bis zu dem Zeitpunkt, wo er sein geistiges Leben wieder einbüßte, konnte er seiner Gemeinde so dienen, daß sie gleich ihm auch geistiges Leben empfing. Doch weil er selbst keinen Fortschritt in sei​nem geistigen Wachstum gemacht hat, konnte er auch das geistige Leben der Gemeinde nicht pflegen und somit nichts zu deren Förderung beitragen. Ja, weil er selbst sein geistiges Leben wieder eingebüßt hat, kam auch die Gemeinde in die Gefahr, ihr geistiges Leben wieder zu verlieren. 
Denn Stillstand im Wachstum des Glaubens bedeutete auch für sie Rückgang.
Doch weil der Lehrer dieser fünften Gemeinde selbst nicht mehr in der rechten Lebensverbindung mit dem Herrn war, konnte er den Zustand der Gemeinde auch nicht mehr recht beurteilen. Er konnte nicht erkennen, in welch großer Gefahr die Gläubigen waren, die durch seinen Dienst das geistige Leben empfangen hatten. Um aber der Gemeinde wieder recht dienen zu können, wenigstens so, daß sie das im Anfang empfangene geistige Leben nicht mehr einbüßte, mußte der Engel zuerst wieder wach werden, d.h. er mußte zuerst selbst wieder in die rechte Lebensverbindung mit
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dem Herrn kommen. Das zeigt, daß, weil die Werke dieses Gemeindevorstehers nicht vollkommen waren vor Gott, auch die ihm unterstellte Gemeinde in ihrer Glaubens​stellung an die in Christo offenbarte Gottesgerechtigkeit n i c h t zur Vollkommenheit durch die Wahrheit dieser Glaubensgerechtigkeit ausreifen konnte.
Für alles trägt aber der Vorsteher vor Gott die Verantwortung.
Wäre sich dieser Diener seiner Verantwor​tung voll bewußt gewesen, dann hätte er seine eigene Stellung und auch den Zustand seiner Gemeinde stets recht sorgsam geprüft. Doch weil ihn der Herr auf seinen eige​nen T o d e s z u s t a n d aufmerksam machte, ihn zum Aufwachen ermahnen und ihm auch die ernste Gefahr zeigen mußte, in der seine Gemeinde stand, ist damit erwiesen, daß dieser Lehrer gar nicht wußte, daß er sein anfängliches geistiges Leben bereits wieder verloren hatte. Er gab sich vor Gott und Menschen über die Veränderung in seiner Glaubensstellung keine Rechenschaft. 
Dieser Mann war der Meinung, daß er seinen Dienst in der Gemeinde                            nach wie vor in der gottgewollten Treue ausrichte.                                                       Doch davon konnte keine Rede mehr sein.
In seinem Todeszustand konnte er die Gemeinde zu ihrer Förderung und Erbauung im Glauben nicht nur nicht mehr stärken, sondern er konnte auch den Prozeß ihres geistigen Lebensverlustes nicht mehr auf​halten. 
Solche Folgen zieht es nach sich, wenn ein Gemeindevorsteher,                                                                              als Lehrer der Gemeinde, nicht zuerst an die Förderung                                                      seiner persönlichen Glaubensstellung denkt, bis dieselbe so gefestigt ist,                                                                 daß er mit aller Sicherheit ein Glaubensvollender wird.
Der Gemeinde ist damit nicht gedient, wenn sie von ihrem Lehrer nur an den Anfang des Glaubens an das Evangelium geführt wird und sie durch seinen Mittlerdienst nur einen Teil des verheißenen geistigen Lebens erlangt. Sie braucht auch noch den weiteren Dienst dazu, damit die Kinder Gottes lernen, weitere Glaubensschritte bis zur Vollendung des Glaubens tun zu können. 
Denn die Kinder Gottes sind in ihrem gesunden Wachstum unbedingt von dem Dienst solcher Lehrer abhängig, die ihnen im geistigen Wachstum etwas voraus sind. Deshalb beweist die Aufforderung des Men​schensohnes:

„Werde wach und stärke das Übrige, was sterben will!“,

die Verantwortlichkeit des Lehrers der Gemeinde zu Sardes für seine Stellung ebenso wie für die seiner Gemeinde. Wenn er wach werden und die anfängliche Glaubens​stellung zur Gnaden- und Glaubensrechtfertigung wieder einnehmen soll, so kenn​zeichnet das seine mangelhafte Stellung. Als Vorsteher einer Gemeinde, zu dem der Herr ihn berufen hat, ist dieser Diener aber nicht nur für seine persönliche Glaubens​stellung und sein Verhältnis zum Willen und Heilsratschluß Gottes verantwortlich, sondern er trägt auch mit die Verantwortung für die Stellung jedes einzelnen
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Gliedes der Gemeinde. Sie ist ihm vom Herrn anvertraut, und er trägt für sie auch die volle Verantwortung vor Gott. Auf diese Tatsache weist schon der Apostel hin mit den Worten:

„Gehorchet euren Vorstehern und folget ihnen; denn sie wachen über eure See​len, als die da Rechenschaft ablegen sollen; auf daß sie das mit Freuden tun mögen und nicht mit Seufzen; denn das wäre euch zum Schaden!“ (Hebr.13,17)

Nach der Darstellung des Menschensohnes ist der Vorsteher der Gemeinde zu Sardes Gott für den geistigen Lebenszustand seiner Gemeinde verantwortlich. 
Die Gemeinde bekommt ihr geistiges Leben                                                                     nicht genau nach derselben Ordnung wie ihr Vorsteher.
Einer der sieben Geister des Herrn hat dem Engel das Licht                                                   über die Bedeutung der Rechtfertigung durch den Glauben an das Sühnopfer Jesu und in Ver​bindung damit sein geistiges Leben vermittelt.
Durch seinen Glauben an diese frohe Botschaft des Evangeliums wurde er Kind Gottes und bekam in seinem Geiste das Zeugnis seiner Rechtfertigung vor Gott. Von dieser Zeit an hatte er in seinem Geiste das Leben um der Gerechtigkeit willen (Röm.8,10). Die Lebensverbindung zwischen ihm und seinem Heiland und Gott war dadurch hergestellt. Nach dieser empfangenen Aus​rüstung wußte er, daß sein Gott ihn berufen hatte, der Lehrer der Gemeinde zu sein. Aus dieser festen Überzeugung heraus hat er darum auch der Gemeinde die frohe Botschaft des Evangeliums von der Gnaden- und Glaubensrechtfertigung in Christo Jesu verkündigt. Und soweit die Menschen an seine Heilslehre glaubten, wurden auch sie Kinder Gottes und erlangten Frieden mit Gott (vgl.Röm.5,1) und dadurch auch das Leben in ihrem Geiste (Röm.8,10). Nach diesem Vorgang war er für sie der Vermittler der Wahrheit des Evangeliums und des geistigen Lebens. Diesen verantwortungsvol​len Mittlerdienst konnte er in seiner Gemeinde so lange ausrichten, wie er selbst der empfangenen und gehörten Heilswahrheit treu war. Doch von der Zeit an, als er um seiner Untreue willen sein geistiges Leben wieder einbüßte, konnte er der Lebens​vermittler für die Gemeinde nicht mehr sein. Weil die Gemeinde aber gemäß der gött​lichen Ordnung auf seinen  M i t t l e r d i e n s t völlig angewiesen war, mußten auch die Kin​der Gottes in die Gefahr kommen, ihr Leben im Geiste wieder zu verlieren. Das wollte der Herr verhindern. 
Daß in dieser Gemeinde solche Gläubige waren, die sterben wollten,                              das war die Schuld ihres Vorstehers.
Dafür trug er die volle Verantwortung vor Gott; denn die Gemeinde wird von ihm beeinflußt, und zwar sowohl durch sein geistiges Leben, als auch durch seinen geistigen Tod. Nach dem Willen Gottes ist der Lehrer der Gemeinde der Vermittler, Erhalter und Förderer des Lebens bis zum Besitz der Geistes- und Lebensfülle.
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Er ist Gott dafür verantwortlich, daß in der Gemeinde das Leben in der g a n z e n Fülle erlangt wird. Deshalb soll der Lehrer wieder aufwachen von seinem geistigen Todes​zustand und dafür sorgen, daß er persönlich zuerst wieder in die rechte Lebensver​bindung mit seinem Retter und Erlöser kommt. Erst dann, wenn er selbst wieder der Träger des Lebens geworden ist, kann er der Gemeinde so dienen, daß die Kinder Gottes ihr Leben nicht einbüßen, sondern darin gefördert werden und zunehmen bis zur Vollendung, bis sie ganz von Gott, dem ewigen Leben, erfüllt sind (Eph.3,14-19). Diese Darstellung des Menschensohnes beweist, daß das in der Stellung des Engels verlorene Leben von ihm unbedingt wieder erlangt werden sollte. Und das Leben, das bei den Gliedern der Gemeinde noch vorhanden ist, soll um jeden Preis erhalten wer​den. Es soll nicht dem Todeszustand anheimfallen, sondern wieder gepflegt und gefördert werden. Denn nach dem Heilsratschluß Gottes geht es ja nicht nur um die Rettung des Vorstehers der Gemeinde, sondern um die Rettung aller Kinder Gottes. 
Der Lehrer und seine Gemeinde sind eine unzertrennliche Einheit.
Ein Unterschied zwischen ihnen besteht nur darin, daß der Lehrer die Heilserkenntnis und das geistige Leben direkt vom Herrn bekommt und er in dem Wachstum seines geistigen Lebens den übrigen Gemeindegliedern vorausgehen und ihr Vorbild sein muß. Dagegen soll die Gemeinde ihre Heilserkenntnis und ihr geistiges Leben durch den Vermittlerdienst ihres Vorstehers empfangen. Daß der Engel aufwacht und das Übrige, das sterben will, stärkt, ist auch deshalb so sehr nötig, weil die Gemeinde durch den Namen des Engels, den er bei ihr hat, getäuscht ist. Weil ihr Lehrer nach ihrem Urteil den Namen hat, daß er lebt, glaubt die Gemeinde, durch die Vermittlung dieses Namensträgers beständig göttliches Leben zu bekommen. Doch das ist eine Täuschung. Seitdem und solange er tot ist, kann er ihnen nur Todeswirkungen vermitteln, auch wenn ihnen das nicht bekannt ist. Wenn deshalb dieser Vorsteher nicht zum Brudermörder in der Gemeinde werden soll, indem sein Leben vortäuschender Name das Leben seiner Brüder verwirkt, muß er als erstes wach werden.

Wenn der Menschensohn den Lehrer der fünften Gemeinde darauf aufmerksam macht, daß nicht nur er den Namen hat, daß er lebt, in Wirklichkeit aber tot ist, son​dern auch die übrigen Gemeindeglieder, die Leben erlangt haben und Kinder Gottes geworden sind, auf dem gleichen Wege sind, ihr geistiges Leben zu verlieren, so ist das ein erschütternder Bericht für den Vorsteher dieser Gemeinde. 
In der Gemeinde, in der der Herr aus dem größten Finsterniszustand                              der Gemeinde zu Thyatira heraus wieder neues Leben sprossen ließ,                      herrscht so bald wieder der geistige Tod.
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Das so hoffnungsvoll aufgeblühte Leben der Gotteskindschaft, gewonnen aus der Gnaden- und Glaubensrechtfertigung, ist fast wieder ganz zerstört. Das ist kaum zu fassen, aber nach dem Urteil des Menschensohnes bittere Wahrheit.

Aber bei allen Todes- und Zerfallserscheinungen dringt doch noch ein Hoffnungs​schimmer aus dem Bericht des Menschensohnes an den Vorsteher der Gemeinde zu Sardes. Es ist die Tatsache, daß der Engel noch die Möglichkeit bekommt, seine Stellung zu ändern und durch Wachwerden aus dem Zustand des Todes wieder her​auszugehen. Dadurch besteht dann aber auch die Möglichkeit, daß er die übrigen Kinder Gottes in seiner Gemeinde, die sich in Todesgefahr befinden, so s t ä r k e n kann, daß sie ihr geistiges Leben nicht einbüßen müssen. Ja, wenn der Lehrer die Ermah​nungen des Menschensohnes beachtet und wach wird, kann es durch Bewahren der Wahrheit der Gnaden- und Glaubensrechtfertigung und durch Buße sogar zur Förde​rung des geistigen Lebens bis zur Vollendung des göttlichen Heilsratschlusses in der Gemeinde kommen. Der Bericht des Menschensohnes beweist, daß er will, daß dem Vorsteher der Gemeinde zu Sardes sein geistiges Leben wieder zuteil wird und durch ihn auch dem Teil seiner Gemeinde, der auf demselben Wege ist wie ihr Vorsteher.

e) Der Menschensohn fordert den Engel der Gemeinde zu Sardes                                    zum Nachdenken über das Empfangene und Gehörte auf
Im weiteren achten wir darauf, was es bedeutet, daß der Menschensohn den Engel der Gemeinde zu Sardes ermahnt:

„Gedenke nun, wie du empfangen und gehört hast!“

Der Hinweis des Menschensohnes auf das Empfangene und Gehörte beweist, daß der Vorsteher der Gemeinde zu Sardes ein Urteils- und Unterscheidungsvermö​gen besaß. Er mußte also in der Lage sein, unterscheiden zu können zwischen dem, was er am Anfang seiner Christusnachfolge an Heilswahrheiten und geistigem Leben empfangen hatte und dem, wie sich seine Stellung später gestaltete, bis er sein gei​stiges Leben wieder eingebüßt hatte. Wenn Johannes den Kindern Gottes schreibt, daß sie die Geister prüfen sollen (1.Joh.4,1), dann müssen sie auch jederzeit in der Lage sein, ihre persönliche Stellung zu überprüfen, ja, sie sind dazu verpflichtet, wie Paulus einmal den Gläubigen zu Korinth schreibt:
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„Prüfet euch selbst, ob ihr im Glauben seid; stellet euch selbst auf die Probe!“ (2.Kor.13,5)

Diese Pflicht haben in erster Linie die L e h r e r der Gemeinde, die dem Herrn dafür verantwortlich sind, daß sie einen guten, vorbildlichen Einfluß auf die Gemeinde aus​üben. So konnte ja der fünfte Engel am Anfang, als ihm von einem der sieben Geister des Herrn die Wahrheit von der Gnaden- und Glaubensrechtfertigung mitgeteilt wurde, auch gut zwischen der Isebellehre und der Wahrheit der Sündenvergebung durch den Glauben an das Opfer Jesu unterscheiden. Deshalb hätte er auch in der Lage sein müssen, seinen toten Zustand zu beurteilen. Das Wort Gottes, mit dem er gewiß beständigen Umgang hatte, hätte ihm allezeit ein Spiegel und Prüfstein seiner Stel​lung sein müssen. 
Denn der Geist, bzw. der Herr,                                                                                          redet zu seinen Dienern in der Hauptsache durch sein Wort.
Gewiß bedient sich der Herr auch noch anderer Mittel, um mit seinen Kindern und Dienern zu reden. So steht auch geschrieben:

„Welche ich liebhabe, die strafe und züchtige ich.“ (Offb.3,19; vgl.Spr.3,11-12; Hebr.12,5-11)

Inwieweit der Herr auf diese Weise mit dem Engel der fünften Gemeinde geredet hat, um ihn auf seinen Lebensverlust aufmerksam zu machen, entzieht sich unserer Kenntnis. Aber gewiß läßt der Herr kein Mittel unversucht, wenn es sich darum han​delt, seine verantwortlichen Diener in eine Stellung zu bringen, daß sie die rechten Vorbilder für die Gemeinde sein können. Gerade durch das Erinnern, bzw. durch das Nachdenken über die empfangene Heilsbotschaft, sollte es dieser Diener leicht beur​teilen können, daß er nicht mehr in der persönlichen Lebensverbindung mit seinem Heiland und Retter war wie zu der Zeit, als er seine Glaubensrechtfertigung erlangte und seine Freude über den erworbenen Schatz im Acker des Wortes Gottes für ihn unbeschreiblich groß war. Eine solche Prüfung seiner Stellung dürfte ein Diener des Herrn, wie es der Engel der Gemeinde zu Sardes war, der sich auf Grund der ihm persönlich übermittelten Heilsbotschaft seines Lehrer- und Vorsteheramtes völlig bewußt war, nicht unterlassen haben. Durch die Gegenüberstellung seiner Erfahrun​gen, die der Engel am Anfang seines Heilsweges gemacht hat, und dem Zustand, in dem er nach dem Urteil des Menschensohnes später war, sollte es ihm auch klar wer​den, daß seine Werke unvollkommen waren vor Gott. In diesem Lichte gesehen, macht der Menschensohn diesen Lehrer voll verantwortlich dafür, daß er persönlich wieder in seine anfängliche Lebensverbindung mit seinem Erlöser kommt.
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f) Der Menschensohn fordert den Engel der Gemeinde zu Sardes                                            zum Bewahren des Empfangenen und Gehörten auf

Nun soll der Engel der Gemeinde zu Sardes aber nicht nur wach werden, das Übrige stärken, was sterben will, und bedenken, wie er empfangen und gehört hat, sondern er soll das Empfangene und Gehörte auch bewahren. Nach dieser Ermah​nung des Herrn genügt es für das Zustandekommen des Heilsratschlusses Gottes nicht, daß der Engel wach wird, seinen Lebensverlust erkennt, seinen Todeszustand anerkennt und er sich wieder zu der anfänglichen Heilserkenntnis der Gnaden- und Glaubensrechtfertigung bekennt. Wenn er dazu mitwirken will, daß das Geheimnis von der Wiederkunft des Herrn in Erfüllung geht, so ist es unbedingt erforderlich, daß er den ihm vermittelten Heilsschatz der Rechtfertigung des Sünders durch Glauben an das Sühnopfer Jesu auch b e w a h r t. Dieses Bewahren, d.h. Festhalten, hat einen dop​pelten Sinn. Erstlich hat es die Bedeutung, daß der Engel die empfangenen Heilsgüter nicht mehr fahrlässig und gleichgültig behandeln und preisgeben soll. Er soll darauf achten, daß, wenn er sein verlorengegangenes geistiges Leben wieder erlangt hat, er es auf keinen Fall mehr einbüßt. Das Bewahren des wiedererlangten Heilsschatzes der Gottesgerechtigkeit hat aber auch die Bedeutung, daß der Lehrer der fünften Gemeinde sein geistiges Leben beständig und in aller Beharrlichkeit pflegen soll. Er soll sein Leben zu dem Zweck pflegen, damit er darin beständig zunimmt und geför​dert wird, d.h. daß Gott ihn in die g a n z e Tiefe der in Christo Jesu vollbrachten Erlö​sung hineinführen kann und sein Glaube daran vollendet wird. Dieses Bewahren, bzw. das Pflegen der empfangenen Glaubensrechtfertigung, muß in der Weise erfolgen, wie wir die Ordnung vom schriftgemäßen Wachstum des geistigen Lebens und des Glaubens in den vorausgehenden Ausführungen kennengelernt haben. Es ist die Ord​nung vom vierfachen Wirken des Heiligen Geistes, dann die Ordnung der vier Gebiete, auf denen die Reinigung erfolgen muß, und ferner die von Petrus bezeugte Ordnung vom Wachstum des Glaubens, wie sie sich in sieben Stufen durchwirkt. Weil die Förderung und Erbauung des geistigen Lebens nur durch das treue Üben dieser Ordnungen möglich ist, deshalb ist das auch das Bewahren der anfänglich empfange​nen Heilsmitteilung von der Gnaden- und Glaubensrecht-fertigung. Jede andere Stel​lung des Engels zu der ihm von seinem Herrn anvertrauten Wahrheit des Evangeliums ist ungenügend und führt nicht dahin, daß Jesus seine Werke vollkommen erfindet vor Gott. Das B e w a h r e n der Wahrheit des Evangeliums und des empfangenen Lebens ist das Beste und Höchste,
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was dieser Lehrer in seiner Glaubensstellung aufweisen kann. Mehr fordert deshalb der Menschensohn auch nicht von ihm. Das Bewahren nach dem oben erklärten Sinn führt den Engel zur Bereitschaft bei der Wiederkunft des Herrn. Es bewirkt die Glau​bensvollendung und macht den Gemeindevorsteher zum vollkommenen Träger der Gottesgerechtigkeit, wie es Jesus in seiner Person auch geworden ist. Durch diese Darstellung des Menschensohnes ist erklärt, daß der Lehrer der Gemeinde zu Sardes schon die Stellung in der Glaubensvollendung erlangen sollte, die nach ihm dann aber doch erst der Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia erlangt. Das Bewahren in dem erkannten Sinn ist aber nur möglich, wenn der Engel deshalb, weil er tot ist, zuerst wach wird, dann wieder an die Heilswahrheit denkt, die er empfangen und gehört hat, weil er zur Einsicht gekommen ist, daß seine Werke vor Gott unvollkommen sind.

g) Der Menschensohn fordert den Engel der Gemeinde zu Sardes zur Buße auf

Der Mangel, den der Engel der Gemeinde zu Sardes in seiner Stellung aufzuwei​sen hat, veranlaßt den Menschensohn, ihn zur Buße aufzufordern mit den Worten:

„Tue Buße!“

Diese Aufforderung zur Buße beweist, daß der Engel in einer falschen Stellung und Gesinnung zu Jesus und zur Gemeinde war. Dieser Lehrer hat die göttliche Ord​nung eigenmächtig verlassen und war dem Willen Gottes ungehorsam. Denn Buße ist nur da nötig, wo man eine falsche Gesinnung hat. Die Buße bedeutet deshalb für den fünften Gemeindevorsteher seine Sinnesänderung. Sie kann nur erfolgen, wenn er durch Wachwerden und Nachdenken über das, was er empfangen und gehört hat, zur Überzeugung gekommen ist, daß er infolge seiner falschen Stellung sein geistiges Leben wieder eingebüßt hat und seine Werke darum unvollkommen sind vor Gott. Der fünfte Gemeindevorsteher soll über alles das Buße tun, was ihm der Menschensohn als Mangel und Unvollkommenheit in seiner Stellung gezeigt hat. 
Er soll von dem fal​schen Weg, den er gegangen ist, wieder umkehren.                      Auch soll er sich von dem fal​schen Einfluß,                                                                    dem er gefolgt ist, wieder wegwenden.
Der Engel soll es eingestehen, daß er von der empfangenen und gehörten Gnaden- und Glaubensrechtfertigung abgewichen ist. Durch die Buße soll er sich wieder in ganzer Treue auf den Boden der Gerechtigkeit Gottes stellen, die in Christo für ihn besteht und den alten Sauerteig ausfegen, damit er ein neuer Teig, ein ungesäuerter Teig der Lauterkeit und Wahrheit ist (1.Kor.5,6-8).
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Es ist für die Stellung dieses Engels wichtig, daß bei ihm die Buße noch möglich war. Der Herr selbst hatte daran ein großes Interesse, daß dieser fünfte Engel Buße tut. Denn das Geheimnis seines Kommens kann sich durch diesen Vorsteher nur erfüllen, wenn er Buße tut und sich in ganzer Treue wieder auf den Boden der Gnaden- und Glaubensrechtfertigung stellt und sich in dieser Gottesgerechtigkeit bis zur Vollkom​menheit im Glauben entwickelt.

3. Der Engel der Gemeinde zu Sardes tut keine Buße

Im Anschluß an die Aufforderung zur Buße lautet der Bericht des Menschensoh​nes an den Engel der Gemeinde zu Sardes weiter:

„Wenn du nun nicht wachest, so werde ich kommen wie ein Dieb, und d u wirst nicht wissen, zu welcher Stunde ich über dich kommen werde.“ (Offb.3,3)

Mit diesen Worten kündigt der Menschensohn dem fünften Gemeindevorsteher das Gericht an, wenn er seine Ermahnungen: wach zu werden und Buße zu tun, nicht beachtet. Nun ist es zwar nicht direkt ausgesprochen, ob der Engel Buße tut und seine anfängliche gute Stellung zur Gnaden- und Glaubensrechtfertigung wieder erlangt, oder ob er keine Buße tut. Doch aus dem Umstand, daß der Menschensohn sein Wachwerden und seine Buße in Frage stellt und ihm auch das Gericht androht, kann geschlossen werden, daß er die Ermahnungen seines Herrn nicht versteht und er darum sein verlorenes geistiges Leben auch nicht mehr zurückerlangt hat. Daß die​ser Gemeindevorsteher keine Buße getan hat, muß auch deshalb angenommen wer​den, weil ihm der Menschensohn k e i n e  V e r h e i ß u n g  g i b t, sondern  - wie schon erwähnt -  nur das Gericht ankündigt. Die Tatsache, daß der fünfte Engel keine Buße getan hat, wird auch damit bewiesen, daß die Überwinder aus dieser Gemeinde mit weißen Kleidern angetan werden. Das hat zur Folge, daß der Herr ihre Namen nicht aus dem Buche des Lebens austilgt und ihre Namen vor seinem Vater und seinen Engeln bekennt. Diese Überwinder können aber nur die wenigen Namen sein, die in der Gemeinde zu Sardes ihre Kleider nicht befleckt haben. Sie allein sind es wert, mit dem Herrn in weißen Kleidern zu wandeln (Offb.3,4-5). 
Zu diesen wenigen Namen gehört aber der Engel dieser Gemeinde nicht.
Das bestätigen die Worte des Menschensoh​nes: „Aber du hast einige wenige Namen zu Sardes,
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welche ihre Kleider nicht befleckt haben.“ Weil der Engel n i c h t zu dieser Schar gehört, deshalb gehört er auch n i c h t zu den Überwindern dieser Gemeinde. Andere Namen, als die Namen der Überwinder in ihren weißen Kleidern, bleiben aber nicht in dem Buch des Lebens; der Herr tilgt alle ihre Namen aus, also auch den Namen des Engels dieser Gemeinde. Er bekennt seinen Namen nicht vor seinem Vater und vor seinen Engeln. Von dem Verheißungsboden dieser Gemeinde aus betrachtet, bleibt keine Möglichkeit dafür bestehen, daß der Engel der Gemeinde zu Sardes Buße tut. Das wird besonders noch dadurch bestätigt, daß der Herr diesem Engel kommen will wie ein Dieb. Diese Art seines Kommens weist beständig auf die Verwerfung im Gericht hin, weil die Möglichkeit der Vorbereitung für das Kommen des Herrn völlig ausgeschlossen ist. Es ist für jeden, der so überrascht wird, sein Verderben (1.Thess.5,3; 2.Petr.3,10-12), seine Schande (Offb.16,15).

Gewiß hat dieser Lehrer die Buße nicht böswillig unterlassen. Aber es ist ihm beim Lesen dieses Sendschreibens nicht klar geworden, daß sein Herr diese Worte i h m persönlich sagt. Das spricht ihn aber von der Verantwortung dem Worte Gottes gegenüber nicht frei. Denn als Vorsteher und Lehrer einer Gemeinde war er ver​pflichtet, seine Stellung unbedingt an dem Zeugnis der Sendschreiben zu prüfen. Gerade der Umstand, daß er sich dessen bewußt war, daß er Leben von seinem Herrn empfangen hatte und der Herr in diesem Sendschreiben darauf hinweist, daß der Lehrer der Gemeinde zu Sardes auch das Leben empfangen, es aber wieder ein​gebüßt hat, - das hätte ihn zur gründlichen Prüfung seiner Stellung veranlassen müs​sen. Dann wäre es ihm klargeworden, daß der Menschensohn in diesem fünften Sendschreiben nur mit i h m redet. Und es darf gewiß angenommen werden, daß er dann seine Stellung geändert und Buße getan hätte. 
Das zeigt wieder, welche Folgen es hat,                                                                               wenn ein vor Gott verantwortlicher Lehrer nicht allen Fleiß daran wendet, das Wort Gottes  - einschließlich der Offenbarung Jesu Christi -  recht zu verstehen.
Aber die Folgen vom Unterlassen der Buße dieses Engels sind für ihn persönlich, wie auch für seine Gemeinde, der er vorsteht, von der größten Tragweite. Wird dieser Diener nicht wach, so bedeutet das, daß er nicht mehr in den Besitz des Lebens gelangt, das er am Anfang seiner Bekehrung zu Jesu empfangen, es aber wieder eingebüßt hat. Das heißt mit andern Worten, 
er ist für immer von dem Segen getrennt,                                                                             den Gott den Kindern Gottes durch seine Gerechtigkeit, d.i. durch                                   die Rechtfertigung aus Glauben, ohne Verdienst schenkt.
Wenn die erfahrene Sündenvergebung durch den Glauben an das Sühnopfer Jesu dem Engel der fünften Gemeinde am Anfang seiner Christus​nachfolge
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die Pforte zum Paradies zu sein schien, so konnte er doch nicht in dasselbe, d.i. in den Himmel, als den Zustand der Vollkommenheit, eingehen. Denn als geistig totes Kind Gottes ist er nicht mehr in dem Verhältnis zu seinem Retter, daß er in das Para​dies, in die göttliche Vollkommenheit der Leibesverwandlung, eingehen könnte. Die unterlassene Buße hatte aber auch zur Folge, daß diejenigen Seelen, die in der Gemeinde zu Sardes in der Gefahr standen, ihr geistiges Leben zu verlieren, das​selbe gleich ihrem Vorsteher eingebüßt haben. Dazu kommt noch, daß der Gemeinde durch ihren Lehrer kein geistiges Leben mehr vermittelt werden konnte und demzu​folge auch durch seine frühere Lehre von der frohen Botschaft der Gnaden- und Glau​bensrechtfertigung keine Kinder Gottes mehr gezeugt wurden. Wenn er seine Lehre von der Sündenvergebung dem Buchstaben nach auch noch verkündigte, konnte seine Heilsbotschaft dem wahren Sinn nach doch nicht mehr recht verstanden und geglaubt werden; es wurde durch sie keine wahre Lebensverbindung mehr mit dem Retter und Erlöser hergestellt.

4. Das Gericht an dem Engel der Gemeinde zu Sardes

Der Menschensohn kommt für den Engel der Gemeinde zu Sardes zum Gericht.

Weil der Engel der Gemeinde zu Sardes keine Buße tut, kündigt ihm der Men​schensohn das Gericht an mit den Worten:

„Wenn du nun nicht wachest, so werde ich kommen wie ein Dieb, und du wirst nicht wissen, zu welcher Stunde ich über dich kommen werde.“ (Offb.3,3)

Diese Gerichtsweissagung zeigt als erstes, daß der Herr kein Anseher der Person ist. Obwohl der Mann, an dessen Adresse der Menschensohn diese Gerichtsandro​hung richtet, ein vom Herrn berufener Gemeindevorsteher ist und er ihn mit neuer Heilserkenntnis zum Dienst an der Gemeinde ausrüstete, wird er doch vom Men​schensohn gerichtet. Dieses Gericht besteht darin, daß der Menschensohn wie ein Dieb über ihn kommt, und zwar zu einer Zeit, die dieser Lehrer nicht weiß. Was das bedeutet, kann nur in Verbindung mit andern Schriftworten recht verstanden werden. Wenn der Engel der Gemeinde zu Ephesus über seinen Abfall von der ersten Liebe keine Buße tut, kommt ihm der Herr und stößt seinen Leuchter von seiner Stelle. Und wenn der Vorsteher der
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Gemeinde zu Pergamus der Aufforderung zur Buße nicht nachkommt, kommt auch ihm der Herr bald und wird mit ihnen Krieg führen durch das Schwert seines Mundes. Daß das Kommen des Herrn zu diesen beiden Gemeindevorstehern sein Kommen zu ihrem G e r i c h t ist, haben wir bei der Betrachtung der beiden Sendschreiben kennen​gelernt. In diesem Sinn muß auch die Gerichtsweissagung an den Lehrer der Gemeinde zu Sardes verstanden werden. Ein Unterschied in diesen Gerichten besteht nur darin, daß der Menschensohn dem letztgenannten Engel kommt wie ein Dieb, zu einer Zeit, die er nicht weiß. Daß der Herr diesem Lehrer auf diese Weise zum Gericht kommt, entspricht der Stellung dieses Engels. Weil er nicht wacht, deshalb ist er in der Nacht und darum ein Kind der Nacht und der Finsternis. Er steht darum nach der Unterweisung von Paulus mit den Kindern Gottes auf einem Boden, die er als die Kin​der der Nacht und der Finsternis bezeichnet, die von falschen Lehren und dem Spöt​tereinfluß trunken sind, denen der Herr deshalb wie ein Dieb in der Nacht zu ihrem Verderben kommt (1.Thess.5,2-7). 
In diesem Zustand befindet er sich deshalb,                                                                           weil ihm über die Wahrheit der Gottesgerechtigkeit kein Licht mehr scheint und er auch die Erkenntnis über die in Christo Jesu vollbrachte ganze Erlösung                      vom Sieg des Lebens über den Tod nicht hat.
Sein Zustand in der Finsternis findet auch darin Ausdruck, daß er nicht wacht und seine Kleider des Heils von der Gnaden- und Glaubensrechtferti​gung, die er empfangen hat, nicht bewahrt. Darum wird seine Schande, die Blöße sei​ner Untreue der empfangenen Gottesgerechtigkeit gegenüber, offenbar (vgl.Offb.16,15). Diese mangelnde Heilserkenntnis und der fehlende Glaube an die Wahrheit des Evangeliums ist aber zugleich der Zustand fehlender Bereitschaft für das Kommen des Herrn. Aus diesem Grunde hat der Engel auch kein Licht über das Kommen des Menschensohnes zu seinem Gericht. Deshalb kommt das Gericht so plötzlich über ihn, daß er demselben nicht mehr entrinnen kann. 
Der Herr kommt ihm wie ein Dieb.
Er weiß nichts davon, daß der Menschensohn über ihn kommt, noch w i e er über ihn kommt; er kennt weder die Zeit noch die Art und Weise seines Kommens. Gerade dann, wenn sich dieser untreue Knecht am sichersten wähnt und in seiner Selbsttäu​schung denkt, es ist Friede und Sicherheit, d.h. wenn er glaubt, er sei noch in der rechten, ja vielleicht in der besten Stellung zur empfangenen Heilsbotschaft von der Sündenvergebung durch das Opfer Jesu, wird ihn das Gericht durch das Kommen des Menschensohnes plötzlich überraschen wie die Wehen eine Mutter. Das entspricht dem Gericht über den bösen Knecht, dem der Herr an einem Tage kommt, da er es nicht erwartet und zu einer Stunde, die er nicht weiß (Matth.24,50). Im Blick auf dieses Gerichtswalten
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Gottes hat Jesus seinen Jüngern gesagt:

„So wachet nun, da ihr nicht wisset, zu welcher Stunde euer Herr kommt! Das aber merket, wenn der Hausvater wüßte, in welcher Nachtstunde der Dieb käme, so würde er wohl wachen und nicht in sein Haus einbrechen lassen. Darum seid auch ihr bereit! Denn des Menschen Sohn kommt zu der Stunde, da ihr es nicht meinet.“ (Matth.24,42-44)

Weil der Menschensohn über den Vorsteher der fünften Gemeinde kommt, ohne daß er es weiß, entspricht dieses Gericht auch dem Sündflutgericht aus der alten Zeit. Darüber heißt es:

„(Sie) merkten nichts, bis die Sündflut kam und raffte sie alle dahin.“ (Matth.24,39)

Dieses angekündigte Gericht über den Vorsteher der Gemeinde zu Sardes beweist, daß er in seinem geistig toten, schlafenden Finsterniszustand weit davon entfernt ist, bereit zu sein bei der Wiederkunft des Herrn,                                          um mit ihm zur Hochzeit ein​zugehen in seiner Leibesverwandlung.
Er kann also trotz der empfangenen und in der Gemeinde verkündigten Gnaden- und Glaubensrechtfertigung nicht zum A l l e r h e i l i g ​s t e n des Hauses Gottes gehören und den Sieg des Lebens über den Tod und die Verweslichkeit, so wie Jesus, nicht erreichen; d.h. er gehört nicht zu den H e i l i g e n, an denen der Herr durch die Verwandlung ihres Leibes verherrlicht wird, wenn er in sei​ner Kraft und Herrlichkeit offenbar wird und die treuesten Gläubigen dann mit ihm offenbar werden (Offb.3,4; 2.Thess.1,10). Dieser Gemeindevorsteher kann aber auch nicht zu den Erstlingen aus den Toten gehören, wenn der Herr kommt (1.Kor.15,23); denn als ein Kind der Nacht und der Finsternis, das kein Leben im Geiste mehr hat, kann er nicht zu den Entschlafenen gehören, die Christo angehören bei seiner Wie​derkunft. In diesem Lichte gesehen, kommt der Herr für den Engel der Gemeinde zu Sardes nicht als Retter und Hoherpriester, um sich an ihm, d.i. an seinem Leibe, durch Umwandlung desselben zu verherrlichen, sondern er kommt ihm als Menschensohn und königlicher Richter. Um seiner Untreue willen zum Evangelium und der darin bezeugten Gottesgerechtigkeit, kommt der Menschensohn ihm zum Gericht. Das mag die Kinder Gottes im Blick auf die Person des Vorstehers der Gemeinde zu Sardes sehr befremden. Aber Gottes Wort behält in jedem Falle recht, und die Ansichten der schwachen Menschenkinder, die Gott in seinem Heils- und Gerichtswalten noch so sehr wenig verstehen, sind hinfällig. 
Das, was Gottes Wort sagt, wird ja auch durch die E r f a h r u n g                                      in der Gemeinde bestätigt.
Denn bis heute hat sich das Wort Gottes in der Gemeindeentwicklung
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genau so erfüllt, wie es in den Sendschreiben geweissagt wurde, besonders auch die Weissagung im Sendschreiben an die Gemeinde zu Sardes.

Das Geheimnis vom Kommen des Herrn und                                                                    die göttliche Verheißung im Evangelium erfüllen sich in der Stellung und                                                          Erfahrung des Engels der Gemeinde zu Sardes nicht

Diese Ausführungen über den Bericht des Menschensohnes an den Engel der Gemeinde zu S a r d e s lassen erkennen, daß sich das Geheimnis vom Kommen des Herrn und die im Evangelium verkündigte göttliche Verheißung in der Stellung und Erfahrung dieses fünften Gemeindevorstehers auch n i c h t erfüllen. Das wird am klar​sten dadurch bestätigt, daß ihm vom Herrn k e i n e  V e r h e i ß u n g  g e g e -   b e n  i s t. Es ist ihm n i c h t verheißen, daß er bereit sein könne bei der Wiederkunft des Herrn, daß er zu essen bekomme von dem Baum des Lebens, der im Paradiese Gottes ist, und dadurch die Rettung seines Leibes durch die Verwandlung erfahre. Diese Verheißung hätte sich in seiner Erfahrung nur erfüllen können, wenn er die empfangene Gottes- und Glaubensgerechtigkeit und das damit erhaltene geistige Leben auf die erkannte Weise bewahrt hätte und er auf dem biblischen Weg der geistigen Wachstumsordnung bis zur Bewährung und Vollkommenheit im Glauben (vgl.Röm.5,4; Hebr.12,2; 1.Petr.1,5-7.9; 1.Joh.5,4; Jak.1,3), in der Heiligung (Röm.6,22; 1.Kor.1,30; Hebr.12,14), in der Liebe (Röm.5,5; 1.Joh.4,17-18), in der Geduld (Röm.5,3-5; 8,25; Jak.1,3-4; 5,7-8) und in der Hoffnung (Röm.5,4-5; 1.Petr.1,3) herangereift wäre. Weil er aber statt dessen sein geistiges Leben wieder eingebüßt hat und er darüber keine Buße tat, kann er von seinem Herrn nur noch das Gericht im Verderben erfahren. Indem er für die Wiederkunft des Herrn n i c h t bereit ist und sich der Herr an ihm in der Leibesverwandlung, d.i. in der Offenbarung seiner Herrlichkeit und Unsterblichkeit,     n i c h t offenbaren kann, bedeutet das, daß er n i c h t zum Allerheiligsten des Hauses Gottes und seines Tempels gehören kann.

Weil in dem Bericht des Menschensohnes auch nicht auf die Trankopferstellung des freiwilligen Lebenseinsatzes des Engels für die Gemeinde hingewiesen ist, und der Menschensohn ihn angesichts seines geistigen Todes nicht in der Weise tröstet, wie einst den Apostel Johannes auf Patmos, dem er sagte:

„Fürchte dich nicht! Ich bin der Erste und der Letzte und der Lebendige; ich war tot, und siehe, ich bin lebendig von Ewigkeit 
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       zu Ewigkeit und habe die Schlüssel des Todes und des Totenreichs.“ (Offb.1,17-18)

so ist ihm auch k e i n e Verheißung für die Ausauferstehung gegeben. Diese Ver​heißung hat er aus dem Grunde nicht bekommen, weil er sein geistiges Leben verlo​ren hat, und deshalb übt er auch den Priesterdienst im Lebenseinsatz nicht aus. Folg​lich kann er auch n i c h t zur vorderen Hütte des Hauses Gottes gehören.

Dem Engel der Gemeinde zu S m y r n a hat der Herr als der Erste und der Letzte, der tot war und lebendig geworden ist, die Krone des Lebens verheißen, wenn er treu ist bis zum Tod. Das ist die Verheißung für die erste Auferstehung bei der Wiederkunft des Herrn. Von dieser Treue bis in den Tod ist beim Vorsteher der Gemeinde zu Sar​des n i c h t die Rede. Deshalb ist ihm auch k e i n e Verheißung für die erste Auferstehung bei der Offenbarung der Herrlichkeit des Herrn gegeben. Das bedeutet aber wie​derum, daß er n i c h t zur vorderen Hütte des Hauses Gottes gehören kann. Daraus kann erkannt werden, daß dieser fünfte Engel seinen Gottesdienst auch             n i c h t mehr als Levit ausrichtet, d.h. er unterstützt den Dienst der Priester im Vorhof und in der vorderen Hütte durch die Treue bis in den Tod nicht.

Das sind die bitteren Folgen davon, wenn ein Knecht des Herrn das Leben aus Gott kennt und es persönlich erfahren hat, es aber um der eigenen Werke willen wie​der einbüßt und den Verlust trotz der Aufforderung zur Buße nicht anerkennt. Dieses Verhalten zu der göttlichen Ordnung des Lebens, das in der Wahrheit der Gnaden- und Glaubensrechtfertigung und im Sieg der in Christo vollbrachten ganzen Erlösung dem fünften Gemeindevorsteher vermittelt wurde, wird von dem Menschensohn mit dem Verderben, d.i. durch völlige Trennung von Gott und seinem Hause, bestraft. Darum scheidet der Vorsteher der Gemeinde zu Sardes für die Erfüllung des Geheim​nisses vom Kommen des Herrn infolge seiner Untreue, wie die früheren Engel der ersten vier Gemeinden, aus. Er kann für den Herrn n i c h t das Werkzeug sein, durch das er sich bei seiner Wiederkunft in der Leibesverwandlung im Sieg des Lebens über den Tod offenbart, wie er diesen Sieg auf dem Boden des Allerheiligsten als Hoher​priester zur Rechten Gottes auch für diesen Engel darstellt. Obwohl dieser Engel der Vorsteher der Gemeinde ist, in der der Herr einen neuen Anfang in der Aufwärtsbe​wegung in seiner Gemeinde machen will, kann er doch das Werkzeug nicht mehr sein, die Gemeinde so zu fördern und zu erbauen, daß sie auf dem Boden der in Christo offenbarten Gerechtigkeit Gottes ausreift bis zur Vollendung, um bereit zu sein für die Wiederkunft des Herrn zur Leibesverwandlung. Er kann
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die Gemeinde n i c h t ins Allerheiligste, d.i. in die völlige Lebensverbindung mit Gott, führen. Das bedeutet, daß dieses Geheimnis in einem der noch folgenden beiden Gemeindevorsteher in Erfüllung gehen muß.

III. Die Stellung der Gemeinde in Sardes zu Jesus und zu ihrem Vorsteher

1. Durch den Einfluß ihres Vorstehers spaltet sich die Gemeinde                zu Sardes in zwei Richtungen

In der bisherigen Betrachtung dieses Sendschreibens haben wir zuerst die Stel​lung des Menschensohnes zum Vorsteher dieser Gemeinde und im Anschluß daran die Stellung des Engels zum Herrn und zur Gemeinde kennengelernt. Im weiteren achten wir nun auf die Stellung, die die Gemeinde zu Sardes zum Herrn und zu ihrem Vorsteher eingenommen hat. Auf die Stellung der Gemeinde weist der Menschensohn hin mit den Worten:

„Werde wach und stärke das Übrige, was sterben will!“ (Offb.3,2)

„Aber du hast einige wenige Namen zu Sardes, welche ihre Kleider nicht befleckt haben; und diese werden mit mir wandeln in weißen Kleidern, denn sie sind es wert.“ (Offb.3,4)

In diesen Worten ist die Stellung der Gemeinde nach zwei Seiten hin gezeigt. Wenn der Menschensohn den Vorsteher dieser Gemeinde darauf hinweist, daß einige wenige in seiner Gemeinde sind, die ihre Kleider n i c h t befleckt haben, erklärt er ihm damit, daß er in seiner Gemeinde auch solche hat, die ihre Kleider b e f l e c k t haben. Aus der Darstellung des Menschensohnes muß sogar geschlossen werden, daß der​jenigen Gemeindeglieder, die ihre Kleider befleckt haben, v i e l e sind. Es sind die Kin​der Gottes, von denen der Menschensohn dem Lehrer dieser fünften Gemeinde sagt, daß er das Übrige, was sterben will, stärken soll. Diese Übrigen sind alles Kinder Gottes, die zur Gemeinde zu Sardes gehören. Aus ihrer Mitte heraus gibt es nur e i n i g e  w e n i g e  N a m e n, die nicht in der Gefahr standen, zu sterben. Das zeigt den Unterschied, der in der Stellung der Gläubigen in der Gemeinde zu Sardes besteht. Beide Seiten sind das Ergebnis von der Stellung des V o r s t e h e r s dieser Gemeinde. Von der Zeit an, als er durch die Erkenntnis der Gnaden- und Glaubensrechtfertigung das Leben in seinem Geiste erlangt
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hatte, bis er die Lebensverbindung mit seinem Retter wieder verlor, war er für die Gemeinde der Vermittler des Lebens, das er selbst empfangen hatte. Doch weil der Engel nach der bekannten Weise sein Leben wieder einbüßte, blieb der Einfluß, der durch diese Veränderung in seiner Stellung zum Heil der Gottesgerechtigkeit wirksam war, in der Gemeinde nicht ohne Wirkung. Der Name des Engels, daß er lebt, - was auch bedeutet, daß er für die Gemeinde der Lebensvermittler war - brachte den größten Teil der Gemeindeglieder in ein solches Verhältnis zu ihrem Lehrer, daß sie ihm sozusagen blindlings folgten in der Meinung, daß er sie in jedem Fall den rechten Weg und auf die rechte Aue führte. In dieser Abhängigkeit und Ergebenheit nannten sie alles gut und recht, was ihr Hirte sagte und tat. Sie prüften gar nicht erst, ob sie von ihm auch allezeit den rechten Weg nach dem Worte Gottes geführt wurden. Weil sich der größte Teil der Gemeinde so völlig unter den Einfluß des Engels stellte, folg​ten sie ihm auch auf dem Weg des Abfalls nach und kamen dadurch in die Gefahr, ihr geistiges Leben so zu verlieren, wie der Engel selbst es verloren hat. Nur einige Kin​der Gottes vermochten diesem Einfluß zu widerstehen und folgten ihrem Vorsteher nicht, als er sich mehr und mehr von der Gnaden- und Glaubensrechtfertigung abkehrte.

Diese Spaltung, die in der fünften Gemeinde erfolgte, ist eine völlig neue Erschei​nung in der Gemeindegeschichte, und zwar deshalb, weil die Teilung der Kinder Got​tes in die genannten beiden Gruppen durch die Stellung des V o r s t e h e r s dieser Gemeinde bewirkt wurde. Zum erstenmal in der Gemeindezeit ist der Lehrer einer Gemeinde selbst der persönliche Urheber davon, daß innerhalb der Gemeinde dadurch eine S p a l t u n g erfolgt, daß der Vorsteher von sich aus den bösen Einfluß in der Gemeinde eingeführt hat. Dadurch fiel ein Teil der Gemeindeglieder von der Wahrheit der Gnaden- und Glaubensrechtfertigung ab und verlor sein geistiges Leben, während der andere Teil an der im Wort Gottes bezeugten Heilswahrheit festhielt, wie sie ursprünglich von ihrem Vorsteher verkündigt wurde. 
Von diesen letztgenannten Kindern Gottes ist bezeugt, daß sie ihre Heilskleider von der Rechtfertigung in Christo Jesu nicht befleckt haben.
Aus der Stellung der ersten vier Gemeindevorsteher ist nicht berichtet, daß sie die direkten Urheber von den Lehrunterschieden waren, die in ihren Gemeinden auftraten, sie sind auch nicht als die direkten Urheber von dem bösen Einfluß, der in ihren Gemeinden mehr oder weniger wirksam war, bezeichnet.

In der e r s t e n  G e m e i n d e war nicht der Engel der direkte Urheber des Abfallsein​flusses, sondern die Bösen, die als die falschen Apostel in seiner Gemeinde aufge​treten sind. Sie bewirkten durch ihren Einfluß, daß der Vorsteher dieser Gemeinde seine erste Liebe verlassen
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hat, indem er die Bösen nicht tragen konnte und dadurch die Gemeinde nicht bis zur gottgewollten Vollendung in der Leibesverwandlung ausreifen konnte (Offb.2,2-5). Der Einfluß des ersten Engels bewirkte aber keine solche Spaltung in der Gemeinde, daß ein Teil der Gemeinde diesem Einfluß, der durch den Abfall des Engels dieser Gemeinde von der ersten Liebe in die Gemeinde eingedrungen war, hätte widerstehen können. Die ganze Gemeinde blieb in dieser Schwachheit und wurde dann von die​sem Einfluß immer mehr beherrscht und kam dadurch auf dem Wege des Abfalls durch die Zeit der ersten vier Gemeinden hindurch fortgesetzt immer tiefer in den Abfall hinein, bis die völlige Auswirkung dieses bösen Einflusses in der vierten Gemeinde in der Tiefe des Satans offenbar wurde. Von diesem in der ersten Gemeinde wirkenden Abfallseinfluß blieben auch die Engel der drei weiteren Gemein​den nicht verschont. Die ihnen in diesem Punkt gegenüber den Bösen anhaftende Schwäche blieb beständig der günstige Angriffsboden für alle die Gemeinde stets mehr zersetzenden Einflüsse.

Der Engel der z w e i t e n  G e m e i n d e war auch nicht der direkte Urheber von der Armut, die in seiner Gemeinde vorhanden war. Dieser Armutszustand war die Folge davon, daß der Engel der ersten Gemeinde die erste Liebe verlassen und sie nicht mehr zurückerlangt hat. Auch war der Engel der Gemeinde zu Smyrna nicht der Urhe​ber von den zehn Tagen Trübsal, die er und die Treuen in seiner Gemeinde durchko​sten mußten, sondern die Synagoge des Satans. Wohl war dieser zweite Gemeinde​vorsteher arm, weil er die erste Liebe nicht besaß und sie auch nicht zurückerlangen konnte. Aber diese Armut bewirkte von seiner Seite aus keine solche Spaltung, daß ein Teil seiner Gemeinde die gleiche Stellung wie er selbst hatte und die übrigen von der noch vorhandenen Wahrheit abgefallen waren. Die in dieser Gemeinde vorhan​dene Spaltung wurde vielmehr durch die Synagoge des Satans bewirkt, die in seiner Gemeinde war (Offb.2,9-10).

Der Engel der d r i t t e n  G e m e i n d e war auch nicht der direkte Urheber des in seiner Gemeinde immer weiter um sich greifenden Abfallseinflusses, der in den Lehren Bileams und der Nikolaiten in seiner Gemeinde wirkte (Offb.2,14-15). Dieser Engel wurde zwar schon mehr von diesen Einflüssen erfaßt, als die Engel der ersten und zweiten Gemeinde. Aber es blieb doch seine Aufgabe, von seinem Boden aus diesem Einfluß noch entgegenzuwirken.

Ähnlich war auch noch die Stellung des Engels der v i e r t e n  G e m e i n d e. In dieser Gemeinde kam der Abfallsgeist und -einfluß zur vollen Entfaltung, aber wiederum nicht dadurch, daß der Vorsteher dieser Gemeinde der direkte Urheber davon war, sondern dieser Abfallsgeist
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ging von der falschen Prophetin Isebel aus (Offb.2,20-24). Dieser vierte Gemeindeengel ist zwar auf dem Wege dieser Abwärtsbewegung dem ihn umgebenden Abfallseinfluß noch mehr erlegen als seine Vorgänger in ihren Gemeinden. Er hatte aber dabei doch immer noch die gleiche Stellung, wie die vorangegangenen Gemeindeengel und auch noch die gleiche Aufgabe, die sie alle bis dahin gehabt hatten, nämlich dem Abfalls​einfluß immer noch nach Möglichkeit zu wehren, was er allerdings zuletzt gar nicht mehr getan hat.

Durch den f ü n f t e n  E n g e l tritt eine völlige Änderung in der Entwicklung der Gemeinde ein. Der fortschreitende Abfall hat in der vierten Gemeinde seinen Tief​stand erreicht. Und das, was von den ersten vier Gemeindeengeln kein Engel ver​mochte, nämlich dem Abfallseinfluß nicht nur aufhaltend gegenüberzustehen, sondern denselben auch von Grund auf zu bekämpfen und mit einem neuen Anfang zu begeg​nen, - das ist die Aufgabe des fünften Engels geworden. Diesen Dienst hat ihm sein Gott aufgetragen, daß er ihn zunächst durch einen seiner sieben Geister mit der in den Gemeinden verlorenen Gotteskindschaft durch die Erkenntnis der Glaubens​rechtfertigung wieder ausgerüstet hat. Die Stellung des Engels führte nun dazu, daß die fünfte Gemeinde auf den Boden dieser neuen Heilserkenntnis gelangte. Dadurch hatte der Engel dieser Gemeinde, und mit ihm die ganze Gemeinde alle Möglichkeiten, das weitere Wachstum im Glauben ganz nach dem Willen Gottes darzustellen. Doch diese Absicht Gottes wurde vereitelt; denn der fünfte Gemeindeengel wird nun selbst für seine Gemeinde das, was in diesem Umfange noch keiner der ersten vier Engel geworden ist: der e i g e n t l i c h e  U r h e b e r     d e s  A b f a l l s von der Gottes- und Glaubensge​rechtigkeit, die er selbst vom Herrn als neuen Heilsschatz bekommen und ihn dann der Gemeinde verkündigt hat. Daß er der direkte Urheber des Abfallseinflusses war, will sagen, daß der Ursprung bzw. der Anfang zum Abfall von der Gottesgerechtigkeit v o n  d i e s e m  E n g e l  s e l b s t   a u s g i n g, ohne daß er durch Glieder seiner Gemeinde dazu veranlaßt worden ist, wie das beim Engel der ersten Gemeinde der Fall war. Der fünfte Engel verursachte nicht nur den Abfallseinfluß, sondern er bewirkte auch, daß der größte Teil der Glieder seiner Gemeinde das empfangene geistige Leben wieder einbüßte. In seinem abgefallenen Zustand unterscheidet er sich von dem ersten Engel. Während der erste Engel nur die erste Liebe verloren hat und in diesem Verlust doch noch zur Ausauferstehung gelangen konnte, verliert der fünfte Engel sein geistiges Leben völlig und wird durch diesen Verlust von der Zugehörigkeit zu den beiden Hütten, dem Heiligen und dem Allerheiligsten des Hauses Gottes, ganz
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ausgeschlossen. In diesem Lichte gesehen, besteht die Stellung und Erfahrung des Engels der fünften Gemeinde darin, daß er in einer fünffachen Weise in der Gemeinde ein N e u e s darstellt. Er stellt das Neue 

1.)
in seiner neuerlangten Heilserkenntnis und Gotteskindschaft für die Gemeinde dar.

2.)
Er wird für die Gemeinde, nachdem es dem Satan gelungen war, ihr den Blick für die Gottesgerechtigkeit zu verfinstern, der eigentliche Urheber des aufs neue ein​setzenden Abfallseinflusses.

3.)
Der Engel selbst ist das erste Opfer, weil er in seiner Unbußfertigkeit diesem Abfallseinfluß nicht mehr entfliehen kann.

4.)
Er verliert sein empfangenes geistiges Leben wieder völlig, was bei den ersten vier Gemeindeengeln nicht in diesem Ausmaß der Fall war.

5.)
Ein Neues wird auch darin offenbar, daß in dieser fünften Gemeinde das Gesetz: „Ein wenig Sauerteig durchsäuert den ganzen Teig“, nicht mehr so wirkt wie in den ersten vier Gemeinden. Der Sauerteig war in der Abfallsstellung des Engels der fünften Gemeinde viel kräftiger wirksam als in den früheren Gemeinden. Der Grund dafür besteht darin, daß der Sauerteigeinfluß von dem Engel selbst aus​geht, der sein geistiges Leben ganz verloren hat. In den anderen Gemeinden war nicht der Engel der Gemeinde selbst der Urheber des wirkenden bösen Einflus​ses. Der kräftige Sauerteigeinfluß der fünften Gemeinde konnte aber nicht, wie in den ersten vier Gemeinden, in der Weise wirken, daß alle Gemeindeglieder davon erfaßt worden wären. In der fünften Gemeinde waren einige wenige Namen vor​handen, die den Sauerteigeinfluß ihres Lehrers abzuweisen vermochten. Diese wenigen Kinder Gottes konnten also auf Grund ihrer Stellung zum Wort Gottes den Sauerteigeinfluß, der von ihrem Vorsteher ausging, überwinden. Auf diese Weise stellen diese wenigen Kinder Gottes, die den zum Abfall wirkenden Sauer​teig dadurch überwunden haben, daß sie ihre Kleider nicht befleckten, den neuen Anfang für die Aufwärtsbewegung in der Gemeinde dar. 
Diese Spaltung ist in der Gemeindeentwicklung etwas völlig Neues und                             darum auch etwas Bedeutungsvol​les. 
      Um die Bedeutung dieser Spaltung in der Gemeinde zu Sardes ganz verste​hen zu können, achten wir auf die beiden genannten Richtungen dieser Gemeinde in den folgenden Abschnitten noch besonders.

2. Die Untreuen in der Gemeinde zu Sardes haben                                           ihr geistiges Leben verloren

In der Weiterbetrachtung beschäftigen wir uns nun zuerst mit den Kindern Gottes, von denen der Menschensohn sagt, daß sie s t e r b e n  w o l l t e n. Es ist vom Menschen​sohn nicht ausgesprochen, daß die hier in Frage kommenden Kinder Gottes ihr geisti​ges Leben auch schon verloren
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haben, sie also tot sind wie ihr Vorsteher. Doch aus dem Umstand, daß der Lehrer den Aufforderungen des Menschensohnes: wach zu werden, an das Empfangene und Gehörte zu gedenken, es zu bewahren und Buße zu tun, nicht Folge geleistet hat, muß mit aller Wahrscheinlichkeit angenommen werden, daß die Übrigen, die sterben wollten, auch gestorben sind, indem sie gleich dem Engel ihr empfangenes geistiges Leben eingebüßt haben. Das kann auch gar nicht anders sein; denn wenn ihr Lehrer sie nicht mehr stärken konnte, mußten sie ihre ohnehin schon mangelhafte Lebens​verbindung mit ihrem Herrn und Retter und seiner Gerechtigkeit völlig verlieren. Diese Tatsache wird aber auch dadurch bestätigt, daß der Menschensohn erklärt, daß nur einige wenige Namen in der Gemeinde zu Sardes da sind, die ihre Kleider nicht befleckt haben. Demnach haben die Übrigen, die außer diesen wenigen Kindern Got​tes noch vorhanden waren, ihre Kleider befleckt; denn das Beflecken der Kleider ist die Ursache dafür, daß das geistige Leben durch den Tod verlorengeht.

Um diesen Vorgang recht verstehen zu können, muß es zuerst klar sein, daß es sich hierbei nur um die Heilskleider handelt. Die Kleider dieser wenigen Kinder Gottes, von denen der Menschensohn redet, bestehen in der ihnen durch ihren Vorsteher vermittelten Gnaden- und Glaubensrechtfertigung. Diese Gerechtigkeit Gottes, wie sie ihnen durch ihren Lehrer als die frohe Botschaft des Heils ihrer Sündenvergebung und des Friedens mit Gott durch das Opfer Jesu Christi verkündigt wurde, haben sie erkannt und im Glauben angenommen. Darin standen sie mit ihrem Vorsteher auf einem Boden. Sie wurden dadurch Kinder Gottes und erlangten gleich ihrem Lehrer das Leben im Geist und Frieden mit Gott durch ihren Herrn Jesum Christum (Röm.5,1). Alles, was wir diesbezüglich über die Stellung des Engels dieser fünften Gemeinde gehört haben, gilt auch für die Glieder seiner Gemeinde. Doch so, wie der Vorsteher auf die uns bekannte Weise sein Leben wieder verloren hat, büßten auch die meisten Kinder Gottes ihr Leben wieder ein, und zwar dadurch, 
daß sie ihr Heils​kleid der Glaubensrechtfertigung                                                        durch eigene Gerechtigkeit befleckt haben.
Sie blie​ben nicht in der Stellung, die der Dichter in die Worte gekleidet hat: Christi Blut und Gerechtigkeit, das ist mein Schmuck und Ehrenkleid! Sondern durch den Einfluß, der von ihrem Vorsteher, der sein Leben wieder verloren hatte, ausging, wandten sie sich auch wieder von dieser Heilsgerechtigkeit ab und in irgendeiner Form der Werkge​rechtigkeit und Gesetzesgerechtigkeit zu. Wenn man sich als Kind Gottes im Glauben mit der Glaubensgerechtigkeit bekleidet hat, wendet sich aber wieder davon ab und 
will dazu von sich aus auch noch etwas tun, um Gott wohlzugefallen und           ihn mit die​ser Werkgerechtigkeit
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anstatt mit seiner eigenen im Sohne dargestellten Gottesgerechtig​keit zu befriedigen, so ist das ein Beflecken des angenommenen Heilskleides,                             in wel​chem man aus Gnaden, ohne Werke, vor Gott gerecht ist.
Das ist darum der Fall, weil das Kleid der Rechtfertigung, das Jesus durch sein Sterben am Kreuz den Kindern Gottes erworben hat, v o l l k o m m e n ist. Weil er an der Stelle aller Sünder stellvertretend gestorben ist, sind sie als Ungerechte und Sünder von aller Ungerechtigkeit gereinigt. Darüber lehrt Paulus:

„Ihr Männer, liebet eure Weiber, gleichwie Christus geliebt hat die Gemeinde und sich selbst für sie hingegeben, auf daß er sie heilige, nachdem er sie gereinigt durch das Wasserbad im Wort; auf daß er sich selbst die Gemeinde herrlich dar​stelle, als eine die nicht habe einen Flecken oder Runzel oder etwas ähnliches, sondern auf daß sie heilig sei und untadelig.“ (Eph.5,25-27)

Und Johannes schreibt:

„Das Blut Jesu, seines Sohnes, reinigt uns von aller Sünde.“ (1.Joh.1,7)

Diese Tatsache faßt Paulus zusammen in die köstlichen Worte:

,Aus ihm aber seid ihr in Christo Jesu, welcher uns von Gott geworden ist Weis​heit wie auch Gerechtigkeit und Heiligung und Erlösung.“ (1.Kor.1,30)

Diese Gerechtigkeit, die Christus durch seine Fleischwerdung,                                       sein Sterben am Kreuz und die Auferweckung seines Leibes von den Toten                 für alle Sünder zustande gebracht hat und als Hoherpriester vor Gott darstellt, ist für alle Schuld und Sünde                                                                                                 ein vollkommen reines Kleid der Gerechtigkeit vor Gott.
Wenn die Kinder Gottes dieses Kleid durch den Glauben angezogen und dadurch Frieden erlangt haben mit Gott durch den Herrn Jesum Christum, dann erfolgt das     B e f l e c k e n  d i e s e s  H e i l s k l e i d e s  e b e n  d a d u r c h, d a ß  s i e  d e r   G e r e c h t i g k e i t  G o t t e s  d u r c h  U n g l a u b e n  u n g e h o r s a m  s i n d. Dieser Ungehorsam findet entweder darin Ausdruck, daß sie sich wieder ganz von dieser Gerechtigkeit abkehren, oder darin, daß sie vor Gott zum Teil doch auch noch nebst der erkannten Gottesgerechtigkeit durch ihren guten sittlichen Lebenswandel    g e r e c h t  s e i n  w o l l e n. Durch die Wegkehr von dieser Gnaden- und Glaubensgerechtig​keit haben die Übrigen in der Gemeinde zu Sardes gleich ihrem Vorsteher ihr geisti​ges Leben wieder verloren.
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Darum können sie aber nicht mit dem Herrn wandeln in weißen Kleidern; sie wer​den nicht mit weißen Kleidern angetan; ihre Namen werden vom Menschensohn aus dem Buche des Lebens ausgetilgt; und er bekennt ihre Namen nicht vor seinem Vater und vor seinen Engeln.

Das alles sind Beweise dafür, daß diese Übrigen, die nach dem Bericht des Men​schensohnes, gleich dem Vorsteher, sterben wollten, nichts dazu beitragen können, daß das Geheimnis vom Kommen des Herrn in der Gemeinde zu Sardes in Erfüllung geht. Darum können sie an diesem Ereignis aber auch keinen Anteil haben. Obwohl sie durch ihren Glauben an die Gnaden- und Glaubensrechtfertigung einen Anfang zur Erfüllung des Heilsratschlusses Gottes gemacht haben, erweisen sie sich doch dazu unwürdig, um bis zur V o l l e n d u n g des Geheimnisses vom Kommen des Herrn mitzuar​beiten.

Daß diese Kinder Gottes in eine solche Stellung hineinkamen und somit an der Erfüllung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn keinen Anteil haben und sie auch nicht zum Hause Gottes gehören können, ist in der Hauptsache darin begründet, daß sie gleich ihrem Vorsteher der Meinung sind, daß die erlangte Gotteskindschaft schon die Vollkommenheit sei. 
Sie sehen in der empfangenen Vergebung ihrer Sün​den                                                             durch den Glauben an das Sühnopfer Jesu schon alles,                                       was Gott ihnen in dem Retter Jesus Christus erworben hat.
Darum sind sie der Meinung, daß sie auf Grund ihres erlangten Friedens mit Gott durch die Gnaden- und Glaubensrechtfertigung schon gerettet seien. Die Sündenvergebung bezeichnen sie deshalb irrtümlich als ihre Wiedergeburt und Neugeburt, die Geburt aus Wasser und Geist (vgl.Joh.3,3-8). 
Darum streben sie auch gar nicht mehr nach weiteren Heilserkenntnissen und nach Vervoll​kommnung durch das schriftgemäße Wachstum im Glauben an die in Christo voll​brachte ganze Erlösung, das zur Rettung durch die Leibeserlösung führen muß.
Sie glauben auch wie ihr Lehrer, in ihrer Anfangserkenntnis von der Gottesgerechtigkeit schon die Pforte des Paradieses, die allumfassende Seligkeit, zu besitzen. Ihren gan​zen Gehorsam zu der erlangten Anfangserkenntnis des Heils sehen sie nur darin, daß sie nach außen hin im alltäglichen Lebenswandel auch solche guten Menschen sind, die nett, lieb und in ihrer Arbeit und nach den Sittengesetzen treu sind. Darin suchen sie die Früchte ihres Glaubens und ihrer Gotteskindschaft, um so zu werden und zu leben wie ihr Heiland, und um dadurch einen guten Einfluß auf die Mit- und Neben​menschen auszuüben. Diese Einstellung wäre als eine im Wollen des Guten, im Gei​ste, im Willen, eingenommene Stellung dann richtig, wenn daraus die Erkenntnis erlangt würde, daß die im Fleisch wohnende Sünde die Erfüllung der Willensabsicht unmöglich
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macht und darum ein Lebenswandel, so wie Jesus ohne Sünde gelebt hat, bei dem Kinde Gottes ausgeschlossen ist (vgl.Röm.7,14-25). 
Deshalb kann ihr guter, sittlicher Lebenswandel für Gott                                          niemals als Gerechtigkeit gelten.
Er hat wohl seine Bedeutung für die Mitmenschen, daß unter ihnen nicht der Name Gottes, das Wort Gottes, der Weg der Wahrheit und das Amt am Wort verlästert werden (vgl.2.Kor.6,3; 1.Tim.6,1; 2.Petr.2,2), aber als Gerechtigkeit darf man demselben keinen Platz einräumen, weder neben der Gottesgerechtigkeit noch als Ersatz für dieselbe. 
In dieser am Schluß zum Teil unmündigen, zum Teil falschen Einstellung und Bemühung verläuft ihr ganzes Glaubensleben, was solche Kinder Gottes aber  zu Unrecht als ihre treue Christus​nachfolge bezeichnen.
Sie bedenken nicht, daß sie sich durch eine solche Einstellung völlig im Sichtbaren, in der Werkgerechtigkeit verlieren und das Größere und Wichti​gere, nämlich d i e  B e - t ä t i g u n g  d e s  G l a u b e n s  a n  d i e  G n a d e n -  u n d  G l a u b e n s -        r e c h t f e r t i g u n g  u n d  d i e  F ö r d e r u n g  d i e s e s G l a u b e n s völlig vernachlässigen. Deshalb leben sie in derselben Selbsttäuschung, in der ihr Vorsteher lebt. Sie betrügen sich dadurch selbst, daß sie auf Grund der erfahrenen Gotteskindschaft der Meinung sind, daß sie ja an die Gottesgerechtigkeit glauben und infolgedessen auch in den Himmel, ins Paradies, d.i. in die Vollkommenheit der Leibeserlösung, eingehen dürften, um auch da zu sein, wo ihr Retter ist, in der Herrlichkeit. In dieser Einstellung leben sie, obwohl sie sich von dieser Herrlichkeit bis zum Sterben ihres Leibes gar keine Vorstellung machen können, noch über den Weg der Wahrheit, der zum Besitz dieser Herrlichkeit führt, weil ihnen für beides die schriftgemäße Erkenntnis fehlt. Durch diese Selbsttäu​schung büßen sie aber auch ihr anfänglich empfangenes geistiges Leben wieder ein und können dadurch weder zum Allerheiligsten des Hauses Gottes, noch zur Zugehö​rigkeit der vorderen Hütte heranreifen. Das heißt mit andern Worten: Diese abgefalle​nen Kinder Gottes können die Leibesverwandlung, als den Sieg des Lebens über den Tod, nicht erfahren, sie können aber auch nicht bei der ersten Auferstehung sein, wenn der Herr wiederkommt zur Rettung derer, die auf ihn zu ihrer Errettung warten, und zwar darum nicht, weil sie auch in ihrem Geist das durch die Gottesgerechtigkeit erlangte Leben nicht behalten können. 
Wenn sie den Geist Christi hätten, wären sie zwecks Erlangung                                     der ersten Auferstehung mit dem Zugrundegehen des äußeren Menschen,                     d.h. mit dem Einsatz des natürlichen Lebens, einverstanden.
Sie verlieren ihr geistiges Leben zuletzt aus dem Grunde wieder, weil sie ihr natürliches Leben höher werten als ihr durch den Glauben an die Gottesgerechtigkeit erlangtes geistiges Leben.
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Um aber diese Stellung der Kinder Gottes aus der Gemeinde zu Sardes richtig beurteilen zu können, muß gründlich darauf geachtet werden, daß in erster Linie der Vorsteher dieser Gemeinde dafür die Verantwortung trägt, daß sie ihr geistiges Leben wieder eingebüßt haben. Weil er in der Selbsttäuschung lebte, daß seine anfängliche Heilserkenntnis und sein Anfangsglaube an die Gnaden- und Glaubensrechtfertigung schon die Vollkommenheit sei, fehlte den Gläubigen von seiner Seite aus die Pflege, die sie benötigten, um in ihrem geistigen Leben erbaut und gefördert zu werden und um zur Vollkommenheit in der Erkenntnis des göttlichen Willens und im Glauben an das große Heil auszureifen. Daß diese Kinder Gottes ihr geistiges Leben wieder ein​büßten, war aber zum Teil auch ihre persönliche Schuld. Sie können darum von ihrer Verantwortung Gott gegenüber nicht ganz freigesprochen werden. 
Gott hat es ihnen möglich gemacht, daß sie das gedruckte Wort Gottes                       in ihrem persönlichen Besitz haben konnten.
Darum hätten sie so viel Interesse für das Wort Gottes, besonders aber für die Wahrheit des Evangeliums von der Gnaden- und Glaubensrechtfertigung aufbringen müssen, selbst im Wort Gottes zu suchen und zu forschen und sich darin zu erbauen. Anstatt das zu tun, verließen sie sich ganz auf ihren Vorsteher, auf die geistige Speise, die er ihnen darreichte. 
Dieses Verhalten wurde ihnen zum Verhäng​nis;                                                               denn sie entzogen sich dadurch ihrer persönlichen Verantwortung für ihr Seelen​heil und legten sie ganz auf die Schultern ihres Vorstehers.
Darum konnte das Ergeb​nis dieser Einstellung nur ein solches sein, wie wir es in diesem Abschnitt kennenge​lernt haben.

3. Die Treuen in der Gemeinde zu Sardes beflecken ihre Kleider nicht

Im weiteren achten wir nun auch auf die Stellung der Kinder Gottes, denen der Menschensohn in seiner Mitteilung an den Engel der Gemeinde zu Sardes das Zeug​nis ausstellt:

„Du hast einige wenige Namen zu Sardes, welche ihre Kleider nicht befleckt haben; und diese werden mit mir wandeln in weißen Kleidern; denn sie sind es wert.“ (Offb.3,4)

Nachdem wir kennengelernt haben, was das Beflecken der Kleider bedeutet, und welches die schlimmen Folgen dieses Verhaltens bei den Kindern Gottes sind, kann es nun auch leicht verstanden werden, was es
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demgegenüber bedeutet, daß die einigen wenigen Namen zu Sardes ihre Kleider nicht befleckt haben. Diese letzteren Kinder Gottes haben durch den Dienst ihres Engels die Botschaft von der Gnaden- und Glaubensrechtfertigung auch gehört und im Glau​ben angenommen. Sie haben geglaubt, daß ihre Gerechtigkeit vor Gott nur in dem Sühnopfer ihres Heilandes besteht. Weil er für ihre Sünden am Kreuz gestorben ist, glauben sie es, daß sie nun aus Gnaden, ohne ihr Verdienst und Würdigkeit, als Sün​der vor ihrem Gott gerechtfertigt sind. Dadurch haben sie auch erkannt und geglaubt, daß ihr durch ihre Tatsünden über und über beflecktes Kleid, d.i. ihr mit Schuld bela​stetes Gewissen, durch das am Kreuz geflossene Blut des Sohnes Gottes völlig gereinigt ist. Deshalb dürfen sie in ihrem Geiste Lebensgemeinschaft mit ihrem Gott und Heiland haben. Diese Kinder Gottes haben aber ihre Rechtfertigung in Christo nicht nur am Anfang ihrer Christusnachfolge erkannt und geglaubt, sondern sie üben diese Rechtfertigung durch Glauben allen ihren alltäglichen Versündigungen gegen​über immer wieder fortgesetzt aufs neue, und das tun sie bis an ihr Lebensende. Sie haben den Fehler nicht gemacht, daß sie nur einen A n f a n g im Glauben an die Gottes​gerechtigkeit in Christo Jesu gemacht haben, um dann wieder durch ihre eigenen Werke, durch ihren guten sittlichen Lebenswandel vor Gott gerecht zu sein, damit sie etwa die Gottesgerechtigkeit noch durch ihren guten Lebenswandel Gott gegenüber erhöhen und dadurch auch sicher in den Himmel kommen. Diese wenigen Namen haben sich an der Gnaden- und Glaubensrechtfertigung, an der Gerechtigkeit, die ihr Heiland für sie zustande gebracht hat, nicht dadurch versündigt, daß sie zu dem, was von Gott in Christo vollbracht, heilig und vollkommen im unsterblichen Leib zur Rech​ten Gottes dargestellt ist, noch Gemeines, Unheiliges und Unvollkommenes aus ihrem alltäglichen Lebenswandel als Ergänzung hinzufügen und vor Gott bringen. Das ist die Bedeutung davon, daß sie ihre Kleider n i c h t befleckt haben. Etwas anderes darf dar​unter nicht verstanden werden. Das Beflecken der Kleider darf nicht etwa so verstan​den werden, wie es meistens dargestellt wird, daß es dadurch geschehe, daß die Kin​der Gottes nach ihrer Bekehrung zu Jesus, wenn sie die Rechtfertigung aus Gnaden im Glauben erfaßt haben und Kinder Gottes geworden sind, wieder Sünden begehen. Demnach darf das Nichtbeflecken der Kleider auch nicht so gesehen und gedeutet werden, daß diese Kinder Gottes einen besseren Lebenswandel führen als die andern, die ihre Kleider beflecken und dadurch ihr geistiges Leben wieder einbüßen. Wie wir gesehen haben, ist es vielmehr geradeso, daß d i e Kinder Gottes ihre Heils​kleider b e f l e c k e n, die beständig darauf bedacht sind, Gott durch ihren guten Lebens​wandel nach dem Gesetz befriedigen zu wollen, indem sie ihm dadurch wohlgefallen möchten, was sie auf Erden
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im Fleische leben und in sich selbst vor Gott darstellen wollen. Sie vergessen aber dabei, 
daß Jesus gerade aus dem Grunde am Kreuz sterben mußte,                                         um den von den Menschen angenommenen Leib der Sünde                                                als von Gott verflucht darzustellen und als Folge der Sünde in den Tod zu geben (Röm.8,3).
In diesem Todesleib, in dem Fleisch, in dem nichts Gutes wohnt (Röm.7,14-25), wollen sie nun, wie wir bereits darauf hinge​wiesen haben, ihr Unbeflecktsein durch Nichtsündigen darstellen. Dagegen beflecken d i e Kinder Gottes ihre Kleider n i c h t, die bei allem, wie sich auch in ihrem Leben die Sünden gegen ihren Willen zum Guten und in ihrem Haß gegen das Böse noch aus​wirken, 
s i c h  d a r a n  g e n ü g e n  l a s s e n, d a ß  J e s u s  i n  s e i n e m                                   v o l l b r a c h t e n  S ü h n o p f e r  f ü r  Z e i t  u n d  E w i g k e i t                                                      i h r e  G e r e c h t i g k e i t  v o r  G o t t  i s t.
Sie sind nicht so töricht, zu glauben, daß Gott an ihnen mehr Wohlgefallen hat, wenn sich in ihrem Leben weniger oder gar keine Sünden mehr auswirken, sondern sind vielmehr bestrebt, ihre Heilskleider von der Gnaden- und Glaubensrechtfertigung nicht durch eigenes Tun oder Lassen zu beflecken. Die wenigen Namen zu Sardes sind deshalb stets um die Reinheit ihrer Heilskleider besorgt und bekümmert. Dagegen achten die vielen Kinder Gottes, die ihr geistiges Leben wieder verlieren, gar nicht auf ihre Heilskleider, sondern sie wenden sich wieder der Werkgerechtigkeit, d.i. der eigenen Gerechtigkeit zu, indem sie Gott durch ihre eigenen Werke befriedigen wollen. Auch sind sie mehr auf die Zugehörig​keit zu einer Systemordnung eingestellt und auf die Ausbreitung der Anfangsgründe des Evangeliums für die Masse der Menschen, als auf ihre 
persönliche schriftgemäße Förderung im Glaubensleben bis zur Vollendung                  des Glaubens an die Gottesgerech​tigkeit in Christo Jesu.
Anstatt nach diesem göttlichen Ziel zu streben, zerarbeiten sie sich in der Menge ihrer Wege und wenden sich sogar wieder völlig ab von dem ihnen in Jesu geschenkten Heilskleid der Gnaden- und Gottesgerechtigkeit, wodurch sie das am Anfang erlangte geistige Leben wieder verlieren. Die wenigen Namen dagegen, die ihre Kleider nicht beflecken, arbeiten auch, aber an sich selbst, auf dem Weg, den Jesus darstellt. Wenn ihre Fortschritte im Glaubensleben auch noch nicht zur Voll​kommenheit ausgereift sind, so sind sie doch beständig darauf bedacht, i h r e  H e i l s ​k l e i d e r  n i c h t  z u  b e f l e c k e n. Darauf verwenden sie ihre ganze Aufmerksamkeit. Weil sie der Rechtfertigung aus Gnaden und durch Glauben g a n z  z u g e t a n  s i n d und diese Heilswahrheit in sich aufgenommen haben, darum kann bei ihnen der
Sauerteig der eigenen Gerechtigkeit und der Werkgerechtigkeit
n i c h t bewirken, daß sie ihr geistiges Leben wieder einbüßen.
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Nun muß aber gründlich darauf geachtet und nachdrücklich festgestellt werden, daß das N i c h tbeflecken der Kleider durch die wenigen Kinder Gottes noch nicht der Ausdruck des v o l l k o m m e n e n Glaubens an die Wahrheit der in Christo offenbarten Gerechtigkeit Gottes ist. Das ist deshalb unmöglich, weil der Gemeinde zu Sardes durch ihren Vorsteher die volle Bedeutung der Gottesgerechtigkeit gar nicht verkün​digt wurde; denn der Herr konnte ihm selbst die g a n z e Fülle des in Christo Jesu voll​brachten Heils nicht aufschließen und beleuchten. Die Gründe dafür haben wir darin erkannt, daß 
der Engel glaubte, schon in seiner Anfangserkenntnis durch die Milch​speise                           von der Gnaden- und Glaubensrechtfertigung die Vollkommenheit                                          der Gottes​gerechtigkeit zu besitzen
und er deshalb nach der wirklichen Vollkommenheit gar nicht gestrebt und verlangt hat. Er blieb deshalb als u n m ü n d i g e s Kind Gottes im Worte der Gerechtigkeit unerfahren und konnte darum vom Herrn mit der festen Speise, die nur für die Vollkommenen ist, deren Sinne durch Übung geschult sind, nicht ernährt wer​den (Hebr.5,12-14). Deshalb konnten auch die Gemeindeglieder über dieses Maß der Anfangslehre von Christo und der in ihm zustande gekommenen Glaubensrechtferti​gung n i c h t hinausgehen. Die einigen wenigen Namen konnten sich in ihrem Glauben nur in den ihnen von ihrem Vorsteher verkündigten Anfangsgründen der Sündenver​gebung durch das Sühnopfer Jesu bewähren. Das haben sie dadurch getan, daß sie von dieser Glaubensrechtfertigung nicht mehr abgefallen sind, sondern im Glauben daran beharrten und sie dadurch ihre Heilskleider, daß Christus sie mit Gott versöhnt hat, nicht befleckt haben. Von der Bewährung des Glaubens in dem Sinn aber, wie Jakobus davon redet, kann darum bei denen, die ihre Kleider nicht beflecken, noch keine Rede sein. Denn dieses Nichtbeflecken der Kleider ist nicht die Bewährung des Glaubens in der Geduld und darum auch nicht die Vollkommenheit in der Geduld, die ein vollkommenes Werk haben muß, so daß diese einigen wenigen Namen schon könnten vollkommen und untadelig sein und es ihnen an nichts mangelt (Röm.5,3-4; Jak.1,3-4). 
Das Nichtbeflecken der Kleider in der Gemeinde zu S a r d e s                                               ist darum auch nicht der in der Trübsal bewährte Glaube,                                                          der die lebendige Hoffnung wirkt, die im Hinblick auf das Bereitsein                                                 bei der Wiederkunft des Herrn und die damit verheißene Rettung und Erlösung                           des Leibes in der Leibesverwandlung nicht mehr zuschanden werden läßt (Röm.5,3-5).
Deshalb ist es auch nicht der Glaube, durch den die Kinder Gottes durch Gottes Macht bewahrt werden zu dem Heil, das bereit ist, geoffenbart zu werden in der letzten Zeit, nämlich das unvergängliche, unbefleckte und unverwelkli​che Erbe, das in dem Herrlichkeitsleib Jesu im Himmel aufbehalten wird (1.Petr.1,4-6). Das Nichtbeflecken der Kleider ist nicht die Echtheit des Glaubens, der in den man​cherlei Anfechtungen
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viel köstlicher erfunden ist als das im Feuer bewährte Gold und der durchs Feuer bewährt ist zu Lob, Herrlichkeit und Ehre bei der Offenbarung Jesu Christi, dessen Ende der Seelen Seligkeit wirkt (1.Petr.1,7.9). Damit ist bewiesen, daß das Nichtbe​flecken der Kleider auch nicht die vollkommene Liebe ist, die alle Furcht austreibt und die die Freudigkeit wirkt für den Tag des Gerichts (1.Joh.4,17-18). Es ist auch noch nicht das Bleiben in Christo, das bei seiner Erscheinung Freudigkeit wirkt und die Stellung, daß sich die Kinder Gottes nicht schämen müssen vor dem Herrn bei seiner Zukunft (1.Joh.2,28). Das beweist aber, daß das Nichtbeflecken der Kleider durch die wenigen Namen zu Sardes auch noch n i c h t die Bereitschaftsstellung für die Wiederkunft des Herrn ist, um durch Leben und Übrigbleiben mit dem Bräutigam in der Leibesver​wandlung zur Hochzeit eingehen zu können.

IV. Die Offenbarung des Menschensohnes für die Gemeinde zu Sardes

Entsprechend der Stellung, die die Treuen in der Gemeinde zu Sardes zum Herrn und zu ihrem Vorsteher einnehmen, ist für sie auch die Offenbarung des Menschen​sohnes. Der Bericht darüber lautet:

„Diese werden mit mir wandeln in weißen Kleidern; denn sie sind es wert.“ (Offb.3,4)

Das ist eine Verheißung für die treuen Kinder Gottes in der Gemeinde zu Sardes. Es ist die Belohnung dafür, weil sie ihre Kleider nicht befleckt haben. Was dieses Wandeln mit dem Herrn in weißen Kleidern bedeutet, erklären wir in Verbindung mit der Verheißung, die der Menschensohn den Überwindern aus dieser Gemeinde gibt.

Wie sich der Menschensohn für die Kinder Gottes offenbart, die in dieser Gemeinde sterben wollen, ist nicht mit Worten ausgesprochen. Doch wenn gesagt ist, daß nur die einigen wenigen Namen, die ihre Kleider nicht befleckt haben, es wert sind, mit dem Herrn in weißen Kleidern zu wandeln, so bedeutet das für alle Übrigen, d.i. den größten Teil dieser fünften Gemeinde, daß ihnen dieser Lohn n i c h t zuteil wird und sie
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an dieser Verheißung keinen Anteil haben können. Damit ist aber erklärt, daß auch sie das Los ihres Vorstehers trifft, dem sein Herr kommt wie ein Dieb, so daß er nicht weiß, wann er über ihn kommt zum Gericht. Die Offenbarung des Menschensohnes auf solche Weise erfahren zu müssen, ist aber im direkten Gegensatz zu dem, daß die wenigen Treuen mit dem Herrn wandeln werden in weißen Kleidern. Praktisch bedeutet das, daß der größte Teil der Gläubigen aus der Gemeinde zu Sardes keine Möglichkeit bekommt, an der ersten Auferstehung bei der Wiederkunft des Herrn Anteil zu haben. Also müssen diese untreuen Gläubigen noch tausend Jahre warten, ehe sie in der allgemeinen Auferstehung das Leben erlangen können, wenn sie bis dahin dazu würdig geworden sind (Offb.20,5). Dieses Los trifft sie deshalb, 
weil sie für ihren Retter k e i n e  M i t a r b e i t e r  s i n d;                                                       sie unterstützen ihn nicht darin, den neuen Anfang, den er                                               durch sie in dieser Gemeinde macht, so zu fördern,                                                                   daß die Gottesgerechtig​keit als die Gnaden- und Glaubensrechtfertigung                                    vom Teufel und Widersacher nicht mehr verdrängt wird, sondern                                              durch Gott zu ihrer vollen Offenbarung in der Gemeinde kommt.
Sie fegen den alten Sauerteig der eigenen Gerechtigkeit nicht völlig aus und stellen sich darum wieder ganz in den Dienst des Widersachers und Lügners. Dadurch werden sie ein Hindernis für die Förderung und Entfaltung der Gnaden- und Glau​bensrechtfertigung in der Gemeinde. Darum kann sich ihnen auch der Menschensohn nicht in der Weise offenbaren, wie das die wenigen Treuen erfahren dürfen, die ihre Kleider nicht beflecken und darum mit ihm in weißen Kleidern wandeln werden.

V. Die Verheißung für die Überwinder der Gemeinde zu Sardes
1. Die Überwinderstellung in der Gemeinde zu Sardes

Wie in den ersten vier Gemeinden weist der Menschensohn in seinem Bericht an den Engel der Gemeinde zu Sardes auch auf die Überwinderstellung und -verheißung hin mit den Worten:

„Wer überwindet, der soll mit weißen Kleidern angetan werden; und ich will seinen Namen nicht tilgen aus dem Buche des Lebens, und will seinen Namen bekennen vor meinem Vater und vor seinen Engeln.“ (Offb.3,5)
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Die Überwinderstellung in dieser f ü n f t e n  G e m e i n d e besteht zunächst darin, daß die Kinder Gottes als erstes den Sauerteigeinfluß überwinden, der von seiten ihres Vorstehers in der Gemeinde wirksam ist. Ferner müssen sie auch darin überwinden, daß sie ihre Kleider der Gnaden- und Glaubensrechtfertigung nicht beflecken. In die​ser Stellung müssen sie fest und unerschütterlich werden, so daß es darin bei ihnen keine Veränderung mehr gibt. Dadurch werden diese Kinder Gottes auf dem Boden des neuen Anfangs, den der Herr in dieser Gemeinde gemacht hat,   Ü b e r w i n d e r. Sie überwinden die Geistgewalten der Finsternis, die auf diesem Boden des neuen Anfangs, durch den die Aufwärtsbewegung in der Gemeinde wieder erfolgen soll, wirksam sind und diese Aufwärtsbewegung aufs neue verhindern und unmöglich machen wollen. Darum besteht die Überwinderstellung der Überwinder der Gemeinde zu Sardes auch darin, daß sie durch ihren Glauben an die Gnaden- und Glaubens​rechtfertigung in Christo Jesu so weit ausgereift sind, daß sie in ihrem Geiste das Leben haben. Christus, als die Gerechtigkeit, wohnt in ihnen (Röm.8,9-10). 
Dadurch sind sie auf dem Boden der Anfangslehre von Christus in ihrem Geiste                     die Träger der Gottesgerechtigkeit geworden, die darin besteht,                                               daß sie vor Gott nur durch das Sühnopfer ihres Heilandes gerechtfertigt sind                           von allen ihren Sünden.
Sie sind aber noch keine solchen Überwinder, die auch schon den letzten Feind, den Tod, über​wunden haben. Denn obgleich sie das Leben in ihrem Geiste haben, um der Gerech​tigkeit willen, ist ihr Leib doch noch tot um der Sünde willen (Röm.8,10). Das heißt mit anderen Worten, sie haben die ganze Fülle der Gottesgerechtigkeit, wie sie in dem von den Toten auferstandenen Leib Jesu offenbar geworden ist (Röm.4,25), noch nicht so in sich aufgenommen, daß dadurch auch ihrem sterblichen Leib das Leben in der Leibesverwandlung zuteil würde. Die Forderung, zu überwinden, gilt aber n i c h t dem Vorsteher der Gemeinde zu Sardes, und zwar aus dem Grunde, weil er sein gei​stiges Leben wieder eingebüßt und  - wie wir es kennengelernt haben -  darüber auch keine Buße getan hat. Für ihn kann darum das Überwinden gar nicht mehr in Frage kommen. Ebensowenig kann die Forderung zum Überwinden auch den Kindern Got​tes gelten, die nach dem Urteil des Menschensohnes sterben wollten und die  - wie wir erkannt haben -  gleich ihrem Vorsteher ihr geistiges Leben wieder eingebüßt haben. Das beweist, daß die Forderung zum Überwinden nur den wenigen Kindern Gottes gilt, die ihre Kleider nicht befleckt haben. Nur sie vermögen zu überwinden, und zwar in der Weise, wie wir bereits darauf hingewiesen haben.
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2. Die weißen Kleider nach dem Zeugnis des Wortes Gottes.

a) Die weißen Kleider aus Leinwand

Nach dem Zeugnis des Menschensohnes besteht die Verheißung für die Überwin​der als erstes darin, daß sie m i t  w e i ß e n  K l e i d e r n  a n g e t a n  w e r d e n. Die Bedeutung die​ser Überwinderverheißung kann aber nicht ohne weiteres verstanden werden. Darum ist es nötig, an diesem Platz zuerst darauf zu achten, in welcher Weise Gottes Wort von den w e i ß e n  K l e i d e r n redet. Die Spuren dieser Wahrheit führen zurück bis ins Alte Testament. Auf die Ordnung der Kleider ist recht ausführlich in der abbildlichen Schattenordnung der Stiftshütte hingewiesen. Zum Dienst in der Stiftshütte hat Gott den Hohenpriesterdienst und den Priesterdienst sowie den Dienst der Leviten einge​setzt. Zur Ausübung dieser Dienste waren besondere Kleider notwendig. Aus diesem Grund und zu diesem Zweck mußten dem Hohenpriester und den Priestern heilige Kleider gemacht werden (2.Mos.28,2.4; 31,10; 35,19.21; 39,1.41; 40,13; 3.Mos.16,4.32). Diese heiligen Kleider waren für den Hohenpriester und die Priester die Kleider zur Ehre und Zierde (2.Mos.28,2.40). Durch die heiligen Kleider sollte Aaron geheiligt und mit ihnen bekleidet Gott zum Priester geweiht werden (2.Mos.28,3-4; 40,13). Auch Aarons Söhne mußten in ihren Kleidern Gott zu Priestern geweiht werden (2.Mos.40,14-15). Die Weihe der h e i l i g e n  K l e i d e r des Hohenpriesters und der Priester und in Verbindung damit die Weihe des Hohenpriesters und der Priester geschah in der folgenden Weise: Moses mußte den Hohenpriester und die Priester vor die Tür der Stiftshütte führen und sie mit Wasser waschen. Dann mußte er ihnen die heiligen Kleider anziehen und ihre Hände füllen (2.Mos.29,4-9; 40,12-15; 3.Mos.8,2.6-9.12-13.33), von dem heiligen Salböl auf das Haupt des Hohenpriesters gießen (2.Mos.29,7; 3.Mos.8,12), 
mit dem heiligen Salböl und dem Blut vom Altar, das von dem Widder des Einsetzungsopfers war, die Kleider des Hohenpriesters und der Priester besprengen. Dadurch wurden sie geheiligt (2.Mos.29,21; 3.Mos.8,30).
Die heiligen Kleider des Hohenpriesters sind seine Amtskleider bzw. seine Amtstracht zum Dienst im Heiligtum, d.i. in der vorderen Hütte (2.Mos.31,10; 35,19; 39,1.41). Diese heiligen Kleider des Hohenpriesters Aaron sollen seine Söhne nach ihm bekommen. Sie müssen darin gesalbt werden und ihre Hände gefüllt bekommen (2.Mos.29,29-30).

Die heiligen Kleider der Priester sind ihre Kleider zum priesterlichen Dienst bzw. zum Priestertum und zur Verwaltung des Priesteramtes (2.Mos.31,10; 35,19; 39,41).
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Die heiligen Amtskleider des Hohenpriesters bestanden aus den folgenden Teilen:

1)
Dem Schulterkleid (2.Mos.28,4. 6-14; 39,2-7),

2)
dem Gürtel zum Schulterkleid (2.Mos.28,4.8; 39,5),

3)
dem Brustschildlein (2.Mos.28,4.15-30; 39,8-21),

4)
dem Oberkleid zum Schulterkleid (2.Mos.28,4.31-35; 39,22-26),

5)
dem Kopfbund mit dem Stirnblatt, dem heiligen Diadem (2.Mos.28,4.36-39; 39,28.30-31).

Das Schulterkleid, der Gürtel zum Schulterkleid und das Brustschildlein bestanden aus Gold, blauem und rotem Purpur, Carmesinfarbe *), gezwirnter weißer Baumwolle, künstlich gewirkt (2.Mos28,6-8.15; 39,2.5.8) **).

**) „Weiße Baumwolle“ übersetzt Luther mit „weißer Leinwand“. Baumwolle, bzw. Leinwand muß von der „Wolle“ (Schafwolle) unterschieden werden. Der Unterschied besteht darin, daß Wolle schweißtrei​bender Stoff ist, während Baumwolle bzw. Leinwand kein schweißtreibender Stoff ist (vgl. Hes. 44,17-18).

Das Oberkleid zum Schulterkleid bestand ganz aus blauem Purpur (2.Mos.28,31; 39,22-23).

Die Granatäpfel am Oberkleid bestanden aus blauem und rotem Purpur und Car​mesinfarbe und die goldenen Schellen zwischen den Äpfeln am Oberkleid ganz aus Gold (2.Mos.28,33; 39,24.25-26).

Der Kopfbund bestand aus weißer Baumwolle (2.Mos.28,39; 39,28; Hes.44,18), und das Stirnblatt, das heilige Diadem, war von reinem Gold; es war am Kopfbund mit einer Schnur von blauem Purpur angeheftet und befestigt (2.Mos.28,36-37; 39,30-31).

Um die geistige Bedeutung und den Sinn der Hohenpriesterkleidung recht verste​hen zu können, müssen wir auf die Worte Gottes achten, die von ähnlichen Kleidern reden, als es die Kleider des Hohenpriesters sind. Mordechai bekam vom König Ahasveros königliche Kleider in blauem Purpur und feiner weißer Baumwolle, eine große goldene Krone und einen Mantel von weißer Baumwolle und rotem Purpur (Est.8,15). Mit diesen Kleidern wollte der König den Mordechai ehren (vgl.Est.6,6-11). Wenn einer der Weisen von Babel fähig war, die Schrift zu lesen und zu deuten, die der König Belsazar an der getünchten Wand seines königlichen Palastes sah, sollte er

„mit Purpur bekleidet werden und eine goldene Kette an seinem Halse tragen und als Dritter im Reiche herrschen.“ (Dan.5,7)
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Weil Daniel die Schrift lesen und deuten konnte, befahl Belsazar,

„daß man den Daniel mit Purpur bekleide und ihm eine goldene Kette um den Hals lege und von ihm ausrufe, daß er als der Dritte im Reiche herrschen sollte.“ (Dan.5,29)

Die Kriegsknechte, in deren Hände Jesus gegeben war, verspotteten ihn. Darum zogen sie ihm seine Kleider aus

„und legten ihm einen Purpurmantel um und flochten eine Krone von Dornen, setzten sie auf sein Haupt, gaben ihm ein Rohr in seine rechte Hand und beugten vor ihm die Kniee, verspotteten ihn und sprachen: ,Sei gegrüßt, du König der Juden!’“ (Matth.27,28-29)

Solche Kleider trugen auch die Könige der Midianiter (Richt.8,26). Auf diese königli​chen Purpurkleider weisen noch weitere Stellen hin (vgl.1.Sam.19,24; 1.Kg.22,10; 2.Chr.18,9.29). Die Fürsten am Meere tragen Mäntel und gestickte Kleider. Sie steigen von ihren Thronen herab, ziehen ihre königlichen Kleider aus und stimmen beim Untergang der Welthandelsstadt Tyrus ein Klagelied an (Hes.26,16-17). In Verbindung damit, daß der König Ahasveros allen seinen Fürsten und Knechten, den Gewaltigen, Obersten und Edelsten seiner Provinzen ein Mahl machte und ihnen den Reichtum der Herrlichkeit seines Königreichs und die kostbare Pracht seiner Majestät zeigte,

„waren feine Tücher von weißer Baumwolle und blauem Purpur, aufgehängt mit Schnüren von feiner weißer Baumwolle und rotem Purpur an silbernen Ringen und Säulen von weißem Marmor.“ (Est.1,6)

Jesus sagt in seinem Gleichnis vom reichen Mann, daß er sich in Purpur und Seide *) kleidete und alle Tage herrlich und in Freuden lebte (Luk.16,19). Die reichen Kaufleute

*) Seide wird auch mit „köstliche Leinwand“ übersetzt.

„kamen mit köstlichen Gewändern, mit Mänteln von blauem Purpur und buntge​wirktem Stoff, mit bunten Teppichen, mit gewickelten und festgedrehten Schnüren auf deinen Markt.“ (Hes.27,24)

Das Haus einer wackeren, fleißigen Frau ist in Scharlach gekleidet. Ihr Reichtum besteht in ihrem Gewand aus Byssus und Purpur. Dieses Gewand ist ihre Kraft und Würde (Spr.31,21-22.25). Dasselbe ist auch von den tiefroten Kleidern des Herrn gesagt, wenn er als der Keltertreter von Bozra her kommt. Von ihm sagt der Prophet:
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„Prächtig sieht er aus in seinem Gewand, stolz tritt er auf in der Fülle seiner Kraft! Ich bins, der in Gerechtigkeit redet und mächtig ist zum Retten!“ (Jes.63,1)

Gott hat Jerusalem, sein Weib, mit buntgewirkten Kleidern bekleidet, mit weißer Leinwand angetan und sie in Seide gehüllt. Das war ihr Schmuck und ihre Schönheit als Ausdruck der Vollkommenheit (Hes.16,10-14).

Aus diesen Zeugnissen kann erkannt werden, daß die Kleider des Hohenpriesters, wie sie im Abbild der Stiftshüttenordnung von Gold, Purpur und weißer Baumwolle bzw. Leinwand hergestellt werden mußten,

1)
auf die Königskleider bzw. auf die gottgewollte Königs- und Herrscherstel​lung hinweisen,

2)
auf die Ehre und Zierde, das ist auf Reichtum, Schmuck und Schönheit,

3)
auf die Kraft, Macht und Würde,

4)
auf die Gerechtigkeit Gottes und auf die Vollkommenheit.

Daß die Kleider des Hohenpriesters aus Gold, Purpur, Scharlach und weißer Baumwolle das Sinnbild für die Königs- und Herrscherstellung sind, kann recht ver​standen werden, wenn beachtet wird, daß nach dem Willen und Heilsratschluß Gottes die Königs- und Priesterstellung in einer Person dargestellt werden soll. Diese beiden Ämter wollte Gott in der Person seines Knechtes Moses zur Darstellung bringen. Doch durch die Einwendungen von Moses wurde Gott veranlaßt, M o s e s    z u m  F ü h r e r  des Volkes zu machen und ihm seinen Bruder A a r o n  a l s  H o h- e n p r i e s t e r fürs Volk zur Seite zu stellen. Daß Gott aber durch dieses Handeln seine Ordnung, die Führer- und Prie​sterstellung i n  e i n e r  P e r s o n darzustellen, nicht veränderte, beweist der Umstand, daß Moses seinem Bruder Aaron an Gottes Statt stand, so daß Aaron sich in allem genau an das halten mußte, was ihm Moses im Auftrag Gottes sagte. Denn Moses war für Aaron der Mund Gottes (2.Mos.4,13-16). Die Unveränderlichkeit dieser göttlichen Ord​nung kommt am klarsten in der Verheißung zum Ausdruck, die Gott in den folgenden Worten gegeben hat:

„So spricht Jehova Zebaot: ‚Siehe, es ist ein Mann, der heißt Sproß, und er wird von seinem Orte hervorsprossen und bauen den Tempel des Herrn. Ja, er wird bauen den Tempel des Herrn und wird königlichen Schmuck tragen und wird sit​zen und herrschen auf seinem Thron und wird Priester sein
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 auf seinem Thron, es wird ein Friedensbund zwischen ihnen beiden bestehen.’“ (Sach.6,12-13) *).

*) die übrigen Stellen, die noch von der Königsstellung in dem vorstehenden Sinn reden, sind bereits in den Ausführungen über das Sendschreiben an die Gemeinde zu Thyatira genannt.

In dieser königlich-hohenpriesterlichen Stellung kommt die Herrschaft Gottes in Gerechtigkeit, seine Kraft, Macht, Pracht und Herrlichkeit, seine Würde und Schön​heit, d.i. die Fülle der Gottheit in der Unsterblichkeit und Unverweslichkeit, zur Dar​stellung. Darauf weisen die Kleider des Hohenpriesters im Abbild hin.

Außer dieser königlich-hohenpriesterlichen Amtstracht trug der Hohepriester noch andere Kleider, und zwar die gleichen wie die Priester. In diesen Priesterkleidern unterscheidet sich darum der Hohepriester nicht von den Priestern. Die Priesterkleider bestanden aus den folgenden Teilen:

1)
Dem Leibrock (2.Mos.28,39-40; 39,27; 3.Mos.6,3-4; 8,7.13; 16,4; vgl.Hes.44,17.19),

2)
dem gestickten Gürtel zum Leibrock (2.Mos.28,39-40; 3.Mos.16,4; vgl.Hes.44,18),

3)
dem Kopfbund bzw. der Mütze (2.Mos.28,39-40; 39,28; 3.Mos.8,9.13; 16,4; vgl.Hes.44,18) und

4)
den Beinkleidern bzw. Unterkleidern (2.Mos.28,42; 39,28; 3.Mos.6,3-4; 16,4; vgl.Hes.44,18).

Die Leibröcke des Hohenpriesters und der Priester, die gestickten Gürtel zu den Leibröcken, die Kopfbünde bzw. die Mützen und die Beinkleider bzw. die Unterkleider bestanden aus Webearbeit von gezwirnter weißer Baumwolle (Leinwand) (2.Mos.28,39-40; 39,27-28; 3.Mos.6,3-4; 8,7.9.13; 16,4; vgl.Hes.44,17-19).

In diesen weißen Leinwandkleidern mußten die Priester den Dienst in der Stifts​hütte verrichten. Das bedeutet, daß keine Wolle an sie kommen durfte, während sie in dem inneren Vorhof und im Tempelhause dienten, es bedeutet auch, daß sie sich bei ihrem Dienste im Heiligtum nicht mit Schweißtreibendem gürten sollten (vgl.Hes.44,17-19). Wenn sie vor das Lager bzw. in den äußeren Vorhof hinausgingen, um die Asche der Opfer herauszubringen, oder wenn sie zum Volk gingen, mußten sie zuerst ihre leinenen, weißen und heiligen Dienstkleider ablegen und andere anziehen. Sie mußten die leinenen Kleider, in denen sie im Heiligtum gedient hatten, in den Kam​mern des Heiligtums niederlegen und andere Kleider anziehen, damit sie nicht, wenn sie in den äußeren Vorhof zum Volk kamen, das Volk mit ihren Kleidern heiligten (3.Mos.6,3-4; vgl.Hes.42,14; 44,19). Diese Ordnung galt auch für den Hohenpriester, wenn er einmal jährlich am großen Versöhnungstag

Seite 119

in das Allerheiligste hinter dem Vorhang ging, um das Heiligtum und die Stiftshütte von den Unreinigkeiten des Volkes Gottes und seinen Übertretungen zu versühnen und auch, um sich selbst, sein Haus und die ganze Gemeinde Israel zu versühnen. Wenn er an diesem Tag ins Allerheiligste hineinging, mußte er ein leinenes Unterge​wand anlegen, leinene Beinkleider über seinem Fleische haben, sich mit einem leine​nen Gürtel gürten und einen leinenen Kopfbund umbinden. Das sind die heiligen Klei​der (3.Mos.16,4.32). Zur Verrichtung des Brandopfers mußte der Hohepriester seine hei​ligen, leinenen Kleider, in denen er das Sündopfer zur Versühnung dargebracht hatte, in der Stiftshütte ausziehen, sie daselbst lassen und seine eigenen Kleider anziehen (3.Mos.16,23-24). Aaron, der Hohepriester, und seine Söhne, die Priester, sollten sie tragen, wenn sie in die Stiftshütte gingen oder zum Altar traten zum Dienst am Heilig​tum, damit sie keine Schuld auf sich luden und nicht sterben mußten (2.Mos.28,43: 3.Mos.16,2-4).

Über die Kleider der Leviten ist in Verbindung mit den Vorschriften über die Stifts​hüttenordnung nichts von den weißen, leinenen Kleidern gesagt. Es ist nur berichtet:

„Der Herr redete zu Mose und sprach: ,Nimm die Leviten aus den Kindern Israels und reinige sie! Also aber sollst du mit ihnen tun, daß du sie reinigest: Du sollst Wasser der Entsündigung auf sie sprengen, und sie sollen das Schermesser über ihren ganzen Leib gehen lassen und ihre Kleider waschen, so sind sie rein.’“ (4.Mos.8,5-7; vgl.Vers 8-15)

„Die Leviten entsündigten sich und wuschen ihre Kleider. Und Aaron webte sie zum Webopfer vor dem Herrn und versühnte sie, daß sie rein wurden. Darnach gingen sie hinein, daß sie in der Stiftshütte ihr Amt verrichteten vor Aaron und seinen Söhnen; wie der Herr dem Mose geboten hatte über die Leviten, also tat man mit ihnen.“ (4.Mos.8,21-22)

Damit ist erklärt, daß die Kleider der Leviten und die Leviten selbst nur entsündigt sein mußten, um den Dienst für Gott und das Volk in der Stiftshütte tun zu können, zum Unterschied der Priester, deren weiße Leinwandkleider mit dem heiligen Salböl und mit Blut besprengt werden mußten, um dadurch zum Priesteramt geweiht zu sein. Die Leviten waren zwar auch dem Herrn Geweihte, aber nur deshalb, weil sie aus den Kindern Israel herausgenommen wurden, dem Hohenpriester und den Priestern zur Gabe, um den Dienst in der Stiftshütte zu besorgen. Aber sie waren doch nicht in dem Sinn geweiht wie der Hohepriester und die Priester; denn sie durften sich nicht zu den Geräten des Heiligtums und
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zum Altar nahen, d.h. sie durften keine Dienste in der vorderen Hütte und im Allerhei​ligsten verrichten (4.Mos.18,1-7). In einigen Stellen ist dann noch erklärt, daß auch die Leviten bei besonderen Anlässen weiße leinene Kleider trugen. Zu der Zeit, als der König David die Bundeslade nach Jerusalem bringen ließ, war David

„umgürtet mit einem Oberkleide von feiner Baumwolle, dazu alle Leviten, welche die Lade trugen, und die Sänger und Kenanja, der Oberste über das Tragen. Auch hatte David ein leinenes Schulterkleid an.“ (1.Chr.15,27)

Auch bei der Einweihung des Tempels in Jerusalem waren die Leviten und alle Sänger in weiße Baumwolle gekleidet (2.Chr.5,12).

Um die geistige Bedeutung und den Sinn der weißen Leinwandkleider des Hohen​priesters, der Priester und der Leviten recht verstehen zu können, müssen wir an die​sem Platz auf alle Schriftzeugnisse achten, die von den Kleidern reden, die aus weißer Leinwand hergestellt sind.

Als Pharao Joseph über ganz Ägypten setzen wollte,

„nahm er den Siegelring von seiner Hand und steckte ihn an Josephs Hand und bekleidete ihn mit weißer Leinwand und legte eine goldene Kette um seinen Hals.“ (1.Mos.41,42)

Samuel diente als Knabe unter der Aufsicht des Priesters Eli vor dem Herrn. Dabei war Samuel mit einem leinenen Schulterkleid umgürtet. Dazu machte ihm seine Mutter Hanna jährlich ein kleines Oberkleid (1.Sam.2,11.18-19). Zur Zeit des Königs David trugen fünfundachtzig Priester des Herrn, die der König Saul töten ließ, das lei​nene Schulterkleid (1.Sam.22,17-18). Gott vergleicht sein Volk mit einem leinenen Gür​tel, den er sich angeschlossen hat, damit sie ihm

„zum Volke und zum Namen und zum Lobe und zur Zierde sein sollten.“ (Jer.13,1-11)

Er hat Jerusalem, sein angetrautes Weib, u.a. mit feiner weißer Baumwolle ange​tan zu ihrer Ehre und Zierde (Hes.16,10.13). Die Flagge als Panier des Volkes Tyrus ist von feiner Baumwolle (Hes.27,7). Die Syrer versahen die Märkte von Tyrus u.a. auch mit Stoffen von feiner Baumwolle (Hes.27,16). Ein Mann, der das Gerichtswerkzeug Gottes für die Gottlosen in Jerusalem ist, trägt ein leinenes Kleid (Hes.9,2-3.11; 10,6-7). Ein Bote Gottes, der den Menschenkindern ähnlich sah, und der dem Propheten Daniel eine Botschaft als Weissagung für die Zeit des Endes zu bringen hatte, war in Leinwand gekleidet (Dan.10,5.16-18; 12,6-7). Jesus wurde in reiner Leinwand begraben (Matth.27,59; Mark.15,46; Luk.23,53; 24,12; Joh.19,40; 20,5-7). Die sieben
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Zornschalenengel, die aus dem Tempel hervorgehen, sind angetan mit reiner und glänzender Leinwand (Offb.15,6). Das Weib, die große Hure, Babylon, die große Stadt, die am Ende vom Herrn gerichtet wird, kauft von den Kaufleuten der Erde zu ihrem götzendienerischen Reichtum u.a. auch feine Leinwandkleider (Offb.18,12). Der Zusammenhang, in dem dies berichtet ist, zeigt, daß die Leinwandkleider zu den königlichen Kleidern bzw. zum königlichen Reichtum gehören, die außer der feinen Leinwand auch aus Purpur, Scharlach, Gold, Edelsteinen und Perlen bestehen (Offb.18,16). Zur Zeit der Hochzeit des Lammes wird seinem Weibe gegeben,

„sich zu kleiden in feine Leinwand, rein und glänzend; denn die Leinwand ist die Gerechtigkeit der Heiligen.“ (Offb.19,7-8)

Wenn anschließend an die Hochzeit des Lammes der Himmel geöffnet wird und der Treue und Wahrhaftige auf weißem Pferd kommt und in Gerechtigkeit richtet und streitet, folgen ihm die Heere des Himmels auf weißen Pferden nach,

„angetan mit weißer und reiner Leinwand.“ (Offb.19,11-14)

Übersichtlich dargestellt, ist von den weißen Leinwandkleidern in Gottes Wort das Folgende gesagt:

1)
Die leinenen Baumwollkleider sind das Gegenteil von den Wollkleidern. Während die Kleider aus Schafwolle schweißtreibende Kleider sind, sind die Kleider aus Baumwolle keine schweißtreibenden Kleider. Darum sollen diese beiden Stoffe auch nicht zusammengewoben werden (3.Mos.19,19; 5.Mos.22,11).

2)
Die weißen Leinwandkleider weisen ebenso wie die Purpurkleider auf die Königs- und Herrscherstellung hin.

3)
Die weißen Leinwandkleider weisen auf den königlichen Reichtum und den Reichtum eines Volkes hin.

4)
Die weißen Leinwandkleider weisen auf die Hohepriester- und Priesterstel​lung hin, die den Dienst im Heiligtum Gottes vor Gott fürs Volk ausrichten. Diese Priesterstellung ist das Abbild für die geistige Ordnung, nämlich für die Vollendung auf dem Boden der in Christo vollbrachten ganzen Erlösung.

5)
Die weißen Leinwandkleider weisen auch auf die Levitenstellung hin, die unter der Aufsicht des Hohenpriesters und der Priester den Dienst im Hause Gottes verrichten.

6)
Die weißen Leinwandkleider weisen auf die Ehre, das Lob und die Zierde für Gott hin.
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7)
Die weißen Leinwandkleider dienen zur Bedeckung der Blöße des Flei​sches.

8)
Vollendete Gerichtswerkzeuge, Richter, Zornschalenengel, der König der Könige und die ihm folgenden Heere des Himmels sind mit weißen Lein​wandkleidern angetan. In dieser Anwendung sind die weißen Leinwandklei​der königliche Richterkleider.

9)
Boten vom Himmel, vollendete Propheten, sind mit weißer Leinwand beklei​det.

b) Die weißen und glänzenden Kleider

Die vorstehenden Zeugnisse, die von der feinen, reinen, glänzenden und weißen Leinwand reden, beweisen, daß die Leinwandkleider w e i ß e Kleider sind. Wir achten deshalb im weiteren auch noch auf die Schriftzeugnisse, die von den w e i ß e n         K l e i d e r n reden. Der Prediger gibt die Unterweisung:

„Deine Kleider seien jederzeit weiß, und auf deinem Haupte soll das Öl nie feh​len.“ (Pred.9,8)

Das Kleid des Hochbetagten, der sich zum Gericht der vier Weltreiche setzt, ist schneeweiß (Dan.7,9). Als Jesus auf dem Berge vor seinen Jüngern verklärt wurde, waren seine Kleider

„weiß wie das Licht.“ (Matth.17,2),

„glänzend, sehr weiß, wie Schnee, wie sie kein Bleicher auf Erden so weiß machen kann.“ (Mark.9,1-3)

Lukas schreibt von dieser Erfahrung, daß das Kleid des Herrn strahlend weiß wurde und bezeichnet dieses weiße Kleid als die Herrlichkeit Jesu (Luk.9,28-32). Das Kleid des Engels, der am Ostermorgen vom Himmel herabstieg und den Stein von der Tür des Grabes Jesu wegwälzte, war weiß wie der Schnee (Matth.28,3). Am gleichen Tage sahen Maria Magdalena und Maria, des Jakobus Mutter, und Salome einen Jüngling in der Gruft Jesu sitzen, der war

„bekleidet mit einem langen, weißen Kleide.“ (Mark.16,1-5)

Johannes berichtet darüber

„(Maria) sieht zwei Engel in weißen Kleidern sitzen, den einen zu den Häupten, den andern zu den Füßen, wo der Leib Jesu gelegen war.“ (Joh.20,12)

Der König Herodes und seine Kriegsleute verachteten und verspotteten Jesus, und Herodes
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„zog ihm ein weißes Kleid an und schickte ihn wieder zu Pilatus.“ (Luk.23,11)

Als die Jünger Jesu bei seiner Himmelfahrt unverwandt gen Himmel blickten, wie er dahinfuhr,

„siehe, da standen bei ihnen zwei Männer in weißen Kleidern.“ (Apg.1,10)

Kornelius sah vor sich einen Mann, einen Engel Gottes, in glänzendem Kleide (Apg.10,31). Der Vorsteher der Gemeinde zu Laodicea soll bei Jesus weiße Kleider kaufen, um sich damit zu bekleiden, damit er nicht mehr bloß sei und die Schande seiner Blöße nicht offenbar werde (Offb.3,17-18). Wenn der Gerichtsthron im Himmel aufgerichtet wird, sitzen rings um den Thron vierundzwanzig Älteste auf ihren Thro​nen,

„angetan mit weißen Kleidern.“ (Offb.4,2-4)

Zu der Zeit, wenn das fünfte Siegel geöffnet wird, wird den Seelen unter dem Altar, die erwürgt waren um des Wortes Gottes willen und um des Zeugnisses willen, das sie hatten,

„einem jeden ein weißes Kleid (gegeben), und es ward ihnen gesagt, daß sie noch eine kleine Zeit ruhen sollten, bis auch ihre Mitknechte und ihre Brüder voll​endet wären, die auch sollten getötet werden gleichwie sie.“ (Offb.6,11)

Die große Schar, die niemand zählen kann, aus allen Nationen und Stämmen und Völkern und Zungen, die vor dem Throne und vor dem Lamm steht, ist angetan mit weißen Kleidern und Palmen in ihren Händen. Es sind die, die aus der großen Trübsal kommen,

„sie haben ihre Kleider gewaschen und helle gemacht im Blute des Lammes.“ (Offb.7,9-17)

Der Zusammenhang vorstehender Zeugnisse läßt erkennen, daß die Kleider aus Leinwand und die zuletzt genannten weißen Kleider auf ein und dieselbe Ordnung hinweisen. Wenn bei den Kleidern aus Leinwand auch nicht in jedem Fall auf die weißen Kleider hingewiesen ist, so stellen die Leinwandkleider nach dem Willen und Heilsratschluß Gottes doch die Ordnung der weißen Kleider dar. Nur wenn das gründ​lich beachtet wird, kann das rechte Verständnis über den Sinn und die geistige Bedeutung der weißen Kleider erlangt werden. Wir betrachten darum in den folgenden Ausführungen über die geistige Bedeutung der weißen Kleider diese Wahrheiten nicht mehr getrennt voneinander, sondern behandeln sie als eine göttliche Heilsordnung.
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3. Die geistige Bedeutung der weißen Kleider

a) Die weißen Kleider sind die Gerechtigkeit Gottes in Christo Jesu

In den vorstehenden Zeugnissen ist gezeigt, wer die Träger der weißen Kleider sind. Im weiteren achten wir nun auf die geistige Bedeutung der weißen Kleider. Der Schlüssel zum rechten Verständnis dieser Heilswahrheit und aller Zeugnisse, die dar​auf hinweisen, liegt in Offenbarung 19, wo gesagt ist, daß die feine, reine und glänzende Leinwand als das Hochzeitskleid der Braut die Gerechtigkeit der Heiligen ist (Offb.19,8). Nach diesem Zeugnis sind die weiße Leinwand und die weißen Kleider in jedem Fall das Sinnbild für die Gerechtigkeit. Nun kann es sich bei der Gerechtigkeit der Heili​gen, die das hochzeitliche Kleid des Weibes des Lammes genannt ist, nicht um die Gerechtigkeit handeln, die die Heiligen in sich selbst zustande bringen wollen, son​dern nur um die Gerechtigkeit Gottes, die nach der Lehre Jesu und der Apostel in dem Retter Jesus Christus zustande gekommen und offenbar geworden ist. 
Es ist die Gerechtigkeitsfülle, die Jesus Christus als Hoherpriester                                    in seinem aus den Toten auferweckten und zur rechten Gottes erhöhten, unsterblich und unverweslich gewor​denen Herrlichkeitsleib                                                 als die neue Kreatur für alle Heiligen darstellt.
Das weiße Hochzeitskleid ist als „die Gerechtigkeit der Heiligen“ bezeichnet, weil Jesus ihnen diese Gerechtigkeit vor Gott erworben hat, und auch aus dem Grunde, weil sie diese Gerechtigkeit Gottes in Christo Jesu ganz in sich aufgenommen haben und im Glau​ben daran vollendet sind. Das weiße Kleid ist darum immer das Sinnbild für die G o t ​ t e s g e r e c h t i g k e i t, die in Christo Jesu und durch das Evangelium als die Gnaden- und Glaubensrechtfertigung offenbar geworden ist. Auf diese Gottesgerechtigkeit weisen die weißen Leinwandkleider im Abbild der Stiftshütte und Tempelordnung hin und auch die weißen Kleider, die die Vollendeten tragen und die durch sie schon offenbar geworden sind und noch offenbar werden sollen.

Nun muß aber beachtet werden, daß nicht alle weißen Kleider die Darstellung bzw. die Hinweise auf die ganze Fülle der Gottesgerechtigkeit sind. Vielmehr ist in den einzelnen Stellen, die von den weißen Kleidern reden, auf Unterschiede in der Offenbarung der Gerechtigkeit Gottes durch die weißen Kleider hingewiesen. Diese Unterschiede sind durch die Stellung bedingt, die die einzelnen Träger der Gerechtig​keit zu dieser Gottesgerechtigkeit haben und dann auch durch
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die Ordnung der Entwicklung, die sich von Anfang an bis zur Vollendung ausgestaltet. In diesem Lichte gesehen, sind die weißen Kleider das Sinnbild für einen Zustand bzw. für eine Stellung, die die Geschöpfe vor Gott haben. Um darum ein klares Bild über die Unterschiede zu bekommen, die in den weißen Kleidern zur Darstellung kommen, betrachten wir die einzelnen U n t e r s c h i e d e getrennt voneinander.

b) Die schneeweißen, glänzenden Kleider stellen den verwandelten Leib dar

Wir achten als erstes auf die Schriftzeugnisse, die sagen, daß die weißen Kleider die Leibesverwandlung darstellen. Wenn durch Gott selbst, als durch den Hochbe​tagten, seine Gerechtigkeit offenbar wird, dann ist sein Kleid schneeweiß (Dan.7,9). Der Zusammenhang zeigt, daß diese Offenbarung der Gerechtigkeit Gottes im schnee​weißen Kleid seine Offenbarung als königlicher Richter ist, und daß sein Gericht gerecht und vollkommen ist.

Bei der Verklärung Jesu auf dem Berge waren seine Kleider weiß wie das Licht (Matth.17,2), glänzend, sehr weiß, wie sie kein Bleicher auf Erden so weiß machen kann (Mark.9,1-3), strahlend weiß (Luk.9,29). Dieses Kleid ist der Ausdruck der Offenbarung der Gottesgerechtigkeit in der vollkommensten Fülle, und zwar in dem verwandelten, unsterblich und unverweslich gewordenen Leib Jesu, den er von den Menschen als ihren Leib angenommen hatte. Paulus schreibt darüber, daß in Christo die ganze Fülle der Gottheit leibhaftig wohnt (Kol.2,9). Darum bezeugte auch Gott im Hinblick auf diese Offenbarung der ganzen Fülle seiner Gerechtigkeit:

„Dies ist mein lieber Sohn, an welchem ich Wohlgefallen habe; den sollt ihr hören!“ (Matth.17,5; Mark.9,7; Luk.9,35; 2.Petr.1,17-18)

Petrus schreibt von dieser Offenbarung der Gerechtigkeit Gottes im glänzend weißen Kleide, daß es das Offenbarwerden seiner Herrlichkeit und der Kraft und Wie​derkunft Jesu Christi war.

„Denn er empfing von Gott, dem Vater, Ehre und Herrlichkeit.“ (2.Petr.1,16-17)

Damit ist klar bestätigt, daß das schneeweiße, glänzende Kleid Jesu auf dem Ver​klärungsberg die Offenbarung der Gottesgerechtigkeit in dem verwandelten Leib Jesu darstellt. Es ist die ganze Fülle der Gottesgerechtigkeit, wie sie in dem aus den Toten auferweckten, unsterblich und unverweslich gewordenen Leib Jesu als das ewige Leben wohnt. Das weiße Kleid, das so weiß ist wie das Licht, glänzend weiß, sehr weiß, strahlend weiß, ist also der Zustand des verwandelten Leibes, in dem die
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ganze Fülle der Gottesgerechtigkeit und der Herrlichkeit Gottes wohnt. Es ist auch der Sieg des Lebens über den letzten Feind, den Tod. Das ist der Herrlichkeitsleib des von Sünde, Tod und Verderben geretteten und erlösten Menschen. Darüber schreibt der Apostel im Brief an die Hebräer:

„Was ist der Mensch, daß du seiner gedenkest, oder des Menschen Sohn, daß du dich um ihn kümmerst? Du hast ihn ein wenig niedriger gemacht als die Engel, mit Herrlichkeit und Ehre hast du ihn gekrönt; alles hast du unter seine Füße getan. Indem er ihm aber alles unterwarf, ließ er ihm nichts ununterworfen; jetzt aber sehen wir, daß ihm noch nicht alles unterworfen ist. Den aber, der eine kurze Zeit niedriger gewesen ist, als die Engel, Jesum, sehen wir um (seines) Todesleidens willen mit Herrlichkeit und Ehre gekrönt, damit er durch Gottes Gnade für jeden den Tod schmecke. Denn es ziemte dem, um deswillen alles und durch den alles ist, als er viele Söhne zur Herrlichkeit führte, den Urheber ihres Heils durch Lei​den zu vollenden.“ (Hebr.2,6-10)

In diesem Lichte gesehen, ist das weiße Kleid Jesu im wahren Sinne des Wortes das Bild des Himmlischen, zum Unterschied von dem Bild des Irdischen, das der von Erde erschaffene Leib als Fleisch und Blut in seinem sterblichen, vergänglichen und verweslichen Zustand darstellt (1.Kor.15,42-49). Gott hat nur an dem verwandelten Herr​lichkeitsleib sein Wohlgefallen.

Wenn bei der Verklärung des Herrn auf dem Berge Moses und Elias in Herrlichkeit erschienen sind (Luk.9,30-31), so war ihre Herrlichkeit auch ihr verwandelter Leib als Ausdruck davon, daß sie dadurch die Träger der Gottesgerechtigkeit sind.

Demnach war auch das schneeweiße Kleid des Engels, der vom Himmel herab​stieg und den Stein von der Grabestür Jesu wälzte (Matth.28,3), die Herrlichkeit die​ses Engels als Ausdruck der Gottesgerechtigkeit.

Das gleiche gilt auch für den Jüngling in einem langen, weißen Kleid und für die zwei Engel, die die Frauen am Auferstehungsmorgen im leeren Grab Jesu in weißen Kleidern sitzen sahen (Mark.16,1-5; Joh.20,12). Das wird auch damit begründet, weil angenommen werden muß, daß diese drei bzw. zwei Engel vollendete Menschen - sehr wahrscheinlich Moses und Elias - waren.

In diesem Sinn müssen auch die weißen Kleider der zwei Männer gedeutet wer​den, die den Jüngern Jesu bei seiner Himmelfahrt in weißen

Seite 127

Kleidern erschienen (Apg.1,10), und ebenso auch das glänzende Kleid des Engels Gottes, der zu Kornelius kam (Apg.10,31).

Die weißen Kleider der vierundzwanzig Ältesten, die auf ihren Thronen sitzen (Offb.4,4), weisen in erster Linie auf ihre Leibesverwandlung in der Herrlichkeit Gottes hin, dann aber auch auf ihre Ausrüstung, die sie von Gott bekommen haben, um in der Zeit des Endes gerechtes Gericht zu halten.

Die reine und glänzende Leinwand, mit der die sieben Zornschalenengel, die aus dem Tempel hervorgehen, angetan sind, weisen auf ihre Vollendung in der Gottesge​rechtigkeit hin (Offb.15,6). In diesem Kleid sind sie die Träger der Herrlichkeit Gottes in ihrem geretteten Leib. Darauf weisen auch die goldenen Gürtel hin, die sie um die Brust tragen.

Die weiße und reine Leinwand, mit der die Heere im Himmel angetan sind, die auf weißen Pferden dem Treuen und Wahrhaftigen zum Gericht folgen (Offb.19,11-15), ist ebenfalls ihre Vollendung in der Gottesgerechtigkeit. Sie sind in ihrem Herrlichkeitsleib die vollendeten Träger der Gottesgerechtigkeit und kämpfen darum in dieser Herrlich​keit Gottes auch für den Sieg der Gottesgerechtigkeit mit den gott- und christusfeindli​chen Heidenvölkern (Offb.19,14-21).

Zu diesen weißen Kleidern, die die ganze Fülle der Gottesgerechtigkeit im ver​wandelten Herrlichkeitsleib darstellen, gehören auch die Feierkleider, auf die der Pro​phet Sacharja hinweist mit den Worten:

„Und er ließ mich sehen den Hohenpriester Josua, stehend vor dem Engel des Herrn, und der Satan stand zu seiner Rechten, daß er ihn anklagte. Da sprach der Herr zum Satan: ,Der Herr schelte dich, Satan; ja, der Herr schelte dich, der Jeru​salem erwählt hat! Ist dieser nicht ein Scheit, das aus dem Brande gerissen ist?’ Aber Josua hatte unreine Kleider an und stand doch vor dem Engel. Er aber hob an und sprach zu denen, die vor ihm standen: ,Nehmet die unreinen Kleider weg von ihm!’ Und zu ihm sprach er: ,Siehe, ich habe deine Schuld von dir genommen und lasse dir Feierkleider anziehen!’ Und ich sprach: ,Man setze einen reinen Kopfbund auf sein Haupt!’ Da setzten sie den reinen Kopfbund auf sein Haupt und bekleideten ihn mit Gewändern, während der Engel des Herrn dastand.“ (Sach.3,1-5)

In dieser Weissagung ist im Vorbild des Hohenpriesters Josua von Zemach, dem Knecht des Herrn, und dem Sproß die Rede, den der Herr
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kommen läßt (Sach.3,8). Dieser Sproß ist, wie wir es im Sendschreiben an die Gemeinde zu Thyatira kennengelernt haben, der Überwinder aus der vierten Gemeinde, dem der Herr die Macht über die Heiden und den Morgenstern gibt (Offb.2,26-28). Im Zusammenhang haben wir erkannt, daß es der männliche Sohn ist, der nach Offenbarung 12 von dem Weibe, mit der Sonne bekleidet, geboren wird, der alle Völker weiden soll mit eisernem Stab und der nach seiner Geburt entrückt wird zu Gott und seinem Thron (Offb.12,1-5). 
Auf diesen Vorgang der Entrückung des vom Weibe geborenen Knaben                                   weist der Prophet Sacharja hin, wenn er erklärt,                                                                     daß der Hohepriester Josua vor dem Engel des Herrn steht.
Doch weil Josua unreine Kleider an hat, will ihn Satan vor Gott verklagen. Diese unreinen Kleider, die auch als die Schuld des Hohenpriesters Josua bezeichnet sind, sind aber nicht seine Tatsünden, sondern stellen das dar, was Paulus erklärt mit den Worten:

 „Ich aber bin fleischlich unter die Sünde verkauft.“ (Röm.7,14)

      „Ich weiß, daß in mir, das ist in meinem Fleische, nichts Gutes wohnt.“ (Röm.7,18)

„Ich sehe aber ein anderes Gesetz in meinen Gliedern, das dem Gesetz meiner Vernunft widerstreitet und mich gefangennimmt unter das Gesetz der Sünde, das in meinen Gliedern ist.“ (Röm.7,23)

Weil es Josua aber doch wagt, trotz dieser unreinen Kleider vor dem Engel des Herrn zu stehen, - weil er sich ganz und gar auf die Gerechtigkeit Gottes in Christo Jesu beruft, d.h. er in dieser Gerechtigkeit bleibt, - läßt ihm Gott seine unreinen Klei​der wegnehmen und läßt ihm Feierkleider anziehen. Dieser Vorgang bedeutet die Verwandlung des Leibes des Sprosses als des vom Weibe geborenen männlichen Sohnes. Die Feierkleider, mit denen er angezogen wird, sind die ganze Fülle der Gottesgerechtigkeit, die Jesus als Hoherpriester in seinem unsterblichen und unver​weslichen Herrlichkeitsleib zur Rechten Gottes darstellt. Diesen Herrlichkeitsleib, den er für die Menschen erworben hat, gibt er dem Sproß, als dem vom Weibe geborenen männlichen Sohn, der als Überwinder aus der Gemeinde zu Thyatira hervorgeht. Dadurch ist dann der Leib der Sünde als der alte Mensch (Röm.6,6), das unter die Sünde verkaufte Fleisch und Blut (Röm.7,14), das Fleisch, in dem nichts Gutes wohnt (Röm.7,18), die Glieder, die von dem Gesetz der Sünde gefangengehalten sind (Röm.7,23), der Todesleib (Röm.7,24) abgetan.
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c) Das feine, reine, glänzende Kleid des Weibes des Lammes stellt die Ausrüstung  in der Gottesgerechtigkeit zur Leibesverwandlung dar

In dem Bild des glänzenden weißen Kleides ist Jesus das Vorbild für das Weib, als die Braut des Lammes, d.i. für die Erstlingsschar der 144000 (Offb.7,3-8; 14,1-5). Wie wir kennengelernt haben, wird diesem Weib zu der Zeit, wenn die Hochzeit des Lam​mes gekommen ist, gegeben, sich zu kleiden in feine, reine und glänzende Leinwand (Offb.19,7-9). Dieses Kleid entspricht zwar im Wesen dem Kleide Jesu, aber doch besteht zwischen dem weißen Kleid des Herrn und demjenigen des Weibes ein Unter​schied. Das weiße Kleid Jesu stellt die Vollkommenheit der Gottesgerechtigkeit in sei​nem verwandelten Leib dar. Das Kleid des Weibes aber ist erst als hochzeitliches Kleid die Vorbedingung dafür, um in der Hochzeit mit dem Lamm die Verwandlung des Leibes erfahren zu können. Darauf hat schon Jesus hingewiesen, indem er gelehrt hat, daß wenn man am Hochzeitsmahl teilnehmen will, man dann zuerst mit einem hochzeitlichen Kleid bekleidet sein muß (Matth.22,11-12). Das hochzeitliche Kleid des Weibes ist seine vollkommene, innere geistige Ausrüstung mit der Gottesgerechtig​keit, die Jesus ihm durch sein vollbrachtes Werk erworben hat und die er für dasselbe als sein Hoherpriester im vollendeten Herrlichkeitsleib zur Rechten Gottes darstellt. 
Es ist nicht nur das Licht über die Gottesgerechtigkeit,                                                    wie es durch den Geist der Wahr​heit vermittelt wird,                                                  sondern es ist der volle Besitz der Gerechtigkeit Gottes.
Diese Ausrüstung wird den Kindern Gottes dadurch zuteil, daß der Geist, der Jesus von den Toten auferweckt hat, in ihnen wohnt (Röm.6,4; 8,11). Das ist der Geist der Herrlichkeit und Gottes, der auf den Kindern Gottes ruht, die zum Weib des Lammes gehören, und zwar zu der Zeit, wenn die Offenbarung der Herrlichkeit Jesu Christi erfolgt (1.Petr.4,13-14). Diese innere Ausrüstung mit der Gottesgerechtigkeit in Christo Jesu durch den Geist der Herrlichkeit ist für das Weib des Lammes das hochzeitliche Kleid als die Bereitschaftsstellung, um mit dem Bräutigam in der Erfahrung der Leibesverwandlung zur Hochzeit eingehen zu können (Matth.25,10). Daß dem Weib des Lammes in diesem Sinne gegeben wird, sich in feine, reine und glänzende Leinwand zu kleiden, ist für dasselbe auch die Speise vom Baum des Lebens, der im Paradiese Gottes ist (Offb.2,7). Es ist die Speise von der ganzen Fülle der Gottesgerechtigkeit, wie sie in dem Herrlichkeitsleib Jesu zur Rechten Gottes im Himmel, d.i. im Paradiese, darge​stellt ist. Durch das Essen dieser Speise kommt es zum Wohnen, d.h.
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zum Aufnehmen des Geistes der Herrlichkeit, der Christi Leib von den Toten aufer​weckt hat. Erst dann, wenn sich das Weib des Lammes auf diese Weise mit der fei​nen, reinen und glänzenden Leinwand bekleidet hat, gelangen diese Kinder Gottes zur Verwandlung ihres Leibes (Röm.8,11). Sie gehen mit dem Bräutigam zur Hochzeit ein (Matth.25,10). Das heißt, um mit den Worten von Paulus zu reden, weil der Geist der Herrlichkeit und Gottes in ihnen wohnt, macht Gott ihren sterblichen Leib lebendig, unsterblich und unverweslich (Röm.8,11). Gott wandelt durch diesen Geist den Leib ihrer Erniedrigung um, so daß er dem Herrlichkeitsleib Jesu ähnlich wird (Phil.3,20-21).

Aus dieser Darstellung kann der Unterschied zwischen der Bedeutung des weißen Kleides Jesu und desjenigen des Weibes des Lammes leicht erkannt werden. Wäh​rend das weiße Kleid Jesu den Zustand und das Bild seines verwandelten Leibes als die ganze Fülle der Gottesgerechtigkeit darstellt, ist das weiße Kleid des Weibes des Lammes nur die vollkommene innere Ausrüstung durch den Geist der Herrlichkeit, als die völlig aufgenommene Gerechtigkeit Gottes. Es ist die Erfahrung, daß der Vater und der Sohn in diesen Kindern Gottes wohnen (Joh.14,23) und sie dadurch ganz von Gott erfüllt sind (Eph.3,19). Diese feine, reine und glänzende Leinwand, mit der sich das Weib bekleidet, ist die Bereitschaft für die Hochzeit, d.h. die Vorstufe zur Leibesver​wandlung.

Auf diese Ordnung der Gottesgerechtigkeit, die das hochzeitliche Kleid des Wei​bes des Lammes darstellt, weisen auch die Worte hin:

„ …. zu achten auf die Traurigen in Zion, daß ich ihnen Schmuck für Asche, Freu​denöl statt Traurigkeit und Feierkleider statt eines betrübten Geistes gebe, daß sie genannt werden „Terebinthen der Gerechtigkeit“, eine „Pflanzung des Herrn“, zu seiner Verherrlichung.“ (Jes.61,3)

Die Feierkleider, von denen der Prophet hier redet, die er dem betrübten Geist gegenüberstellt, sind wieder die Ausrüstung des Weibes des Lammes als Vorstufe zur Hochzeit mit dem Lamm in der Leibesverwandlung. Die Feierkleider sind das hoch​zeitliche Kleid, die feine, reine und glänzende Leinwand als die Gerechtigkeit der Hei​ligen. Das beweist die Tatsache, daß der Prophet in diesem Zusammenhang auf den Schmuck und das Freudenöl hinweist und daß er dann erklärt, daß die damit ausgerü​steten Kinder Gottes „Terebinthen der Gerechtigkeit“ und eine „Pflanzung des Herrn“ zu seiner Verherrlichung sind. Auch die folgende Weissagung des Propheten redet von dieser Ordnung:
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„Ich freue mich am Herrn, und meine Seele frohlockt über meinen Gott; denn er hat mir Kleider des Heils angezogen, mit dem Rock der Gerechtigkeit mich bekleidet, wie ein Bräutigam sich mit priesterlichem Kopfputz schmückt und wie eine Braut ihren Schmuck anlegt.“ (Jes.61,10)

Diese Kleider des Heils und der Rock der Gerechtigkeit, mit denen der Knecht des Herrn von Gott angezogen, bekleidet und geschmückt wird, sind dieselbe geistige Ausrüstung mit der ganzen Fülle der Gottesgerechtigkeit, wie sie das Weib des Lam​mes in ihrem Hochzeitskleid der feinen, reinen und glänzenden Leinwand bekommt. Das wird bestätigt durch den Hinweis des Propheten auf den Schmuck des Bräuti​gams und der Braut. Diese Darstellung zeigt, daß es sich bei diesen Heilskleidern und dem Rock der Gerechtigkeit um die Ausrüstung des Bräutigams und der Braut, d.i. des Weibes des Lammes, mit der Fülle der Gerechtigkeit Gottes handelt. Demnach bekommen beide: der Bräutigam und die Braut, die gleiche Ausrüstung von Gott. Diese Ausrüstung mit der Gottesgerechtigkeit, die wir als unmittelbare Vorbedingung zur Leibesverwandlung erkannt haben, entspricht der E n t r ü c k u n g in Wolken, zur Begegnung mit dem Herrn, in die Luft. Es ist das Beim-Herrn-Sein allezeit (1.Thess.4,17).

d) Das weiße Kleid stellt die innere Ausrüstung mit der                                   Gerechtigkeit zur ersten Auferstehung dar

Das weiße Kleid, das den Märtyrerseelen unter dem Altar gegeben wird mit dem Hinweis, daß sie von dieser Zeit an noch eine kleine Zeit ruhen sollen (Offb.6,9-11), ist noch nicht das Kleid der Vollendung in der Leibesverwandlung, wie es Jesus darstellt. Das weiße Kleid, das sie bekommen, ist vielmehr nur die Kraft und Ausrüstung mit der Gerechtigkeit Gottes, durch die sie in ihrem Geiste für die erste Auferstehung zube​reitet werden, um dann Priester Gottes und Christi zu sein und mit ihm tausend Jahre zu regieren (Offb.20,4-6). Es muß seine Bedeutung haben, daß diese Märtyrerseelen erst zu der Zeit, wenn das fünfte Siegel geöffnet wird, ein weißes Kleid bekommen. Der Grund hierfür muß darin erkannt werden, daß dem Weib des Lammes auch erst zu dieser Zeit die Ausrüstung mit der Gottesgerechtigkeit gegeben wird (Offb.19,8). Solange diesem Weib die Gerechtigkeit Gottes durch die offene Tür im Himmel nicht gegeben wird (Offb.3,7-8;4,1), können auch die Märtyrerseelen unter dem Altar das weiße Kleid, als die Ausrüstung mit der Gerechtigkeit Gottes für die erste Auferste​hung, nicht bekommen.
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e) Das weiße Kleid stellt die Rechtfertigung von den Sünden dar

Die weißen Kleider der großen Schar, die aus der großen Trübsal kommt (Offb.7,9-17), sind auch nicht die Vollendung der Gottesgerechtigkeit in der Leibesverwandlung, wie sie das weiße Kleid Jesu darstellt. Es sind nur solche weißen Kleider, die sie im Blute des Lammes gewaschen und helle gemacht haben (Offb.7,14). Demnach kann das nur bedeuten, daß sie ihr Gewissen von ihren Sünden gereinigt haben. Daß diese große Schar trotz ihrer weißen Kleider noch unvollendet ist, beweisen auch die Worte:

„Das Lamm, das in der Mitte des Thrones ist, wird sie weiden und sie leiten zu lebendigen Wasserquellen, und Gott wird abwischen alle Tränen von ihren Augen.“ (Offb.7,17)

Das beweist, daß diese weißen Kleider sich nur auf die innere Stellung zum Sühnopfer des Lammes beziehen und nicht auf den verwandelten Leib.

f) Die weißen Kleider sind die Decke für                                                                           die Schande der Blöße der Selbsttäuschung

Wenn der Menschensohn dem Engel der Gemeinde zu Laodicea sagt, daß er elend, jämmerlich, arm, blind und bloß sei und er deshalb vom Herrn weiße Kleider kaufen soll, um sich zu bekleiden, damit die Schande seiner Blöße nicht offenbar werde (Offb.3,17-18), ist damit bezeugt, daß er die Gerechtigkeit Gottes nicht besitzt, die in Christo Jesu für ihn da ist. Er ist mit dieser Gerechtigkeit innerlich noch nicht bekleidet, d.h. noch nicht ausgerüstet. Deshalb soll er die Gnaden- und Glaubens​rechtfertigung von Jesus begehren, sie mit Mühe und Anstrengung erwerben und sich innerlich damit ausrüsten, d.h. bekleiden. In diesem Sinn sind die weißen Kleider der Gottesgerechtigkeit, als der Gnaden- und Glaubensrechtfertigung in Christo Jesu, die Kleider zum Bedecken der Blöße, der Lüge und der Selbsttäuschung in der eigenen Gerechtigkeit.

g) Die geistige Bedeutung der weißen Kleider im Abbild der Stiftshütte

Im Lichte der vorstehenden Ausführungen kann es nun auch verstanden werden, welches die geistige Bedeutung der Leinwandkleider des
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Hohenpriesters und der Priester und der entsündigten Kleider der Leviten in der Ord​nung der Stiftshütte ist. 
Die ganze Ordnung der Stiftshütte ist nur Schatten und Abbild für                                    die wahre, geistige Ordnung der in Christo vollbrachten Erlösung und                                      der in ihm offenbarten Gottesgerechtigkeit (Hebr.8,4-5; 10,1-14).
Darum sind auch die heiligen weißen Leinwandkleider des Hohenpriesters und der Priester und die entsündigten Kleider der Leviten Abbilder für die weißen Kleider auf dem Boden des Hauses Gottes in der Gemeinde des Herrn. Diese heiligen Kleider sind das Abbild für die Gottesge​rechtigkeit, die die Träger derselben im wahren Hause Gottes darstellen. Die heiligen weißen Leinwandkleider des Hohenpriesters sind das Abbild für die ganze Fülle der Gerechtigkeit Gottes, die Jesus in seinem aus den Toten auferstandenen und zur Rechten Gottes erhöhten Herrlichkeitsleib für alle Menschen darstellt. Die heiligen weißen Leinwandkleider der Priester sind das Abbild für die Gerechtigkeit Gottes, in der die Erstlinge ihre Vollendung erfahren

1)
in der Gottesgerechtigkeit auf dem Weg ihrer Leibesverwandlung bei der Wiederkunft des Herrn, oder

2)
auf dem Weg der Ausauferstehung, ohne daß der Leib, der als Trankopfer gestorben ist, die Verwesung gesehen hat, und

3)
durch die erste Auferstehung bei der Wiederkunft des Herrn.

Von den Trägern der Gerechtigkeit Gottes, die die erste Auferstehung darstellen, ist besonders gesagt, daß sie Priester Gottes und Christi sein werden und mit ihm regie​ren die tausend Jahre (Offb.20,4-6). Die Kleider der Leviten dagegen, deren Kleider mit dem Wasser der Entsündigung entsündigt wurden und die ihre Kleider selbst waschen mußten mit Wasser, die aber in Verbindung mit ihrem Dienst am Heiligtum unter bestimmten Umständen auch leinene Kleider trugen, sind das Abbild für die weißen Kleider der Kinder Gottes, die ihre Kleider hellegemacht haben im Blute des Lammes und die in dieser Stellung im Tempel Gottes anbeten, vor dem Throne Gottes sind und ihm Tag und Nacht in seinem heiligen Tempel dienen (Offb.7,9-17; 11,1).

4. Die weißen Kleider der Überwinder der Gemeinde zu Sardes

Im Lichte der vorstehenden Ausführungen kann nun auch recht verstanden wer​den, welche Bedeutung die weißen Kleider der Überwinder der Gemeinde zu Sardes haben. Diese weißen Kleider als Überwinderverheißung müssen der Stellung entspre​chen, die die Überwinder der Gemeinde zu Sardes haben. Wie wir in der Betrachtung dieses Sendschreibens
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kennengelernt haben, stehen diese Überwinder nur auf dem Boden der Anfangslehre von der Gnaden- und Glaubensrechtfertigung durch Christum. Sie haben die voll​kommene Erkenntnis des göttlichen Willens und Heilsratschlusses nicht erlangt und demgemäß auch nicht die Vollkommenheit im Glauben an die Gottesgerechtigkeit in Christo Jesu. Folglich können sie auch das sehr weiße, glänzende, wie Schnee so weiße Kleid nicht bekommen, das die Leibesverwandlung darstellt, den Sieg des Lebens über den Tod und über die Verweslichkeit. Auf Grund der Überwinderstellung, die diese Kinder Gottes auf dem Boden der Anfangserkenntnis der Gerechtigkeit von Jesus Christus haben, können die weißen Kleider, mit denen sie angetan werden, auch nicht das feine, reine und glänzende Leinwandkleid sein, mit dem sich das Weib des Lammes zur Hochzeit kleidet, um bei der Wiederkunft des Herrn die Leibesverwand​lung zu erfahren (Offb.19,8). Die weißen Kleider, mit denen diese Überwinder angetan werden, können darum nur dieselben weißen Kleider sein, die den Märtyrerseelen unter dem Altar zu der Zeit gegeben werden, wenn das fünfte Siegel geöffnet wird (Offb.6,9-11). Wie wir bereits erkannt haben, besteht dieses weiße Kleid darin, 
daß diese Märtyrerseelen unter dem Altar in ihrem Geiste ein solches Maß Kraftausrü​stung durch die Gottesgerechtigkeit bekommen, daß sie an der ersten Auferstehung bei der Wiederkunft des Herrn teilhaben und sie dann auf                     diesem Weg ihre Vollen​dung, d.h. ihren Herrlichkeitsleib, erlangen.
Etwas anderes darf auch darunter nicht verstanden werden, wenn der Menschensohn denen, die in der Gemeinde zu Sardes überwinden, die Verheißung gibt, daß sie mit weißen Kleidern angetan werden sollen.

Daraus kann erkannt werden, daß das Angetan-Werden mit weißen Kleidern nicht bedeutet, daß diesen Überwindern aus der fünften Gemeinde der höchste Überwin​derlohn und die größte Verheißung zugesprochen ist. So kann es nur von den Kindern Gottes dargestellt werden, die die großen Unterschiede, die nach der Schrift bei den einzelnen weißen Kleidern bestehen, nicht kennen und darum auch nicht anerkennen.

Im Hinblick auf diese klaren Schriftzeugnisse darf es aber auch nicht so aufgefaßt werden, daß die Überwinder, die mit weißen Kleidern angetan werden, gleich nach ihrem Sterben in den Himmel kommen und sie dort beim Herrn sind allezeit in der himmlischen Herrlichkeit. In solcher Weise redet die Schrift nicht über das Angetan-Werden mit weißen Kleidern, wie es sich aus dem, was wir bisher darüber kennenge​lernt haben, ergibt.

In diesem Lichte kann es nun auch verstanden werden, was die Verheißung bedeutet, daß die Kinder Gottes, die ihre Kleider nicht beflecken, mit dem Herrn in weißen Kleidern wandeln
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werden, weil sie es wert sind. Dieses Wandeln mit dem Herrn in weißen Kleidern kann erst zu der Zeit erfolgen, wenn die Überwinder aus der fünften Gemeinde mit weißen Kleidern angetan worden sind. Das geschieht aber, wie wir erkannt haben, erst in der Zeit des Endes, wenn durch das Lamm das mit den sieben Siegeln versehene Buch geöffnet wird, und zwar in der Zeit des fünften Siegels. Weil sie auf Grund ihrer Über​winderstellung mit weißen Kleidern angetan worden sind und deshalb an der ersten Auferstehung teilhaben, wandeln sie dadurch mit dem Herrn in weißen Kleidern, daß sie mit ihm tausend Jahre regieren. Das bedeutet, daß sie mit ihm Priester Gottes und Christi sind (Offb.20,4-6). Sie sind es wert, daß sie als Priester im Tausendjährigen Reich Diener der Gottesgerechtigkeit sein können, wie es die Priester in Gemein​schaft mit dem Hohenpriester im Abbild der Stiftshütte in ihren Leinwandkleidern waren. Mit dem vollendeten Herrn wandeln heißt somit, sich zusammen mit ihm in der Wahrheit der Gnaden- und Glaubensrechtfertigung zu betätigen. Das tun die Über​winder aus der Gemeinde zu Sardes dadurch, daß sie auf dem Boden des neuen Himmels und der neuen Erde, in denen Gerechtigkeit wohnt (Jes.65,17; 2.Petr.3,13; Offb.21,1), Diener dieser Gottesgerechtigkeit sind. Ein solcher Diener kann der Vorste​her der fünften Gemeinde nicht werden, weil er der empfangenen Gottesgerechtigkeit gegenüber nicht treu war und deshalb sein geistiges Leben wieder eingebüßt hat.

5. Der Menschensohn tilgt die Namen der Überwinder nicht 
aus dem Buche des Lebens

a) Das Buch des Lebens

Der Menschensohn gibt den Überwindern der Gemeinde zu Sardes nicht nur die Verheißung, daß sie mit weißen Kleidern angetan werden sollen, sondern er verheißt auch dem, der überwindet:

„Ich will seinen Namen nicht tilgen aus dem Buche des Lebens.“ (Offb.3,5)

Um diese Verheißung recht verstehen zu können, achten wir zuerst darauf, was das Buch des Lebens nach dem Worte Gottes ist. Vom Buch des Lebens reden auch noch andere Stellen. Moses betete zu Gott:

„Vergib ihnen doch ihre Sünde; wo nicht, so tilge mich aus deinem Buch, das du geschrieben hast!“ (2.Mos.32,32)
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Darauf antwortete ihm Gott:

„Ich will den aus meinem Buche tilgen, der an mir sündigt!“ (2.Mos.32,33)

Der Psalmist betete zu Gott um seiner Widersacher und Feinde willen:

„Sie mögen getilgt sein aus dem Buch der Lebendigen und sollen nicht einge​schrieben sein mit den Gerechten!“ (Ps.69,29)

Der Bote Gottes, der zu Daniel gesandt war, um ihm die Weissagungen für die Zeit des Endes kundzutun, erklärte diesem Propheten Gottes u.a.:

„Zu der Zeit soll dein Volk gerettet werden, alle, die man im Buche eingeschrieben findet.“ (Dan.12,1)

In seinem Brief an die Philipper schreibt Paulus von seinen Mitarbeitern, die mit ihm als Streiter am Evangelium gedient haben, daß ihre Namen im Buche des Lebens sind (Phil.4,3). In Verbindung damit, daß nach Offenbarung 13 ein Tier aus dem Meer aufsteigt, steht geschrieben:

„Es werden es anbeten alle, die auf Erden wohnen, deren Namen nicht geschrie​ben sind im Lebensbuche des geschlachteten Lammes von Grundlegung der Welt an.“ (Offb.13,8)

Die auf Erden wohnen, werden sich über dieses Tier verwundern, 

„deren Namen nicht geschrieben sind im Buche des Lebens von Grundlegung der Welt an.“ (Offb.17,8)

Für die Zeit, wenn die heilige Stadt, das neue Jerusalem, vollendet ist, steht geschrieben:

„Es wird durchaus nichts Unreines in sie eingehen, noch wer Greuel und Lüge übt, sondern nur die geschrieben sind im Lebensbuche des Lammes.“ (Offb,21,27)

Wenn am Ende des Tausendjährigen Reiches der weiße Thron aufgerichtet wird, erfüllen sich die Worte:

„Ich sah die Toten, die Großen und die Kleinen, vor dem Throne stehen, und es wurden Bücher aufgetan, und ein anderes Buch wurde aufgetan, welches das Buch des Lebens ist; und die Toten wurden gerichtet nach der Schrift in den Büchern, nach ihren Werken.“ (Offb.20,12)

„Wenn jemand nicht ward erfunden, geschrieben im Buche des Lebens, der wurde in den Feuerofen geworfen.“ (Offb.20,15)

In diesen Zeugnissen finden sich die folgenden Bezeichnungen:

1)
Das Buch (Dan.12,1).

2)
Das Buch Gottes (2.Mos.32,32-33).
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3)
Das Buch der Lebendigen (Ps.69,29).

4)
Das Buch des Lebens (Phil.4,3; Offb.3,5; 17,8; 20,12.15).

5)
Das Lebensbuch des geschlachteten Lammes (Offb.13,8).

6)
Das Lebensbuch des Lammes (Offb.21,27).

Das Lebensbuch ist deshalb das Buch Gottes genannt, weil Gott es geschrieben hat (2.Mos.32,32-33). Ein ähnliches Zeugnis steht im Buch des Propheten Maleachi. Es lautet:

„Damals besprachen sich auch die Gottesfürchtigen miteinander, und der Herr merkte darauf und hörte es, und es ward vor ihm ein Gedenkbuch geschrieben                     für die, welche den Herrn fürchten und seinen Namen hochachten.“                                    (Mal.3,16; vgl.Ps.139,16)

Ein solches Gedenkbuch Gottes ist auch das Buch des Lebens. Daß er ein sol​ches Buch geschrieben hat, darf nun aber nicht so natürlich materiell aufgefaßt wer​den, wie man im Irdischen ein Buch schreibt. Und doch ist der Sinn im Irdischen und Geistigen derselbe. So wie man im Irdischen Gedanken durch Wort und Schrift fest​hält, tut Gott das auch durch sein Wort. Seine Bücher  - wie es im Propheten Daniel und in der Offenbarung heißt (Dan.7,10; Offb.20,12) -  sind sein Wort. Denn in seinem Wort ist sein ganzer Heilswille für die gesamte Schöpfung aufgeschrieben und nieder​gelegt. Die einzelnen Schriften haben dabei gewiß ihren besonderen Inhalt. So auch das Buch des Lebens, in das die Namen derer eingeschrieben sind, die gerettet wer​den sollen (Dan.12,1-2). Das Buch des Lebens enthält die Ordnung über das ewige Leben. Weil Jesus als das geschlachtete Lamm der Mittelpunkt dieses ewigen Lebens für die ganze Schöpfung ist, indem er den Geschöpfen das ewige Leben erworben hat, darum ist das Buch des Lebens auch das Lebensbuch des geschlachteten Lam​mes (Offb.13,8; 21,27). Und weil in diesem Lebensbuch geschrieben steht, daß die Men​schen das ewige Leben bekommen, die daran glauben, ist dieses Lebensbuch auch das Buch der Lebendigen genannt (Ps.69,29).

b) Die in das Buch des Lebens geschriebenen Namen

Nun ist es wichtig, besonders darauf zu achten, daß gesagt ist, daß die Namen in das Lebensbuch schon seit Grundlegung der Welt geschrieben sind (Offb.13,8; 17,8). Damit ist auf die göttliche Berufung, Erwählung und Vorherbestimmung hingewiesen. Paulus schreibt darüber im Brief an die Epheser im Blick auf die Kinder Gottes, daß Gott
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„uns auserwählt hat in ihm (Christus) vor Grundlegung der Welt, heilig und tadel​los zu sein vor ihm, und hat uns aus Liebe verordnet zur Kindschaft gegen ihn selbst durch Jesum Christum, nach dem Wohlgefallen seines Willens, zum Preise der Herrlichkeit seiner Gnade, mit welcher er uns begnadigt hat in dem Gelieb​ten.“ (Eph.1,4-6)

Auch in seinem Brief an die Römer legt er über diese Ordnung ein klares Zeugnis ab mit den Worten:

„Wir wissen aber, daß denen, die Gott lieben, alles zum Besten mitwirkt, denen, die nach dem Vorsatz berufen sind. Denn welche er zuvor erkannte, die hat er auch vorherbestimmt, gleichgestaltet zu werden dem Ebenbilde seines Sohnes, auf daß derselbe der Erstgeborene sei unter vielen Brüdern, welche er aber vor​herbestimmt hat, die hat er auch berufen; welche er aber berufen hat, die hat er auch gerechtfertigt; welche er aber gerechtfertigt hat, die hat er auch verherrlicht.“ (Röm.8,28-30)

Diese und ähnlich lautende Worte Gottes erklären den Sinn davon, was es bedeutet, daß die Namen schon seit Grundlegung der Welt im Lebensbuche des geschlachteten Lammes eingeschrieben sind. Es sind die Namen der Menschen, die Gott nach seinem Vorsatz vorher erkannt, dann vorher bestimmt, berufen, auserwählt und verordnet hat, die Träger seines göttlichen Willens, seiner Gerechtigkeit und des ewigen Lebens zu sein. An diesen Vorherbestimmten, Berufenen und Erwählten soll sich die göttliche Verheißung erfüllen. In diesem Lichte gesehen, ist Jesus, als das fleischgewordene Wort (Joh.1,14), selbst das Buch des Lebens. Das wird bestätigt durch die Worte Jesu, die er seinen Jüngern sagte:

„Freuet euch aber, daß eure Namen in den Himmeln eingeschrieben sind!“ (Luk.10,20)

Nach seiner Auferweckung von den Toten ist Jesus in den Himmel eingegangen, und seither vertritt er in seinem Herrlichkeitsleib die Kinder Gottes zur Rechten Gottes (Röm.8,34; Kol.3,1-3; Hebr.9,24). Das bedeutet, daß in ihm, dem Fürsten des Lebens (Apg.3,15), die Namen der Kinder Gottes eingeschrieben sind. 
Diese Namen sind in der Weise eingetragen, daß alle, die daran glauben und            in diesem Glauben verharren, daß Jesus ihre Gerechtigkeit vor Gott ist, daß er sie mit sich selbst versöhnt und zum Frieden gebracht und ihnen dadurch das ewige Leben erworben hat, dazu bestimmt sind, die Träger des ewigen Lebens zu werden.
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c) Die Namen, die aus dem Buche des Lebens getilgt werden

Aus der Darstellung des Menschensohnes, daß er die Namen der Überwinder nicht aus dem Buche des Lebens tilgt, kann erkannt werden, daß es auch solche Gläubigen gibt, deren Namen aus dem Buche des Lebens wieder ausgetilgt werden. Das erklärt auch schon Moses, wenn er Gott darum bittet, seinen Namen aus seinem Buche zu tilgen, wenn er dem Volk die Sünde nicht vergibt. Gott selbst sagt dann, daß er nur den aus seinem Buche tilgt, der an ihm sündigt (2.Mos.32,32-33). So wie die Kin​der Gottes im Buch des Lebens eingeschrieben sind, ist auch das Volk Gottes in das Buch Gottes eingetragen, und zwar deshalb, weil Gott es zu seinem Eigentumsvolk aus den übrigen Völkern berufen und erwählt hat. Mit der Erklärung, die Gott Moses gab, daß er den aus seinem Buch tilgt, der an ihm sündigt, ist bewiesen, daß auch das Volk Gottes bzw. die Sünder aus diesem Volk aus dem Buch Gottes getilgt wer​den, wenn sie sich an ihrem Gott versündigen und ihm nicht gehorchen. Darin hat Moses seinen Gott verstanden. Diese Ordnung bezeugt auch der Psalmist, wenn er im Hinblick auf seine Feinde, die Widersacher, Gott bittet:

„Rechne ihnen um so mehr Schulden zu und laß sie nicht kommen zu deiner Gerechtigkeit! Sie mögen getilgt sein aus dem Buch der Lebendigen und sollen nicht eingeschrieben sein mit den Gerechten!“ (Ps.69,28-29)

Diese Feinde und Widersacher sind aber nicht in erster Linie die Heiden, sondern die Brüder des Psalmisten. Es sind diejenigen, von denen der Prophet Jesajas sagt:

„Höret des Herrn Wort, ihr, die ihr erzittert vor seinem Wort: Es höhnen eure Brü​der, die euch hassen und verstoßen um meines Namens willen: ‚Wird Jehova bald zu Ehren kommen, daß wir eure Freude sehen?’ Aber sie werden zuschan​den werden!“ (Jes.66,5)

Das sind die Bedrücker der treuen Kinder Gottes (2.Thess.1,4-9), die den Gerechten verurteilen und töten (Jak.5,6). Daraus kann erkannt werden, daß diese Bedrücker ihrer Brüder auch solche sind, die von Gott dazu berufen und erwählt waren, Träger des ewigen Lebens zu werden, das Jesus ihnen durch seine Gerechtigkeit erworben hat. Doch weil sie die Liebe zur Wahrheit der Gottesgerechtigkeit in Christo Jesu nicht angenommen haben (2.Thess.2,10-12), - was sie dadurch beweisen, daß sie ihre Brüder, die Gerechten, die ob dem Wort der Wahrheit erzittern, verfolgen und töten (Jes.66,5; Jak.5,6) -  werden
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ihre Namen aus dem Buch der Lebendigen getilgt (2.Mos.32,32-33). Sie sollen als die Ungerechten und Gottlosen nicht eingetragen sein mit den Gerechten (Ps.69,28-29). Daß ihre Namen a u s g e t i l g t werden, bedeutet, daß sie keinen Anteil mehr an der Got​tesgerechtigkeit haben, die in Christo Jesu ist, d.i. an der Gnaden- und Glaubens​rechtfertigung. Das will der Psalmist sagen, wenn er erklärt, daß Gott ihnen um so mehr Schulden zurechnen und sie nicht zu seiner Gerechtigkeit kommen lassen soll. Dadurch verlieren sie ihren Anteil am ewigen Leben. Sie können das ewige Leben weder durch die Leibesverwandlung, noch durch die erste Auferstehung erlangen. Das gilt auch dem Vorsteher der Gemeinde zu Sardes und allen Kindern Gottes, die aus seiner Gemeinde gleich ihm ihr geistiges Leben wieder eingebüßt haben. Weil sie ihre Heilskleider von der Gnaden- und Glaubensrechtfertigung befleckt haben, indem sie sich von der Gottesgerechtigkeit in Christo Jesu weggewandt haben, darum haben sie auch keinen Anteil an dem ewigen Leben, das ihnen in dieser Gerechtigkeit erworben ist.

d) Die Namen, die nicht ins Buch des Lebens geschrieben sind

Ähnlich ist die Stellung der Gläubigen, von denen die Schrift sagt, daß ihre

„Namen nicht geschrieben sind im Lebensbuche des geschlachteten Lammes von Grundlegung der Welt an.“ (Offb.13,8; 17,8)

Das sind solche Kinder Gottes, die auf Erden wohnen. Sie sind in ihrer Stellung von der Gnaden- und Glaubensrechtfertigung, d.i. von der Gottesgerechtigkeit in Chri​sto Jesu, so weit entfernt, daß sie in der Zeit des Endes, wenn Gott in der Gemeinde zu Philadelphia durch die offene Tür seine Gerechtigkeit wieder in der ganzen Fülle darreicht (Offb.3,7-8), sogar das Tier aus dem Meer und sein Bild anbeten und das Mal​zeichen annehmen (Offb.13,8). Daß ihre Namen nicht im Lebensbuche von Grundle​gung der Welt an geschrieben stehen, kann nur darin begründet sein, daß Gott schon zum voraus wußte, daß in ihrer Stellung solche Geister wirksam sind wie bei Judas Ischariot, unter deren Wirkung sie als Same des Bösen Tieranbeter und somit Teufels​anbeter werden. Obwohl sie zur Gemeinde des Herrn gehören, ist der Grund in ihrem Geiste doch ein solcher, daß sie niemals Träger der Gottesgerechtigkeit wer​den können; denn sie sind Ungerechte und Gottlose. Darum sollen sie nicht eingetra​gen sein mit den Gerechten (Ps.69,28-29). Weil die Namen der Unreinen und derer, die Greuel und Lüge üben, auch nicht im Lebensbuche des Lammes stehen, darum dür​fen sie während
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des Tausendjährigen Reiches nicht in die vollendete heilige Stadt eingehen (Offb.21,27; vgl.21,8).

Am Ende des Tausendjährigen Reiches werden alle die Geschöpfe in den Feuer​ofen geworfen, deren Namen nicht im Buch des Lebens erfunden werden (Offb.20,15). Weil das Tier und der falsche Prophet schon am Anfang des Tausendjährigen Reiches und der Tod und das Totenreich am Ende desselben in den Feuersee, d.i. in den zweiten Tod, geworfen werden (Offb.19,20), so ist damit bewiesen, daß sie auch nicht im Lebensbuche erfunden werden. Das trifft auch für den Teil der im Erdenstaub schlafenden Menschen zu, die aufwachen zu ewiger Schmach und Schande, während der andere Teil  - wie wir noch hören werden -  aufwacht zum ewigen Leben (Dan.12,2).

e) Die Namen, die nicht aus dem Buche des Lebens getilgt werden

Außer den beiden genannten Gruppen von Kindern Gottes und den übrigen genannten Wesen: dem Tier, dem falschen Propheten, dem Tod und dem Totenreich, gibt es aber auch noch solche Kinder Gottes, deren Namen von Grundlegung der Welt an im Buche des Lebens eingeschrieben sind und die nicht mehr ausgetilgt werden. Zu ihnen gehören die wenigen Namen zu Sardes, die ihre Kleider nicht beflecken und die als Überwinder aus dieser Gemeinde hervorgehen. Daß der Menschensohn ihre Namen nicht aus dem Lebensbuche des geschlachteten Lammes tilgt, bedeutet für sie, daß sie ihren Anteil am ewigen Leben bekommen, den Gott ihnen seit Grundle​gung der Welt verheißen und in Christo Jesu durch seine Gerechtigkeit erworben hat. Dem Zusammenhang nach sind die weißen Kleider, mit denen diese Überwinder angetan werden, die Garantie dafür, daß ihre Namen nicht aus dem Lebensbuche getilgt werden, sondern sie die Träger der Gottesgerechtigkeit und des ewigen Lebens in ihrem vom Herrn erlangten Herrlichkeitsleib bleiben. Diese Überwinder aus der Gemeinde zu Sardes gehören zu den Gerechten, von denen der Psalmist sagt, daß sie ins Buch der Lebendigen eingeschrieben sind. Sie sind zur Gerechtigkeit Gottes gekommen (Ps.69,28-29) und werden die Träger und Diener derselben mit dem Herrn für tausend Jahre (Offb.20,4-6). Darauf ist schon im Propheten Daniel hingewiesen, daß in der Zeit des Endes, wenn das Reich Gottes aufgerichtet wird, viele von seinem Volke

„gerettet werden, alle, die man im Buche eingeschrieben findet.“ (Dan.12,1)
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In Verbindung damit heißt es, daß ein Teil von denen, die im Erdenstaube schla​fen, aufwachen werden

„zu ewigem Leben.“ (Dan.12,2)

Damit ist bewiesen, daß, wenn die Namen der Überwinder aus der Gemeinde zu Sardes nicht aus dem Lebensbuche getilgt werden, dies bedeutet, daß sie durch die erste Auferstehung ihre Rettung im ewigen Leben erfahren. Das gilt auch für die Mitstreiter und Mitarbeiter des Apostels Paulus (Phil.4,3). Von der Zeit an, wenn der Tempel Gottes die Hütte Gottes, die heilige Stadt, das neue Jerusalem, vollendet ist, dürfen die Kinder Gottes, deren Namen im Lebensbuch des geschlachteten Lammes stehen, in diese vollendete heilige Stadt eingehen (Offb.21,27). Das ist der Sinn von der Verheißung, die der Menschensohn den Überwindern aus der Gemeinde zu Sardes gibt, wenn er sagt, daß er ihre Namen nicht tilgen wird aus dem Buche des Lebens.

6. Der Menschensohn bekennt die Namen der Überwinder vor 
seinem Vater und vor seinen Engeln

a) Wie der Menschensohn die Namen vor Gott und vor seinen Engeln bekennt

Die letzte Verheißung, die der Menschensohn den Überwindern aus der Gemeinde zu Sardes gibt, lautet:

„(Ich) will seinen Namen bekennen vor meinem  Vater und vor seinen Engeln.“ (Offb.3,5)

Ein ähnliches Zeugnis hat Jesus vor seinen Jüngern ausgesprochen: 

„Wer mich bekennt vor den Menschen, den will ich auch bekennen vor meinem himmlischen Vater; wer mich aber verleugnet vor den Menschen, den will ich auch verleugnen vor meinem himmlischen Vater.“ (Matth.10,32-33)

Diese Verheißung ist die Fortsetzung davon, daß der Menschensohn die Namen der Überwinder nicht aus dem Buche des Lebens tilgt. Die Tatsache, daß der Men​schensohn ihre Namen vor seinem Vater und vor seinen Engeln bekennt, beweist recht klar, daß der in Herrlichkeit vollendete Herr selbst das Buch des Lebens ist. Die Namen der Überwinder sind in das Lebensbuch des geschlachteten Lammes von Grundlegung der Welt nach der Ordnung der Erlösung eingeschrieben, daß Jesus ihren Leib in seinem Herrlichkeitsleib im Himmel vor dem Angesicht Gottes darstellt. Er bekennt deshalb ihre Namen vor seinem Vater dadurch, daß er sie als ihr Hoher​priester zur Rechten Gottes vertritt. Er stellt ihre Gerechtigkeit
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vor Gott dar, indem er sie in sich selbst mit Gott versöhnt und zum Frieden gebracht hat. Das Bekennen der Namen dieser Überwinder erfolgt in der Weise, wie Paulus es lehrt mit den Worten:

„Ihr Männer, liebet eure Weiber, gleichwie Christus geliebt hat die Gemeinde und sich selbst für sie hingegeben, auf daß er sie heilige, nachdem er sie gereinigt durch das Wasserbad im Wort; auf daß er sich selbst die Gemeinde herrlich dar​stelle, als eine, die nicht habe einen Flecken oder Runzel oder etwas Ähnliches, sondern auf daß sie heilig sei und untadelig.“ (Eph.5,25-27)

Der Apostel Johannes schreibt darüber:

„Wenn jemand sündigt, so haben wir einen Fürsprecher bei dem Vater, Jesum Christum, den Gerechten; und er ist ein Sühnopfer für unsere Sünden, nicht allein aber für die unsern, sondern auch für die der ganzen Welt.“ (1.Joh.2,1-2)

Diese Zeugnisse münden aus in den Sinn, daß Jesus die Namen seiner treuen Gläubigen vor seinem Vater dadurch bekennt, daß er sie als ihr Hoherpriester vor Gott vollkommen gerechtfertigt und vollendet darstellt.

b) Das Bekennen der Namen der Überwinder vor Gott

Das Bekennen der Namen der Überwinder vor Gott ist nötig um des Teufels und Widersachers willen, der sie Tag und Nacht vor Gott verklagt (Offb.12,10). Würde Jesus ihre Namen durch seinen Hohenpriesterdienst vor Gott nicht bekennen, dann müßte Gott auf das Zeugnis des Verklägers hören und sie nach seinen Anklagen richten und verdammen. Denn wir haben ja bereits kennengelernt, daß am Ende alle die von Gott gerichtet werden, deren Namen nicht geschrieben sind im Lebensbuche des geschlachteten Lammes. 
Dadurch, daß der Menschensohn ihre Namen vor Gott bekennt, werden sie am Tage des Herrn anstatt gerichtet, gerettet, indem sie an der ersten Auferstehung teilhaben und dadurch lebendig werden oder wie dem Propheten Daniel                      gesagt wurde, zum ewigen Leben aufwachen (Dan.12,1-2).

c) Das Bekennen der Namen der Überwinder vor den Engeln Gottes

Aus dem gleichen Grunde, wie es im Vorhergehenden dargestellt ist, bekennt der Menschensohn die Namen der Überwinder auch vor den
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Engeln Gottes. Wie wir schon aus der Betrachtung des Sendschreibens an die Gemeinde zu Thyatira kennen gelernt haben, sind die Engel Gottes Gerichtswerk​zeuge in Gottes Hand. Sie üben zusammen mit Gott und dem kommenden Men​schensohn das Gericht aus. Darüber lehrt der Apostel im Brief an die Hebräer:

„Von den Engeln zwar heißt es: ,Er macht seine Engel zu Winden und seine Die​ner zur Feuerflamme’.“ (Hebr.1,7)

Von diesen Engeln Gottes schreibt Paulus in Verbindung mit der Offenbarung des Herrn:

„Euch aber, die ihr bedrückt werdet, Ruhe mit uns, bei der Offenbarung unseres Herrn Jesu Christi vom Himmel herab, samt den Engeln seiner Kraft, da er mit Feuerflammen Vergeltung geben wird denen, die Gott nicht anerkennen und die nicht gehorsam sind dem Evangelium unseres Herrn Jesu, welche als Strafe ewi​ges Verderben erleiden werden von dem Angesicht des Herrn und von der Herr​lichkeit seiner Kraft, wenn er kommen wird an jenem Tage.“ (2.Thess.1,7-10)

Die Engel Gottes sind aber nicht nur Gerichtswerkzeuge Gottes, sondern sie sind auch

„allzumal dienstbare Geister, ausgesandt zum Dienste um derer willen, welche das Heil ererben sollen.“ (Hebr.1,14)

Nach diesen Worten beteiligen sich die Engel Gottes auch an der Rettung der treuen Kinder Gottes. Das hat auch Jesus gelehrt, indem er im Hinblick auf das Kom​men des Menschensohnes seinen Jüngern sagte:

„Er wird seine Engel aussenden mit starker Posaune, und sie werden sammeln seine Auserwählten von den vier Winden, von einem Ende des Himmels bis zu dem andern.“ (Matth.24,31)

Daß die Engel Gottes nach diesen beiden Seiten hin die Diener Gottes sind, hat Jesus ausgesprochen mit den Worten:

„Lasset beides miteinander wachsen bis zur Ernte, und zur Zeit der Ernte will ich den Schnittern sagen: Leset zuerst das Unkraut zusammen und bindet es in Bün​del, daß man es verbrenne; den Weizen aber sammelt in meine Scheune!“ (Matth.13,30)

Die Schnitter, die nach diesem Zeugnis des Herrn einen doppelten Dienst haben, sind nach der Erklärung des Herrn in Vers 39-43 die Engel.

Aus dieser Darstellung kann erkannt werden, was es bedeutet, daß der Men​schensohn die Namen der Überwinder aus der Gemeinde zu Sardes vor seinem Vater und vor seinen Engeln bekennt. Durch diesen Dienst
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des Menschensohnes werden diese Überwinder in ein solches Verhältnis zu Gott und den ihm dienenden Engeln gebracht, daß sie bei der Wiederkunft des Herrn nicht ins Gericht kommen mit den untreuen Kindern Gottes. Dagegen dürfen sie teilhaben an der ersten Auferstehung und werden dadurch Priester Gottes und Christi und regieren mit ihm tausend Jahre (Offb.20,4-6).
d) Das Geheimnis vom Kommen des Herrn                                                                          hat sich in der Gemeinde zu Sardes nicht erfüllt

Die vorstehenden Ausführungen über das Sendschreiben an die Gemeinde zu Sardes lassen erkennen, daß sich das Geheimnis vom Kommen des Herrn, als das Geheimnis der sieben Sterne und der sieben Leuchter, in dieser f ü n f t e n Gemeinde ebensowenig erfüllt hat wie in den ersten vier Gemeinden. Die Darstellung zeigt, daß die Ausgestaltung dieses Geheimnisses in dieser fünften Gemeinde nicht einmal soweit gefördert worden ist, daß wenigstens die in der ersten Gemeinde verlorene erste Liebe wieder zurückerlangt worden wäre. Wohl hat Gott in der Stellung des Vor​stehers dieser Gemeinde einen neuen Anfang gemacht, um dadurch sein Geheimnis zur weiteren Ausgestaltung zu bringen. Doch durch das völlige Versagen dieses Engels wurde Gott in seiner Absicht gehindert. Die erfreuliche Tatsache, daß in dieser Gemeinde einige wenige Namen ihre Kleider nicht befleckt haben und sie nach der Verheißung des Menschensohnes mit ihm wandeln werden in weißen Kleidern, weil sie es wert sind, ändert nichts daran, daß das Geheimnis vom Kommen des Herrn in der fünften Gemeinde n i c h t in Erfüllung ging. Auch die Stellung der Überwinder, die aus dieser Gemeinde hervorgehen, - zu denen der Vorsteher aber nicht gehört -  reicht nicht zur Erfüllung des Geheimnisses der sieben Sterne und der sieben Leuch​ter aus. Denn sie überwinden ja nur auf dem Boden der Anfangserkenntnis von der Gnaden- und Glaubensrechtfertigung und noch nicht in der Ordnung der Vollkommen​heit, die Jesus für sie als Hoherpriester in seinem Herrlichkeitsleib zur Rechten Gottes darstellt. Selbst die drei Verheißungen, die der Menschensohn den Überwindern der fünften Gemeinde gibt, reichen zur Verwirklichung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn durch die Gemeinde zu Sardes nicht aus. Denn diese Verheißungen stellen nicht das Essen vom Baum des Lebens dar, der im Paradiese Gottes ist (Offb.2,7). Daß sich diese Verheißungen an den Überwindern der Gemeinde zu Sardes erfüllen, ist noch nicht das Offenbarwerden des Herrn auf dem Boden des Allerheiligsten in seiner vollkommenen
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hohenpriesterlichen Herrlichkeitsfülle. Es ist nur seine Offenbarung auf dem Boden der vorderen Hütte. 
Solange aber die vordere Hütte noch besteht, ist damit gezeigt, daß der Weg in die Vollkommenheit des Allerheiligsten der Leibesverwandlung noch nicht geoffenbart ist (Hebr.9,8).
Das heißt, solange die Überwinderstellung solcherart ist, daß die Überwinder nur an der ersten Auferstehung teilhaben können und sie auf diesem Weg das ewige Leben bekommen, kann die L e i b e s v e r w a n d l u n g, als der Sieg des Lebens über den Tod, nicht offenbar werden. Das ist ein klarer Beweis dafür, daß die Kinder Gottes, die bei der Wiederkunft des Herrn die erste Auferstehung darstel​len, noch nicht der Tempel Gottes und das neue Jerusalem sind, die heilige Stadt, die mit der Herrlichkeit Gottes erfüllt werden soll (Offb.21,1-3.9-10). Deshalb geht der Wille und Heilsratschluß Gottes auch noch nicht dadurch in Erfüllung hier auf Erden wie im Himmel, daß die Kinder Gottes an der ersten Auferstehung teilhaben. 
Das Kommen des Herrn erfolgt nur dadurch, daß die Kinder Gottes                                      durch den vollendeten Glauben die Bereitschaftsstellung erlangen,                                                         daß sie leben und übrigbleiben und verwandelt werden.
Daß die Gemeinde zu Sardes der Verwirklichung dieses göttlichen Willens und Ratschlusses ebensowenig dienen konnte wie die ersten vier Gemeinden, ist in der Hauptsache darin begründet, daß der Sauerteig in der Person des Vorstehers dieser fünften Gemeinde viel kräftiger wirken konnte, als das in den ersten vier Gemeinden geschehen ist. Weil in dieser Gemeinde der Vorsteher selbst seine Gemeinde mit dem Sauerteigeinfluß erfüllt und durchdrungen hat, deshalb mußte schon aus diesem Grunde der Einfluß des Sauerteigs viel kräftiger wirken als in den vorausgehenden Gemeinden. Dazu muß beachtet werden, daß der Einfluß von dem Vorsteher der fünften Gemeinde noch aus dem Grunde besonders groß gewesen sein muß, weil er das göttliche Werkzeug für den neuen Anfang in der Gemeinde war. Er war selbst der Träger des Neuen, das Gott der Gemeinde an Licht und Erkenntnis über die Glau​bensgerechtigkeit gegeben hatte. Nicht nur seine von Gott erlangte Ausrüstung, son​dern auch seine Stellung auf dem Boden dieses neuen Anfangs in der Gemeinde bestimmte den weithin reichenden und tief wirkenden Einfluß dieser Persönlichkeit in der fünften Gemeinde. Um diese Tatsachen recht verstehen und völlig würdigen zu können, muß beachtet werden, daß der Sauerteig, der durch die Person des Engels der Gemeinde zu Sardes so verheerend wirken konnte, seine Wurzel in der Gemeinde zu Thyatira hatte. Der Vorsteher der fünften Gemeinde, der aus dem Isebel-Gemeinde-System hervorging, sagte sich von dieser Isebellehre nicht völlig los, was sich dann infolge
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seiner überragenden Vorsteherstellung dahin auswirkte, daß ein wenig Sauerteig wie​der den ganzen Teig des neuen Anfangs durchsäuerte. Darum bleibt in dieser Gemeinde nach dem Urteil des Menschensohnes im wahren Sinne des Wortes tat​sächlich nur noch der Name des neuen, geistigen Lebensanfangs auf der Grundlage der in Christo offenbarten Gottesgerechtigkeit. Und das wahre Wesen des geistigen Lebens, das der Herr dieser fünften Gemeinde durch die Gnaden- und Glaubens​rechtfertigung vermittelt hat, ist von dem wirkenden Sauerteig zum größten Teil wieder zerstört worden und verlorengegangen. Das Wenige, was von den einigen wenigen Namen noch bewahrt wurde, indem sie ihre Kleider nicht befleckt haben, hat auch keine weitere Förderung und Zunahme durch tieferes Geistwirken erfahren, um bis zur gottgewollten Vollendung auszureifen.

Aber obgleich das alles nach dem Zeugnis des Menschensohnes an den Engel der Gemeinde zu Sardes unumstößliche Wahrheit ist,                                                            ist das doch von diesem Gemeindesystem bis zur gegenwärtigen Zeit                             noch nicht eingesehen und anerkannt worden.                                                                   Diese Gemeinderichtung beruft sich vielmehr schon seit Jahrhunderten                            auf den Namen, daß sie lebt, und gibt darum aus,                                                 die gottgewollte bzw. Gott wohlgefällige Gemeindeordnung zu sein,                                die den Menschen den rechten Weg zur Rettung und Erlö​sung weist.                                 Das tut die Gemeinde ungeachtet dessen,                                                                                daß ihre Lehre durch Jahrhun​derte hindurch bis zur Gegenwart noch nicht                    zur Vermittlung und Offenbarung der gei​stigen Lebensfülle geführt hat,                         die im Evangelium von der Gottesgerechtigkeit in Chri​sto Jesu                                        der Gemeinde des Herrn verheißen ist. 
Die völlige Bedeutung dieses Irrens der Gemeinde zu Sardes                                              wird die folgende Betrachtung über                                                                                  das Sendschreiben an die Gemeinde zu Philadelphia klarlegen.

Übersichtlich dargestellt, ergibt sich über die Gründe, um deretwillen sich das Geheimnis vom Kommen des Herrn in der Gemeinde zu Sardes n i c h t erfüllt hat, das folgende Bild: Das Geheimnis der sieben Sterne und der sieben Leuchter hat sich in der fünften Gemeinde nicht erfüllt,

1)
weil der Vorsteher dieser Gemeinde durch seine Untreue zu der empfange​nen Gottesgerechtigkeit sein geistiges Leben wieder eingebüßt, darüber keine Buße getan und die Gemeinde nicht treu gepflegt hat,

2)
weil der größere Teil der Gemeinde zu Sardes ihrem Lehrer in dem Abfall von der Gnaden- und Glaubensrechtfertigung nachgefolgt ist und darum auch sein geistiges Leben eingebüßt hat,

3)
weil die wenigen Treuen in dieser Gemeinde nicht über die Anfangsgründe von der Gottesgerechtigkeit in Christo Jesu hinaus zur Vollkommenheit im Worte der Gerechtigkeit ausreiften,
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4)
weil die Überwinder dieser Gemeinde nur auf dem Boden der Anfangser​kenntnis von der Gnaden- und Glaubensrechtfertigung überwunden haben und noch nicht auf dem Boden der Vollkommenheit,

5)
weil der vom Herrn gemachte neue Anfang nicht bewahrt und gefördert wurde bis zur vollen Offenbarung der Gottesgerechtigkeit, auf dem Wege der schriftgemäßen geistigen Wachstumsordnung,

6)
weil die fünfte Gemeinde in der Selbsttäuschung lebte, daß ihre Heilser​kenntnis und ihr Glaube daran schon die Vollkommenheit des göttlichen Willens und Heilsratschlusses und der Gottesgerechtigkeit seien,

7)
weil die Gemeinde zu Sardes diese Selbsttäuschung noch nicht zugegeben hat,

8)
weil die fünfte Gemeinde die in Christo vollbrachte volle Erlösung als die ganze Fülle der Gottesgerechtigkeit nicht gesucht hat und nicht anerkennt, daß diese Gerechtigkeit Gottes in dem von den Toten auferweckten, unsterblich und unverweslich gewordenen Herrlichkeitsleib Jesu für alle Menschen zur Rechten Gottes dargestellt ist,

9)
weil diese Gemeinde nach der Art der Gemeinde zu Thyatira wieder ein Gemeindesystem gegründet hat und nun vorgibt, daß dieses christliche Systemgebilde die einzig richtige Ordnung sei, durch die den Gläubigen das Heil und die Rettung im ewigen Leben vermittelt werden,

10)
weil die Gemeinde zu Sardes das Offenbarwerden dieser ganzen Fülle der Gottesgerechtigkeit nicht in der Weise erwartet und erstrebt hat, daß durch die Wiederkunft des Retters vom Himmel die Verwandlung des natürlichen sterblichen Leibes der im Glauben an die Gottesgerechtigkeit vollendeten Kinder Gottes erfolgen muß. Diese Gemeinde erwartet die Erfüllung der göttlichen Verheißung im Evangelium nur im Sterben des natürlichen Leibes und in seiner Auferstehung von den Toten, anstatt durch Leben und Übrig​bleiben bis zur Wiederkunft des Herrn und dem dann offenbarwerdenden Sieg des Lebens über den letzten Feind, den Tod, in der Verwandlung des Leibes.

Zum Schluß dieser Betrachtung des Sendschreibens an die Gemeinde zu Sardes sei nur noch gesagt, daß, weil sich das Geheimnis vom Kommen des Herrn als das Geheimnis der sieben Sterne und der sieben Leuchter in dieser fünften Gemeinde nicht erfüllt hat, sich dieses Geheimnis in einer der noch folgenden beiden letzten Gemeinden erfüllen muß.
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Darum versäumt der Menschensohn auch am Schluß dieses fünften Sendschrei​bens wieder nicht, die ernste Ermahnung anzufügen:

„Wer ein Ohr hat, der höre, was der Geist den Gemeinden sagt!“ (Offb.3,6)

Nur wenn die Gemeinde für dieses Zeugnis des Menschensohnes ein offenes, aufrichtiges Ohr hat und sie dieses Zeugnis in diesem Sinn anerkennt, kann sie ihre Aufgabe recht erkennen, die sie noch zu erfüllen hat, damit das Geheimnis vom Kommen des Herrn durch ihre treue Stellung bald in Erfüllung gehen kann.

(
Joh. E. Keller                     Bibliothek Weg zur Wahrheit          (Als separates Buch erhältlich)
Das Sendschreiben an die Gemeinde zu Philadelphia

Inhalt:










      Seite

Das Geheimnis vom Kommen des Herrn in der Gemeinde zu Philadelphia

I.
Die Offenbarung des Herrn für den Engel der Gemeinde zu Philadelphia           1


1.
Die Ausgestaltung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn 


findet in der Stellung des Engels der Gemeinde zu Philadelphia 


ihren Abschluß 







             1


2.
Der Herr offenbart sich dem Engel der Gemeinde zu Philadelphia 


auf dem Boden des Allerheiligsten 




             3

a)
Die Offenbarung des Herrn für den Engel der Gemeinde zu 
Philadelphia ist eine neue Offenbarung über das Geheimnis 
vom Kommen des Herrn 






             3

b)
Die Bedeutung der Offenbarung des Herrn als der „Heilige“ 
             4

c)
Die Bedeutung der Offenbarung des Herrn als der „Wahrhaftige“             6

d)
Die Ursachen für die Offenbarung des Herrn als der 
„Heilige und Wahrhaftige“ 





             9

e)
Die Bedeutung der Offenbarung des Herrn mit dem Schlüssel 
Davids 








           11

‑  Die Bedeutung des Schlüssels nach der Schrift 


           11

‑  Der Schlüssel Davids 






           14

‑  Der Schlüssel Davids in des Herrn Hand 



           31

‑  Die Bedeutung vom Öffnen und Zuschließen durch den Herrn 
           33

· Die Offenbarung des Menschensohnes als der Heilige und Wahrhaftige mit dem Schlüssel Davids ist sein 
Offenbarwerden auf dem Boden des Allerheiligsten 

           35

II.
Die Stellung des Engels der Gemeinde zu Philadelphia zu Jesus 
und zur Gemeinde.








           36

1.
Der Menschensohn kennt die Stellung des Engels der 
Gemeinde zu Philadelphia 





                     36


2.
Die Werke des Engels der Gemeinde zu Philadelphia 

           37


3.
Die offene Tür 







           38

a)
Die Bedeutung der Tür nach dem Zeugnis der Schrift 

           38

b)
Die dem Engel der Gemeinde zu Philadelphia geöffnete Türe 
           40

c)
Wann die Tür geöffnet und wieder zugeschlossen wird

           54


4.
Die kleine Kraft des Engels der Gemeinde zu Philadelphia 
           56

5.
Das Bewahren der Worte des Heiligen und Wahrhaftigen 
durch den Engel der Gemeinde zu Philadelphia 


                     58


6.
Das Nichtverleugnen des Namens des Heiligen und Wahrhaftigen 

durch den Engel der Gemeinde zu Philadelphia 



           65

7.
Das Verleugnen des Namens des Heiligen und 
Wahrhaftigen durch die Synagoge des Satans 


                     69

a)
Die Synagoge des Satans in der Gemeinde zu Philadelphia 
           69

b)
Die Synagoge des Satans will die Vollendung des 


Geheimnisses vom Kommen des Herrn in der Gemeinde 


zu Philadelphia verhindern 





           73

c)
Die Synagoge des Satans kann die Vollendung des 
Geheimnisses vom Kommen des Herrn in der Gemeinde 
zu Philadelphia nicht verhindern 




           76

d)
Die Treue und Liebe des Heiligen und Wahrhaftigen 
überwindet die Synagoge des Satans 




           81


8.
Das Bewahren des Wortes der Geduld des Heiligen und 


Wahrhaftigen durch den Engel der Gemeinde zu Philadelphia
           83


9.
Die Stunde der Versuchung, die über den ganzen Erdkreis kommt         88

a)
Die Stunde der Versuchung ist ein kurzer Zeitabschnitt 

           88

b)
Der Erdkreis und die auf Erden wohnen sind die 
irdisch-fleischlich gesinnten Kinder Gottes 



           97

c)
Die Himmel und die im Himmel wohnen sind die geistlich
gesinnten Kinder Gottes 






         107

d)
Die Bedeutung der Stunde der Versuchung, die über den 
ganzen Erdkreis kommt 






         109

‑  Gott und Jesus versuchen die Menschen zum Guten 

         109

‑  Das Volk Gottes versuchte Gott und Jesus in böser Absicht 
         113

‑  Der Teufel versuchte Jesus, Gott zu versuchen 


         115

‑  Der Teufel versucht die Jünger Jesu zum Bösen und zum
Ungehorsam gegen Gott 





         116

‑  Die Gebetsunterweisung: Führe uns nicht in Versuchung! 
                   117

‑  Die Stunde der Versuchung im Lichte des prophetischen Wortes          119

‑  Die Stunde der Versuchung findet ihre volle Auswirkung durch
den Menschen der Sünde 





         127


10.
Die Verheißungen für den Engel der Gemeinde zu Philadelphia           133

a)
Das Bewahrtwerden des Engels der Gemeinde zu Philadelphia 
vor der Stunde der Versuchung 




                   133

b)
Der Heilige und Wahrhaftige verheißt dem Engel der Gemeinde
zu Philadelphia sein baldiges Kommen 



         135

c)
Der Heilige und Wahrhaftige verheißt dem Engel der Gemeinde
zu Philadelphia die Krone 





         137

‑  Das Halten dessen, was der Engel der Gemeine zu Philadelphia
hat 








                   137

‑  Die verheißene Krone des Engels der Gemeinde zu Philadelphia         141

III.
Die Stellung der Gemeinde zu Philadelphia zu Jesus und zu ihrem 

Vorsteher 









         149

IV.
Die Offenbarung des Heiligen und Wahrhaftigen für die Gemeinde zu

Philadelphia 








         151

V.
Die Verheißung für den Überwinder der Gemeinde zu Philadelphia 
         153


1.
Die Überwinderstellung in der Gemeinde zu Philadelphia 

         153


2.
Die Verheißung der Pfeilerstellung für den Tempel Gottes 
         155


3.
Die Verheißung zum Tragen des Namens Gottes, des Namens der


Stadt Gottes und des neuen Namens des Sohnes Gottes 
                   160


4.
Die Verheißung zum Tragen des neuen Namens des Heiligen und


und Wahrhaftigen 







         163


5.
Das Geheimnis vom Kommen des Herrn erfüllt sich in der 


Gemeinde zu Philadelphia 





         164

Seite 1

Das Geheimnis vom Kommen des Herrn 
in der Gemeinde zu Philadelphia

I. D i e  O f f e n ba r u n g  d e s  H e r r n  f ü r  d e n  E n g e l   d e r G e m e i n d e  z u  P h i l a d e l p h i a
1. Die Ausgestaltung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn findet in der Stellung des Engels der Gemeinde zu Philadelphia ihren Abschluß

Mit diesen Ausführungen kommen wir zu der Betrachtung des Sendschreibens an die Gemeinde zu Philadelphia. Wie wir aus den Ausführungen über die ersten fünf Sendschreiben erkannt haben, hat sich das „Geheimnis der sieben Sterne und der sieben Leuchter“ als das „Geheimnis vom Kommen des Herrn“ (Offb.1,19-20) in den ersten fünf Gemeinden n i c h t erfüllt. Es muß sich darum noch in einer der beiden fol​genden Gemeinden erfüllen. Deshalb mußte der Apostel Johannes die sechste Bot​schaft, die er von dem Menschensohne bekommen hat, dem Engel der Gemeinde zu P h i l a d e l p h i a übermitteln. Darüber heißt es:

„Dem Engel der Gemeinde zu Philadelphia schreibe“.

Aus dem Umstand, daß Johannes die sechste Botschaft an den Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia richten mußte, müssen wir schließen, daß in der Stellung dieses Gemeindeengels die Ausgestaltung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn ihre Fortsetzung findet. Wie wir aus den folgenden Ausführungen ersehen werden, findet aber die Ausgestaltung dieses Geheimnisses in der s e c h s t e n Gemeinde nicht nur ihre Fortsetzung, sondern auch die V o l l e n d u n g. Das soll in den Ausführungen über die Art der Offenbarung des Menschensohnes und über die Stel​lung des Engels der Gemeinde zu Philadelphia näher erklärt werden.

Die Namensbezeichnung „Philadelphia“ heißt zu deutsch „Bruderliebe“. Daß sich der Menschensohn bei der sechsten Gemeinde dieser Bezeichnung bedient, muß, wie bei den ersten fünf Gemeinden, als eine
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Offenbarung des göttlichen Willens betrachtet werden. Auch in diesem Namen kommt zum Ausdruck, welche Bedeutung die Gemeinde zu Philadelphia für das Geheimnis vom Kommen des Herrn hat. Die Bezeichnung „Bruderliebe“ ist die Offen​barung für den geistigen Boden, auf dem das Geheimnis vom Kommen des Herrn in der Stellung des sechsten Gemeindevorstehers und in der Stellung der sechsten Gemeinde zur Vollendung kommt.

Während in der fünften Gemeinde die Ausgestaltung des Geheimnisses der sie​ben Sterne und der sieben Leuchter auf dem Boden des neuen Anfangs erfolgen sollte, erfüllt es sich in der sechsten Gemeinde auf dem Boden der B r u d e r l i e b e. Damit ist erwiesen, daß die Liebe der beste und vortrefflichste, ja, der einzig richtige Weg zur Erfüllung des Heilsratschlusses Gottes ist. Das stimmt mit der Darstellung des Apostels Paulus völlig überein, der von dieser Ordnung der Liebe gelehrt hat:

„Strebet aber nach den besten Gaben; doch zeige ich euch jetzt einen noch weit vortrefflicheren Weg:“ (1.Kor.12,31)

„Wenn ich mit Menschen- und Engelzungen rede, aber keine Liebe habe, so bin ich ein tönendes Erz oder eine klingende Schelle. Und wenn ich weissagen kann und alle Geheimnisse weiß und alle Erkenntnis habe; und wenn ich allen Glau​ben besitze, also daß ich Berge versetze, habe aber keine Liebe, so bin ich nichts. Und wenn ich alle meine Habe austeile und meinen Leib hingebe, daß ich verbrannt werde, habe aber keine Liebe, so nützt es mir nichts! Die Liebe ist langmütig und gütig, die Liebe beneidet nicht, sie prahlt nicht, sie bläht sich nicht auf; sie treibt nichts Unanständiges, sie sucht nicht das Ihre, sie läßt sich nicht erbittern, sie rechnet das Böse nicht zu; sie freuet sich nicht der Ungerechtigkeit, sie freut sich aber der Wahrheit; sie erträgt alles, sie glaubt alles, sie hofft alles, sie duldet alles. Die Liebe höret nimmer auf, sind es aber Weissagungen, sie werden dahinfallen; sind es Sprachen, sie werden aufhören; ist es Erkenntnis, sie wird dahinfallen. Denn wir erkennen stückweise und wir weissagen stück​weise; wann aber das Vollkommene da ist, dann wird das Stückwerk abgetan. Als ich ein Kind war, redete ich wie ein Kind, dachte wie ein Kind und urteilte wie ein Kind; da ich aber ein Mann ward, tat ich ab, was kindisch war. Wir sehen jetzt durch einen Spiegel im Rätsel, dann aber von Angesicht zu Angesicht; jetzt erkenne ich stückweise, dann aber werde ich erkennen, gleichwie ich erkannt 
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bin. Nun aber bleibt Glaube. Hoffnung, Liebe, diese drei; die größte aber unter ihnen ist die Liebe.“ (1.Kor.13,1-13)

Die in der Gemeinde zu Sardes durch die vom Herrn aufs neue dargereichte Gnaden- und Glaubensrechtfertigung eingesetzte Aufwärtsbewegung findet auf dem Boden der Bruderliebe ihre Fortsetzung und auch ihren Abschluß. Darin muß der große Unterschied zwischen der Bedeutung der fünften und der sechsten Gemeinde gesehen werden. Was durch die wiedererlangte Gnaden- und Glaubensrechtferti​gung in der fünften Gemeinde nicht bewirkt wurde, das kommt durch die Bruderliebe in der sechsten Gemeinde zur vollen Ausgestaltung. Das werden die weiteren Aus​führungen über die Stellung des Engels der Gemeinde zu Philadelphia und seiner Gemeinde bestätigen.

2. Der Herr offenbart sich dem Engel der Gemeinde zu Philadelphia auf dem Boden des Allerheiligsten

a) Die Offenbarung des Herrn für den Engel der Gemeinde zu Philadelphia ist eine neue Offenbarung über das Geheimnis vom Kommen des Herrn

Der Menschensohn beginnt seinen Bericht an den Engel der Gemeinde zu Phil​adelphia mit den Worten:

„Das sagt der Heilige, der Wahrhaftige, welcher den Schlüssel Davids hat; der öffnet, und niemand wird zuschließen, und zuschließt, und niemand wird öffnen.“

Mit diesen Worten ist auf den Anfang, die Fortsetzung und die Vollendung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn in der Gemeinde zu Philadelphia hingewie​sen. Es ist für den Engel der sechsten Gemeinde die erste Offenbarung des Herrn. Dem Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia offenbart sich der Herr als der „Heilige“ und der „Wahrhaftige“. Diese beiden Bezeichnungen stellen eine neue Offenbarung dar; sie ist in der Erscheinung des Menschensohnes, die dem Apostel Johannes am Anfang gezeigt wurde (Offb.12,1-18), noch nicht enthalten.

Dagegen sind die Offenbarungsarten des Menschensohnes für die ersten fünf Gemeindevorsteher dem Apostel Johannes in der Erscheinung des Menschensohnes gezeigt worden. Damit ist angedeutet, daß das Sendschreiben an die Gemeinde zu Philadelphia eine ganz besondere
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Bedeutung hat. Daß der Herr sich diesem sechsten Gemeindevorsteher gegenüber auf eine ganz neue Art und Weise offenbart, ist einerseits in der Stellung Gottes begründet, die er nach seinem Ratschluß zur bestimmten Zeit zur Gemeinde ein​nimmt, und andererseits in der Stellung, die der Vorsteher der Gemeinde zu Phil​adelphia zum Heilsratschluß Gottes und dem Geheimnis vom Kommen des Herrn einnimmt. Das erklären die weiteren Ausführungen.

b) Die Bedeutung der Offenbarung des Herrn als der „Heilige“

Zum rechten Verständnis dessen, was es bedeutet, daß sich der Herr dem Engel der Gemeinde zu Philadelphia auf eine ganz neue Art und Weise offenbart, ist es als erstes nötig, auf die Bedeutung dessen zu achten, daß sich ihm der Herr als der „Heilige“ offenbart. Die rechte Kenntnis dieser Bedeutung ist für das rechte Ver​ständnis des ganzen Sendschreibens grundlegend. Besonders muß sich der Vorste​her der sechsten Gemeinde darüber klar sein, was die Art der Offenbarung des Herrn für i h n bedeutet. Denn in dieser Offenbarung unterweist er diesen Diener über das Verhältnis, in dem er als sein Herr zu ihm steht.

Um die Bedeutung dieser Offenbarung des Sohnes Gottes recht verstehen zu können, müssen wir zuerst darauf achten, daß G o t t in seiner Stellung zu seinem Volk und zur Gemeinde als der „Heilige“ bezeichnet ist. Darüber finden sich in der Schrift die folgenden Namen und Bezeichnungen :

-  Der Hochheilige (Spr.30,3)

-  heiliger Vater (Joh.17,11)

-  der Heilige (Hio.6,10; Ps.22,4; Jes.10,17; Hab.3,3; Offb.6,10; 16,5)

-  mein Heiliger (Hab.1,12)

-  euer Heiliger (Jes.43,15)

-  der Heilige Israels (2.Kg.19,22, Ps.71,22; 73,41; Jes.1,4; 5,19.24; 10,20; 12,6; 17,7; 29,19; 30,11.15; 31,1; 37,23; 41,20; 45,11; 49,7; 55,5; Jer.50,29; 51,5;)

-  der Heilige Jakobs (Jes.29,23)

-  der Heilige Israels, unser König (Ps.89,19)

-  euer Heiliger, euer König (Jes.43,15)
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-  unser Erlöser, der Heilige Israels (Jes.47,4)

-  dein Erlöser, der Heilige in Israel, Gott der ganzen Erde (Jes.54,5)

-  dein Erlöser, der Heilige Israels (Jes.41,14; 48,17)

-  der Erlöser Israels, sein Heiliger (Jes.49,7)

-  der Heilige Israels, euer Erlöser (Jes.43,14)

-  der Heilige Israels, dein Heiland (Jes.43,3).

In diesen Zeugnissen ist Gott in dem Sinn als der „Heilige“ bezeichnet, daß damit auf seine göttliche Vollkommenheit, auf seine Königsstellung und auf seine Stellung als Retter und Erlöser hingewiesen ist. Die Bezeichnung „der Heilige“ besagt, daß Gott diese Stellung der Vollkommenheit ganz allein besitzt. 
In dieser Stellung als Schöpfer, als König, als Gott der ganzen Erde,                   als Retter und Erlöser ist ihm kein Geschöpf gleich;                                                     darin ist er völlig abgesondert von allen Geschöpfen.

Nur von Jesus, dem Sohne Gottes, redet die Heilige Schrift in der gleichen Weise. Er ist von den Aposteln auch als der „Heilige“ bezeichnet. Die Bezeichnungen darüber lauten:

- der Heilige (Offb.3,7)

- das Heilige (Luk.1,35)17)

- der Heilige Gottes (Mark.1,24; Luk.4,34)

- der Heilige und Gerechte (Apg.3,14; vgl.4,27.30).

Jesus ist in diesen Zeugnissen dem Sinn nach deshalb als der „Heilige“ bezeich​net, weil er Gottes Sohn ist, ferner weil er der Retter und Erlöser der Menschen ist und weil er in seinem von den Toten auferweckten Herrlichkeitsleib in den Himmel gefahren ist. Das zeigt, daß mit der Bezeichnung „der Heilige“ bei Jesus auf dieselbe Vollkommenheit hingewiesen ist wie bei Gott, seinem Vater. In dieser Bezeichnung kommt die abgesonderte Stellung des Sohnes Gottes, die ihn vor allen Geschöpfen auszeichnet, zum Ausdruck. Der „Heilige“ ist Jesus auch darum genannt, weil er der „Gerechte“ ist. Diese Bezeichnung der „Gerechte“ ist für Jesus deshalb gebraucht, weil er in seinem von den Toten auferweckten, unsterblich und unverweslich gewor​denen Herrlichkeitsleib der vollkommene Träger der Gerechtigkeit Gottes ist. Weil Jesus in diesem
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Zustand das Ebenbild des unsichtbaren Gottes ist, der Erstgeborene aller Kreatur nach der Ordnung der Neugeburt und Wiedergeburt, d.i. der Anfang, der Erstgebo​rene aus den Toten (Kol.1,15.18), und weil er in seinem Herrlichkeitsleib auch der Abglanz der Herrlichkeit Gottes und das Abbild seines Wesens ist (Hebr.1,3), ist er dadurch der „Heilige Gottes“ erklärt. Er ist als Sohn in diesem Zustand der Vollkom​menheit in gleicher Weise heilig wie Gott der Vater selbst.

Diese Darstellung zeigt, daß Jesus nicht deshalb der „Heilige“ genannt ist, weil er ein sündloses Leben geführt hat, wie es so gern aufgefaßt und gelehrt wird. Der Herr ist deshalb als der Heilige bezeichnet, weil er der Sohn Gottes ist und als solcher der Retter und Erlöser der ganzen sündigen Menschheit. Denn er hat das Volk nicht durch sein sündloses Leben geheiligt, sondern durch das Vergießen seines Blutes, indem er außerhalb des Lagers gelitten hat (Hebr.13,12).

Daraus kann nun erkannt werden, was es bedeutet, daß Jesus sich dem Vorste​her der Gemeinde zu Philadelphia als der „Heilige und Wahrhaftige“ offenbart. Diese Art der Offenbarung des Herrn ist seine Offenbarung auf dem Boden der Vollkom​menheit des Allerheiligsten. Er offenbart sich diesem Engel der s e c h s t e n Gemeinde in der Vollkommenheit, die er als Retter und Erlöser und als Hoherpriester zur Rech​ten Gottes im Himmel, d.i. im Allerheiligsten darstellt. Es ist die Offenbarung dessen, was der Herr als Fürst des Lebens über den letzten Feind, den Tod, in seinem Sieg über den Tod darstellt. Diese Art der Offenbarung des Herrn ist grundverschieden davon, wie er sich den ersten fünf Gemeindevorstehern geoffenbart hat; denn wir haben kennengelernt, daß er sich ihnen nur auf dem Boden der vorderen Hütte und des Vorhofs geoffenbart hat.

c) Die Bedeutung der Offenbarung des Herrn als der „Wahrhaftige“

Im weiteren achten wir auch darauf, was es bedeutet, daß sich der Herr dem Engel der Gemeinde zu Philadelphia als der „Wahrhaftige“ offenbart. In dieser Bezeichnung müssen wir eine Ergänzung zu der Bezeichnung der „Heilige“ sehen. In Dr. Bauer's Wörterbuch, Verlag Alfred Töpelmann, Berlin W 35, ist die Bedeutung dieses Wortes der „Wahrhaftige“
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als zuverlässig, wahr, wahrheitsgemäß, recht, wirklich erklärt. Die Bedeutung dieses Wortes verstehen wir am besten dadurch, daß wir zuerst auf die Zeugnisse achten, in denen G o t t als der „Wahrhaftige“ bezeichnet ist.

Jesus nennt seinen Vater, der ihn in die Welt gesandt hat, den „Wahrhaftigen“ (Joh.3,33; 7,28; 8,26) und den „allein wahren Gott“ (Joh.17,3). Paulus redet von der „Wahrhaftigkeit Gottes“ (Röm.15,8) und von dem „wahren Gott“ (1.Thess.1,9). Der Zusammenhang, in dem diese Bezeichnung „der Wahrhaftige“ für Gott gebraucht ist, läßt ihre rechte Bedeutung erkennen.

Der Sinn davon, daß Gott „der Wahrhaftige“ genannt ist, besteht darin, daß er der alleinige Gott ist, außer ihm ist kein Gott. Weil er der allein wahre Gott ist, darum ist er auch „der wahrhaftige Gott“. Der Sinn dieser Bezeichnung ist auch der, daß Gott der Höchste und Größte ist; den falschen Göttern gegenüber ist er der wahre und lebendige Gott (1.Thess.1,9).

Außer Gott ist auch s e i n  S o h n  J e s u s  C h r i s t u s der „Wahrhaftige“ genannt. Der Apostel Johannes schreibt darüber in seinem ersten Brief:

„Wir wissen aber, daß der Sohn Gottes gekommen ist und uns einen Sinn gege​ben hat, daß wir den Wahrhaftigen erkennen; und wir sind in dem Wahrhaftigen, in seinem Sohne Jesu Christo. Dieser ist der wahrhaftige Gott und ewiges Leben.“ (1,Joh.5,20)

Nach diesem Zeugnis ist Jesus darum der Wahrhaftige genannt, weil er Gottes Sohn ist. In dieser Stellung ist er gleich wie Gott, sein Vater, als der „wahrhaftige Gott“ und als das „ewige Leben“ bezeichnet. Folglich ist der Ausdruck „der wahrhaftige Gott“ nur eine andere Bezeichnung für das ewige Leben. Zu der Zeit, wenn das fünfte Sie​gel des Gerichtsbuches geöffnet wird, rufen die Seelen unter dem Altar:

„Wie lange, o Herr, du Heiliger und du Wahrhaftiger, richtest und rächest du nicht unser Blut an denen, die auf Erden wohnen?“ (Offb.6,10)

Hiernach ist Jesus als der kommende Menschensohn, wenn er als königlicher Richter auf seinem Thron offenbar wird, „der Wahrhaftige“ genannt. Darum ist mit der Bezeichnung „der Wahrhaftige“ auch auf die Königsstellung des wiederkommenden Herrn hingewiesen. Das bestätigen auch die Worte:
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„Das sagt der Amen, der treue und wahrhaftige Zeuge, der Anfang der Schöp​fung Gottes.“ (Offb3,14)

„Ich (Johannes) sah den Himmel geöffnet, und siehe, ein weißes Pferd, und der darauf saß, heißt der Treue und Wahrhaftige; und mit Gerechtigkeit richtet und streitet er.“ (Offb.19,11)

Dieser Treue und Wahrhaftige ist in diesem Zusammenhang auch „das Wort Gottes“ genannt und der „König der Könige und der Herr der Herren“ (Offb.19,13.16). Außer diesen Zeugnissen ist Jesus noch in anderen Stellen als der „Wahrhaftige“ bezeich​net. Seinen Jüngern erklärte er, daß er der wahre Weinstock, der Wahrhaftige sei (Joh.15,1), Johannes lehrt in seinem Evangelium, daß das wahrhaftige Licht, d.h. das Licht, das jeden Menschen erleuchtet, in die Welt kommen sollte (Joh.1,9). In seinem ersten Brief nimmt Johannes darauf Bezug und schreibt, das wahre Licht, nämlich das wahrhaftige Licht scheinet schon (1.Joh.2,8). Mein Vater gibt euch das wahre Brot, bzw. das Brot, das wahrhaftige, vom Himmel (Joh.6,32). In diesen letztgenann​ten Zeugnissen erscheint vielleicht die Bedeutung, die dem Sohne Gottes mit dem Namen „Der Wahrhaftige“ gegeben ist, dadurch etwas verringert, daß an Stelle des Hauptwortes der oder das Wahrhaftige das Eigenschaftswort wahr bzw. wahrhaftig gebraucht ist. Nach dem Griechischen müßte an allen genannten Stellen das Hauptwort gesetzt sein. In dem Hauptwort kommt der eigentliche Sinn besser zum Ausdruck. In dem Gleichnis vom ungerechten Haushalter stellt Jesus dem Mammon das „Wahre“ bzw. das „Wahrhaftige“ gegenüber (Luk.16,11). Dieses „Wahrhaftige“, auf das Jesus hinweist, ist die Ordnung des Heiligtums, das Jesus in seinem aus den Toten auferstandenen, unsterblich und unverweslich gewordenen Herrlichkeitsleib im Himmel zur Rechten Gottes darstellt. Darum ist er auch der Diener des Heiligtums und der wahren Stiftshütte, d.h. der Stiftshütte, der wahrhaftigen, die er errichtet hat und kein Mensch (Hebr.8,1-2). Das „Wahre“ und das „Wahrhaftige“ ist darum der Himmel, in den Jesus eingegangen ist, um die Gläubigen vor dem Angesichte Gottes zu vertreten (Hebr.9,24).

So wie Gott und Jesus die Wahrhaftigen sind, sind auch ihre Worte wahrhaftig. Das bestätigen besonders die Zeugnisse der Offenbarung (Offb.19,9; 21,5; 22,6). Gerecht und wahrhaftig sind die Wege Gottes (Offb.15,3), wahrhaft und gerecht
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sind seine Gerichte (Offb.16,7; 19,2). Das Zeugnis Jesu ist wahr (Joh.5,32; 8,14.17-18. 40,45-46; 16,7,18,37; 19,35; 21,24).

Aus diesen Zeugnissen kann nun erkannt werden, was es bedeutet, daß sich der Herr dem Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia als der „Wahrhaftige“ offenbart. Diese Art der Offenbarung des Herrn bedeutet die Offenbarung davon, daß er in allem Gott gleich ist, eine völlige Einheit mit seinem himmlischen Vater. 
Es bedeutet, daß er sich dem Engel der sechsten Gemeinde                                        in der ganzen Fülle dessen offenbart,                                                                                   was er als der aus den Toten auferstandene eingeborene Sohn Gottes,                    d.i. als der Erstgeborene aus den Toten im Zustand der neuen Kreatur                             als das ewige Leben darstellt. 
Es ist die Offenbarung dessen, was er in seiner Hohenpriesterstellung                    im Himmel für die Heiligen zur Rechten Gottes als das Ebenbild                                    des unsichtbaren Got​tes im Zustand der Unsterblichkeit und                       Unverweslichkeit als die ewige Wahrheit dar​stellt.
In dieser Offenbarungsart des „Wahrhaftigen“ ist auch das Wesen und die Bedeutung der Wiederkunft des Herrn eingeschlossen, wie er durch die Lade des Bundes des Herrn in dem Allerheiligsten offenbar wird. In der ganzen Fülle wird der Ratschluß Gottes durch seinen Sohn noch darin offenbar, daß er als der Wahrhaftige seine große Macht in seiner Königsherrschaft annimmt und auf dem Throne seines Vaters David das Haus Jakobs in Ewigkeit regiert.

d) Die Ursachen für die Offenbarung des Herrn als                                              der „Heilige und Wahrhaftige“

Daß sich der Herr dem Vorsteher der s e c h s t e n  G e m e i n d e auf dem Boden der Vollkommenheit des Allerheiligsten offenbart, ist in erster Linie in dem Willen und Heilsratschluß Gottes begründet und nicht in der Treue des Vorstehers der sechsten Gemeinde und in der Treue dieser Gemeinde. Der Wille und Ratschluß Gottes besteht darin, daß der Sieg der in Christo Jesu vollbrachten ganzen Rettung und Erlösung in der christlichen Gemeinde, die Jesus und die Apostel durch ihre Evange​liumsbotschaft gegründet haben, zur Ausgestaltung und Darstellung kommen soll. Das heißt mit anderen Worten: 
Die Gemeinde des Herrn, die den Leib Christi dar​stellt,                                            soll die Trägerin des großen Heils werden,                                                                        das Jesus für die ganze Menschheit erworben hat.                                                                In der Gemeinde soll sich das Haus Gottes, als der Tempel und die Hütte Gottes,
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das wahre Heiligtum Gottes bis zur Vollkommenheit ausgestalten,                           damit Gott in seiner Herrlich​keit, d.i. in seiner Unsterblichkeit                                           in seinem Tempel unter den Menschen wohnen kann.
Für diesen Gnadenratschluß gelten auch die Worte, die der Apostel Paulus in bezug auf das Volk Gottes in seinem Brief an die Römer geschrieben hat:

„Gottes Gnadengaben und Berufung sind unwiderruflich.“ (Röm.11,29)

So wie Gott seinen Ratschluß mit seinem Volk hinausführt, auch wenn es durch Jahrtausende hindurch untreu war und darum den göttlichen Heilsabsichten als Volk nicht dienen konnte, - ebenso verwirklicht er seinen Gnadenratschluß auch durch die christliche Gemeinde, obgleich sie ihm schon bald zweitausend Jahre untreu war. Es geht in dem Heilswalten Gottes nach der Ordnung, die Paulus mit den Worten bezeugt:

„Gleichwie auch ihr einst Gott ungehorsam gewesen seid, nun aber begnadigt worden seid infolge ihres Ungehorsams; so wurden auch diese ungehorsam, damit sie durch das euch widerfahrene Erbarmen gleichfalls Barmherzigkeit erführen. Denn Gott hat alle miteinander in den Ungehorsam verschlossen, damit er sich aller erbarme.“ (Röm.11,30-32)

Dieses Erbarmen wendet Gott auch seiner Gemeinde wieder zu, nachdem er sie bald zweitausend Jahre mehr oder weniger in den Ungehorsam verschlossen hat. Gott tut das in erster Linie dadurch, daß er sich am Ende dem Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia als der „Heilige“ offenbart, d.h., Christus offenbart sich ihm und in Ver​bindung damit der ganzen Gemeinde in der ganzen Fülle dessen, was er als Retter und Erlöser auf dem Boden der ersten Liebe für die Gemeinde darstellt. Das tut der Herr aus Gnaden, ohne Verdienst der Gemeinde, damit niemand sich rühme. Denn wie wir in den Betrachtungen der ersten fünf Sendschreiben kennengelernt haben, war die Stellung der ersten fünf Gemeindevorsteher und ihrer Gemeinden solcherart, daß die Erfüllung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn durch sie n i c h t erfolgen konnte.

Nun muß aber beachtet werden, daß, wenn sich der Herr dem Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia als der „Heilige und Wahrhaftige“ offenbart, diese Offen​barung dann auch der Stellung entspricht, die dieser Engel einerseits zu ihm als dem Retter und Erlöser und andererseits zu der Gemeinde hat, deren Vorsteher er ist. Aber auch die Stellung, die dieser sechste Gemeindeengel zur göttlichen Verheißung im Evangelium
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hat, muß den Herrn bestimmen, sich ihm so zu offenbaren.

Die Erklärung der vollen Bedeutung dieser Art der Offenbarung des Herrn für den Engel der Gemeinde zu Philadelphia folgt dann in den weiteren Abschnitten dieses Sendschreibens. Auch die Tatsache, daß die Offenbarung des Herrn für diesen Engel eine ganz neue Offenbarung ist, wird in den weiteren Ausführungen über das sechste Sendschreiben noch mehr beleuchtet werden.

e) Die Bedeutung der Offenbarung des Herrn mit dem Schlüssel Davids

Die Bedeutung des Schlüssels nach der Schrift

Der Herr offenbart sich dem Engel der Gemeinde zu Philadelphia nicht nur als der „Heilige“ und der „Wahrhaftige“, sondern auch als der,

„der den Schlüssel Davids hat, der öffnet, und niemand wird zuschließen, und zuschließt, und niemand wird öffnen“.

Diese Tatsache, daß der Herr den Schlüssel Davids hat, ist  - wie wir schon am Anfang dieser Ausführungen gezeigt haben -  mit der klarste Beweis dafür, daß die Offenbarung des Herrn für den Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia eine ganz neue Offenbarung ist, die dem Apostel Johannes bei der Erscheinung des Herrn noch nicht gezeigt wurde. Zur rechten Erkenntnis dieser Offenbarung ist es nötig, darauf zu achten, welche Bedeutung die Bezeichnung „Schlüssel“ in Gottes Wort besitzt. Weil Petrus dem Herrn das köstliche Bekenntnis abgelegt hat:

„Du bist der Christus, der Sohn des lebendigen Gottes!“ (Matth.16,16)

sagte ihm Jesus u.a.:

„Ich will dir d e s  H i m m e l r e i c h s  S c h l ü s s e l geben; und was du auf Erden binden wirst, das wird im Himmel gebunden sein; und was du auf Erden lösen wirst, das wird im Himmel gelöst sein.“ (Matth.16,19)

Jesus spricht über die Pharisäer und Schriftgelehrten ein „Wehe“ aus, weil sie das Himmelreich vor den Menschen zuschließen und die, die hineinwollen, nicht hinein lassen (Matth.13,13). Der Evangelist Lukas schreibt von dieser Zurechtweisung des Herrn wörtlich:
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„Wehe euch, den Schriftgelehrten, daß ihr den Schlüssel der Erkenntnis wegge​nommen habt! Ihr selbst seid nicht hineingegangen, und die hineingehen wollten, habt ihr gehindert!“ (Luk.11,52)

Mit dieser Darstellung ist gesagt, daß die Erkenntnis des göttlichen Willens und Rat​schlusses in der Hand derer, die sie besitzen, ein „Schlüssel“ ist, um sich selbst und andern die Tür zum Himmelreich zu öffnen. Wenn die von Gott zum Dienst berufenen und darum vor ihm verantwortlichen Männer nicht in der rechten Treue zu diesem Schlüssel stehen, indem sie nicht ernstlich nach der rechten und vollen Erkenntnis des Willens und Ratschlusses Gottes trachten, können sie diesen Schlüssel der Erkenntnis auch nicht in der rechten Weise anwenden.

Der Menschensohn, dessen Erscheinung dem Apostel Johannes auf Patmos gezeigt wurde, der der Erste und Letzte und Lebendige ist, der tot war und lebendig geworden ist und nun lebt von Ewigkeit zu Ewigkeit, hat die Schlüssel des Todes und des Totenreichs (Offb.1,17-18). Was diese Schlüssel bedeuten, kann daraus erkannt werden, daß der Menschensohn den Johannes in seiner Todesangst mit diesem Hinweis trösten wollte. Er sagte ihm:

„Fürchte dich nicht! Ich habe die Schlüssel des Totenreichs.“ (vgl.Offb.1,17-18)

Diese Schlüssel in der Hand des Herrn stellen den Sieg des Lebens über den Tod dar, den er als der Totgewesene und wieder Lebendiggewordene in seinem unsterb​lichen und unverweslichen Leib für die Kinder Gottes erworben hat. Darüber hat Jesus das Volk unterwiesen:

„Wahrlich, wahrlich, ich sage euch, wer mein Wort hört und glaubt dem, der mich gesandt hat, der hat ewiges Leben und kommt nicht ins Gericht, sondern er ist vom Tode zum Leben hindurchgedrungen. Wahrlich, wahrlich, ich sage euch, es kommt die Stunde und ist schon da, wo die Toten die Stimme des Sohnes Gottes hören werden, und die sie hören, die werden leben. Denn wie der Vater das Leben in sich selbst hat, also hat er auch dem Sohne verliehen, Leben in sich selbst zu haben. Und er hat ihm Macht gegeben, auch Gericht zu halten, weil er des Menschen Sohn ist. Verwundert euch nicht darüber! Denn es kommt die Stunde, in welcher alle, die in den Gräbern sind, seine Stimme hören werden; und es werden hervorgehen, die Gutes getan haben, zur Auferstehung des Lebens; die aber Böses getan haben, zur Auferstehung des Gerichts.“ (Joh.5,24-29)
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Zu der Zeit, wenn der fünfte Engel posaunt, wird einem Stern, d.h. einem Lehrer in der Gemeinde, der vom Himmel auf die Erde fällt, der Schlüssel zu dem Brunnen des Abgrunds gegeben. Damit öffnet er den Brunnen des Abgrunds. Worin dieser Schlüssel besteht, kann daran erkannt werden, daß als Folge dieser Brunnenöffnung solche Geistgewalten aus dem Abgrund aufsteigen bzw. befreit und gelöst werden, die das Sonnenlicht und die Luft der Erkenntnis der Wahrheit der in Christo vollbrachten Gottesgerechtigkeit verfinstern (Offb.9,1-2). Damit ist bewiesen, daß dieser Schlüssel zu dem Brunnen des Abgrunds das Gegenteil von der Erkenntnis der ganzen Fülle der Gottes- und Glaubensgerechtigkeit in Christo Jesu ist, die dem Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia durch die mit dem Schlüssel Davids geöffnete Tür vermittelt wurde. Es ist die Lüge in der ausgeprägtesten und vollkommensten Form, wie sie am Ende der Gemeindeentwicklung und zur Zeit der Wiederkunft des Herrn in der Stellung des Engels der Gemeinde zu L a o d i c e a Ausdruck findet nach dem Zeugnis:

„Ich weiß deine Werke, daß du weder kalt noch warm bist. Ach daß du kalt oder warm wärest! So aber, weil du lau bist und weder kalt noch warm, so werde ich dich ausspeien aus meinem Munde. Denn du sprichtst: Ich bin reich und habe Überfluß und bedarf nichts! Und weißt nicht, daß du elend bist und jämmerlich, arm, blind und bloß! - Ich rate dir, von mir Gold zu kaufen, das im Feuer geläutert ist, damit du reich werdest; und weiße Kleider, damit du dich bekleidest, und die Schande deiner Blöße nicht offenbar werde; und Augensalbe, deine Augen zu salben, damit du sehest.“ (Offb.3,15-18)

Die tiefere Bedeutung dieses Lügen- und Irrtumsschlüssels besteht darin, daß diese Lüge deshalb so verhängnisvoll ist, weil sie durch ihren Träger als die Wahrheitsord​nung für die Wiederkunft des Herrn ausgegeben wird.

Wenn das Tier aus dem Meer und aus dem Abgrund und mit ihm der falsche Prophet gerichtet sind (Offb.19,20-21), steigt ein Engel aus dem Himmel herab. Er hat den Schlüssel des Abgrunds und eine große Kette in seiner Hand. Er ergreift den Drachen, die alte Schlange, den Teufel und Satan, bindet ihn auf tausend Jahre, wirft ihn in den Abgrund, schließt zu und versiegelt über ihm, damit er die Völker nicht mehr verführe (Offb.20,1-3). Dieser Schlüssel des Abgrunds ist das Gegenteil von dem Schlüssel zum Brunnen des Abgrunds. Es ist der Schlüssel der Erkenntnis und des vollendeten Glaubens an die Wahrheit der Gottesgerechtigkeit,

Seite 14

die in der in Christo vollbrachten ganzen Erlösung als dem Sieg des Lebens über den Tod besteht.

Zu der Zeit, wenn die zwei Zeugen als die zwei Ölbäume und die zwei Leuchter weissagen, haben sie Macht, den H i m m e l  z u  v e r s c h l i e ß e n, daß kein Regen falle in den Tagen ihrer Weissagung (Offb.11,3-6). Das tun sie mit dem Schlüssel ihrer Machtstellung, die sie in ihrer Vollendung, nämlich in ihrem geretteten Herrlichkeits​leib darstellen. Mit diesem Schlüssel wirken sie auf das Zeugnis der Wahrheit der Gottesgerechtigkeit so bestimmend ein, daß sie in den Tagen ihrer Weissagung den Gläubigen n i c h t verkündigt wird, d i e  a u f  E r d e n  w o h n e n. 
Die Erde kann in dieser Zeit kein Heil hervorbringen und                                           die Gerechtigkeit Gottes kann nicht wachsen (vgl.Jes.45,8).

Wenn die klugen Jungfrauen infolge ihres Bereitseins mit dem Bräutigam zur Hochzeit eingegangen sind und sie dadurch die Erlösung ihres Leibes von der Macht und Gewalt des Todes durch die Leibesverwandlung erfahren haben, wird die Tür für das Erlangen dieses Zieles verschlossen. Im Anschluß daran kommen auch die übri​gen Jungfrauen, nämlich die törichten und sagen: „Herr, Herr, tue uns auf auf!“ (Matth.25,10-11) Mit diesem Begehren bekunden sie ihr Verlangen nach dem Öl, das ihnen fehlt, d.i. die Erkenntnis für die Erfahrung der Leibesverwandlung. Folglich ist diese Erkenntnis der Schlüssel, mit dem der Herr den klugen Jungfrauen durch das Öl in ihren Gefäßen die Wahrheitstür für den Sieg der Bereitschaft zur Leibesver​wandlung aufschließt und diese Tür für die Törichten dann auch wieder zuschließt. Das Zuschließen der Tür bedeutet das Wegnehmen der Heilserkenntnis, die für die Bereitschaftsstellung zum Leben und Übrigbleiben und zur Leibesverwandlung not​wendig ist. In dieser Weise redet Gottes Wort ganz allgemein vom Schlüssel.

Der Schlüssel Davids

Im Zusammenhang mit den vorstehenden Ausführungen und im Blick darauf, daß sich der Herr dem Vorsteher der sechsten Gemeinde auf eine ganz neue Art offen​bart, müssen wir uns auch darüber klar werden, was der S c h l ü s s e l  D a v i d s ist, und was es bedeutet, daß der Herr den Schlüssel Davids hat.
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Diese Bedeutung wird dadurch erklärt, daß der Herr als der Heilige und Wahrhaf​tige den Schlüssel Davids hat. Der Schlüssel Davids muß in Verbindung mit dem sein, was der Herr als der Heilige und Wahrhaftige in seinem Verhältnis zum Vorste​her der sechsten Gemeinde darstellt. Um darum die Bedeutung dieses Schlüssels Davids recht verstehen zu können, müssen wir uns an die vorstehenden Ausführun​gen über die Bedeutung des Heiligen und Wahrhaftigen erinnern. 
In dem, was der Herr als der Heilige und Wahrhaftige darstellt,                                      müssen wir den Schlüssel Davids erkennen.
Welche Bewandtnis es mit diesem Schlüssel Davids hat, ist daraus ersichtlich, daß der Heilige und Wahrhaftige mit diesem Schlüssel öffnet, d.h. dem Engel der sechsten Gemeinde eine offene Türe gibt, und zuschließt, was außer ihm niemand tun kann. Das Öffnen einer Tür mit dem Schlüssel Davids kann nur als der Vorgang angesehen werden, daß der Herr dem Vorsteher der Gemeinde zu Philadel​phia die Erkenntnis von dem vermittelt, was er als der Heilige und Wahrhaftige dar​stellt. Und weil der Herr diese Erkenntnis durch den Schlüssel Davids gibt, ist damit erklärt, daß es dieselbe Erkenntnis ist, die der König David, der Mann nach dem Her​zen Gottes, zu seiner Zeit über den Herrn, als den Heiligen und Wahrhaftigen, erlangt hatte. Die Erkenntnis, die David über den Heiligen und Wahrhaftigen bekam, ist darum ein S c h l ü s s e l genannt. Und weil nach dem Zeugnis des Wortes Gottes außer David vor ihm niemand diese Erkenntnis in der allumfassenden Weise besaß, ist diese Erkenntnis als der Schlüssel Davids bezeichnet.

Von dem Schlüssel Davids ist schon im Buch des Propheten Jesajas die Rede. Es heißt da:

„An jenem Tage werde ich meinen Knecht Eljakim, den Sohn Hilkijas, berufen und ihn mit deinem Rock bekleiden und mit deinem Gürtel umgürten und deine Gewalt in seine Hand legen. Er wird ein Vater sein der Bürger von Jerusalem und des Hauses Juda. Ich will ihm auch den S c h l ü s s e l  d e s  H a u s e s  D a v i d s auf seine Schultern legen, daß, wenn er auftut, niemand zuschließe, und wenn er zuschließt, niemand auftue. Und ich will ihn als Pflock einschlagen an einem zuverlässigen Orte, und er soll ein Ehrenthron für das Haus seines Vaters wer​den, daß sich an i h n die ganze Herrlichkeit des Hauses seines Vaters hängen wird, die Sprößlinge und die Abkömmlinge, alle kleinen Geräte, sowohl die Becken als die Schläuche. Zu derselben Zeit, spricht der Herr der Heerscharen, soll der Pflock ausgerissen werden, der an dem zuverlässigen Orte eingeschla​gen ist, und soll abgehauen werden und fallen, und die Last, welche daran hängt, wird zugrunde gehen; denn der Herr hats gesagt.“ (Jes.22,20-25)
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Das, was in diesen Worten vom Schlüssel des Hauses Davids gesagt ist, hat geschichtliche und prophetische Bedeutung. Eljakim, der Sohn Hilkijas  - den Gott seinen Knecht nennt -  war von Gott zum Verwalter des königlichen Palastes des Hauses Davids berufen (2.Kg.18,18; 19,2; Jes.36,3.22; 37.2). Diesem Knecht des Herrn waren die Schlüssel des Hauses Davids auf die Schultern gelegt, er war dadurch der alleinige Verwalter der Schätze des königlichen Hauses. Nur er allein konnte die Tür zu den Schätzen des Hauses Davids aufschließen und wieder zuschließen. Wenn er mit dem ihm von Gott übertragenen Schlüssel die Tür auf​schloß, konnte das Volk Gottes in Verbindung mit den Schätzen sein, die im Hause Davids waren, und wenn er die Tür zuschloß, war dies nicht mehr möglich. Die glei​che Vollmacht, mit dem Schlüssel Davids aufzuschließen und wieder zuzuschließen, hat Jesus von seinem Vater bekommen. Deshalb ist Eljakim das Vorbild für Jesus.

Die Schätze im Hause Davids weisen auf die Heilsgüter hin, die der aus der Frucht der Lenden Davids stammende und in Herrlichkeit vollendete Herr als Hoher​priester und Diener des wahren Heiligtums, das er selbst errichtet hat, verwaltet. Es sind die Gnadengüter Davids, die beständig sind, die gewissen Heiligtümer Davids, die Gott dem König David und im weiteren Sinn den treuen Gläubigen als ewiges Testament festgesetzt hat (Jes.55,3; Apg.13,34).

Um diese gewissen, beständigen Heiligtümer und Gnadengüter Davids, das ihm ewig festgesetzte Testament in Verbindung mit dem Schlüssel Davids in der ganzen Bedeutung verstehen zu können, müssen wir an diesem Platz auf alle die Zeugnisse achten, die davon reden. Davids Erwählung zum König seines Volkes hat ihm Gott durch den Propheten Nathan mit den Worten bezeugt:

„Ich habe dich von der Weide hinter den Schafen weggenommen, daß du ein Fürst über Israel sein solltest.“ (2.Sam.7,8)

Diese Mitteilung erhielt der König David, als er den Entschluß gefaßt hatte, seinem Gott ein Haus zu bauen. Der Prophet Nathan mußte ihm im Auftrag Gottes die Worte sagen:

„Solltest du mir ein Haus bauen, daß ich darin wohne? Habe ich doch in keinem Hause gewohnt von dem Tage an, als ich die Kinder Israels aus Ägypten führte, bis auf diesen Tag, sondern ich habe stets in einem Zelt und
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Brettergerüste gewandelt. Wohin ich immer mit allen Kindern Israels wandelte, habe ich auch jemals ein Wort geredet mit einem der Richter Israels, dem ich mein Volk Israel zu weiden befahl und gesagt: „Warum bauet ihr mir kein zeder​nes Haus?“ (2.Sam.7,5-7)

Weiter erinnerte ihn Gott daran, wie er ihn, bis dahin geleitet hatte, indem er ihm sagte:

„Ich bin mit dir gewesen, wohin du gegangen bist, und habe alle deine Feinde vor dir her ausgerottet.“ (2.Sam.7,9)

Gott begnügte sich aber nicht damit, sondern er ließ David wissen, daß er ihm einen großen Namen machen wolle,

„wie der Name der Gewaltigen auf Erden.“ (2.Sam.7,9)

Anstatt, daß nun David dem Herrn ein Haus bauen konnte, mußte er über den Rat​schluß seines Gottes folgendes vernehmen:

„Nun aber tut dir der Herr kund, daß er dir ein Haus bauen will. Wenn deine Tage erfüllt sind und du bei deinen Vätern liegst, so will ich deinen Samen, der aus deinem Leibe kommen wird, nach dir erwecken, dessen Herrschaft will ich befe​stigen: der soll meinem Namen ein Haus bauen, und ich will den Thron seines Königreichs auf ewig bestätigen. Ich will sein Vater sein, und er soll mein Sohn sein. Wenn er eine Missetat begeht, will ich ihn mit Menschenruten züchtigen und mit Schlägen der Menschenkinder strafen, Aber meine Gnade soll nicht von ihm weichen, wie ich sie von Saul abwandte, den ich vor dir beseitigt habe; son​dern dein Haus und dein Königreich soll ewiglich vor mir beständig sein, dein Thron soll auf ewig bestehen.“ (2.Sam.7,11-16)

Nachdem David diese Verheißung empfangen hatte, betete er:

„Wer bin ich, Herr Jehova, und was ist mein Haus, daß du mich bis hierher gebracht hast? Und das ist noch zu wenig gewesen in deinen Augen, Herr Jehova; denn du hast über das Haus deines Knechtes noch von ferner Zukunft geredet, und dies ist die Unterweisung für die Menschen, Herr Jehova! Was kann da David weiter zu dir sagen? Du erkennst ja deinen Knecht, Herr Jehova! Um deines Wortes willen und nach deinem Herzen hast du so Großes getan, daß du es deinem Knecht kund tätest! Darum bist du, Gott Jehova, auch so hoch erha​ben; denn dir ist niemand gleich, und es ist kein Gott außer dir nach alledem, was wir mit unsern Ohren gehört haben! Und wo ist ein Volk auf Erden wie dein einziges Volk, wie Israel, um deswillen Gott hingegangen ist, sich dasselbe zum Volke zu erlösen und sich einen Namen zu machen und solche großartigen und furchtbaren Taten für dein Land zu tun vor dem Angesichte deines Volkes, das du dir aus Ägypten erlöst hast, von den
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Heiden und ihren Göttern? Und du hast dein Volk Israel dir auf ewig zum Volke zubereitet, und du, Jehova, bist ihr Gott geworden! So erfülle nun, Gott Jehova, auf ewig das Wort, das du über deinen Knecht und über sein Haus geredet hast, und tue, wie du gesagt hast, daß man deinen Namen ewiglich erhebe und sage: Jehova Zebaoth ist Gott über Israel! Und möge das Haus deines Knechtes David vor dir bestehen! Denn du, Jehova Zebaoth, du Gott Israels, hast dem Ohr dei​nes Knechtes geoffenbart und gesagt: Ich will dir ein Haus bauen! Darum hat dein Knecht den Mut gefunden, daß er dieses Gebet zu dir betete. Und nun, mein Herr Jehova, du bist Gott, und deine Worte sind Wahrheit, und du hast dei​nem Knecht so viel Gutes zugesagt. So wollest du nun das Haus deines Knech​tes segnen, daß es ewiglich vor dir sei; denn du selbst, Herr Jehova, hast es gesagt. So möge denn das Haus deines Knechtes mit deinem Segen bedacht werden ewiglich!“ (2.Sam.7,18-29)

David dankte Gott dafür, daß er

„seinem Gesalbten Gnade erweist, David und seinem Samen bis in Ewigkeit.“ (2.Sam22,51). 

In seinem Gebet bezeugte David:

„Der Herr hat David Wahrheit geschworen, davon wird er nicht abgehen: ‘Einen Sohn deines Leibes will ich setzen auf deinen Thron! Werden deine Söhne mei​nen Bund bewahren und meine Zeugnisse, die ich sie lehren will, so sollen auch ihre Söhne für immer sitzen auf deinem Thron!' Denn der Herr hat Zion erwählt und es zu seiner Wohnung begehrt: ‘Dies ist für immer meine Residenz, hier will ich wohnen; denn sie habe ich begehrt. Ihre Nahrung will ich reichlich segnen, ihre Armen sättigen mit Brot. Ihre Priester will ich mit Heil bekleiden, und ihre Frommen sollen jubeln. Dort will ich David ein Horn sprossen lassen, eine Leuchte zurichten meinem Gesalbten. Seine Feinde will ich mit Schande beklei​den; aber auf ihm soll seine Krone glänzen.’“ (Ps.132,11-18)

Noch vor seinem Sterben erinnerte der König David seinen Sohn Salomo, den er auf seinen Königsthron erhoben hatte, an die Worte, die sein Gott ihm gesagt hatte:

„,Werden deine Kinder auf ihre Wege achten, daß sie in Wahrheit vor mir wan​deln, von ihrem ganzen Herzen und von ihrer ganzen Seele, so soll es dir nim​mer,' sprach er, ,an einem Mann auf dem Throne Israels fehlen!’“ (1.Kg.2,4)

David konnte bezeugen:

„Er (Gott) hat einen ewigen Bund mit mir gemacht, in allem festgestellt und gesi​chert; - wird er nicht alles gedeihen lassen, was mir zum Heil und zur Freude dient?“ (2.Sam.23,5)
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Als Salomo dem Herrn das Haus gebaut hatte, das David herstellen wollte, bekam er unter anderem die folgende Offenbarung von Gott:

„Ich habe nun dieses Haus erwählt und geheiligt, daß mein Name daselbst sein soll ewiglich, und meine Augen und mein Herz sollen da sein täglich. Du aber, wenn du vor mir wandeln wirst, wie dein Vater David gewandelt hat, und du alles tust, was ich dir geboten habe, und meine Satzungen und Rechte bewahrst, so will ich den Thron deines Königreichs befestigen, wie ich mit deinem Vater David einen Bund gemacht und gesagt habe: Es soll dir nicht mangeln an einem Mann, der über Israel herrsche.“ (2.Chr.7,16-18)

Bei der Tempelweihe hat Salomo sein Gebet geschlossen mit den Worten: 

„Gedenke der Gnaden, die du deinem Knechte David verheißen hast!“ (2.Chr.6,42)
Diese Verheißungen, die Gott dem König David und seinem Sohne Salomo gab, sind im prophetischen Zeugnis auf mannigfaltige Weise wiederholt worden. Die Berichte darüber lauten:

„Die Gnadenerweisungen des Herrn will ich ewiglich besingen, will deine Wahr​haftigkeit mit meinem Munde kundtun von Geschlecht zu Geschlecht! Denn du hast gesprochen: ‘auf ewig ist die Gnadenverheißung begründet’, - fest wie der Himmel ist deine Treue! ‘Ich habe meinem Auserwählten ein Testament gemacht, habe meinem Knecht David geschworen: Auf ewig werde ich deinen Samen bestätigen und deinen Thron aufrichten für alle Zeiten!’“ (Ps.89,2-5)
„Ich habe die Hilfe einem Helden übertragen, einen Auserwählten aus dem Volke erhöht; ich habe meinen Knecht David gefunden und ihn mit meinem heiligen Öl gesalbt; mit ihm soll meine Hand beständig sein, und mein Arm soll ihn stärken. Kein Feind soll ihn bedrücken und kein Ruchloser ihn unterdrücken; sondern ich will seine Widersacher vor ihm zermalmen und seine Hasser schlagen. Aber mit ihm soll meine Gnade und Treue sein, und sein Horn soll sich durch meinen Namen erheben. Und ich will in seine Hand das Meer geben und in seine Rechte die Ströme. Er wird zu mir sagen : Du bist mein Vater, mein Gott und der Fels meines Heils. Ich aber will ihn zum Erstgeborenen machen, zum Höchsten der Könige auf Erden. Auf ewig bewahre ich ihm meine Gnade, und mein Testament soll ihm sicher sein. Und ich setze seinen Samen auf ewig ein und mache seinen Thron wie die Tage des Himmels! Wenn seine Söhne mein Gesetz verlassen und nicht in meinen Rechten wandeln, wenn sie meine Satzungen entheiligen und meine Gebote nicht beobachten, - so will ich ihre Sünden mit der Rute heimsu​chen und ihre Missetat mit Schlägen; aber meine Gnade will ich ihm nicht entzie​hen und meine Treue werde ich nicht verleugnen; mein Testament will ich nicht ungültig machen und nicht ändern, was
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über meine Lippen gekommen ist. - Einmal habe ich bei meiner Heiligkeit geschworen - sollte ich dem David lügen? - Sein Same soll ewig bleiben und sein Thron wie die Sonne vor mir; wie der Mond soll er ewig bestehen und wie der Zeuge in den Wolken zuverlässig sein!’“ (Ps.89,20-38)

„An jenem Tage will ich die zerfallene Hütte Davids wieder aufrichten und ihre Risse vermauern und ihre Trümmer wiederherstellen und sie wieder bauen wie in den Tagen der Vorzeit.“ (Am.9,11)

„Dann wird durch Gnade ein Thron gefestigt werden und in Beständigkeit einer in der Hütte Davids darauf sitzen, der recht richten, des Rechts sich befleißigen und die Gerechtigkeit befördern wird.“ (Jes.16,5)

„Siehe, es kommen Tage, spricht der Herr, da ich dem David einen rechtschaffe​nen Sproß erwecken werde; der wird als König regieren und weislich handeln und wird Recht und Gerechtigkeit schaffen auf Erden.“ (Jer.23,5; vgl.33,15)

„Es soll dem David nicht fehlen an einem Manne, der auf dem Throne Israels sitzt; auch den Priestern und Leviten soll es nicht an einem Manne fehlen vor meinem Angesicht, der Brandopfer darbringe und Speiseopfer anzünde und Schlachtopfer zurichte allezeit!“ (Jes.33,17-18)

„Wenn ihr meinen Bund, den Tag, und meinen Bund, die Nacht betreffend, auf​heben könnt, also daß nicht mehr Tag und Nacht seien zu ihrer Zeit, so wird auch mein Bund aufgehoben werden mit meinem Knechte David, so daß er kei​nen Sohn mehr habe, der auf seinem Thron regiere, und mit den Leviten, den Priestern, daß sie nicht mehr Diener seien. Wie man das Heer des Himmels nicht zählen und den Sand am Meere nicht messen kann, also will ich vermehren den Samen Davids, meines Knechtes, und die Leviten, meine Diener.“ (Jer.33,20-22)

„Ich will euch ein ewiges Testament festsetzen: die Gnadengüter Davids, die beständig sind. Siehe, ich habe ihn zum Zeugen für Völkerschaften bestellt, zum Fürsten und Gebieter von Völkern. Wahrlich, ein Volk, das du nicht kennst, wirst du berufen, und Leute, die dich nicht kennen, werden dir zulaufen, wegen des Herrn, deines Gottes, und um des Heiligen Israels willen, weil er dich herrlich gemacht hat.“ (Jes.55,3-5)

„Danach werden sich die Kinder Israels bekehren und Jehova suchen, ihren Gott, und David, ihren König, und werden bebenden Herzens zu Jehova eilen und zu seiner Güte am Ende der Tage.“ (Hos.3,5)

„Sie sollen alle nur einen einzigen König haben, sie sollen auch hinfort nicht mehr zwei Völker sein, noch in zwei Reiche zerteilt werden.“ (Hes.37,22)

„Ich will ihnen einen einzigen Hirten erwecken, der sie weiden soll, nämlich mei​nen Knecht David; derselbe soll sie weiden und soll ihr Hirte sein. Und ich,
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Jehova, will ihr Gott sein, und mein Knecht David soll Fürst sein mitten unter ihnen; ich, Jehova, habe es geredet!“ (Hes.34,23-24)

„Mein Knecht David soll König über sie sein und sie sollen alle einen einzigen Hirten haben.“ (Hes.37,24)

„Sie werden wieder in dem Lande wohnen, das ich meinem Knechte Jakob gegeben habe, darin auch ihre Väter gewohnt haben. Ja, darin sollen sie, ihre Kinder und Kindeskinder, allezeit wohnen, und mein Knecht David soll ihr Fürst sein ewiglich.“ (Hes.37,25)

„Sie werden dem Herrn, ihrem Gott, und ihrem König David dienen, den ich ihnen erwecken will.“ (Jer.30,9)

„Ihr Fürst wird von ihnen sein und ihr Herrscher aus ihrer Mitte hervorgehen. Den will ich herzutreten lassen, und er wird mir nahen; denn wer sonst wollte sein Leben daran wagen, mir zu nahen? spricht der Herr.“ (Jer.30,21)

„Es wird ein Sproß aus dem abgehauenen Stamm Isais hervorgehen und ein Schoß aus seinen Wurzeln hervorbrechen.“ (Jes.11,1)

„Zu der Zeit wirds geschehen, daß die Heiden fragen werden nach dem Wur​zelsproß Isais, der den Völkern zum Panier dasteht, und sein Ruheort wird herr​lich sein.“ (Jes.11,10)

„Ich habe meinen König eingesetzt auf meinem heiligen Berg Zion!“ (Ps.2,6)

„An jenem Tage wird dem Hause Davids und den Bewohnern Jerusalems ein Born eröffnet sein wider Sünde und Unreinigkeit.“ (Sach.13,1)

„An jenem Tage wird der Herr die Einwohner Jerusalems beschirmen, daß der Schwächste unter ihnen an dem Tage sein wird wie David, und das Haus Davids wird sein wie Gott, wie der Engel des Herrn vor ihnen.“ (Sach.12,8)

Die dem König David und seinem Samen gegebenen Ewigkeitsverheißungen sind in der Person des Retters Jesus Christus in Erfüllung gegangen.
Diese Erfüllung hat dadurch ihren Anfang genommen, daß Jesus von der Jungfrau Maria ins Fleisch geboren wurde, und zwar nach den Verheißungen :

„Ich (Gott) will Feindschaft setzen zwischen dir und dem Weibe, zwischen dei​nem Samen und ihrem Samen; derselbe soll dir den Kopf zertreten, und du wirst ihn in die Ferse stechen.“ (1.Mos.3,15)

„Darum wird euch der Herr selbst ein Zeichen geben: Siehe, die Jungfrau hat empfangen und wird Mutter eines Sohnes, den sie Immanuel (Gott mit uns) nen​nen wird.“ (Jes.7,14)
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 „Uns ist ein Kind geboren, ein Sohn ist uns gegeben; und die Herrschaft kommt auf seine Schulter, und man nennt ihn: Wunderbarer Rat, starker Gott, Ewigva​ter, Friedensfürst. Der Mehrung der Herrschaft und des Friedens wird kein Ende sein auf dem Throne Davids und in seinem Königreich, daß er es gründe und befestige mit Recht und Gerechtigkeit von nun an bis in Ewigkeit. Der Eifer des Herrn der Heerscharen wird solches tun!“ (Jes.9,5-6)

Durch die Geburt Jesu sind diese Verheißungen erfüllt; denn Matthäus bezeugt in seinem Evangelium:

„Dieses alles aber ist geschehen, auf daß erfüllt würde, was gesagt ist von dem Herrn durch den Propheten, der da spricht: ,Siehe, die Jungfrau wird empfangen und einen Sohn gebären und man wird seinen Namen nennen „Immanuel“, das ist ver​dolmetscht: Gott mit uns.'“ (Matth.1,22-23)

Es ist zwar im Wort Gottes nicht mit direkten Worten ausgesprochen, daß Maria, die Mutter Jesu, aus dem Geschlecht Davids stammte, wie das bei Joseph, ihrem Mann, der Fall ist. Doch daß sie aus dem Geschlechte Davids stammte, kann aus der Dar​stellung und dem Zusammenhang des Wortes ganz klar erkannt werden. Daß Joseph, der Verlobte der Maria, aus dem Geschlechte Davids stammte, berichten die Evangelisten. (Matth.1,16.20; 2,6; Luk.2,4; 3,23-31)

Aber aus dem Umstand, daß Joseph aus dem Geschlechte Davids stammte, darf nicht ohne weiteres gefolgert werden, daß Jesus ein Nachkomme Davids ist. Denn im Hinblick auf die Geburt Jesu gilt auch die Ordnung, daß er nicht nach dem Geblüt, noch aus dem Willen des Fleisches stammt (Joh.1,12-13)53). Weil aber Jesus Chri​stus nach der Weissagung des Propheten von Bethlehem, der Stadt Davids, kommt (Matth.2,6; Luk.2,4) und Joseph zusammen mit Maria, seiner Verlobten, nach Beth​lehem reiste, um sich nach dem Befehl des Kaisers Augustus dort einschreiben zu lassen, so kann dieser Vorgang nicht anders erklärt werden, als daß auch Maria, infolge ihrer Abstammung vom Hause und Geschlechte Davids, zu dieser Volkszäh​lung nach Bethlehem mußte. Obwohl sie zu der Zeit gewiß lieber zu Hause geblieben wäre, mußte sie die Reise zu dem gleichen Zweck mit Joseph zusammen machen. Dieser Vorgang läßt darauf schließen, daß Maria auch aus dem Hause und Geschlechte Davids abstammt, sonst hätte sie sich gewiß in einer andern Stadt als in Bethlehem eintragen müssen. Denn es ist im Bericht von Lukas gesagt, daß ein jeder in seine Stadt zog, um sich einschreiben zu lassen. Weil Joseph und Maria
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aus Bethlehem, der Stadt Davids in Judäa stammten, darum reisten sie zusammen dorthin, um sich einschreiben zu lassen. Die Tatsache, daß Joseph und Maria aus dem gleichen Hause und Geschlecht stammten, muß Lukas veranlaßt haben, auf die Abstammung der Maria gar nicht erst noch besonders hinzuweisen. Es darf bestimmt angenommen werden, daß, wenn Maria aus einem andern Hause und Geschlecht gewesen wäre, Lukas darüber berichtet hätte. Weiter muß beachtet werden, daß Maria auch nicht darüber überrascht war, daß der Engel Gabriel ihr mitteilte :

„Siehe, du wirst empfangen und einen Sohn gebären, und du sollst seinen Namen Jesus heißen. Derselbe wird groß sein und des Höchsten Sohn genannt werden, und Gott der Herr wird ihm den Thron seines Vaters David geben; und er wird regieren über das Haus Jakobs in Ewigkeit, und seines Reiches wird kein Ende sein.“ (Luk.1,31-33)

Wäre die Maria nicht vom Hause und Geschlechte Davids gewesen, dann hätte sie das Werkzeug Gottes für die Geburt Jesu ins Fleisch nicht sein können, sie hätte dann den Engel Gabriel gewiß darauf aufmerksam gemacht und ihm gesagt, daß er seine Botschaft ins falsche Haus bringe. Statt dessen erinnert sie den Boten Gottes nur daran, daß sie von keinem Manne weiß. Maria war sich über ihre Abstammung klar. 
Sie kannte aber auch die Verheißungen ihres Gottes, nach denen der von Gott verheißene König seines Volkes aus dem Geschlechte Davids kommen mußte. 
Aus diesem Grunde mußte es der Maria bekannt sein, daß die Botschaft, die ihr der Engel Gabriel brachte, wonach sie das göttliche Werkzeug für die Geburt des Königs ihres Volkes sein sollte, die Erfüllung der göttlichen Verheißungen war, in denen diese Begebenheit vorausgesagt war. Es mußte ihrem Glauben an die Verheißungen Gottes entsprechen, daß der von Gott dem David verheißene Same, der für ewige Zeiten der König des Volkes Gottes sein sollte, aus keinem andern Geschlecht kom​men konnte als aus dem Geschlechte Davids und deshalb auch von keiner andern Jungfrau geboren werden konnte als einer solchen, die ein Glied des Geschlechtes Davids war. Daß eine andere Ordnung dem Willen Gottes nicht entsprochen hätte, ersehen wir klar daraus, wie der Apostel über diese Ordnung der Abstammung Jesu lehrt, indem er den Hebräern schreibt:

„Es ist ja bekannt, daß unser Herr aus Juda entsprossen ist.“ (Hebr.7,14)
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Dieser Hinweis auf Juda ist aber zugleich auch ein Hinweis auf das Geschlecht Davids, aus dem Jesus nach den Verheißungen, die Gott dem König David gegeben hat, geboren werden mußte.

Diese Ordnung der Abstammung Jesu aus dem Stamme Juda, um der König des Volkes Gottes zu sein, entspricht dem göttlichen Walten mit Jakobs Söhnen, daß nicht Ruben, der Erstgeborene, seines Vaters Kraft, der Anfang seiner Stärke, von hervorragender Würde und vorzüglicher Kraft, das Königtum unter seinen Brüdern haben sollte. Er sollte diesen Vorzug nicht haben (1.Mos.49,3-4). Seine Leute sollen zu zählen sein (5.Mos.33,6). An Rubens Platz wurde gemäß seinen Träumen Joseph der Fürst unter seinen Brüdern (1.Mos.37,5-11). Bei den Söhnen Josephs hat Jakob Ephraim, den jüngeren Sohn, vor Manasse, den älteren Sohn, gestellt; denn diese beiden Söhne Josephs stellte Jakob seinen eigenen Kindern gleich. Und Ephraim ist nun unter ihnen an der Stelle von Ruben, als dem Erstgeborenen unter seinen Brü​dern, Gottes Erstgeborener, ein so teurer Sohn, sein Lieblingskind (Jer.31,9.20). Doch auch diese Ordnung ist wieder verändert worden.

„Er (Gott) verwarf die Hütte Josephs und erwählte den Stamm Ephraim nicht, sondern erwählte den Stamm Juda, den Berg Zion, welchen er liebt.“ (Ps.78,67-68)
Ephraim klagt:

„Ich trage die Schmach meiner Jugend.“ (Jer.31,19)

Seine große Sünde ist mit den Worten bezeugt:

„Ephraim ist an die Götzen gebunden.“ (Hos.4,17; vgl.6,10)

„Ephraim hat sich unter die Völker gemengt.“ (Hos.7,8). 

Deshalb bleibt die Strafe der Verwerfung nicht aus.

„Sein Herr wird seine Blutschuld auf es werfen und wird ihm seine Beschimpfung heimzahlen.“ (Hos.12,15)

Gott hat den ganzen Samen Ephraims verworfen (Hos.12,15), und an seiner statt wird J u d a der Herrscherstab Gottes (Ps.60,9). 
Durch diese Ordnung war die Mutter Jesu über den göttlichen Ratschluß                                der ewigen Königsherrschaft ihres Volkes unter​richtet.
Wenn ihr diese klaren Linien des göttlichen Waltens und seines Ratschlusses nicht bekannt gewesen wären, hätte sie dem Engel Gabriel, der ihr die Botschaft über den verheißenen Christus brachte, nicht ohne weiteres klar und bestimmt ant​worten können:
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 „Siehe, ich bin die Magd des Herrn! Mir geschehe nach deinem Wort!“ (Luk.1,38) 

Jesus, dem sie ihr eigenes Fleisch und Blut geben mußte, kann deshalb keine andere Abstammung haben als seine Mutter Maria. Während seines Wandels auf der Erde folgten Jesu Blinde nach, schrien und sprachen:

„Du Sohn Davids, erbarme dich unser!“ (Matth.9,27; 20,30-31: Mark.10,47-48; Luk.18,38-39) 

Ein kananäisches Weib sprach zu ihm:

„Herr, du Sohn Davids, erbarme dich meiner!“ (Matth.15,22)

Das Volk sagte von Jesus:

„Ist dieser nicht der Sohn Davids?“ (Matth.12,23)

„Sagt nicht die Schrift, daß aus dem Samen Davids und von dem Flecken Beth​lehem, wo David war, der Christus kommen werde?“ (Joh.7,42)

„Das Volk, das vorausging und nachfolgte, schrie und sprach: ,Hosianna dem Sohne Davids! Gelobet sei, der da kommt im Namen des Herrn! Hosianna in der Höhe!“ (Matth.21,9; vgl.Mark.11,9-10)

Die Kinder im Tempel schrien:

„Hosianna, dem Sohne Davids!“ (Matth.21,15)

Als Jesus die Pharisäer fragte:

„Was dünket euch von Christo? Wessen Sohn ist er?“, 

sagten sie ihm : „Davids“. Darauf antwortete ihnen der Herr:

„Wie nennt ihn denn David im Geiste den „Herrn“, da er spricht: ,Der Herr hat zu meinem Herrn gesagt: Setze dich zu meiner Rechten, bis ich deine Feinde zum Schemel deiner Füße lege? ' Wenn ihn also David Herr nennt, wie ist er denn sein Sohn?“ (Matth.22,41-45; Mark.12,35-37; Luk.20,41-44)

Weitere Zeugnisse von der Abstammung Jesu lauten:

„ … von seinem Sohne, der geboren ist aus dem Geschlechte Davids nach dem Fleisch.“ (Röm.1,3)

„Halt im Gedächtnis Jesum Christ, der auferstanden ist von den Toten, aus Davids Samen, nach meinem Evangelium.“ (2.Tim.2,8)

„Der Löwe, der aus dem Stamme Juda ist, die Wurzel Davids“ (Offb.5,5)

„Ich bin die Wurzel und der Sproß Davids“ (Offb.22,16)
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Die Fortsetzung und zugleich die völlige Erfüllung der dem David gegebenen Ewig​keitsverheißung in der Person Jesu besteht nach der Schrift darin, 
daß Gott den Leib seines Sohnes, ohne daß er die Verwesung gesehen hatte, durch seine Herrlichkeit aus den Toten auferweckt hat.
Darüber hat Petrus am Pfingsttag gelehrt:

„Ihn hat Gott auferwecket, indem er die Bande des Todes löste, wie es denn unmög​lich war, daß er von demselben festgehalten würde. Denn David spricht von ihm: ,Ich sah den Herrn allezeit vor mir, denn er ist zu meiner Rechten, daß ich nicht wanken werde. Darum freut sich mein Herz, und meine Zunge frohlocket; auch mein Fleisch wird ruhen auf Hoffnung; denn du wirst meine Seele nicht im Totenreich lassen und nicht zugeben, daß dein Heiliger die Verwesung sehe. Du hast mir kundgetan die Wege des Lebens; du wirst mich erfüllen mit Freuden vor deinem Angesicht!' Ihr Männer und Brüder, man darf freimütig zu euch sagen von dem Stammvater David, daß er gestorben und begraben ist, und sein Grab ist unter uns bis auf diesen Tag. Da er nun ein Prophet war und wußte, daß ihm Gott mit einem Eide verheißen, daß er aus der Frucht seiner Lenden nach dem Fleische den Christus auf seinen Thron setzen wolle, hat er in dieser Voraussicht geredet von der Auferstehung Christi, daß seine Seele nicht im Totenreich gelassen werde, noch sein Fleisch die Verwesung sehe. Diesen Jesus hat Gott auferweckt, des sind wir alle Zeugen.“ (Apg.2,24-32)

Der Apostel Paulus schließt sich dem klaren Zeugnis von Petrus an, indem er in Antiochia verkündigte:

„Wir verkündigen euch das Evangelium der an die Väter geschehenen Verheißung, daß Gott dieselbe uns, ihren Kindern, erfüllt hat, indem er Jesum auferweckte. Wie auch im zweiten Psalm geschrieben steht: ,Du bist mein Sohn, heute habe ich dich gezeugt.' Daß er ihn aber von den Toten auferweckte, so daß er nicht mehr zurück​kehren sollte zur Verwesung, hat er also ausgesprochen: ,Ich will euch die gewissen Heiligtümer Davids geben.' Darum spricht er auch an einem andern Ort: ,Du wirst nicht zugeben, daß dein Heiliger die Verwesung sehe.' Denn David, nachdem er zu seiner Zeit gedient, ist er nach göttlichem Ratschluß entschlafen und zu seinen Vätern versammelt worden und hat die Verwesung gesehen. Der aber, den Gott auf​erweckte, hat die Verwesung nicht gesehen. So sei euch nun kund, ihr Männer und Brüder, daß euch durch diesen Vergebung der Sünden verkündigt wird, und von allem, wovon ihr im Gesetze Moses nicht konntet gerechtfertigt werden, wird in die​sem jeder gerechtfertigt, der da glaubt.“ (Apg.13,32-39)

Diese Berichte zeigen in klarer Weise, daß der von den Toten auferweckte Leib Jesu Christi im Zustand der Herrlichkeit und Unsterblichkeit die
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dem David gegebene, erfüllte göttliche Verheißung darstellt. Darum bestehen in der Ordnung der Auferstehung des Leibes Jesu von den Toten auch die gewissen Heilig​tümer und Gnadengüter Davids, die beständig sind, die Gott als ewiges Testament festgesetzt hat. 
Die Erkenntnis, die David über die Bedeutung der Auferstehung                                    des Leibes Jesu Christi von den Toten erlangt hat und die im 16.Psalm                  berichtet ist, sind seine beständigen Heiligtümer und Gnadengüter.
Nach diesen Zeugnissen hat David die Erkenntnis darüber erlangt, was der ins Fleisch gekommene Christus und die Auferweckung seines Leibes von den Toten nach dem Willen und Heilsratschluß Gottes bedeutet. 
Dieser Mann nach dem Herzen Gottes erkannte das große Geheimnis                          des Evangeliums, daß der ihm von Gott verheißene, aus seinen Lenden kommende Christus, den Gott aus den Toten auferweckt hat und                                     der die Verwesung nicht gesehen hat,                                                                                sein Fleisch darstellt, d.h. daß er ihn selbst darstellt.
Daraus geht hervor, daß David die Erkenntnis vom Sieg des Lebens                             über den letzten Feind, den Tod, in Jesus, seinem Retter, schon besaß.
Es war die Erkenntnis über die Rettung und Erlösung des Leibes                                         von der Macht und Gewalt des Todes,                                                                                      die Erhebung in die Sohnesstellung durch die Leibesumwandlung.
Im Hinblick auf diese Erkenntnis konnte David bezeugen:

„Du hast mir kundgetan die Wege des Lebens; du wirst mich erfüllen mit Freuden vor deinem Angesicht!“ (Apg.2,28)

David konnte erkennen, was es bedeutet, daß der aus seinen Lenden nach dem Fleisch kommende Christus ihn darstellt, bzw. daß er in ihm dargestellt ist. Darum wußte er auch, daß, wenn dieser Christus dadurch auf seinen Thron gesetzt wird, daß Gott seinen Leib durch seine Herrlichkeit von den Toten auferweckt hat, ohne daß er die Verwesung gesehen hat, dies dann die Erfüllung der Verheißung bedeu​tet, die Gott ihm und seinem Haus mit einem Eide gegeben hat. Es ist die Verhei​ßung der Königsherrschaft über alle Mächte und Gewalten, Herrschaften, Fürstentü​mer und jeden Namen, der genannt wird, nicht allein in diesem Zeitlauf, sondern auch in dem zukünftigen (Eph.1,21-22; Phil.2,9-11; 1.Petr.3,22)

Diese dem David verheißene und in Christus erfüllte Königsstellung ist aber nicht nach der Art dieser Welt. Das hat Jesus selbst ganz klar und unzweideutig erklärt mit den Worten:

„Mein Reich ist nicht von dieser Welt; wäre mein Reich von dieser Welt, so
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hätten meine Diener dafür gekämpft, daß ich den Juden nicht überantwortet würde; nun aber ist mein Reich nicht von hier.“ (Joh.18,36)

Auf die anschließende Frage des Pilatus:

„So bist du also ein König?“

antwortete der Herr:

„Du sagst es; ich bin ein König; ich bin dazu geboren und dazu in die Welt gekommen, daß ich der Wahrheit Zeugnis gebe; jeder, der aus der Wahrheit ist, hört auf meine Stimme.“ (Joh.218,37)

Die Königsstellung Jesu, die David prophetisch weissagte, findet darin Ausdruck, daß sein Leib die Verwesung nicht gesehen hat, weil Gott ihn durch seine Herrlichkeit unsterblich und unverweslich aus den Toten auferweckt und zu seiner Rechten erhöht hat. 
Als der ewige König des Volkes Gottes hat Jesus diese Wahrheit der Gottesgerechtigkeit für alle Sünder für ewige Zeiten als die Grundlage ihrer Erlösung von der Sünde, dem Tod und dem Verderben ans Licht gebracht.
Nur diese 
Ordnung der Königsherrschaft Gottes als                                                                  Ordnung und Zeugnis der Gottesgerechtigkeit
soll in den weiteren Ausführungen immer verstanden werden, wenn von der Königsherr​schaft und dem Königreich Gottes die Rede ist. 
Folglich ist die Königsstellung Davids in der Person Jesu die Siegesstellung über den letzten Feind, den Tod und die Ver​wesung, und dadurch auch                               die Siegesstellung über alle andern Mächte, Herrschaf​ten, Gewalten, Fürstentümer und jeden Namen.                                                                                          In dieser Königsstellung Jesu erkannte David die für ihn offenbarte Gerechtigkeit Gottes, seine Rechtfertigung als Sünder vor Gott,                                      durch die ihm das ewige Leben vermittelt wird.
Weil David diesen Weg des Lebens erkannt hatte, bezeugte er:

„Fülle der Freuden ist vor deinem Angesicht, liebliches Wesen in deiner Rechten ewiglich!“ (Ps.16,11)

Durch seinen treuen Glauben, den David dieser Gottesgerechtigkeit gegenüber bewies, war er ein Mann nach dem Herzen Gottes. Dieses im Wort Gottes einzigartig dastehende Zeugnis, das Gott von David ablegt, bekam er aber nicht deshalb, weil er in seinem Lebenswandel nach dem Gesetzte so untadelig und vollkommen war wie Jesus. Gott stellt diesem Mann Gottes das Zeugnis vielmehr nur deshalb aus, weil David von seiner Stellung zur Gerechtigkeit Gottes in Christo Jesu bezeugen konnte:
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 „Der Herr vergilt mir nach meiner Gerechtigkeit, nach der Reinheit meiner Hände lohnt er mir. Denn ich habe die Wege des Herrn bewahrt und bin nicht abgefallen von meinem Gott, sondern ich hatte alle seine Rechte vor mir und stieß seine Satzungen nicht von mir, und ich hielt es ganz mit ihm und hütete mich vor mei​ner Sünde. - Darum vergalt mir der Herr nach meiner Gerechtigkeit, nach der Reinheit meiner Hände vor seinen Augen. Gegen einen Frommen erzeigst du dich fromm, gegen einen Rechtschaffenen rechtschaffen; gegen einen Reinen erzeigst du dich rein, aber einen Hinterlistigen überlistest du!“ (Ps.18,21-27)87)

Damit ist gesagt, daß die Auszeichnung, die dieser Mann von Gott bekommen hat, nicht in der Reinheit seines persönlichen Lebenswandels lag, in einem Lebenswandel ohne Sünde. Es ist uns ja bekannt, was in Gottes Wort über seinen Wandel berichtet ist. David war nur deshalb der Mann nach dem Herzen Gottes, 
weil er seine durch Sünde verunreinigten Hände gewaschen hat im Glauben an das, was er über die Bedeutung von dem aus seinen Lenden nach dem Fleische kommenden C h r i s t u s erkannte.
Er rechnete aller seiner Schuld und Sünde gegenüber                                                       mit der Gerechtig​keit, die Christus für ihn darstellt.
Er ließ sich als Sünder zu seinem persönlichen Heil führen.
Darum vergalt ihm der Herr nach seiner Gerechtigkeit und lohnte ihm nach der Reinheit seiner Hände. Im Bewußtsein seiner Sünde und Übertretung klammerte sich David so an die Gerechtigkeit seines Gottes, bis er sagen konnte:

„Der Herr ist mein Besitz und mein Becherteil, du lenkst mein Los. Die Meß​schnur ist mir in einer lieblichen Gegend gefallen, ja, ein schönes Erbe ist mir zuteil geworden.“ (Ps.16,5-6)

„Darum freut sich mein Herz und frohlockt meine Ehre (Seele), auch mein Fleisch wird sicher ruhen. Denn du wirst meine Seele nicht dem Totenreich überlassen; du wirst nicht zugeben, daß dein Frommer die Grube sehe.“ (Ps.16,9-10)

Auf Grund dieser Stellung bekam er dann von seinem Gott auch die Zusicherung, daß er aus der Frucht seiner Lenden nach dem Fleische den C h r i s t u s auf seinen Thron setzen wolle. Darum wurde der Maria, der Mutter Jesu, vom Engel des Herrn gesagt, daß das Heilige, das von ihr geboren wird, den Thron seines Vaters David bekommen würde (Luk.1,31-33). Die Stellung, die David zu Gott und zu seiner Gerechtigkeit einnahm, bewirkte, daß Gott den zum Heil der Welt verheißenen Schlangentreter aus seiner Nachkommenschaft kommen lassen konnte (1.Mos.3,15).
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Daß David auf Grund seiner Stellung diese Erkenntnis erlangte und er in der eben genannten Weise als Prophet von seinem Retter und Erlöser Jesus Christus weissa​gen konnte, erklärt, was der Schlüssel Davids ist, den der Herr hat, mit dem er auf​schließt und auch wieder zuschließt. 
Der Schlüssel Davids ist die Erkenntnis, die David darüber erlangt hat,                            was der aus seinen Lenden nach dem Fleisch kommende Christus                                   für ihn als Retter und Erlöser bedeutet.                                                                                   Es ist die Erkenntnis darüber, wie in diesem Christus und durch ihn                                   die von Gott dem David verheißene ewige Königs​herrschaft                                                in der Wahrheit der Gottesgerechtigkeit erfüllt wird.                                                                Es ist die Erkenntnis über die Gnaden- und Glaubensrechtfertigung,                                     die in dem aus den Toten auferweck​ten Leib Jesu Christi offenbart ist.                                 Darum ist es auch die Erkenntnis von der Wahrheit der in Christo bestehenden Rettung und Erlösung als dem vollen Sieg der Leibesret​tung                                         durch den Sieg über die Sterblichkeit und Verweslichkeit.

Das zeigt, daß der Schlüssel Davids mehr ist als die Erkenntnis von der Vergebung der Tatsünden durch das Sühnopfer Jesu Christi, wie diese Erkenntnis dem Engel der Gemeinde zu Sardes als Grundlage für die Aufwärtsbewegung in dieser Gemeinde vom Herrn gegeben worden war. Die Apostel haben in ihrem Wahrheits​zeugnis den vollen Sieg des Lebens über den Tod, die Leibesrettung durch den wie​derkommenden Herrn vom Himmel bezeugt. Aber nach dem Verlust der ersten Liebe durch den e r s t e n Engel konnten die folgenden vier Gemeindeengel mehr oder weni​ger nur noch die Vergebung der Tatsünden durch das Sühnopfer Jesu Christi erken​nen und glauben. 
Viel wichtiger als die Vergebung seiner Sünden war dem König David aber                     die Gewißheit der Rettung seines Fleisches von der Macht und Gewalt                            des Todes und der Verwesung, wie auch die Apostel diese Leibesrettung                         n ihrem Evangeliumszeugnis verkündigt haben.
Deshalb bestehen die gewissen Heiligtümer Davids und sein ewiges Testament, das allen treuen Kindern Gottes festgesetzt ist, auch nicht nur in der Vergebung der Sünden, sondern nach der Lehre der Apostel vielmehr in der Rettung des Leibes vom Tode und der Verwesung durch die L e i b e s ​ v e r w a n d l u n g.
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Der Schlüssel Davids in des Herrn Hand

Nachdem wir erkannt haben, was der Schlüssel Davids bedeutet, achten wir dar​auf, welche Bewandtnis es damit hat, daß d e r  H e r r diesen Schlüssel hat. Zum rech​ten Verständnis dessen muß beachtet werden, daß Paulus lehrt, daß der Herr der Geist ist (2.Kor.3,17). Als solcher ist er in erster Linie der Geist der Wahrheit, den Jesus seinen Jüngern als den andern Beistand verheißen hat (Joh.14,16-18.26). Dieser Geist leitet die treuen Kinder Gottes in alle Wahrheit, er überzeugt die Welt von der Sünde des Unglaubens, von der Gerechtigkeit, daß Jesus in seinem aus den Toten auferweckten, unsterblich und unverweslich gewordenen Herrlichkeitsleib zu seinem Vater ging, um die Kinder Gottes als Hoherpriester zu vertreten, von dem Gericht, daß der Fürst dieser Welt gerichtet ist, das heißt, daß der Tod von Jesus besiegt und überwunden ist, indem er, von den Toten erweckt, nicht mehr stirbt; der Tod herrscht nicht mehr über ihn. Dieser Geist der Wahrheit wird nicht aus sich selbst reden, sondern was er hören wird, das wird er reden und was zukünftig ist, verkündi​gen. Er wird den Herrn als Retter und Erlöser verherrlichen, indem er von dem nimmt, was er als Retter und Erlöser für die Menschen darstellt, und das verkündigt er den treuen Gläubigen (Joh.16,5-15). 
Die ganze Wahrheit, die der Geist der Wahrheit den treuen Kindern Gottes verkündigt, ist die Erkenntnis davon, daß Jesus in seinem Vater ist, die Kinder Gottes in Jesus sind und er in ihnen ist (Joh.14,20; vgl.Eph.1,17-22).
Es ist die volle Erkenntnis von dem großen Heilsgeheimnis des Evangeliums, daß Jesus in seiner Person alle Menschen darstellt                                      und sie alle in ihm sind, weil er das Fleisch und Blut, das alle Menschen tragen, angenommen hat (Phil.2,6-8; Hebr.2,14; 1.Joh.4,2; 2.Joh.7) und                                              als einer für alle gestorben und auferweckt wor​den ist (2.Kor.5,14-15),                          darum sind sie in ihm alle mitgestorben (Röm.6,5-8; Kol.3,3), mitbegraben (Röm.6,4; Kol.2,11-12), samt ihm lebendiggemacht, mitauferweckt aus den Toten (Röm.6,8; Eph.2,5-6; Kol.2,12; 3,1) und mitversetzt in das Himmlische (Eph.2,6; Kol.3,3).
Diese Erkenntnis, die der Herr als der Geist der Wahrheit den treuen Kindern Gottes vermittelt, ist darum auch die Erkenntnis vom S i e g des Lebens über den Tod und die Verwesung, den Jesus in seinem von den Toten auferweckten Leib für alle Menschen zur Rechten Gottes darstellt. Das ist die gleiche Erkenntnis, die David erlangt hat. Darum ist sie auch Schlüssel Davids genannt, den der Herr in seiner Hand hat. Wohl war diese Erkenntnis

Seite 32

am Anfang der Gemeindezeit in der Lehre und im Glauben der Apostel Jesu Christi vorhanden. 
Doch mit dem Verlust der ersten Liebe durch den Engel der Gemeinde zu Ephesus (Offb.2,4-5) ging diese Erkenntnis der Gemeinde mehr und mehr verloren.
Der Geist der Wahrheit konnte in den folgenden vier Gemeinden                                             nicht mehr in der ganzen Fülle wirksam sein.
Er ist während dieser ganzen Zeit in seinem vollkomme​nen Wirken beschränkt auf die Stellung des Hohenpriesters zur Rechten Gottes und der wenigen Trankopfer, die in dem Sieg über die Verwesung zur Vollendung gelangt sein mögen. Aber in dieser Trankopferstellung ist der völlige Sieg des Lebens über den Tod doch noch nicht dargestellt. Das heißt mit andern Worten: Seit dem Verlust der ersten Liebe in der Gemeinde zu Ephesus bis zum Beginn der Gemeinde zu P h i l a d e l p h i a 
ist der in Herrlichkeit vollendete Herr im Vollbesitz der vollen Auswirkung des unauflöslichen Lebens, das David als Sieg des Lebens über den Tod in der Per​son Jesu Christi geschaut hatte. Es ist der Sieg, den Jesus, als einer für alle in der Neuschöpfung zur Rechten Gottes darstellt. Die Gemeinde konnte aber in dieser Zeit die von den Aposteln verkündigte volle Lebensentfaltung im Überkleidetwerden der Kinder Gottes durch seine Wiederkunft nicht erfahren.

So muß es verstanden werden, daß sich der Herr dem Engel der Gemeinde zu Phil​adelphia als der offenbart, der den Schlüssel Davids hat. Wohl hat der Herr dem Vorsteher der Gemeinde zu Sardes wieder neues Licht über das Evangelium darge​reicht, indem er ihm die Erkenntnis von der Sündenvergebung durch den Glauben an das Opfer Jesu vermittelte. Aber das war noch nicht die Offenbarung des Herrn mit dem Schlüssel Davids in der eben genannten Weise; denn es war noch nicht die Erkenntnis vom 
vollen Sieg in der Leibeserlösung, von der Rettung aus der Macht und Gewalt des Todes und der Verwesung, durch die Erhebung in die Sohnesstel​lung,                  wo das Sterbliche verschlungen ist vom Leben der Unsterblichkeit.
Folglich war es auch noch nicht die Erkenntnismitteilung von der dem David verheißenen und von ihm geschauten 
Königsstellung als der Herrscherstellung der Wahrheit des Sieges über den Tod und alle übrigen Mächte, Herrschaften, Fürstentümer und Namen.
Diese Unterschiede in der Offenbarung des Herrn für diese beiden Gemeindevorste​her müssen beachtet und anerkannt werden.
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Daß sich der Herr dem Engel der Gemeinde zu P h i l a d e l p h i a als der Heilige und Wahrhaftige offenbart, der den Schlüssel Davids hat, beweist, 
daß sich in der Stel​lung dieses Knechtes Gottes und im weiteren Sinn                     in dieser sechsten Gemeinde die dem David gegebene Verheißung                               endgültig erfüllen soll, und zwar in derselben Weise, wie sie sich                                   nach der Unterweisung von Paulus in der Person Jesu Christi erfüllt hat,                      indem Gott seinen Leib der Macht und Gewalt des Todes entrissen und                               er die Verwesung nicht gesehen hat. 
Denn in dieser Erfahrung der Auferweckung des Sohnes Gottes von den Toten erkannte Paulus die Erfüllung der den Vätern gegebe​nen Verheißung. Es war die Erfüllung des Wortes im 2.Psalm:

„Du bist mein Sohn, heute habe ich dich gezeugt.“ (Ps.2,7)

Seit dem Verlust der ersten Liebe in der ersten Gemeinde war dies durch die ganzen Jahrhunderte der Gemeindeentwicklung hindurch bis zur Gemeinde zu Sardes nicht mehr Erfahrung geworden in der Gemeinde.
Diese Erfahrung zu machen ist erst dann wieder möglich,                                                wenn der Herr selbst sich in der Gemeinde zu Philadelphia als der offenbart,       der den Schlüssel Davids hat.

Die Bedeutung vom Öffnen und Zuschließen durch den Herrn

Der Herr offenbart sich dem Engel der Gemeinde zu P h i l a d e l p h i a nicht nur als der, der den Schlüssel Davids hat, sondern auch als der,

„der öffnet, und niemand wird zuschließen, und zuschließt, und niemand wird öffnen“.

Mit dieser weiteren Offenbarung ist erklärt, daß der unter den sieben goldenen Leuchtern wandelnde Menschensohn nicht nur der alleinige Besitzer des Schlüssels Davids ist, sondern daß auch nur er allein die Macht besitzt, mit diesem Schlüssel zu öffnen und wieder zuzuschließen. Niemand anders ist dazu berufen und darum ist auch niemand in der Lage, dies zu tun. Das Öffnen und Zuschließen kann sich nur darauf beziehen, daß der Menschensohn mit dem Schlüssel Davids öffnet und zuschließt.

Diese Offenbarung ist deshalb in ihrem tieferen Sinn für den Vorsteher der sech​sten Gemeinde eine Verheißung. Der Herr verheißt ihm, daß, weil er den Schlüssel Davids hat, er ihm darum mit diesem Schlüssel
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auch öffnet und dann zur bestimmten Zeit wieder zuschließt.

Das Öffnen und Zuschließen mit dem Schlüssel Davids kann sich nur auf das Offenbarmachen dessen beziehen, was der Menschensohn als der Heilige und Wahrhaftige für diesen Engel und seine Gemeinde darstellt. Denn der Umstand, daß sich der Menschensohn dem Engel der sechsten Gemeinde als der Heilige und Wahrhaftige offenbart, ist für ihn nur dann von Nutzen, wenn er ihm auch die Bedeu​tung davon kundtut, was er als der Heilige und Wahrhaftige für diesen Engel und seine Gemeinde darstellt. Auf diese O f f e n b a r u n g ist der Engel ganz und völlig angewiesen. Wenn sich der Wille und Heilsratschluß Gottes in der Gemeinde zu Philadelphia erfüllen soll, dann ist das Öffnen mit dem Schlüssel Davids eine unbe​dingte Notwendigkeit. Denn die dem König David gegebenen Verheißungen sollen und müssen sich in der Gemeinde erfüllen. Das ist aber nicht möglich, solange in der Gemeinde d a s  L i c h t fehlt, das David über den Heilsratschluß Gottes erlangt hat. Dar​aus kann erkannt werden, daß es für die Verwirklichung des Heilsratschlusses Gottes in der Gemeinde zu Philadelphia das Wichtigste ist, 
daß der Menschensohn dem Vorsteher dieser Gemeinde mit dem Schlüssel Davids das Verständnis dafür öffnet, was der Heilige und Wahrhaftige bedeutet.
Wenn der Heilige und Wahrhaftige dem Engel sagt, daß er öffnet, so ist das ein Beweis dafür, daß seit dem Verlust der ersten Liebe in den ersten fünf Gemeinden das L i c h t darüber, was der Heilige und Wahrhaftige für die Gemeinde bedeutet, nicht mehr vorhanden war. 
Das Verständnis dafür fehlte seither in der vorhergehenden Gemeindezeit völlig.
Deshalb legt der Menschensohn dem Vorsteher der sechsten Gemeinde mit dieser Art seiner Offenba​rung für ihn nahe, 
daß er wieder mit ganz neuen Offenbarungen über den Heilsrat​schluß Gottes              zu rechnen hat, mit solchen Erkenntnissen,                                                                    wie sie die ihm vorange​gangenen Gemeindeengel                                                              seit dem Verlust der ersten Liebe nicht mehr hatten.

Und wenn ihm gesagt ist, daß der Menschensohn auch wieder zuschließt, so ist das für den Lehrer der s e c h s t e n Gemeinde die Offenbarung darüber, daß das L i c h t und die E r k e n n t n i s über den Heiligen und Wahrhaftigen nur eine Zeitlang erlangt werden können, nämlich 
nur so lange, bis diese erlangte Erkenntnis                                                                            in der Stellung der Gemeinde zu Philadelphia dahin gewirkt hat,                                                                                         daß in ihr der Wille und Heilsratschluß Gottes in Erfüllung gegangen ist.
Der Engel soll wissen, daß, wenn der Herr mit dem Schlüssel Davids geöffnet hat, 
dann niemand in der Lage ist,
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dieses L i c h t über den Heiligen und Wahrhaftigen                                                               in seiner Wirkung aufzuhalten oder zu verdrängen, 
wie das die Feinde der Wahrheit in der Person solcher Kinder Gottes tun wollen, die nicht die Liebe zur Wahrheit, sondern Wohlgefallen an der Ungerech​tigkeit haben. 
Der Engel soll aber auch darüber unterrichtet sein,                                                          daß, wenn die Zeit gekommen ist,                                                                                               in der der Heilige und Wahrhaftige wieder zugeschlossen hat,                                          dann auch niemand mehr die Möglichkeit besitzt, zu öffnen,                                     obwohl es diejenigen dann tun möchten, die ihr Zukurzkommen gegenüber                   der vom Heiligen und Wahrhaftigen gegebenen Erkenntnis erkennen.
Das alles sind für die Stellung des Vorstehers der Gemeinde zu Philadelphia außerordentlich w i c h t i g e  O f f e n b a r u n g e n, durch die sein Verhältnis zum Heiligen und Wahrhaftigen in der gottgewollten Weise bestimmt wird.

Die Offenbarung des Menschensohnes als der Heilige und Wahrhaftige mit dem Schlüssel Davids ist sein Offenbarwerden auf dem Boden des Allerheiligsten
Aus der bisherigen Darstellung kann erkannt werden, daß die Offenbarung des Menschensohnes für den Engel der Gemeinde zu Philadelphia auf dem Boden des Allerheiligsten erfolgt. 
Denn als der Heilige und Wahrhaftige stellt der Menschensohn                                   die Ordnung der Hütte hinter dem zweiten Vorhang dar,                                                     also das Allerheiligste.                                                                                                    Und der Schlüssel Davids gehört,                                                                                               wie wir es in den vorstehenden Ausführungen kennen gelernt haben,                                     auch nur zur Ordnung der Vollkommenheit des Allerheiligsten,                                          die der aus den Toten unsterblich und unverweslich auferstandene Leib                         des Sohnes Gottes als Hoherpriester zur Rechten Gottes darstellt.                 Desgleichen gehört auch das Öffnen mit dem Schlüssel Davids                                          und das Zuschließen durch den Heiligen und Wahrhaftigen                                                auf den Boden des Allerheiligsten.
Dadurch wird der g r o ß e U n t e r s c h i e d offenbar, der zwischen der Offenbarung des Menschensohnes nach dem Verlust der ersten Liebe für die Engel der  e r s t e n  f ü n f Gemeinden und derjenigen für den Engel der s e c h s t e n Gemeinde besteht.

Daß sich der Menschensohn dem Lehrer der Gemeinde zu Philadelphia auf dem Boden des Allerheiligsten offenbart, ist in erster Linie in dem Willen und Ratschluß Gottes begründet. Der Ratschluß Gottes besteht darin, den neuen Anfang, den er in der Gemeinde zu Sardes gemacht hat, in der Gemeinde zu Philadelphia zur weiteren Ausgestaltung,
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ja zum Abschluß und zur Vollendung zu bringen. Die Aufwärtsbewegung, die in der fünften Gemeinde ihren Anfang genommen hat, soll in der sechsten Gemeinde ihren Abschluß finden, damit das Geheimnis vom Kommen des Herrn v o l l e n d e t  w i r d.

Nun muß aber beachtet werden, daß, wenn der Herr sich dem sechsten Gemein​deengel in der genannten Weise offenbart, diese Offenbarung auf dem Boden des Allerheiligsten auch der S t e l l u n g entspricht, die dieser Engel einerseits z u  i h m  und andererseits z u  d e r  G e m e i n d e hat, der er vorsteht. Aber auch die Stellung, die dieser sechste Gemeindeengel z u r  g ö t t l i c h e n  V e r h e i ß u n g  im E v a n g e l i u m hat, muß den Menschensohn bestimmen, sich ihm als der Heilige und Wahrhaftige, der den Schlüssel Davids hat, zu offenbaren. Die volle Bedeutung dieser Art der Offenbarung des Herrn lernen wir in den weiteren Erklärungen dieses sechsten Sendschreibens noch ausführlicher kennen.

II. Die Stellung des Engels der Gemeinde zu Philadelphia zu Jesus und zur Gemeinde

1. Der Menschensohn kennt die Stellung des Engels                      der Gemeinde zu Phil​adelphia

Wir kommen nun zum zweiten Teil der Betrachtung des Sendschreibens an die Gemeinde zu Philadelphia. Während der erste Teil der Bericht über die Offenbarung des Herrn für den Vorsteher der sechsten Gemeinde ist, enthält der zweite Teil den Bericht über die S t e l l u n g dieses Engels, die er zum Herrn, dem Retter und Erlöser einerseits und zur Gemeinde, der er vorsteht, andererseits hat. Dieser Bericht lautet:

„Ich weiß deine Werke. Siehe, ich habe vor dir gegeben eine offene Tür, die nie​mand zuschließen kann; denn du hast eine kleine Kraft, und hast mein Wort bewahrt und meinen Namen nicht verleugnet.“ (Offb.3,8)

„Du hast das Wort meiner Geduld bewahrt.“ (Offb.3,10)

„Halte, was du hast, auf daß niemand deine Krone nehme!“ (Offb.3,11)
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„Ich weiß deine Werke“, lauten die ersten Worte dieser Botschaft. Damit hält sich der Menschensohn an die Ordnung, wie wir sie schon aus den Berichten der ersten fünf Sendschreiben kennengelernt haben. Weil im ersten Sendschreiben bezeugt ist, daß der Menschensohn die sieben Sterne in seiner Rechten hält, ist damit gesagt, daß sich darunter auch der Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia befindet. In diesem Umstand liegt es begründet, daß der Herr auch über die Werke dieses Engels Bescheid weiß, d.h., daß er über seine Stellung unterrichtet ist. 
Nichts ist dem unbe​kannt, der unter den sieben Gemeinden wandelt,                             nicht das Böse und auch nicht das Gute.                                                                                    Er überwacht die Stellung seiner Diener                                                                               und hat stets das größte Interesse an ihrer Entwicklung.
Das kann auch gar nicht anders sein, ist er als der Heilige und Wahrhaftige doch nur darauf bedacht, daß in der Gemeinde der Wille Gottes geschieht, so wie er im Himmel geschieht. Daß der Heilige und Wahrhaftige den Engel darüber unterrichtet, muß für diesen Knecht des Herrn ebenso wichtig sein wie für die ersten fünf Engel.

2. Die Werke des Engels der Gemeinde zu Philadelphia

Die Worte, die der Heilige und Wahrhaftige dem Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia bezeugt:

„Ich weiß deine Werke“,

sind nur ein Hinweis auf die W e r k e dieses Engels. Die Erklärung darüber, was seine Werke sind, folgt erst anschließend. Sie liegt in den Worten:

„Du hast eine kleine Kraft und hast mein Wort bewahrt und meinen Namen nicht verleugnet ... Du hast das Wort meiner Geduld bewahrt“.

Das alles sind zusammengefaßt die W e r k e des Engels der s e c h s t e n Gemeinde. Vergleichen wir zunächst diese Berichte mit den Zeugnissen, die von den Werken der ersten fünf Engel in den ersten fünf Sendschreiben gegeben sind, dann können wir klar einen Unterschried erkennen. Die ersten fünf Gemeindevorsteher haben in ihren Werken Gutes, aber auch noch mehr oder weniger Mangel und Unvollkommenheit aufzuweisen. Der Engel der Gemeinde zu Smyrna wird vom Herrn über seine Stel​lung nicht getadelt und darum auch nicht zur Buße aufgefordert. Doch nachdem der Engel der e r s t e n Gemeinde seine erste Liebe verlassen hatte, mußte der Engel der z w e i t e n Gemeinde diese Armut, die der
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Verlust der ersten Liebe für die Gemeinde darstellt, anerkennen. Er konnte diesen Verlust der Gemeinde nicht zurückbringen, deshalb konnte er seine Stellung nur auf dem Boden der vorderen Hütte haben und nicht auf dem Boden des Allerheiligsten. In seiner Stellung im Lebenseinsatz für den Herrn und für die Gemeinde war dieser Vorsteher untadelig, so daß er vom Herrn nur ein gutes Zeugnis bekam. Doch weil die erste Liebe für die Gemeinde verloren war, konnte der Menschensohn durch den Engel der z w e i t e n Gemeinde das Geheimnis seines Kommens auch nicht zur Vollen​dung bringen; er konnte sich diesem Engel nur auf dem Boden der vorderen Hütte offenbaren und nicht als der Heilige und Wahrhaftige. Demgegenüber weist der Men​schensohn beim Vorsteher der Gemeinde zu P h i l a d e l p h i a nur auf das Gute in seiner Stellung hin. Er weist ihm in seinen Werken keinen Mangel nach und fordert ihn auch nicht zur Buße auf. 
Damit ist durch den Herrn selbst bewiesen,                                                                                             daß die Stellung des Engels der s e c h s t e n Gemeinde                                                              doch grundverschieden ist von derjenigen der ersten fünf Gemeindeengel.
Er steht im rechten Verhältnis zum Herrn als zum Heiligen und Wahrhaftigen.
Das bedeutet, daß seine Stellung dem Herrn wohlgefällig ist. Achten wir darauf, daß der Menschensohn auch die Werke bzw. die Stellung des Engels der siebenten Gemeinde zu tadeln hat, dann kommen wir zu dem Ergebnis, 
daß die Stellung des Lehrers der Gemeinde zu Philadelphia                                                unter den sieben Gemeindeen​geln die Stellung ist, die der Herr                                     zur Vollendung des Geheimnisses seines Kommens gebrauchen will.
Das wird uns durch die Betrachtung der vom Menschensohn einzeln aufgeführten Werke dieses Engels recht klar bestätigt werden.

3. Die offene Tür

a) Die Bedeutung der Tür nach dem Zeugnis der Schrift

Bevor wir die Bedeutung der Werke des Vorstehers der Gemeinde zu Philadel​phia betrachten, müssen wir um der vom Herrn gegebenen Reihenfolge willen zuerst kennenlernen, welche Bewandtnis es damit hat, daß der Menschensohn diesem Engel sagt:

„Siehe, ich habe vor dir gegeben eine offene T ü r, die niemand zuschließen kann“. (Of.3,8)
Zum rechten Verständnis dieser vom Herrn geöffneten Tür ist es nötig,
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auf einige Schriftzeugnisse hinzuweisen, die von der Tür reden. Weil Kain auf seinen Bruder Abel böse war, sagte ihm Gott:

„Die Sünde (lauert) vor der T ü r, und ihre Begierde ist auf dich gerichtet.“ (1.Mos.4,7)

Zur Zeit der großen Gerichte soll das Volk Gottes in die Kammern gehen, die T ü r hinter sich schließen und sich einen Augenblick verbergen, bis der Zorn vorüberge​gangen ist (Jes.26,20). Wenn der Herr am Ende durch Kores, seinen Gesalbten, seine Königsherrschaft aufrichtet, dann zieht er selbst vor ihm her, um das Bergige zu ebnen, eherne T ü r e n zu zerbrechen und eiserne Riegel zu zerschlagen (Jes.45,1-Und wenn Gott das Herz der Untreuen und Widerspenstigen durch Strafe gebeugt hat und er sie als Folge davon aus ihrer Not erretten und befreien konnte,                                  dann sol​len sie ihm dafür danken,

„daß er eherne T ü r e n zerbricht und eiserne Riegel zerschlägt.“ (Ps.107,10-16)

Wenn die Kinder Gottes beten, dann sollen sie in ihr Kämmerlein gehen, ihre T ü r zuschließen und zu ihrem Vater beten, der im Verborgenen ist (Matth.6,6). Für die Botschaft des Evangeliums taten sich den Aposteln die T ü r e n auf (1.Kor.16,9; 2.Kor.2,12; Kol.4,3). Gott hat den Heiden die T ü r des Glaubens geöffnet (Apg.14,27). Durch Strafe und Züchtigungen beweist der Herr seinen Kindern, daß er vor der T ü r steht und anklopft. Wenn dann die Kinder Gottes seine Stimme hören und die T ü r öffnen, geht er zu ihnen ein und hält das Mahl mit ihnen (Offb.3,19-20).

In all diesen Stellen ist von der T ü r in dem Sinn die Rede,                                                 daß damit auf die H e r ​ z e n s t ü r der Kinder Gottes hingewiesen ist.
Es ist ein Hinweis auf die W i l l e n s s t e l l u n g der Gläubigen, wie ihr W i l l e als ihre G e s i n n u n g in ihrem Verhältnis zu Gott und sei​nem Heilsratschluß beschaffen ist. Von dieser Ordnung redet auch noch der Psalmist in den Worten:

„Hebet eure Häupter empor, ihr T o r e, und erweitert euch, ihr uralten P f o r t e n, daß der König der Ehren einziehe! Wer ist dieser König der Ehren? Es ist Jehova, der Starke und Mächtige, Jehova, der Held im Streit! Hebet eure Häupter empor, ihr Tore, ja erhebet euch, ihr uralten Pforten, daß der König der Ehren einziehe! (Ps.24,7-9)

Zur Zeit des Endes sollen die Kinder Gottes nicht widereinander seufzen, weil der Herr als der Richter vor der T ü r steht (Jak.5,9), d.h., weil sein Kommen zum Gericht der Untreuen und Gottlosen nahe ist. Wenn die Kinder
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Gottes, die sich auswirkenden Gerichtszeichen sehen, dann sollen sie daran denken, daß der wiederkommende Herr nahe vor der T ü r ist (Matth.24,33; Mark.13,29). 
Weil zur Zeit des Endes der Haß gegen das Evangelium groß ist und die Freunde, Haus​genossen, Blutsverwandten die ärgsten Feinde der Kinder Gottes sind, darum sollen sie zu der Zeit die T ü r ihres Mundes bewahren (Mich.7,5-6).
Um sein Volk mit Manna zu speisen, gebot Gott den Wolken droben und öffnete die   T ü r e n des Himmels (Ps.78,23-24). Jesus lehrte von sich selbst:

„Ich bin die Tür zu den Schafen.“ (Joh.10,7)

„Ich bin die T ü r. So jemand durch mich eingeht, der wird gerettet und wird ein- und ausgehen und Weide finden.“ (Joh.10,9)

In diesen letzteren Zeugnissen ist mit der Bezeichnung T ü r wieder auf eine andere Ordnung hingewiesen. Besonders die Worte Jesu sind eine klare Unterweisung über die biblisch-geistige Bedeutung der Bezeichnung „T ü r“. Der Herr bezeichnet sich in seiner Eigenschaft als Retter und Erlöser selbst als T ü r. Weil er aber als Retter und Erlöser auch die Wahrheit, d.i. die offenbarte Gottesgerechtigkeit darstellt, ist damit erklärt, 
daß die Wahrheit der Gottesgerechtigkeit die eine T ü r ist,                                                 durch die die Kin​der Gottes eingehen müssen,                                                                          um gerettet zu werden und um die rechte Weide zu haben.
Nur wer als Diener der Gemeinde, d.i. der Herde Gottes, durch diese Wahr​heitstür eingeht, kommt auch ins rechte Verhältnis zu den Schafen und kann sie so weiden, daß sie das Brot des ewigen Lebens erlangen.

In Verbindung damit steht auch die Bedeutung der T ü r, die dann verschlossen wird, wenn die Jungfrauen, die bereit waren, mit dem Bräutigam zur Hochzeit einge​gangen sind (Matth.25,10; Luk.13,25). In diesem Bild, das hier der Herr mit dem Wort „Tür“ gebraucht, handelt es sich auch nur um die Tür der Wahrheit, die eine Zeitlang geöffnet ist und dann wieder verschlossen wird.

b) Die dem Engel der Gemeinde zu Philadelphia geöffnete Türe

Im Lichte der vorstehenden Zeugnisse kann nun auch die Bedeutung der T ü r e verstanden werden, die der Herr als der Heilige und Wahrhaftige dem Vorsteher der sechsten Gemeinde ö f f n e t.
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Der Zusammenhang zeigt, daß der Heilige und Wahrhaftige diese T ü r mit dem Schlüssel Davids aufschließt. Folglich kann die Tür, die der Heilige und Wahrhaftige  ö f f n e t, nur die Wahrheitstür sein, die er selbst darstellt. Denn wir haben im Vorste​henden bereits erkannt, daß der Heilige und Wahrhaftige den Schlüssel Davids dadurch hat, daß er in seinem aus den Toten auferweckten, unsterblich und unver​weslich gewordenen Herrlichkeitsleib die dem David gegebene Verheißung in der Erfüllung darstellt. 
Er stellt in seinem verwandelten Leib,                                                                                      der nicht mehr der Verwe​sung unterworfen ist,                                                                       die gewissen Heiligtümer Davids dar, die beständig sind,                                                 das erfüllte ewige Testament.
In diesem Lichte ist die T ü r, von der hier die Rede ist, nichts anderes als das, was wir in dem Heiligen und Wahrhaftigen bereits erkannt haben. Die T ü r ist die Wahrheit der in Christo Jesu vollbrachten ganzen Erlösung, wie er sie in dem von David angenommenen und aus den Toten auferweckten Leib im Sieg des Lebens über den Tod darstellt. 
Diesen Leib hat Gott zu seiner Rechten erhöht                                                                  über alle Mächte, Herrschaften und Fürstentümer.
In diesem Sieg über den Tod und die Verwesung stellt er das dar, was Paulus als das Ende der Heiligung erklärt, das ewige Leben im wahren Sinne des Wortes (Röm.6,22). Als die T ü r stellt der Heilige und Wahrhaftige die Ordnung vom Baum des Lebens dar, der im Para​diese Gottes ist. Es ist unser mit Christo in Gott verborgenes Leben, das ist das Leben, von dem Paulus lehrt, daß, wenn Christus als das Leben der Kinder Gottes offenbar wird, sie dann auch offenbar werden mit ihm in Herrlichkeit (Kol.3,4). 
Das ist die Ordnung der Vollkommenheit,                                                                        wie sie dem Willen und Heilsratschluß Gottes ent​spricht.
Die T ü r besteht in dem, was der Hohepriester zur Rechten Gottes im Himmel für alle Kinder Gottes darstellt, in der dort offenbarten ganzen Fülle der ersten Liebe. Was der Heilige und Wahrhaftige im Himmel vor dem Angesichte Gottes darstellt, erklärt der Herr selbst im Sendschreiben an die Gemeinde zu Laodicea mit den Worten:

„Wer überwindet, dem will ich geben, mit mir auf meinem Thron zu sitzen, wie auch ich überwunden habe und mich zu meinem Vater gesetzt habe auf seinen Thron.“ (Offb.3,21)

In diesen Zeugnissen erklärt Jesus, daß er im Himmel, im Paradies die Thro​nesstellung innehat, die Gott dem König David verheißen hat und die mit Jesus auch das Kind Gottes bekommen soll, das überwindet.
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Weil Jesus in seinem unsterblichen und unverweslichen Leib im Himmel auch die ganze Fülle der Gottesgerechtigkeit darstellt, darum ist die T ü r auch diese vollendete Gottesgerechtigkeit. Diese Ausführungen zeigen klar, was die T ü r bedeutet, die der Heilige und Wahrhaftige dem Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia mit dem Schlüssel Davids öffnet.

Haben wir erkannt, was die T ü r ist, so muß es uns auch klar werden, was es bedeutet, daß der Heilige und Wahrhaftige diese T ü r öffnet. Um diesen Vorgang recht verstehen zu können, müssen wir uns an die Ausführungen über die ersten fünf Sendschreiben erinnern. Darin ist gezeigt, daß in der Gemeinde zu E p h e s u s die erste Liebe in der Stellung des Vorstehers dieser Gemeinde vorhanden war und somit auch die Möglichkeit, vom Baume des Lebens im Paradiese Gottes zu essen. Das heißt mit anderen Worten: In der ersten Gemeinde war die Lehre der Apostel von dem vollen Heil der in Christo vollbrachten Erlösung Erkenntnis- und Glaubens​besitz des Lehrers dieser Gemeinde. Wäre der Vorsteher in dieser Stellung g e b l i e ​ b e n, dann wäre das für diesen Diener die B e r e i t s c h a f t s s t e l l u n g für die Wiederkunft des Herrn gewesen und hätte dazu geführt, daß er vom Baum des Lebens im Para​dies Gottes zu essen bekommen hätte. Er hätte durch die Wiederkunft des Herrn seine Leibesverwandlung erfahren, den Sieg des Lebens über den letzten Feind, den Tod, so wie die Apostel die Gemeinde durch ihre Evangeliumsbotschaft darüber unterwiesen haben. Dadurch wäre die verheißene Königsherrschaft Gottes, d.i. die Herrschaft der Wahrheit der in Herrlichkeit vollendeten Gottesgerechtigkeit auf dem Throne Davids durch den Vorsteher der Gemeinde zu Ephesus aufgerichtet worden, und das ewige Reich Gottes hätte damit seinen Anfang genommen. Doch dieser Wille und Ratschluß Gottes ging in der ersten Gemeinde n i c h t in Erfüllung, weil der Lehrer dieser Gemeinde seine erste Liebe verlassen hat und er über diesen Verlust auch keine Buße tat. 
Er wurde zusammen mit seiner Gemeinde als dem Leuchter dieses ganzen Erlösungssieges für die Gemeinde von seiner Stelle gestoßen (Offb.2,5).
Auf diese Weise wurde die T ü r, die durch die Evangeliumslehre der Apo​stel am Anfang der Gemeindezeit aufgeschlossen worden war, praktisch wieder zugeschlossen. Das L i c h t, das in der Gemeinde über die gewissen Heiligtümer und beständigen Gnadengüter Davids, das festgesetzte ewige Testament, durch die Lehre der Apostel
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vorhanden war, wurde der Gemeinde wieder e n t z o g e n. Es konnte von der Zeit an k e i n e  E r k e n n t n i s  mehr darüber erlangt werden, w i e die in der Auferstehung des Lei​bes Jesu Christi erfüllte Verheißung Davids in der Gemeinde zur weiteren Ausgestal​tung und Erfüllung kommen sollte. Dadurch bestand in der ersten Gemeinde keine Möglichkeit mehr, die Vollendung im Glauben und in der Heiligung zu erlangen, und damit war auch die Möglichkeit, vom Baume des Lebens im Paradiese Gottes zu essen, verloren. 
Der Sieg des Lebens über den letzten Feind, den Tod, im Erfahren der Leibesverwandlung konnte nicht mehr erlangt werden.
Das bedeutet im tieferen Sinn, daß die gewissen Heiligtümer Davids, die beständig sind, das festgesetzte ewige Testament, in der Erfahrung der Gemeinde n i c h t mehr offenbar werden konn​ten. 
Der Sieg, den Jesus in seinem unsterblichen und unverweslichen Leib in Herr​lichkeit zur Rechten Gottes für alle Kinder Gottes darstellt, konnte von keinem Kinde Gottes mehr erlangt werden, und die Wiederkunft des Herrn konnte nicht erfolgen.
Das Geheimnis seines Kommens als das Geheimnis der sieben Sterne und                  der sie​ben Leuchter mußte vorerst unerfüllt bleiben.

Der auf diese Weise in der ersten Gemeinde begonnene A b f a l l                                      von der Lehre der Apostel wirkte sich in den folgenden drei Gemeinden                                immer noch mehr durch, bis in der Gemeinde zu T h y a t i r a in der Lehre der                       falschen Prophetin Isebel die Tiefe des Satans offenbar wurde.
Durch diesen Vorgang wurde die T ü r  d e s  r e i n e n, l a u t e r e n  E v a n g e - l i u m s  v o n  d e r  G o t t e s g e r e c h t i g k e i t  i m m e r  v ö l l i g e r  v e r -     s c h l o s s e n. Das hatte zur Folge, daß durch die ganzen Jahrhunderte der Gemeindezeit hindurch die in der Person Jesu erfüllte davidische Verheißung in den einzelnen Gemeinden keine wei​tere Erfüllung finden konnte. Das bedeutet, daß auch das Geheimnis vom Kommen des Herrn bis zur vierten Gemeindezeit unerfüllt blieb.

Wohl hat der Herr in der Gemeinde zu S a r d e s wieder einen neuen Anfang gemacht, dem Vorsteher dieser Gemeinde n e u e s  L i c h t über die Gnaden- und Glau​bensrechtfertigung geschenkt und damit die Aufwärtsbewegung in der Gemeinde wieder eingeleitet. Doch das Licht, das der Herr diesem Lehrer der fünften Gemeinde über die Bedeutung des rechtfertigenden Sühnopfers Jesu dargereicht hat, war noch nicht d a s  Ö f f n e n  d e r  W a h r h e i t s t ü r  m i t  d e m  S c h l ü s s e l  D a -    v i d s. Erst dem Vorsteher der s e c h s t e n Gemeinde kann der Heilige und Wahrhaftige diese T ü r aufschließen. Folg​lich erlangte auch der Engel der Gemeinde zu S a r d e s
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noch nicht die Erkenntnis von der ersten Liebe und den ersten Werken, die in der ersten Gemeinde durch die Lehre der Apostel vorhanden war und in der Stellung des Engels der ersten Gemeinde repräsentiert wurde. Der n e u e  A n f a n g, den der Herr in der Gemeinde zu Sardes machte, bestand nur in der Heilserkenntnis, die nach dem Verlust der ersten Liebe auch in der Gemeinde zu S m y r n a und P e r g a m u s noch vor​handen war. 
Es war die Lehre von der Vergebung der Sünden durch den Glauben                                an das Opfer Jesu und den Glauben an die Auferstehung der Toten                                   zur Zeit der Wieder​kunft des Herrn.
Das ist die Erkenntnis und der Glaube, durch die die Kinder Gottes                             ihre Kleider waschen im Blute des Lammes und dieselben nicht mehr beflecken;                  sie sind in ihrem Glauben an die Gnadenrechtfertigung treu b i s  z u m  T o d e,                                 um dann die erste Auferstehung zu erfahren.
Weil aber der Engel der Gemeinde zu Sardes auch das nicht bewahrt hat, was ihm der Herr als neue Heilserkenntnis vermittelte, 
so daß er nur noch den Namen hatte, daß er lebe, in Wirklichkeit aber tot war,
darum gab es in dieser fünften Gemeinde keine weitere Aufwärtsentwicklung bis zur Vollkommen​heit. In der i r r i g e n  A n n a h m e, in der Erkenntnis der Sündenvergebung und im a n f ä n g l i c h e n  G l a u b e n daran schon die Vollkommenheit des Heils in Christo Jesu zu besit​zen, versäumte es der Lehrer der Gemeinde zu Sardes, die im Wort dargelegten O r d n u n g zu beachten, die nach der Lehre der Apostel einzig nur zur Vollkommenheit in der Erkenntnis der g a n z e n Erlösung, zur Vollkommenheit im Glauben, in der Liebe, in der Hoffnung und in der Heiligung führen. Das alles beweist, daß die Stellung die​ses Vorstehers in der ganzen Zeit seiner Glaubensentwicklung eine mangelhafte und unvollkommene geblieben ist. Sie war und blieb v o n  G r u n d  a u f so mangelhaft, daß der Menschensohn ihm die Wahrheitstür mit dem Schlüssel Davids gar n i c h t  ö f f n e n  k o n n t e. Wenn dieser Lehrer in seiner Erkenntnis von der Sündenvergebung durch das Sühnopfer Jesu  - daß wir durch Glauben gerechtfertigt sind und Frieden haben mit Gott durch unsern Herrn Jesum Christum -, auch den verborgenen Schatz im Acker gefunden hatte, so war das doch noch nicht die eine köstliche Perle, die nach dem Gleichnis Jesu ein Kaufmann findet. Auf Grund dieser Tatsachen konnte sich das Geheimnis vom Kommen des Herrn in der Gemeinde zu S a r d e s auch nicht erfüllen.

Wenn nach der Unterweisung Jesu mit dem verborgenen, aber gefundenen Schatz im Acker in der Gemeinde zu Sardes schon die v o l l e  H e i l s e r k e n n t - n i s wieder erlangt worden wäre, dann könnte nicht erklärt werden, was es zu bedeuten hat, daß der Herr im Anschluß daran unterweist:
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„Wiederum ist das Himmelreich gleich einem Kaufmann, der schöne Perlen suchte. Als er nun eine köstliche Perle fand, ging er hin und verkaufte alles, was er hatte und kaufte dieselbe.“ (Matth.13,45-46)

Nach dieser Darstellung Jesu muß die k ö s t l i c h e  P e r l e, die gefunden wird, mehr bedeuten als der verborgene Schatz im Acker. 
Diese köstliche Perle stellt die g a n z e Fülle der Gottesgerechtigkeit dar,                                   wie sie in der Person Jesu Christi, in seinem unsterblichen und                            unverweslichen Leib zur Rechten Gottes dargestellt ist.
Die köstli​che Perle, die von einem nach Perlen, d.h. nach tieferen Heilswahrheiten suchenden Kaufmann gefunden wird, ist die Wahrheit, die der Heilige und Wahrhaftige dem Leh​rer der Gemeinde zu P h i l a d e l p h i a durch das Ö f f n e n   d e r  T ü r mit dem Schlüssel Davids vermittelt. Veranlaßt durch die Erfahrungen, der Abwärtsbewegung in den ersten vier Gemeinden und das vollkommene Versagen des Engels der fünften Gemeinde muß der Vorsteher der s e c h s t e n Gemeinde nach tieferen Heilserkenntnis​sen suchen. Er sucht diese tieferen Heilserkenntnisse aber nicht bei den vorhande​nen Gemeindeordnungen, etwa bei der Gemeinde zu Thyatira oder bei der Gemeinde zu Sardes. Denn diese Gemeindesysteme sind nicht die Träger und Vermittler sol​cher Perlen, sie können es auch nicht sein. Die einigen wenigen Namen in der Gemeinde zu Sardes, die ihre Kleider nicht befleckt haben, können ihm im besten Fall nur Erkenntnis über den gefundenen Schatz im Acker vermitteln, nämlich das Licht über die Rechtfertigung von den Sünden durch den Glauben an das Sühnopfer Jesu. 
Deshalb muß dieser Knecht des Herrn die Perlen tieferer Wahrheitserkennt​nisse persönlich i m  W o r t  G o t t e s  s u c h e n nach der Unterweisung Jesu:

      „B i t t e t, so wird euch gegeben; s u c h e t, so werdet ihr finden; k l o p f e t  a n, so wird euch aufgetan! Denn jeder B i t t e n d e empfängt; und wer s u c h t, der findet; und wer anklopft, d e m  w i r d  a u f g e t a n.“ (Matth.7,7-8)

Durch dieses S u c h e n findet er im Worte Gottes eine köstliche Perle. Es ist die eine köstliche Perle, der Schlüssel Davids. 
Der Herr selbst als der Heilige und Wahrhaf​tige offenbart sich ihm und schließt ihm mit dem Schlüssel Davids die Bedeutung davon auf, was er als der Heilige und Wahrhaftige für ihn und alle Kinder Gottes darstellt.
E r  ö f f n e t  i h m  d i e  T ü r  d e r  W a h r h e i t  d e s  g a n z e n  H e i l s  i n               C h r i s t o  J e s u, wie es die Apostel in der ersten Gemeindezeit gelehrt haben.
Es ist die Wahrheitstür, die seit dem Verlust der ersten Liebe durch den Engel der Gemeinde zu Ephesus
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zugeschlossen ist. Die eine köstliche Perle ist die Wahrheit der ersten Liebe, d.i. die ganze Fülle der Liebe, die Gott in Christo Jesu geoffenbart hat, in der Gerechtigkeit, die er in seinem stellvertretenden Sterben für alle Menschen und in seinem aus den Toten auferweckten Herrlichkeitsleib als Hoherpriester zur Rechten Gottes darstellt. 
Folglich ist die mit dem Schlüssel Davids geöffnete Tür                                                                     die Erkenntnis der Wahrheit vom Baume des Lebens, der im Paradiese Gottes ist.                                                              Es ist das Erlangen des Lich​tes vom Sieg des Lebens über den Tod,                                   wie Jesus diesen Sieg in seinem verwandel​ten Herrlichkeitsleib                                                     in vollkommener und vorbildlicher Weise für alle treuen Kinder Gottes darstellt und          wie Petrus und Paulus diesen Sieg von Pfingsten der Gemeinde                                                 als köstliche Heilsbotschaft verkündigt haben.                                                                                  Die köstliche Perle als die geöffnete Tür sind die gewissen und beständigen Heiligtümer und Gnadengüter Davids, das ihm auf ewig festgesetzte Testament,                 wie David diese Heiligtümer pro​phetisch geschaut und                                                               die Apostel die Erfüllung derselben in der Auferstehung des Leibes Jesu von den Toten und seinem Befreitwerden von der Verwesung gelehrt haben.

Das G e h e i m n i s dieser Wahrheit, die der Heilige und Wahrhaftige dem Vorsteher der Gemeinde zu P h i l a d e l p h i a durch die geöffnete Tür gibt, besteht darin, daß der von Davids Lenden nach dem Fleisch geborene Jesus das für a l l e  Menschen dar​stellt, was er in seinem Sterben am Kreuz, seinem Begrabenwerden, seiner Aufer​stehung von den Toten in Unsterblichkeit und Unverweslichkeit in seiner Himmelfahrt ist. Die Apostel lehren das in dem Sinn, daß der nach dem Fleisch aus Davids Len​den kommende Christus (Röm.1,3) der letzte Adam ist (1.Kor.5,14-15). Als solcher ist er am Kreuz als e i n e r  f ü r  a l l e gestorben und deshalb sind sie a l l e für g e s t o r b e n erklärt. Er ist auch als e i n e r  f ü r  a l l e aus den Toten unsterblich in Herrlichkeit aufer​standen, ehe sein Leib die Verwesung gesehen hat (2.Kor.5,14-15). Durch die Auf​erstehung seines Leibes von den Toten in Unsterblichkeit und Unverweslichkeit stellt der Sohn Gottes als e i n e r  f ü r  a l l e die Ordnung der N e u g e b u r t dar, die Geburt aus Wasser und Geist (Joh.3,3-8; Röm.8,29; Kol.1,15.18; 1.Petr.1,3). Er ist in diesem Zustand der Herrlichkeit seines verwandelten Leibes der n e u e  M e n s c h, die n e u e  K r e a t u r, die n e u e       S c h ö p f u n g s o r d n u n g, das E b e n b i l d des u n s i c h t b a r e n  G o t t e s, das A b b i l d seiner H e r r l i c h k e i t, das B i l d des H i m m l i s c h e n, das         G e i s t i g e und der H e r r  v o m  H i m m e l (1.Kor.15,42-49; Gal.6,15; Kol.1,15; Hebr.1,3).
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Das Alte, d.i. die g a n z e  g e g e n w ä r t i g e  M e n s c h h e i t s s c h ö p f u n g, wie sie vom e r s t e n  A d a m abstammt, i s t  i n  i h m, in dem Sterben seines Leibes am Kreuz v e r g a n g e n (Röm.6,6).
Und es ist in ihm a l l e s  n e u geworden (2,Kor.5,16-17), d.h. 
durch die Auf​erweckung seines Leibes von den Toten i s t  i n  i h m  eine n e u e               M e n s c h h e i t s s c h ö p f u n g nach dem E b e n b i l d e                                                   d e s  u n s i c h t b a r e n  G o t t e s zustande gekommen (Kol.1,15).
Diese neue Schöpfungsordnung ist im Zustand des ewigen Lebens                                als das neue Leben der Menschen verborgen mit Christo in Gott (Kol.3,3-4).
Darum haben die Apostel das Evangelium auch in dem Sinn verkündigt, daß nicht nur Jesus am Kreuz gestorben ist, sondern alle Menschen sind mit Christo gestorben; sie sind mit ihm verwachsen zur Ähnlichkeit seines Todes (Röm.6,5-8), weil der Leib Jesu das Fleisch und Blut ist, das alle Menschen gemeinsam haben Hebr.2,14); ihr alter Mensch, d.i. ihr vom ersten Adam empfangener Leib ist mitgekreuzigt und der Leib der Sünde ist abgetan (Röm.6,6). Desgleichen ist auch nicht nur der Leib Jesu begraben worden, sondern alle Menschen sind mit ihm begraben, d.h. der am Kreuz mitgestorbene Leib ist in dem Leib Jesu mitbegraben (Röm.6,4; Kol.2,11-12). Weil Jesus als einer für alle auf​erstanden ist, darum sind sie samt ihm lebendiggemacht, miterweckt und mit aufer​standen aus den Toten (Eph.2,5-6; Kol.3,1). Und weil er durch seine Himmelfahrt in den Himmel eingegangen ist, um vor dem Angesichte Gottes für sie zu erscheinen (Hebr.9,24), deshalb sind sie in ihm auch mitversetzt ins Himmlische, ihr neues Lei​besleben ist verborgen mit Christo in Gott (Eph.2,6; Kol.3,3). 
Nur auf diese Weise ist Christus die Gerechtigkeit aller Menschen                                      vor Gott geworden (1.Kor.1,30; 2.Kor.5,21).
Jesus ist dahingegeben worden um unserer Übertretungen willen und auferweckt worden um unserer Rechtfertigung willen (Röm.4,25). Gott hat seinen Sohn, der bei ihm in der Herrlichkeit von keiner Sünde wußte, für uns zur Sünde gemacht, indem er nach dem Fleische aus den Lenden Davids kam, auf daß wir in ihm Gerechtigkeit Gottes würden 2.Kor.5,21), nämlich in seinem neuen Leib, den Gott durch seine Herrlichkeit der Macht und Gewalt des Todes entrissen und ihn in den Zustand der Unsterblichkeit und Unverweslichkeit versetzt hat. In dieser Lehre der Apostel kommt 
das Geheimnis des Evangeliums als die Wahrheit der ersten Liebe
zur vollen Darstellung. Es ist das Geheimnis, 
daß Gott alle Menschen nach seinem Heilsratschluß in Christo Jesu beschlossen hat;                                                                                                                   er stellt sie in seiner Person dar, 
sowohl als
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alter Mensch im Zustand des von Adam stammenden Fleisches, in dem die Sünde wohnt, als auch im Zustand des neuen Menschen, der in der Unsterblichkeit und Unverweslichkeit das Ebenbild Gottes und den Herrn vom Himmel darstellt.

Auf Grund dieser Erkenntnis, die der Heilige und Wahrhaftige dem Vorsteher der Gemeinde zu P h i l a d e l p h i a durch das Öffnen der Tür mit dem Schlüssel Davids ver​mittelt hat, wird diesem Knecht des Herrn dann zu der Zeit, wenn der s e c h s t e Engel posaunt und die zwei Zeugen ihr Zeugnis ausrichten, auch noch das Geheimnis vom Kommen des Herrn als Erscheinung unseres Herrn Jesu Christi aufgeschlossen. Die​ses Geheimnis wird ihm durch das Licht über die Offenbarung Johannes und in Ver​bindung damit durch die Enthüllung des prophetischen Wortes aufgeschlossen; denn die T ü r, die diesem Engel mit dem Schlüssel Davids geöffnet wird, ist die Tür, die im Himmel geöffnet wird. Johannes leitet den dritten Hauptteil der Offenbarung im vier​ten Kapitel seines Buches ein mit den Worten :

„Darnach sah ich, und siehe, eine Tür war aufgetan im Himmel; und die erste Stimme, die ich gehört hatte wie eine Posaune mit mir reden, die sprach: Steige hier h e r a u f, und ich will dir zeigen, was nach diesem geschehen soll!“ Offb.4,1)

Alles das, was dem Johannes durch diese im Himmel geöffnete T ü r gezeigt und geof​fenbart wurde, ist die Offenbarung über die Vollendung des Geheimnisses Gottes, das er seinen Knechten, den Propheten, als frohe Botschaft verkündigt hat (Offb.10,7). 
Es ist die Offenbarung über die Vollendung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn als des Geheimnisses der sieben Sterne und der sieben Leuch​ter. (Offb.1,19-20).
Nach dem 11. und 12.Kapitel der Offenbarung ist es 
das Geheimnis der Königsherrschaft des Herrn und seines Gesalbten (Offb.11,15; 20,10). 
Es ist die Offenbarung über das Geheimnis, wie die dem König David gegebene Ewigkeitsverheißung sich zur Zeit der Wiederkunft des Herrn in der Gemeinde erfüllt und wie sie in der Person Jesu Christi durch die Auferweckung seines Leibes von den Toten und seine Himmelfahrt bereits in Erfüllung gegangen ist. Die Erkenntnis über dieses Geheimnis Gottes von der Vollendung der davidischen Königsherrschaft ist die köstliche Perle, die der Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia durch sein Suchen nach Perlen im Worte Gottes findet. Wenn er diese eine köstliche Perle gefunden hat, - indem ihm vom Heiligen und Wahrhaftigen mit dem Schlüssel Davids die T ü r im
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Himmel geöffnet ist, d.h. er die Vorgänge in der Vollkommenheit des Allerheiligsten im Paradiese schauen darf -, dann geht er hin und verkauft alles, was er sich bis dahin an geistigem Besitz nach väterlicher Überlieferung erworben hat, und kauft diese eine köstliche Perle (Matth.13,45-46).

Durch die im Himmel geöffnete Tür wird diesem Knecht des Herrn das L i c h t dar​über zuteil, wie (in der Zeit, in der er lebt), der volle Sieg des Lebens über den letzten Feind, den Tod, in der Gemeinde in der E r f a h r u n g der treuen Kinder Gottes durch die Umwandlung des Leibes zur Unsterblichkeit offenbar wird. Die mit dem Schlüssel Davids geöffnete Tür ist deshalb d a s  L i c h t, das zum Essen vom Baum des Lebens führt. Es ist die Tür, die zum Vollbesitz der Gottesgerechtigkeit führt, die in Christo offenbart ist.

Die E r k e n n t n i s über die Vollendung des Geheimnisses Gottes als des Geheim​nisses vom Kommen des Herrn vermittelt der Heilige und Wahrhaftige durch das Öff​nen der Tür nur dem Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia. Darum haben die Heilserkenntnisse, die ihm durch die mit dem Schlüssel Davids im Himmel geöffnete Tür vermittelt worden sind, nach dieser Seite hin neue Offenbarungen zur Folge. Die Apostel haben darüber nichts gelehrt; denn ihnen war das Geheimnis vom Kommen des Herrn in dem Geheimnis der sieben Sterne und der sieben Leuchter nicht offen​bart. Ihre Aufgabe bestand nur darin, den Gläubigen ihrer Zeit den Weg zum Baum des Lebens im Paradiese Gottes zu zeigen, daß sie die B e r e i t s c h a f t für die Wieder​kunft des Herrn erlangen konnten. Daß die Kinder Gottes in der ersten Gemeindezeit um ihrer Untreue willen dieses Ziel n i c h t erreichen würden und darum der Herr die Ordnung von sieben Gemeindezeiten einfügen mußte, war ihnen verborgen. 
Darum war ihnen aber auch die Ordnung davon verborgen,                                          wie der Herr in der Zeit der sie​ben Gemeinden wiederkommt.
Deshalb hat der Apostel Paulus dem Timotheus geschrieben :

„Ich gebiete dir vor Gott, der allen das Leben gibt, und vor Christo Jesu, der unter Pontius Pilatus das gute Bekenntnis bezeugt hat, daß du bewahrest das Gebot unbefleckt und untadelig, bis zur E r s c h e i n u n g unseres Herrn Jesu Christi, welche zu seiner Zeit z e i g e n  w i r d der Selige und allein Gewaltige, der König der Könige und der Herr aller Herren, der allein U n s t e r b l i c h k e i t hat, der da wohnt in einem unzugänglichen Lichte,
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welchen kein Mensch gesehen hat, noch sehen kann; ihm sei Ehre und ewige Macht! Amen.“ (1.Tim.6,13-16).

Nach diesem Zeugnis war sich Paulus dessen bewußt, 
daß der Herr seine Erschei​nung erst zu einer bestimmten Zeit zeigen wird.
Damit ist erklärt, daß vor dieser Zeit, ehe der Herr s e i n e  E r s c h e i n u n g selbst zeigt, niemand volles Licht und volle Erkennt​nis über das Geheimnis d.i. über die Art und Weise und über die Zeit seiner Erschei​nung haben kann.
Deshalb ist auch das prophetische Wort und besonders die Offen​barung bis zur Zeit der sechsten Gemeinde verschlossen geblieben.
Die darin enthal​tenen Offenbarungen über die E r s c h e i n u n g  d e s  H e r r n blieben bis dahin verborgene Schätze und verheimlichte Reichtümer. Der Selige und allein Gewaltige, der König der Könige und der Herr aller Herren, der allein Unsterblichkeit hat und der in einem unzugänglichen Lichte wohnt, 
zeigt seine Erscheinung dann, nachdem der Heilige und Wahrhaftige                           dem Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia mit dem Schlüssel Davids                         die Tür im Himmel geöffnet hat.
Wenn dem Vorsteher der sechsten Gemeinde die Tür im Himmel geöffnet wird, wird ihm dadurch d a s  L i c h t über den Weg zum Baum des Lebens,                           d.h. zum Erlangen der Unsterblichkeit gegeben.

Aber das Licht über die E r s c h e i n u n g  d e s  H e r r n  J e s u  C h r i s t i vermittelt ihm der Selige und Alleingewaltige als eine neue Offenbarung                          erst in der Zeit, wenn die zwei Zeu​gen ihr Zeugnis                                                                in der Zeit der sechsten Posaune ausrichten (Offb.11,3-6).
Daß der Selige und Alleingewaltige das L i c h t  ü b e r  s e i n e  E r s c h e i n u n g dem Engel der Gemeinde zu Philadelphia vermittelt, kann mit aller Sicherheit daraus erkannt wer​den, daß der Heilige und Wahrhaftige diesem Lehrer anschließend sagt:

„Ich komme bald; halte, was du hast, auf daß niemand deine K r o n e nehme!“

Wenn in dem Zeugnis von Paulus gezeigt ist, daß d e r j e n i g e seine Erscheinung zeigt, der allein Unsterblichkeit hat und der in einem unzugänglichen Lichte wohnt, dann bedeutet das, daß er in Verbindung mit seiner Erscheinung auch seine Unsterblich​keit z e i g t, wie sie durch sein Kommen in der Gemeinde als Erfüllung des festgesetz​ten Testamentes Davids offenbar wird. Das geschieht dadurch, daß nach der Weis​sagung des Propheten Sacharja die zwei Ölbäume als die zwei Olivenbüschel ihr goldenes Öl in das Ölgefäß gießen, das oben
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auf dem goldenen Leuchter ist Sach.4,2-3.11-14). 
Dieses Gefäß auf dem goldenen Leuchter kann nur der Engel                                                  der Gemeinde zu Philadelphia sein, dem der Heilige und Wahrhaftige,                                 nachdem er ihm die Tür im Himmel geöffnet hat, in der Zeit,                                                    wenn der sechste Engel posaunt, seine Erscheinung zeigt.
Und wenn die z w e i  Ö l b ä u m e und die beiden Olivenbüschel Moses und Elias sind, dann kann das g o l d e n e  Ö l, das sie von sich in das Gefäß auf dem goldenen Leuchter ausgießen, nur dieselbe Unsterblichkeit sein, die sie dem vollendeten Sohne Gottes gleich darstellten, als sie ihm auf dem Berge der Verklärung in Herrlichkeit erschienen (Matth.17,1-5; Luk.9,28-33). Diese Herrlichkeit und Unsterblichkeit ist für die Kinder Gottes so lange ein unzugängliches L i c h t, bis der Selige und Alleingewaltige, der König der Könige und der Herr aller Herren seine Erscheinung zeigt, indem er dem Vorsteher der sechsten Gemeinde, nachdem die Tür im Himmel geöffnet ist, dieses L i c h t zugänglich macht.

Damit ist erwiesen, wie unbiblisch die Ansicht der Kinder Gottes ist, wenn sie nach väterlicher Überlieferung sagen, man müsse und könne zu allen Zeiten 
b e r e i t  s e i n für die Wiederkunft des Herrn
und es könne niemand wissen, wann der Herr wie​derkommt, er könne jeden Tag kommen und ebensogut auch erst in tausend Jahren. Solche Auffassung zeigt nur, wie unkundig Kinder Gottes im Wort Gottes sind. 
Sie wissen nicht, daß das Bereitsein für die Wiederkunft des Herrn                          seit der Zeit nicht mehr möglich war,
als der Engel der Gemeinde zu Ephesus am Anfang der Gemein​dezeit seine erste Liebe verlassen hat und er dann mit seiner Gemeinde als dem Leuchter für die Bereitschaftsstellung und für das Essen vom Baume des Lebens, der im Paradiese Gottes ist, von seiner Stelle gestoßen wurde (Offb.2,4-7). Es ist ihnen auch nicht bekannt, 
daß die B e r e i t s c h a f t  f ü r  d a s  K o m m e n  d e s  H e r r n                         erst dann wieder erlangt werden kann,                                                                                wenn der Selige und Alleingewaltige selbst                                                                         dem Engel der Gemeinde zu Philadelphia seine Erscheinung  z e i g t.
Auf diese E r k e n n t n i s und G e i​ s t e s - A u s r ü s t u n g, die der Engel der Gemeinde zu Philadelphia erlangt, weisen des​halb schon die Propheten hin, denen Gott das Geheimnis seiner davidischen Königs​herrschaft von der Wahrheit der vollendeten Gottesgerechtigkeit als frohe Botschaft verkündigt hat (Offb.10,7).

Der Prophet Jesaja weissagt darüber:

„Nun hat mich der Herr Jehova gesandt mit seinem Geiste.“ (Jes.48,16)
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„Der Geist des Herrn Jehova ist auf mir, darum, daß mich der Herr gesalbt hat.“ (Jes.61,1)

„Auf ihm wird ruhen der Geist des Herrn.“ (Jes.11,2)

„Mein Geist, der auf dir ist, und meine Worte, die ich in deinen Mund gelegt habe, sollen von deinem Munde nicht mehr weichen, noch von dem Munde deiner Kin​der und Kindeskinder, von nun an bis in Ewigkeit, spricht der Herr!“ (Jes.59,21)

„(Ich) will dir verborgene Schätze geben und verheimlichte Reichtümer, daß du erkennest , daß ich, Jehova, dich bei deinem Namen gerufen habe, der Gott Israels.“ (Jes.45.3)

„Ich habe meine Worte in deinen Mund gelegt.“ (Jes.51,16)

„Der Herr Jehova hat mir die Zunge eines Jüngers gegeben, daß ich den Müden durch Zuspruch zu erquicken wisse. Er weckt, ja Morgen für Morgen weckt er mir das Ohr, daß ich aufmerke nach Jüngerweise. Der Herr Jehova hat mir das Ohr aufgetan.“ (Jes.50,4-5)

Verborgene Schätze und verheimlichte Reichtümer sind es, die der Heilige und Wahrhaftige aus seiner G e i s t e s f ü l l e dem Engel der sechsten Gemeinde durch die geöffnete Tür im Himmel als das gibt, das er selbst von seinem Vater empfangen hat. Ein Vergleich mit den übrigen sechs Sendschreiben zeigt, daß der Engel der Gemeinde zu Philadelphia eine vollkommenere Geistesausrüstung vom Herrn bekommt als die Engel der übrigen sechs Gemeinden. Dieses größere Maß an Gei​stesausrüstung weist auf die Heilserkenntnisse hin, die diesem Engel durch das Öff​nen der Tür mit dem Schlüssel Davids vermittelt werden. Das stimmt mit der Gleich​nisrede Jesu überein, daß nur e i n Kaufmann die eine köstliche Perle findet (Matth.13,45-46)

An diesen verborgenen Schätzen und verheimlichten Reichtümern, nämlich an der Erkenntnis, die ihm durch die offene Tür vermittelt wird, soll dieser Knecht des Herrn  - der vom Propheten auch ,,Kores“ und „Gesalbter des Herrn“ genannt ist -  erkennen, daß der Heilige und Wahrhaftige ihn bei seinem Namen gerufen hat. Das zeigt, daß der Engel der Gemeinde zu Philadelphia die eine köstliche Perle deshalb bekommt, weil zu dieser Zeit alle Gottesverheißungen erfüllt werden, die das Offen​barwerden des kommenden Reiches Gottes anzeigen. Der Heilige und Wahrhaftige selbst hat deshalb das größte Interesse daran, daß sein Wille
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und Heilsratschluß in der Gemeinde in Erfüllung geht. Ihm liegt daran, daß das fest​gesetzte ewige Testament der Wahrheit und Gottesgerechtigkeit in der Gemeinde offenbar wird und die gewissen Heiligtümer und beständigen Gnadengüter Davids Besitz der Heiligen werden. Wenn die Zeit dafür erfüllt ist, dann beruft sich Gott einen Knecht aus seiner Gemeinde nach seiner Verheißung, den Mann seines Ratschlus​ses Jes.46,11, dem er eine offene Tür gibt. 
Der Heilige und Wahrhaftige handelt in der Zeit der Gemeinde zu Philadelphia nur nach der Ordnung, daß ihm der Ruhm und die Ehre allein gebührt und                     kein Kind Gottes, auch kein Engel der Gemeinde sich rühmen kann.
(!)

Das recht gründlich zu beachten, ist für das Walten des Menschensohnes                 in der sechsten Gemeinde von besonderer Wichtigkeit.
Es bewahrt die Kinder Gottes, die früher oder später mit diesem Walten des Herrn vertraut werden, vor falscher Beurtei​lung besonders des Dienstes, der vom Vorsteher dieser Gemeinde ausgerichtet wer​den muß. Indem der Herr diesem Lehrer eine offene Tür gibt, schafft er damit selbst die G r u n d l a g e für die endliche Erfüllung des verheißenen Königtums Gottes der Wahrheit und Gerechtigkeit als des davidischen Erbes. 
Nun tut Gott aber nichts zur Unzeit.
Wenn er dem Vorsteher der sechsten Gemeinde nach jahrhundertelangem Versagen der ersten fünf Gemeinden wieder eine offene Tür gibt, so tut er das in der bestimmten Absicht, i n  d e r  S t e l l u n g dieses Gemeindeengels sein Geheimnis als das Geheimnis des verheißenen davidischen Testamentes der Wahrheit und Gottesge​rechtigkeit endlich z u r  V o l l e n d u n g  z u  b r i n g e n.

Diese bestimmte Absicht des Herrn kommt auch darin klar zum Ausdruck, wenn er diesen Lehrer darauf aufmerksam macht, daß außer dem Heiligen und Wahrhafti​gen niemand die von ihm geöffnete Tür zuschließen kann, auch wenn es - wie wir in einem späteren Abschnitt noch ausführlicher sehen werden von etlichen aus der Synagoge des Satans versucht wird, die geöffnete Wahrheitstür wieder zu schließen. 
Nach der Darstellung des Heiligen und Wahrhaftigen                                                       hält er die Tür so lange offen,                                                                                                   bis die Verheißung für das Königtum Gottes                                                                        von der Wahrheit der Gottesgerechtig​keit in der G e m e i n d e zu Philadelphia                          als der Sieg des Lebens über den Tod in der Leibesverwandlung an allen erfüllt ist, d i e, wenn der Herr kommt, d i e s e n  S i e g  e r l a n g e n.
Dann schließt er selbst diese Tür wieder zu, so daß niemand mehr öffnen kann. Dieses Zuschließen erfolgt dann zum Gericht für alle die Kinder Gottes, die es ver​säumt
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haben, in die r e c h t e  S t e l l u n g  zur geöffneten Tür zu kommen. Das sind nach der Unterweisung von Jesus am Ende die törichten Jungfrauen, 
die das Ö l, das durch diese geöffnete Tür                                                                                 in der Gemeinde zu Philadelphia vermittelt wird,                                                                      für ihre Lampen nicht nehmen, wenn sie dem Bräutigam entgegengehen.
Aus diesem Grunde e r l ö ​s c h e n  i h r e  L a m p e n (Matth.25,3.8-9).

Diese Ausführungen lassen die große Bedeutung erkennen, die das Öffnen der Tür mit dem Schlüssel Davids durch den Heiligen und Wahrhaftigen für den Vorste​her der Gemeinde zu Philadelphia und für die Vollendung des Heilsratschlusses Gottes hat. 
Durch dieses Ereignis wird in der Gemeindegeschichte eine
g a n z  n e u e  Z e i t eingeleitet.
Es ist die Zeit, in der durch den Dienst dieses Engels in der Gemeinde das L i c h t von der Ordnung der in Christo vollbrachten ganzen Rettung und Erlösung und auch die E r k e n n t n i s von der Wiederkunft des Herrn in der ganzen Bedeutung vermittelt wird. 
Das hat zur Folge, daß die Kinder Gottes nun e r k e n n e n,                                                daß der Bräutigam kommt; darum nehmen die Jungfrauen ihre Lampen und                       gehen dem Bräutigam entgegen.
Sie befassen sich mit dem p r o p h e t i s c h e n  W o r t, um daraus den W e g zu finden: auf dem der Bräutigam kommt. 
Zwar gibt es für die Jungfrauen einen V e r z u g  d e s  B r ä u t i g a m s, was zur Folge hat, daß sie durch ihr Schläfrigwerden und Einschlafen bis zur Mitternacht das Interesse für den kommenden Bräutigam                                           wieder e i n e  Z e i t l a n g mehr oder weniger verlieren.
Doch es gibt für die klugen Jung​frauen noch W ä c h t e r auf Zions Mauern,                       d i e s e  l a s s e n  s i c h auf dem einmal einge​schlagenen Weg, dem kommenden Bräutigam entgegenzugehen, n i c h t  m e h r  b e i r r e n  u n d  a u f h a l t e n (Matth.25,1-13). Sie lassen dem Herrn Tag und Nacht keine Ruhe mehr, bis er seinen Heilsratschluß in der Gemeinde vollendet und das Geheimnis seiner Königsherrschaft in der Wahrheit und Gottesgerechtigkeit erfüllt hat (Jes.62,6-7).
Dieser Vorgang vom Öffnen der Tür mit dem Schlüssel Davids kann darum kei​nem t r e u e n Kinde Gottes verborgen bleiben.

c) Wann die Tür geöffnet und wieder zugeschlossen wird

Nachdem wir kennen gelernt haben, was das Öffnen und Zuschließen der Tür bedeutet, müssen wir auch zu verstehen suchen, zu welcher Zeit der Heilige und Wahrhaftige dem Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia mit dem Schlüssel Davids die Tür aufschließt und wann er sie
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wieder zuschließt, so daß niemand mehr öffnen kann. Auf die Zeit, wann das geschieht, ist im Sendschreiben an die s e c h s t e Gemeinde nicht mit direkten Worten hingewiesen. Doch ist die Tatsache in diesem Sendschreiben fest niedergelegt, daß der Heilige und Wahrhaftige die Tür mit dem Schlüssel Davids nur zu der Zeit öffnet, wenn der Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia lebt. Wenn ihm der Heilige und Wahrhaftige u.a. sagt, daß er das, was er hat, behalten soll, bis der Herr kommt, damit niemand seine Krone nehme, so ist damit die Zeit für das Öffnen und Wieder​zuschließen der Tür mit dem Schlüssel Davids ganz genau festgesetzt. Mit dem Hin​weis auf das baldige Kommen des Herrn ist erklärt, daß der Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia zu dieser Zeit noch leben muß, wenn der Herr wiederkommt; denn er soll ja das, was er hat, als Bereitschaftsstellung festhalten, bis der Herr kommt. Folg​lich schließt ihm der Heilige und Wahrhaftige auch zu dieser Zeit, d.i. in der Zeit des Endes, mit dem Schlüssel Davids die Tür auf. Und weil dem Engel gesagt ist, daß er das, was er hat, behalten soll, bis der Herr kommt, damit niemand seine Krone nehme, ist damit bewiesen, daß diesem Gemeindevorsteher die Tür ganz am Anfang der Endzeit geöffnet wird. Das stimmt mit dem überein, was im dritten Hauptteil der Offenbarung berichtet ist. Im dritten Hauptteil der Offenbarung, der mit dem vierten Kapitel beginnt, ist der ganze Bericht von der Wiederkunft des Herrn enthalten. Die Offenbarungen, die der Apostel Johannes darüber empfangen hat, wurden damit eingeleitet, daß ihm eine offene Tür im Himmel gezeigt wurde. Daraufhin wurde Johannes aufgefordert:

„Steige hier herauf, und ich will dir zeigen, was nach diesem geschehen soll!“ (Offb.4,1)

Diese im Himmel geöffnete Tür ist die Tür, die der Heilige und Wahrhaftige dem Vor​steher der Gemeinde zu Philadelphia mit dem Schlüssel Davids öffnet. 
Erst wenn diese Tür im Himmel geöffnet ist, kann die im dritten Teil der Offenbarung geweis​sagte Ordnung von der Wiederkunft des Herrn richtig erkannt werden.
Nach der Offenbarung, die Johannes darüber empfangen hat, wird die Tür im Himmel z u  d e r  Z e i t  g e ö f f n e t, wenn die Gerichtsthrone zum Gericht des vierten Weltreiches aufge​stellt werden, das siebenmal versiegelte Gerichtsbuch geöffnet wird und die darin geweissagten E n d z e i t g e r i c h t e sich auswirken.
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Folglich fällt das Öffnen der Tür mit dem Schlüssel Davids v o r die Zeit, wenn die sie​ben Posaunenengel damit beginnen, ihre Posaunengerichte zu vollstrecken. Auf diese Weise haben wir in der Offenbarung eine ganz genaue Zeitangabe dafür, in welcher Zeit die Gemeinde zu Philadelphia vorhanden ist und wann vom Heiligen und Wahrhaftigen dem Vorsteher dieser sechsten Gemeinde die Tür mit dem Schlüssel Davids aufgeschlossen wird. Das geschieht vor der Zeit, wenn die endzeitlichen Gerichtsauswirkungen durch das Posaunen der sieben Engel erfolgen, das ist also am A n f a n g der Zeit, wenn auf den Tag des Herrn hin die Gerichte sich auswirken, durch die der erste Himmel und die gegenwärtige Erde und das Meer vergehen (Offb.21,1), so daß der neue Himmel und die neue Erde, in denen Gerechtigkeit wohnt, aufgerichtet werden. Eine ausführliche Erklärung über d i e  Z e i t, in der sich das Geheimnis vom Kommen des Herrn in Verbindung mit der Gemeinde zu Philadelphia erfüllt, folgt später in der Betrachtung des dritten Hauptabschnittes der Offenbarung.

4. Die kleine Kraft des Engels der Gemeinde zu Philadelphia

Im Anschluß an den Bericht, der besagt, daß der Heilige und Wahrhaftige dem Vorsteher der Gemeinde zu P h i l a d e l p h i a mit dem Schlüssel Davids eine offene Tür gibt, lautet das Zeugnis des Menschensohnes an diesen Engel weiter:

„Denn du hast eine kleine Kraft“.

Wie wir schon in einem der vorstehenden Abschnitte kennengelernt haben, weist dieses Zeugnis von der k l e i n e n  K r a f t auf die Werke des Engels hin. Die Verbindung, die nach der Darstellung des Heiligen und Wahrhaftigen zwischen dem Zeugnis vom Öffnen der Tür und der kleinen Kraft besteht, beweist, daß neben seinem eigenen Ratschluß der Berufung seines Knechtes die kleine Kraft des Engels den Herrn ver​anlaßt, ihm mit dem Schlüssel Davids die Tür zu öffnen. Der Hinweis auf die k l e i n e  K r a f t ist ein Zeugnis über die i n n e r e  S t e l l u n g des Engels der sechsten Gemeinde, die er in seinem Verhältnis zu seinem Herrn und Retter und auch zur Gemeinde hat, der er vorsteht. Ein solches Zeugnis über seine Stellung hat der Menschensohn keinem der fünf vorangegangenen Gemeindeengel gegeben, und zwar aus dem Grunde, weil sie nur große Kraft aufzuweisen hatten. Die große Kraft des Engels der Gemeinde zu Ephesus wird für ihn die Ursache davon, daß er seine erste Liebe
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verläßt. Und für den Menschensohn wird es die Veranlassung davon, daß er ihn zusammen mit der Gemeinde als dem Leuchter für den W e g zum Baum des Lebens von seiner Stelle stoßen, d.h. ihm und der Gemeinde die Tür zum Essen vom Baume des Lebens, der im Paradiese ist, verschließen muß. 
Die große Kraft der folgenden vier Gemeindeengel verdunkelte ihnen den Blick dafür, daß die Tür der Wahrheit für sie zugeschlossen war.                                                                 Und der Menschensohn wurde dadurch verhindert, ihnen die verschlossene Tür mit dem Schlüssel Davids zu öffnen.
Demgegenüber hat der Vor​steher der sechsten Gemeinde nur eine k l e i n e Kraft aufzuweisen. 
Seine kleine Kraft besteht darin, daß er in sich überhaupt nichts besitzt, was er vor seinen Gott bringen und womit er ihm in seinem Reiche dienen könnte.

Er ist ein Knecht des Herrn, der sich in jeder Beziehung nur völlig auf seinen Gott und Retter angewiesen sieht. 
Nur soviel hat er von sich aus seinem Gott gegenüber aufzuweisen,                         daß er seinem Gott ganz zur Verfügung stehen will.                                                    Darum steht er Gott nicht mit großer Kraft gegenüber.
Weil Jesus als das Haupt in allem das Vorbild für die Glieder seines Leibes ist, darum kann für die Stellung des Engels der Gemeinde zu Philadelphia in seiner kleinen Kraft auch das Wort des Propheten Jesa​jas, das er von Jesus weissagt, in Anwendung gebracht werden, wenn er bezeugt :

„Er wuchs auf vor ihm wie ein Schoß, aus dürrem Erdreich wie ein Wurzelsproß. Er hatte keine Gestalt noch Pracht, daß wir ihn angeschaut, kein Aussehen, daß er uns Wohlgefallen hätte.“ (Jes.53,2)

Klarer kann auch die k l e i n e  K r a f t des Engels der Gemeinde zu Philadelphia nicht erklärt werden. Auch Johannes der Täufer gibt eine Unterweisung über das Wesen der kleinen Kraft, wenn er seinen Jüngern im Hinblick auf Jesus sagte:

„Er muß wachsen, ich aber muß abnehmen.“ (Joh.3,30)

Das ist auch die Herzensstellung des Lehrers der sechsten Gemeinde in seiner klei​nen Kraft. 
Er will nur ein von Gott begnadigtes Kind Gottes sein, durch das                                    der Wille Gottes geschehen soll hier auf Erden wie im Himmel.
Dagegen soll der Herr in sei​nem Willen und Heilsratschluß alles in allem sein.
Dieser Engel ist in seiner Her​zenseinstellung dem Herrn kein Hindernis für das Wirken seines Geistes und für die Offenbarung
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seines Willens. Er stellt sich von ganzem Herzen auf den Boden der Ordnung, die Paulus den Kindern Gottes verkündigt mit den Worten:

„Da sind nicht viele Weise nach dem Fleisch, nicht viele Mächtige, nicht viele Edle; sondern das Törichte der Welt hat Gott auserwählt, auf daß er die Weisen zu Schanden mache; und das Schwache der Welt hat Gott erwählt, damit er das Starke zu Schanden mache; und das Unedle der Welt und das Verachtete hat Gott erwählt und das, was nichts ist, auf daß er zunichte mache, was etwas ist; auf daß sich vor Gott kein Fleisch rühme.“ (1.Kor.1,26-29)

Die Stellung in der kleinen Kraft entspricht auch der geistlichen Armut, von der Jesus in der ersten Seligpreisung lehrt:

„Selig sind die Geistlich-Armen; denn ihrer ist das Himmelreich!“ (Matth.5,3)

Der Engel der Gemeinde zu Philadelphia hat auch deshalb eine kleine Kraft,                      weil er vorher noch nichts von dem besaß, was ihm erst durch die o f f e n e  T ü r                      an Heilsgütern und göttlicher Kraft v e r m i t t e l t  w i r d.
Wäre er auf irgendeine Weise schon mit diesen Heilswahrheiten vertraut gewesen, dann hätte er die offene Tür nicht gebraucht. 
Die kleine Kraft muß ferner auch darin gesehen werden,                                                             daß der Engel sich von allen väterlichen Überlieferungen gelöst hat, s                                              o daß auch sie keine Krafthindernisse mehr sind für das Neue,                                                      das ihm der Heilige und Wahrhaftige durch die offene Tür vermit​teln will.                          Hungernd und dürstend nach der Gerechtigkeit Gottes                                                              steht er in seiner geistlichen Armut im Verhältnis zu seinem Herrn,                                             um von ihm gesättigt zu werden.

In diesem Lichte muß die kleine Kraft dieses Dieners des Herrn gesehen werden. Sie steht in Verbindung mit den Verheißungen, die erfüllt werden, wenn der Heilige und Wahrhaftige in der Zeit des Endes ihm die Tür mit dem Schlüssel Davids auf​schließen kann.

5. Das Bewahren der Worte des Heiligen und Wahrhaftigen durch den Engel der Gemeinde zu Philadelphia

Der weitere Bericht des Heiligen und Wahrhaftigen über die Stellung des Engels der Gemeinde zu Philadelphia lautet:

„ … und hast mein Wort bewahrt“.

Diese Worte sind wieder ein Zeugnis über die Gott wohlgefälligen Werke des Engels der sechsten Gemeinde; denn es ist ein gutes Zeugnis, das der
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Herr diesem Diener damit ausstellt. In solcher Beurteilung des Heiligen und Wahrhaf​tigen liegt mehr, als man leichthin annehmen möchte. Der Herr will ihm mit diesem Zeugnis als erstes den weiteren G r u n d  d a f ü r offenbaren, w e s h a l b er gerade i h m mit dem Schlüssel Davids die Tür der Wahrheit von der ganzen Fülle der ersten Liebe und der Gottesgerechtigkeit geöffnet hat. 
Die S t e l l u n g, die der Engel darin hat, daß er das Wort des Herrn bewahrt,                    ist eben die dem Herrn wohlgefällige Stellung für die Offenbarung                                            der ganzen Fülle der gewissen Heiligtümer und beständigen Gnadengü​ter Davids.
Um deshalb dieses Zeugnis des Heiligen und Wahrhaftigen recht würdi​gen zu können, ist es nötig, das volle Verständnis dafür zu erlangen, was das Bewahren des Wortes des Herrn durch den Lehrer der Gemeinde zu Philadelphia bedeutet.

Das Wort, von dem hier die Rede ist, ist die ganze Botschaft des Evangeliums von Jesus Christus, wie er als das Wort im Schoß des Vaters war, ins Fleisch kam und dann wieder zu seinem Vater ging. Das, was J e s u s als das W o r t darstellt, hat er selbst verkündigt, als er auf Erden war. Nach seiner Himmelfahrt hat der Heilige Geist, der Geist der Wahrheit, den Jüngern Jesu darüber Zeugnis gegeben. Und sie haben dann unter der Leitung des Geistes der Wahrheit, der sie in die ganze Wahr​heit leitete, das Wort der Wahrheit als die frohe Botschaft des Evangeliums in der ganzen Fülle verkündigt. Es ist die Botschaft von der ersten Liebe, die der Engel der Gemeinde zu Ephesus im Besitz hatte, 
das Zeugnis von der ganzen Fülle der offen​barten Liebe Gottes                                     in seinem Sohne, dem Retter und Erlöser.
Von der Bedeutung dieses Wortes hat Jesus gelehrt:

„Ein jeder, der diese meine Worte hört und sie tut, den will ich einem klugen Manne vergleichen, der sein Haus auf den Felsen baute.“ (Matth.7,24)

„Selig sind, die Gottes Wort hören und bewahren!“ (Luk.11,28)

„Wahrlich, wahrlich, ich sage euch, wer mein Wort hört und glaubt dem, der mich gesandt hat, der hat ewiges Leben und kommt nicht ins Gericht, sondern er ist vom Tode zum Leben hindurchgedrungen.“ (Joh.5,24)

„Wahrlich, wahrlich, ich sage euch, wenn jemand mein Wort bewahrt, so wird er den Tod nicht sehen in Ewigkeit!“ (Joh.8,51)

„Wenn jemand mich liebt, so wird er mein Wort bewahren, und mein Vater wird ihn lieben, und wir werden zu ihm kommen und Wohnung bei ihm machen. Wer mich nicht liebt, bewahrt meine Worte nicht; und doch ist das Wort, das ihr höret, nicht mein, sondern des Vaters, der mich gesandt hat.“ (Joh.14,23-24)
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Weil Jesus nur das geredet hat, was er von seinem Vater, der ihn gesandt hatte, gehört und wie er ihn gelehrt hat (Joh.8,26-29,47), deshalb ist sein Wort auch des Vaters Wort, das seine Jünger angenommen und bewahrt haben, indem sie an Jesum glaubten (Joh.14,23-24; 17,6-8). 
Die Apostel schließen sich dem Zeugnis des Herrn an und bezeichnen ihre Evangeliumsbotschaft von Jesus Christus als                                                                   „das Wort Gottes“                                                                                                        (Apg.11,1; 12,24; 13,5.7.44.46,48-49; 17,13; 2.Kor.2,17; 4,2; 1.Thess.2,13; 1.Tim.4,5; 2.Tim.2,9 ; Tit.1,3; 2,5; Hebr.6,5; 13,7; 1.Joh.1,10; 2,14),                                                                  „das lebendige Wort Gottes“ (1.Petr.1,23),                                                                                   „das bleibende Wort Gottes“ (1.Petr.1,23),                                                                         „das Wort der Predigt Gottes“ (1.Thess.2,13),                                                                         „das Wort des Herrn“ (Mark.8,38;                                                                             Joh.12,47-48; Apg.19,10; 1.Thess.1,8;4,15; 2.Thess.3,1),                                                                                 „das Wort Christi“ (Röm.10,17; Kol.3,16),                                                                           „das Wort des Lebens“ (Phil.2,16),                                                                                  „Worte ewigen Lebens“ (Joh.6,68),                                                                                      „das Wort der Wahrheit“,                                                                                                    „das Evangelium ihrer Rettung, durch das die Kinder Gottes erzeugt sind,                         damit sie eine Erstlingsfrucht der Geschöpfe Gottes wür​den“ (Eph.1,13; Jak.1,18), „das Wort von dem Heil“ (Apg.13,26),                                                                „das Wort der Gerechtigkeit“,                                                                                                das die vollkommenen Kinder Gottes als feste Speise bekommen, deren Sinne durch Übung geschult sind zur Unterscheidung des Guten und Bösen (Hebr.5,12-14)

Alle diese Zeugnisse erklären, was unter dem Wort des Heiligen und Wahrhafti​gen verstanden werden muß. 
Es ist das Wort, durch das Jesus und die Apostel der Gemeinde                              den ganzen Willen und Heilsratschluß Gottes                                                                               von der in Christo vollbrach​ten Rettung und Erlösung verkündigt haben.                           Es ist das Wort über das Geheimnis des göttlichen Willens und Ratschlusses,

„den er gefaßt hat bei sich, zur Ausführung in der Fülle der Zeiten, alles unter ein Haupt zu bringen in Christo, was im Himmel und was auf Erden ist.“ (Eph.1,9-10)

Der Zusammenhang der vorstehenden Zeugnisse erklärt aber auch, was das Bewah​ren des Wortes des Herrn bedeutet. 
Nach den Ausführungen von Jesus ist das Bewahren des Wortes                                           das Tun seines Wortes (Matth.7,24; Luk.11,28),                                                                   es ist auch der Glaube an sein Wort (Joh.5,24; 8,51-52),                                                 sowie die Liebe zu ihm und zu Gott, seinem Vater (Joh.14,23-24; 1.Joh.2,5),                     und ferner das Halten seiner Gebote (1.Joh.2,3-5),                                                     das Bleiben in ihm (1,Joh.2,6),                                                                                                das Wandeln, wie Jesus selbst gewan​delt hat 1.Joh.2,6). 
Das ergänzt Jakobus in seinem Brief, indem er die Kinder Gottes unterweist:
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„Seid aber Täter des Wortes und nicht Hörer allein, womit ihr euch selbst betrü​get. Denn wer ein Hörer des Wortes ist und kein Täter, der gleicht einem Manne, der sein leibliches Angesicht im Spiegel beschaut; nachdem er sich betrachtet hat, geht er davon und hat bald vergessen, wie er gestaltet war. Wer aber hin​einschaut in das vollkommene Gesetz der Freiheit und dabei beharrt, nicht als ein vergeßlicher Hörer, sondern als ein Täter des Werkes, der wird selig sein in seinem Tun.“ (Jak.1,22-25)

Auch Paulus bestätigt diese Ordnung, wenn er lehrt, daß der Glaube durch die Liebe tätig ist (Gal.5,6). Das Halten der Gebote Jesu und das Tun dessen, was vor Gott wohlgefällig ist, erklärt Johannes mit den Worten:

„Das ist sein Gebot, daß wir glauben an den Namen seines Sohnes Jesu Christi und einander lieben, wie er uns ein Gebot gegeben hat. Und wer seine Gebote hält, der bleibt in Ihm und Er in ihm; und daran erkennen wir, daß er in uns bleibt, an dem Geiste, den er uns gegeben hat.“ (1.Joh.3,23-24)

Und weil nach der Darstellung von Johannes das Bleiben in ihm auch das Üben der Gerechtigkeit ist, darum ist das Bewahren des Wortes des Heiligen und Wahrhaftigen auch das Üben der Gerechtigkeit (1.Joh.2,29; 3,6-10). Diese verschiedenen Bezeichnungen erklären das B e w a h r e n  d e s  W o r t e s  d e s   H e r r n in dem Sinn, daß es der Glaube an die ganze Rettung und Erlösung ist, die Jesus als das fleischgewor​dene Wort für Geist, Seele und Leib in sich selbst für alle Menschen vollbracht hat. Es ist der Glaube an die g a n z e Fülle der Gottesgerechtigkeit, die in dem aus den Toten auferweckten, unsterblich und unverweslich gewordenen Herrlichkeitsleib Jesu für alle Menschen offenbar geworden und im Zustand der neuen Kreatur zur Rechten Gottes dargestellt ist. 
Dieser Glaube schließt die Liebe zu Gott und Jesus ein.
Das Bewahren des Wortes des Herrn ist aber auch die gleiche Liebe                                    zu den noch unvoll​kommenen und schwachen Brüdern in Christo,                                  die Gott in seinem Sohne als seine ewige Retterliebe offenbarte und                                  die Jesus Christus allen Menschen dadurch erwie​sen hat,                                                    daß er ihr Fleisch und Blut angenommen hat und                                                                      als einer für sie alle gestorben ist und                                                                                       sie dadurch von Sünde, Tod und Verderben erlöste.

Diese Stellung im Bewahren der Worte des Herrn und im Tun seiner Werke nahm der Engel der Gemeinde zu E p h e s u s so lange ein, bis er seine erste Liebe verlassen hat und die ersten Werke nicht mehr tat. Wenn er in seiner ersten Stellung geblieben wäre, so hätte er nach der im Evangelium gegebenen Verheißung von dem Baume des Lebens zu essen bekommen,
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der im Paradiese Gottes ist. Das heißt mit anderen Worten, es hätten sich in seiner persönlichen Erfahrung die Verheißungen erfüllt, die Jesus denjenigen Kindern Got​tes gegeben hat, die sein Wort bewahren. Darüber hat er gelehrt:

„Wahrlich, wahrlich, ich sage euch, wer mein Wort hört und glaubt dem, der mich gesandt hat, der hat ewiges Leben und kommt nicht ins Gericht, sondern er ist vom Tode zum Leben hindurchgedrungen.“ (Joh.5,24)

„Wahrlich, wahrlich, ich sage euch, wenn jemand mein Wort bewahrt, so wird er den Tod nicht sehen in Ewigkeit!“ (Joh.8,51)

„Wenn jemand mich liebt, so wird er mein Wort bewahren, und mein Vater wird ihn lieben, und wir werden zu ihm kommen und Wohnung bei ihm machen. Wer mich nicht liebt, bewahrt meine Worte nicht; und doch ist das Wort, das ihr höret, nicht mein, sondern des Vaters, der mich gesandt hat.“ (Joh.14,23-24)

Diese Verheißungen weisen auf die Leibesverwandlung der treuen Kinder Gottes hin, die den Tod ihres Leibes nicht schmecken müssen,                                                        weil bei ihnen das Sterbliche vom Leben verschlungen wird (2.Kor.5,4).
Weil der erste Engel aber seine erste Liebe verlassen hatte, konnte er vom Herrn nicht zu essen bekommen von dem Baume des Lebens und somit konnte er auch seine Leibesverwandlung nicht erfahren. Wie wir in der Betrachtung des ersten Sendschreibens kennengelernt haben, 
hat er seine erste Liebe dadurch verlassen,                                                                       daß er die Bösen in der Gemeinde nicht tragen konnte.
Das bedeutet aber, daß er das Wort des Herrn nicht in der vollkommenen Weise bewahrt hat, wie er das nach der Ordnung der vorstehenden Schriftworte hätte tun sollen. Deshalb wurde er mit seiner Gemeinde als Leuchter dieser Ordnung, die zur Leibes​verwandlung führt, von seiner Stelle gestoßen.
Im Lichte dieser Ausführungen kann es nun verstanden werden,                                                   was es in der Stellung des Vorstehers der Gemeinde zu Philadelphia bedeutet,                          wenn ihm der Heilige und Wahrhaftige das Zeugnis ausstellt,                                                            daß er sein Wort bewahrt hat.                                                                                                            Das Bewahren des Wortes durch diesen Engel erfolgt in der Weise,                                             wie es in den vorstehenden Ausführungen erklärt ist.                                                                     Das Wort, das ihm durch die geöffnete Tür vermittelt wird,                                                            ist die ganze Fülle der ersten Liebe,                                                                                              die Gott in seinem Sohn als die Rettung und Erlösung aller Menschen                                                          von Sünde, Tod und Verderben geoffenbart hat.                                                                              Es ist das Wort von der ganzen Fülle der Gottesgerechtigkeit                                                            als der Gnaden- und Glaubensrechtfertigung in Christo Jesu.
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Dieses Wort bewahrt der Vorsteher der sechsten Gemeinde in der vorstehend genannten Art und Weise. Das heißt mit anderen Worten, 
er anerkennt die ganze Bedeutung dieser frohen Botschaft                                            des großen Heils in Christo Jesu und glaubt daran.
Es umfaßt die Reinigung von den falschen Lehren,                                                                 die durch die ganze Gemeindezeit hindurch in der Gemeinde vorhanden waren. Davon wendet er sich völlig ab.
Diese Stellung im Bewahren des Wortes des Heiligen und Wahrhaftigen entspricht der Stellung der 144000 Erstlinge,                                                                         die mit dem Lamm auf dem Berge Zion stehen, das neue Lied singen und                         dem Lamme folgen, wohin es geht; in ihrem Munde wird kein Betrug erfunden; sie sind unsträflich (Offb.14,1-5).
Ja, es muß so gesehen werden,                                                                                daß die Stellung des Engels der Gemeinde zu Philadelphia                                                                    im Bewahren des Wortes des Heiligen und Wahrhaftigen                                                               das Vorbild für die eben genannte Stellung der 144000 Erstlinge ist,                                               die darum Jungfrauen sind,                                                                                                     weil sie sich mit Weibern, d.h. mit falschen Lehrsystemen,                                                            die in der Gemeinde wirksam sind, n i c h t befleckt haben.
Das, was dieser Gemeindevorsteher durch den Geist der Wahr​heit                                          von Anfang an gehört hat, bleibt in ihm.                                                                       Dadurch bleibt er im Sohne und im Vater 1.Joh.2,24). 
Er geht nicht weiter, als ihm durch die offene Tür die beständigen Gna​den- und Heilsgüter Davids als das ewige Testament Davids aufgeschlossen werden, 
er bleibt vielmehr in der Lehre Christi und hat dadurch den Vater und den Sohn (2.Joh.9).
Das Bewahren des Wortes des Heiligen und Wahrhaftigen in diesem Sinn schließt ein, daß der Engel der Gemeinde zu Philadelphia an die volle Lehre, d.i. die Lehre der Vollkommenheit, wie sie Jesus und die Apostel dargestellt haben, glaubt und nicht nur die Anfangserkenntnis oder sonstige Teilerkenntnisse des Evangeliums anerkennt. Das ist besonders dadurch bestätigt, daß gesagt ist, daß dieser Engel d a s  W o r t des Heiligen und Wahrhaftigen b e w a h r t. Und wie wir schon erkannt haben, 
ist der Heilige und Wahrhaftige die Vollkommenheit in seiner hohenpriesterlichen Herr​lichkeitsfülle der Unsterblichkeit und Unverweslichkeit seines aus den Toten aufer​standenen Leibes, den er für alle Menschen zur Rechten Gottes darstellt.
Darum ist dieses Bewahren des Wortes auch der Anfang bzw. die Vorstufe für das Bereitsein bei der Wiederkunft des Herrn. Es ist der Weg, der in der sechsten Gemeinde dem kommenden Herrn bereitet wird, damit sich das Geheimnis seines Kommens in der Erfahrung dieses Engels durch seine Leibesverwandlung erfüllen kann. Folglich ist das Bewahren des Wortes des Heiligen und
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Wahrhaftigen auch 
der Anfang der Ordnung des neuen Himmels und der neuen Erde,                                      die durch die Erfüllung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn                         aufgerichtet werden und in denen die Gerechtigkeit Gottes                                                    als die Unsterblichkeit und Unverwes​lichkeit wohnt.
Dieses Zeugnis vom Bewahren des Wortes des Heiligen und Wahr​haftigen hat der Menschensohn keinem der ersten fünf Engel ausgestellt, weil ja der Engel der Gemeinde zu Ephesus die erste Liebe verlassen hatte. Deshalb ist dieses Zeugnis des Heiligen und Wahrhaftigen die erste Bestätigung dafür, daß d i e  S t e l l u n g,  die i n  d e r  e r s t e n  L i e b e vom Engel der ersten Gemeinde erlangt, aber nicht bewahrt worden war, endlich nach einer langen Zeit des Kampfes zwischen Wahrheit und Lüge, zwischen Licht und Finsternis in der Gemeinde w i e d e r e r l a n g t ist. 
Damit ist gezeigt, daß die Stellung des sechsten Engels verschieden ist                          von der Stellung der ersten fünf Engel.
Wenn von allen vorangegangenen Gemeindevorstehern das Wort des Herrn in der gleichen Weise bewahrt worden wäre, dann käme dem Zeugnis des Heiligen und Wahrhaftigen über die Stellung des Engels der sechsten Gemeinde keine besondere Bedeutung zu. Gerade die Tatsache, daß dieser sechste Engel das Wort des Heiligen und Wahrhaftigen in der eben gezeigten Art und Weise bewahrt, unterscheidet ihn von den ersten fünf Engeln. Dies ist in seiner Stellung zum Herrn und zur Gemeinde d a s   W i c h t i g s t e, was er in seinen guten Werken aufzuweisen hat. Alles Weitere, was noch von diesem Engel gesagt ist, gruppiert sich um diesen Mit​telpunkt seiner Stellung. Durch das Bewahren der Worte des Herrn ist er der Lehre Jesu und der Apostel treu, wie sie die Wahrheit des Evangeliums nach dem Zeugnis des Wortes Gottes verkündigt haben. Deshalb ist das Bewahren des Wortes des Hei​ligen und Wahrhaftigen die Stellung des Engels der Gemeinde zu Philadelphia, die auch der Vorsteher der Gemeinde zu Ephesus hatte, ehe er seine erste Liebe verlas​sen hat. Das entspricht auch dem Walten des Herrn in der Gemeinde. 
Es ist leicht verständlich, daß das, was am Anfang in der e r s t e n der sieben Gemeinden verlassen wurde, am Ende unbedingt wieder zurückerlangt werden muß.
Die Stellung, die der Engel der Gemeinde zu Ephesus in der ersten Liebe gehabt hat, muß vom Engel der Gemeinde zu Philadelphia zuerst wieder erlangt werden,  

ehe es eine Weiterentwick​lung bis zur Vollendung                                                                   im Bewahren des Wortes in Geduld geben kann.
Die Darstel​lung des Heiligen und Wahrhaftigen zeigt, daß der Zustand der ersten Gemeinde in der sechsten Gemeinde von Seiten des Herrn dadurch wieder hergestellt wird, daß der Heilige und Wahrhaftige dem Vorsteher dieser Gemeinde mit
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dem Schlüssel Davids eine offene Türe gibt. Dadurch erfüllt sich das Wort des Herrn durch den Propheten Jesajas, daß er der Erste und auch bei den Letzten derselbe ist (Jes.41,4). Und von Seiten des Engels der Gemeinde zu P h i l a d e l p h i a wird der Zustand der e r s t e n Gemeinde dadurch wieder hergestellt, daß er das Wort des Heili​gen und Wahrhaftigen, das ihm durch die geöffnete Tür vermittelt wird, bewahrt.

Dadurch wird nun aber auch der Unterschied offenbar, der zwischen der Stellung des Engels der Gemeinde zu S a r d e s und der Stellung des Engels der Gemeinde zu P h i l a d e l p h i a besteht. Der erstgenannte Engel hat das neue Licht, das er über die Gnaden- und Glaubensrechtfertigung durch das Wirken der sieben Geister des Herrn erlangt hatte, nicht bewahrt. Deshalb sagt ihm der Herr, 
daß er den Namen hat, daß er lebt und doch tot ist, und ermahnt ihn:

„So gedenke nun, wie du empfangen und gehört hast, und bewahre es und tue Buße.“ (Offb.3,3)

Demgegenüber bewahrt der Engel der Gemeinde zu P h i l a d e l p h i a die Heilserkennt​nisse, die ihm vom Heiligen und Wahrhaftigen mit dem Schlüssel Davids durch die offene Tür vermittelt werden. Deshalb besteht bei ihm die Möglichkeit, auf dieser erlangten Grundlage zur Vollkommenheit im Glauben auszureifen; denn 
das Bewah​ren des Wortes des Heiligen und Wahrhaftigen ist die Vorbedingung für das Bereit​sein bei der Wiederkunft des Herrn.

6. Das Nichtverleugnen des Namens des Heiligen und Wahrhaftigen durch den Engel der Gemeinde zu Philadelphia

Der Herr als der Heilige und Wahrhaftige stellt dem Engel der Gemeinde zu Phil​adelphia über seine Stellung noch ein weiteres gutes Zeugnis aus mit den Worten:

„ …  und hast   . . .  meinen Namen nicht verleugnet“.

Um verstehen zu können, was für eine Stellung des Engels der sechsten Gemeinde dies ist, müssen wir als erstes auf alle N a m e n achten, die sich im Worte Gottes von J e s u s finden. Es sind die folgenden Namen und Bezeichnungen :
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der Sohn Gottes (1.Joh.5,13.25),

der eingeborene Sohn Gottes (Joh.13,18),

der Sohn Jesus (Apg.3,13),

der Sohn Jesus Christus (1.Joh.3,23),

der heilige Sohn Jesus (Apg.4,30)

Jesus, der Name, der über alle Namen ist (Matth.1.21; Luk.1,31; 2,21; Apg.19,5; Phil.2,9-10)

der Meister (Mark.9,38; Luk.9,49;),

der Herr Jesus (Apg.8,16; 19,13),

der Herr Jesus Christus (Apg.15,26; Röm.15,20),

Jesus von Nazareth (Apg.26,9),

Jesus Christus von Nazareth (Apg.3,6),

Jesus Christus, der Nazarener (Apg.4,10),

Jesus, der Christus, der Sohn Gottes (Joh.20,31; Apg.2,38; 8,12; 16,18; Phil.2,5),

Jesus Christus, der Herr (Phil.2,11),

Christus (Mark.9,41; 2.Tim2,19; 1.Petr.4,14),

der Herr der Herrlichkeit, Jesus Christus (Jak.2,1),

der Gerechte (Apg.3,14),

der Heilige und Gerechte ((Apg.3,14),

der Heilige, der Wahrhaftige (Offb.3,7),

der Fürst des Lebens (Apg.3,15),

das wahrhaftige Licht (Joh.1,9),

das Lamm Gottes (Joh.1,29),

das Lamm auf dem Berge Zion (Offb.14,1),

der schöne Name (Jak.2,7),

Immanuel (Gott mit uns) (Jes.7,14; Matth.1,23),

der Thron Gottes und des Lammes (Offb.22,1.3),

der König in seiner großen Macht (Offb.11,17),

der König Israels (Luk.29,38; Joh.12,13),

der Mächtige (Luk.1,49),

der König der Könige, der Herr der Herren (Offb.19,16),

das Wort Gottes (Offb.19,13).
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Alle diese Namen und Bezeichnungen sind in ihrer Bedeutung zusammengefaßt in den Namen „der Heilige und der Wahrhaftige“. In diesem Namen ist die ganze Fülle und die Vollkommenheit dessen enthalten, was Jesus als Retter und Erlöser in der vollkommenen Heiligung für alle Menschen darstellt. Es ist der einzige Name, der unter dem Himmel den Menschen gegeben ist, in welchem sie sollen gerettet wer​den. Darum ist in keinem andern das Heil (Apg.4,12). 
Weil Jesus auch das Wort ist, darum besteht zwischen dem Bewahren                         seines Wortes und dem Nichtverleugnen seines Namens kein Unterschied.
Sein Name weist auf seine Person hin, auf das, was er als der G e s a n d t e Gottes, des Vaters, darstellt. 
Der Name des Herrn als der Heilige und Wahrhaftige ist der Inbegriff                               des göttlichen Willens und Ratschlusses;                                                                                er ist die Verkörperung der Wahrheit der Gerechtigkeit Gottes und                                    der vollendeten Hei​ligung.

Darum besteht das Nichtverleugnen des Namens des Herrn durch den Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia darin, daß dieser Diener den Namen des Heiligen und Wahrhaftigen in der allumfassenden Bedeutung der vollkommenen Heiligung aner​kennt. 
Er anerkennt die Person des Herrn; er anerkennt, daß Gott, der Vater,                        ihn gesandt hat und daß nur in ihm die Rettung, das Heil,                                                die Gottesgerechtigkeit und die vollendete Heiligung bestehen und                                  nicht in einer andern Person, d.h. in keinem andern Namen.
Der Engel der sechsten Gemeinde anerkennt keinen andern Namen,                           keine andere Person und kein anderes Systemgebilde als Träger und Vermittler                      des Heils, der Rettung, der Gottesgerechtigkeit und der Heiligung,                                                wie das die ersten fünf Gemeindeengel mehr oder weniger getan haben.
Der Engel der Gemeinde zu Phil​adelphia beruft sich darum auch n i c h t                            auf seinen eigenen Namen, d.i. auf seine eigene Person.
Für sein Verhältnis, in dem er zu Gott stehen will, hat nur der Name des Herrn als der Heilige und Wahrhaftige, der die vollendete Heiligung darstellt, Bedeutung.

Diese Stellung des Vorstehers der sechsten Gemeinde kann dem wahren Sinn nach recht verstanden werden, wenn man dem gegenüberstellt, daß Jesus für die Zeit seiner Wiederkunft gelehrt hat, daß viele unter seinem Namen kommen und sagen werden: Ich bin Christus, und viele Kinder Gottes irreführen (Matth.24,5). In der Zeit des Endes werden falsche Christusse und falsche Propheten aufstehen und wer​den durch große Zeichen und Wunder viele verführen, wenn es möglich wäre, auch die Auserwählten (Matth.24,11.24-26).
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Jesus kam als das fleischgewordene Wort in sein Eigentum (d.i. zu seinem Volk), aber die Seinen nahmen ihn nicht auf, sie anerkannten nicht, daß er der von Gott, dem Vater gesandte Messias, ihr Retter und Erlöser war (Joh.1,11).
Deshalb hat er seinem Volke die klare Unterweisung gegeben:

„Ich nehme nicht Ehre von Menschen; aber ich kenne euch, daß ihr die Liebe Gottes nicht in euch habet. Ich bin im Namen meines Vaters gekommen, und ihr nehmet mich nicht an. Wenn ein anderer in seinem eigenen Namen kommt, den werdet ihr annehmen. Wie könnet ihr glauben, die ihr Ehre von einander nehmet und die Ehre, die von Gott allein kommt, nicht suchet? Meinet nicht, daß ich euch bei dem Vater anklagen werde. Es ist einer, der euch anklagt: Moses, auf wel​chen ihr hoffet. Denn wenn ihr Mose glaubtet, so würdet ihr auch mir glauben; denn er hat von mir geschrieben. Wenn ihr aber seinen Schriften nicht glaubet, wie werdet ihr meinen Worten glauben?“ (Joh.5,41-47)

So, wie nach diesen Zeugnissen zur Zeit Jesu die Stellung des Volkes Gottes zum Namen des Herrn war,                                                                                                         so war sie auch durch die ersten fünf Gemeinden hindurch.
Die Gemeinden, einschließlich ihrer Vorsteher, anerkannten den Namen des Herrn entweder nur teilweise, oder aber sie verleugneten ihn ganz und anerkannten andere Persönlichkeiten oder christliche Gemeindesysteme und erwarteten von ihnen das Heil, die Rettung und die Rechtfertigung von ihren Sünden.
Das ist uns durch die Betrachtung der ersten fünf Sendschreiben ausführlich gezeigt worden. Das war aber nach den Berichten der ersten fünf Sendschreiben mit der hautpsächlichste Grund, weshalb in der Stellung dieser Gemeinden das Geheimnis vom Kommen des Herrn als das Geheimnis der sieben Sterne und der sieben Leuchter n i c h t zur Vollendung kommen konnte.

Erst durch den Engel der Gemeinde zu Philadelphia                                                                          tritt in der Stellung zum Namen des Herrn eine Wendung ein.
Er anerkennt den Namen des Heiligen und Wahrhaftigen wieder in der Weise, wie das auch der Vorsteher der Gemeinde zu Ephesus bis zum Verlassen seiner ersten Liebe getan hat. Weil das Wiedererlangen dieser Stellung für die Erfüllung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn so w i c h ​ t i g ist, deshalb gibt der Heilige und Wahrhaftige dem Engel der Gemeinde zu Phil​adelphia noch besonders das Zeugnis, daß er seinen Namen nicht verleugnet hat. Dieses Zeugnis stellt der Herr dem Engel nicht nur deshalb aus, weil er es wissen soll, sondern auch aus dem Grunde, 
damit die Gemeinden durch dieses Geistes​zeugnis ebenfalls                                    klar erkennen sollen, welches in
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der Stellung der Kinder Gottes die grundlegenden Ordnungen dafür sind, daß sich das Geheimnis der sieben Engel und der sieben Gemeinden erfüllen kann. 
Gleich dem Engel soll auch die G e m e i n d e, der er vorsteht, die Erkenntnis erlangen, daß sich das Geheimnis vom Kommen des Herrn als das Geheimnis der Königsherrschaft Gottes in der vollendeten Wahrheit der Gottesgerechtigkeit und in der vollendeten Heiligung nur dann erfüllen kann, wenn der Name des Heiligen und Wahrhaftigen nicht verleugnet wird. Dieser Name muß in der Weise anerkannt und bekannt wer​den, wie wir es in den vorstehenden Ausführungen dargelegt finden. 
Die geringste Zuneigung zum eigenen Namen bzw. zur eigenen Persönlichkeit und zum Namen anderer, verhindert das Zustandekommen                                               des Geheimnisses vom Kommen des Herrn.

Folglich sind auch das Nichtverleugnen des Namens des Heiligen und Wahrhafti​gen, das Bewahren seines Wortes und die Vollendung in der Heiligung
die Vorbedin​gung und die Vorstufe für das Bereitsein bei der Wiederkunft des Herrn, um bei sei​nem Offenbarwerden in Herrlichkeit                                                                  an der Leibesverwandlung Anteil zu haben.                                                                          Das sagt der Geist in diesem sechsten Sendschreiben den Gemeinden.
7. Das Verleugnen des Namens des Heiligen und Wahrhaftigen durch die Synagoge des Satans

a) Die Synagoge des Satans in der Gemeinde zu Philadelphia

Im Anschluß an das gute Zeugnis über das Nichtverleugnen seines Namens erklärt der Heilige und Wahrhaftige dem Engel der Gemeinde zu Philadelphia:

„Siehe, ich gebe dir etliche aus der Synagoge des Satans, die sich Juden nen​nen und es nicht sind, sondern lügen, siehe, ich will machen, daß sie kommen sollen, und vor deinen Füßen niederfallen und erkennen, daß ich dich geliebet habe.“

Diese Worte sind nun zwar keine direkte Unterweisung über die gute Stellung des Lehrers der sechsten Gemeinde, sondern in erster Linie ein Bericht über die Stellung etlicher Kinder Gottes, die aus der S y n a g o n g e  d e s  S a t a n s stammen. Aber der Zusammenhang, in dem dieses Zeugnis steht, zeigt, daß der Heilige und Wahrhaftige den Engel doch darüber unterrichten will, welch gewaltiger Unterschied zwischen seiner persönlichen
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Stellung und der Stellung derer besteht, die ihm aus der Synagoge des Satans gege​ben sind.

Auf die Synagoge des Satans weist der Menschensohn schon in der Gemeinde zu Smyrna hin. Die Gegenüberstellung dieser beiden Zeugnisse läßt leicht erkennen, daß es sich bei den hierfür in Frage kommenden Gläubigen um ein und dieselben Kinder Gottes handelt, zwar nicht um dieselben Persönlichkeiten, sondern um solche Kinder Gottes, die von ein und demselben Geist geleitet und beherrscht werden. Der sie beherrschende und leitende Geist ist Satan als der Feind der Wahrheit des göttli​chen Willens und Heilsratschlusses vom Kommen des Herrn. Diese Satanssynagoge, die in der Gemeinde zu Philadelphia auftritt, ist also keine neue Erscheinung in der Gemeindegeschichte. Der Umstand, daß diese Synagoge am Anfang der Gemeinde​zeit in der zweiten Gemeinde wirksam war und dann wieder am Abschluß der Gemeindezeit in der sechsten Gemeinde tätig ist, beweist die Tatsache, daß sie auch in den übrigen Gemeindezeiten: in der dritten, vierten und fünften Gemeinde vorhan​den war und ist. Ja, es muß, dem inneren Wesen der Synagoge des Satans entspre​chend, so gesehen und gedeutet werden, daß der von einer Gemeindezeit zur andern zunehmende Abfall von der Wahrheit des Evangeliums in der Hauptsache von der      b e s t ä n d i g  v o r h a n d e n  g e w e s e n e n  S a t a n s s c h u l e bewirkt wurde. Aus dem Umstände, daß in der dritten, vierten und fünften Gemeinde vom Menschensohn auf diese Satanssynagoge nicht besonders hingewiesen ist, darf nicht geschlossen wer​den, daß sie in diesen Gemeinden nicht wirksam war. Es muß vielmehr so gesehen werden, daß sich dieses widergöttliche Satansgebilde von einer Gemeinde zur andern in seiner Bosheit i m m e r  m e h r in den genannten falschen Lehren dieser Gemeinden ausbildete und zuletzt in der siebenten Gemeinde, in der Stellung und Person des Engels der Gemeinde zu L a o d i c e a, seine völlige Ausgestaltung erfährt.

Schon in der ersten Gemeinde war diese Synagoge wirksam durch die Bösen, nämlich durch die f a l s c h e n  A p o s t e l. Ihre Absicht bestand darin, den von den wahren Aposteln Jesu Christi gelegten Wahrheitsgrund der ersten Liebe zu erschüttern und zu zerstören, damit die im Evangelium verkündigte göttliche Verheißung durch die Wiederkunft des Herrn nicht in Erfüllung gehen sollte. Das heißt mit andern Worten: Sie wollten das Essen vom Baum des Lebens, der im Paradiese Gottes ist, in der Glaubensvollendung als der verheißenen Leibesverwandlung im
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Sieg des Lebens über den Tod v e r h i n d e r n. Das ist ihnen, wie wir erkannt haben, dadurch gelungen, daß sie durch ihren bösen Einfluß den Engel der Gemeinde zu     E p h e s u s zum Abfall von seiner ersten Liebe verleitet haben, so daß er mit seiner Gemeinde als der Leuchter für den Weg zum Essen vom Baume des Lebens im Erfahren der Leibesverwandlung von seiner Stelle gestoßen werden mußte.

In der zweiten Gemeinde trat die Satanssynagoge ganz offen auf den Plan und verlästerte die nach dem Verlust der ersten Liebe noch vorhandene Wahrheit von der Gnaden- und Glaubensrechtfertigung ebenso, wie die Lehre von der ersten Auferste​hung von den Toten als Frucht des Glaubens an diese Gnaden- und Glaubensrecht​fertigung. Sie war auch die Ursache von der Trübsal, die der Vorsteher der Gemeinde zu S m y r n a und ihm gleich die Treuen in seiner Gemeinde eine lange Zeit erdulden mußten.

In der Gemeinde zu P e r g a m u s war die Synagoge des Satans die Ursache davon, daß der Lehrer der Gemeinde da wohnt, wo der Thron des Satans ist, und daß Anti​pas, der treue Zeuge des Herrn, da getötet wurde, wo der Satan wohnt. Auch wirkt sich der Einfluß dieser Satanssynagoge in der dritten Gemeinde in der Lehre Bileams und der Nikolaiten aus, die der Menschensohn haßt.

Die Lehre der falschen Prophetin Isebel in der Gemeinde zu T h y a t i r a, durch die die Tiefe des Satans in der vierten Gemeinde offenbar wurde, war ebenfalls nur eine Frucht des Einflusses der Synagoge des Satans.

Daß der Vorsteher der Gemeinde zu S a r d e s das durch die Erkenntnis und den Glauben an die Gnaden- und Glaubensrechtfertigung erlangte geistige Leben wieder verloren hat, ist ebenfalls nur die Folge von dem in der fünften Gemeinde wirkenden Einfluß der Synagoge des Satans, der in allen Gemeinden vorhanden war.

Und wenn der Engel der Gemeinde zu L a o d i c e a von seiner inneren Stellung sagt:

„Ich bin reich und habe Überfluß und bedarf nichts!“, 

der Herr ihm aber sagen muß:

„Und weißt nicht, daß du elend bist und jämmerlich, arm, blind und bloß! Ich rate dir, von mir Gold zu kaufen, das im Feuer geläutert ist, damit du reich werdest; und weiße Kleider, damit du dich bekleidest, und die Schande deiner Blöße nicht offenbar werde; und Augensalbe, deine Augen zu salben, damit
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du sehest.“ (Offb.3,17-18)

so kommt zuletzt in der Stellung dieses Vorstehers die völlig ausgereifte und vollen​dete Synagoge Satans zur Darstellung. In der lauen Stellung dieses Engels, den der Herr aus seinem Munde ausspeien will, ist alle Bosheit verkörpert, die während der ganzen Zeit der sieben Gemeinden gegen die Wahrheit des Evangeliums von der in Christo Jesu vollbrachten Rettung und Erlösung wirksam war. Nun muß beachtet werden, daß die Gemeinde zu Laodicea zur gleichen Zeit vorhanden ist wie die Gemeinde zu Philadelphia. Beide Gemeinden bilden in der Zeit des Endes den Abschluß der siebenfachen Gemeindeentwicklung. 
Während in der Gemeinde zu Philadelphia die Wahrheit des großen Heils                                    in Christo Jesu, als die Gottesgerechtig​keit, zur vollen Ausgestaltung kommt,                    kommt in der Gemeinde zu Laodicea die Lüge, als die Bosheit                                                 der eigenen Gerechtigkeit, zur vollen Ausreifung und Darstellung.

In diesem Lichte kann es leicht verstanden werden, daß der Engel der Gemeinde zu Laodicea gleich Judas Ischariot einen wegweisenden Einfluß für die Feinde der Wahrheit der Gottesgerechtigkeit ausübt, die der Heilige und Wahrhaftige aus der Synagoge des Satans dem Engel der Gemeinde zu P h i l a d e l p h i a gibt. Denn die Stel​lung dieses Engels und die Stellung derer, die sagen, sie seien Juden, und sind es nicht, stimmt miteinander überein. Mit ihrem Lügenbekenntnis, sie seien Juden, bezeugen sie genau dasselbe, wie der Engel der Gemeinde zu Laodicea, der erklärt, er sei reich und habe Überfluß und bedürfe nichts mehr. Damit ist erklärt, was wir unter den „etlichen“ verstehen müssen, die der Heilige und Wahrhaftige dem Engel der Gemeinde zu Philadelphia aus der Synagoge des Satans gibt. Es ist der Engel der Gemeinde zu Laodicea vereint mit solchen Gläubigen, die unter seinem Bosheit​seinfluß stehen. 
Dieser Einfluß aus der Synagoge des Satans ist in allen sieben Gemeinden                         wirksam und hat auch in jeder Gemeinde seinen Anhang.

Daß diese Gläubigen vom Heiligen und Wahrhaftigen dem Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia gegeben sind, bedeutet, daß sie aus der Gemeinde zu Philadelphia hervorgehen. Aber sie bleiben nicht unter dem Lehreinfluß des Vorste​hers dieser sechsten Gemeinde, sondern stellen sich unter den Bosheitseinfluß des Engels der siebenten Gemeinde und dadurch gegen den Engel der Gemeinde zu Philadelphia. Dieser Vorgang
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entspricht dem, was der Apostel Joahnnes vom Antichristen bzw. von den Antichri​sten schreibt mit den Worten:

„Kinder, es ist die letzte Stunde! Und wie ihr gehöret habt, daß ein Antichrist kommt, so sind nun viele Antichristen geworden; daran erkennen wir, daß es die letzte Stunde ist. Sie sind von uns ausgegangen, aber sie waren nicht von uns; denn wären sie von uns gewesen, so würden sie bei uns geblieben sein; aber es sollte offenbar werden, daß nicht alle von uns sind.“ (1.Joh.2,18-19))

Diese Unterweisung schreibt Johannes solchen Kindern Gottes, die die Wahrheit kennen und wissen, daß keine Lüge aus der Wahrheit ist. Deshalb erklärt er ihnen weiter:

„Ich habe euch nicht geschrieben, weil ihr die Wahrheit nicht kennet, sondern weil ihr sie kennet und wisset, daß keine Lüge aus der Wahrheit ist. Wer ist der Lügner, wenn nicht der, welcher leugnet, daß Jesus der Christ sei? Das ist der Antichrist, der den Vater und den Sohn leugnet! Wer den Sohn leugnet, der hat auch den Vater nicht; wer den Sohn bekennet, der hat auch den Vater.“ (1.Joh.2,21-23)

Demnach müssen die „etlichen aus der Synagoge des Satans“ auch solche Gläubige sein, die mit der Wahrheit des Evangeliums vertraut geworden waren, wie diese Wahrheit der ersten Liebe vom Heiligen und Wahrhaftigen dem Lehrer der Gemeinde zu Philadelphia mit dem Schlüssel Davids aufgeschlossen worden ist.

b) Die Synagoge des Satans will die Vollendung des Geheimnisses vom Kom​men des Herrn in der Gemeinde zu Philadelphia verhindern

Auf die Wirksamkeit und Betätigung der Synagoge des Satans in der Gemeinde zu Philadelphia ist damit hingewiesen, daß sie sich Juden nennen, es nicht sind und darum lügen. Wenn sie sich als Juden bezeichnen, so wollen sie damit nicht sagen, daß sie Nachkommen des nationalen Judenvolks sind. Mit diesem Bekenntnis wollen sie vielmehr ihre i n n e r e  S t e l l u n g bezeichnen, die sie in ihrem Verhältnis zu Gott und Jesus Christus haben. Indem sie sich für Juden halten, legen sie damit über ihre Stellung dem Sinn nach dasselbe Zeugnis ab wie der Engel der Gemeinde zu Lao​dicea, nämlich, daß sie die Wahrheit, die der Vorsteher der Gemeinde zu Philadel​phia lehrt, nicht mehr benötigen, weil sie dem Lehreinfluß des Engels der Gemeinde zu Laodicea folgen, der lehrt, er sei reich und habe Überfluß und bedürfe nichts mehr. Sie geben also aus, durch den
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Lehrdienst dieses Engels der Gemeinde zu Laodicea das Gold der Wahrheit der in Christo vollbrachten ganzen Rettung und Erlösung darzustellen, desgleichen die weißen Kleider der Gottesgerechtigkeit als die Glaubens- und Gnadenrechtfertigung, sowie die Salbung durch den Geist der Wahrheit, der sie in die ganze Wahrheit leitet, zu besitzen. Daraus kann erkannt werden, was es bedeutet, daß sie sich Juden nen​nen, es aber nicht sind. Sie wollen nicht dadurch Juden sein, daß sie es äußerlich sind, d.h., daß sie zum nationalen Judenvolke gehören, sondern solche Juden, die es nach der Unterweisung von Paulus innerlich sind, im Verborgenen, die am Herzen, im Geiste beschnitten sind, deren Lob von Gott kommt und nicht von Menschen (Röm.2,28-29). Das heißt mit anderen Worten, sie behaupten, daß nur sie die Kinder Gottes sind, die in der rechten Weise gottesfürchtig, wahrhaft bekehrt sind, die nach der Wahrheit des Evangeliums den Willen Gottes tun und die Gebote Jesu Christi erfüllen. In dieser Stellung glauben sie, die Träger des göttlichen Willens und Rat​schlusses zu sein, an denen sich die im Evangelium gegebenen göttlichen Verhei​ßungen in der Rettung des Leibes von Sünde, Tod und Verderben erfüllen müssen. Sie wollen die klugen Jungfrauen sein, die bei der Wiederkunft des Herrn bereit sind und mit dem Bräutigam zur Hochzeit eingehen und die Verwandlung ihres Leibes erfahren. 
Das bedeutet im tieferen Sinn, daß auch diese Synagoge des Satans                                 mit der Erfüllung der davidischen Verheißung für das Königtum Gottes rechnet, so wie diese Verheißung in den vorausgehenden Ausführungen erklärt ist.

Doch so, wie der Herr dem Engel der Gemeinde zu Laodicea erklärt, daß er nicht weiß, daß er elend, jämmerlich, arm, blind und bloß ist, erklärt der Heilige und Wahr​haftige nun auch, daß diejenigen, die sich Juden nennen, es nicht sind und daher lügen. Ihre Augen sind verblendet; sie betrügen sich selbst. Doch in dieser Herzens​verfinsterung ihres boshaften Selbstbetruges wollen sie ihren verderblichen Einfluß in erster Linie gegen den Lehrer der Gemeinde zu Philadelphia ausüben. Sie wollen seine Stellung antasten, damit er ihrem Einfluß unterliegen soll. Das bedeutet aber, daß sie gegen ihn arbeiten. 
Sie tun das dadurch, daß sie seine Lehre von der ersten Liebe,                                                     die ihm durch die offene Tür vermittelt worden ist, antasten,                                                 indem sie diese Lehre als Lüge brandmarken und                                                                          ihre Lehre als die lautere Wahrheit von der Gottes​gerechtigkeit zu Markte tragen. 
In diesem Lichte gesehen, besteht die böse Absicht der Synagoge
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des Satans in der Zeit der Gemeinde zu Philadelphia darin, diesen Engel in der glei​chen Weise zu Fall zu bringen, wie die Bösen, d.h. die falschen Apostel, das beim Engel der Gemeinde zu Ephesus getan haben. Sie wollen diesen Diener des Herrn verführen, der Wahrheit, die ihm vom Heiligen und Wahrhaftigen mit dem Schlüssel Davids vermittelt ist, nicht zu gehorchen, 
nicht die Liebe zur Wahrheit der in Christo bestehenden Gottesgerechtigkeit                                 im Sieg des Lebens über den Tod,                                                                                            sondern die Liebe zur Ungerechtigkeit, d.i. die eigene Gerechtigkeit zu haben,                      die sie selbst dar​stellen (2.Thess.2,10-12).
Dadurch wollen sie das endliche Zustandekommen des göttlichen Willens und Heilsratschlusses in der Gemeinde zu Philadelphia abermals verhindern. Das bedeutet, daß sie die vollkommene Ausgestaltung des Geheimnis​ses vom Kommen des Herrn in der Person des Vorstehers der Gemeinde zu Phil​adelphia aufhalten und ausschalten wollen. Folglich geht ihr Bestreben dahin, in der Gemeinde die Lügenordnung des Teufels festzuhalten. So wie der Teufel dadurch gesündigt hat, daß er, der durchs Wort geschaffen war, sich gegen dasselbe stellte, so sündigt auch die Synagoge des Satans, indem sie sich hartnäckig gegen die Wahrheitsordnung stellt, die der Heilige und Wahrhaftige dem Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia durch die mit dem Schlüssel Davids geöffnete Türe offen​bart hat.

Indem sie sagen, sie seien Juden, d.h. die Berufenen und Erwählten, an denen sich die göttlichen Verheißungen im Evangelium, nämlich das ewige Testament und die beständigen Gnadengüter Davids erfüllen müssen, wollen sie durch diese Anma​ßung praktisch die mit dem Schlüssel Davids geöffnete Tür wieder zuschließen. Dar​auf weist der Heilige und Wahrhaftige hin, wenn er dem Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia sagt, daß niemand die Tür zuschließen kann, die er ihm mit dem Schlüssel Davids geöffnet hat. In diesem Lichte gesehen kann es nun leichter ver​standen werden, weshalb der Heilige und Wahrhaftige den Lehrer der sechsten Gemeinde besonders darauf aufmerksam macht, daß er ihm etliche aus der Syn​agoge des Satans g i b t, die sich Juden nennen und es nicht sind, sondern lügen. 
Nur dieser fürsorgliche Dienst des Herrn ermöglicht es dem Engel dieser Gemeinde, in der rechten Weise auf den für ihn so gefahrvollen                                                   Verführungs- und Bosheitseinfluß zu achten.
Dieses Verhalten des Heiligen und Wahrhaftigen zeigt wiederum, welches Interesse der Herr selbst daran hat, daß in dieser Gemeinde durch ihren
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Vorsteher die sich gegen die von ihm wiedererlangte Wahrheit stellenden Lügen- und Finsterniseinflüsse richtig erkannt und unbedingt und endgültig überwunden werden können. 
Der Herr tut von seiner Seite aus alles, damit in der Stellung und Erfahrung dieses Gemeindevorstehers das Geheimnis seines Kommens endlich                              zur vollen Aus​gestaltung kommt und die Erfüllung                                                               der davidischen Verheißungen, seines ewigen Testamentes,                                                        der beständigen Gnadengüter Davids im Sieg des Lebens über den Tod                         nicht mehr aufgehalten werden kann,                                                                                     wie das in den ersten fünf Gemeinden der Fall war. 
Seine Treue, die er den von ihm berufenen Werkzeugen gegenüber beweist,                   ist die Garantie dafür, daß sein Wille und Ratschluß in der Erfüllung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn erfüllt wird.
c) Die Synagoge des Satans kann die Vollendung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn in der Gemeinde zu Philadelphia nicht verhindern

Im Hinblick auf die im Vorstehenden erkannte Stellung der „etlichen aus der Syn​agoge des Satans“ ist es nun auch noch wichtig, darauf zu achten, daß der Heilige und Wahrhaftige dem Engel der sechsten Gemeinde nicht nur sagt, daß er ihm etli​che aus der Synagoge des Satans g i b t, sondern ihm auch erklärt:

„Siehe, ich will machen, daß sie kommen sollen und vor deinen Füßen niederfal​len und erkennen, daß ich dich geliebt habe.“

Diese Worte sind eine Schilderung über das Verhältnis, das zwischen dem Heiligen und Wahrhaftigen und dem Lehrer der Gemeinde zu Philadelphia einerseits und zwi​schen diesem Lehrer und der Synagoge des Satans andererseits besteht. Es ist auch eine Erklärung von dem Sieg der Wahrheit über die satanische Lüge, wie diese Wahrheit dem Vorsteher der sechsten Gemeinde als die ganze Fülle der Gottesge​rechtigkeit in Christo Jesu und als die erste Liebe durch die offene Türe vermittelt worden ist. Aus der Darstellung, daß der Heilige und Wahrhaftige selbst es machen wird, daß die etlichen aus der Synagoge des Satans kommen und niederfallen und erkennen müssen, daß der Herr nicht sie, sondern den Vorsteher der Gemeinde zu P h i l a d e l p h i a geliebt hat, kann erkannt werden, daß es nicht die Aufgabe dieses Leh​rers ist, sich mit den etlichen aus der Synagoge des Satans auseinanderzusetzen, mit ihnen zu kämpfen. Das ist auch nicht möglich, denn er hat ja nur eine kleine Kraft. Der Heilige
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und Wahrhaftige tritt selbst für ihn und somit für die Sache der Wahrheit seiner Gerechtigkeit ein, um die Heiligung zur Vollendung zu bringen. Er selbst eifert in die​ser Zeit für das Zustandekommen seines Erlösungssieges, wie die Apostel diesen Sieg in ihrer Evangeliumsbotschaft von Jesus Christus verkündigt haben. Der Engel selbst nimmt dieser Synagoge des Satans gegenüber die Stellung ein, die Jesus seine Jünger gelehrt hat, indem er ihnen auf ihre Frage:

„Willst du nun, daß wir hingehen und es (das Unkraut als den Scheinweizen) ausjäten?“

geantwortet hat:

„Nein, damit ihr nicht, indem ihr das Unkraut ausjätet, zugleich mit ihm auch den Weizen ausraufet. Lasset beides miteinander wachsen bis zur Ernte, und zur Zeit der Ernte will ich den Schnittern sagen: ,Leset zuerst das Unkraut zusammen und bindet es in Bündel, daß man es verbrenne; den Weizen aber sammelt in meine Scheune!’“ Matth.13,28-30)

Diese Stellung entspricht dem Verhalten, das der Apostel Paulus über seinen Kampf mit den falschen Arbeitern in der Gemeinde berichtet mit den Worten:

„Ob wir schon im Fleische wandeln, so streiten wir doch nicht nach des Fleisches Art; denn die Waffen unserer Ritterschaft sind nicht fleischlich, sondern durch Gott mächtig, Festungen zu zerstören, indem wir Anschläge zerstören und jede Höhe, die sich wider die Erkenntnis Gottes erhebt, und gefangen nehmen jeden Gedanken zum Gehorsam gegen Christum“ (2.Kor.10,3-5).

Diese Art des Kampfes mit den Lügnern in der Gemeinde entspricht wieder der Ord​nung, die Paulus seinem Mitarbeiter Timotheus geschrieben hat. Er ermahnt ihn:

„Die törichten und einfältigen Streitfragen meide, da du weißt, daß sie Streit erzeugen. Ein Knecht des Herrn aber soll nicht streiten, sondern muß milde sein gegen jedermann, lehrhaft, der die Bösen tragen kann und mit Sanftmut die Widerspenstigen strafend, ob ihnen Gott nicht noch Buße geben möchte, daß sie die Wahrheit erkennen und sie wieder nüchtern werden, aus der Schlinge des Teufels herauszukommen, der sie in der Knechtschaft seines Willens gefangen hält.“ (2.Tim.2,23-26

Weil der Vorsteher der Gemeinde zu P h i l a d e l p h i a den etlichen der Satanssynagoge gegenüber, die in seiner Gemeinde ihren bösen Lügeneinfluß ausüben, in seiner kleinen Kraft sich nach dieser göttlichen Ordnung
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verhält, wird dadurch der Unterschied offenbar, der zwischen seiner Stellung und der Stellung des Engels der Gemeinde zu E p h e s u s besteht. Wie wir es in der Betrach​tung des ersten Sendschreibens kennengelernt haben, hat sich der Lehrer dieser Gemeinde so mit den falschen Aposteln in seiner Gemeinde auseinandergesetzt, daß er sie in ihrem bösen, die Gemeinde verderbenden Lügeneinfluß nicht tragen konnte. Er hat es darum nicht völlig dem Herrn überlassen, dem Einfluß der bösen und fal​schen Apostel entgegenzutreten und ihn auszuschalten. Das hatte aber zur Folge, daß er durch die Auseinandersetzung mit ihnen ihrem Einfluß unterlag, seine erste Liebe verließ und die ersten Werke nicht mehr tat. Er hat aus Mangel an dem nötigen Verständnis für das Walten Gottes mit dem Bösen in seiner Gemeinde seinen Rat​schluß nicht erfüllen und der Forderung zur Buße nicht nachkommen können.

Vor diesem Fehltritt will der Heilige und Wahrhaftige den Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia bewahren. Er wird vor dieser Gefahr dadurch bewahrt, daß ihn der Herr von vornherein darauf aufmerksam macht, daß er als der Heilige und Wahrhaf​tige sich selbst um die Satanssynagoge in seiner Gemeinde kümmert und sich mit ihr auseinandersetzt. Als der Heilige und Wahrhaftige ist er groß und mächtig genug, der Synagoge des Satans so zu begegnen, daß sie durch ihre Lüge, die beim Engel der Gemeinde zu Philadelphia vorhandene Wahrheit des ewigen Testaments Davids nicht mehr verdrängen, verdunkeln, ausschalten und überwinden kann. 
Der Herr tut das dadurch, daß er den Engel der sechsten Gemeinde so                             mit seinem Geist, mit der Wahrheit und dadurch mit der alles tragenden Liebe ausrüstet, daß dieser Knecht des Herrn den ihm vom Heiligen und Wahrhaftigen gezeigten Weg der Wahrheit u n b e i r r t gehen kann,                                                            ohne links und rechts sehen zu müssen.
Das führt dann dahin, daß dieser Diener des Herrn in der Wahrheit der ersten Liebe vollendet wird, d.h. er erlangt eine solche Stellung, daß sich an ihm und durch ihn das Geheimnis der sie​ben Sterne und der sieben Leuchter als das Geheimnis vom Kommen des Herrn erfüllen kann.

Dieses Walten des Heiligen und Wahrhaftigen bewirkt, daß die etlichen aus der Synagoge des Satans kommen und vor den Füßen des dann in der Heiligung vollen​deten Vorstehers der Gemeinde zu Philadelphia niederfallen und erkennen, daß der Herr ihn und nicht sie geliebt hat. Sie müssen daran erkennen, daß der Herr nur den liebt, der
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nach s e i n e m  W i l l e n  u n d  R a t s c h l u ß zu seinem Knecht berufen und erwählt ist, daß sich an ihm und durch ihn das ewige Testament Davids erfüllen soll und er der Träger der beständigen Gnadengüter und Heilig​tümer Davids durch die Leibesverwandlung werden soll,

eine kleine Kraft hat,

sein Wort bewahrt,

seinen Namen nicht verleugnet,

das Wort seiner Geduld bewahrt,

das, was er hat, behält, bis der Herr kommt,

ein Kind der Verheißung und darum Abrahams Same ist (Röm.9,7-9),

des Glaubens Abrahams ist (Röm.4,9-25)

glaubt, daß Gott mächtig ist, auch aus den Toten zu erwecken (Hebr.11,17-19),

durch seine Beschneidung am Herzen im Geiste ein wahrer Jude ist (Röm.2,28-29),

dem darum die Verheißungen Davids zugesprochen sind,

gleich David ein Mann nach dem Herzen Gottes ist, indem er die Liebe zur Wahrheit hat, die Gerechtigkeit Gottes in Christo Jesu in der vollen Bedeutung bis zur Vollendung in der Heiligung übt und durch den Glau​ben daran in ihm bleibt,

kein Lügner und falscher Jude ist, der sich nur anmaßt, ein Erbe des davidischen Testaments durch die Leibesrettung von der Macht und Gewalt des Todes zu sein.

Nur einen solchen Knecht, der diese Bedingungen erfüllt,                                                liebt der Heilige und Wahr​haftige.
Nur an ihm hat er sein Wohlgefallen, wie auch das Wohlgefallen Gottes nur deshalb auf seinem Sohne ruhte, weil er nicht seinen eigenen Willen, sondern in allem nur den Willen dessen tat, der ihn gesandt hatte. Nur ein solcher Knecht des Herrn kann bei der Wiederkunft des Heiligen und Wahrhaftigen b e r e i t  s e i n und durch das Eingehen zur Hochzeit die Verwandlung seines Leibes erfahren, den Sieg des Lebens über den Tod. Wenn Christus, sein Leben, offenbar wird, kann er mit ihm offenbar werden in Herrlichkeit (Kol.3,4); er kann dadurch der Träger der beständigen Gnadengüter und gewissen Heiligtümer Davids und seines ewigen Testamentes der Unsterblichkeit und Unverweslichkeit seines
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Leibes werden und dadurch der König der Wahrheit der Gottesgerechtigkeit sein, wie dem David und seinem Samen diese Königsstellung verheißen wurde, die Jesus erworben hat. Die Synagoge des Satans muß erkennen, daß der Heilige und Wahr​haftige nicht die liebt und an denen kein Wohlgefallen hat, die

in sich selbst reich sind,

stark sind,

Überfluß haben,

nichts mehr bedürfen,

elend sind,

jämmerlich, blind und bloß,

kein Gold der Vollkommenheit vom Herrn besitzen, das im Feuer geläu​tert ist,

keine weißen Kleider der Gottesgerechtigkeit, der Gnaden- und Glau​bensrechtfertigung in Chirsto Jesu von ihm gekauft haben, zur Be​deckung der Schande und Blöße der Selbstgröße,

keine Augensalbe vom Herrn kaufen, um ihre Bosheit, ihren Lügen- und Finsterniszustand, in dem sie sich befinden, in der ganzen Tiefe erken​nen und durchschauen zu können,

sich anmaßen, Juden zu sein, und es nicht sind, sondern Lügner,

ausgeben, im Herzen, im Geiste, ganz zum Herrn bekehrt zu sein,

in der Täuschung und dem Selbstbetrug leben, daß sie die vom Herrn bestimmten Träger der göttlichen Verheißungen seien,

in ihrer Bosheitsgesinnung die Leibesrettung durch die Leibesverwand​lung erlangen wollen,

in ihrem von der Wahrheit abgefalllenen Zustand ihre Hand nach der Speise vom Baum des Lebens ausstrecken und ewig leben wollen.

Diese Synagoge des Satans m u ß  e r k e n n e n, daß solche Kinder Gottes wie sie, keine Träger der göttlichen Verheißungen sein können, die Gott dem David und seinem Samen gegeben hat, und daß er deshalb durch sie das Geheimnis der sieben Sterne und der sieben Leuchter als das Geheimnis seines Kommens n i c h t zur Vollendung bringen kann.
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d) Die Treue und Liebe des Heiligen und Wahrhaftigen                                          überwindet die Syn​agoge des Satans

Daß der Heilige und Wahrhaftige macht, daß diese etlichen aus der Synagoge des Satans kommen und vor den Füßen des Engels niederfallen, weist ferner darauf hin, daß er sich auch noch um diese Gläubigen müht, obwohl sie in der Stellung, in der sie sich als Satanssynagoge befinden, die Feinde seines Willens und Ratschlus​ses sind. In welcher Weise der Herr sich um diese untreuen Kinder Gottes kümmert, kann in Verbindung mit den Ausführungen über das Sendschreiben an die Gemeinde zu Laodicea recht erkannt werden. Dort ist im Anschluß an das Zeugnis der falschen Stellung des Engels dieser Gemeinde vom Herrn erklärt:

„Welche ich lieb habe, die strafe und züchtige ich. So sei nun fleißig und tue Buße! Siehe, ich stehe vor der Tür und klopfe an. Wenn jemand meine Stimme hört und die Tür öffnet, so werde ich zu ihm eingehen und das Mahl mit ihm hal​ten und er mit mir.“ (Offb.3,19-20)

Wenn es auch ein erschütterndes und trostloses Zeugnis ist, das der Herr diesem Gemeindevorsteher ausstellen muß, wenn das Urteil, das ihm der Herr ankündigt, kaum eine Hoffnung auf Änderung seiner Stellung zuzulassen scheint, so gibt der Herr ihm und denen, die unter seinem Einfluß stehen, doch noch Gelegenheit zur Umkehr. 
Er straft und züchtigt gewiß nicht in jedem Fall erfolglos.
Es steht ja auch geschrieben, daß, sobald die Gerichte Gottes die Erde treffen,                    die Bewohner des Erdkreises Gerechtigkeit lernen (Jes.26,9).
Dazu muß beachtet werden, daß die Stellung, die Jesus dem Judas Ischarioth gegenüber eingenommen hat, indem er ihn gleich den übrigen elf Jüngern liebte bis ans Ende (vgl.Joh.13,1), auch die Stellung des Menschensohnes in der Zeit der sieben Gemeinden seinen untreuen Knechten gegenüber ist. Jedem gibt er, wie wir es in den bisherigen Betrachtungen der Send​schreiben kennengelernt haben, Raum und Gelegenheit zur Buße (2.Petr.3,9). 
Der Herr bedient sich der Strafen und Züchtigungen,                                                     durch die er anklopft, um Fleiß zur Buße zu bewirken.
Wenn dann seine Kinder seine Stimme hören und ihm ihre H e r z e n s t ü r e n auftun, geht er zu ihnen ein und hält das Mahl mit ihnen. In diesem Sinn muß auch der Vorgang verstanden werden, wenn der Heilige und Wahrhaftige macht, daß die etlichen aus der Synagoge des Satans kommen
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und vor den Füßen des Engels der Gemeinde zu Philadelphia niederfallen. Die Stel​lung, die dieser Vorsteher durch seine unerschütterliche Treue zu seinem Herrn sowie zur Gemeinde erlangt hat, und ebenso das Verhalten des Herrn gegenüber den etlichen aus der Synagoge des Satans, bewirken zur gegebenen Zeit bei diesen die gottgewollte Beugung und Demütigung vor dem Willen und Ratschluß Gottes, wie er ihn in seinem Gnadenwalten mit dem Lehrer der Gemeinde zu Philadelphia hin​ausführt. Das ist dann die Frucht von dem Vorgang, von dem der Prophet Jesajas schreibt:

„Der Herr Jehova hat mir die Zunge eines Jüngers gegeben, daß ich den Müden durch Zuspruch zu erquicken wisse. Er weckt, ja Morgen für Morgen weckt er mir das Ohr, daß ich aufmerke nach Jüngerweise, Der Herr Jehova hat mir das Ohr aufgetan; ich aber habe mich nicht widersetzt und bin nicht zurückgewichen. Ich bot meinen Rücken dar denen, die mich schlugen, und meine Wangen denen, die mich rauften; mein Angesicht verbarg ich nicht vor Schmach und Speichel. Aber der Herr Jehova wird mir helfen; darum ließ ich mich nicht einschüchtern, darum stellte ich mein Angesicht wie einen Kieselstein; denn ich weiß, daß ich nicht zu Schanden werde. Der mich rechtfertigt, ist nahe. Wer will mit mir hadern? - Lasset uns mit einander auftreten! Wer will mit mir rechten? - er trete her zu mir! Siehe, der Herr Jehova steht mir bei, wer will mich denn verurteilen? Fürwahr, sie werden alle zerfallen wie ein Kleid; die Motten werden sie fressen. Wer unter euch fürchtet den Herrn, ist gehorsam der Stimme seines Knechtes? Wenn er im Finstern wandelt und ihm kein Licht scheint, so vertraue er auf den Namen des Herrn und halte sich an seinen Gott! Sehet aber zu, ihr alle, die ihr ein Feuer anzündet und euch mit feurigen Pfeilen wappnet, gehet hin beim Schein eurer Flamme und mit den feurigen Pfeilen, die ihr angezündet habt! Sol​ches widerfährt euch von meiner Hand, daß ihr in Schmerzen liegen müßt.“ (Jes.50,4-11)5)
Es ist auch das Ergebnis der Ordnung, von der wiederum Jesajas lehrt:
„Jehova gefiel’s, ihn zu zerschlagen; er hat ihn leiden lassen. Wenn seine Seele das Schuldopfer gegeben hat, so wird er Nachkommen sehen und lange leben, und das Vorhaben Jehovas wird durch seine Hand gelingen. Von der Arbeit sei​ner Seele wird er (Frucht) sehen, sich laben; durch seine Erkenntnis wird er, mein Knecht, der Gerechte, viele gerecht machen, und ihre Schulden wird er auf sich nehmen. Darum will ich ihm sein Teil geben unter den Großen, und mit den Gewaltigen wird er Beute teilen, dafür, daß er seine Seele dem Tode preisgege​ben und unter die Übeltäter gerechnet ward und vieler Sünde getragen und für die Übeltäter gebeten hat!“ (Jes.53,10-12)

Alles das, was in diesem Sendschreiben an die sechste Gemeinde von der Stellung der „etlichen aus der Synagoge des Satans“ gesagt ist, ist auch
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eine Erklärung der Stellung des Vorstehers dieser Gemeinde. Es ist ihm vom Heiligen und Wahrhaftigen dadurch wieder ein gutes Zeugnis ausgestellt.

Diese Darstellung des Heiligen und Wahrhaftigen zeigt aber als Wichtigstes, daß es der Synagoge des Satans in der sechsten Gemeinde nun nicht mehr gelingt, die Ausgestaltung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn aufzuhalten und zu ver​hindern. 
Der Jahrhunderte-, ja jahrtausendelange Kampf zwischen Wahrheit und Lüge, zwischen der Gottesgerechtigkeit und der eigenen Gerechtigkeit,                                zwischen Licht und Finsternis wird auf diese Weise in der Gemeinde                                zu Philadelphia entschie​den und zu einem gewissen Abschluß gebracht.
Dadurch, daß die etlichen aus der Synagoge des Satans durch das Eingreifen des Heiligen und Wahrhaftigen kommen und vor den Füßen des Engels der Gemeinde zu Philadelphia niederfallen und erkennen müssen, daß der Herr ihn geliebt hat, müssen die Feinde der Wahrheit des göttlichen Willens und Ratschlusses den Kampf gegen das Geheimnis der Wieder​kunft des Herrn aufgeben und den Sieg dem Herrn und seinem Gesalbten endgültig überlassen.

Daß der Heilige und Wahrhaftige dem Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia diese Mitteilung macht, muß für dessen Stellung zum Herrn und für sein Verhalten der Synagoge des Satans gegenüber mitbestimmend sein. Sein Herr stellt ihm in die​sem Zeugnis den sicheren Sieg der Wahrheit der davidischen Verheißung in Aus​sicht. 
Er läßt ihn wissen, daß durch ihn der Sieg des Lebens über den Tod                                   in der Lei​besverwandlung erlangt wird,                                                                                  daß es von Seiten der Gemeinde keine Macht und Gewalt mehr gibt,                                  die die Offenbarung des Sieges der in Christo vollbrachten Erlö​sung                             und Rettung des Leibes aufhalten könnte. 
Das ewige Testament Davids und die gewissen Heiligtümer und Gnadengüter Davids werden ihm durch den Sieg über die etlichen aus der Synagoge des Satans sichergestellt.

8. Das Bewahren des Wortes der Geduld des Heiligen und Wahrhaftigen durch den Engel der Gemeinde zu Philadelphia

Das weitere Zeugnis, das der Heilige und Wahrhaftige über die gute Stellung des Engels der Gemeinde zu Philadelphia ablegt, lautet:

„Weil du das Wort meiner Geduld bewahrt hast   . . .“

Das ist der Abschlußbericht über die gute Stellung des Lehrers der s e c h s t e n
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Gemeinde. Es ist wichtig, darauf zu achten, daß der Heilige und Wahrhaftige dieses Zeugnis erst im Anschluß an die Ausführungen über die „etlichen aus der Synagoge des Satans“ ablegt und auch am Anfang einer Verheißung, die er diesem Vorsteher gibt. Diese Worte enthalten, dem Sinn nach, kein neues Zeugnis über die gute Stel​lung dieses Engels. Es ist vielmehr nur ein zusammenfassender Hinweis auf die gute Stellung, die er gegenüber den etlichen der Synagoge des Satans eingenommen hat. Auf etwas anderes kann sich dieses Zeugnis nicht beziehen. Diese Unterweisung des Heiligen und Wahrhaftigen gibt uns den rechten Einblick in das Geheimnis des Sieges, der in dem vorausgehenden Bericht über die Synagoge des Satans gegeben ist. Dieser Überwindersieg über die Feinde des göttlichen Willens und Heilsratschlusses, der in der Gemeinde zur Ausgestaltung kommen soll, kommt nur durch die Geduld des Heiligen und Wahrhaftigen und durch die Geduld des Vorstehers der Gemeinde zu Philadelphia zustande. Wenn der Herr an diesem Platz in der Eigenschaft als der Heilige und Wahrhaftige auf das Wort seiner Geduld hinweist, so ist das ein Hinweis auf die G e d u l d, die er in seinem Hohenpriesterdienst zur Rechten Gottes übt. Es ist die Geduld, die er schon bald zweitausend Jahre der untreuen Gemeinde und den sieben Gemeinden gegenüber geübt hat, nachdem er zuvor seine Jünger, auch den Verräter Judas Ischarioth, in Geduld geliebt und getragen hat bis ans Ende. Auf diese G e d u l d des Herrn weist Jakobus hin mit den Worten:

„So seid nun geduldig, ihr Brüder, bis auf die Zukunft des Herrn! Siehe, der Landmann wartet auf die köstliche Frucht der Erde und hat G e d u l d mit ihr, bis sie den Früh- und Spätregen empfangen hat. Seid auch ihr geduldig, s t ä r k e t  e u r e Herzen; denn die Zukunft des Herrn ist nahe! Seufzet nicht wider einander, meine Brüder, auf daß ihr nicht gerichtet werdet; siehe, der Richter steht vor der Tür! Nehmet, meine Brüder, zum Vorbild des Unrecht-Leidens und der Geduld die Propheten, die im Namen des Herrn geredet haben. Siehe, wir preisen selig, die  e r d u l d e t haben. Von Hiobs G e d u l d habt ihr gehört und das Ende des Herrn habt ihr gesehen; denn der Herr ist reich an Mitleid und ein Erbarmer.“ (Jak.5,7-11)

Diese Unterweisung von Jakobus läßt klar erkennen, daß es sich hier um die Geduld, d.h. um die Ausdauer, Beharrlichkeit und Standhaftigkeit solchen Einflüssen gegen​über handelt, die sich von Seiten der Kinder Gottes g e g e n den Willen und Heilsrat​schluß Gottes und die T r ä g e r desselben richten.
Seite 85

In dieser Geduld waren die Propheten, der Knecht Hiob und, allen voraus, Jesus selbst, würdige V o r b i l d e r. Über das hinaus, wie Jesus während seines Wandelns auf der Erde bis zu seinem Sterben den Seinen gegenüber die G e d u l d geübt hat, übt er seit seiner Himmelfahrt als Hoherpriester den sieben Gemeinden gegenüber die gleiche G e d u l d. Er tut das dadurch, daß er sich in seiner Vollkom​menheit zur Rechten Gottes gesetzt hat und w a r t e t, bis Gott seine Feinde zum Schemel seiner Füße gelegt hat (Hebr.10,12-13). 
Die Worte Gottes, die darüber reden, sind das Wort seiner Geduld.
Weil der Herr ein solch v o l l k o m m e n e s  V o r b i l d  i n  d e r  G e d u l d ist, darum sollen auch die treuen Kinder Gottes d i e s e  S t e l l u n g in der Geduld erlangen. Deshalb ermahnt Jakobus:

„Meine Brüder, achtet es für lauter Freude, wenn ihr in mancherlei Anfechtungen fallet, da ihr ja wisset, daß die B e w ä h r u n g  e u r e s  G l a u b e n s Geduld wirket. Die Geduld aber soll ein vollkommenes Werk haben, damit ihr vollkommen und unta​delig seid und es euch an nichts mangle.“ (Jak.1,2-4)

Paulus schließt sich dieser Unterweisung von Jakobus an mit den Worten:

„Wir rühmen uns auch in den Trübsalen, dieweil wir wissen, daß die Trübsal Geduld wirkt; die Geduld aber Bewährung, die Bewährung aber Hoffnung; die Hoffnung aber läßt nicht zuschanden werden; denn die Liebe Gottes ist ausge​gossen in unsere Herzen durch den Heiligen Geist, welcher uns gegeben ist.“ (Röm.5,3-5)

Aus diesen Belehrungen über die Geduld kann klar erkannt werden,                                    daß der Wille und Heilsratschluß Gottes in der Gemeinde                                                     nur durch die v o l l e n d e t e  S t e l l u n g  i n  d e r  G e d u l d                                                         in Erfüllung geht.                                                                                                                          Denn n u r  d i e  G e d u l d  h a t  d a s  v o l l k o m m e n e  W e r k,                                                                    so daß die Kinder Gottes vollkommen und untadelig sind und                                       es ihnen an nichts mehr mangelt.                                                                                         Nur die Geduld ist der Beweis für den bewährten Glauben an die Liebe Gottes, die er in seinem Sohn für alle Menschen in der gleichen Weise geoffenbart hat. 
Soll der Wille und Heilsratschluß Gottes                                                                                 in der Gemeinde g a n z in Erfüllung gehen,                                                                         dann muß die Geduld v o m  H e r r n  s e l b s t so lange geübt werden,                                      bis in der Gemeinde seine Feinde zum Schemel seiner Füße gelegt sind (Eph.1,22; Kol.2,14-15 vgl.1.Kor.15,27).                                                                              Und das muß im Blick auf die Zeit seiner Wiederkunft so bleiben,                                    b i s  d e r  l e t z t e  F e i n d, d e r  T o d, v e r n i c h t e t  i s t.
Deshalb muß die Geduld v o n  d e n  K i n d e r n  G o t t e s,                                                                in erster Linie aber von dem Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia,                       a u c h  b i s  z u r  W i e d e r k u n f t  d e s  H e r r n  g e ü b t  w e r d e n.
Darüber hat Jesus s e i n e  J ü n g e r unter​wiesen, indem er ihnen sagte, daß sie
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das Unkraut, als den Scheinweizen, den der Teufel in der Gestalt der bösen Arbeiter in der Gemeinde gesät hat, mit dem guten Samen der treuen Kinder Gottes zusam​men wachsen lassen sollen bis zur Zeit der Ernte, d.i. bis zu seiner Zukunft (Matth.13,24-30). 
Diese Stellung in der Geduld nimmt der Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia    nach dem Zeugnis des Heiligen und Wahrhaftigen                                                                 den etlichen aus der Synagoge des Satans gegenüber ein.                                                          Er ist mit seiner Geduldsstellung in völliger Harmonie                                                                           mit der Geduld des Heiligen und Wahrhaftigen,                                                                                      also mit der Geduld des Hohenpriesters Jesus Christus.                                                            In seiner Geduld steht er mit dem Herrn auf einer Stufe.                                                                               Er bewahrt das Wort der Geduld des Heiligen und Wahrhaftigen.                                               Das kann er nur darum tun,                                                                                                         weil durch die ihm mit dem Schlüssel Davids geöffnete Tür                                                             die Liebe Gottes in sein Herz ausgegossen ist.                                                                    Gleich seinem Herrn widersteht auch er den Gliedern der Synagoge des Satans nicht, die dadurch den Kampf gegen ihn führen,                                                                                daß sie die geöffnete Tür wieder zuschließen wollen und die selbst  -                                entgegen dem göttlichen Willen und Ratschluß -                                                                        die Träger der göttlichen Verheißung sein wollen (vgl.Jes.50,5; Jak.5,6).                             Diese Stellung ist für den Knecht des Herrn die Bewährung in der Bruderliebe, die, wenn sie im Kinde Gottes v o l l k o m m e n geworden ist,                                                     die F r e u ​d i g k e i t am Tage des Gerichtes wirkt (1,Joh.4,17);                                           es ist seine Bewährung in der Gesinnung Jesu Christi. 
Darum ist d i e s e  S t e l l u n g im Bewahren des Wortes der Geduld des Heiligen und Wahrhaftigen auch die                                 B e r e i t s c h a f t für die Wiederkunft des Herrn. 
!
Es ist in der Zeit der sieben Gemeinden das erste Mal,                                                             daß der Herr einem seiner Knechte ein solches Zeugnis über die Geduld und                          die Bewährung in der Bru​derliebe ausstellen kann.                                                                    Um sich in dieser Geduld und Bruderliebe bewähren zu können,                                                gibt der Heilige und Wahrhaftige ihm auch „etliche aus der Synagoge des Satans“. Ohne solchem „Synagogen“-Einfluß ausgesetzt zu sein, wäre das                                    Bewahren des Wortes der Geduld des Heiligen und Wahrhaftigen                                    n i c h t  m ö g l i c h, und                                                                                                                  darum gibt es o h n e diesen erzieherischen Einfluß auch k e i n e                                 Bewährung in der B r u d e r l i e b e und in der G e s i n n u n g  J e s u  C h r i s t i.
Dieses Zeugnis des Heiligen und Wahrhaftigen                                                           über die Stellung des Engels der Gemeinde zu Philadelphia läßt erkennen,                          daß d i e s e r Gemeindevorsteher als E r s t e r                                                                         den geistigen Entwicklungsweg                                                                                             von Anfang an bis zur Vollkommenheit durchlebt,                                                                wie ihn die Apostel für die Bereitschaft bei der Wiederkunft des Herrn gelehrt haben. 
In diese Geduldsstellung
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kann der sechste Engel nur kommen, weil er die Ordnung vom vierfachen Wirken des Heiligen Geistes nach der Lehre der Apostel kennt und sich sein g e i s t i g e s   W a c h s t u m nach dieser O r d n u n g gestalten kann. 
Es ist die folgende Ordnung des Geistwirkens:

der Geist der Verheißung, als der Geist der Kindschaft und der Versie​gelung (Röm.8,15-16; Eph.1,13),

der Geist der Weisheit und der Offenbarung, als der Geist der Wahrheit und der andere Beistand (Joh.14,16-19.26; 15,26; 16,7-15; Apg.1,4.5.8; 2,2-4; 14-18; Eph.1,17-18),

der Geist Christi, als der Geist des Glaubens (Röm.8,9-10; Eph.3,14-18; 2.Kor.4,13),

der Geist der Herrlichkeit und des Vaters (Röm.8,11; Eph.3,19; 1.Petr.4,13-14).

Dieser Lehrer der s e c h s t e n Gemeinde kennt auch die von den Aposteln gelehrten vier Gebiete der Reinigung und durch das t r e u e  Ü b e n derselben erfolgt sein i n n e r e s  W a c h s t u m. 
Diese vier Gebiete der Reinigung sind:
die Reinigung des Herzens (Joh.15,3; Apg.15,9),

die Reinigung des Gewissens (Hebr.9,14;10,22),

die Reinigung der Seele (1.Petr.1,22-23) und

die Reinigung des Äußeren (Matth.23,26; Hebr.10,22).

Diesem Lehrer ist aber auch die Ordnung vom Wachstum des Glaubens bis zur Glaubensvollendung bekannt, wie besonders Petrus diese Ordnung gelehrt hat. Nach dieser O r d n u n g entwickelt sich sein Glaubensleben bis zur Glaubensvollendung in der Geduld und darüber hinaus bis zum Darreichen der allgemeinen Liebe, als der Geduld des Herrn. Petrus lehrt die Kinder Gottes die

Ordnung der Glaubensentwicklung bis zur Glaubensvollendung:
„Reichet dar

in eurem Glauben die Tugend,

in der Tugend aber die Erkenntnis,

in der Erkenntnis aber die Selbstbeherrschung,

in der Selbstbeherrschung aber die Geduld,
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in der Geduld aber die Gottseligkeit,

in der Gottseligkeit aber die Bruderliebe,

               in der Bruderliebe aber die allgemeine Liebe.“ (2.Petr.1,5-7)
*) Eine aus​führliche Erklärung der drei Entwicklungsordnungen: dem vierfachen Wirken des Heiligen Geistes, den vier Gebieten der Reinigung und der Glaubensentwicklung in sieben Stufen findet der Leser in der Auslegung des Sendschreibens an die Gemeinde zu S a r d e s.
Darin unterscheidet sich wieder die Stellung des Vorstehers der Gemeinde zu      P h i l a d e l p h i a (=Bruderliebe) von der Stellung des Engels der Gemeinde zu Sardes, der das, was er als das Licht von der Gnaden- und Glaubensrechtfertigung erlangt hatte, n i c h t  b e w a h r t hat und dessen Werke der Menschensohn deshalb nicht vollkommen erfun​den hat vor seinem Gott. Demgegenüber b e w a h r t der Engel der sechsten Gemeinde d a s  W o r t  d e r  G e d u l d  d e s  H e r r n und ist darum in seiner Stellung zu dem Heiligen und Wahrhaftigen vollkommen; er ist in der rechten Bereitschaft für das Kommen des Herrn. Denn keine satanischen Lügeneinflüsse können ihn mehr abbringen von dem Weg der Wahrheit, der zum Essen vom Baum des Lebens führt, d.i. zur Leibesver​wandlung. 
Das ist der Sinn vom Bewahren der Worte der Geduld                                                               des Heiligen und Wahrhaftigen.
9.  Die Stunde der Versuchung,                                                            die über den ganzen Erdkreis kommt

a) Die Stunde der Versuchung ist ein k u r z e r Zeitabschnitt

Der Heilige und Wahrhaftige stellt dem Engel der Gemeinde zu Philadelphia nicht nur das Zeugnis aus, daß er das Wort seiner Geduld bewahrt hat, sondern er erklärt ihm auch:

„ … so will auch ich dich bewahren vor der Stunde der Versuchung, die über den ganzen Erdkreis kommen wird, zu versuchen, die auf Erden wohnen.“

In diesen Worten weist der Herr darauf hin, daß

1. eine S t u n d e  d e r  V e r s u c h u n g kommt,

2. die Stunde der Versuchung über den g a n z e n E r d k r e i s kommt,

3. alle v e r s u c h t  w e r d e n, die auf Erden wohnen,

4. der Engel der Gemeinde zu Philadelphia vom Heiligen und Wahrhaf​tigen vor dieser Stunde der Versuchung bewahrt wird, weil er das Wort seiner Geduld bewahrt hat.
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Um recht verstehen zu können, was diese Weissagungen für den Engel der Gemeinde zu Philadelphia und auch für die Ausgestaltung und Erfüllung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn bedeuten, betrachten wir die darin bezeugten Wahrheiten in der angegebenen Reihenfolge. Wie wichtig es ist, gerade über diese Stunde der Versuchung aus dem Zusammenhang des Wortes Gottes ein recht klares Bild zu bekommen, beweisen die vielen falschen Darstellungen, die in der Gemeinde darüber vorhanden sind. Wie wir in den weiteren Ausführungen noch sehen werden, bestehen in der Gemeinde falsche Auffassungen sowohl darüber, was die Stunde der Versuchung darstellt, als auch darüber, was das Bewahren vor dieser Versuchungs​stunde bedeutet. Ob es sich bei der Stunde der Versuchung um eine wirkliche Stunde nach unserer Tageszeitrechnung handelt oder um einen längeren Zeitraum, kann nur in Verbindung mit den andern Worten Gottes, die auf eine Stunde hinwei​sen, geklärt werden. Wir achten deshalb zuerst auf die Schriftzeugnisse, in denen dieselbe Zeitbezeichnung „Stunde“ vorkommt.

Im Blick auf seinen Missionsdienst, den Jesus auszurichten hatte, unterweist er seine Jünger, daß des Tages zwölf Stunden sind (1.Joh.11,9). 
Jesus lehrte, daß die Arbeiter im Weinberg des Herrn,                                                          die erst in der elften Stunde gedungen wurden,                                                                     den​selben Lohn bekommen wie diejenigen,                                                                             die des Tages Last und Hitze getragen haben (Matth.20,9-12).
Der Tag ist in diesem Zusammenhang die Bezeichnung für                                              den ganzen Zeitraum der Gemeindeentwicklung.
Die e l f t e Stunde ist darum keine gewöhnliche Stunde von sechzig Minuten, sondern der vorletzte Abschnitt der Aus​gestaltung                                                                           des Heilsratschlusses Gottes während der Gemeindezeit.                                                         Es ist die Zeit des Endes.
Der Herr läßt seine Jünger wissen, daß die Stunde kommt, in der er nicht mehr in Gleichnissen mit ihnen redet, sondern frei heraus von seinem Vater verkündigt (Jh.16,25-26). Damit weist er nicht auf eine gewöhnliche Stunde hin, sondern nach dem ganzen Zusammenhang, in dem dieses Wort steht, 
auf d i e  Z e i t, wenn sie den Geist der Wahrheit                                                                         als den ändern Beistand empfangen (Jh.Kap.14-16).
Jesus hat seinen Jüngern die Leiden und Verfolgungen vorausgesagt, die sie um seines Namens willen erdulden müssen, damit, wenn die S t u n d e, d.i. d i e  Z e i t der Verfolgungen kommt, sie daran denken, daß er
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ihnen solches gesagt hat (Joh.16,1-4).
Wenn sich die Jünger Jesu vor Königen und Fürsten verantworten müssen, wird sie der Heilige Geist in derselben Stunde, d.h. z u  d e r  Z e i t, lehren, was sie reden sol​len (Matth.10,19-20; Luk.12,12).

Die S t u n d e der wahren Anbetung kommt und ist schon da (Joh.4,23).

Die S t u n d e kommt und ist schon da, wo die Toten die Stimme des Soh​nes Gottes hören werden, und die sie hören, die werden leben (Joh.5,25.28).

Es kommt die S t u n d e, wo die Kinder Gottes verfolgt werden (Joh.16,2-4).

Die S t u n d e kommt und ist schon da, wo ihr euch zerstreuen werdet, ein jeglicher in das Seine und mich allein lasset (Joh.16,32).

Das alles hat Jesus seine Jünger gelehrt, alles aber doch so, daß mit der Zeitbezeichnung „S t u n d e“ nicht eine gewöhnliche Stunde, sondern eine ganz bestimmte Z e i t gemeint ist.

Als Jesus im Tempel lehrte, legte niemand Hand an ihn, denn seine S t u n d e war noch nicht gekommen (Jh.7,30; 8,20). Das bedeutet, daß die Zeit seiner Leiden noch nicht gekommen war.

Zu seiner Mutter sagte der Herr:

„Meine Stunde ist noch nicht gekommen!“ (Jh.2,4)

Und seinen Jüngern erklärte er:

„Die Stunde ist gekommen, daß des Menschen Sohn verherrlicht werde!“ (Jh.12,23) 

Zu seinem Vater betete er:

„Vater, die Stunde ist gekommen, verherrliche deinen Sohn!“ (Jh.17,1)
Gott soll Jesum aus der Stunde der Leiden helfen (Jh.12,27)

Auch in diesen Worten ist immer auf einen bestimmten kurzen Zeitabschnitt hinge​wiesen und nicht nur auf eine gewöhnliche Stunde. Tag und Zeit und Stunde der Zukunft und Wiederkunft des Herrn weiß niemand (Matth.24,42-44; 25,13): Niemand weiß, ob er am Abend, oder zur Mitternacht, oder um den Hahnenschrei, oder am Morgen, in der zweiten Nachtwache kommt (Mark.13,32-35; Luk.12,38-40)17 ). Des​halb erklärte Jesus vor seiner Himmelfahrt seinen Jüngern:
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„Es ist nicht eure Sache, Zeiten oder Stunden zu wissen, welche der Vater in seiner eigenen Macht festgesetzt hat.“ (Apg.1,7)

Paulus schließt sich dem Zeugnis des Herrn an und erklärt:

„Von den Zeiten und Stunden aber, ihr Brüder, ist nicht nötig, euch zu schreiben.“ (1.Ts.5,1 vgl Vers 4)

In diesem Wort ist auf die Mehrzahl von Stunden hingewiesen.

Dem untreuen Knecht kommt der Herr am Ende an einem Tag, da er es nicht erwartet und zu einer Stunde, die er nicht weiß (Matth.24,50; Luk.12,46). Damit kann auch nicht eine gewöhnliche Stunde gemeint sein, sondern ein kurzer Zeitraum, in dem dieser Knecht gerichtet wird.

Der Apostel Johannes schreibt:

„Kinder, es ist die letzte Stunde! Und wie ihr gehört habt, daß ein Antichrist kommt, so sind nun viele Antichristen geworden; daran erkennen wir, daß es die letzte Stunde ist.“ (1.Joh.2,18)

Aus diesem Zeugnis kann es ganz klar erkannt werden, daß mit der Bezeichnung „Stunde“ nicht auf eine Stunde nach unserer Tages-Zeitrechnung hingewiesen ist, sondern auf einen kurzen Zeitabschnitt, der die letzte Zeit darstellt. 
Wenn ein Antichrist bzw. viele Antichristen offenbar werden,                                                   ist das das Kennzeichen dafür, daß die l e t z t e  Z e i t  g e k o m m e n ist.

Kinder Gottes, die die Zeit kennen, wissen, daß die Stunde gekommen ist, vom Schlafe aufzuwachen. Diese Stunde ist die vorgerückte Nachtstunde als der n a h e   T a g (Röm.13,11-12).

Zu derselben S t u n d e, wenn die zwei Zeugen in den Himmel aufsteigen, geschieht ein großes Erdbeben (Offb.11,12-13). Wenn der Engel der Gemeinde zu Sardes keine Buße tut, kommt der Herr ihm wie ein Dieb, so daß er nicht weiß, zu welcher S t u n d e, d.h. in welch kurzem, überraschenden Zeitraum er ihm zum Gericht kommt (Offb.3,3).

In der Offenbarung ist gesagt, daß die zehn Hörnerkönige Macht erlangen für eine Stunde mit dem Tier, das aus dem Meer aufsteigt /Offb.17.12). Hierbei kann es sich unmöglich um eine gewöhnliche Tagesstunde handeln, sondern wiederum um einen kurzen Zeitabschnitt in der Endzeit.
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Die S t u n d e des Erntens, d.h. die Zeit des Gerichtes, für die Ernte der E r d e ist gekommen, bezeugt ein Engel (Offb.14,15).

In einer S t u n d e kommt das Gericht über die große und gewaltige Stadt Babylon (Offb.18,10).

Die Lebensdauer der vier Weltreiche ist bestimmt auf Zeit und Stunde (Dan.7,12).

In all diesen Zeugnissen ist mit der Bezeichnung „S t u n d e“ nicht auf eine Stunde nach unserer Zeiteinteilung hingewiesen, sondern auf einen bereits gekommenen oder noch kommenden kurzen Zeitabschnitt, in dem sich etwas Wichtiges ereignet.

Wenn das siebente Siegel des Gerichtsbuches geöffnet wird, ist eine Stille im Himmel bei einer h a l b e n  S t u n d e (Offb.8,1)). Auch diese h a l b e  S t u n d e kann nicht als dreißig Minuten unserer Tageszeitrechnung angesehen werden, sondern muß gleich wie die Stunde als eine kurze Zeit, halb so lang wie die Stunde, gelten, wenn eine Stille zu der Zeit im Himmel ist, ehe die sieben Engel ihre Posaunenbotschaften beginnen. Ein Unterschied zwischen den Zeitbezeichnungen „Tag“ und „Stunde“ besteht wohl darin, daß die Zeit, die mit „Stunde“ bezeichnet wird, entsprechend kür​zer ist, eben so viel kürzer als eine Stunde unserer Zeitrechnung im Verhältnis zu einem gewöhnlichen Tag kürzer ist.

In diesem Sinn muß auch die Stunde der Versuchung, die über den ganzen Erd​kreis kommt, verstanden werden. Es kann sich hierbei unmöglich um eine Stunde von sechzig Minuten handeln. Das wird uns in den folgenden Ausführungen über das, was die Versuchung bedeutet, noch recht klar werden.

Zum leichteren Verständnis der Zeitbezeichnung „Stunde der Versuchung“ achten wir an diesem Platz auf die O r d n u n g, nach der die Zeit im Worte Gottes bezeugt ist. Das geschieht auf drei Arten. Die erste Art ist die natürliche Bezeichnung der Zeit. Als natürliche Zeitbezeichnung ist anzusehen, wenn zu der Zeit, wenn der sechste Engel posaunt, vier Engel gelöst werden auf Stunde und Tag und Monat und Jahr (Offb.9,13-15). Sollte in diesem Zeugnis die Bedeutung der „Stunde“ eine andere als eine natürliche Bezeichnung der Zeit sein, dann müßte die
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gleiche andere, prophetische Deutung auch für den Tag, den Monat und das Jahr angewandt werden. Dadurch würde man aber dem Sinn dieses Zeugnisses nicht gerecht werden. Es ist vielmehr durch diese Bezeichnungen eine so genau in Gottes Ratschluß festgesetzte Zeit bezeichnet, daß sogar die Stunde genannt ist, zu der das geschieht. 
Diese Stunde, der Tag, der Monat und das Jahr weisen auf den genauen Anfang der letzten von den siebenzig Jahrwochen hin, von denen in Dan.9,27 geweissagt ist.
 Diese letzte der siebenzig Jahrwochen sind die letzten sieben Jahre dieser Weltzeit. Ebenso genau wie der Anfang dieser letzten sieben Jahre ist auch die Mitte dieser Zeit festgesetzt. Dem Propheten Daniel wurde gesagt:

„Man wird den Bund vielen schwer machen eine Woche lang und mitten in der Woche Schlacht- und Speisopfer aufhören lassen, und auf der Zinne werden Greuel (Götzen) des Verwüsters aufgestellt.“

Von der Zeit an, wenn der Greuel der Verwüstung aufgestellt ist bis ans Ende, sind tausendzweihundert und neunzig Tage (Dan.12,11). Weil der zweite Teil dieser Jahrwoche der wichtigere ist, darum ist auf diese Zeit noch an weiteren Stellen im Buche Daniel ganz bestimmt hingewiesen. Von der Zeit an, wenn der Greuel der Verwüstung aufgerichtet wird bis das Heiligtum in Ordnung gebracht wird, sind zwei​tausend dreihundertmal Abend und Morgen, das sind eintausend einhundert und fünfzig Tage (Dan.8.14.26). Das ist die Zeit, wenn der kleine Hornkönig die Heiligen des Allerhöchsten eine Zeit, zwei Zeiten und eine halbe Zeit bedrückt (Dan.7,25). Diese Zeit der unerhörten Zustände dauert eine Frist, zwei Fristen und eine halbe (Dan.12,7). „Wohl dem, der ausharrt und erreicht tausend dreihundert und fünfund-dreißig Tage“, wurde dem Daniel in diesem Zusammenhang gesagt (Dan.12,12). Auch in der Offenbarung ist die letzte Jahrwoche genau bezeichnet. In der ersten Hälfte der Jahrwoche weissagen die zwei Zeugen des Herrn tausend zweihundert und sechzig Tage lang (Offb.11,3). 
In der zweiten Hälfte wird das W e i b,                                                                               wenn es den männlichen Sohn geboren hat,                                                                 tausend zweihundert und sechzig Tage lang an sei​nem Ort in der Wüste ernährt (Offb.12,6). Dieses Weib wird auch eine Zeit, zwei Zeiten und eine halbe Zeit lang an seinem Ort ernährt (Offb.12,14). Während dieser Zeit wird die heilige Stadt zweiundvierzig Monate lang zertreten (Offb.11,2). Und das Tier aus dem Meer führt in dieser Zeit zweiundvierzig Monate lang Krieg mit den Hei​ligen (Offb.13,5).
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Damit ist bewiesen, daß die Zeitbezeichnungen, die von der letzten Jahrwoche reden, die Zeit ganz genau nach der n a t ü r l i c h e n Zeitrechnung bezeichnen. 
Von dieser Ord​nung der natürlichen Zeitbezeichnung reden auch die Stellen, die vom Tausendjähri​gen Reich reden. In Offb.20 steht darüber geschrieben:

„Er ergriff den Drachen, die alte Schlange, welche der Teufel und Satan ist, und band ihn auf tausend Jahre, und warf ihn in den Abgrund und schloß zu und versiegelte über ihm, damit er die Völker nicht mehr verführte, bis die tausend Jahre vollendet wären. Und nach denselben muß er auf kurze Zeit losgelassen werden. Und ich sah Throne, und sie setzten sich darauf, und das G e r i c h t wurde ihnen gegeben; und ich sah die Seelen derer, die enthauptet worden waren um des Zeugnisses Jesu und um des Wortes Gottes willen, und die das Tier nicht angebetet hatten, noch sein Bild, und das Malzeichen nicht auf ihre Stirn noch auf ihre Hand genommen hatten; und sie wurden lebendig und regierten mit Christo tausend Jahre, Die übrigen der Toten aber kamen n i c h t zum Leben, bis die tausend Jahre vollendet sind. Dies ist die erste Auferstehung. Selig und heilig ist, wer teil hat an der ersten Auferstehung. Über diese hat der zweite Tod keine Macht, sondern sie werden Priester Gottes und Christi sein und mit ihm regieren die tausend Jahre. Und wenn die tausend Jahre vollendet sind, wird der Satan aus seinem Gefängnis losgelassen werden“ (Offb.20,2-7).

Die zweite Ordnung der Zeit ist die prophetische Zeitbezeichnung.                             

Das ungehorsame Volk Gottes mußte so viele Jahre in der Wüste sein als die Kundschafter vierzig Tage lang das ihnen verheißene Land durchzogen hatten. Die göttliche Strafe lautete:

„Nach der Zahl der vierzig Tage, darin ihr das Land erkundigt habt, so daß je ein Tag ein Jahr gilt, sollt ihr vierzig Jahre lang eure Missetat tragen, daß ihr erfahret, was es sei, wenn ich die Hand abziehe!“ (4.Mos.14,34)

Der Prophet Hesekiel mußte vorbildlich seinem Volke das kommende Gericht darstel​len. Diesbezüglich wurde ihm gesagt:

„Ich aber habe dir die Jahre ihrer Missetat in ebensoviele Tage verwandelt, nämlich dreihundertneunzig Tage sollst du die Missetat des Hauses Israel tragen. Wenn du aber diese Tage vollendet hast, so lege dich das zweite Mal auf deine rechte Seite und trage die Missetat des Hauses Juda vierzig Tage lang; je einen Tag will ich dir für ein Jahr auflegen.“ (Hes.4,5-6)

Wenn der Prophet Jesajas von einem Gnadenjahr des Herrn und von einem Tag der Rache unseres Gottes redet (Jes.61,2), dann erklärt er das mit den Worten:
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„Ich hatte mir einen Tag der Rache vorgenommen, das Jahr meiner Erlösung war gekommen.“ (Jes.63,4)

Dieser Gottestag seiner Rache ist das Jahr, in dem er die Erlösung seines Volkes hinausführt.

Diese Stellen zeigen die Ordnung, daß Gott sein Gericht an seinem Volke und an den übrigen Völkern so ausführt, daß ein von ihm bezeugter Tag eine Auswirkungs​zeit dieses Gerichtes für die Menschen von der Zeitlänge eines Jahres bezeugt.

Moses, der Knecht Gottes, bezeugt:

„Tausend Jahre sind vor dir wie der gestrige Tag, der vergangen ist, und wie eine Nachtwache.“ (Ps.90,4)

Und Petrus erklärt:

„Dies eine aber soll euch nicht verborgen sein, Geliebte, daß ein Tag vor dem Herrn ist wie tausend Jahre, und tausend Jahre wie ein Tag!“ (2.Petr.3,8)

Die zwei Zeugen des Herrn, die von dem Tier, das aus dem Abgrund aufsteigt, getö​tet werden, liegen dreieinhalb Tage lang  - was gleich dreieinhalb Jahren ist -   tot auf der Straße der großen Stadt (Offb.11,7-9). Nach den dreieinhalb Tagen kommt der Geist des Lebens aus Gott in sie (Offb.11,11).

Die dritte Zeitordnung bezieht sich auf die Schöpfung,                                                       und zwar in dem Sinn, daß immer ein Schöpfungstag                                                                  tausend Jahre der gegenwärtigen Weltordnung bedeutet.
Das kann am klarsten an dem siebenten Tag erkannt werden. Gott ruhte an diesem siebenten Tag von allen seinen Werken. Darum segnete er diesen Tag und heiligte ihn (1.Mos.2,2-3). Dieser siebente Tag ist der Sabbat (2.Mos.16,23.26; 35,2). Nach der Lehre der Apostel 
ist Jesus in seiner Retterbedeutung die Erfüllung der Bedeu​tung des Sabbats.
Der Sabbat ist Abbild und Schatten von Christus (Kol.2,16-17; vgl.Matth.12,8; Mark.2,28; Luk.6,5). Christus stellt in seinem vollbrachten Erlösungs​werk die Rettung der ganzen Menschheit von Sünde, Tod und Verderben dar. 
Dadurch hat er Frieden geschaffen zwischen Gott und den Menschen.
Er hat ihnen die S a b b a t r u h e bereitet, zu der sie eingehen sollen, damit sie ruhen von ihren Wer​ken, gleichwie Gott von den seinigen, die er in den sechs Schöpfungs-tagen ausge​führt hat. 
Diese Sabbatruhe ist den Kindern Gottes verheißen (Hebr.4,1-10).
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Im Blick darauf heißt es:

„Die Werke (waren) von Grundlegung der Welt her vollendet, denn er hat irgendwo von dem siebenten Tag also gesprochen: ,Und Gott ruhte am sieben​ten Tag von allen seinen Werken.’“ (Hebr.4,4)

Zu dieser R u h e, die den Kindern Gottes verheißen ist,                                                       werden sie an der Wende zum Tausendjährigen Reich zubereitet und                                gehen am Anfang des Tausendjährigen Rei​ches                                                                     in vollkommener Weise in dieselbe ein.
Wenn sie durch ihre Leibesrettung zu dieser verheißenen Ruhe eingegangen sind, so haben sie ihre Ausrüstung für das tausendjährige Friedensreich vollkommen erreicht. In diesen tausend Jahren ruhen sie von ihren Werken, die die Menschheit sechstausend Jahre lang geübt hat. 
Die Erstlinge aus der Menschheit, die durch ihre Glaubensvollendung                                       zur verheißenen Ruhe eingegangen sind,                                                                                   stehen in diesen tausend Jahren auf dem Wahrheitsboden                                                             der Gottesgerechtigkeit in Christo Jesu.                                                                                        Sie bringen es in dieser Zeit völlig zur Dar​stellung,                                                                    daß die Werke des Teufels, die eigene Gerechtigkeit,                                                                     in Christus und durch ihn zerstört sind (1.Joh.3,8).                                                                                Als Ausdruck für diese heilige Sabbatruhe im Tausend​jährigen Reich                                       wird der Teufel durch einen Engel vom Himmel mit einer großen Kette gebunden,                     in den Abgrund geworfen, der Abgrund wird verschlossen und versiegelt.                                      Das bedeutet, daß Satan die Völker in diesen tausend Jahren                                                  nicht verführen kann (Offb.20,1-3).                                                                                        Nach den tausend Jahren wird Satan aus seinem Gefängnis losgelas​sen,                               damit er die Völker noch einmal verführe (Offb.20,7).                                                                   Weil aber dieser siebente Tag nach dem Ratschluß Gottes in Offb.20                                            ein Zeitabschnitt von tausend Jahren genannt ist,                                                                 darum müssen auch die sechs Schöpfungstage                                                                    solche Zeitabschnitte von je tausend Jahren sein.                                                                       Das Tausendjährige Reich darf zwar nicht als alleiniger Zeitabschnitt                                 für die Darstellung der Ruhe Gottes angesehen werden,                                                      aber nach dem Ratschluß Gottes doch in erster Linie dazu,                                                     um eine bestimmte Zeit des Heilsrat​schlusses Gottes abzugrenzen,                                   in der die Ordnung der Ruhe als die Gottesgerech​tigkeit in den Vollendeten                            zur vollen Darstellung kommt.
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b) Der Erdkreis und die auf Erden wohnen                                                                 sind die irdisch-fleischlich gesinnten Kinder Gottes

Nach dem Zeugnis des Heiligen und Wahrhaftigen kommt die Stunde der Versu​chung über den g a n z e n  E r d k r e i s zur Versuchung für die, die auf Erden wohnen. Der ganze Erdkreis, über den zur bestimmten Zeit die Versuchung kommt, ist nun aber n i c h t, wie man es meistens so auffaßt und gern deuten möchte, die ganze Erdober​fläche, die ganze uns Menschen bekannte Welt. Und ebenso darf man mit dem Hin​weis auf die, d i e  a u f  E r d e n  w o h n e n, nicht alle Erdenbewohner in dem Sinn deuten, als wären damit alle Menschen gemeint, die auf der ganzen Erde wohnen. Das kann leicht verstanden werden, wenn beachtet wird, daß es sich im ganzen Bericht an die Gemeinde zu Philadelphia nur um Vorgänge in der Gemeinde handelt und n i c h t um Vorgänge unter den Völkern. Der Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia soll nur darüber unterrichtet sein, was sich in der Gemeinde zu seinen Lebzeiten auswirken wird und muß. Ihm sagt der Herr an diesem Platz nichts davon, was sich zur gleichen Zeit im Völkerleben durchwirkt. Deshalb müssen „der Erdkreis“ und „die auf Erden wohnen“ Gebiete sein, die auf den Boden der Gemeinde und des Volkes Gottes gehören. Im Griechischen müssen drei verschiedene Worte beachtet werden. Der „kosmos“ ist nach Dr. Bauers Wörterbuch die Welt als Inbegriff alles Vorhandenen, das Weltall. Die „gä“ ist die Erde, der Erdboden, das Erdreich. Die „oikumenä“ ist die bewohnte Erde, der Erdkreis. In dem Begriff Erdkreis als der „oikumenä“ ist die christliche Gemeindeordnung, die über die ganze sichtbare Erde ausgebreitet ist, eingeschlossen. Es ist die in den sieben Gemeinden vorhandene Gemeindeordnung. Zu der Zeit, wenn das Tier mit sieben Häuptern und zehn Hörnern aus dem Meer aufgestiegen ist, sieht die ganze Erde („gä“) verwundert dem Tiere nach (Offb.13,1). 
Diese ganze Erde ist der Erdboden, das Volk Gottes, zum Unterschied von                  dem Erd​kreis, den sieben Gemeinden,                                                                                über den die Stunde der Versuchung kommt.
Auch aus diesem Zeugnis kann leicht erkannt werden, daß es sich bei der ganzen Erde, dem Erdboden, nicht um alle Menschen und Völker der Erde, sondern nur um das Volk Gottes handelt. In diesem Wort ist wieder nur die ganze christliche Gemeindeord​nung auf dem Boden des Volkes Gottes gemeint. Das gleiche gilt für die Bezeichnung „Erde“ in Offb.13,3.8.12-13. In diesen
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Worten in Offb.13 ist gezeigt, welche Stellung die ganze christliche Gemeinde zu dem gottlosen Meertier einnimmt. 
Die „auf Erden wohnen“ sind solche Kinder Gottes                                                            aus der christlichen Gemeinde oder dem Volke Gottes,                                            die anstatt im Geiste zu wan​deln nach der Ordnung des Fleisches wandeln (vgl.Röm.7,6; 8,4-9).

Diese Kinder Gottes sind irdisch, fleischlich gesinnt. Sie bewegen sich in ihrer inneren Stellung auf dem Boden des Sichtbaren, des Fleisches, indem sie die Erlösungsordnung auf den Boden des Fleisches ihrer eigenen Person verlegen. Sie haben die Stellung, von der Paulus den Galatern geschrieben hat:

„Im Geiste habt ihr angefangen, nun wollt ihr im Fleische vollenden?“ (Gal.3,3)

Diese Gläubigen sind von der Geistesordnung dadurch abgewichen, daß sie vor Gott durch G e s e t z e s w e r k e gerecht werden wollten, anstatt nur durch den Glauben an die Gnaden- und Glaubensrechtfertigung in Christo Jesu (Gal.3,2.5.10). Diese Einstel​lung und Übung bezeichnet Paulus als den Wandel nach dem Fleische. 
Denn alle Kinder Gottes, die ihren Gottesdienst auf diese Weise üben,                         indem sie die Gerechtig​keit und Gottwohlgefälligkeit in ihrer Person                        darstellen wollen, suchen das, was auf Erden ist, und trachten nach dem,                   was auf Erden ist und nicht nach dem, was droben ist, wo Christus ist,                     sitzend zu der Rechten Gottes, wo er alle Menschen in seinem                                             aus den Toten auferstandenen Herrlichkeitsleib vollkommen und                                 darum gerechtfertigt vor Gott darstellt (Kol.3,1-3).
Sie führen deshalb ihren Wandel auf Erden und nicht im Himmel,                                            wo Gott seine Hütte zubereitet (Offb.12,21; 13,6; 21,2).
In der Zeit des Endes, wenn die Gemeinde zu P h i l a d e l p h i a da ist und in ihr der Tempel Gottes zustande kommt, sind auch solche Kinder Gottes vorhanden, die nach dem Zeugnis des Helligen und Wahrhaftigen auf Erden wohnen, weil sie nicht zum Allerheiligsten des Hauses Gottes gehören. Von dieser Gruppe von Kindern Gottes ist auch wieder im dritten Hauptteil der Offenbarung ausführlich die Rede. Zu der Zeit, wenn das fünfte Siegel des versiegelten Gerichtsbuches geöffnet wird, rufen die Seelen unter dem Altar mit lauter Stimme und sprechen:

„Wie lange, o Herr, du Heiliger und Wahrhaftiger, richtest und rächest du
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nicht unser Blut an denen, die auf Erden wohnen?“ (Offb.6,10)

Wenn das Tier, das aus dem Abgrund aufsteigt, die zwei Zeugen des Herrn getötet hat (Offb.11,7), lautet das Zeugnis über die Stellung der Kinder Gottes, die auf Erden wohnen:

„Die auf Erden wohnen, werden sich über sie freuen und frohlocken, und werden einander Geschenke schicken, weil diese zwei Propheten die Bewohner der Erde gepeinigt haben.“ (Offb.11,10)

Diejenigen Kinder Gottes, die auf Erden wohnen, sind auch die „Bewohner der Erde“ genannt. Im Anschluß an die Worte in Offb.13, wo gesagt ist, daß die ganze Erde verwundert dem Tiere nachsieht, das aus dem Meer aufsteigt, lautet der Bericht:

„Sie beteten den Drachen an, weil er dem Tiere die Macht gegeben, und beteten das Tier an und sprachen: Wer ist dem Tiere gleich, und wer vermag mit ihm zu streiten?“ (Offb.13,4)

„Es werden es anbeten alle, die auf Erden wohnen, deren Namen nicht geschrieben sind im Lebensbuche des geschlachteten Lammes von Grundle​gung der Welt an.“ (Offb.13,8)

Das Tier, das aus der Erde aufsteigt,

„macht, daß die Erde und die darauf wohnen, das erste Tier anbeten, dessen Todeswunde geheilt wurde.“ (Offb.13,12)

Dieses Erdentier tut große Zeichen, daß es selbst Feuer vom Himmel auf die Erde herabfallen macht vor den Menschen (Offb.13,13).

„Es verführt, die auf Erden wohnen, durch die Zeichen, die ihm gegeben sind, vor dem Tiere zu tun, und es sagt denen, die auf Erden wohnen, daß sie ein Bild machen sollen dem Tiere, welches die Wunde vom Schwerte hat und lebendig wurde.“ (Offb.13,14)

Auch in Offb.17 ist von den Kindern Gottes, die auf Erden wohnen, in Verbindung mit dem Tier die Rede:

„Das Tier, welches du gesehen hast, war und ist nicht und es wird heraufkom​men aus dem Abgrund und ins Verderben laufen; und die auf Erden wohnen, werden sich verwundern, deren Namen n i c h t geschrieben sind im Buche des Lebens von Grundlegung der Welt an, wenn sie das Tier sehen, daß es war und nicht ist und da sein wird.“ (Offb.17,8)
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Die Gegenüberstellung dieser Zeugnisse mit Offb.13,4.8 und 12 beweist, daß die Erde und die darauf wohnen, ein und dieselbe Art von Gläubigen sind. Von beiden  - von der Erde und denen, die auf Erden wohnen -  ist gesagt, daß sie sich über das Tier aus dem Meer und aus dem Abgrund verwundern und es anbeten. Sie lassen sich auch von dem Erdentier, als dem falschen Propheten, verführen, dem Meertier, das Gott und seine Heiligen lästert, ein Bild, d.h. eine widergöttliche, götzendieneri​sche Einheitsreligionsordnung, zu machen, so daß alle getötet werden, die das Bild des Tieres nicht anbeten (Offb.13,14-15). Wenn das geschieht, ist das die Zeit, in der es offenbar wird, daß auch auf diesem Boden noch zwei Klassen von Kindern Gottes sind, indem die einen das Bild des Tieres anbeten und die andern beten es nicht an.

Diese Darstellung erweckt den Eindruck, daß die Gläubigen, die das Tier und sein Bild nicht anbeten und das Malzeichen nicht annehmen und die darum getötet werden, nicht zu denen gehören, die auf Erden wohnen. Das meint man besonders daraus schließen zu müssen, weil sie um ihrer Treue willen noch getötet und dadurch die letzten Märtyrer werden. Daß das aber n i c h t zutrifft, kann aus den folgenden Ausführungen über die, die im Himmel wohnen, klar erkannt werden. 
Die Stellung der Märtyrer entspricht nicht dem Wohnen im Himmel,                                   sondern dem Wohnen auf der Erde.
Aber obwohl in ihrer Stellung das Wohnen auf der Erde zur Darstellung kommt, unterscheiden sie sich doch noch klar von den Gläubigen, die das Tier und sein Bild anbeten und das Malzeichen annehmen. Die Namen der Märtyrer sind in das Lebensbuch eingetragen, während die Namen der Tieranbeter nicht im Lebensbuch des geschlachteten Lammes stehen von Grundlegung der Welt an. Daß die Märtyrer auch zu den Gläubigen gehören, die auf Erden wohnen, kommt dadurch zum Aus​druck, daß sie n i c h t leben und übrig bleiben können bis zur Zukunft des Herrn, son​dern noch getötet werden. An ihnen kann der v o l l e Sieg des Lebens, wie Jesus ihn in seinem von den Toten auferweckten Herrlichkeitsleib zur Rechten Gottes darstellt, n i c h t offenbar werden. Darum können sie auch nicht zu der B r a u t gehören, die sich für die Hochzeit des Lammes zubereitet und die bei der Wiederkunft des Herrn die Leibesverwandlung als den Sieg des Lebens über den letzten Feind, den Tod, erfährt. Würden sich bei den Gläubigen, die am Ende noch Märtyrer werden, die Ver​hältnisse nicht so gestalten, wie es nach
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dem Ratschluß Gottes und dem Zeugnis der Offenbarung geschehen m u ß, dann würden sie von sich aus den f r e i w i l l i g e n  L e b e n s e i n s a t z  f ü r  i h r e n   G o t t  u n d  H e i l a n d auch n i c h t aufbringen. Sie tun das nur unter dem Zwang der Umstände und Verhält​nisse, wie sie sich in der Zeit des Endes gestalten.

Alle diese Zeugnisse erklären, was die Erde ist und wer die sind, die auf Erden wohnen. Diese Worte Gottes zeigen aber auch das innerste Wesen derer, die auf Erden wohnen. 
Auf Erden wohnt der fleischlich-irdisch gesinnte Teil der christlichen Gemeinde, der am Ende mit dem nationalen Volk Gottes identisch ist.
Die auf Erden wohnen und die Bewohner der Erde sind ein und dieselben Gläubigen. Ein Unter​schied zwischen diesen beiden Gebieten besteht nur insofern, als mit der Benennung „die auf Erden wohnen“ auf die i n n e r e Betätigung dieser Gläubigen hingewiesen ist, die die „Erde“ darstellen. Es handelt sich bei den Gläubigen, die auf Erden wohnen, um alle die Kinder Gottes und im weiteren Sinn um die Christen, die darum, weil sie mehr oder weniger geteilten Herzens sind, die L i e b e  z u r  W a h r - h e i t nicht annehmen. Es sind solche Gläubige, die in ihrer lauen, trägen und gleichgültigen Stellung, die sie zum Wort Gottes und zum Evangelium haben, die  U n- g e r e c h t i g k e i t  m e h r  l i e b e n als die ganze Fülle der Wahrheit der Gottesgerechtigkeit in Christo Jesu und die darum an der U n g e r e c h t i g k e i t     d e s  E i g e n e n  i h r  W o h l g e f a l l e n  m e h r  o d e r  w e n i g e r  h a b e n 2.Thess.2,10-12). Daß sie Erdenbewohner sind, beweisen sie am deutlichsten dadurch, daß sie selbst noch in der Zeit, wenn der Heilige und Wahrhaftige dem Engel der Gemeinde zu Philadelphia mit dem Schlüssel Davids die Tür für die verlo​rengegangene erste Liebe wieder geöffnet hat, die Liebe zur Ungerechtigkeit haben und darin ihre Stellung auch nicht völlig oder gar nicht mehr ändern. Obwohl der Hei​lige und Wahrhaftige durch den Engel der Gemeinde zu Philadelphia die Gottesge​rechtigkeit als das große Heil der in Christo vollbrachten g a n z e n Rettung und Erlö​sung wieder auf den Leuchter stellt, so daß das helle Licht des Evangeliums nach der Lehre der Apostel wieder gesehen werden kann, kommen sie doch nicht ganz zu diesem Lichte. Sie anerkennen die dadurch offenbarwerdende Fülle der Heilslehre der in Christo Jesu bestehenden Gnaden- und Glaubensrechtfertigung als die völlige Rettung und Erlösung des Menschen nach Geist, Seele
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und Leib von Sünde, Tod und Verderben doch nicht ganz. Vielmehr bleiben sie in ihrer Unbeugsamkeit hartnäckig bei den althergebrachten väterlichen Überlieferun​gen stehen, nämlich bei den fleischlichen, oberflächlich-gottesdienstlichen Übungen, wie sie nach der Ordnung des Gesetzes und auf dem Boden der vorderen Hütte und des Vorhofs so lange geübt werden, 
bis der Weg ins Allerheiligste offen ist und                                                                                   der wahre Gottesdienst dann nur noch auf dem Boden                                                        der Vollkommenheit des Allerheiligsten geübt werden kann.

Bestärkt werden diese Kinder Gottes in ihrer falschen Einstellung zur Wahrheit der in Christo bestehenden Gottesgerechtigkeit durch ihre L e h r e r. 
Denn diese sind es, die allen Kindern Gottes voraus den in der Gemeinde                                     in den Anfangsgründen der Worte Gottes 18) bis dahin noch vorhandenen Himmelsboden v e r l a s s e n und mehr und mehr zur Ordnung des Fleisches, d.i. zur Erdenordnung der Unvollkommenheit im Sichtbaren, Zeitlichen, Vergänglichen als der bestehenden Sterblichkeit übergehen.

So f ä l l t zu der Zeit, wenn der dritte Engel posaunt, ein großer Lehrer in der Gemeinde als Stern brennend wie eine Fackel vom Himmel. Er fällt auf den dritten Teil der Flüsse und Wasserquellen. Der Name des Sternes heißt Wermut. Viele der Menschen, d.h. der Kinder Gottes sterben an dem bitter gewordenen Lehrwasser, das ihnen nun noch von den mit Ungerechtigkeit vergifteten Flüssen und Wasser​quellen zufließt und vermittelt wird 19). Die L e h r e i n f l ü s s e, die diese F l ü s s e und    W a s s e r q u e l l e n in der Gemeinde darstellen, sind durch diesen bitteren Wermutseinfluß der Ungerechtigkeit schon in solcher Weise der Erde zugekehrt, daß es dem großen feuerroten Drachen mit sieben Köpfen und zehn Hörnern zu der Zeit gelingt, wenn ein W e i b schwanger ist und in Wehen und Schmerzen der Geburt schreit, durch sei​nen Schwanz den dritten Teil der Sterne des Himmels, das sind die Lehrer der Gemeinde, nach sich zu ziehen und auf die Erde zu werfen 20). Das hat dann zu der Zeit, wenn der v i e r t e Engel posaunt, schon ein solches Ausmaß angenommen, daß durch diesen bitter gewordenen, vergifteten Lehreinfluß der dritte Teil der Sonne und der dritte Teil des Mondes und der dritte Teil der Sterne geschlagen und verfinstert wird und der dritte Teil des Tages kein Licht hat und die Nacht in gleicher Weise 21). Das bedeutet, daß das Licht auf
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diesen drei Gebieten in der Gemeinde: das L i c h t der Sonne der Gerechtigkeit, das  M o n d l i c h t der Gemeinde und das S t e r n e n l i c h t der Lehrer der Gemeinde weder dem T a g der Erkenntnis noch der N a c h t, die durch Sünde und Übertretung im Schatten des Todes liegt, leuchtet.

Den Höhepunkt und das volle Ausmaß des A b f a l l s vom Himmel auf die Erde durch die Einwirkung der Lehrer der Gemeinden erreicht diese A b w ä r t s b e w e g u n g dadurch, daß zu der Zeit, wenn der f ü n f t e Engel posaunt, ein S t e r n vom Himmel direkt auf die E r d e fällt. Diesem Lehrer in der Gemeinde ist der Schlüssel zu dem Brunnen des Abgrunds gegeben. Indem er den Brunnen des Abgrunds öffnet, steigt ein R a u c h aus dem Brunnen empor wie der Rauch eines großen Ofens. 
Durch diesen Rauch wer​den die Sonne und die Luft                                                           als die Wahrheit der Gottesgerechtigkeit in Christo Jesu, wie sie                                   durch die dem Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia geöffnete Wahr​heitstür wieder gegeben wurden, v e r f i n s t e r t (Offb.9,1-3).
Dieser Vorgang ist von besonderer Bedeutung, denn es wird nun in klarer Weise der Unterschied gezeigt, der zwischen dem Himmel und der Erde besteht. Es muß seine Ursache haben, daß diese Sterne oder Lehrer der Gemeinde in d i e s e r  Z e i t vom Himmel fallen. Die Ursa​che kann nur in dem gesehen werden, daß der Heilige, der Wahrhaftige dem Engel der sechsten Gemeinde mit dem Schlüssel Davids die Tür im Himmel aufgeschlossen hat. Dadurch hat er diesem Engel die Ordnung der Gottesgerechtigkeit wieder in der ganzen Fülle erschlossen, so daß der Weg zum Baum des Lebens wieder erkannt und bis zum Ende, bis die Frucht der Unsterblichkeit vom Baum des Lebens genos​sen wird, zurückgelegt werden kann. 
Solange, als der Heilige, der Wahrhaftige, dem Engel der sechsten Gemeinde diese Tür im Himmel nicht geöffnet hat, sind die Anfangsgründe des Wortes Gottes als die Anfangslehre von Christo im e r s t e n Him​mel vorhanden, o h n e daß eine Ursache dafür bestanden hätte, daß zu dieser Zeit und unter diesen Umständen Sterne vom Himmel gefallen wären. 
Sobald aber durch die von dem Heiligen, dem Wahrhaftigen geöffnete Tür im Himmel der Weg zum Baum des Lebens gezeigt wird und                                                            dadurch für die s e c h s t e Gemeinde die Zeit gekommen ist,                                                      daß durch das Essen von dem Baume des Lebens in d i e s e r Gemeinde und                       in d i e s e r  Z e i t die Unsterblichkeit erlangt werden s o l l,                                                   gibt es eine Bewegung unter den Sternen des Himmels.
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Die Wermutsbitterkeit des ersten Sternes, der vom Himmel fällt, ist die U r s a c h e seines Falles. Sie muß in einer V e r ä n d e r u n g  s e i n e r  S t e l l u n g bestehen, die dieser Stern bis dahin i m  H i m m e l hatte. 
Die Ursache zu dieser veränderten Stellung                                                                              kann nur die im Himmel geöffnete Tür sein.

Für die Sterne des Himmels entstehen durch die geöffnete Tür im Himmel                               v i e r  M ö g l i c h k e i t e n.
· Als erstes können sie in ihrer bisherigen Stellung im Himmel verhar​ren, indem sie der im Himmel geöffneten Tür gar keine Aufmerksamkeit schenken. In diesem Fall bleibt ihre bisherige Stellung im Himmel unverändert. So wie sie jeweils ihren Dienst in der Gemeinde ausgerichtet haben, tun sie es weiterhin, ohne darauf zu achten, daß auch eine Tür im Himmel aufgetan ist.

· Die z w e i t e Möglichkeit besteht darin, daß ein Stern im Himmel sich gegen die geöffnete Tür im Himmel stellt, indem er diese Tür nicht anerkennt, sondern v e r a c h t e t und am liebsten wieder zuschließen möchte. Darauf hat der Heilige, der Wahrhaftige selbst hingewiesen mit den Worten, daß die von ihm geöffnete Tür niemand zuschließen kann. Dadurch wird angedeutet, daß Kinder Gottes sich bemühen wer​den, diese Tür, wenn sie geöffnet ist, wieder zuzuschließen. Diese Bemühung finden wir bei den S t e r n e n, d i e  v o m  H i m m e l  f a l l e n. Wäre diesen Sternen die i m  H i m m e l geöffnete Tür gleichgültig, dann würden sie nach wie vor ihre bisherige Stellung i m  H i m m e l beibehalten. Weil aber der erste Stern, der v o m  H i m m e l  f ä l l t, durch die im Himmel zum neuen Himmel geöffnete Tür gereizt wird, zum Baum des Lebens zu gelangen, o h n e die geöffnete Tür zu gebrauchen, stellt er zu diesem Zweck eine W e r m u t s l e h r e auf. Eine Wermutslehre ist es deshalb, weil die Bitterkeit dieser Lehre darin besteht, daß sie zur Erreichung der Erfüllung der göttlichen Verheißung im Erlangen der Unsterblichkeit                                                                                                 die unerfüllbare Forderung aufstellt, daß nur ein so sün​denfreies Leben, wie es Jesus im Fleische gelebt hat, für die Kinder Gottes der Weg zur Unsterblichkeit sei. Kinder Gottes, die diese Giftlehre eigener Gerechtigkeit auf​nehmen oder bereits aufgenommen haben, sterben oder sind schon gestorben, d.h. sie haben ihr g e i s t i g e s Leben, das sie in den Anfangsgründen des Wortes Gottes hatten, wieder verloren.                                                                         

· Weiteren Lebensverlust erleidet s e i t dem Entstehen dieser Giftlehre in der Zeit der d r i t t e n Posaune durch den Einfluß des Drachenschwanzes            (-anhanges) auch der dritte Teil der Sterne (=Lehrer) des Himmels in der Zeit, wenn der v i e r t e Engel posaunt. Sie alle sind bemüht, die im Himmel geöffnete Tür wieder zuzuschließen, und v e r l i e r e n als Folge

Seite 105

    dieser Feindschaft gegen die geöffnete Tür im Himmel ihren Platz im Himmel; sie fal​len auf die E r d e, wie ein Feigenbaum seine unreifen Früchte abwirft (vgl.Offb.6,13). Durch einen A d l e r, d e r  in der M i t t e  d e s  H i m m e l s  f l i e g t, wird dann verkündigt, daß drei Wehe in den letzten drei Posaunenbotschaften, die auf der         E r d e Wohnenden treffen (Offb.8,13). Das erste Wehe geht von dem Stern aus, der vom Himmel direkt auf die Erde fällt (Offb.8,13). Während der erste Stern dadurch vom Himmel fällt, daß er die Wermutslehre der eigenen Gerechtigkeit bringt (Offb.8,10-11), wodurch er die geöffnete Tür im Himmel v e r a c h t e t, stellt sich d i e s e r Stern, der vom Himmel auf die Erde fällt, direkt f e i n d l i c h  g e g e n  d i e  g e ö f f n e t e  T ü r, indem er die Engel, die um ihres Falles willen mit ewigen Banden unter der Finsternis in Verwahrung getan waren (Jd.6), aus ihren Gruben der Finsternis in der Unterwelt (2.Petr.2,4) befreit und in den K a m p f  g e g e n  d i e  i m  H i m m e l  g e ö f -   f n e t e  T ü r  f ü h r t. Das ist die d r i t t e Möglichkeit, zu der im Himmel geöffneten Tür Stellung zu nehmen. Auf diese Weise will dieser vom Himmel zur Erde gefallene Stern die im Himmel geöffnete Tür wieder zuschließen. Aus dieser feindseligen Stellung gegen die im Himmel geöffnete Tür ergibt es sich aber, daß die Menschen, welche das S i e g e l  G o t t e s nicht auf ihren Stirnen haben, fünf Monate lang von diesen losgelösten Abgrundsmächten gequält werden (Offb.9,3-6). Indem nun die d r e i  W e h e über die Menschen kommen, die auf Erden wohnen, das e r s t e von den drei Wehen aber nur die Menschen trifft, die das Siegel Gottes n i c h t auf ihren Stirnen haben, so ist damit klar gezeigt, daß die a u f  d e r  E r d e wohnenden Menschen dieselben Menschen sind, die das Siegel Gottes n i c h t auf ihren Stirnen haben. 
Nach Offb.7,3-8 h a t aber eine Schar von 144000 Knechten Gottes das Siegel des lebendigen Gottes auf ihren Stirnen.
Die andern, die dieses Siegel Gottes n i c h t auf ihren Stirnen haben, gehören n i c h t zu der Schar der 144000 Knechte Gottes. Sie unterscheiden sich von dieser Schar, die versiegelt sind mit dem Siegel des lebendigen Gottes zum Besitz der Unsterblichkeit durch die Leibes-um​wandlung, wenn das Kommen des Herrn erfolgt, dadurch, daß ihnen diese g ö t t l i c h e  B e s t ä t i g u n g  f ü r  i h r e  B e r e i t s c h a f t  b e i m   K o m m e n  d e s  H e r r n und f ü r  d i e  d a n n  s t a t t f i n -d e n d e   L e i b e s u m w a n d l u n g fehlt. Weil diesen Kindern Gottes aber das Siegel Gottes, die göttliche Bestätigung zur Unsterblichkeit fehlt, wohnen sie
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auch auf der Erde zu der Zeit, wenn ein Stern vom Himmel auf die Erde fällt als Werkzeug, um den Abgrund aufzuschließen. Sie werden von dem aus dem Abgrund kommenden Einfluß betroffen.Die S o n n e und die      L u f t  d e r  G e r e c h t i g k e i t, die i m  H i m m e l durch die geöffnete Tür vorhanden sind, werden nun durch den R a u c h verfin​stert, der aus dem g e ö f f n e t e n  A b g r u n d für die Menschen aufsteigt, die, ohne das Siegel Gottes an ihren Stirnen zu tragen, auf der Erde wohnen (Of.9,2). Dadurch wird ihnen die Möglichkeit, durch das Kommen des Herrn die Unsterblichkeit zu erlangen, weggenommen.
Aus dieser V e r b i n d u n g, die gezeigt ist zwischen denen, die auf Erden wohnen, und den Menschen, die das Siegel Gottes nicht auf ihren Stir​nen haben, kann klar erkannt werden, welche Bedeutung die Erde und das Darauf-Wohnen auf dem Boden der Gemeinde hat. Es sind damit die Kinder Gottes bezeich​net, die n i c h t in den Besitz der Unsterblichkeit kommen und die deshalb auch beim Kommen des Herrn nicht bereit sind.

Die Bedeutung, die die Erde hat und die auf der Erde Wohnenden, wird beson​ders klar dadurch gezeigt, daß der Stern durch seinen Fall vom Himmel auf die Erde auch den Schlüssel zu dem Brunnen des Abgrunds bekommt. In seinem F a l l vom Himmel auf die Erde kommt es zum Ausdruck, daß er selbst die Anfangsgründe des Wortes Gottes, die Anfangslehre von Christus in solcher Weise mit der irdischen Gesinnung vertauscht hat, daß er sich in dieser irdischen Gesinnung       v ö l l i g mit den bis zu dieser Zeit in der Finsternis gefangenen Abgrundsgewalten v e r b i n d e n  k a n n. In dieser Verbindung zwischen der irdischen Gesinnung und den Abgrundsgewalten ist aber gezeigt, daß die Erde in der sichtbaren, vergänglichen, sterblichen Ordnung beides versinnbildlicht: die irdische Gesinnung der Kinder Gottes, die auf Erden woh​nen, und das Wesen, das die Abgrundsge-walten darstellen. In dieser Gesinnung haben die Kinder Gottes auch die Anfangslehre von Christus als ihr W o h n e n  i m  e r s t e n  H i m m e l preisgegeben.

Während das e r s t e Wehe darin besteht, daß die Abgrundsgewalten diese auf der Erde wohnenden Kinder Gottes nur fünf Monate lang quälen, ihr geistiges Leben zu dieser Zeit aber nicht töten, so bewirkt das z w e i t e Wehe in der Zeit der Posaunenbotschaft des s e c h s t e n Engels, daß diese Abgrundsgewalten nun auch das geistige Leben des dritten Teils
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dieser auf der Erde wohnenden Kinder Gottes v ö l l i g  t ö t e n (Offb.9,13-18).

Außer diesem bestimmenden Verführungseinfluß von Seiten der untreuen Lehrer in der Gemeinde werden die Kinder Gottes, die auf Erden wohnen, in der Zeit der s i e b e n t e n Posaunenbotschaft das d r i t t e und letzte W e h e durch das Tier aus der Erde e r f a h r e n, indem sie durch den falschen Propheten verführt und beeinflußt werden, ihre fleischlich-irdische Gesinnung als Bewohner der Erde in aller Beharrlichkeitauch darin zu beweisen, daß ein Teil von ihnen dadurch völlig von Gott abfällt, daß sie das aus dem Meer und Abgrund aufgestiegene  T i e r anbeten (Offb.13,3-4.8. 12-15)).
· Die v i e r t e  M ö g l i c h k e i t, die durch die geöffnete Tür im Himmel noch besteht, muß darin gesehen werden, daß die Erfüllung des Rat-schlusses Gottes, die Vermittlung der U n s t e r b l i c h k e i t durch diese geöffnete Türe w i r k l i c h zustande kommt.
Diese Mög​lichkeit wird in dem folgenden Abschnitt gezeigt werden.

c) D i e  H i m m e l  u n d  d i e  i m   H i m m e l  w o h n e n                                                                       sind die g e i s t l i c h  g e s i n n t e n Kinder Gottes

Um des besseren Verständnisses willen soll an diesem Platz gleichzeitig kurz darauf hingewiesen werden, daß es außer diesen irdisch-fleischlich gesinnten Gläubigen, die auf Erden wohnen, a m  E n d e zur g l e i c h e n  Z e i t auch noch solche Kinder Gottes gibt, die nach dem Heilsratschluß Gottes die Himmel darstellen und „die im Himmel wohnen.“ (Offb.12,12; 13,6) Diese letzteren unterscheiden sich von den ersteren dadurch, daß sie i m  G e i s t e  w a n d e l n. 
Das tun sie dadurch, daß sie sich in ganzer Treue zu der Wahrheitslehre bekennen, die der Heilige und Wahrhaftige dem Lehrer der s e c h s t e n Gemeinde mit                           dem Schlüssel Davids durch die geöffnete Tür über die                                                                   g a n z e  F ü l l e der Gottesgerechtigkeit vermittelt hat.                                                        Sie n e h m e n die Liebe zu dieser Wahrheit                                                                                   von der in Christo offenbarten ersten Liebe a n und                                                            hassen die Ungerechtig​keit,                                                                                                       die der Gottesgerechtigkeit in jeder Form und Gestalt widerstrebt.
Unter dem Lehreinfluß des Vorstehers der Gemeinde zu Philadelphia reifen sie zu dem Weib heran, das zur b e s t i m m t e n  Z e i t als ein großes Zeichen im Himmel erscheint. Dieses Weib ist nach Offb.12,1 mit der Sonne der Gottesgerechtigkeit in Christo Jesu bekleidet, es hat den Mond des unvollkommenen
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Gemeindezustandes unter seinen Füßen und die Krone der Lehre der zwölf Apostel als die Lehre vom Sieg des Lebens über den letzten Feind, den Tod, auf seinem Haupte. 
Die Kinder Gottes, die d i e s e s Weib darstellen, wandeln dadurch im Geiste, daß sie sich durch den Leib Christi dem Gesetz getötet wissen, daß sie eines andern geworden sind, nämlich dessen, der von den Toten auferstanden ist, damit sie Gott Frucht bringen (Röm.7,4). Da sie sich vom Gesetz und somit von der eigenen Gerechtigkeit freigeworden wissen, dienen sie durch ihren Glaubensgehorsam zur Wahrheit der Gnaden- und Glaubensrechtfertigung in Christo Jesu im n e u e n Wesen des Geistes und nicht im alten Wesen des Buchstabens (Röm.7,6). 
Sie sind dadurch von der Sünde frei, weil sie sich in dem gestorbenen Leib Jesu mitgestorben wissen und darum der Gottesgerechtigkeit und Gott dienstbar geworden sind, sie haben ihre F r u c h t zur H e i l i g u n g,                                                      deren E n d e das e w i g e  L e b e n  in ihrer L e i b e s v e r w a n d l u n g ist (Röm6,18.22).
Auf d i e s e Weise üben sie die Gerechtigkeit Gottes im treuen Glauben; sie bleiben in Christo Jesu und als Folge davon wohnen er und der Vater in ihnen (Joh.14,23) und b e w i r k e n ihre Leibesverwandlung. Nach der Entrückung des Knaben zu Gott und zu seinem Thron werden d i e s e Kinder Gottes, die i m  H i m m e l wohnen, an dem ihnen von Gott zubereiteten Ort mit der Speise der Vollkommenheit der Gottes​gerechtigkeit zweiundvierzig Monate lang ernährt (Offb.12,6.13-14), 
diese S p e i s e ist dann in dem vom Weibe geborenen und zu Gott und                                        seinem Thron entrückten männ​lichen Sohn zur rechten Zeit vorhanden.
Zur Zeit der Tierherrschaft sind die i m   H i m m e l  w o h n e n d e n Kinder Gottes die H ü t t e  G o t t e s, die H e i l i g e n, die vom Meertier gelä​stert und überwunden werden (Offb.13,6-7). Sie gelangen durch die Ernährung des Weibes an ihrem O r t  i n  d e r  W ü s t e zusammen mit den Ü b r i g e n  i h r e s  S a m e n s in die S t e l l u n g, daß sie mit dem Lamm auf dem Berge Zion stehen können, versiegelt an ihren Stirnen mit dem Namen des Lammes und des Vaters. In Verbindung damit ist gezeigt, daß sie d a s  n e u e  L i e d des kommenden Reiches Gottes und der Königsherr​schaft Gottes singen, auch daß sie sich mit Weibern falscher Lehrsysteme nicht befleckt haben, dem Lamme folgen, wohin es geht, e r k a u f t  s i n d  v o n  d e r  E r d e aus den Menschen zu Erstlingen Gott und dem Lamm, und daß in ihrem Munde kein Betrug erfunden wird, weil sie unsträflich sind (Offb.14,1-5). Als im Himmel Wohnen​den wird ihnen, als dem Weib des Lammes, g a n z
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a m  Ende gegeben, sich zu kleiden in feine Leinwand, rein und glänzend. Es ist die Gerechtigkeit der Heiligen, die ihnen ihr Retter erworben und b i s  d a h i n in seinem H o h e n p r i e s t e r d i e n s t  z u r  R e c h t e n  G o t t e s dargestellt und  i m  H i m m e l aufbehalten hat (Offb.19,7-8). Im Hinblick auf die V o l l e n d u n g ist dann von ihnen am Abschluß der Offenbarung gesagt:

„Ich sah einen neuen Himmel und eine neue Erde; denn der erste Himmel und die erste Erde sind vergangen, und das Meer ist nicht mehr. Und ich sah die hei​lige Stadt, das n e u e  J e r u s a l e m, a u s  d e m  H i m m e l  h e r a b k o m m e n, von Gott z u b e r e i t e t wie eine für ihren Mann geschmückte Braut. Und ich hörte eine laute Stimme vom Throne her, die sprach: S i e h e, die Hütte Gottes bei den Menschen! Und er wird b e i ihnen wohnen, und sie werden sein Volk sein, und Gott selbst wird bei ihnen sein, ihr Gott.“ (Offb.21,1-3)

„Es kam zu mir einer von den sieben Engeln, welche die sieben Schalen hatten, voll der sieben letzten Plagen, und redete mit mir und sprach: Komm’, ich will dir das Weib, die Braut des Lammes zeigen! Und er führte mich i m  G e i s t e auf einen großen und hohen Berg und zeigte mir die Stadt, das heilige Jerusalem, die von Gott aus dem Himmel herabkam, w e l c h e  d i e  H e r r l i c h k e i t  G o t t e s  h a t.“ (Offb.21,9-11)
Die Gegenüberstellung dieser beiden Gruppen von Kindern Gottes, wie sie in der Zeit des Endes in der Gemeinde vorhanden sind, bestätigt ohne Schwierigkeiten die Ordnung, die in diesen beiden vorstehenden Abschnitten ausgeführt ist.

d) Die Bedeutung der Stunde der Versuchung,                                                                  die über den ganzen Erdkreis kommt

Gott und Jesus versuchen die Menschen zum Guten

Das, was der Herr dem Engel der Gemeinde zu Philadelphia sagen will von der Stunde der Versuchung, die über den ganzen Erdkreis kommen wird, zu versuchen, die auf Erden wohnen, wird erst dann völlig verstanden, wenn wir uns nun noch über die B e d e u t u n g  d e r  S t u n d e  d e r  V e r s u c h u n g klar zu werden suchen. Der Heilige und Wahrhaftige gibt dem Vorsteher der sechsten Gemeinde an diesem Platz keine wei​tere und direkte Erklärung darüber, was die Stunde der Versuchung ist, die über den ganzen Erdkreis kommt. Er gibt ihm nur einen Hinweis darauf, indem er ihm sagt, daß er ihn vor dieser Stunde der Versuchung b e w a h r e n will. Auf die Wichtigkeit die​ser Stunde der Versuchung ist
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aber hingewiesen, indem der Herr sagt, daß sie über den ganzen Erdkreis kommt, zur Versuchung für alle, die auf Erden wohnen. Weil die Stunde der Versuchung nur über die Kinder Gottes kommt, die auf der Erde wohnen, so ist mit der Feststellung dieser Tatsache wieder unterschieden zwischen diesen und den im Himmel wohnen​den Kindern Gottes.

Diese Darstellung zeigt als erstes, daß die Stunde der Versuchung für die auf Erden wohnenden Kinder Gottes eine G e r i c h t s a u s w i r k u n g ist, von der aber die im Himmel wohnenden Kinder Gottes n i c h t betroffen werden. Daß der Herr den Lehrer der sechsten Gemeinde vor dieser Versuchungsstunde bewahren will, ist für ihn eine Verheißung für seine treue Stellung zum Wort der Geduld des Herrn. Es ist die Zusage, daß er vor dem Gericht der Versuchungsstunde bewahrt wird.

Die Tatsache, daß die Stunde der Versuchung ein Gericht für alle die Kinder Gottes darstellt, die auf der ,,gä“, d.i. auf der Erde wohnen und sich somit in der „oikumenä“ dem christlichen Erdkreis befinden, veranlaßt uns, festzustellen, was die Stunde der Versuchung ist und in welchem Vorgang sie nach dem Zeugnis des Wortes Gottes gesehen werden muß. Die rechte Erkenntnis der Stunde der Versu​chung zu erlangen ist auch noch aus dem Grunde wichtig, weil darüber in der Gemeinde verschiedene Auffassungen und Auslegungen bestehen.

Zur rechten K l ä r u n g dieser Ordnung ist es nötig, zuerst darauf zu achten, in wel​cher Weise die Schrift von der V e r s u c h u n g überhaupt redet. Einige Worte Gottes, die von der Versuchung reden, widersprechen sich scheinbar. Jakobus erklärt:

„Niemand sage, wenn er versucht wird: Ich werde von Gott versucht. Denn Gott ist unberührt vom Bösen; er versucht aber auch selbst niemanden.“ (Jak.1,13)

Im scheinbaren Gegensatz zu diesem Wort ist erklärt, daß Gott seinen Knecht Abraham versucht hat, als er von ihm die Opferung seines Sohnes Isaak forderte (1.Mos.22,1-2). Das Zeugnis des Apostels über diese Versuchung lautet:

„Durch Glauben hat Abraham den Isaak dargebracht, als er versucht wurde, und opferte den Eingeborenen, er, der die Verheißungen empfangen hatte.“ (Hebr.11,17)

In der gleichen Weise versuchte Gott später auch den König Hiskia. Das Zeugnis darüber lautet:
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„Als aber die Gesandten der Fürsten von Babel zu ihm gesandt wurden, sich zu erkundigen nach dem Wunder, das im Lande geschehen war, verließ ihn Gott, um ihn zu versuchen, auf daß kund würde alles, was in seinem Herzen war.“ (2.Chron.32,31)

Diese beiden Zeugnisse erklären sich durch die Gegenüberstellung von selbst. Als Gott den König Hiskia versuchte, verließ er ihn, auf daß kund würde, was in seinem Herzen sei. Dieses göttliche Walten war für den König Hiskia deshalb eine     V e r s u ​ c h u n g, weil ihm der göttliche Beistand, die Weisheit, mit den Gesandten eines heid​nischen Königs im göttlichen Sinne umzugehen und ihnen ein Z e u g n i s von der Gnade Gottes und von der ihm zuteil gewordenen göttlichen Durchhilfe in seiner Todkrankheit zu sein, dadurch entzogen wurde, daß Gott ihn verließ. Statt so zu handeln, zeigte er ihnen nach seines Herzens w e l t l i c h e r Art alle Schätze, die seine Väter in dem königlichen Zeughaus angehäuft hatten. Diese G e s i n n u n g des Königs veranlaßte Gott, die weltlichen Schätze des Königs seines Volkes einem heidnischen König, in Verwahrung zu geben. Gottes Versuchung hatte das Gute bewirkt, daß die Gesinnung des Königs Hiskia offenbar wurde.

Die gleiche göttliche Absicht liegt auch der Versuchung Abrahams durch Gott zugrunde. Der Unterschied in der Wirkung, die die Versuchung auf den König Hiskia und auf Abraham hatte, besteht aber darin, daß Abraham durch seines Gottes Ver​suchung bis zur Vollkommenheit seines Glaubens geläutert wurde, während Hiskia in dem, was in seinem Herzen war, vor Gott offenbar werden mußte. Dadurch, daß Gott Abraham als Folge dieser Läuterung im Gehorsam zu seinem Freund erklären konnte (Jak.2,21-23), ist G o t t e s  A b s i c h t, die er m i t  s e i n e r        V e r s u c h u n g erreichen wollte, ins Licht gestellt. 
Doch bei Abraham und bei Hiskia wurde auf dem Wege, den Gott sie führte,                           ihre Gesinnung, die sie zu Gott hatten, offenbar.

Der König David wollte in seiner Gesinnung vor seinem Gott selbst offenbar sein, darum bittet er:

„Prüfe mich, Herr, und versuche mich; läutere meine Nieren und mein Herz!“ (Ps.26,2)

Daraus ist zu ersehen, daß David selbst in a u f r i c h t i g e r  G e s i n n u n g von seinem Gott um gründlicher Läuterung willen versucht zu werden verlangte.
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In allen diesen Einzelfällen hatte diese göttliche Versuchung eine g u t e Wirkung. Selbst der König Hiskia mußte seinen Gott gründlich verstehen und sich zu seiner Offenbarung stellen (Jes.39,8).

Die gleiche Absicht liegt dem zugrunde, wenn nach den folgenden Zeugnissen Gott sein Volk, die Kinder Israel, versucht. Er p r ü f t e sie, ob sie in seinen Gesetzen wan​deln oder nicht (2.Mos.16,4). Er versuchte sie, damit er erfahren konnte, was in ihren Herzen sei (5.Mos.8,2), ob sie den Herrn, ihren Gott, lieben von ihrem g a n z e n Her​zen und von ihrer g a n z e n Seele (5.Mos.13,4), ob sie auf dem Wege des Herrn ver​bleiben und darauf wandeln, wie ihre Väter darauf verblieben sind oder nicht (Rcht.2,22). Gott versuchte durch die Völker, die er übrig ließ, alle diejenigen Israeli​ten, welche die vorhergehenden Kämpfe nicht mitgemacht hatten, damit sie Erfah​rung bekämen in Führung des Krieges, nur weil sie zuvor nichts davon wußten (Rcht.3,2). Das Ziel dieser Versuchung war, daß kund würde, ob sie den Geboten des Herrn folgen wollten, die er ihren Vätern durch Moses geboten hatte (Rcht.3,4). Auch in allen diesen Versuchungen des Volkes Gottes beabsichtigte die göttliche Versuchung eine g u t e  W i r k u n g.

In der gleichen Weise, wie Gott seine Knechte und sein Volk versuchte, hören wir auch, daß Jesus seinen Jünger Philippus versuchte mit der Frage:

„Woher kaufen wir Brot, daß diese essen?“

Jesus wußte wohl, was er tun wollte (Joh.6,5-6). Diese Versuchung hatte für Philip​pus auch keine böse Wirkung.

Alle diese Versuchungen gehören zu der Ordnung, die der Apostel mit den Worten kennzeichnet:

„Es hat euch bisher nur menschliche Versuchung betroffen.“ (1.Kor.10,13)

Bei dieser menschlichen Versuchung ist Gott treu und                                                         läßt n i c h t  ü b e r das Vermögen versucht werden.
Er schafft mit der Versuchung auch den Ausgang, so daß die Ver​suchung erträglich ist (1.Kor.10,13)16). Das alles sind Versuchungen, die deshalb eine gute Absicht haben, weil sie von Gott bestimmt sind, das heißt, der Einfluß, der in diesen Versuchungen wirksam ist, kommt von Gott. 
Diese Versuchungen müssen dem guten Zweck dienen, daß                                             die Herzensstellung der Werkzeuge Gottes geklärt und gefördert wird.
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Es sind aber k e i n e Versuchungen zum Bösen, d.h. zur Sünde und zum Ungehorsam gegen Gott und den Sohn Gottes. Durch diese Zeugnisse wird darum die von Jako​bus bezeugte Ordnung bestätigt, 
daß Gott niemand „zum Bösen“ versucht, weil er unberührt ist vom Bösen.
Weil es sich in den genannten Zeugnissen nicht um Versuchungen zum Bösen handelt, deshalb ist in Verbindung mit diesen Versuchungen auch n i e die Rede davon, daß sie ein G e r i c h t darstellen, oder daß es keine Rettung aus diesen Versu​chungen gibt. 
Bei diesen Versuchungen ist auch niemals die Rede von einer bestimmten Zeit, weder von einem Tag noch von einer Stunde der Versuchung.

Das Volk Gottes versuchte Gott und Jesus in böser Absicht

Ganz anderer Art ist die Versuchung, wenn Mose dem Volke Gottes, das mit ihm am Wasser zankt, sagen muß:

„Warum versuchet ihr den Herrn?“ (2.Mos.17,2)

Massa (Versuchung) und Meriba (Zank) waren von dieser Zeit an die Bezeichnungen des Ortes, wo die Kinder Israel den Herrn versucht und gesagt hatten:

„Ist der Herr mitten unter uns oder nicht?“ (2.Mos.17,7)

Diese Erfahrung wurde in der Folgezeit die Ursache für die sich stets wiederholende Ermahnung:

„Ihr sollt den Herrn, euern Gott, nicht versuchen, wie ihr ihn zu Massa versucht habt!“ (5.Mos.6,16)

„Verhärtet eure Herzen nicht, wie zu Meriba, am Tage der Versuchung in der Wüste, da mich eure Väter versuchten: sie prüften mich und hatten doch meine Werke gesehen!“ (Ps.95,8-9; vgl.Hebr.3,7-11)

Moses erinnert die Leviten:

„Dein Recht und dein Licht gehört deinem heiligen Manne, den du versucht hast zu Massa, mit dem du gehadert hast am Haderwasser.“ (5.Mos.33,8)

Der Psalmist mußte bezeugen:
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„Sie versuchten Gott, den Höchsten, widerstrebten ihm und hielten seine Zeug​nisse nicht.“ (Ps.78,56)

„Sie versuchten Gott immer wieder und kränkten den Heiligen Israels.“ (Ps.78,41)

„(Sie) ließen sich gelüsten in der Wüste und versuchten Gott in der Einöde.“ (Ps.106,14)

Obwohl das Volk Gottes die H e r r l i c h k e i t des Herrn und seine Zeichen gesehen, die er in Ägypten und in der Wüste getan hatte, versuchten sie Gott doch zehnmal und gehorchten seiner Stimme nicht (4.Mos.14,22-23). Dem Sinn dieser Versuchungsart entspricht es auch, wenn der König Ahas, der ein Zeichen von Gott fordern sollte, dem Propheten Gottes antwortet:

„Ich will nichts fordern, auf daß ich den Herrn nicht versuche.“ (Jes.7,12)

Des Apostels Mahnung lautet:

„Lasset uns auch nicht den Herrn versuchen, gleichwie etliche von ihnen ihn versuch​ten und wurden von den Schlangen umgebracht.“ (1.Kor.10,9)

Der Prophet Maleachi erklärt, daß die Übermütigen und Übeltäter Gott versucht haben und daß sie davongekommen sind (Mal.3,15). 
Die U r s a c h e davon, daß das Volk Gottes Gott versuchte, war die F u r c ht, aus Durst sterben zu müssen (2.Mos.17,2-3)29), der Zweifel an der Gegenwart Gottes (2.Mos.17,7). Durch ihre Versuchung kränkten sie den Heiligen Israels (Ps.78,41). Sie verhärteten ihre Herzen am Tage der Versuchung (Ps,78,41). Sie ließen sich gelüsten in der Wüste und ver​suchten Gott in der Einöde (Ps.106,14). 
In der Verbitterung verstockten ihre Herzen durch beständiges Irren (Hebr.3,10). 
So wurde der Ort Massa und Meriba die blei​bende Bezeichnung davon, daß die Kinder Israel ihren Gott in ihrer bösen Gesinnung versuchten.

In der gleichen Weise wurde auch J e s u s von den Pharisäern und Sadducäern in    b ö s e r  A b s i c h t versucht, indem sie ein Zeichen von ihm aus dem Himmel erbaten (Matth.16,1, Luk.11,16). Die Pharisäer und Schriftgelehrten versuchten ihn mit den Fragen:

„Ist es erlaubt, aus irgendeinem Grunde sein Weib zu entlassen?“ (Matth.19,3; Mark.10,2; Mark.10,2)

„Ist es erlaubt, dem Kaiser die Steuer zu geben oder nicht?“ (Matth.22,17; Mark.12,14; Luk.20,22)

„Meister, welches ist das größte Gebot im Gesetz?“ (Matth.22,36) 

„Meister, was muß ich tun, daß ich das ewige Leben ererbe? „ Luk.10,25)
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„Meister, dieses Weib ist auf der Tat als Ehebrecherin ergriffen worden. Im Gesetz aber hat uns Moses geboten, eine solche zu steinigen. Was sagst nun du? Das sagten sie aber, ihn zu versuchen, auf daß sie ihn anklagen könnten.“ (Joh.8,4-6)

Petrus sagte dem Ananias und der Sapphira, daß sie den Geist des Herrn versucht hätten (Apg.5,9). Am Anfang der Gemeindezeit versuchten die noch fürs Mosaische Gesetz eifernden Gläubigen Gott dadurch, daß sie verlangten, daß die Gläubigen aus den Heiden außer ihrem Glauben an das Evangelium von der Gnade auch das Gesetz als Schattenordnung halten sollten (Apg.15,10). Alle, die den Herrn versuch​ten, waren  H e u c h l e r, die die Zeichen der Zeit nicht verstanden (Matth.16,3; 22,18; Mark.12,15), voll Bosheit (Matth.22,18) und Arglist (Luk.20,23), die ihn anklagen wollten (Joh.8,6).

Der Teufel versuchte Jesus, Gott zu versuchen

So wie das Volk Gottes Gott versuchte, wurde auch Jesus, der Sohn Gottes, ver​sucht. Jesus wurde vom Geist in die Wüste geführt,

„auf daß er vom Teufel versucht würde.“ (Matth.4,1)

Der Evangelist Lukas erklärt dazu, daß Jesus voll Heiligen Geistes vom Jordan zurückkehrte und v o m  G e i s t in die Wüste geführt ward (Luk.4,1). Das kann nur so verstanden werden, daß der Geist, der Jesus in die Wüste führte, auch der Heilige Geist war, von dem er erfüllt war. Daraus ergibt es sich aber, daß Jesus in der göttli​chen Absicht in die Wüste geführt wurde, daß der Teufel dort vierzig Tage lang Gele​genheit bekam, ihn zu versuchen. Der Teufel b e a b s i c h t i g t e durch diese Versuchung, Jesus zu veranlassen, n i c h t  i n  d e r  A b h ä n g i g k e i t  v o n               G o t t, s e i n e m  V a t e r, z u  b l e i b e n. Er sollte deshalb aus Steinen Brot machen, um nach vierzigtägigem Fasten seinen Hunger zu stillen. Darauf erklärt Jesus:

„Der Mensch lebt nicht vom Brot allein, sondern von einem jeden Wort, das durch den Mund Gottes ausgeht.“ (Matth.4,3-4)

Die weitere Versuchung, dem Teufel seine Gottessohnschaft dadurch zu beweisen, daß er sich von der Zinne des Tempels herabstürzt, damit Gottes Wort sich an ihm erfüllt, w e i s t Jesus ebensowohl a b wie die dritte, vom Teufel die Herrlichkeit der Rei​che der Welt zu bekommen, wenn er
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niederfällt und ihn anbetet. Er entwaffnet den Versucher mit den Worten: 

„Du sollst den Herrn, deinen Gott, nicht versuchen.“ 

„Du sollst den Herrn, deinen Gott, anbeten und i h m  allein dienen!“ (Matth.4,5-11)

Hätte Jesus diese Versuchungen des Teufels nicht abgewiesen,                                        dann hätte er sich mit dem Teufel verbunden und sich dadurch                                               von Gott getrennt; er hätte dann seine Aufgabe,                                                                  die Schöpfung zu erlösen, nicht erfüllen können.

Der Teufel versucht die Jünger Jesu zum Bösen und                                                       zum Ungehorsam gegen Gott

So wie der Teufel Jesus versuchte, setzte er die gleiche Art der Versuchung dann bei den Jüngern Jesu fort. Darauf weist der Apostel hin mit den Worten:

„Worin er selbst. .. versucht worden ist, kann er helfen denen, die versucht wer​den.“ (Hebr.2,18)

„ … der versucht worden ist in allem gleich (wie wir), doch ohne Sünde.“ (Hebr.4,15) 

Diese Worte sagen, daß die gleichen Versuchungen, die Jesus durchleben mußte, auch von den Kindern Gottes durchlebt werden müssen. Um ihrer Unenthaltsamkeit willen will Satan sie versuchen (1.Kor.7,5). Er ist der Versucher, der des Apostels Arbeit vernichten möchte (1.Thess.3,5).

„Die da reich werden wollen, die fallen in V e r s u c h u n g und S c h l i n g e n und viele t ö r i c h t e und s c h ä d l i c h e  L ü s t e, welche die Menschen in Verderben und Unter​gang stürzen.“ (1.Tim.6,9)

Der Menschensohn offenbart dem Vorsteher der Gemeinde zu Smyrna:

„Der Teufel wird etliche aus euch ins Gefängnis werfen, damit ihr versucht wer​det.“ (Offb.2,10)

Dieses Wirken des Teufels wurde schon am Anfang der Gemeinde offenbar, als Petrus zu Ananias sagen mußte:

„Warum hat der Satan dein Herz erfüllt, den Heiligen Geist zu belügen und von dem Erlös des Gutes zu entwenden?“ (Apg.5,3)
Kurze Zeit später sagte Petrus zur Saphira, dem Weibe des Ananias:
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“Warum seid ihr übereingekommen, den Geist des Herrn zu versuchen?“ Apg.5,9)

In diesen Versuchungen der Kinder Gottes durch den Teufel und Satan wird das Böse darin o f f e n b a r, daß die Ursache für diese Versuchungen Unenthaltsamkeit (1.Kor.7,5), törichte und schädliche Lüste sind (1.Tim.6,9). Die Kinder Gottes sollen durch diese Versuchungen auch von Gott getrennt werden. Den Ananias und die Sapphira versuchte der Teufel, Gott und Menschen zu belügen; das kostete sie das Leben. Die Gläubigen in der Gemeinde zu Smyrna versuchte der Teufel dahin, daß sie ihren Glauben an die Wahrheit der Gnaden- und Glaubensrechtfertigung nicht mehr üben sollen. In der gleichen Weise will der Versucher die Gläubigen zu Thessa​lonich versuchen (1.Thess.3,5).

Die Gebetsunterweisung: Führe uns nicht in Versuchung!

Aus dem Zusammenhang dieser Ausführungen kann nun auch die Gebetsunter​weisung Jesu recht verstanden werden, wenn er seine Jünger beten lehrt:

„Führe uns nicht in Versuchung, sondern e r l ö s e uns von dem Bösen!“ (Matth.6,13; Luk.11,4)

Auch die Worte Jesu:

„Wachet und betet, damit ihr nicht in Versuchung fallet!“ (Matth.26,41; Mark.14,38)

finden in diesem Zusammenhang ihre Erklärung. Hier handelt es sich nicht um menschliche Versuchung, sondern um solche Versuchung, die vom Teufel ausgeführt wird, durch die er die Kinder Gottes zum Bösen versucht, nämlich zum Abfall von der Wahrheit, die J e s u s als die G e r e c h t i g k e i t  G o t t e s darstellt. Vor dieser Versuchung Satans kann nur G o t t die Kinder Gottes bewahren,                     weil er selbst es auch ist, der sol​che Versuchung z u l ä ß t.
D i e Kinder Gottes, d i e  G o t t  d u r c h  S a t a n                                                                                                           in solche Versu​chung hinein führt bzw. h i n e i n f ü h r e n  m u ß,                                w e i l  G o t t in ihrer inneren Stellung die e n d ​ g ü l t i g e Entscheidung                     b e w i r k e n  m u ß,                                                                                                     k o m m e n durch die dabei wirkenden Satansge​walten z u  F a l l e (2.Thess.2,11-12).                                                                                                                Sie verlassen die Wahrheit der Gottesgerechtig​keit endgültig und                                stellen sich ganz auf die Seite der Lüge Satans, der eigenen Gerechtigkeit.
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Wird aus dieser im Wort Gottes gezeigten O r d n u n g erkannt, daß es z w e i     A r t e n  d e r  V e r s u c h u n g gibt, dann löst sich die Schwierigkeit auf diesem Gebiet. Gott ist unberührt vom Bösen (Jak.1,13). Dieses Wort ist die Erklärung dafür, daß Gott und sein Heiliger Geist n i e in der Absicht versuchen, daß sich daraus Böses ergeben soll. Alle Versuchungen, die durch Gott und seinen Geist erfolgen, müssen nur dem Z w e c k dienen, 
daß der Wille und Ratschluß Gottes an seinen Knechten und                                             an sei​nem Volk erfüllt bzw. daß ihre Stellung offenbar wird.
Gottes A b s i c h t in diesen Ver​suchungen ist immer eine g u t e. Diese Versuchungen sind für die Kinder Gottes immer die menschlichen Versuchungen, wobei Gott selbst den guten Ausgang für sie überwacht.

Anders ist es, wenn die Versuchung vom Teufel und Satan ausgeführt wird. 
In diesem Fall ist die A b s i c h t der Versuchung, wenn sie die endgültige Entscheidung bewirken muß, immer eine gottfeindliche, böse. 
Sind die von Gott kommenden und zum Guten dienenden Versuchungen                                    m e n s c h l i c h e Versuchungen genannt, so kann das nur so verstanden werden, daß es für die Kinder Gottes auch noch a n d e r e                                                                           als menschliche Versuchungen geben muß.
Diese a n d e r n Versuchungen können dann aber nur s o l c h e Versuchungen sein, die deshalb nicht mehr menschliche Versuchun​gen sind, weil sie über das Maß des menschlichen Tragvermögens hinausgehen, das heißt, 
Gott schafft dann den Ausgang nicht mehr nach dem Tragvermögen des                       Kin​des Gottes, sondern will die endgültige Entscheidung herbeiführen.
Diese Versu​chungen sind deshalb nicht mehr menschliche Versuchungen,                              weil sie durch Satan, den Teufel, von solcher Wirkung sind,                                              daß die Kinder Gottes von denselben über​wunden werden müssen,                         wodurch ihre endgültige Entscheidung bewirkt wird.
Des​halb ist nach der Unterweisung Jesu das W a c h e n und B e t e n notwendig, um  n i c h t in diese Versuchung des Teufels zu fallen (Mark.14,38). Wenn Gott nicht in d i e s e Ver​suchung führt, so erlöst er sein Kind von dem Bösen (Matth.6,13). Führt aber Gott seine u n t r e u e n Kinder in die Versuchung, dann geschieht das dadurch, daß Gott kräftigen Irrtum sendet, damit sie der Lüge glauben. 
Dieser v o n  G o t t  g e s a n d t e  k r ä f ​t i g e  I r r t u m ist die Zukunft des Gesetzlosen, das ist des Menschen der Sünde, des Sohnes des Verderbens, des Widersachers, der sich erhebt über alles, was Gott
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oder Gegenstand der Verehrung heißt, indem er sich in den Tempel Gottes setzt und ausgibt, er sei Gott. Seine Zukunft erfolgt

„nach der Wirkung des Satans unter Entfaltung aller betrügerischen Kräfte, Zei​chen und Wunder und aller ungerechten Verführung unter denen, die verloren gehen, dafür daß sie die Liebe zur Wahrheit nicht angenommen haben, damit sie gerettet würden.“ (2.Thess.2,3-11)

Diese Worte zeigen klar, daß die untreuen Kinder Gottes diesen Lügeneinflüssen zum Opfer fallen müssen,

„auf daß gerichtet werden alle, die der Wahrheit nicht geglaubt haben, sondern Wohlgefallen hatten an der Ungerechtigkeit“ (2.Thess.2,12).

Um ihrer U n t r e u e willen werden diese Kinder Gottes gerichtet. Der Einfluß, der die​ses Gericht bewirkt, ist in den Worten bezeugt:

„Die Schlange spie aus ihrem M u n d e hinter dem Weibe her Wasser, wie einen Strom, damit sie von dem Strome fortgerissen würde.“ (Offb.12,15)

Dieser L ü g e n s t r o m findet seine vollkommene Darstellung in dem Zeugnis des Engels der Gemeinde zu L a o d i c e a:

„Ich bin reich und habe Überfluß und bedarf nichts!“ (Offb.3,17)

Eine Rettung aus diesem G e r i c h t, das durch diesen Lügeneinfluß ausgeübt wird, gibt es für die untreuen Kinder Gottes n i c h t  m e h r. 
Die Gerichtszeit ist dann in der Stunde der Versuchung                                                     über den ganzen Erdkreis gekommen.
In dieser Zeit gibt es Rettung nur durch B e w a h r u n g  G o t t e s vor dieser Stunde.

Die Stunde der Versuchung im Lichte des prophetischen Wortes

Was die Stunde der Versuchung ist, bzw. was sie bedeutet, kann aber noch leichter verstanden werden, wenn wir auf die g e n a u e  Z e i t achten, in der sie sich auswirkt. Wie wir schon kennengelernt haben, ist diese Stunde der Versuchung ein kurzer Abschnitt der endzeitlichen Gerichtszeit. Das bestätigt auch die Darstellung im Sendschreiben an die Gemeinde zu Philadelphia. Darin ist gezeigt, daß diese Stunde erst dann kommt, wenn sich durch die in der Gemeinde wirksamen Lehreinflüsse die Kinder Gottes in solche g e s c h i e d e n haben, die im Himmel wohnen, und in solche, die auf Erden wohnen. Nach dem Zeugnis der Offenbarung und nach dem Bericht Jesu über die Zeit des Endes in Mt.24
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erfolgt diese Scheidung der Kinder Gottes erst während der sich auswirkenden End​zeitgerichte. Die Endzeitgerichte an den Gebäuden des Tempels, d.i. am Hause Gottes, beginnen nach der Unterweisung Jesu in Mt.24 dadurch, daß viele Verfüh​rer im Namen Jesu, also falsche Christusse, kommen, die die Gläubigen verführen. Diese Vorgänge in der Gemeinde bezeichnet Jesus als der W e h e n Anfang (Mt.24,4-8)72). Das stimmt mit dem Anfang der Gerichtszeit überein, wie sie in dem siebenmal versiegelten Buch in der Offenbarung gezeigt ist. Denn wenn das e r s t e  S i e g e l des versiegelten Gerichtsbuches geöffnet wird, zieht der Reiter auf wei​ßem Pferd aus als ein Sieger und daß er siegte (Of.6,1-2)„). Das ist das Ausziehen des Geistes der Verführung als Anfang des Gerichts am Hause Gottes (vgl.1.Pt.4,17).

Beim Öffnen der d r e i  f o l g e n d e n  S i e g e l erscheinen die drei weiteren Reiter, von denen der Reiter auf dem roten Pferd einen großen Weltkrieg entfacht (Of.6,3-4). Der folgende Reiter auf dem schwarzen Pferd bringt eine große Not, die den Krieg begleitet (Offb.6,5-6). Und der Reiter auf dem fahlen Pferd bringt über den vierten Teil der Erde ein großes Sterben (Offb.6,7-8).

Beim Öffnen des f ü n f t e n  S i e g e l s weisen die Seelen unter dem Altar auf ein in dieser Zeit noch zukünftiges Gericht hin (Offb.6,9-11). Der Bericht über das Öffnen des s e c h s t e n  S i e g e l s redet bereits von der Auswirkung dieses Gerichtes an der Sonne, dem Monde, den Sternen und dem ganzen Himmel als der ersten Himmelsordnung (Of.6,12-17). Das Gericht am ersten Himmel bzw. an der vorderen Hütte als dem Heiligen muß erfolgen, damit das wahre Haus Gottes als das Allerheiligste zustande kommen kann (vgl.Hb.9,6-10).

Das Zeugnis, das in Verbindung mit dem Öffnen des s i e b e n t e n und letzten   S i e ​ g e l s steht, zeigt den Abschluß dieses Gerichtes (Of.8,1). Mit dem Öffnen des sie​benten Siegels ist das mit den sieben Siegeln versiegelte Buch durch das Lamm endgültig erschlossen. Die Ausführung des g a n z e n Inhaltes dieses Buches stellt dann das Gericht dar, das in den sieben aufeinanderfolgenden Posaunenbotschaften von den sieben Engeln, die vor Gott stehen, ausgerichtet wird (Of.Kap.8-11).

Diese Zeugnisse beweisen, daß die Stunde der Versuchung nicht den Anfang der Gerichtszeit darstellt. Die Posaunengerichte in der Offenbarung zeigen klar, daß durch die nacheinander sich auswirkenden Posaunen die S c h e i d u n g zwischen den Kindern Gottes immer mehr erfolgt,
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und zwar in solche, die zu der Zeit, wenn die letzten drei Posaunen die drei Wehe darstellen, auf Erden wohnen, und in solche, die zu der Zeit, wenn der sechste und siebente Engel posaunen, im Himmel wohnen. Erst wenn diese Scheidung endgültig vollzogen ist, kommt die Stunde der Versuchung zur vollen Auswirkung in der Zeit, wenn der siebente Engel posaunt. Diese Stunde kommt nur für die Gläubigen, die von der Zeit an, seitdem der Herr dem Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia die offene Tür gegeben hat, diese offene Tür nicht anerkennen, weil sie nicht die Liebe zur Wahrheit, sondern Wohlgefallen an der Ungerechtigkeit haben 2.Ts.2,10-12). Darum sind sie diejenigen, die auf der Erde wohnen. Für die Kinder Gottes, die die offene Tür anerkennen und dadurch die Liebe zur Wahrheit haben und im Himmel wohnen, kommt die Stunde der Versuchung n i c h t.

Daraus kann also klar erkannt werden, daß die Stunde der Versuchung erst zu der Zeit kommt, wenn der Herr dem Engel der Gemeinde zu Philadelphia die Tür mit dem Schlüssel Davids geöffnet hat und wenn sich als Folge davon die Kinder Gottes in solche geschieden haben, die die Liebe zur Wahrheit angenommen haben und darum im Himmel wohnen, und in solche, die die Liebe zur Wahrheit nicht angenom​men haben, sondern Wohlgefallen an der Ungerechtigkeit haben und deshalb auf der Erde wohnen. Die Kinder Gottes, die im Himmel wohnen, und diejenigen, die auf Erden wohnen, sind dann in der Übergangszeit von der sechsten zur siebenten Posaunenbotschaft endgültig voneinander geschieden.

Auf diese vollzogene Scheidung ist in Mt.24 dadurch hingewiesen, daß Jesus mit seinen Jüngern von den Gebäuden des Tempels hinweggegangen war und mit ihnen auf dem Ölberg stand. Nachdem sie diese Trennung vollzogen hatten, kündigte der Herr den verlassenen Gebäuden des Tempels das Gericht an mit den Worten:

„Hier wird kein Stein auf dem andern bleiben, der nicht zerbrochen wird!“ 

Darauf fragten die Jünger ihren Meister:

„Sage uns, wann wird das alles geschehen, und welches wird das Zeichen dei​ner Zukunft und des Endes der Weltzeit sein?“ (Mt.24,1-8)

Das, was Jesus seinen Jüngern auf ihre Fragen geantwortet hat, ist ein
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Zeugnis über die Gerichtszeit vom Anfang bis zum Abschluß derselben. In Verbin​dung mit dieser Gerichtszeit steht auch die Stunde der Versuchung, die über den ganzen Erdkreis kommt. Im Zusammenhang mit dieser Stunde der Versuchung redet Jesus davon, daß die Gläubigen dann, wenn der Wehen Anfang vorüber ist, den  Bedrückungen preisgegeben werden. Sie werden gehaßt von allen Völkern um des Namens Jesu willen. Den ganzen Verlauf dieser Zeit schildert Jesus mit den Worten:

„Alsdann wird man euch den Bedrückungen preisgeben und euch töten; und ihr werdet gehasset sein von allen Völkern um meines Namens willen. Und dann werden sich viele ärgern und einander verraten und einander hassen. Und es werden viele falsche Propheten aufstehen und werden viele verführen. Und weil die Ungerechtigkeit überhandnimmt, so wird die Liebe in vielen erkalten: wer aber beharret bis ans Ende, der wird gerettet werden. Und d i e s e s  E v a n g e l i u m  v o m  R e i c h  wird gepredigt werden in der ganzen Welt, zum Zeugnis allen Völ​kern, und dann wird das Ende kommen, Wenn ihr nun den Greuel der Verwü​stung, von welchem gesagt ist durch den Propheten Daniel, werdet stehen sehen an heiliger Stätte (wer es lieset, der merke darauf!), alsdann fliehe, wer in Judäa ist, auf die Berge; wer auf dem Dache ist, der steige nicht hinab, etwas aus sei​nem Hause zu holen; und wer auf dem Felde ist, der kehre nicht wieder zurück, sein Kleid zu holen. Wehe aber den Schwangern und den Säugenden in denselben Tagen! Bittet aber, daß eure Flucht nicht des Winters , noch am Sab​bat geschehe. Denn alsdann wird eine g r o ß e  T r ü b s a l sein, wie von Anfang der Welt bis jetzt keine gewesen und auch nicht mehr kommen wird. Und wenn jene Tage nicht verkürzt würden, so würde kein Fleisch gerettet werden; aber um der A u s e r w ä h l t e n willen sollen jene Tage verkürzt werden. Wenn alsdann jemand zu euch sagen wird: Siehe, hier ist Christus oder dort! so glaubet es nicht. Denn es werden falsche Christus und falsche Propheten aufstehen und werden große Zeichen und Wunder tun, um, wo es möglich wäre, auch die Auserwählten zu verführen. Siehe, ich habe es euch vorhergesagt. Darum wenn sie euch sagen werden: Siehe, er ist in der Wüste! so gehet nicht hinaus; siehe, er ist in den Kammern! so glaubet es nicht. Denn wie der Blitz ausfährt vom Osten und scheint bis zum Westen, also wird auch die Zukunft des Menschensohnes sein. Denn wo das Aas ist, da sammeln sich die Adler. Bald aber nach der Trübsal jener Tage wird die Sonne verfinstert werden, und der Mond seinen Schein nicht mehr geben, und die Sterne werden vom Himmel fallen, und die Kräfte des Him​mels in Bewegung geraten.“ (Mt.24,9-29)

Nach dieser Weissagung Jesu erfüllen sich z u s a m m e n mit der Stunde der Versu​chung auch der Greuel der Verwüstung und die große Trübsal,
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von denen der Prophet Daniel weissagen mußte. Darum achten wir in diesem Zusammenhang auch gleich auf die Zeugnisse, die sich im Buch Daniel über den Greuel der Verwüstung und die große Trübsal finden. Im 7. Kapitel ist daraufhinge​wiesen in Verbindung mit dem vierten Tier, das aus dem Völkermeer aufsteigt. Dar​über heißt es:

„Ich sah auch, daß jenes Horn Krieg führte mit den Heiligen und sie überwand, bis daß der Hochbetagte kam und den Heiligen des Allerhöchsten Recht ver​schafft wurde und die Zeit eintrat, da die Heiligen zur Königsherrschaft kamen.“ (Dan.7,21-22)

„Er (der Tierkönig) wird freche Reden gegen den Höchsten führen und die Heili​gen des Allerhöchsten bedrücken und wird sich unterstehen, Festzeiten und Gesetz zu ändern, und sie werden in seine Hand gegeben sein eine Zeit, zwei Zeiten und eine halbe Zeit.“ (Dan.7,25)

In Dan.8 stehen darüber die Worte:

„Es wagte sich bis an das Heer des Himmels und warf von dem Heere (des Himmels) und von den Sternen etliche auf die Erde und zertrat sie. Ja bis an den Fürsten des Heeres wagte es sich: das beständige Opfer ward ihm entzogen und seine heilige Wohnung verworfen. Und das Heer (der Priester) ward wegen des beständigen Opfers in Strafe verfällt, und die Wahrheit wurde zu Boden gewor​fen, und sein Tun gelang ihm. Und ich hörte einen Heiligen (Engel) reden; und ein anderer Heiliger fragte diesen, der da redete: Auf wie lange hinaus soll denn das Gesicht von der Aufhebung des beständigen Opfers, von dem Greuel der Verwüstung und von der Zertretung des Heeres und des Heiligtums gültig sein? Er sprach zu mir: Bis daß es zweitausend und dreihundertmal Abend und Morgen geworden ist, dann wird das Heiligtum in Ordnung gebracht werden!“ (Dan.8,10-14)

Dem Propheten Daniel wurde gesagt, daß dieses Gesicht die Weissagung von dem Ausgang des Zorngerichts ist und daß es auf die Zeit des Endes geht (Dn.8,17.19). Im 9. Kapitel steht darüber geschrieben:

„Man wird den Bund vielen schwer machen eine Woche lang und mitten in der Woche Schlacht- und Speisopfer aufhören lassen, und auf der Zinne werden Greuel (Götzen) des Verwüsters aufgestellt, bis daß sich die beschlossene Ver​tilgung über den Verwüster ergießen wird.“ (Dan.9,27)

Die Art und Weise, wie das geschieht, bezeichnen die Worte:

„Es werden auch von seinen Truppen welche zurückbleiben; die werden das Hei​ligtum, die Burg, entweihen und das beständige Opfer abschaffen und den Greuel der Verwüstung aufstellen.“ (Dn.11,31)
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Es geschieht auch durch die Zerstreuung der Macht des heiligen Volkes (Dan.12,7). Daniel bezeugt noch:

„Von der Zeit an, da das beständige Opfer beseitigt und der Greuel der Verwü​stung aufgestellt sein wird, werden tausend zweihundert und neunzig Tage sein. Wohl dem, der ausharrt und erreicht tausend dreihundert und fünfund-dreißig Tage!“ (Dan.12,11-12)

In diesen Weissagungen des Propheten Daniel ist die Stunde der Versuchung in Verbindung mit dem Greuel der Verwüstung gezeigt, der in der Mitte der Jahrwoche durch den Verwüster aufgestellt wird. 
Diese Jahrwoche sind die letzten sieben Jahre                                                                   v o r dem Beginn des ewigen Reiches Gottes.                                                                           Von der Mitte dieser Jahrwoche an sind es noch dreieinhalb Jahre bis zum Ende.                         In diesen letzten dreieinhalb Jahren                                                                                    muß sich die Stunde der Versuchung völlig auswirken. 
Es ist die Zeit, wenn das Maul des vierten Tieres großartig redet, wenn das kleine Horn Krieg führt mit den Heiligen und sie überwindet, wenn der Tierkönig freche Reden gegen den Höchsten führt und die Heiligen des Allerhöchsten bedrückt, wenn er sich untersteht, Festzeiten und Gesetz zu ändern. Die Heiligen sind in seine Hand gegeben eine Zeit, zwei Zeiten und eine halbe Zeit. Es kennzeichnet darum auch die Zeit der Stunde der Versuchung, wenn durch das kleine Horn während der Zeit von zweitausend dreihundertmal Abend und Morgen, das sind eintausend einhundert und fünfzig Tagen das beständige Opfer aufgehoben, die heilige Wohnung verworfen, das Heer der Priester wegen des beständigen Opfers in Strafe verfällt, die Wahrheit zu Boden geworfen und der Greuel der Verwüstung aufgerichtet wird.

In ähnlicher Weise ist die Zeit von der Stunde der Versuchung in der Offenbarung geweissagt. Nach dem Zeugnis in der Offenbarung fällt die Stunde der Versuchung zeitlich in den Übergang vom zweiten zum dritten Wehe und die volle Auswirkung davon in die Zeit des letzteren, das sich zu der Zeit auswirkt, wenn der siebente Engel posaunt. 
Zu dieser Zeit steigt ein Tier mit sieben Häuptern und zehn Hörnern,                                       d.i. ein großes Königreich, aus dem Völker-Meer auf.
Dieses Tier, das vom Drachen seine Kraft, seinen Thron und große Macht bekommt, lästert mit seinem großen Maul, das ihm gegeben wird, zweiundvierzig Monate lang Gott, seinen Namen, seine Hütte und die im Himmel wohnen. Zur gleichen
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Zeit steigt ein Tier aus der Erde auf. Dieses Erdentier  - auch falscher Prophet genannt -  macht, daß die Erde und die darauf wohnen das erste Tier anbeten, das aus dem Meer aufsteigt und dessen Todeswunde geheilt wurde. Durch große Zei​chen verführt es die Gläubigen, die auf Erden wohnen. Das Erdentier sagt denen, die auf Erden wohnen, daß sie ein Bild machen sollen dem Tiere, das die Wunde vom Schwerte hat und lebendig wurde. Das Tier gibt dem B i l d einen Geist, durch den das Bild des Tieres auch redet , und es macht, daß alle getötet werden, die das Bild des Tieres nicht anbeten. Und es macht, daß sich alle, die Kleinen und die Großen, die Reichen und die Armen, die Freien und die Knechte ein Malzeichen geben auf ihre rechte Hand oder auf ihre Stirn, und daß niemand kaufen oder verkaufen kann, als wer das Malzeichen hat, den Namen des Tieres und die Zahl seines Namens (Of.Kap.13). Daß alle getötet werden, die das Bild des Tieres n i c h t anbeten, beweist, daß auf der Erde nebst den Kindern Gottes, die sich völlig auf die Seite der Ungerechtigkeit stellen, auch die letzten Märtyrer wohnen, die sich erst zu der Zeit von den andern scheiden, wenn die Anbetung des Tieres und des Bildes des Tieres gefordert wird.

Alle diese Zeugnisse reden von der Zeit, in der die Stunde der Versuchung sich auswirkt, die über den ganzen Erdkreis kommt, zu versuchen alle, die auf Erden wohnen. Es sind in der Hauptsache die letzten dreieinhalb Jahre, die der Aufrichtung des Reiches Gottes vorausgehen. Die Stunde der Versuchung, die sich in diesem kurzen Zeitraum auswirkt, fällt, wie schon gesagt, mit dem Greuel der Verwüstung und der großen Trübsal zusammen, die die letzten und gewaltigsten Machtoffenba​rungen Satans sind, sein letzter Kampf, den er gegen die Gemeinde des Herrn unternimmt, um so die Vollendung des Heilsratschlusses Gottes zu verhindern. Zu diesem Zweck bedient sich der Teufel und Widersacher in erster Linie des verführeri​schen Schlangeneinflusses, der hauptsächlich die Stunde der Versuchung für die Gemeinde darstellt. Im weiteren benützt er dann noch zwei große Königreiche, deren Einfluß in der Hauptsache den Greuel der Verwüstung und die große Trübsal bewir​ken. Das eine Königreich ist nach den Weissagungen von Daniel das vierte und letzte Weltreich. Nach den Weissagungen der Offenbarung ist es das Tier, das aus dem Meer und aus dem Abgrund aufsteigt. Dieses Tier und besonders der König die​ses Tieres als das kleine Horn stellen den Greuel
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der Verwüstung auf. Die Lästerung, die von Seiten des Maules des Tieres gegen die Hütte Gottes erfolgt, und der Krieg, den es gegen die Heiligen führt, ist der Einfluß, der für die Gemeinde den Greuel der Verwüstung bedeutet.

Das andere Königreich kommt als das Erdentier aus dem Volke Gottes. Der Reprä​sentant dieses Tieres ist der falsche Prophet. Durch sein Reden wie ein Lamm und seine großen Zeichen gehen von ihm in ganz besonderer Weise die Verführungen aus. Es verführt alle, die auf Erden wohnen. Sein Verführungseinfluß geht dahin, die Kinder Gottes, die auf Erden wohnen, so zu beeinflussen, daß sie nicht mehr Gott anbeten, sondern das Tier aus dem Meer und das Bild des Meertieres. 
Es fordert diese götzendienerische Anbetung unter Todesstrafe.
Die Zeit der Herrschaft dieser beiden Tiere ist nach der Unterweisung Jesu in Mt.24 die Zeit, wenn die Gläubi​gen den Bedrückungen preisgegeben und wenn sie von allen Völkern gehaßt und getötet werden. Es ist die Zeit, in der der Greuel der Verwüstung aufgerichtet wird, von dem der Prophet Daniel weissagt. In Verbindung damit wird eine große Trübsal sein, wie von Anfang der Welt bis jetzt keine war und auch keine mehr sein wird. 
Wenn diese Tage nicht verkürzt würden,                                                                             dann würde kein Fleisch gerettet werden.                                                                       Aber um der Auserwählten willen sollen diese Tage verkürzt werden.                                         

In dieser Zeit werden die falschen Propheten und die falschen Christusse in solcher Weise auf dem Plan sein, daß durch ihre großen Zeichen und Wunder selbst die Auserwählten ver​führt werden sollen.

In diesem Lichte gesehen, fällt die volle Auswirkung der Stunde der Versuchung in die Zeit, wenn das vierte Weltreich als das Tier aus dem Meer am Abschluß dieser Weltzeit dreieinhalb Jahre die Macht über alle Völker und Nationen ausübt. Dieses gott- und christusfeindliche Tierreich gebraucht seine Macht dazu, Gott, seinen Namen und seine Hütte zu lästern und mit den Heiligen Krieg zu führen. Diese Bekämpfung Gottes und der Heiligen soll in dieser Zeit dem Zweck dienen, den Glauben an Gott und Christus endgültig abzuschaffen, wie schon der Psalmist im zweiten Psalm geweissagt hat:

„Warum toben die Heiden und brüten die Völker eitle Pläne? Die Könige der Erde stehen zusammen, und die Fürsten verabreden sich wider den Herrn und wider seinen Gesalbten: ,Wir wollen ihre Bande zerreißen und ihre Fesseln von uns werfen!’“ (Ps.2,1-3)
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Von welch großer Bedeutung diese Versuchungszeit zusammen mit dem Greuel der Verwüstung und der großen Trübsal ist, kann daran erkannt werden, daß Jesus im Blick darauf seinen Jüngern sagte:

„Wer aber beharrt bis ans Ende, der wird gerettet werden.“ (Matth.24,13)

Die Tragweite der Stunde der Versuchung kann auch daran erkannt werden, daß im Blick auf die Machtstellung des Tieres aus dem Meer geschrieben steht:

„Hier ist die Geduld und der Glaube der Heiligen.“ (Offb.13,10; 14,12)

Die Stunde der Versuchung fällt auch in die Zeit, wenn das Tier aus der Erde als der falsche Prophet seine Macht durch Verführung der Gläubigen ausübt, die auf Erden wohnen. 
Es ist eine Verführung zum Götzendienst, wie sie während der ganzen Gemeindezeit in einem solchen Ausmaß nicht vorhanden war.
Die Stunde der Versuchung findet ihre volle Auswirkung 
durch den Menschen der Sünde

Wir haben bis jetzt nur die Zeit und ihre Einflüsse betrachtet, in die die Stunde der Versuchung, die über den ganzen Erdkreis kommt, fällt. Für die G l ä u b i g e n, die auf Erden wohnen, ist in dieser Zeit noch ein anderer, schlimmerer Einfluß wirksam, der für sie zur eigentlichen Stunde der Versuchung wird. In den vorstehenden Zeug​nissen ist bereits darauf hingewiesen, daß in der Zeit des Endes falsche Propheten und falsche Christusse aufstehen, die große Zeichen und Wunder tun, um, wo es möglich wäre, auch die Auserwählten zu verführen (Mt.24,24). Im Hinblick auf die Wiederkunft des Herrn werden sie den Gläubigen sagen:

„Siehe, er ist in der Wüste!“ 

„Siehe, er ist in den Kammern!“ Mt.24,26)

An der Spitze dieser falschen Propheten und falschen Christusse                                  steht der Engel der Gemeinde zu Laodicea,
der von seiner Stellung sagt:

„Ich bin reich und habe Überfluß und bedarf nichts!“ (Offb.3,17)

Der Herr urteilt aber über seine Stellung:
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„Ich weiß deine Werke, daß du weder kalt noch warm bist. Ach, daß du kalt oder warm wärest! So aber, weil du lau bist und weder kalt noch warm, so werde ich dich ausspeien aus meinem Munde.“ (Offb.3,15-16)

Zum rechten Verständnis der Stunde der Versuchung ist es wichtig, besonders dar​auf zu achten, daß dieser Gemeindevorsteher diese f a l s c h e  S t e l l u n g  im Blick auf die Wiederkunft des Herrn hat. Das wird damit bestätigt, weil dieser Engel der Lehrer der letzten der sieben Gemeinden ist und weil er zur gleichen Zeit wie der Engel der sechsten Gemeinde seiner Gemeinde vorsteht. Damit ist bewiesen, daß die Stellung dieses Vorstehers der Gemeinde zu Laodicea zur Wiederkunft des Herrn      f a l s c h ist. Seine Stellung ist solcherart, daß er so in seine eigene Lehre verstrickt ist, daß er die Heilserkenntnis, die der Heilige und Wahrhaftige dem Engel der Gemeinde zu Phil​adelphia mit dem Schlüssel Davids durch das Öffnen der Tür vermittelt, n i c h t  a n n i m m t. Er ist darum der größte Feind der Heilserkenntnis, die der Herr in der Zeit des Endes durch seinen treuen und klugen Knecht dem Gesinde, d.i. der Brautge​meinde gibt, damit sie sich für die Wiederkunft des Herrn zubereiten kann (Matth.24,45-47). In dieser Stellung beweist er, daß er keine Liebe zur Wahrheit, sondern W o h l g e f a l l e n  a n  d e r  U n g e r e c h -   t i g k e i t  h a t (2.Thess.2,10-12).

Wenn dieser Engel erklärt, daß er reich sei, Überfluß habe und deshalb nichts mehr bedürfe, so will er damit sagen, daß er in der rechten Stellung für die Wieder​kunft des Herrn ist, daß er das hochzeitliche Kleid besitzt und die Gerechtigkeit darstellt, die vor Gott gilt. Doch weil das nach dem Urteil Gottes nicht den Tatsachen entspricht, sagt ihm der Herr:

„Du weißt nicht, daß du elend bist und jämmerlich, arm, blind und bloß! Ich rate dir, von mir Gold zu kaufen, das im Feuer geläutert ist, damit du reich werdest; und weiße Kleider, damit du dich bekleidest, und die Schande deiner Blöße nicht offenbar werde; und Augensalbe, deine Augen zu salben, damit du sehest.“ (Offb.3,17-18)

Von der Stellung dieses Engels der Gemeinde zu Laodicea und von seinem Einfluß für die Gemeinde weissagt Paulus:

„Lasset euch von niemandem irreführen in keiner Weise, denn (er kommt nicht) es sei denn, daß zuerst der A b f a l l komme und geoffenbart werde der Mensch der Sünde, der Sohn des Verderbens, der Widersacher, der sich erhebt über alles, was Gott oder Gegenstand der Verehrung heißt, also daß er sich in den Tempel Gottes setzt, indem er vorgibt, er sei Gott. Erinnert ihr
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euch nicht mehr daran, daß ich euch solches sagte, als ich noch bei euch war? Und nun wisset ihr ja, was noch aufhält, daß er geoffenbart werde zu seiner Zeit; denn das Geheimnis der Gesetzlosigkeit ist schon wirksam; nur muß der, welcher jetzt aufhält, erst aus dem Wege geschafft werden; und dann wird der Gesetzlose geoffenbart werden, welchen der Herr Jesus umbringen wird durch den Hauch seines Mundes und den er vernichten wird durch die Erscheinung seiner Zukunft; ihn, dessen Zukunft nach der Wirkung des Satans erfolgt unter Entfaltung aller betrügerischen Kräfte, Zeichen und Wunder und aller ungerech​ten Verführung unter denen, die verloren gehen, dafür daß sie die Liebe zur Wahrheit nicht angenommen haben, damit sie gerettet würden. D a r u m sendet ihnen Gott kräftigen Irrtum, damit sie der Lüge glauben, auf daß gerichtet werden alle, die der Wahrheit nicht geglaubt haben, sondern Wohlgefallen hatten an der Ungerechtigkeit.“ (2.Ts.3,3-12)

In diesem Zeugnis ist die ausgereifte Stellung dieses letzten Gemeindeengels gezeigt, der in seiner Einbildung sich anmaßt, daß er die Gott wohlgefällige Bereit​schaftsstellung habe, aber dabei zum Menschen der Sünde wird, zum Sohn des Ver​derbens, zum Widersacher und Gesetzlosen. Durch d i e s e n  L e h r e r wird in der Zeit des Endes in der Gemeinde ein solch böser und verderblicher Einfluß ausgeübt, daß seine Zukunft nach der W i r k u n g  d e s  S a t a n s erfolgt unter Entfaltung aller betrügeri​schen Kräfte, Zeichen und Wunder und aller ungerechten Verführung. Durch diesen Einfluß werden alle die Kinder Gottes verführt, die verloren gehen, weil sie die Liebe zur Wahrheit nicht haben, wie sie in dieser Zeit durch den Engel der Gemeinde zu Philadelphia verkündigt wird, und weil sie Wohlgefallen an der Ungerechtigkeit haben. 
Daß sie diesen Verführungseinfluß aufnehmen, ist ihr Gericht.
Gott selbst sendet ihnen diesen kräftigen Irrtum, damit sie der Lüge glauben.

Die Kinder Gottes, die ihr Wohlgefallen an der Ungerechtigkeit haben, sind nach dem Zeugnis der Offenbarung diejenigen, die auf Erden wohnen. Durch den kräftigen Irrtum, den Gott selbst ihnen durch diesen Menschen der Sünde als durch den Engel der Gemeinde zu Laodicea sendet, müssen sie in ihrer widergöttlichen, antichristli​chen Stellung offenbar werden. Zu diesem Zweck werden sie durch den kräftigen Lügeneinfluß des Sohnes des Verderbens und des Gesetzlosen im wahren Sinne des Wortes v e r s u c h t. Und weil sie die Liebe zur Wahrheit nicht haben, müssen sie darin offenbar werden, daß sie den von Gott ihnen gesandten kräftigen Irrtum annehmen. Die Wirkung dieses Irrtumseinflusses muß aber auch die Kinder Gottes
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offenbar machen, die bis in die Zeit der sechsten Zornschale wachen und ihre Kleider bewahren und n i c h t bloß wandeln, so daß man ihre Schande nicht sieht (Of.16,15). Dieser kräftige Irrtum ist das Gegenteil von der Wahrheit der Gottesgerechtigkeit, wie sie in Christo Jesu offenbargeworden und in seinem unsterblichen Herrlichkeitsleib zur Rechten Gottes für alle Kinder Gottes dargestellt ist. So ist auch dieses Zeugnis von Paulus ein klarer Beweis dafür, daß die Stunde der Versuchung nur für die Kin​der Gottes kommt, die auf Erden wohnen, und nicht für die, die die Liebe zur Wahr​heit haben und zu dieser Zeit im Himmel wohnen.

In der Offenbarung ist gezeigt, wie diesem Menschen der Sünde der Weg bereitet wird. In der Zeit, wenn der dritte Engel posaunt, fällt ein Stern deshalb vom Himmel, weil er für den dritten Teil der Flüsse und Wasserquellen zum Wermutseinfluß wird, der das geistige Leben tötet (Of.8,10-11). Das ist die Folge davon, daß dieser Engel die im Himmel geöffnete Tür umgeht; das hat wiederum zur Folge, daß beim Posaunen des vierten Engels die Sonne der Gerechtigkeit, der Mond als das Licht der Gemeinde und die Sterne als das Licht der Lehrer der Gemeinde ihr Licht zum dritten Teil verlieren (Of.8,12). Zu der Zeit, wenn der fünfte Engel posaunt und das erste Wehe sich erfüllt, das über die ausgesprochen ist, die auf Erden wohnen, fällt ein Stern vom Himmel auf die Erde, dem der Schlüssel zum Brunnen des Abgrundes gegeben ist, daß er diesen damit aufschließe. 
Er öffnet den Brunnen des Abgrunds.
Dadurch steigt ein Rauch aus demselben hervor, durch den die Sonne und die Luft der Wahrheit der Gottesgerechtigkeit verfinstert werden. Aus dem Rauch kommen Heuschrecken hervor auf die Erde, das sind Geistgewalten der Finsternis, die die Gläubigen, (Of.8,1-5). die das Siegel Gottes n i c h t auf ihren Stirnen tragen, fünf Monate lang quälen dürfen
Es folgt dann das Posaunen des sechsten Engels mit dem Ergebnis, daß in die​ser Zeit die auf Erden wohnenden Kinder Gottes, die das Siegel Gottes nicht an ihren Stirnen haben, zum dritten Teil getötet werden, d.h. ihr g e i s t i g e s Leben verlieren (Of.9,13-18). 
In dieser Zeit findet die Geburt und Entrückung des Knaben statt (Of.12,5).

Nach der Geburt und Entrückung des Knaben, der alle Völker weiden soll mit eiser​nem Stab, verfolgt der vom Himmel geworfene Drache das Weib, das diesen Knaben geboren hat. Weil das Weib aber in die W ü s t e an ihren
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Ort fliegt, speit die Schlange hinter dem Weibe her Wasser wie einen Strom, damit es von dem Strome fortgerissen würde. Doch die E r d e hilft dem Weibe, indem sie ihren Mund auftut und den Strom verschlingt, den der Drache aus seinem Munde speit (Of.12,13-16).

In diesem M u n d  d e r  S c h l a n g e kann nur der Engel der Gemeinde zu Laodicea als der Mensch der Sünde gesehen werden, dessen Zukunft unter Entfaltung aller betrügeri​schen Kräfte, Zeichen und Wunder nach der Wirkung Satans erfolgt (2.Ts.2,3-10). Er übt seinen verderblichen Lehreinfluß nicht nur in der Stunde der Versuchung aus, die über den ganzen Erdkreis kommt, sondern schon in der Zeit, die der Stunde der Versuchung unmittelbar vorausgeht. Damit, daß dieser Gemeindeengel dem Dra​chen und der Schlange als M u n d zur Verfügung steht und er als ein solches Werk​zeug in Satans Hand das Weib bekämpft, das den Knaben geboren hat und das mit dem Sonnenkleid der Gerechtigkeit in Christo Jesu bekleidet ist, ist bewiesen, daß er der g r ö ß t e  F e i n d  der Wahrheit der Gottesgerechtigkeit ist, die durch die Wiederkunft des Herrn im Sieg der Leibesverwandlung in der Gemeinde in der ganzen Fülle offenbar werden soll. 
Der gewaltige Lügeneinfluß, der aus diesem Munde des Dra​chen ausgeht,                kann dem Weibe, mit der Sonne der Gerechtigkeit bekleidet, n i c h t schaden.
Die Erde aber, das ist der Teil von den Gläubigen, die auf Erden wohnen, die nicht die Liebe zur Wahrheit, sondern Wohlgefallen an der Ungerechtigkeit in ihrer vollen Auswirkung haben, nehmen diesen Lügenstrom auf, ja, sie verschlingen ihn. So wird dieser Lehreinfluß für sie zur Stunde der Versuchung, in der sie umkommen, indem sie ihr geistiges Leben völlig verlieren. Eine Ausnahme davon machen die Märtyrer. Obwohl sie die Liebe zur Wahrheit auch nicht haben, büßen sie unter dem wirkenden Verführungseinfluß des Engels der Gemeinde zu Laodicea doch ihr geistiges Leben nicht ganz ein, was sie dadurch beweisen, daß sie in dieser Zeit als Märtyrer ihr Leben für ihren Glauben lassen. Das trifft auch für die zu, die wachen und ihre Kleider bewahren, die nicht bloß wandeln und deren Schande man nicht sieht.

Auf diese Stunde der Versuchung ist auch noch in den Propheten hingewiesen. Der Prophet Jesajas weissagt darüber:

„Warum war niemand da, als ich kam, antwortete niemand, als ich rief? Ist etwa meine Hand zu kurz zum Erlösen, oder ist bei mir keine Kraft zum
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Retten? Siehe, ich trockne mit meinem Schelten das Meer aus; ich mache Ströme zur Wüste, daß ihre Fische vor Wassermangel faulen und vor Durst ster​ben? Ich kleide den Himmel ins Trauergewand und bedecke ihn mit einem Sack.“ ((Jes.50,2-3)

„Erhebet eure Augen gen Himmel und schauet auf die Erde hienieden. Denn die Himmel werden vergehen wie Rauch, und die Erde wird wie ein Kleid veralten, und ihre Einwohner werden sterben wie Mücken; aber mein Heil bleibt ewig und meine Gerechtigkeit wird nicht untergehen.“ (Jes.51,6)

Das in diesen Stellen bezeugte Walten Gottes weist darauf hin, wie er denen, die nicht da waren, als er kam, die nicht antworteten, als er rief, kräftigen Irrtum sendet, so daß sie dadurch als der erste Himmel gerichtet werden.*) 
*)Die weiteren Schriftzeugnisse, die vom Vergehen des ersten Himmels reden, findet der Leser in dem Buch „Der Sieg des Reiches Gottes“ auf Seite 248-253, sowie in der Broschüre „Die Zukunft des Herrn“.
Die Stunde der Versuchung, die über den ganzen Erdkreis kommt, zu versuchen alle, die auf Erden wohnen, ist vom Apostel Paulus auch der b ö s e  T a g genannt. Die​ser Tag ist darum böse, weil zu dieser Zeit die Herrschaften, die Gewalten, die Welt​beherrscher dieser Finsternis, die geistlichen Mächte der Bosheit in himmlischen Regionen, in der Gemeinde wirksam sind (Eph.6,11-13). Alle hier genannten Fin​sternis- und Lügengewalten verkörpern sich in dem Engel der Gemeinde zu Laodicea als dem Menschen der Sünde, dem Sohne des Verderbens, dem Widersacher und Gesetzlosen. Dadurch kann er nach der Wirkung des Satans unter Entfaltung aller betrügerischen Kräfte, Zeichen und Wunder und aller ungerechten Verführung offen​bar werden. 
Die treuen Kinder Gottes, die mit der Waffenrüstung Gottes angetan sind,                  widerstehen diesem kräftigen Irrtum, sie richten alles wohl aus und                                          behalten das Feld der Wahrheit der geöffneten Tür von der Gottesgerechtigkeit und löschen alle feurigen Pfeile des Bösewichts aus.
Demgegenüber fallen die Kinder Gottes, die dem Evangelium von der Gottesgerechtigkeit, das in dieser Zeit durch die geöffnete Tür wieder vermittelt wird, nicht gehorsam sind, die also die Liebe zur Wahrheit nicht haben, diesem Satansbetrug zum Opfer, sie glauben dieser Lüge.

In d i e s e m  L i c h t e muß die Stunde der Versuchung, die über den ganzen Erdkreis kommt, gesehen werden; dann wird verstanden, was es bedeutet
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daß durch sie alle die versucht werden, die auf Erden wohnen.**) 
**) Was von der Stunde der Versuchung noch gesagt werden muß, findet sich in der Auslegung des Sendschreibens an die Gemeinde zu Laodicea.

10. Die Verheißungen für den Engel der Gemeinde zu Philadelphia

a) Das Bewahrtwerden des Engels der Gemeinde zu Philadelphia                           vor der Stunde der Versuchung

Nachdem wir in den vorstehenden Ausführungen kennengelernt haben, wann die Stunde der Versuchung über den ganzen Erdkreis kommt, um alle zu versuchen, die auf Erden wohnen, und was dieses Ereignis bedeutet, achten wir jetzt darauf, daß der Heilige und Wahrhaftige den Engel der Gemeinde zu Philadelphia vor dieser Stunde der Versuchung bewahrt. Dieses B e w a h r t w e r d e n ist die Verheißung und der Lohn des Herrn für die Treue, die dieser Gemeindevorsteher darin beweist, daß er das Wort der Geduld des Heiligen und Wahrhaftigen bewahrt hat.

Haben wir erkannt, in was die Stunde der Versuchung besteht, dann kann das Bewahrtwerden vor dieser Stunde nur darin bestehen, daß der Engel der Gemeinde zu Philadelphia vor dem kräftig wirkenden Lügeneinfluß des Engels der Gemeinde zu Laodicea bewahrt wird. Er wird vor dem wirkenden Einfluß der überhandnehmenden Ungerechtigkeit bewahrt. Das bedeutet, daß er auch vor dem Einfluß bewahrt wird, der durch den Greuel der Verwüstung wirksam ist. Wenn der Engel der Gemeinde zu Philadelphia durch den Heiligen und Wahrhaftigen vor dem Einfluß der Versu​chungsstunde b e w a h r t werden muß, so beweist das, daß der in dieser Stunde wir​kende satanische Lügeneinfluß auch diesem Knecht des Herrn noch zur Gefahr wird. Wie groß dieser Verführungseinfluß ist, kann daraus erkannt werden, daß Jesus lehrt, daß diesem wirkenden Ungerechtigkeitseinfluß gegenüber die Liebe in vielen erkalten wird (Mt.24,11-12). Ja, weil dieser Engel der sechsten Gemeinde zu die​ser Zeit im     B e w a h r e n  d e s  W o r t e s  d e s  H e r r n und im N i c h t v e r l e u g n e n       s e i n e s  N a m e n s eine treue Stellung hat, richtet sich der endzeitliche Verführungseinfluß der Unge​rechtigkeit in erster Linie gegen ihn. Es ist da gerade so,
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wie es bei Jesus und seinen Jüngern war. 
Zuerst hatte der Herr den Verführungsein​fluß Satans zu ertragen und                            nachdem erst seine Jünger.
Daß man ein Jünger Jesu ist und in der Nachfolge des Herrn eine gute Stellung hat, ist noch keine Garantie dafür, daß man den kräftig wirkenden Verführungseinfluß von sich aus überwinden kann. Das beweist die Unterweisung, die Jesus dem Petrus, dem ersten unter den Jüngern, gegeben hat mit den Worten:

„Simon, Simon, siehe, der Satan hat euer begehrt, euch zu sichten wie den Wei​zen; ich aber habe für dich gebeten, daß dein Glaube nicht aufhöre“ (Lk.22,31-32).

So kann es verstanden werden, daß der Heilige und Wahrhaftige auch den Engel der Gemeinde zu Philadelphia vor dem kräftigen Ungerechtigkeitseinfluß der Stunde der Versuchung b e w a h r e n muß. Obwohl die Stellung dieses Engels zur Wahrheit der Gottesgerechtigkeit eine gute ist, bedarf es doch noch der Bewahrung durch seinen Herrn. Auf diese Weise kommt es auch in der Erfahrung dieses Gemeindeengels zur vollen Darstellung, daß es nicht an jemandes Wollen oder Laufen liegt, sondern an Gottes Erbarmen (Rm.9,15-16). Dieser Engel hat nach dem Zeugnis des Heiligen und Wahrhaftigen in jeder Beziehung eine gute Stellung. Wenn es sich aber um die Rettung aus solch gewaltigem Lügen- und Ungerechtigkeitseinfluß handelt, wie er in der Stunde der Versuchung wirksam ist, 
dann ist das nur durch das machtvolle Ein​greifen des Herrn möglich.

Nun ist es im Sendschreiben nicht mit Worten gesagt, worin das Bewahren des En​gels durch den Heiligen und Wahrhaftigen besteht. Dem Zusammenhang nach erfolgt dieses Bewahrtwerden nur durch das Vollendetwerden, das der Heilige und Wahr​haftige dem Engel durch sein ihm verheißenes baldiges Kommen zuteil werden läßt. In diesem Bewahrtwerden muß der Vorgang gesehen werden, wie er in Of.12 in der   E n t r ü c k u n g des vom Weibe geborenen K n a b e n geschildert ist. Der Drache steht vor dem Weibe, durch das der Knabe geboren werden soll, um den vom Weibe gebore​nen männlichen Sohn zu verschlingen. Um dieses zu verhindern, wird der geborene Knabe durch Gottes Eingreifen entrückt zu Gott und zu seinem Throne. Diese Ent​rückung besteht in einem gewaltsamen Weggerissenwerden aus der drohenden Gefahr, die der wirkende Satanseinfluß darstellt. Es ist ein Erhöhtwerden, das Erlan​gen einer Gemeinschaft und Verbindung mit dem Herrn, wie sie bis dahin
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auf dem Boden der Entwicklung noch nicht erreicht wurde. Es ist das Sitzen mit dem Herrn auf seinem Thron und mit ihm auf dem Throne seines Vaters (Of.3,21), wo die Wirkung des Satanseinflusses nicht mehr möglich ist. 
Diese Entrückung ist der Abschluß der Entwicklung,                                                                 die geistige Vollendung als Vorbereitung zur Leibesver​wandlung.                                       Darum erfolgt nur in dieser E n t r ü c k u n g die B e w a h r u n g des Engels der Gemeinde zu Philadelphia durch den Heiligen und Wahrhaftigen.

Von welch großer Wichtigkeit aber dieses B e w a h r t w e r d e n ist, kann an dem Ergehen derer erkannt werden, die von der Stunde der Versuchung versucht, d.h. verführt werden, durch den kräftigen Irrtum der Lüge zu glauben und die darum verloren gehen. 
Sie können bei der Wiederkunft des Herrn nicht bereit sein und                                  deshalb zur Vollendung des Geheimnisses vom                                                       Kommen des Herrn n i c h t s beitragen.
Durch das Glauben an die Lüge des von Gott gesandten kräftigen Irrtums erfahren sie ihr Gericht. Daß der Engel der Gemeinde zu Philadelphia vor dieser Versuchungsstunde bewahrt wird, bedeutet, 
daß er die Aufgabe hat, die Vollendung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn               zu fördern und bei der Wiederkunft des Herrn bereit zu sein.

b) Der Heilige und Wahrhaftige verheißt dem Engel der Gemeinde                         zu Philadel​phia sein baldiges Kommen

„Ich komme bald!“

lautet nun die weitere Botschaft des Heiligen und Wahrhaftigen an den Engel der Gemeinde zu Philadelphia. Diese Ankündigung seines baldigen Kommens von Seiten des Heiligen und Wahrhaftigen ist eine V e r h e i ß u n g für den Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia. Dem ganzen Zusammenhang nach gibt der Herr seinem Knecht diese Botschaft deshalb, 
weil das Glaubens- und Hoffnungsziel dieses Engels                                                          in dem Kommen des Heiligen und Wahrhaftigen wurzelt.
Diese bestimmte Zusage, daß sein Herr bald kommt, soll darum eine Belohnung für die treue Stellung dieses Engels sein. Es soll für ihn eine Verheißung sein, mit deren Erfüllung er für sich persönlich unbedingt rechnen darf. Weil der Heilige und Wahrhaftige ihm diese Verheißung gibt, darf er bestimmt damit rechnen, daß sein Herr in der Zeit kommt, in der er lebt, ja, er
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kommt für ihn bald! In dieser Verheißung ist die endliche E r f ü l l u n g und V o l l -    e n d u n g des Geheimnisses vom Kommen des Herrn als des Geheimnisses der sieben Sterne und der sieben goldenen Leuchter angezeigt. Es ist die Verheißung, um deren Erfül​lung willen der Herr die Ordnung der sieben Gemeinden in seinem Ratschluß bestimmt hat. Aus den uns bekannten Gründen konnten die ersten fünf Gemeinden dem Ratschluß Gottes nicht dienen. Wenn nun der Heilige und Wahrhaftige gerade dem Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia diese Verheißung als dem einzigen der sieben Gemeindeengel gibt, so ist damit erwiesen, daß dieser Lehrer ihrer würdig ist. Er ist in der rechten Gott wohlgefälligen Stellung zur Wiederkunft des Herrn und somit auch zur Vollendung des Geheimnisses der sieben Sterne und der sieben gol​denen Leuchter. Daß der Heilige und Wahrhaftige diese bestimmte Zusage von sei​nem baldigen Kommen gibt, beweist, daß sich auf Grund der Stellung dieses Gemeindeengels das Geheimnis vom Kommen des Herrn als das Geheimnis der sie​ben Sterne und der sieben goldenen Leuchter soweit ausgestalten und vorbereiten kann, daß es ein klein wenig später in der Person und Erfahrung dieses Vorstehers vollendet wird. Das, was in der Stellung der ersten fünf Gemeindeengel nicht erreicht worden ist, nämlich das Bereitsein für die Wiederkunft des Herrn, wird in der Stellung und Erfahrung des sechsten Lehrers offenbar. Darum kann der Herr auch nur ihm die Worte sagen: 

„Ich komme bald!“

Wie oft ist in der Gemeinde doch schon die Frage gestellt worden: 
Wann kommt der Herr wieder?
Und wie viele Forscher im Worte Gottes haben versucht, sich und andern diese Frage zu beantworten! Aber wie wenige haben sich dabei an die Berichte in den sieben Sendschreiben, besonders aber an die Ordnung des Philadel​phia-Sendschreibens gehalten, in dem die Antwort auf diese Frage klar und bestimmt lautet:

„Ich komme bald“.

Was für eine Z e i t das ist, kann aber nur im Zusammenhang des ganzen Sendschrei​bens, ja, aus dem Zusammenhang aller sieben Sendschreiben richtig erkannt wer​den. Wenn der Engel der Gemeinde zu Philadelphia lebt und                                                         er infolge der ihm vom Heiligen und Wahrhaftigen geöffneten Tür                                         in die rechte Stellung zu dem Geheimnis vom Kommen des Herrn gelangt ist, dann kommt der Herr bald. 
Es muß
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sich dann von dieser Zeit an nur noch das auswirken, was nach der von Johannes empfangenen Weissagung

„nach diesem geschehen soll“ (Of.4,1), 

d. h. im Anschluß daran, daß der Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia
seine Stellung zur Wiederkunft des Herrn durch die geöffnete Tür erlangt hat.
c) Der Heilige und Wahrhaftige verheißt                                                                     dem Engel der Gemeinde zu Philadel​phia die Krone

Das Halten dessen, was der Engel der Gemeinde zu Philadelphia hat

In Verbindung mit der Verheißung: „Ich komme bald!“ hat der Heilige und Wahr​haftige dem Engel der Gemeinde zu Philadelphia noch eine weitere Verheißung gegeben mit den Worten:

„Halte, was du hast, auf daß niemand deine Krone nehme!“

Die Erfüllung dieser Verheißung ist dadurch bedingt, daß der Engel die Ermahnung des Heiligen und Wahrhaftigen beachtet und das, was er hat, b e h ä l t. Diese Darstel​lung zeigt, 
daß die Entwicklung des Vorstehers der Gemeinde zu Philadelphia in                                z w e i voneinander getrennte Z e i t a b s c h n i t t e zerfällt.
Die erste Zeit ist die, in der er sich in seiner Stellung                                                               bis zur Bereitschaft für die Wiederkunft des Herrn entwickelt.
Diese Zeit ist damit ausgefüllt, daß

ihm der Heilige und Wahrhaftige mit dem Schlüssel Davids eine offene Tür gibt,

seine kleine Kraft offenbar wird,

er das Wort des Heiligen und Wahrhaftigen bewahrt,

er seinen Namen nicht verleugnet und

er das Wort der Geduld des Heiligen und Wahrhaftigen bewahrt.

Der zweite Zeitabschnitt in der Entwicklung dieses Engels beginnt damit,
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daß der Heilige und Wahrhaftige ihn vor der Stunde der Versuchung bewahren will,

daß er ihm sagt: Ich komme bald!

und daß der Engel das, was er hat, bewahren soll, damit niemand seine Krone nehme.

Diese Darstellung zeigt die Stellung des Lehrers der sechsten Gemeinde im rechten Licht. Es kann leicht erkannt werden, daß die B e r e i t s c h a f t dieses Engels darin besteht, daß er das Wort des Heiligen und Wahrhaftigen bewahrt, seinen Namen nicht verleugnet und das Wort seiner Geduld bewahrt. Sobald er diese Stellung erlangt hat, erklärt ihm der Heilige und Wahrhaftige: 

„Ich komme bald!“

Nun kann der Herr als der Heilige und Wahrhaftige wiederkommen; denn es steht nun seinem Kommen nichts mehr im Wege. Die R e i f e, die in der Gemeinde erlangt sein muß, damit der Herr wiederkommen kann, ist in der Stellung dieses sechsten Engels erreicht. 
Auf Grund dieser erlangten Reife könnte der Herr nun sofort kom​men.
Doch wenn er das n i c h t tut, sondern vielmehr dem Engel erklärt: „Ich komme bald!“, ist dieser V e r z u g doch nicht mehr die Folge der noch mangelhaften Ausrüstung des Engels. Daß der Herr nicht gleich kommt, ist darin begründet, weil er erst noch beweisen will, daß er diesen Engel vor der Stunde der Versuchung, die über den ganzen Erdkreis kommt, bewahren will. Zum andern erfolgt das Kommen des Herrn deshalb nicht sofort, weil sich der Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia in seiner Stellung erst noch darin als treu erweisen muß, daß er das, was er hat, behält, bis der Herr kommt. Das Halten dessen, was er hat, stellt aber keine Mehrung der Heilserkenntnis dar, die dieser Diener des Herrn bisher schon erlangt hat. Es ist nur noch das beharrliche Bleiben in dieser erlangten Bereitschaftsstellung. Weil der Hei​lige und Wahrhaftige b a l d kommt, soll es in der Stellung des Engels keine Verände​rung mehr geben. Diese Ermahnung des Heiligen und Wahrhaftigen ist gewiß nicht überflüssig; denn es sind auch noch in der zweiten Entwicklungszeit dieses Knechtes Gottes gewaltige satanische Einflüsse wirksam, die ihn veranlassen wollen, seine einmal erlangte Bereitschaftsstellung wieder preiszugeben. Es sind bereits die Einflüsse vorhanden, die in der kommenden Stunde der Versuchung zur v o l l e n Auswirkung
Seite 139

kommen, vor der ihn ja der Heilige und Wahrhaftige b e w a h r e n will. Nach Of.12 sind es die E i n f l ü s s e, die dann wirksam sind, wenn der Drache den vom Weibe geborenen Knaben, der alle Völker weiden soll mit eisernem Stab, verschlingen will, ehe er zu Gott und zu seinem Thron e n t r ü c k t  w i r d (Of.12,4). In Sc.3 sind diese Erfahrun​gen damit gezeigt, daß der Hohepriester J o s u a als Vorbild für den kommenden Sproß in seinen unreinen Kleidern vor dem Engel des Herrn steht und der Satan zu seiner Rechten, daß er ihn anklagte. Diesen Einflüssen gegenüber muß der Engel der Gemeinde zu Philadelphia das f e s t h a l t e n, was er hat, nämlich seine erlangte Bereitschaftsstellung. Er muß sie so lange festhalten, bis der Heilige und Wahrhaftige sein baldiges Kommen verwirklicht. Nach Of.12 muß er das, was er hat, so lange festhalten, bis er e n t r ü c k t wird zu Gott und zu seinem Thron, und nach Sc.3 so lange, bis der Herr den Satan als den Verkläger schilt und der Engel des Herrn ihm die unreinen Kleider wegnehmen und ihm Feierkleider anziehen läßt und er mit einem Kopfbund und Gewändern bekleidet wird (Sc.3,1-5). Demnach findet das   H a l t e n dessen, was der sechste Gemeindeengel hat, darin vollkommen Ausdruck, daß er trotz seiner unreinen Kleider vor dem Engel des Herrn steht. Das ist nach Dn.7 die E r f a h r u n g, wenn der Eine gleich einem Menschensohn bis zu dem Hoch​betagten gelangt, vor ihn gebracht wird und ihm Gewalt, Ehre und königliche Würde verliehen wird, daß ihm alle Völker, Stämme und Zungen dienen sollen, so daß von dieser Zeit an seine Gewalt eine ewige Gewalt ist, die nicht vergeht und sein König​reich nie vernichtet wird  (Dn.7,13-14).

Wenn man den bisherigen Verlauf der Entwicklung in den ersten fünf Gemeinden beachtet, besonders das Verhalten des ersten und fünften Gemeindeengels, dann kann man gut verstehen, wie wichtig es für die V o l l e n d u n g des Geheimnisses vom Kommen des Herrn ist, daß der sechste Engel das, was er hat, b e h ä l t. Der Engel der Gemeinde zu Ephesus war im Besitz der ersten Liebe. 
Das war auch die Stellung für die Wiederkunft des Herrn,                                                     in der er hätte ausharren sollen.
Wenn er diese Stellung behalten und seine e r s t e  L i e b e nicht verloren hätte, dann hätte er vom Baume des Lebens, der im Paradiese Gottes ist, zu essen bekommen (Of.2,5.7). Der Herr wäre dann schon zu s e i n e r  Z e i t gekommen zu   s e i n e r  L e i b e s v e r w a n d l u n g.* 

*(rj: Das hätte für diesen Vorsteher entweder ‚Leibesverwandlung‘ als Trankopfer im Sieg über die Verwes-ung sein können, es sei denn, die notwendige Anzahl Gemeindeglieder wären ebenso in die Bereitschaftsstellung gekommen und hätten mit ihm als GANZES die Leibesverwandlung im Leben und Übrigbleiben erfahren und den GANZEN CHRISTUS darstellen können.) 
Das Geheimnis vom Kommen
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des Herrn wäre dadurch in Erfüllung gegangen, indem der in Christo Jesu vollbrachte Sieg der Leibesrettung in der ‚Leibesverwandlung‘*) rj: siehe Anmerung oben! des ersten Ge-meindevorstehers offenbar geworden wäre.

Der Lehrer der Gemeinde zu Sardes hat das, was er als n e u e s  L i c h t von den sie​ben Geistern des Herrn über die Gnaden- und Glaubensrechtfertigung bekommen hat, auch wieder eingebüßt. Er hat das, was er empfangen und gehört hat, nicht bewahrt, darum konnte er auch die weitere Ausgestaltung bis zur Bereitschaftsstel​lung nicht erlangen. Das Halten dessen, was er hatte, wurde ihm deshalb nicht anbe​fohlen, und das Geheimnis vom Kommen des Herrn konnte sich in der Erfahrung sei​ner Leibesverwandlung *)rj: siehe Anmerkung oben nicht erfüllen. 
Diese Beweisführungen zeigen, daß bis zur fünften Gemeinde die Vollendung des Geheimnisses der sieben Sterne und der sieben Leuchter dadurch verhindert wurde, daß die verantwortlichen Gemeindevorsteher die nötige Wahrheitsausrüstung, die für die Bereitschaftsstellung nötig gewesen wäre, vom Herrn nicht bekommen konnten. Darum muß die letzte List Satans, des Feindes des Heilsratschlusses Got​tes, darin erkannt werden, daß er die vom Herrn bestimmten Werkzeuge so beein​flußt, daß sie in der einmal erlangten guten Stellung nicht bleiben sollen. 
Daß der Widersacher auf diese Weise gerade auch den Vorsteher der Gemeinde zu Philadel​phia verführen will, ist nach dem, wie Gott seinen Heilsratschluß als das Geheimnis vom Kommen des Herrn in der Gemeinde zu Philadelphia zur Vollendung bringen will, nur zu verständlich. Denn dieser Knecht hat nach dem Zeugnis des Heiligen und Wahrhaftigen die Bereitschaftsstellung endlich wieder erlangt, nachdem sie schon in der ersten Gemeinde durch das Verlassen der ersten Liebe in der Stellung des Engels der ersten Gemeinde nicht mehr möglich war. Auch soll dieser Diener der sechsten Gemeinde der verheißene Kronenträger werden.**)Mit ‚Krone‘ ist die Königsstellung in der Leibesvewandlung dar Das alles muß den Teufel und Widersacher veranlassen, den Lehrer der Gemeinde zu Philadelphia zu beein​flussen, daß er das, was er in seiner Bereitschaftsstellung erlangt hat, nicht behalten soll. Darum die berechtigte, ernste und bedeutungsvolle Ermahnung des Heiligen und Wahrhaftigen für diesen Engel:

„Halte, was du hast!“
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Die verheißene Krone des Engels der Gemeinde zu Philadelphia

Das Halten dessen, was der Engel der Gemeinde zu Philadelphia hat, muß nach den Worten des Heiligen und Wahrhaftigen dem Zweck dienen, daß niemand seine Krone nehme. Mit diesen Worten ist nun auf die größte Verheißung hingewiesen, die dem Vorsteher der sechsten Gemeinde vom Heiligen und Wahrhaftigen gegeben ist. Dieser Engel soll nach dem Willen und Heilsratschluß Gottes gekrönt werden. Dieses Zeugnis ist nicht das einzige, das in den sieben Sendschreiben von dieser Heils Wahrheit redet. Schon im Sendschreiben an die Gemeinde zu Thyatira ist in Verbin​dung mit der Überwinderstellung auf diese Königsstellung hingewiesen (*) In der Ausle​gung dieses Sendschreibens sind auf Seite 64 - 87 die meisten Schriftzeugnisse zusammengestellt, die von der verheißenen Königsstellung Gottes reden. Um des rechten Verständnisses willen empfiehlt es sich, diese Zeugnisse nachzulesen. 

Aus Mangel an Raum und um Wiederholungen zu vermeiden, führen wir alle diese Stellen an diesem Platz nicht mehr auf. Auch im Sendschreiben an die Gemeinde zu Laodicea ist mit klaren Worten auf diese Königsstellung hingewiesen, indem es da heißt:

„Wer überwindet, dem will ich geben, mit mir auf meinem Thron zu sitzen, wie auch ich überwunden habe und mich zu meinem Vater gesetzt habe auf seinen Thron.“ (Offb.3,21)

Gerade diese letzte Stelle ist das klarste Zeugnis über das, was wir unter der Verhei​ßung der Krone für den Engel der Gemeinde zu Philadelphia verstehen müssen. Die Krone, die dem Vorsteher der sechsten Gemeinde vom Heiligen und Wahrhaftigen verheißen ist, ist die Erfüllung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn als des Geheimnisses der sieben Sterne und der sieben goldenen Leuchter. Es ist das Geheimnis, daß in einem der sieben Vorsteher der sieben Gemeinden der ganze und volle Sieg der in Christo Jesu vollbrachten Rettung und Erlösung zur leibhaftigen Darstellung kommen soll. Das ist der Sieg des Lebens über den letzten Feind, den Tod, wie ihn Jesus Christus in seinem von den Toten auferstandenen, lebendig gewordenen Herrlichkeitsleib im Zustand der Unsterblichkeit und Unverweslichkeit zur Rechten Gottes darstellt. Von dieser Kronen-, Königs- und Siegesstellung redet Jesus als der Amen, als der treue und wahrhaftige Zeuge und als der Anfang der Schöpfung Gottes (Offb.3,14), wenn er erklärt, daß er sich zu seinem Vater
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gesetzt hat auf seinen Thron (Offb.3,21), und daß er von seinem Vater die Macht bekommen hat über die Heiden, sie mit eisernem Stabe zu weiden und wie Tonge​schirr sie zu zerschlagen (Offb.2,26-27). Jesus hat sich dadurch zu seinem Vater auf seinen Thron gesetzt und die Macht über die Heiden bekommen, daß er in seinem aus den Toten auferstandenen Leib zur Rechten Gottes erhöht wurde. Dadurch wurde er mit Gott, dem ewigen Leben, mit seiner Kraft, Macht und Herrlichkeit eine vollkommene Einheit, das Ebenbild des unsichtbaren Gottes, der Erstgeborene aller Kreatur, der Abglanz seiner Herrlichkeit und das Abbild seines Wesens. Paulus lehrt darüber, daß die Fülle der Gottheit in ihm leibhaftig offenbar geworden ist. Wir haben in den Ausführungen der sieben Sendschreiben schon wiederholt darauf hingewie​sen, daß Jesus Christus diesen Sieg des Lebens über den letzten Feind, den Tod, in seinem geretteten Leib für alle Menschen, in erster Linie aber für die Kinder Gottes darstellt. Der Apostel Paulus lehrt darüber, daß wir samt Christo lebendig gemacht wurden, daß wir mit Christo auferstanden sind, miterweckt und mit versetzt sind in das Himmlische in Christo Jesu. Er nennt den aus den Toten auferweckten Christus unser Leben und erklärt damit, daß unser Leben verborgen ist mit Christo in Gott. Wohl hat Jesus Christus diesen Sieg in seiner Person für alle Kinder Gottes erwor​ben, aber dieser Sieg der Rettung des Leibes von der Macht und Gewalt des Todes ist in der Erfahrung der Gläubigen noch nicht offenbar geworden. Er wird seitdem verborgen dargestellt zur Rechten Gottes in dem Hohenpriester Jesus Christus (Kol.3,3-4). Erst durch die Wiederkunft des Herrn wird dieser in Christo bestehende volle Erlösungssieg in der Erfahrung der treuesten Kinder Gottes offenbar, nämlich in denen, die bei seiner Wiederkunft bereit sind. Darüber hat Jesus gelehrt:

„Der Bräutigam (kam); und die bereit waren, gingen mit ihm hinein zur Hochzeit.“ (Matth.25,10)

Paulus hat den Gläubigen zu Kolossä geschrieben:

„Wenn aber Christus, euer Leben, offenbar wird, dann werdet auch ihr offenbar wer​den mit ihm in Herrlichkeit.“ (Kol.3,4)

Und im Brief an die Hebräer steht darüber:
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„(Christus wird) zum zweitenmal ohne Sünden erscheinen denen, die auf ihn warten zur Errettung.“ (Hebr.9,28)

Nun besteht aber nach dem Willen und Ratschluß Gottes für die Wiederkunft des Herrn und die damit verbundene Aufrichtung des Reiches Gottes die Ordnung, daß die Offenbarung des Herrn zuerst in einem Knecht Gottes erfolgt. Das heißt mit ande​ren Worten: Der Sieg des Lebens über den letzten Feind, den Tod, in der Erfahrung der Leibesverwandlung wird allen voraus an einem Kinde Gottes offenbar. Darüber haben zwar die Apostel nicht so ausführlich gelehrt, wie es die Offenbarung durch Johannes darstellt. Paulus hat über die Wahrheit der Wiederkunft des Herrn an sei​nen Mitarbeiter Timotheus geschrieben:

„Ich gebiete dir vor Gott, der allen das Leben gibt, und vor Christo Jesu, der unter Pontius Pilatus das gute Bekenntnis bezeugt hat, daß du bewahrest das Gebot unbefleckt und untadelig, bis zur Erscheinung unseres Herrn Jesu Christi, welche zu seiner Zeit zeigen wird der Selige und Allein-Gewaltige, der König der Könige und der Herr aller Herren, der allein Unsterblichkeit hat, der da wohnet in einem unzu​gänglichen Lichte, welchen kein Mensch gesehen hat, noch sehen kann; ihm sei Ehre und ewige Macht! Amen.“ (1.Tim.6,13-16)

Die Apostel haben noch nichts über die Ordnung der sieben Gemeinden berichtet, sondern sie haben nur von der einen Gemeinde des Herrn gelehrt. In dieser Gemeinde sollte nach diesem Wort von Paulus an seinen Mitarbeiter Timotheus der Selige und Allein-Gewaltige, der König der Könige und der Herr aller Herren die Erscheinung des Herrn Jesu Christi zu seiner Zeit zeigen. Das bedeutet aber, daß auf diese Weise die Unsterblichkeit, die bis dahin Alleinbesitz des Seligen und Allein-Gewaltigen, des Königs der Könige und des Herrn aller Herren war, und auf Grund deren er in einem unzugänglichen Lichte wohnend von keinem Menschen gesehen noch erkannt werden konnte, nun von ihm einem treuen Knecht der Gemeinde gezeigt und dadurch übermittelt werden sollte. Dieses Licht hat in der Gemeinde des Herrn aber auch Timotheus nicht bekommen. Darauf wurde dann erst dem Apostel Johannes auf Patmos die Ordnung der sieben Gemeinden mitgeteilt. Und in Verbin​dung damit wurde ihm die Offenbarung Jesu Christi im Geheimnis gezeigt. Das sagen die Worte:

„Schreibe nun, was du gesehen hast und was ist und was geschehen soll
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darnach: Das Geheimnis der sieben Sterne, die du gesehen hast zu meiner Rechten und der sieben Leuchter; die sieben Sterne sind Engel der sieben Gemeinden und die sieben Leuchter sind sieben Gemeinden.“ (Offb.1,19-20)

Nach den Berichten der sieben Sendschreiben und auch nach den übrigen Zeugnis​sen der Offenbarung besteht dieses Geheimnis der Offenbarung Jesu Christi darin, daß einer der sieben Gemeindevorsteher wieder allen Kindern Gottes voraus eine solche Stellung zu der in Christo Jesu vollbrachten Rettung und Leibeserlösung erlangen muß, daß. er für die Wiederkunft des Herrn bereit ist und als Folge davon den Sieg des Lebens über den Tod in der Leibesverwandlung erfährt. Dieser erlangte Sieg des Lebens über den Tod ist dann die Erfüllung der Verheißung, die Paulus schon an Timotheus geschrieben hat, die aber in dessen Erfahrung noch nicht erfüllt wurde. Wie wir nun erkennen können, ist nach dem Verlust der ersten Liebe in Ephe​sus der Engel der Gemeinde zu Philadelphia derjenige von den sieben Engeln, der sieben Gemeinden, für den die Erfüllung der vorstehenden Worte des Apostels Pau​lus an Timotheus bestimmt ist. Denn ihm sagt der Heilige und Wahrhaftige das, was er sonst keinem der übrigen sechs Gemeindeengel sagt:

„Ich komme bald; halte, was du hast, auf daß niemand deine Krone nehme!“

In der Stellung dieses Gemeindevorstehers kommt darum dieses Geheimnis zur vol​len Ausgestaltung. Diese Erstlingsstellung nennt aber der Herr die Kronenstellung, deshalb, weil er, der Selige und Allein-Gewaltige, der König der Könige und der Herr aller Herren die Erscheinung des Herrn Jesu Christi zu seiner Zeit zeigt. Von der Krone sagt Gottes Wort das Folgende:

Die Könige tragen Kronen (2.Sam.1,10; 12,30; 2.Kg.11,12; 2.Chr.23,11; Ps.21,4; 89,40; 132.18; Hes.21,31-32; Est.1,11: 2,17).

Die Königinnen tragen Kronen (Est.1,11; 2,17).

Völker sind Kronenträger und Kronenspender (Jes.23,8: 28,1.3; Kl.Jer.5,16; Hes.16,12; 23,42).

Zion ist des Herrn Ehrenkrone (Jes.62,3).

Jehova Zebaoth wird seinem Volk eine zierliche Krone (Jes.28,5).

Geehrte des Königs tragen Kronen (Est.6,8; 8,15).
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Josua, der Hohepriester, trägt eine Krone (Sach.6,11).

Kindeskinder sind eine Krone der Alten (Spr.17,6).

Ein tüchtiges Weib ist ihres Mannes Krone (Spr.12,4).

Herrlichkeit ist eine Krone (Hio.19,9; Jer.13,18; 1.Petr.5,4).

Weisheit ist eine Krone (Spr.4,9).

Erfahrung ist die Krone der Klugen (Spr.14,18).

Der Reichtum der Weisen ist ihnen eine Krone (Spr.14,24).

Graue Haare sind eine Krone der Ehren (Spr.16,31).

Jesus bekam eine Dornenkrone (Mark.15,17; Joh.19,2).

Kinder Gottes sind eine Krone des Apostels (Phil4,1).

Knechte Gottes haben ihre Krone des Ruhmes in ihrem Werk, den Kin​dern Gottes (1.Thess.2,19).

Kinder Gottes, die die Erscheinung des Herrn lieb haben, erlangen die Krone der Gerechtigkeit (2.Tim.4,8).

Den Kindern Gottes, die den Herrn lieb haben, ist vom Herrn die Krone des Lebens verheißen (Jak.1,12; Offb.2,10).

Dem Engel der Gemeinde zu Philadelphia ist die Krone bestimmt (Offb.3,11).

Ein Weib trägt eine Krone mit zwölf Sternen (Offb.12,1).

24 Älteste, die auf ihren Thronen um den Thron Gottes sitzen, tragen Kronen (Offb.4,4.10).

Einer gleich einem Menschensohne trägt eine goldene Krone (Offb.14.14).

Der Treue und Wahrhaftige trägt viele Kronen (Offb.19,12).

Der erste Reiter auf dem weißen Pferd bekommt eine Krone (Offb.6,2).

Die Heuschrecken haben etwas wie goldene Kronen (Offb.9,7).

Sieben Häupter des Drachen tragen Kronen (Offb.12,3).

Zehn Hörner des Tieres tragen Kronen (Offb.13,1).

Wenn auch über dieses reichhaltige Schriftzeugnis betreffend die Kronen noch man​cherlei zu sagen wäre, so wollen wir doch an diesem
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Platz zunächst nur das Kronentragen beachten, das der Herr dem Philadelphia-Engel zusagt, wenn er hält, was er hat. Unter der Krone, die dem sechsten Engel verheißen ist, muß in erster Linie die „Krone des Lebens“ verstanden werden, die der Herr denen verheißen hat, die ihn lieben und die in der Anfechtung bewährt sind (Jak.1,12). Es ist das gekrönte Leben. Nach dem Zusammenhang des Jakobusbrie​fes, in dem dies bezeugt ist, werden  d i e  Kinder Gottes mit dem Leben gekrönt, die eine Erstlingsfrucht der Geschöpfe Gottes werden, indem sie in ihrem Glauben an die Wahrheit des Evangeliums und in ihrer Hoffnung an das darin bezeugte Ziel in Geduld ausharren bis zur Wiederkunft des Herrn (Jak.1,2-4; 5,7-8).

Auf Grund der Tatsache, daß dem Engel der Gemeinde zu Smyrna für die Treue bis zum Tode die Krone des Lebens verheißen ist (Offb.2,10), ist in der Betrachtung des Sendschreibens an die Gemeinde zu Smyrna ausgeführt, daß eine Verheißung wie die von Jak.1,12 denen gilt, die die Erstlinge von den Toten sind. Wird nun an diesem Platz die gleiche Verheißung auch für die Kinder Gottes angewandt, die bis zur Wiederkunft des Herrn in Geduld ausharren, so ist, um Mißverständnisse zu ver​meiden, hier eine kurze Erklärung nötig. Das Leben der Erstlinge aus den Toten ist geringer als die Lebensfülle, die im vollen Sieg über den letzten Feind, den Tod, an den Kindern Gottes offenbar wird, die in Geduld bis zur Wiederkunft des Herrn aus​harren, d.h., die Wiederkunft des Herrn erleben. Gebraucht nun der Menschensohn selbst diese Bezeichnung „Krone des Lebens“ für die Erfahrung der ersten Auferste​hung, dann ist die größere Lebensfülle im vollen Sieg über den Tod, als dem letzten Feind, die Krone des Lebens in der ganzen Vollkommenheit der Lebensoffenbarung der Herrlichkeit Gottes. Stellt die Krone des Lebens die ganze Vollkommenheit der Lebensoffenbarung der Herrlichkeit Gottes dar, dann ist das nach 1.Petr.5,4 die unverwelkliche Krone der Herrlichkeit, die der Oberhirte, wenn er erscheint, den treuen Ältesten der Gemeinde gibt. Diese Erklärung entspricht dem Zusammenhang von Jak.1 und auch dem Zusammenhang des ganzen Schriftzeugnisses von der Krone des Lebens. Die gleiche Bedeutung wie die Krone des Lebens als der unver​welklichen Krone der Herrlichkeit haben auch noch die anderen Kronen der Kinder Gottes: die Krone im Herrn, die Krone des Ruhmes und die Krone der

Seite 147

Gerechtigkeit. 
In jedem Fall ist es die Krone, die die Kinder Gottes                                                          bei der Wieder​kunft des Herrn auszeichnet.
Folglich ist das Gekröntwerden mit dem Leben die Erfahrung, daß solche Kinder Gottes bei der Wiederkunft des Herrn auf Grund ihres Bereitseins die Rettung ihres Leibes durch die Umwandlung desselben erfahren. 
Mit diesem Leben ist Jesus gekrönt worden, als Gott seinen Leib  - vor der Verwesung -  durch seinen Geist der Herrlichkeit zur Unsterblichkeit und Unverweslichkeit aus den Toten auferweckt hat. 
Dies ist auch die Bedeutung der Verheißung, die der Heilige und Wahrhaftige dem Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia gibt. Auf Grund seiner Bereitschaftsstellung, die er in seinem vollendeten Glauben an das Evangelium der Leibesrettung erlangt hat, soll er beim baldigen Kommen seines Retters vom Himmel die Krone im Sieg des Lebens über den letzten Feind, en Tod, durch seine Lei​besumwandlung erlangen. Damit ihm diese Krone der unverwelklichen Herrlichkeit niemand nimmt, soll er das, was er hat, halten und festhalten.

Doch diese Verheißung der Krone für den Engel der Gemeinde zu Philadelphia hat auch noch eine andere Bedeutung als die der Krönung mit dem Sieg des Lebens über den Tod. Daß der Vorsteher dieser Gemeinde durch die Wiederkunft des Herrn als Erster mit dem Leben als der Herrlichkeit Gottes gekrönt werden soll, bedeutet, daß er nach dem Heilsratschluß Gottes die schon von den Propheten und auch in der Offenbarung verheißene Königsstellung erlangen soll. Es ist die dem König David und seinem Samen verheißene Königsstellung im ewigen Reiche Gottes, von der alle Propheten weissagen und auf die schon am Anfang dieses Abschnittes hingewiesen wurde. Diese Kronenstellung ist darum in Offb.10 von einem starken Engel, der vom Himmel herabgestiegen ist, das Geheimnis Gottes genannt, wie er seinen Knechten, den Propheten, die frohe Botschaft verkündigt hat (Offb.10,7). Wenn der siebente Engel posaunt, ist dieses Geheimnis Gottes vollendet. Darüber lautet der Bericht in Of.11:

„Der siebente Engel posaunte; und es erschollen laute Stimmen im Himmel, die sprachen: Die Königsherrschaft über die Welt ist unserem Herrn und seinem Gesalbten zuteil geworden, und er wird herrschen von Ewigkeit zu Ewigkeit! Und die vierundzwanzig Ältesten, die vor Gott saßen auf ihren
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Thronen, fielen auf Ihr Angesicht und beteten Gott an und sprachen: Wir danken dir, Herr, Gott, Allmächtiger, der da ist und der da war, daß du deine große Macht angenommen hast und König geworden bist!“ (Of.11,15-17)

Und in Of.12 lautet das Zeugnis:

„Sie gebar einen Sohn, einen männlichen, den, der alle Völker weiden soll mit eisernem Stab; und ihr Kind wurde entrückt zu Gott und zu seinem Thron.“ (Of.12,5)

„Ich hörte eine laute Stimme im Himmel sagen: Nun ist das Heil und die Kraft und das Reich unseres Gottes, und die Macht seines Gesalbten gekommen! Denn gestürzt ist der Verkläger unserer Brüder, der sie verklagt vor unserem Gott Tag und Nacht.“ (Of.12,10)

Das zeigt, daß diese verheißene Krone die Machtstellung ist, die der Herr schon dem verheißen hat, der in der Gemeinde zu Thyatira überwindet und seine Werke bewahrt bis ans Ende. Er bekommt Macht über die Heiden, sie mit eisernem Stabe zu weiden, sie wie Tongeschirr zu zerschlagen, wie Jesus selbst diese Macht von seinem Vater empfangen hat. Ihm gibt der Herr auch den Morgenstern (Of.2,26-28). Es ist die Kronenstellung, mit dem vollendeten Herrn auf seinem Thron zu sitzen, wie auch er sich zu seinem Vater auf seinen Thron gesetzt hat (Of.3,21). 

(rj: Da an anderer Stelle gezeigt ist, dass ‚DER THRON‘ der HERRLICHKEITSLEIB ist, gilt diese Verheissung dem GANZEN CHRISTUS, HAUPT UND GLIEDER!)
Im Lichte dieser Ausführungen kann es nun besser verstanden werden, warum der Heilige und Wahrhaftige diesen Engel der Gemeinde zu Philadelphia ermahnt, das zu halten, was er hat, damit niemand seine Krone nehme. Es muß beachtet wer​den, daß dieses Geheimnis Gottes in der Gemeinde so lange verschlossen ist, bis der Heilige und Wahrhaftige dem Vorsteher der sechsten Gemeinde mit dem Schlüs​sel Davids eine offene Tür gegeben hat und es sich in Verbindung mit dieser offenen Tür im Himmel erfüllt, daß der Selige und Allein-Ge-waltige, der König der Könige, der Herr aller Herren zu seiner Zeit die Erscheinung des Herrn Jesu Christi im Offen​barmachen seiner Unsterblichkeit zeigt (1.Tim.6,14-16). Wenn nun dieses Geheimnis Gottes in der letzten Zeit durch die geöffnete Tür und den Dienst des Lehrers der Gemeinde zu Philadelphia in der Gemeinde offenbar wird und das Geheimnis selbst in der Stellung dieses Engels sich nach dem Ratschluß Gottes ausgestaltet, dann sieht der Teufel und Widersacher diesem Vorgang in der Gemeinde nicht untätig zu. Er wird, wie wir schon darauf hingewiesen
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haben, alle Kräfte aufbieten, um die Ausgestaltung dieser Kronenstellung zu verhin​dern. Wie in Of.12 gezeigt ist, will er als Drache diesen von Gott bestimmten Kro​nenträger verschlingen.

Daraus kann erkannt werden, daß der Kampf, der zur Zeit Jesu gegen den Heilsrat​schluß Gottes, d.i. gegen das Geheimnis seiner Königsherrschaft begonnen hat, zur Zeit der Wiederkunft des Herrn in der gleichen Weise fortgesetzt wird. So wie Jesus nicht abweichen durfte von der Stellung, die er bei seiner Taufe bekannt hat, so daß das Wohlgefallen seines Vaters auf ihm ruhte, bis er den Willen Gottes ganz getan hatte, so darf auch der Engel der Gemeinde zu Philadelphia nicht mehr von seiner Bereitschaftsstellung abweichen, wenn er beim baldigen Kommen des Heiligen und Wahrhaftigen der verheißene Kronenträger werden soll. Auf diese Weise wird sich das Geheimnis Gottes als das Geheimnis der sieben Sterne und der sieben Leuchter in den sieben Gemeinden erfüllen.

III.
Die Stellung der Gemeinde zu Philadelphia zu Jesus 
und zu ihrem Vorsteher

In der Weiterbetrachtung achten wir nun auf die Stellung, die die Gemeinde zu Philadelphia zum Herrn und zu ihrem Gemeindevorsteher einnimmt. Der Bericht des Heiligen und Wahrhaftigen über die Stellung der Gemeinde zu Philadelphia lautet:

„Siehe, ich gebe dir etliche aus der Synagoge des Satans, die sich Juden nen​nen und es nicht sind, sondern lügen, siehe, ich will machen, daß sie kommen sollen, und vor deinen Füßen niederfallen und erkennen, daß ich dich geliebt habe.“ (Of.3,9)

In diesem Zeugnis ist gesagt, daß die etlichen aus der Synagoge des Satans zur Gemeinde zu Philadelphia gehören. Doch muß das in dem Sinn verstanden werden, wie es im 1.Joahnnesbrief berichtet ist mit den Worten:

„Sie sind von uns ausgegangen, aber sie waren nicht von uns; denn wären sie von uns gewesen, so würden sie bei uns geblieben sein; aber es sollte offenbar werden, daß nicht alle von uns sind.“ (1.Jh.2,19)
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So gehen auch diese etlichen aus der Gemeinde zu Philadelphia hervor, aber sie bleiben nicht auf diesem Gemeindeboden, sondern stellen sich bestimmt unter den Lehreinfluß des Engels der Gemeinde zu Laodicea. Dadurch wird es aber offenbar, daß sie im Blick auf die Beschaffenheit des inwendigen Menschen, d.i. des Herzens​zustandes, nicht von der Gemeinde zu Philadelphia sind, sonst würden sie sich der Lehre dieses sechsten Gemeindevorstehers unterstellen und nicht dem Einfluß Satans. Welche Stellung diese Gläubigen aus der Synagoge des Satans zum Vor​steher dieser Gemeinde haben, ist bereits in einem der vorausgehenden Abschnitte ausführlich erklärt. Wir haben erkannt, daß diese untreuen Kinder Gottes die größten Gegner der Lehre sind, die der Heilige und Wahrhaftige dem Engel der Gemeinde zu Philadelphia mit dem Schlüssel Davids aufgeschlossen hat. Sie befinden sich darum nicht nur diesem Lehrer, sondern auch dem Heiligen und Wahrhaftigen selbst gegen​über in einer direkten Gegenstellung. Ein Vergleich der Stellung dieser Synagoge des Satans mit dem, was Johannes von den Antichristen lehrt, läßt erkennen, daß diese Gläubigen im wahren Sinne des Wortes A n t i c h r i s t e n sind. Die vielen Antichri​sten sind für Johannes schon in seinen Tagen das Kennzeichen der letzten Stunde gewesen. Er wußte, daß keine Lüge aus der Wahrheit ist (1.Jh.2,21). Mit dieser Erklärung stellte er fest, daß die Antichristen nicht die Wahrheit, sondern die Lüge darstellten. Für ihn waren die Antichristen die V e r t r e t e r  d e r  L ü g e, deshalb nennt er sie die L ü g n e r, die leugnen, daß Jesus der Christ sei. Indem sie aber leugnen, daß Jesus der Christ ist leugnen sie den Vater und den Sohn (1.Jh.2,22-23). Durch das Leugnen des Sohnes in der Stellung, die er als Christus hat, d.h. als Erlöser und Retter, haben sie auch den Vater nicht, denn Jesus ist ja einzig nur der  W e g, der zum Vater führt, als die W a h r h e i t und das L e b e n (Joh.14,6). Wird Christus als die Erlösung verworfen, so wird damit der Weg, der zum Vater führt, verachtet. Nach dieser Gegenüberstellung von Lüge und Wahrheit unterscheidet Johannes dann im weiteren zwischen Kindern des Teufels und Kindern Gottes (1.Jh.3,7.10). Die Kin​der des Teufels sind die Lügner, die den Geist des Antichristen, d.i. den Geist des I r r t u m s haben (1.Jh.4,1-4). Die Kinder Gottes haben den Geist Gottes, der bekennt, daß Jesus der in das Fleisch gekommene Christus ist; es ist der  G e i s t  d e r  W a h r h e i t. Im Dienste Satans stehend, wollen die Antichristen und Kinder des Teufels die Voll​endung des
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Geheimnisses vom Kommen des Herrn nicht nur aufhalten, sondern sogar unmöglich machen. Weil sie die göttliche Ordnung, nach welcher das Geheimnis der sieben Sterne und der sieben Leuchter einzig nur in Erfüllung geht, leugnen, darum sind sie Lügner. Die Gegenüberstellung dieser Gläubigen mit den von Johannes bezeichne​ten Antichristen läßt erkennen, was für eine große Gefahr diese Synagoge des Satans für die Gemeinde zu Philadelphia, besonders aber für den Vorsteher dieser Gemeinde bedeutet.

IV.
Die Offenbarung des Heiligen und Wahrhaftigen 
für die Gemeinde zu Philadelphia
Die Stellung, die die etlichen aus der Synagoge des Satans als ein T e i l der Phil​adelphia-Gemeinde zu Jesus und zu ihrem Vorsteher haben, veranlaßt den Heiligen und Wahrhaftigen, sich diesen untreuen Gläubigen entsprechend zu offenbaren. Die Offenbarung des Herrn für sie ist in den Worten berichtet:

„Ich will machen, daß sie kommen sollen und vor deinen Füßen niederfallen und erkennen, daß ich dich geliebt habe!“

„Die Stunde der Versuchung (wird) über den ganzen Erdkreis kommen, zu ver​suchen, die auf Erden wohnen.“

Dieser Zusammenhang zeigt, daß diese etlichen aus der Synagoge des Satans zu den Gläubigen gehören, die die E r d e darstellen und die a u f  E r d e n  w o h n e n. Sie müs​sen darum kommen und vor den Füßen des Engels dieser Gemeinde niederfallen und erkennen, was es bedeutet, daß der Heilige und Wahrhaftige ihn geliebt hat. Was diese Art der Offenbarung des Herrn für sie bedeutet, ist auch schon in einem der vorstehenden Abschnitte erklärt worden. Es ist für sie G e r i c h t, wenn sie vom Hei​ligen und Wahrhaftigen so behandelt werden. Dieses Gericht wirkt sich in ihrer Erfah​rung so aus, wie einst bei Kain und Abel. Abels Opfer gefiel Gott, während er Kains Opfer nicht ansah (1.Mos.4,5). Auf Grund des größeren Opfers erhielt Abel von Gott das Zeugnis, daß er gerecht sei; Gott legte über seine Gaben Zeugnis ab (Hb.11,4). Weil Kain den
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größeren Glauben für ein solches Opfer, wie es das Blutopfer seines Bruders Abel darstellte, nicht hatte, darum legte Gott über sein Früchteopfer, das einem Speisopfer gleichkam, auch kein solches Zeugnis ab, daß ihm dieses Opfer angenehm gewesen sei. Darum ergrimmte Kain sehr und hängte seinen Kopf. Gott sagte ihm, daß er nicht recht tue und daß deshalb die Sünde vor seiner Tür lauere und ihre Begierde auf ihn gerichtet sei. Weil Kain aber seine Stellung doch nicht änderte, kam es dahin, daß er seinen gerechten Bruder Abel totschlug (1.Ms.4,5-10). Der Apostel Johannes urteilt über diesen Vorgang:

“ … nicht wie Kain, der von dem Argen war und seinen Bruder erschlug! Und warum erschlug er ihn? Weil seine W e r k e böse waren, die seines Bruders aber gerecht.“ (1.Jh.3,12)

Das Gericht, das Gott deshalb über Kain brachte, ist bezeugt mit den Worten:

„Da sprach der Herr zu Kain: Wo ist dein Bruder Abel? Er sprach: Ich weiß es nicht! Soll ich meines Bruders Hüter sein? Er aber sprach: Was hast du getan? Die Stimme des Blutes deines Bruders schreit zu mir von der Erde. Und nun sollst du verflucht sein vom Erdboden her, der seinen Mund aufgetan hat, das Blut deines Bruders zu empfangen von deiner Hand! Wenn du das Land bebaust, soll es dir fortan seinen Ertrag nicht mehr geben; unstät und flüchtig sollst du sein auf Erden! Kain sprach zum Herrn: Meine Schuld ist zu groß zum Tragen. Siehe, du treibst mich heute aus dem Lande, und ich muß mich vor dei​nem Angesicht verbergen und unstät und flüchtig sein auf Erden. Und es wird geschehen, daß mich totschlägt, wer mich findet. Da sprach der Herr: Fürwahr, wer Kain totschlägt, zieht sich s i e b e n f a c h e  R a c h e zu! Und der Herr gab dem Kain ein Zeichen, daß ihn niemand erschlüge, der ihn fände.“ (1.Ms.4,9-15)

In diesem Sinn müssen auch die etlichen aus der Synagoge des Satans erkennen, daß nur der Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia vom Heiligen und Wahrhaftigen als Gerechter anerkannt wird, während ihre W e r k e als böse bezeichnet sind. Gott ist nicht mit ihnen, er erfüllt seine Verheißungen durch ihre Gesinnung nicht. Ja, sie müssen es vielmehr erfahren, daß, weil sie auf Erden wohnen, über sie die Stunde der Versuchung zu dem Zweck kommen muß, damit alles offenbar wird, was in ihrem Herzen ist. Der Herr sendet ihnen kräftigen Irrtum, damit diejenigen der Lüge glauben und dadurch gerichtet werden, die
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Wohlgefallen an der Ungerechtigkeit haben (2.Th.2,11-12). Für sie führt dann die Stunde der Versuchung zum Gericht, und zwar in der Weise, wie wir das Zeugnis darüber kennengelernt haben.

Durch diese Versuchungsstunde werden nun endgültig getrennt die der Lüge glauben und die in dieser Zeit noch wachen und ihre Kleider bewahren. Diese beiden Klassen sind von der Schar derer g e s c h i e d e n, die als Erstlinge bei der Wiederkunft des Herrn bereit sind und in der Leibesverwandlung mit dem kommenden Bräutigam zur Hochzeit eingehen. Sie können nicht, wie der Vorsteher der sechsten Gemeinde vom Heiligen und Wahrhaftigen vor der Stunde der Versuchung bewahrt werden. Diese Stunde macht für sie vielmehr die endgültige        T r e n n u n g von der Hütte Gottes, das ist das Allerheiligste, offenbar. Es wird durch diese Stunde der Versuchung ins Licht gestellt, daß sie nicht zu denen gehören, die im Himmel wohnen, sondern zu denen, die auf Erden wohnen, von denen ein Teil das Tier aus dem Meer, sein Bild und den Drachen anbeten und auch das Malzeichen annehmen. So wird es zu dieser Zeit offenbar, daß diese fleischlich-irdisch gesinnten Gläubigen nicht ungeteilt f ü r den Herrn sind, sondern in ihrer Gesinnung sind sie zum Teil doch gegen die Ausgestal​tung und Vollendung seines Willens und Heilsratschlusses in der Erfüllung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn. Das bedeutet, daß sich der Herr diesen Gläubigen n i c h t als der Heilige und Wahrhaftige offenbart, wie er dies dem Engel der Gemeinde zu Philadelphia gegenüber tut. Er kommt für sie vielmehr als königlicher Richter.

V.
Die Verheißung für den Überwinder 
der Gemeinde zu Philadelphia

1. Die Überwinderstellung in der Gemeinde zu Philadelphia

Der Schluß des Berichtes des Heiligen und Wahrhaftigen an den Engel der Gemeinde zu Philadelphia lautet:

„Wer überwindet, den will ich zu einem P f e i l e r im Tempel meines Gottes machen, und er wird nicht mehr hinausgehen; und ich will auf ihn schreiben den N a m e n meines Gottes und den Namen der Stadt meines Gottes,
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des n e u e n Jerusalems, welches aus dem Himmel herabkommt von meinem Gott, und m e i n e n  N a m e n, d e n  n e u e n. Wer ein Ohr hat, der höre, was der Geist den Gemeinden sagt!“

In diesen Worten ist die Verheißung für den Überwinder der Gemeinde zu Philadel​phia ausgesprochen. Das, was in diesem Sendschreiben von der Überwinderstellung gesagt ist, gilt nicht allen Kindern Gottes, die zur Überwinderstellung in der Gemeinde zu Philadelphia ausreifen, sondern in erster Linie dem Engel dieser Gemeinde. Das darf nun aber nicht so verstanden werden, als ob sich dieses Zeug​nis von der Überwinderstellung und -Verheißung gar nicht auf die übrigen Gemein​deglieder beziehe. Es muß vielmehr so gesehen werden, daß die hier vom Engel der Gemeinde bezeugte Überwinderstellung und -Verheißung das Vorbild für alle andern Überwinder ist, die noch aus der Gemeinde zu Philadelphia hervorgehen. Das Zeug​nis des Heiligen und Wahrhaftigen kann aber nur dann recht verstanden werden, wenn erkannt wird, daß es eine ganz persönliche Botschaft an den Vorsteher der sechsten Gemeinde ist. Daß es sich bei diesem Bericht über die Überwinderstellung und -Verheißung nicht um eine Botschaft an mehrere Überwinder handelt, kann auch daraus erkannt werden, daß im ganzen Sendschreiben nicht ausdrücklich solche Gemeindeglieder erwähnt sind, die gleich dem Engel dieser Gemeinde eine gute Stellung haben. Das ganze Sendschreiben ist ein persönlicher Bericht an die Adresse des Vorstehers dieser Gemeinde.

Nun muß es klar sein, worin die Ü b e r w i n d e r s t e l l u n g des sechsten Gemeindevorste​hers besteht. Die hier geforderte Überwinderstellung muß sich auf etwas in der Stel​lung dieses Engels beziehen, was er bisher noch nicht erlangt hat. Der ganze vor​hergehende Bericht des Sendschreibens ist ein Zeugnis des Heiligen und Wahrhafti​gen über das, was dieser Engel in seiner Stellung schon erlangt hat. Er hat eine kleine Kraft, hat das Wort des Herrn bewahrt, seinen Namen nicht verleugnet und auch das Wort seiner Geduld bewahrt. Das alles zusammen garantiert ihm die Bereitschaft für die Wiederkunft des Herrn. Dazu kommt noch, daß der Herr ihn bewahrt vor der Stunde der Versuchung, die über den ganzen Erdkreis kommt. Über das hinaus ist diesem Engel nur die eine Ermahnung gegeben, nämlich, das, was er hat, zu behalten, bis der Herr kommt. Folglich bezieht sich das Überwinden nur dar​auf, daß der Engel das, was er hat, d.i. seine Bereitschaftsstellung, 
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b e h ä l t, bis der Heilige und Wahrhaftige k o m m t  zu seiner L e i b e s r e t t u n g, um ihm d a d u r c h die v e r h e i ß e n e  K r o n e zu geben. Wenn wir uns dabei an alles das erinnern, was wir als die Einflüsse kennengelernt haben, die es darauf abgesehen haben, den Engel in seiner Bereitschaftsstellung wankend zu machen und ihm seine verheißene Krone zu nehmen, dann wird es uns klar, wie nötig und wichtig das Überwinden die​ses Engels noch ist, indem er das, was er hat, allem gegenüber so lange festhalten muß, bis der Herr kommt. Durch das Überwinden muß sich die Stellung dieses Vor​stehers der Gemeinde zu Philadelphia in dem, was er hat, nicht mehr ändern. Das Überwinden im Festhalten der Bereitschaftsstellung bedeutet nur, diese einmal erlangte Bereitschaft für das Kommen des Herrn nicht mehr preiszugeben, bis die Wiederkunft des Herrn erfolgt ist und die Krönung mit dem ewigen Leben in der Lei​besverwandlung stattgefunden hat. Das zeigt den großen Unterschied, der zwischen der Überwinderstellung in den ersten fünf Gemeinden und der sechsten Gemeinde besteht. Während in den ersten fünf Gemeinden die Stellung durch Überwinden jeweils noch verbessert und gefördert werden muß, ist das beim Vorsteher der sech​sten Gemeinde nicht mehr nötig.

2. Die Verheißung der Pfeilerstellung für den Tempel Gottes

Der Überwinderstellung, wie wir sie im vorhergehenden Abschnitt kennengelernt haben, ist vom Heiligen und Wahrhaftigen eine erste Verheißung gegeben durch die Worte:

„Wer Überwindet, den will ich zu einem Pfeiler im Tempel meines Gottes machen, und er wird nicht mehr hinausgehen.“

Diese Verheißung läßt in aller Klarheit erkennen, welchem Z w e c k das Überwinden durch den Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia nach dem Willen und Heilsrat​schluß Gottes dienen muß. In der Zeit, wenn der Heilige und Wahrhaftige diesem Engel sagt: „Ich komme bald!“ muß sich der Wille und Ratschluß Gottes d a h i n erfül​len, d a ß  d e r  T e m p e l  G o t t e s  v o l l e n d e t  w i r d. Denn nach der Weissagung des Prophe​ten Maleachi kommt der Herr dann plötzlich zu seinem Tempel, wenn ihm durch sei​nen Engel, der vor ihm hergeht, der Weg bereitet ist (Ml.3,1).
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Nach Of.15,8 bedeutet das Kommen des Herrn zu seinem Tempel, daß dieser Tempel voll wird von dem Rauch der Herrlichkeit Gottes und von seiner Kraft. Damit dieser Tempel vollendet werden kann, ist z u e r s t die Ausgestaltung und Vollendung eines P f e i l e r s für diesen Tempel nötig.

Um diese Pfeilerstellung als Überwinderlohn recht zu verstehen, ist es nötig, zuerst darauf zu achten, welche Bewandtnis es mit dem Tempel Gottes hat. Der wie​derkommende Herr und der Tempel Gottes sind zwei Gebiete, die aufs innigste zusammengehören. 
Demnach gibt es keine Wiederkunft des Herrn ohne den Tempel Gottes; und                     es gibt keine Vollendung des Tempels Gottes                                                                    ohne die Wiederkunft Christi vom Himmel. 
Das heißt mit andern Worten: 
Ohne den wiederkommenden Herrn ist der Tempel Gottes inhaltslos, und     andererseits ist ohne den Tempel auch das Kommen des Herrn gegenstandslos.
So sicher, wie nach der im Wort Gottes gegebenen göttlichen Offenbarung                 der Herr zur bestimmten Zeit kommt, so sicher muß ihm zu dieser Zeit                          der zubereitete Tempel für sein Kommen zur Verfügung ste​hen.

Wenn der plötzlich wiederkommende Herr und der für ihn zubereitete Tempel unzer​trennlich zusammengehören, dann müssen wir zuerst fragen, w e r dieser Tempel ist. Der Apostel Paulus schreibt den Kindern Gottes:

„Wisset ihr nicht, daß ihr Gottes Tempel seid und daß der Geist Gottes in euch woh​net? Wenn jemand den Tempel Gottes verdirbt, den wird Gott verderben; denn der Tempel Gottes ist heilig, und der seid ihr.“                   (1.Kr.3,16-17)

„Wisset ihr nicht, daß euer Leib ein Tempel des in euch wohnenden Heiligen Geistes ist, welchen ihr von Gott empfangen habt, und daß ihr nicht euch selber angehöret?“ (1.Kr.6,19)

„Christus aber ist treu als Sohn über sein eigenes Haus, und sein Haus sind wir, wenn wir die Freudigkeit und den Ruhm der Hoffnung bis zum Ende festbehal​ten.“ (Hb.3,6)

Dazu erklärt Paulus noch, daß die Kinder Gottes erfüllt werden sollen, bis daß sie ganz von Gott erfüllt sind (Eph.3,19). Und Jesus weist darauf hin, daß er und der Vater zu den Kindern Gottes, die ihn lieben und sein Wort bewahren, kommen und Wohnung bei ihnen machen werden (Joh.14,23). Diese Zeugnisse sagen mit aller Deutlichkeit, daß
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die Kinder Gottes der Tempel Gottes sind. 
Von diesem Tempel Gottes, den die Kinder Gottes darstellen, ist die S t i f t s -      h ü t t e, die Moses errichtet hat, das Abbild und der Schatten. Diese Hütte ist auch das „irdische Heiligtum“ und das „Abbild und der Schatten des Himmlischen“ genannt (Hb.8,5; 9,1). Demgemäß sind die Kinder Gottes als der Tempel Gottes das „Heiligtum“, die „wahre Stiftshütte“ (Hb.8,2; 9,12), die „vollkommene Hütte“ (Hb.9.11), das „Haus Gottes“ (Hb.3,6; 1.Tm.3,15), „Pfeiler und Grundfeste der Wahrheit“ (1.Tm.3,16), der „Himmel“ (Hb.8,5; 9,23-24) bezeichnet. 
Durch die Wie​derkunft des Herrn soll dieser Tempel Gottes                                           seine Vollendung erfahren.
Er soll die Wohnung und Offenbarungsstätte der Kraft und Herrlichkeit Gottes, d.i. seiner Unsterblichkeit und Unverweslichkeit werden (Ml.3,1; Ep.2,20-21; Of.15,8; 21,2-3. 9-11), wie Jesus diese Herrlichkeit in seinem von den Toten auferweckten, unsterblichen Leibe zur Rechten Gottes erhöht im Himmel darstellt. 
Der Tempel Gottes soll den Sieg des Lebens über den letzten Feind,                       den Tod, im verwandelten Leib darstellen.
Für diese Zeit, wenn der Tempel Gottes seine V o l l e n d u n g erfährt, ist er als „der Tempel des Herrn“, „Weib und Braut des Lammes“, „Stadt meines Gottes“, „die heilige Stadt“, „das neue Jerusalem“, „das heilige Jerusalem“, „die Hütte Gottes“ bezeichnet, die die Herrlichkeit Gottes trägt (Of.15,8; 19,7-8, 21,2-3. 9-11).

Damit dieser Tempel Gottes durch die plötzliche Wiederkunft des Herrn seine Vollendung erfahren und die Offenbarungsstätte der Herrlichkeit Gottes werden kann, muß nach dem Ratschluß Gottes zuerst ein P f e i l e r für diesen Tempel vollendet wer​den. So wie Paulus die G e m e i n d e  G o t t e s als Pfeiler und Grundfeste der Wahrheit bezeichnet (1.Tm.3,15-16), so soll auch der Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia ein solcher Pfeiler und somit eine Grundfeste für den Tempel Gottes werden. Der Sinn und die Bedeutung dieser P f e i l e r s t e l l u n g des sechsten Gemeindeengels ist der, daß dieser Knecht des Herrn nach dem Ratschluß Gottes zum ersten und somit ver​antwortlichen und vorbildlichen Träger der Herrlichkeit Gottes, d.i. der Unverweslich​keit und Unsterblichkeit werden soll. Denn ihm ist in der Unsterblichkeit die Erschei​nung des Herrn Jesu Christi zu seiner Zeit von dem Seligen und Allein-Gewaltigen, dem König der Könige und dem Herrn aller Herren gezeigt worden.
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Ein Pfeiler im Tempel Gottes hat die Aufgabe, den Tempel Gottes zu tragen, ihn zu stützen. Wir verstehen die Bedeutung dieser Pfeilerstellung dann richtig, wenn wir in der bewährten Bereitschaftsstellung des Engels die vorbildliche Stellung für alle die Kinder Gottes sehen, die nach dem Heilsratschluß Gottes dazu berufen sind, den Tempel Gottes darzustellen. Der Heilige und Wahrhaftige will die Stellung dieses Vorstehers zur G r u n d l a g e für die Stellung aller Tempelkinder machen. Dieses Walten Gottes für die Zeit der Wiederkunft des Herrn entspricht der Ordnung, die Paulus bezeugt mit den Worten:

„ … auferbauet auf der G r u n d l a g e der Apostel und Propheten, während Jesus Christus selber der Eckstein ist, in welchem der ganze Bau zusammengefügt, wächst zu einem heiligen Tempel im Herrn.“ (Eph.2,20-21).

Weil diese G r u n d l a g e  d e r  A p o s t e l  u n d  P r o p h e t e n und auch die     B e d e u t u n g  d e s  E c k ​ s t e i n s, den J e s u s selbst darstellt, durch die Gemeindezeit hindurch völlig verlassen worden ist, muß der Herr am Ende, wenn sein Tempel vollendet werden soll, diese Grundlage wieder neu z e i g e n. 
Er tut dies durch die bewährte Bereitschafts- und Überwinderstellung                         des Engels der Gemeinde zu Philadelphia.
Das darf nun aber nicht so verstanden werden, als ob dadurch die Grundlage der Apostel und Prophe​ten und die Ecksteinstellung Jesu hinfällig geworden wären.
Es muß vielmehr so gesehen werden, wie wir es in der bisherigen Betrachtung dieses Sendschreibens ausführlich behandelt haben, nämlich, 
daß der Heilige und Wahrhaftige dem Engel der sechsten Gemeinde die Bedeutung der Ecksteinstellung Jesu sowie die Bedeu​tung der Grundlage der Apostel und Propheten durch das Öffnen der Tür mit dem Schlüssel Davids wieder neu erschließt.
 Nur auf dieser E c k s t e i n s t e l l u n g  J e s u und auf der G r u n d l a g e  d e r   A p o s t e l  u n d  P r o p h e t e n  s t e h e n d, 
kann der Vorsteher der sechsten Gemeinde seine Bereitschafts-, Überwinder- und Kronenstellung zur Zeit der Wieder​kunft des Herrn erlangen und                    zu einem Pfeiler im Tempel Gottes und zur Grundfeste bzw.                                              zum Vorbild für alle Tempelkinder werden.
Diese klare Ordnung kann und darf nicht mißverstanden werden.

Zum Pfeiler und zur Grundfeste des Tempels Gottes macht der Heilige und Wahrhaftige den Engel infolge seiner Überwinderstellung dadurch, daß dieser Diener des Herrn allen übrigen Tempelkindern voraus vom Baume des Lebens zu essen bekommt, der im Paradiese
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Gottes ist. Er wird der erste Träger der Herrlichkeit Gottes, des unvergänglichen, unbefleckten, unverwelklichen Erbes, das in dem vollendeten Leib Jesu im Himmel aufbehalten wird (1.Pt.1,4). Allen Erstlingen voraus wird an seinem sterblichen Leib der volle Sieg des Lebens über den Tod in seiner Leibesverwandlung offenbar. Dadurch wird er der erste Träger der ganzen Fülle der in Christo Jesu offenbar gewordenen Gottesgerechtigkeit. In der Pfeilerstellung dieses Engels wird der Weg ins Allerheiligste für alle die Kinder Gottes offenbar, die nach dem Heilsratschluß Gottes eine Erstlingsfrucht seiner Geschöpfe werden sollen, die Tempelkinder sind, die Hütte des Allerheiligsten, in die Jesus in seinem unsterblich und unverweslich gewordenen Herrlichkeitsleib eingegangen ist. Darum lautet die Verheißung für die​sen Überwinder auch, daß er nicht mehr aus dem Tempel Gottes hinausgehen wird. Wenn der Heilige und Wahrhaftige den Philadelphia-Engel mit der Überwinderverhei​ßung belohnt und ihn zum Pfeiler im Tempel Gottes gemacht hat, dann gibt es kein Verlassen dieser erlangten Vollendung mehr. Die Ordnung, die Paulus in Röm.6 für Jesus bezeugt mit den Worten:

„Wir wissen, daß Christus, von den Toten erweckt, nicht mehr stirbt; der Tod herrscht nicht mehr über ihn“ (Röm.6,9),

findet dann auch für diesen Überwinder in seiner Pfeilerstellung volle Anwendung. Diese Ordnung wird in der Pfeilerstellung für alle Tempelkinder als Grundlage offen​bar, so daß sie nach diesem Vorbild ihre eigene Vollendung zur Tempelzugehörigkeit erstreben und schaffen können,                                                             um selbst P f e i l e r und G r u n d f e s t e zu werden.

Die tiefere Bedeutung dieser Pfeilerstellung im Tempel Gottes besteht darin, daß dieser Überwinder die Königs- und Priesterstellung in einer Person vereinigt darstellt (Sc.6,13). Denn als Pfeiler und Grundfeste im Tempel Gottes ist er auch P r i e s t e r für den Tempel. Durch diesen Engel geht dann die Ordnung in Erfüllung, die Gott schon durch Moses zur Darstellung bringen wollte, dadurch, daß er die Königs- und Priesterstellung in seiner Person zu vereinigen gedachte. Moses hat diesen Rat​schluß Gottes zu seiner Zeit dadurch vereitelt, daß er Gott sagte, er habe eine schwere Zunge und könne deshalb nicht zum Volk Gottes reden. Auf diese Einwen​dungen hin hat ihm Gott seinen Bruder
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Aaron als Priester zur Seite gestellt. Das zeigt, daß durch die Überwinderstellung des Engels der Gemeinde zu Philadelphia der Wille und Ratschluß Gottes auch nach die​ser Seite hin in Erfüllung geht.

3. Die Verheißung zum Tragen des Namens Gottes, des Namens der Stadt Gottes und des neuen Namens des Sohnes Gottes

Die weitere Verheißung, die der Heilige und Wahrhaftige dem Überwinder der Gemeinde zu Philadelphia gibt, lautet:

„Ich will auf ihn schreiben den N a m e n meines Gottes und den N a m e n der Stadt meines Gottes, des neuen Jerusalems, welches aus dem Himmel herabkommt von meinem Gott, und m e i n e n  N a m e n, d e n  n e u e n.“

Das ist wieder ein klarer Bericht über den W i l l e n und R a t s c h l u ß  G o t t e s, wie er sich in der Gemeinde zu Philadelphia zu der Zeit erfüllen soll, wenn der Herr sagt: „Ich komme bald!“ Diese Verheißung steht in direkter Verbindung mit der vorausgehenden von der Pfeilerstellung. 
Als Pfeiler wird der Überwinder auch der Träger des Namens Gottes,                                     des Namens der Stadt Gottes, des neuen Jerusalems und                                                                des neuen Namens des Sohnes Gottes.                                                                                         Das darf jedoch nicht so aufgefaßt werden, als wären das drei verschiedene Namen. Diese drei Namen sind jeweils in einem Namen ver​einigt.  

Durch die Aufzählung dieser drei Namen soll nur gezeigt werden, daß sie nach dem Heilsratschluß eine vollkommene Einheit darstellen. Daß der Überwinder als Pfeiler im Tempel Gottes der Träger dieser Namen wird, beweist, daß er in seiner Königs- und Pfeilerstellung der E r b e  G o t t e s ist, und als solcher ist er die Grundlage der Stadt Gottes, des neuen Jerusalems. Dadurch ist er auch der Miterbe des in Herrlichkeit vollendeten Sohnes Gottes (Rm.8,17). Diese Verheißung ist in der Erfahrung des sechsten Engels die Erfüllung dessen, was Jesus seinen Jüngern sagte, nämlich, 
daß er und der Vater zu den treuen Kindern Gottes kommen und                                          Wohnung bei ihnen machen werden (Jh.14,23).
Es ist auch die Erfüllung davon, 
daß Christus in den Herzen der treuen Kinder Gottes wohnt und sie erfüllt werden, bis daß sie ganz von Gott erfüllt sind (Ep.3,19).
Der N a m e  G o t t e s, der auf den Überwinder als dem Pfeiler im Tempel Gottes geschrieben wird, weist auf die Offen​barung Gottes in dieser Pfeilerstellung hin. Auf das, was den
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Namen Gottes trägt, hat Satan als Gott dieser Welt und als die Macht und Gewalt des Todes kein Anrecht mehr; denn das ist „Heilig dem Herrn“, wie es in dem heiligen Diadem im Kopfbund des Hohenpriesters in der abbildlichen Ordnung schon darge​stellt wurde (2.Ms.28,36). Das ist auch in der abbildlichen Erfahrung des Hohen​priesters J o s u a in Sc.3 gezeigt. Weil dem Hohenpriester die unreinen Kleider, in denen er vor dem Engel des Herrn steht, weggenommen werden und ihm 
ein reiner Kopfbund auf sein Haupt gesetzt und                                                                           er mit Feierkleidern bekleidet wird,                                                                                           kann ihn Satan vor Gott nicht mehr anklagen.
Er hat keine Macht und Gewalt mehr über ihn.
Dieser Hohepriester ist wie ein Scheit, das aus dem Brande gerissen ist (Sc.3,1-5). Der reine Kopfbund weist auf das heilige Diadem hin, das am Kopfbund des Hohen​priesters befestigt ist und auf dem geschrieben steht:

„Heilig dem Herrn!“

So ist auch der Überwinder der Gemeinde zu Philadelphia dadurch für Gott heilig, d.h. ganz für ihn abgesondert, so daß weder der Verkläger noch der Tod ein Anrecht an ihn haben, weil der Heilige und Wahrhaftige den Namen Gottes auf ihn schreibt. 
Mit diesem N a m e n ausgezeichnet ist dann dieser Überwinder                                                gleich dem in Herrlich​keit vollendeten Sohne Gottes                                                                        das Ebenbild des unsichtbaren Gottes und der Abglanz seiner Herrlichkeit                         (Rm.8,29-30; Kl.1,15; Hb.1,3).

Daß der Heilige und Wahrhaftige auf den Überwinder und Pfeiler auch den Namen der Stadt seines Gottes, des neuen Jerusalems, schreibt, ist nur wieder eine weitere Bestätigung dessen, was wir bereits über die Bedeutung der Pfeilerstellung kennengelernt haben. Mit dem Namen der Stadt Gottes, des neuen Jerusalems, aus​gerüstet, ist der Überwinder der Repräsentant dieser Stadt Gottes. 
In seiner vollen​deten Überwinder-, Kronen- und Priesterstellung ist er der Garant dafür, daß die Stadt Gottes als das neue Jerusalem zustande kommt und vollendet wird. Gerade die Tatsache, daß auf den Überwinder dieser Name geschrieben wird, erklärt, 
auf welche Weise in der Zeit der Gemeinde zu Philadelphia                                                 der Wille und Ratschluß Gottes zur Ausgestaltung kommt.
Es handelt sich auf diesem Gemeindeboden nicht nur darum, daß durch den Vorsteher dieser Gemeinde die Königs- und Priesterstellung zur Aus​gestaltung kommt, sondern auch die Stadt Gottes, das neue Jerusalem,
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das auch der Tempel Gottes ist, muß zustande kommen. Die Vollendung dieses Tempels erfolgt in derselben Gemeindezeit und auch nach derselben Ordnung, die der Pfeiler im Tempel darstellt. Darum ist das Geheimnis vom Kommen des Herrn nicht nur das Geheimnis der sieben Sterne als der sieben Engel der sieben Gemein​den bezeichnet, sondern auch das Geheimnis der s i e b e n  L e u c h t e r als der   s i e b e n  G e m e i n d e n (Offb.1,20). Nach dieser Darstellung des Heiligen und Wahrhaftigen erfüllt sich das Geheimnis der sieben Gemeinden in der Gemeinde zu Philadelphia. 
Dieses Geheimnis besteht darin, daß aus dieser Gemeinde                                              der Tempel Gottes als die Stadt Gottes und das neue Jerusalem hervorgeht.
Das Kommen des Herrn geschieht nicht nur zu dem Zweck, um die Königsstellung Gottes offenbarzumachen, sondern es muß auch der Vollendung des Tempels, der Stadt Gottes, des neuen Jerusalems, dienen, damit Gott von dieser Zeit an in seiner Hütte bei den Menschen wohnen kann (Of.21,1-3; 10-11). Im dritten Hauptteil der Offenbarung ist gezeigt, daß der Wille und Heilsratschluß Gottes in diesem Zeitalter dahin geht, den Tempel Gottes, seine Hütte, das neue Jerusalem zur Vollendung zu bringen (vgl.Of.13,6; 14,1-5; 15,5.8; Kap.21). In diesem Sinn haben auch die Apostel die frohe Botschaft des Evangeliums von der Rettung der Kinder Gottes und von der Bedeutung der Wiederkunft des Herrn verkündigt. Das, was also am Ende des dritten Hauptteils der Offenbarung als e r f ü l l t dargestellt ist, gestaltet sich nach dem Zeugnis des Heiligen und Wahrhaftigen in der Gemeinde zu Philadelphia aus, nämlich die gottgewollte Tempel- als Stadt-Gottes-Stellung. Die Überwinder-stellung, die der Vorsteher dieser Gemeinde erlangen soll, ist die Vorbedingung dafür, daß der Tempel Gottes, die Stadt Gottes, das neue Jerusalem zustande kommt.

Das bedeutet es, wenn nach diesem Zeugnis der Heilige und Wahrhaftige                               auf den Überwinder der sechsten Gemeinde den Namen der Stadt Gottes,                                   des neuen Jerusa​lems, das vom Himmel herabkommt, schreibt.
Die Überwinderstellung dieses Engels ist die Stellung, daß Gott in seiner ganzen Gerechtigkeits- und Lebensfülle in ihm wohnen kann, er kann ihn ganz erfüllen, so daß dieser Überwinder die Grundordnung für die Behausung Gottes im Geiste ist, für den heiligen Tempel im Herrn. Auf Grund der Überwinderstellung dieses Engels kann Gott in ihm den ganzen Sieg der in Chri​sto vollbrachten Erlösung
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offenbaren und zum Besitz darreichen als G r u n d l a g e für den Tempel Gottes. 
Er kann den Sieg des Lebens über den letzten Feind, den Tod,                                              in der Leibesverwandlung offenbar machen.
Diese Überwinderstellung war in den früheren Gemeinden zwar schon g e z e i g t, aber doch noch nicht vorhanden. Nur auf den Überwinder der Gemeinde zu Philadelphia schreibt der Heilige und Wahrhaftige den Namen der Stadt Gottes, des neuen Jerusalems, das aus dem Himmel herabkommt von Gott.
4.
Die Verheißung zum Tragen des neuen Namens 
des Heiligen und Wahrhaftigen

Die letzte V e r h e i ß u n g für den Überwinder der Gemeinde zu Philadelphia besteht darin, daß der Heilige und Wahrhaftige auf ihn seinen eigenen neuen Namen schreibt. Auch diese Verheißung steht im direkten Zusammenhang mit der Vollen​dung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn. 
Der neue Name des Herrn ist begründet in dem Werke                                                    der in ihm und durch ihn vollbrachten Rettung und Erlösung.
Auf diesen neuen Namen weist Paulus hin, wenn er den Korinthern schreibt:

„So kennen wir denn von nun an niemanden mehr nach dem Fleische, obgleich wir auch Christum nach dem Fleische gekannt haben, so kennen wir ihn doch nicht mehr so. Darum, ist jemand in Christo, so ist er eine neue Kreatur: das Alte ist vergangen, siehe, es ist alles neu geworden! (2.Kr.5,16-17)

Bis zu seinem Sterben am Kreuze war Jesus als der Träger des Fleisches des ersten Adams der letzte Adam. Seit seiner Auferstehung von den Toten ist C h r i s t u s ein lebendigmachender Geist, der zweite Mensch als der Herr vom Himmel; denn er trägt das Bild des Himmlischen (1.Kr.15,45-47). Er ist ein neuer Mensch, das Ebenbild des unsichtbaren Gottes (Rm.8,29; Kl.1,15-18), der Erstgeborene aller Kreatur, d.h. der Erstgeborene aus den Toten (Rm.8,29; Kl.1,15-18), der Abglanz der Herr​lichkeit Gottes und das Abbild seines Wesens (Hebr.1,3). Alle diese Bezeichnungen, auch die Bezeichnung „der Heilige und Wahrhaftige“, weisen auf den neuen Namen des Herrn und Retters hin. 
Als neuer Mensch und als der Herr vom Himmel stellt Jesus                                                      in seinem von den Toten auferstandenen Herrlichkeitsleib                                                         alle Menschen als neue und vollendete Menschen dar.
Weil er im Sterben seines Leibes am Kreuz den alten Menschen hinweggetan hat, indem er als einer
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für alle gestorben ist, darum stellt er nicht mehr die Ordnung des Fleisches und der Vergänglichkeit dar. In seinem unsterblichen und unverweslichen Leib ist er vielmehr der „Fürst des Lebens“ (Apg.3,15) und der „Herr der Herrlichkeit“ (Jak.2,1). Für die Zeit seiner W i e d e r k u n f t, wenn durch ihn das Neue als unser Leben in der Herrlich​keit, Unsterblichkeit und Unverweslichkeit offenbar wird, ist er auch als der Bräutigam (Mt.25,1-13), der Retter (Pp.3,20), der Treue und Wahrhaftige, das Wort Gottes (Of.19,11-13), der Selige und Allein-Gewaltige, der König der Könige, der Herr aller Herren, der allein Unsterblichkeit hat und in einem unzugänglichen Lichte wohnt (1.Tm.6,15-16; Of.19,16), bezeichnet. 
Das alles sind Zeugnisse für den neuen Namen des wiederkommenden Herrn.

Wenn er diesen n e u e n  N a m e n auf den Überwinder der Gemeinde zu Philadelphia schreibt, so ist das der Ausdruck dafür, 
daß dieser Engel der sechsten Gemeinde eine vollkommene Einheit                                    mit dem in Herrlichkeit vollendeten und wiederkommenden Herrn darstellt. 
Um seiner Ü b e r w i n d e r s t e l l u n g willen stellt ihn Jesus auf den Boden, der von ihm selbst bezeugt ist. Das bedeutet, daß der Überwinder der Gemeinde zu Philadelphia der Träger dessen wird, was Jesus als neuer Mensch und Herr des Himmels in seiner Siegesstellung über den letzten Feind, den Tod, darstellt.

5.
Das Geheimnis vom Kommen des Herrn erfüllt sich 
in der Gemeinde zu Philadelphia

Die Ausführungen über dieses Sendschreiben zeigen in aller Klarheit, 
daß das Geheimnis der sieben Sterne und der sieben Leuchter                                            als das Geheimnis vom Kom​men des Herrn                                                                 durch den Engel der Gemeinde zu Philadelphia in dieser Gemeinde 
zur vollen Ausgestaltung kommen soll.
Durch seine treue Stellung zu dem, was der Heilige und Wahrhaftige nach der frohen Botschaft des Evangeliums darstellt, erlangt der Vorsteher der sechsten Gemeinde die B e r e i t s c h a f t s s t e l l u n g für den wiederkom​menden Herrn und Retter. Wenn er durch Überwinden diese B e r e i t s c h a f t festhält, bis der Herr kommt, bekommt er nach den ihm vom Heiligen und Wahrhaftigen gegebe​nen Verheißungen vom Baume des Lebens, der im Paradiese Gottes ist, zu essen, wie diese
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Lebensspeise schon dem Engel der Gemeinde zu Ephesus verheißen war, wenn er auf dem Boden der ersten Liebe überwunden hätte. Diese Verheißung, zu essen vom Baume des Lebens, ist die Garantie dafür, daß der Überwinder der Gemeinde zu Philadelphia bei der Wiederkunft des Herrn und bei seinem Offenbarwerden in Herr​lichkeit als erster aus der sechsten Gemeinde die Verwandlung seines Leibes erfährt, die Rettung seines Leibes von der Macht und Gewalt des Todes, die Erhebung in die Sohnesstellung (Rm.8,23), die Gleichgestaltung dem Ebenbilde des Sohnes Gottes (Rm.8.29). Aus diesen Verheißungen kann aber auch erkannt werden, daß der Überwinder die Königs- und Herrscherstellung für das kommende Reich Gottes erlangt.
Dieser Knecht des Herrn wird aber auch das vollkommene Vorbild für die Gemeinde zu Philadelphia, aus der der Tempel für den wiederkommenden Herrn und Retter ausgestaltet werden muß. Er wird also in seiner bewährten Bereitschaftsstel​lung, d.i. als Überwinder, das V o r b i l d für alle Tempelkinder, nämlich für die 144000 Erstlinge aus dem Volke Gottes, die zur bestimmten Zeit mit dem Lamm auf dem Berge Zion stehen und gleich dem Überwinder den Namen Gottes und den Namen des Lammes auf ihren Stirnen geschrieben haben (Offb.14,1). Das zeigt, 
daß der Überwinder das L i c h t für die Gemeinde zu Philadelphia wird,                          das ihr den Weg zum Essen vom Baum des Lebens in voller Klarheit beleuchtet. Auf diese Weise wird die L e u c h t e r s t e l l u n g,                                                             die der ersten Gemeinde verloren ging,                                                                                      von der s e c h s t e n  G e m e i n d e wieder erlangt.
Dadurch können d i e  k l u g e n  J u n g f r a u e n, als d i e  T e m p e l k i n d e r, auf dem rechten Weg dem kommenden Bräutigam entgegengeführt werden, ihre Lampen rüsten, bereit sein bei seinem Kommen und als die Braut des Lammes mit ihm in der Leibesverwandlung zur Hochzeit eingehen (Mt.25,1-10). Sie können in diesem Lichte dem Lamme folgen, wohin es geht, sie brauchen sich mit den W e i ​ b e r n, d.h. mit f a l s c h e n  L e h r e i n f l ü s s e n, nicht zu beflecken. Als Gott und dem Lamm erkaufte E r s t l i n g e  a u s  d e r  M e n s c h h e i t wird in ihrem Munde kein Betrug erfunden, sie sind unsträflich (Of.14,4-5). Auf diese Weise wird die Wiederkunft des Herrn mög​lich gemacht, es steht seinem Offenbarwerden in Herrlichkeit nichts mehr im Wege. 
Christus als unser Leben kann offenbar werden, und die Kinder Gottes,                                          die auf ihn warten zur Errettung, können mit ihm offenbar werden in Herrlichkeit (Kl.3,4). 
Die Rettung vom Todesleib, die
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Jesus in seinem Werk der Erlösung für alle Menschen vollbracht hat, kann nun in der Erfahrung der Erstlinge aus den Menschen in der Leibesverwandlung erfolgen, zuerst beim Engel der Gemeinde zu Philadelphia als dem Überwinder aus dieser Gemeinde und dann bei der Braut des Lammes als der Schar der 144000. Das geschieht in der Z e i t, wenn sich der Schluß des dritten Hauptabschnittes der Offenbarung erfüllt. Die völlige Erfüllung dieses Geheimnisses vom Kommen des Herrn als das Geheimnis der sieben Sterne und der sieben Leuchter vollzieht sich dann als das, was nach der von Johannes empfangenen Offenbarung „nach diesem“ geschehen soll.

„Wer ein Ohr hat, der höre, was der Geist den Gemeinden sagt!“

Diese Worte, mit denen der Heilige und Wahrhaftige seinen Bericht an den Engel der Gemeinde zu P h i l a d e l p h i a beschließt, verdienen gerade an diesem Platz am Schluß dieser Ausführungen besondere Beachtung. Wie wichtig ist es doch, daß die Gemeinde des Herrn in dieser Zeit des Endes, die nach dem Ratschluß Gottes ange​brochen ist, ein o f f e n e s  O h r hat für diese Heilsbotschaft des Heiligen und Wahrhafti​gen, 
u m  a n  d e r  E r f ü l l u n g  d e s  h i e r  b e z e u g t e n  G e h e i m n i s s e s      v o m  K o m m e n  d e s  H e r r n  d e n  g o t t g e w o l l t e n                                                     A n t e i l  z u  h a b e n!

(
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Das Geheimnis vom Kommen des Herrn 
in der Gemeinde zu Laodicea

I. Die Offenbarung des Herrn für den Engel                                                      der Gemeinde zu Laodicea

1. Die Ausgestaltung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn findet in der Stellung des Engels der Gemeinde zu Laodicea                         ihr letztes Hindernis

In unseren Betrachtungen über das „Geheimnis der sieben Sterne und der sieben Leuchter“ als das „Geheimnis vom Kommen des Herrn“ kommen wir nun zum sieben​ten und letzten Sendschreiben, nämlich zum Sendschreiben an die Gemeinde zu        L a o d i c e a. Wir haben zwar aus den vorausgehenden Ausführungen erkannt, daß die Ausgestaltung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn in der Gemeinde zu     P h i l a d e l p h i a ihren Abschluß finden wird. Zur rechten Erkenntnis und Beurteilung des Geheimnisses müssen wir aber auch noch auf die mit der Gemeinde zu Philadelphia parallellaufende Gemeinde zu Laodicea achten. Für die Vollendung dieses Geheim​nisses der sieben Sterne und der sieben Leuchter hat die Gemeinde zu Laodicea noch ihre besondere Bedeutung; und deshalb mußte der Apostel Johannes die sie​bente und letzte Botschaft, die er von dem Menschensohn bekommen hat, dem Engel der Gemeinde zu L a o d i c e a übermitteln. Der Bericht darüber lautet:

„Und dem Engel der Gemeinde zu Laodicea schreibe.“ (Of.3,14)

Die Tatsache, daß Johannes die siebente Botschaft an den Vorsteher der Gemeinde zu Laodicea richten mußte, läßt darauf schließen, daß auch bei dieser Gemeinde die persönliche Stellung dieses siebenten Gemeindeengels
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für die Vollendung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn noch eine bestimmte Bedeutung hat. Seine Stellung dient aber nicht mehr dem Zweck der Förderung, d.h. der Aufwärtsbewegung zur Vollendung dieses Geheimnisses, das durch die gute Stellung des sechsten Gemeindeengels in Erfüllung geht. 
Die Stellung dieses letzten Gemeindevorstehers ist nur noch ein Hindernis für die Vollendung des Geheimnisses der sieben Engel und der sieben Gemeinden.
Das wird in den Ausführungen über die A r t  d e r  O f f e n b a r u n g  d e s                  M e n s c h e n s o h n e s und über die Stellung des Engels der Gemeinde zu Laodicea näher erklärt werden.

Die Namensbezeichnung „Laodicea“ heißt zu deutsch „Völkergericht“. Wie bei den ersten sechs Gemeinden muß auch diese Namensbezeichnung als eine Offenbarung des göttlichen Willens für das Geheimnis vom Kommen des Herrn betrachtet werden. Die Bezeichnung „Völkergericht“ offenbart den g e i s t i g e n  B o d e n, auf dem sich der Engel der Gemeinde zu Laodicea zu einem H i n d e r n i s für die Vollendung des Geheim​nisses vom Kommen des Herrn in der Gemeinde zu Philadelphia ausgestaltet.

Der Hinweis des Menschensohnes auf das V ö l k e r g e r i c h t erklärt, was sich in Ver​bindung mit der Vollendung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn, die in der Gemeinde zu Philadelphia erfolgt, auf dem Boden der Gemeinde auswirken muß. Es muß eine Andeutung des Gerichtes sein, das sich abschließend an dem Teil der christlichen Gemeinde auswirkt, der die Liebe zur Wahrheit nicht annimmt, wie sie zur Vollendung des Geheimnisses der sieben Sterne und der sieben Leuchter in der Gemeinde zu Philadelphia vom Herrn dargereicht wird, sondern Wohlgefallen an der Ungerechtigkeit hat. Diese Bezeichnung „Völkergericht“ ist deshalb auch ein Hinweis darauf, warum die Gemeinde zu L a o d i c e a der Vollendung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn nicht nur nicht dienen kann, sondern sogar das allergrößte Hin​dernis dafür ist. Die folgenden Ausführungen über die Stellung des siebenten Gemeindeengels werden dies klar erkennen lassen.

Der Sinn der Bezeichnung „Völkergericht“ für die Gemeinde zu L a o d i c e a wird in recht klarer Weise im Gleichnis des Herrn dargestellt. Im Anschluß an das Himmel​reichsgleichnis von dem Kaufmann, der schöne Perlen suchte und der dann eine köst​liche Perle fand, lehrte Jesus in seinem siebenten Gleichnis vom Himmelreich:

„Wiederum ist das Himmelreich gleich einem Netz, das ins Meer geworfen ward und Fische von allerlei Gattung zusammenbrachte. Als es nun voll geworden, zogen sie es an das Gestade, setzten sich und sammelten die guten in Gefäße, die faulen aber warfen
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sie weg. Also wird es am Ende der Weltzeit sein. Die E n g e l werden ausgehen und die Bösen von den G e r e c h t e n scheiden und sie in den Feuerofen werfen. Daselbst wird das Heulen und Zähneknirschen sein.“ (Mt.13,47-50)

Auf die tiefere Bedeutung, die dieses Gleichnis in Verbindung mit dem Send​schreiben an die Gemeinde zu Laodicea hat, weisen wir später in den weiteren Aus​führungen noch besonders hin. Die Zitierung dieses Gleichnisses an diesem Platz soll nur der Bestätigung des Sinnes der Bezeichnung „Völkergericht“ dienen.

2. Der Herr offenbart sich dem Engel der Gemeinde zu Laodicea                   vom Boden des Allerheiligsten aus

a) Die Offenbarung des  Herrn für den Engel der Gemeinde zu Laodicea ist eine neue Offenbarung über                                                          das Geheimnis vom Kommen des Herrn

Der Bericht des Menschensohnes an den Engel der Gemeinde zu Laodicea beginnt mit den Worten:

„Das sagt der Amen, der treue und wahrhaftige Zeuge, der Anfang der Schöpfung Gottes.“ (Of.3,14)

In diesen Worten ist für den Vorsteher der Gemeinde zu L a o d i c e a die erste Offenba​rung des Herrn enthalten. Die Offenbarung des Herrn als der „Amen“, als der „treue und wahrhaftige Zeuge“ und als „der Anfang der Schöpfung Gottes“ ist eine neue Art der Offenbarung des Herrn, und zwar deshalb, weil sie in der Erscheinung des Men​schensohnes, wie sie Johannes geschaut hat, nicht enthalten ist. Dieser Umstand läßt auf die Wichtigkeit des siebenten Sendschreibens schließen. Daß sich der Herr für den Engel der siebenten Gemeinde auf solche Weise offenbart, ist in der Stellung begründet, die dieser Lehrer der Gemeinde zu Laodicea zum Heils- und Erlösungsrat​schluß Gottes und zu dem Geheimnis vom Kommen des Herrn einnimmt.
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b) Die Bedeutung der Offenbarung des Herrn als der „Amen“

Um die Bedeutung der Offenbarung des Herrn für den Engel der Gemeinde zu Laodicea recht verstehen zu können, achten wir als erstes darauf, was es bedeutet, daß er sich diesem letzten Gemeindevorsteher als der „Amen“ offenbart.

Es ist an dieser Stelle das einzige Mal, daß Jesus Christus in der Heiligen Schrift als der „Amen“ bezeichnet ist, bzw. er sich selbst so nennt. Das einzige Wort Gottes, das dem Sinn dieser Bezeichnung „der Amen“ am nächsten kommt, ist von Paulus im zweiten Brief an die Korinther geschrieben, es lautet:

„So viele Gottesverheißungen es gibt, in ihm ist das Ja und durch ihn das Amen, Gott zur Verherrlichung durch uns!“ (2.Kr.1,20)

Der Sinn dieser Worte ist nach dem Zusammenhang, in dem sie stehen, der folgende: Das „Ja“, das in Christo Jesu ist, weist auf die unwandelbare Wahrheit hin, die als die Gottesgerechtigkeit in ihm zustande gekommen und im Allerheiligsten vollendet dar​gestellt ist. 
Das „Amen“, das in ihm und durch ihn ist und                                                                  durch welches Gott verherr​licht wird, weist darauf hin, daß in ihm                                   alle Verheißungen Gottes auf dem Boden des Allerheiligsten erfüllt sind.
Über das hinaus, wie Gott seinen Willen und Heilsratschluß als seine Gerechtigkeit in seinem Sohne Jesu Christo als die Wahrheit des Allerheilig​sten offenbart hat, gibt es nichts Neues mehr. Das sagen auch die Worte Jesu am Kreuz:

„Es ist vollbracht!“ (Jh.19,30)

Wie immer Gott seinen Willen von Anfang der Menschheit an kundgetan, und was immer er für Verheißungen gegeben hat, - in der Person seines Sohnes hat in der Ordnung des Allerheiligsten alles seine Erfüllung gefunden. 
Er ist der letzte Adam (1.Kor.15,45). In ihm und durch ihn ist die von Gott um der Sünde willen verfluchte ada​mitische Schöpfungsordnung aufgehoben worden und in der Auferstehung seines Lei​bes von den Toten eine neue Schöpfung, eine neue Kreatur zustande gekommen. Auf diese Weise stellt Jesus den erfüllten Heils- und Erlösungsratschluß Gottes im Aller​heiligsten dar.

Die Darstellung von Paulus, 
daß in Jesu alle Gottesverheißungen J a und A m e n sind,
ist eine Erklärung dafür, was es bedeutet, daß Jesus sich im letzten Sendschrei​ben als der „Amen“ bezeichnet. Daß sich der Herr
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gerade dieser Gemeinde gegenüber als der „Amen“ bezeichnet, weist in erster Linie darauf hin, daß er diesem Engel damit sagen will, daß mit der Gemeinde, der er vor​steht, die E n t w i c k l u n g s z e i t der Gemeinde als die Ordnung der sieben Gemeinden in der erlangten Stellung des Allerheiligsten a b g e s c h l o s s e n ist. Folglich bedeutet das „Amen“ auch, daß mit der siebenten Gemeinde die Ausgestaltung des Geheimnisses der sieben Engel und der sieben Gemeinden als das Geheimnis vom Kommen des Herrn abgeschlossen ist. Als „Amen“ bezeichnet sich der Herr diesem letzten Gemeindevorsteher gegenüber deshalb, weil die Entwicklung und Ausgestaltung die​ses Geheimnisses in der Aufwärtsbewegung, ohne das Hindernis in der siebenten Gemeinde, schon in dem beendet ist, wie er sich in der Gemeinde zu P h i l a d e l p h i a in der Ordnung des Allerheiligsten offenbart hat und wie der Lehrer dieser Gemeinde zu dieser Offenbarung des Allerheiligsten seine Stellung einnimmt. 
Über das hinaus, wie sich Jesus in der sechsten Gemeinde                                                     als der „Heilige und Wahrhaftige“ vom Boden des Allerheiligsten aus                                  mit dem Schlüssel Davids offenbart,                                                                                gibt es auf dem Boden der sieben Gemeinden                                                               keine vollkommenere Offenbarung des Herrn mehr.
Denn diese Offenbarung ist, wie wir in der Betrachtung des s e c h s t e n Sendschreibens kennenge​lernt haben, 
die Offenbarung der Vollkommenheit auf dem Boden des Allerheiligsten.                        Es ist die Offenbarung der Gerechtigkeit Gottes, die als die Fülle der Gottheit              in Chri​sto leibhaftig wohnt und in der auch die Kinder Gottes erfüllt sind (Kl.2,9).
Darüber hinaus braucht die Gemeinde vom Herrn nichts Höheres mehr zu erwarten; und zu dem, was der Engel der Gemeinde zu Philadelphia in dieser vollendeten Gerechtig​keitsfülle für Gott und die Gemeinde zu Philadelphia darstellt, braucht vom Engel der Gemeinde zu Laodicea auch nichts mehr hinzugetan zu werden.
Als der „Amen“ ist der Herr das Ende seiner Offenbarung nicht für den Engel der Gemeinde zu Philadelphia, sondern für den Engel der Gemeinde zu Laodicea. Zu die​ser letztgenannten „Amen“-Offenbarung kommt keine neue mehr hinzu. Es gibt keine Fortsetzung mehr, wie es bis dahin für die Engel der ersten sechs Gemeinden der Fall war. Das Amen schließt ab; es stellt nichts Neues in Aussicht; es enthält keine Hoff​nung mehr. Wenn der „Amen“ auf den Plan tritt, dann ist das E n d e für das Zustande​kommen des Allerheiligsten da. Darum bedeutet das, wenn sich der Herr als der „Amen“ offenbart, daß s c h o n  v o r h e r 
die Ordnung für das Bereitsein bei der Wieder​kunft des Herrn und die Wahrheit des Allerheiligsten erkannt und die rechte Stellung dazu eingenommen worden ist.
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Es ist die bereits erkannte Vollendung der Heilsordnung des Allerheilig​sten, die einzig nur für die Erfüllung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn in Betracht kommt.

Daß sich der Herr in dieser s i e b e n t e n und l e t z t e n  G e m e i n d e als der „Amen“ bezeichnet, hat noch einen anderen Sinn. Mit dem Ende der Gemeindeentwicklung, d.i. mit dem Abschluß der Ausgestaltung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn, ist auch die Zeit des abschließenden Gerichtes gekommen, das der Herr über die bringt, die sich in der Gemeinde gegen die Ausgestaltung der Wahrheit des Allerhei​ligsten stellen. Als der „Amen“ gebietet der Herr zu der Zeit, wenn die Gemeinde zu L a o d i c e a vorhanden ist, der weiteren Ausgestaltung des Bösen, das gegen das Aller​heiligste gerichtet ist, in der Gemeinde Halt. 
Das Böse als Lüge erreicht in der Stel​lung des Vorstehers der Gemeinde                      zu Laodicea seine vollendete Ausgestaltung.
Auf diese Tatsache wird in den folgenden Erklärungen noch ausführlicher hingewiesen. Wenn die Ausgestaltung des Bösen das in der Stellung des siebenten Gemeindeen​gels gezeigte Ausmaß erreicht hat, dann folgt nur noch das abschließende Gericht als die Zeit der Ernte. Darüber hat Jesus geweissagt:

„Lasset beides miteinander wachsen bis zur Ernte, und zur Zeit der E r n t e will ich den Schnittern sagen: Leset zuerst das Unkraut zusammen und bindet es in Bün​del, daß man es verbrenne; den Weizen aber sammelt in meine Scheune!“ (Mt.13,30)

Wenn diese E r n t e z e i t nach dem Ratschluß Gottes g e k o m m e n ist, dann gibt es für das Böse, das das Zustandekommen des Allerheiligsten verhindern will, in der Gemeinde keine Entwicklungszeit mehr. Dann hält der Herr der Ernte Gericht. Er tut das in der Weise, daß die S c h n i t t e r, das sind die E n g e l als die D i e n e r des Herrn, zuerst die Bösen, die das Zustandekommen des Allerheiligsten vereiteln wollen, in Bündel bin​den und sie dem Feuergericht übergeben. Darauf weist der Herr auch in seinem sie​benten und letzten Himmelreichsgleichnis hin, in dem er erklärt, wie am Ende der Gemeindezeit ein Netz ausgeworfen wird und die Bösen, das sind die ungerechten Kinder Gottes, die das Allerheiligste nicht darstellen, von den Gerechten, die das Allerheiligste darstellen, geschieden werden, indem die Bösen in den Feuerofen des zweiten Todes geworfen werden, wo Heulen und Zähneknirschen sein wird (Mt.13,47-50). Auch in diesem Sinn ist der Herr für den Engel der Gemeinde zu Lao​dicea der „Amen“, was
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besonders daran erkannt werden kann, daß er ihm sagt, daß er ihn aus seinem         M u n d e ausspeit.

Wenn sich der Herr dem letzten der sieben Gemeindeengel in dem nun genannten Sinn offenbart, dann muß diese Offenbarung auch der Stellung entsprechen, die die​ser Lehrer zu ihm hat. Die Stellung dieses Engels bezeugt der Herr mit den Worten:

„Weil du lau bist und weder kalt noch warm …“

„Du sprichst: Ich bin reich und habe Überfluß und bedarf nichts!“ (Of.3,16-17)

Das Zeugnis, das der Herr über die Stellung dieses Gemeindeengels ablegt, hat den Sinn, daß dieser Vorsteher in seiner Stellung  - die er i r r t ü m l i c h  m e i n t als treue Stel​lung zu dem Allerheiligsten zu haben -  
glaubt, selbst der „Amen“ zu sein und das „Amen“ darzustellen.
Das heißt mit andern Worten: 
Dieser Engel meint, daß er in sei​ner Lehre über das Wort Gottes und                                      in seiner Stellung zum Wort Gottes endlich der Mann Gottes in der Gemeinde sei,               der die Bereitschaftsstellung für die Wiederkunft des Herrn habe.
Er glaubt, der beste und darum auch der e i n z i g e Knecht Gottes zu sein, an dem der Herr sein Wohlgefallen hat. 
Darum ist er auch der Ansicht, daß er die Leibesrettung bei der Wiederkunft des Herrn erfahren würde und er so die endli​che Erfüllung und Vollendung                                              des Geheimnisses vom Kommen des Herrn im Allerhei​ligsten darstellt.

c) Die Bedeutung der Offenbarung des Herrn 
als der „treue und wahrhaftige Zeuge“
An zweiter Stelle offenbart sich der Herr dem Engel der Gemeinde zu Laodicea als der „treue und wahrhaftige Zeuge“. Diese Art der Offenbarung des Herrn entspricht dem Sinn nach dem, was er als der „Amen“ bedeutet. Der „treue und wahrhaftige Zeuge“ ist der Herr in dem, was er als der „Amen“ für den Engel der siebenten Gemeinde darstellt. Wenn sich der Herr an diesem Platz so offenbart, dann muß das wieder der Stellung entsprechen, die der Vorsteher der Gemeinde zu Laodicea zu ihm, als dem Träger des Allerheiligsten, einnimmt. Mit dem Selbstzeugnis, das dieser Vorsteher über seine Stellung ablegt:

„Ich bin reich und habe Überfluß und bedarf nichts!“ (Of.3,17),

will der Lehrer der siebenten Gemeinde sagen, daß e r der treue und wahrhaftige Zeuge für die Wahrheit des Evangeliums von der Gerechtigkeit Gottes in der Ordnung des Allerheiligsten und in der Gemeinde
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sei. Doch ist es nicht so. Der treue und wahrhaftige Zeuge ist nur der Herr, und zwar in dem, was er zu dieser Zeit auch als der „Amen“ darstellt. 
Er ist es darin, daß er sich dem Engel der Gemeinde zu Philadelphia                                         als der Heilige und Wahrhaftige offenbart, der den Schlüssel Davids hat.
Indem er diesem Gemeindevorsteher mit diesem Davids-Schlüssel die Wahrheitstür der Gottesgerechtigkeit ö f f n e t, ist d a s im wahren Sinne des Wortes der treue und wahrhaftige Zeugendienst für das Zustandekommen des Allerheiligsten. Und weil der Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia das Zeugnis des Heiligen und Wahrhaftigen b e w a h r t, darum ist er von Jesus als der „treue und kluge Knecht“ bezeichnet, den er über sein Gesinde, die Gemeinde, setzt, damit er ihr die Speise der Gerechtigkeit Gottes gebe, um dadurch in die Bereitschaftsstellung für die Wiederkunft des Herrn und in die rechte Stellung zum Allerheiligsten zu gelangen. Diesen t r e u e n Knecht setzt dann der Herr über alle seine H e i l s g ü t e r, daß er sie treu verwalte und der V e r m i t t l e r  d e r s e l b e n für das Zustandekommen des Allerheiligsten i n  d e r  G e m e i n d e werde. In diesem Lichte gesehen, ist dann der Herr durch die Person des Engels der Gemeinde zu Philadelphia der treue und wahrhaftige Zeuge, den die etlichen aus der Synagoge des Satans als den anerkennen müssen, den der Herr geliebt hat. In der Vollendung der g a n z e n Fülle der Gerechtigkeit Gottes ist der Herr der treue und wahrhaftige Zeuge für die dem David verheißene K r o n e n s t e l l u n g im ewigen Reiche Gottes und für die   T e m p e l s t e l l u n g, den der Herr in seiner Gemeinde zustande bringen will, um bei seiner Wiederkunft den T e m p e l, das sind die Heiligen, die das Allerheiligste darstellen, mit seiner Herrlichkeit zu erfüllen. Das bedeutet, daß d e r  H e r r in der     H o h e n p r i e s t e r s t e l l u n g seines vollendeten Herrlichkeitsleibes a l l e i n der treue und wahrhaftige Zeuge für die Rettung des Leibes im Sieg des Lebens über den letzten Feind, den Tod, ist. 
Als Hoherpriester zur Rechten Gottes ist Jesus dadurch                                                             der treue und wahrhaftige Zeuge,                                                                                                daß er das Werk, das er für alle Menschen, in erster Linie aber                                             für seine Gemeinde, vollbracht hat, dem satanischen Verklagen gegenüber                         Tag und Nacht vor Gott darstellt.
Das, was er zur Rechten Gottes in seiner Vollkom​menheit,                                                   d.i. in der Fülle unauflöslichen Lebens darstellt,                                                                                 ist das alleinige wahre Zeug​nis von dem Allerheiligsten für Gott,                                        für die Menschen und für die Engel. 
In dieser Z e u g e n s t e l l u n g ist der Hohepriester nach der Ordnung Melchisedeks als V o r b i l d von dem Hohenpriester im Allerheiligsten unwandelbar. Es kommt d a r i n seine große Treue zum Ausdruck, die er so lange beweist, wie der Verkläger die Brüder auf dem Boden des Heiligen, das ist die Hütte vor dem Vorhang, Tag und Nacht vor Gott verklagt, bis er im Himmel besiegt, gestürzt
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und auf die Erde geworfen wird (Of.12,9-10). Dieser treue und wahrhaftige Zeuge kann darum der Vorsteher der Gemeinde zu Laodicea in der vorderen Hütte, dem Hei​ligen, in der Gemeinde und für sie n i c h t sein, obwohl er es gern sein möchte.

Der Herr beweist sich aber nicht nur in seiner Hohenpriesterstellung als treuer und wahrhaftiger Zeuge für das Allerheiligste, 
sondern auch dadurch, daß er sich nach seiner Verheißung                                     als der Geist der Wahrheit in seinen Jüngern offenbart.                                                Er läßt sie n i c h t als Waisen zurück, sondern                                                                            kommt in der Gestalt des G e i s t e s  d e r  W a h r h e i t wie​der zu ihnen und                                       wird b e i  i h n e n und i n  i h n e n sein in Ewigkeit (Jh.14,15-18).
Diese Ver​heißung hat sich an den ersten Jüngern Jesu erfüllt. Der Geist der Wahrheit hat sie in alle Wahrheit geleitet, indem er von dem nahm und ihnen gegeben hat, was Jesus in seinem unauflöslichen Leben in seinem Herrlichkeitsleib als die Ordnung des Allerhei​ligsten darstellt. Darüber hat Jesus seinen Jüngern gesagt:

„Wann aber der Beistand kommen wird, welchen ich euch senden werde von meinem Vater, der Geist der Wahrheit, der vom Vater ausgeht, der wird zeugen von mir.“ (Joh.15,26)

„Noch vieles hätte ich euch zu sagen, aber ihr könnet es j e t z t  n i c h t tragen; wenn aber jener kommt, der Geist der Wahrheit, so wird er euch in die ganze Wahrheit leiten; denn er wird nicht aus sich selbst reden, sondern was er hören wird, das wird er reden, und was zukünftig ist, wird er euch verkündigen. Derselbe wird mich verherrlichen; denn von dem Meinen wird er nehmen und euch verkündigen. Alles, was der Vater hat, das ist mein; darum habe ich gesagt, daß er von dem Meinen nehmen und euch verkündigen werde.“ (Joh.16,12-15)

Weil Jesus sich seinen Jüngern auf d i e s e Weise als treuer und wahrhaftiger Zeuge für die Ordnung des Allerheiligsten geoffenbart hat, darum können auch sie nun treue und wahrhaftige Zeugen dessen sein, was er selbst darstellt, nämlich das Allerheilig​ste. Das sagen die Worte:

„Auch ihr sollt zeugen (von mir), weil ihr von Anfang bei mir gewesen seid.“ (Jh.15,27)

„Ihr werdet Kraft empfangen, wenn der heilige Geist auf euch kommt und werdet mir Zeugen sein in Jerusalem und in ganz Judäa und Samaria und bis an das Ende der Erde!“ (Ap.1,8)
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„ … einer von diesen muß Zeuge seiner Auferstehung mit uns werden.“ (Ap.1,22)

Durch den treuen Zeugendienst, den J e s u s  a l s  G e i s t  d e r  W a h r h e i t von Anfang der Gemeindezeit in der Gemeinde ausgerichtet hat, wurde den A p o s t e l n die g a n z e  F ü l l e  d e r  G o t t e s g e r e c h t i g k e i t als die Ordnung des Allerheiligsten verkündigt, wie sie in der Kraft unauflöslichen Lebens in dem aus den Toten auferstandenen Leib Jesu Christi zur Rechten Gottes dargestellt ist. Dadurch wurde in der Gemeinde und für die Gemeinde der G r u n d  g e l e g t, von dem Jesus Christus selber der Eckstein ist, in wel​chem der ganze Bau zusammengefügt wächst zu einem heiligen Tempel im Herrn, in welchem die Kinder Gottes miterbaut werden zu einer Behausung Gottes im Geiste (Ep.2,19-22). 
An diesem Zeugendienst des Treuen und Wahrhaftigen,                                                        wie ihn die Gemeinde brauchte, um zum heiligen Tempel im Herrn,                                  d.i. zur Behausung Gottes im Geiste auf dem Boden des Allerheiligsten heranzuwachsen, fehlt nichts. 
Darum waren die Apostel dann auch in der Lage, infolge dieser empfangenen Zeugenausrüstung auch so treue Zeugen für die Gemeinde zu sein, daß sie in der Gemeinde den Grund legen konnten, auf dem die Erbauung des Allerheiligsten erfolgen kann. Deshalb hat Paulus den Ältesten von Ephesus sagen können:

„Ich habe nichts zurückbehalten, daß ich euch nicht den ganzen Ratschluß Gottes verkündigt hätte.“ (Ap.20,27)

Paulus konnte der Gemeinde nur deshalb den g a n z e n Ratschluß Gottes verkündigen, weil ihm Jesus seinen treuen Zeugendienst als der Geist der Wahrheit erwiesen hatte. 
Auf der G r u n d l a g e dieses Z e u g e n d i e n s t e s                                                                    konnte die Gemeinde die B e r e i t s c h a f t für die Wiederkunft des Herrn und                            die S t e l l u n g  i m  A l l e r h e i l i g s t e n  e r l a n g e n.
Dazu war k e i n ergänzender Zeugendienst mehr nötig. Paulus erklärt darüber:

„Nach der Gnade Gottes, die mir gegeben ist, habe ich als ein weiser Baumeister den Grund gelegt.“ (1.Kr.3,10)

„Einen andern Grund kann niemand legen, außer dem, der gelegt ist, welcher ist Jesus Christus.“ (1.Kr.3,11)

Doch von der Zeit an, als die Gemeinde der von Jesus und den Aposteln gelegten Grundlage des Allerheiligsten gegenüber n i c h t  m e h r  g a n z  g e h o r s a m war, muß der Herr seinen Zeugendienst wieder auf eine andere Art und Weise ausrichten. Er tut dies auf dem Boden der sieben Engel der sieben Gemeinden und der sieben Gemein​den, von denen die
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sieben Sendschreiben berichten. Als H a u p t  d e r  G e m e i n d e hat e r die sieben Lehrer der sieben Gemeinden in seiner rechten Hand und wandelt unter den sieben goldenen Leuchtern. In der Zeit dieser sieben Gemeinden ist der Herr der treue und wahrhaftige Zeuge durch die sieben Geister Gottes, die er hat und die ihm als seine Diener zur Verfügung stehen. Dieser Zeugendienst ist eine Ergänzung des Zeugendienstes, den er als Hoherpriester zur Rechten Gottes für Gott ausrichtet und als Geist der Wahrheit am Anfang der Gemeindezeit für die Gemeinde zu dem Zweck ausgerichtet hat, damit das Allerheiligste zustande kommen sollte.

Als treuer und wahrhaftiger Zeuge m a c h t  d e r  H e r r in der Zeit der sieben Gemein​den o f f e n b a r, 
was von Seiten der sieben Gemeindeengel und der sieben Gemeinden                    eine treue Stellung zu dem A l l e r h e i l i g s t e n und was eine unvollkommene und falsche Stellung z u  i h m  i m  A l l e r h e i l i g s t e n ist.
Sein Zeugnis, das er über die Stellung der ein​zelnen Gemeindeengel und Gemeinden nach der Seite des Heiligen und des Allerhei​ligsten ablegt, ist das rechte. Er legt kein falsches Zeugnis ab, sondern 
beurteilt die Stellung der Gemeindeengel ihrem wahren Wesen nach.
Deshalb stimmt auch das Zeugnis, das der Herr über die Stellung des Engels der Gemeinde zu Laodicea ablegt, wenn er ihm sagt, daß er w e d e r  k a l t  n o c h        w a r m ist und sich eine Stellung in der Voll​kommenheit des Allerheiligsten anmaßt, die er nicht hat, sondern elend, jämmerlich, arm, blind und bloß ist. Aber auch über die Stellung des Engels der Gemeinde zu Philadelphia legt der Herr ein rechtes Zeugnis ab, wenn er ihm sagt, daß er eine kleine Kraft hat, sein Wort bewahrt, seinen Namen nicht verleugnet, das Wort seiner Geduld bewahrt und er ihn deshalb geliebt hat. In diesem Lichte beurteilt, will der Herr dem Vorsteher der Gemeinde zu Laodicea sagen, 
daß er als der Herr der rechte Zeuge ist zwischen der Stellung des sechsten und siebenten Gemeindeengels auf dem Boden des Heiligen und des Allerheiligsten.
Dagegen ist der Lehrer der sieben​ten Gemeinde ein untreuer und falscher Zeuge, und zwar deshalb, weil er seine eigene Stellung zum Allerheiligsten ganz falsch einschätzt und beurteilt; er täuscht und betrügt sich selbst. Er maßt sich die Stellung zum Allerheiligsten an, in der nach dem Zeugnis des Heiligen und Wahrhaftigen das Geheimnis vom Kommen des Herrn durch den Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia erfüllt wird. Weil er das tut und zur gleichen Zeit lebt, in der der Engel der sechsten Gemeinde lebt, muß er die Stellung dieses treuen Vorstehers als falsche Stellung zum Allerheiligsten bezeichnen und beurteilen. 
Es steht dem Vorsteher der Gemeinde zu Laodicea aber n i c h t zu, seine eigene Stellung und die Stellung des Engels der Gemeinde zu Philadelphia zu beur​teilen.
Denn sein Urteil muß darum
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falsch sein, weil er nicht im rechten Verhältnis zum H e r r n als zu d e m ist, der d e r  H e i ​ l i g e und W a h r h a f t i g e  i m  A l l e r h e i l i g s t e n  i s t. Dieser letzte Gemeindeengel steht unter der Leitung eines falschen Geistes. Er hat darum eine andere Stellung als die Engel der ersten sechs Gemeinden. 
In seinem S e l b s t z e u g n i s ist er der einzige Engel,                                                                  der sich auf den Boden des Allerheiligsten stellt.
Weil aber sein Zeugnis f a l s c h ist, des​halb kann es nur von einem falschen Geist, aus dem Geist des Irrtums stammen. Die Engel der ersten fünf Gemeinden waren von der Zeit an, als der Engel der Gemeinde zu Ephesus seine erste Liebe verlassen hatte, auch nicht mehr auf dem Boden des Allerheiligsten, sondern nur noch auf dem Boden des Heiligen. Aber sie haben in die​ser Stellung doch nicht so bewiesen wie der Engel der siebenten Gemeinde, daß sie einen falschen Geist, einen Irrgeist hatten. Sie haben nicht, wie das der Engel der letzten Gemeinde tut, das Heilige mit dem Allerheiligsten im Selbstzeugnis vertauscht. Weil der Lehrer der siebenten Gemeinde ein solches Zeugnis ablegt, beweist er dadurch, daß er der einzige von den sieben Engeln, die der Herr in seiner Hand hat, ist, der es klar bezeugt, daß er den Geist des Irrtums hat. In diesem G e i s t  d e s  I r r t u m s verwechselt er das Heilige mit dem Allerheiligsten. Obwohl er nur auf dem Boden des Heiligen und des Vorhofs ist, gibt er doch aus, in der rechten Stellung zum Allerheilig​sten zu stehen und in der Gemeinde der Lehrer von der O r d n u n g des Allerheiligsten zu sein. Auf diese falsche Stellung will ihn der Herr aufmerksam machen, indem er sich ihm als der treue und wahrhaftige Zeuge von dem Boden des Allerheiligsten aus offenbart. Als solcher muß er dem Engel seine falsche Stellung, die er zum Allerhei​ligsten hat, vor Augen halten. Unter dieser falschen Geistesleitung kann das Urteil, das dieser Mann über seine persönliche Stellung zum Allerheiligsten ablegt, nur ein Fehlurteil, ein Lügenurteil sein. 
Satan muß sich in ihm als ein Engel des Lichtes ver​kleiden, und                                        dadurch wird er ein falscher Diener der Gerechtigkeit.
Darum maßt sich dieser Gemeindevorsteher an, in dem, was er in seiner Person darstellt, ein treuer und wahrhaftiger Zeuge, der Träger der Wahrheit der Gottesgerechtigkeit für das Allerhei​ligste zu sein. Das alles erklärt, warum der Herr sich diesem letzten Gemeindevorste​her als der „treue und wahrhaftige Zeuge“ offenbart.

d) Die Bedeutung der Offenbarung des Herrn 
als der „Anfang der Schöpfung Gottes“

Der Herr offenbart sich dem Engel der Gemeinde zu Laodicea nicht nur als der „Amen“ und als der „treue und wahrhaftige Zeuge“, sondern
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auch noch als der „Anfang der Schöpfung Gottes“. So wie bei den beiden ersten Offenbarungsarten muß auch diese letzte Offenbarung der Stellung entsprechen, die dieser siebente Gemeindevorsteher zum Herrn und zur Gemeinde hat.

Um verstehen zu können, warum sich der Herr für diesen letzten Gemeindeengel in dieser Weise offenbart, achten wir zuerst darauf, was der Herr als der „Anfang der Schöpfung Gottes“ bedeutet. Der Apostel Johannes beginnt sein Evangelium mit den Worten:

„Im Anfang war d a s  W o r t, und das Wort war bei Gott, und das Wort war Gott. Dasselbe war im Anfang bei Gott. Alles ist durch dasselbe entstanden; und ohne dasselbe ist auch nicht Eins entstanden, was entstanden ist. In ihm war Leben, und das Leben war das Licht der Menschen. Und das Licht leuchtet in der Fin​sternis, und die Finsternis hat es nicht begriffen.“ (Joh.1,1-5)

Und der Apostel Paulus schreibt:

„I n  i h m ist alles erschaffen worden, was im Himmel und was auf Erden ist, das Sichtbare und das Unsichtbare, seien es Throne oder Herrschaften, oder Für​stentümer, oder Gewalten; alles ist d u r c h  i h n und z u  i h m geschaffen; und er ist vor allem, und alles besteht in ihm. Und er ist das Haupt des Leibes, der Gemeinde, er, der da ist der Anfang, der Erstgeborene aus den Toten, damit er in allem der erste sei. Denn es gefiel (Gott), daß in ihm alle Fülle wohnen sollte, und alles durch ihn versöhnt würde zu ihm selbst, damit daß er zum Frieden brächte durch das Blut seines Kreuzes, - durch sich selbst, sowohl was auf Erden, als auch was im Himmel ist.“ (Kol.1,16-20)
In diesen Worten ist darauf hingewiesen,                                                                             was J e s u s  C h r i s t u s als der Anfang der Schöpfung Gottes darstellt.
Der H e r r ist das aus dem Schoße des Vaters hervorge​gangene W o r t  G o t t e s. In diesem W o r t ist die ganze Schöpfung Gottes begründet, das, was im Himmel ist, - das ist die Engelwelt als das Unsichtbare -  und das, was auf Erden ist, - das ist die Menschenschöpfung als das Sichtbare. Darum wurde durch dieses Schöpferwort auch alles erschaffen, die unsichtbare Engelwelt als der Himmel und die sichtbare Menschheitsschöpfung als die Erde. Weil dieses Schöpferwort bei Gott war und von ihm gesagt ist, daß es Gott war, darum trägt es auch das Wesen Gottes, das ewige Leben als die Herrlichkeit Gottes. Das wird damit bestätigt, daß geschrieben steht:
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„In ihm war Leben.“ (Joh.1,4)

„Verherrliche mich, du, Vater, bei dir selbst mit der Herrlichkeit, die ich bei dir hatte, ehe die Welt war.“ (Joh.17,5)

„Ich habe die Herrlichkeit, die du mir gegeben hast, ihnen gegeben, auf daß sie eins seien, gleichwie wir eins sind.“ (Joh.17,22)

„Vater, ich will, daß, wo ich bin, auch die bei mir seien, die du mir gegeben hast, daß sie meine Herrlichkeit sehen, die du mir gegeben hast; denn du hast mich geliebet vor Grundlegung der Welt!“ (Joh.17,24)

„Er, der sich in Gottes Gestalt befand, hielt es nicht für einen Raub, Gott gleich zu sein.“ (Phil.2,6)

Der Träger dieser Herrlichkeit Gottes und des ewigen Lebens war Jesus Christus                  als das Schöpferwort schon vor Grundlegung der Welt.
Darum bezeugt Johannes der Täufer von ihm:

„Dieser war es, von dem ich sagte: Der nach mir kommt, ist vor mir gewesen, denn er war früher als ich.“ (Joh.1,15)

„Das ist derjenige, welcher nach mir kommt, der doch vor mir gewesen ist, dem ich nicht wert bin, den Schuhriemen aufzulösen.“ (Joh.1,27)

„Das ist der, von welchem ich sagte: Nach mir kommt ein Mann, der vor mir gewesen ist; denn er war früher als ich. Und ich kannte ihn nicht.“ (Joh.1,30-31.33)

Dieses Wort kam ins Fleisch und wohnte unter den Menschen (Joh.1,14).
Es hat sich selbst entäußert und nahm die Gestalt eines Knechtes an, indem es in Menschenge​stalt geboren und von Ansehen wie ein Mensch erfunden wurde, sich selbst ernied​rigte (Phil.2,7-8). Weil das S c h ö p f e r w o r t das L i c h t ist und als solches das L e b e n der Menschen und das Wort Fleisch wurde, darum ist dadurch das wahrhaftige Licht, das jeden Menschen erleuchten sollte, in die Welt gekommen. Es war in der Welt, die Welt ist durch dieses Wort geworden. Aber die Welt erkannte es nicht. Es kam in der Gestalt des Sohnes Gottes in sein Eigentum, aber die Seinen nahmen es nicht auf (Joh.1,7-11). Durch diese Fleischwerdung des Wortes hat der eingeborene Sohn Got​tes, der in dem Schoß des Vaters war, Kunde von Gott gebracht (Joh.1,18).

„Denn niemand hat den Vater gesehen; nur der von Gott ist, der hat den Vater gesehen.“ (Joh.6,46)

Durch das Kommen des Wortes ins Fleisch der Menschen als Sohn Gottes,                sein Ster​ben am Kreuz, ist er für die Menschen zur Sünde geworden (2.Kor.5,21)
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und durch die Auferweckung seines Leibes aus den Toten stellt er für sie                    die Gerech​tigkeit Gottes dar (Röm.4,25).

In diesem Lichte gesehen, ist Jesus Christus in erster Linie dadurch der „Anfang der Schöpfung Gottes“, weil er als das Schöpferwort und als Träger der Herrlichkeit Gottes durch den Vorgang göttlicher Zeugung aus dem Schoße des Vaters hervorge​gangen ist und in ihm und durch ihn alles erschaffen worden ist, das Sichtbare und das Unsichtbare, das, was im Himmel und was auf Erden ist. Während der Zeit seines Erdenwandels bis zur Auferstehung aus den Toten hat sich Jesus der Herrlichkeit Gottes entäußert. In dieser Zeit war er nicht der Träger der Herrlichkeit Gottes, als des ewigen Lebens, sondern der Träger der Knechtsgestalt der Menschen, die der Sterb​lichkeit und Verweslichkeit unterworfen ist. Doch schon während seines Erdenwandels betete er zu seinem himmlischen Vater:

„Vater, die Stunde ist gekommen; verherrliche deinen Sohn, damit auch der Sohn dich verherrliche!“ (Joh.17,1)

„Ich habe dich verherrlicht auf Erden, das Werk vollendet, das du mir gegeben hast, daß ich es tun sollte. Und nun verherrliche mich, du, Vater, bei dir selbst mit der Herrlichkeit, die ich bei dir hatte, ehe die Welt war.“ (Joh.17,4-5)

Dazu berichtet der Apostel ergänzend:

„Er hat in den Tagen seines Fleisches Bitten und Flehen mit starkem Geschrei und Tränen dargebracht dem, der ihn vom Tode erretten konnte, und ist auch erhört worden wegen seiner Gottesfurcht.“ (Hebr.5,7)

Diese Zeugnisse erklären, daß Jesus als Menschensohn wieder nach der Herrlichkeit Gottes, als dem ewigen Leben, verlangte, wie er die Herrlichkeit in seiner Gott-Gleichheit vor seiner Menschwerdung darstellte. Er verlangte also wieder nach dem Zustand bzw. nach der Stellung, die er als der „Anfang der Schöpfung Gottes“ vor sei​nem Kommen ins Fleisch der Menschen bei Gott hatte. Jesus ist von seinem himmli​schen Vater dadurch e r h ö r t  w o r d e n, daß Gott seinen gestorbenen Leib, ehe er die Verwesung gesehen hat, aus den Toten auferweckte und zu seiner Rechten erhöht hat. Durch d i e s e  E r f a h r u n g ist Jesus der „Anfang“, der „Erstgeborene aus den Toten“, der „Erstgeborene unter vielen Brüdern“ und der „Erstgeborene aller Kreatur“. In die​ser Stellung als Erstgeborener aus den Toten ist der Sohn Gottes das Haupt des Lei​bes, der Gemeinde. Das wiederum bedeutet, daß er vor allem ist und in allem der Erste.
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Paulus erklärt, daß Jesus als der Erstgeborene aus den Toten das Ebenbild des unsichtbaren Gottes ist, der Erstgeborene aller Kreatur (Röm.8,29; Kol.1,15.18).

Diese Zeugnisse zeigen klar, was Jesus als „Anfang der Schöpfung Gottes“ dar​stellt. So wie er als das aus dem Schoße des Vaters hervorgegangene Schöpferwort das Ebenbild Gottes im Zustand der Herrlichkeit, das ewige Leben und den „Anfang“ der Schöpfung gegenüber darstellt, die Gott durch das Wort geschaffen hat, stellt Jesus den gleichen Anfang auch dadurch wieder dar, daß Gott seinen Leib unsterblich und unverweslich aus den Toten auferweckt hat. In dieser erlangten Herrlichkeit ist Jesus das Haupt, d.h. der Anfang der n e u e n  K r e a t u r, der neuen Schöpfung. Dieser Anfang als Schöpfung Gottes unterscheidet sich von der sichtbaren, vergänglichen Menschheitsschöpfung dadurch, daß er das Ebenbild des unsichtbaren Gottes ist, der Abglanz seiner Herrlichkeit und das Abbild seines Wesens, d e r  a l l e s  t r ä g t  m i t  d e m  W o r t e  s e i n e r  K r a f t (Hebr.1,3). 
In diesem Anfang der Schöpfung Gottes kommt die völ​lige Lebensverbindung und -gemeinschaft mit dem lebendigen Gott zur Darstellung.
Es ist der Zustand, von dem Paulus in Röm.6 schreibt:

„Wir wissen, daß Christus, von den Toten erweckt, nicht mehr stirbt; der Tod herrscht nicht mehr über ihn; denn was er gestorben ist, das ist er der Sünde gestorben, auf einmal; was er aber lebt, das lebet er Gott.“ (Rm.6,9-10)

Darum ist es nach Kl.1,13 auch der Zustand, daß der Leib Jesu als Menschen​sohn errettet ist aus der Gewalt der Finsternis, d.i. aus der Gewalt des Einflusses des Herrschers über die Erde, des gefallenen Engelfürsten, des Teufels; und er ist ver​setzt in das Reich des Sohnes seiner Liebe. Diese S o h n e s s t e l l u n g als die Wesensart des ewigen Lebens, stellt die sichtbare Menschheitsschöpfung nicht dar, sie stellt nur die Ordnung des Todes, der Verwesung und der Auflösung, des Scheinlebens dar. In dieser natürlichen, vergänglichen Schöpfung kommt nicht die Lebensverbindung und -gemeinschaft mit Gott zur Darstellung; sie ist das Abbild der von Gott und seiner Wahrheit a b g e f a l l e n e n  E n g e l s c h ö p f u n g, die sich von dem Schöpferwort lossagte.

Haben wir in diesem Sinn die Bedeutung des Herrn als Anfang der Schöpfung erkannt, dann ist es um des besseren Zusammenhanges willen wichtig, auch kennen​zulernen, wie er diesen Anfangszustand erlangt hat. Als das durch göttliche Zeugung aus dem Schoße des Vaters hervorgegangene Wort blieb dieses Wort im Vater, das heißt, es anerkannte
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allezeit dieses Verhältnis, in dem es als das vom Vater gezeugte Wort zum Vater stand. Das Wort machte sich n i c h t selbständig in dem Sinn, daß es erklärte, aus sich selbst hervorgegangen zu sein und in sich selbst zu bestehen, ohne seinen Vater, wie das der von Gott über die Engelschöpfung gesetzte Engelfürst, der Teufel, tat. Jesus lehrt von seinem Abfall:

„(Er) ist nicht bestanden in der Wahrheit, denn die Wahrheit ist nicht in ihm. Wenn er die Lüge redet, so redet er von seinem Eigenen, denn er ist ein Lügner und der Vater derselben.“ (Joh.8,44)

Diese vorhin erwähnte Abhängigkeitsstellung hat Jesus auch zu der Zeit eingenom​men, als er von seinem Vater in das Fleisch gezeugt war und als Menschensohn auf der Erde wandelte. Er hat seines Vaters Gebote gehalten und ist in seiner Liebe geblieben (Joh.15,10), er ist im Vater geblieben, und der Vater blieb in ihm (Joh.10,30.38; 14,20; 17,21-23). Jesus konnte bezeugen:

„Der mich gesandt hat, ist mit mir; er läßt mich nicht allein, denn ich tue allezeit, was ihm gefällt.“ (Joh.8,29)

An anderer Stelle bezeugt der Herr, daß er nicht in die Welt gekommen sei, um seinen Willen zu tun, sondern den Willen dessen, der ihn gesandt hat (Joh.4,34; 5,30; 6,38). Er hat den Vater verherrlicht auf Erden, das Werk vollendet, das er ihm aufgetragen hatte, daß er es tun sollte (Joh.17,4). Darum steht auch geschrieben, daß er keine Sünde getan hat, und niemand konnte ihn einer Sünde zeihen (Joh.8,46; Hebr.4,15; 1.Petr.2,22). Obwohl Jesus Mensch war und er dadurch  - gleich allen Menschen -  ein wenig n i e d r i g e r  g e s c h a f f e n war a l s  d i e  E n g e l (Hebr.2,6-7), ließ er sich in dieser Zeit nicht von dem Engelfürsten, dem Teufel, und auch von keinem anderen Geschöpf beeinflussen und bestimmen, dem Verhältnis gegenüber, das zwischen ihm und sei​nem Vater bestand, ungehorsam zu sein, etwa auf die Weise, daß er von sich selbst geredet hätte, von seinem Eigenen. Er nahm einen solch Leben zerstörenden Giftein​fluß vom Geschöpf nicht auf, sondern unterstellte sich in Treue und Beharrlichkeit nur dem wirkenden Einfluß seines himmlischen Vaters, der ihn gesandt hatte, seinen Wil​len zu tun, ein Licht der Welt zu sein, um sie von der Finsternis zu überführen und davon zu befreien (Joh.8,12). Darum ist Jesus auch in dieser Einstellung zu Gott, dem Vater, und dem Einfluß des Geschöpfes gegenüber der „Anfang der Schöpfung Got​tes“, d.h. das erste Geschöpf, das in dem Verhältnis blieb, wie es zwischen Gott und dem Wort, das im Schoße des Vaters gezeugt wurde, besteht.
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Jesus unterscheidet sich von den Menschen darin, daß er

„welche nicht aus dem Geblüt, noch aus dem Willen des Fleisches, noch aus dem Willen des Mannes, sondern a u s  G o t t  g e b o r e n sind.“ (Joh.1,13)

Gott zeugte sein Wort im Mutterleib der Jungfrau Maria. Und Jesus war dann das Hei​lige, das von Gottes Geist gezeugt war (Luk.1,35). Als der Menschensohn ist Jesus dann auch in dem Verhältnis zu Gott, seinem Vater, geblieben, wie dieses Verhältnis auch am Anfang zwischen Gott, dem Vater, und dem Wort bestand. 
Jesus war und blieb im wahren Sinne des Wortes gottesfürchtig.
Darum ist er auch erhört worden, als er in den Tagen seines Fleisches Bitten und Flehen mit starkem Geschrei und Tränen darbrachte dem, der ihn vom Tode erretten konnte (Hebr.5,7). Gott, sein Vater, hat ihn darum

„hoch erhöhet und ihm den Namen geschenket, der über alle Namen ist, auf daß in dem Namen Jesu sich beugen sollen alle Kniee derer, die im Himmel und auf Erden und unter der Erde sind, und alle Zungen bekennen, daß Jesus Christus der Herr sei, zur Ehre Gottes, des Vaters.“ (Pp.2,9-11)

Er ist um seiner Gottesfurcht willen zur Vollendung des Allerheiligsten gelangt und               ist der Urheber ewigen Heils für alle die geworden, die ihm gehorchen,                              erklärt von Gott ein Hoherpriester nach der Ordnung Melchisedeks                                  (Hb.5,9-10; 6,20; 7,15-17).

Als dieser „Anfang der Schöpfung Gottes“ ist der Herr der „treue und wahrhaftige Zeuge“ bis ans Ende der Gemeindeentwicklung. Als treuer und wahrhaftiger Zeuge legt er nur darüber Zeugnis ab, was er als der „Anfang der Schöpfung Gottes“ dar​stellt.

Im Lichte dieser Ausführungen kann es nun auch verstanden werden, warum sich der Herr dem Engel der Gemeinde zu Laodicea als der „Anfang der Schöpfung Got​tes“ offenbart. Daß sich der Herr dieser Offenbarungsart bedient, kann nur darin begründet sein, weil dieser letzte Gemeindevorsteher glaubt, in seiner persönlichen Stellung diesen Anfang der Schöpfung Gottes in der Ordnung des Allerheiligsten dar​zustellen. Das kommt in seinem Selbstzeugnis zum Ausdruck:

„Ich bin reich und habe Überfluß und bedarf nichts!“ (Of.3,17)

Die ausführliche Erklärung dieser Stellung folgt in den nächsten Abschnitten.

Aus diesen Ausführungen kann erkannt werden, daß die Offenbarung des Herrn für den Engel der Gemeinde zu Laodicea vom Boden
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des Allerheiligsten aus erfolgt. Denn als der Amen, als der treue und wahrhaftige Zeuge und als der Anfang der Schöpfung Gottes stellt der Menschensohn die Ord​nung der Hütte hinter dem zweiten Vorhang dar, das Allerheiligste. Daß sich der Men​schensohn in der letzten Gemeinde auf diese Weise offenbart, entspricht dem, weil er seinen Ratschluß in dem Geheimnis der sieben Engel und der sieben Leuchter zum Abschluß bringen will. Er will dadurch dem siebenten Engel nahelegen, daß das, wie er sich für den Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia offenbart hat, durch nichts und niemand mehr aufgehalten und verändert werden kann. Die O r d n u n g  d e s   A l l e r ​h e i l i g s t e n muß nun zur vollen Offenbarung und Darstellung kommen. Kein Einfluß kann das mehr verhindern. Darum sollte der Lehrer der Gemeinde zu Laodicea aus dieser Art der Offenbarung des Menschensohnes die Unwandelbarkeit des göttlichen Ratschlusses erkennen und im Lichte dieser Offenbarung auch seine Stellung prüfen, die er zum Herrn, zu dem Geheimnis seines Kommens und zu der Gemeinde hat, der er vorsteht.

Seite 22

II. Die Stellung des Engels der Gemeinde zu Laodicea 
zu Jesus und zur Gemeinde

1. Die Werke des Engels der Gemeinde zu Laodicea

Der zweite Teil in diesem siebenten Sendschreiben ist ein Bericht des Menschen​sohnes über die S t e l l u n g des Engels dieser letzten Gemeinde, die er einerseits zum Herrn und andererseits zur Gemeinde hat, der er vorsteht. Dieser Bericht lautet:

„Ich weiß deine Werke, daß du weder kalt noch warm bist. Ach daß du kalt oder warm wärest! So aber, weil du lau bist und weder kalt noch warm, so werde ich dich ausspeien aus meinem Munde. Denn du sprichst: Ich bin reich und habe Überfluß und bedarf nichts! Und weißt nicht, daß du elend bist und jämmerlich, arm, blind und bloß! Ich rate dir, von mir Gold zu kaufen, das im Feuer geläutert ist, damit du reich werdest; und weiße Kleider, damit du dich bekleidest, und die Schande deiner Blöße nicht offenbar werde; und Augensalbe, deine Augen zu salben, damit du sehest“. (Of.3,15-18)

Wie bei den ersten sechs Gemeinden läßt dieser Bericht klar erkennen, wie gut der Menschensohn auch über die Stellung dieses letzten Gemeindevorstehers unter​richtet ist. Er wandelt eben bis zuletzt unter den sieben goldenen Leuchtern und hält die sieben Sterne in seiner Hand, bis sein Ratschluß in den sieben Gemeinden ganz erfüllt ist.

„Ich weiß deine Werke“,

lautet das erste Zeugnis des Herrn über die Stellung dieses Engels. Das, was dann der Menschensohn im weiteren über die Werke des Engels sagt, zeigt, daß seine Werke anderer Art sind als die Werke des Engels der Gemeinde zu Philadelphia. Während die Werke des sechsten Engels nur aus guten, dem Herrn wohlgefälligen Werken bestehen, hat der siebente Engel dagegen nur b ö s e Werke aufzuweisen. Denn das Urteil des Menschensohnes besteht nur in einem T a d e l über seine Werke. Die bösen Werke sieht der Herr in dem, daß er diesen Engel darauf hinweisen muß, daß er in seiner Stellung zu ihm und zur Gemeinde weder kalt noch warm ist, sondern lau, und daß er ausgibt, reich zu sein, Überfluß zu
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haben und in seiner Stellung zum Allerheiligsten nichts mehr zu bedürfen. Böse sind diese Werke deshalb, weil der Engel sich diese Stellung zum Allerheiligsten nach dem Bericht des Herrn nur anmaßt, er also lügt. Darum liegt das Böse seiner Werke auch darin, daß er nach dem Urteil des Herrn nicht weiß, daß er elend ist, jämmerlich, arm, blind und bloß. Der Engel b i l d e t  s i c h  e i n, in seinem Reichsein, Überflußhaben und Sattsein die guten Werke des Allerheiligsten zu haben, obwohl er v o m  H e r r n noch kein im Feuer geläutertes Gold gekauft hat, um wirklich reich zu sein; er hat vom  Herrn auch noch keine weißen Kleider gekauft zur Bedeckung seiner Blöße und auch noch keine Augensalbe, um sehend zu sein und erleuchtete Herzensaugen zu haben. Die hier vom Herrn gezeigte Einstellung und Geistesbetätigung des Vorstehers der Gemeinde zu L a o d i c e a sind seine bösen Werke, die der Menschensohn kennt und auf die er ihn aufmerksam macht. Diese bösen Werke beweisen, daß der Engel der letz​ten Gemeinde nicht im rechten Verhältnis zum Herrn auf dem Boden des Allerheilig​sten und zur Gemeinde ist, der er vorsteht. In den Werken dieses Engels kommt darum die Stellung, die der Herr zur Vollendung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn im A l l e r h e i l i g s t e n benötigt und erwartet, n i c h t zum Ausdruck. Diese Werke stel​len vielmehr ein letztes und gewaltiges Hindernis für die Erfüllung des Geheimnisses der sieben Sterne und der sieben Leuchter dar. Darum stehen diese Werke des sie​benten Gemeindeengels im krassen Gegensatz zu den Werken des Vorstehers der Gemeinde zu Philadelphia. Das wird uns die weitere Betrachtung der vom Menschen​sohn aufgeführten Werke des letzten Engels klar bestätigen.

2. Das Lausein des Engels der Gemeinde zu Laodicea

a) Falsche Ansicht und Darstellung über das Lausein

Der Menschensohn erklärt die Werke des Engels der Gemeinde zu Laodicea  - die wir als b ö s e Werke kennengelernt haben -  damit, daß er ihm mitteilt:

„Du (bist) weder kalt noch warm. Ach, daß du kalt oder warm wärest! So aber, weil du lau bist und weder kalt noch warm, so werde ich dich ausspeien aus mei​nem Munde.“
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Diese Erklärung über das L a u s e i n ist in der Christenheit zu einem allgemein gebräuchlichen Wort Gottes geworden. Es ist in der Gemeinde das bekannteste Wort, mit dem man die Stellung der Gläubigen erklären will, die dem Worte Gottes gegen​über nicht den rechten Eifer beweisen. Die Gläubigen machen es mit diesem Worte genau so wie mit dem Zeugnis vom Verlassen der ersten Liebe durch den Engel der Gemeinde zu Ephesus. Allgemein erklärt man, daß dieses Verlassen der ersten Liebe darin bestehe, daß der erste Gemeindevorsteher in seiner Liebe nicht in dem anfäng​lichen Liebesfeuer geblieben sei. Wir haben in der Auslegung des ersten Sendschrei​bens darauf hingewiesen, wie u n b i b l i s c h diese Auffassung über das Verlassen der ersten Liebe ist. Das trifft auch für die Auslegung der Lauheit des letzten Gemeinde​vorstehers zu. Übersichtlich dargestellt, erklärt man die Stellung des Lauseins des Engels der Gemeinde zu Laodicea in der folgenden Weise:

-
Im Lausein sieht man die Stellung, wenn man nicht mehr so eifrig ist im Lesen und Hören des Wortes Gottes, im Beten, im Üben der Liebe,

-
den Kampf mit der Sünde nicht mehr so entschieden kämpft, wie man es vielleicht zu einer früheren Zeit getan hat,

-
in seinem Christentum gleichgültig und oberflächlich geworden ist,

-
geteilten Herzens ist, indem man der Welt zugekehrt ist, aber auch dem Worte Gottes, man also auf beiden Seiten hinkt,

-
sich nicht mehr so eifrig in der Reichsgottesarbeit betätigt wie zu andern Zeiten,

-
man satt und zufrieden geworden ist in seiner Frömmigkeit.

Diese und ähnliche A u f f a s s u n g e n sind in der Gemeinde über das Lausein vorhan​den. 
Doch das ist n i c h t der Sinn im Zeugnis des Menschensohnes                                              an den Engel der Gemeinde zu Laodicea.
Die f a l s c h e  D e u t u n g der Worte des Menschensohnes hat ihre Ursache auch darin, weil man n i c h t  s i e h t, daß der Herr das nur von der Stellung eines einzelnen Mannes in der Gemeinde sagt und es nicht einer Mehrzahl von Gläubigen gilt. Sobald das gesehen wird, bekommt dieses Zeugnis eine ganz andere Bedeutung. Schon bei der Betrachtung der ersten sechs Sendschreiben haben wir die klare Ord​nung festgestellt, daß es sich bei den Botschaften, die an die einzelnen Gemeinden gerichtet sind, in jedem Fall um ganz persönliche Mitteilungen handelt, die nicht ver​allgemeinert werden dürfen. Wenn man diese persönlichen Berichte verallgemeinert, dann hebt man dadurch die wahre Bedeutung und den Sinn der Sendschreiben auf.
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Eine weitere Ursache für die falsche Deutung der Lauheit muß in dem Umstand erkannt werden, daß man in den s i e b e n  S e n d s c h r e i b e n nicht die O r d -    n u n g  d e r  E n t w i c k l u n g  d e r  W a h r h e i t  d e r  G o t t e s g e r e c h t i g- k e i t und auch die Entwicklung der Lüge als der Ungerechtigkeit sieht, die durch die beständig zunehmende Wirkung des Sauer​teigeinflusses in der Gemeinde bedingt ist. So haben wir bei der Betrachtung des Sendschreibens an die Gemeinde zu Philadelphia kennengelernt, daß in dieser sech​sten Gemeindezeit und durch diesen Gemeindezustand bzw. durch die Stellung des Engels dieser Gemeinde die Wahrheit der Gottesgerechtigkeit für das Allerheiligste so weit ausgestaltet ist, daß das Geheimnis vom Kommen des Herrn durch diesen Engel und seine Gemeinde in Erfüllung geht. Durch den Engel der Gemeinde zu Laodicea kommt gerade das Gegenteil zur Darstellung, nämlich die v o l l e A u s r e i f u n g  d e r  L ü g e  d e r   U n g e r e c h t i g k e i t  a l s  d a s  B ö s e, das dem Allerheiligsten entgegenwirkt. Einen höher entwickelteren Zustand des Bösen, als er in der Stellung des Lehrers der letzten Gemeinde zur Darstellung kommt, gibt es auf dem Boden der christlichen Gemeinde nicht mehr. Und dieser höchste Grad in der Ausgestaltung der Lüge und der Unge​rechtigkeit findet in dem lauen Zustand dieses letzten Engels dem Allerheiligsten gegenüber Ausdruck. Erst wenn das recht gesehen wird, wird auch das Lausein die​ses Lehrers nicht mehr so oberflächlich gedeutet und verallgemeinert, sondern der tiefere Sinn, den das Lausein darstellt, anerkannt und recht gewürdigt.

Wenn dieser letzte Vorsteher von seiner Stellung das Zeugnis ablegt, daß er reich sei, Überfluß habe und er darum nichts mehr bedürfe, so kann man doch nicht annehmen, daß dieser Mann in seiner Betätigung im Wort Gottes lässig, träge, gleich​gültig, oberflächlich und faul sei. In einer solchen Stellung könnte er sich unmöglich solchen Reichtum, solche Fülle und solchen Überfluß erwerben, daß er der Meinung ist, er bedürfe gar nichts mehr, um der Lehrer der Ordnung des Allerheiligsten in der Gemeinde zu sein. Es handelt sich bei diesem Reichtum ja nicht um irdische Schätze, sondern um geistigen Besitz. 
Dieser Mann lebt in der Überzeugung, daß er alle Schätze der Erlösungswahrheit,  der Gottesgerechtigkeit, der Heilswahrheiten von Jesu Christo besitze,                                   daß er davon ein überfließendes Maß habe,                                                                                   so daß er der Gemeinde die einzig richtige Unterweisung über die Ordnung,                         wie das Allerheiligste zustande komme, übermitteln könne.
Ein Mann, der im Selbstbewußtsein seiner Ver​antwortung vor Gott und Menschen eine solche Stellung einnimmt und ein solches Zeugnis von sich ablegt, der hat gewiß keine solche Stellung in der Lauheit, daß man Oberflächlichkeit und Halbheit darunter
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verstehen müßte. Denn wer sein Glaubensleben träge zubringt, der kommt zu einer solchen Auffassung und Beurteilung von sich selbst, zu einem solchen Gnadenreich​tum, wie der Engel der Gemeinde zu Laodicea ausgibt, ihn zu haben, gewiß nicht. Ein solcher Mann lebt sein Leben nicht im Verborgenen, 
er steht als einer der sieben Engel der sieben Gemeinden,                                                          die der Herr in seiner rechten Hand hat,                                                                                        in der Front der Reichsgottesarbeit und ist somit an der Entwicklung der Gemeinde                    in der Zeit des Endes aktiv beteiligt.
Die Stellung dieses Gemeindeengels ist also gerade das Gegenteil von dem, wie man gewöhnlich das Lausein nach dieser Stelle deutet. 
Er weist bestimmt auf seine Art großen Ernst, Eifer, Aufopferung und Hingabe auf.
Denn es hat während der Zeit der Gemeindeentwicklung noch keinen Mann gegeben, der von sich selbst zu sagen wagte, daß er an Heilsschätzen von der Ordnung der Voll​kommenheit des Allerheiligsten so reich sei, daß er davon Überfluß habe und nichts mehr bedürfe. Durch die Jahrhunderte hindurch hat jeder Gläubige seinen Mangel, sein Zukurzkommen, sein Fehlen und Verfehlen mehr oder weniger eingestehen müs​sen. Darum will es schon etwas sagen, wenn am Ende der Gemeindeentwicklung ein Lehrer in der Gemeinde aufsteht und ein solches Selbstzeugnis von sich ablegt, daß er reich sei, Überfluß habe und nichts mehr bedürfe.

b) Die Bedeutung von kalt und warm im geistigen Sinn

Die vorstehenden Ausführungen lassen erkennen, daß das Lausein nach dem Bericht des Menschensohnes eine andere Bedeutung haben muß, als es bisher in der Gemeinde gedeutet wurde. Um die biblische Bedeutung vom Lausein verstehen zu können, ist es notwendig, zuerst darauf zu achten, was nach dem Urteil des Herrn „kalt“ und „warm“ bedeuten. Aus dem Natürlichen ist es uns bekannt, daß die beiden Gebiete „kalt“ und „warm“ Gegensätze darstellen. Das trifft auch im Geistigen zu. Nun muß es klar sein, daß die beiden Bezeichnungen die i n n e r e  S t e l l u n g des Vorstehers der Gemeinde zu Laodicea erklären sollen, wie er sie nach dem Rat des Herrn haben sollte.

„Kalt“ ist die Bezeichnung für die Lüge und für die Finsternis,                                                    den Unglauben, wie ihn die Welt darstellt, die Gott nicht anerkennt.
Kalt ist alles das, was mit dem Leben, das in Gott ist und das in Jesu Christo offenbart ist, keinerlei Verbindung und Gemeinschaft hat, sondern nur mit der Finsternis, dem Tod.
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„Warm“ ist die Bezeichnung für die Wahrheit,                                                                          das Licht der Gottesgerechtigkeit in Christo Jesu.
Warm ist alles, was mit dem Leben, das Gott ist und das in Christo Jesu geoffenbart ist, so in Verbindung und Gemeinschaft ist, daß von diesem Boden aus die im Allerheiligsten zustande kommende Vollkommenheit erreicht werden kann. Demnach fällt das Werk der Rettung und Erlösung, die Gott in seinem Sohne für alle Menschen vollbracht hat, unter die Bezeichnung „warm“. Warm ist ebenso die Gna​den- und Glaubensrechtfertigung und die Rettung des Leibes als Sieg des Lebens über den letzten Feind, den Tod und die Verwesung. Und warm ist auch der Glau​bensgehorsam, den die Kinder Gottes diesem Werk Gottes gegenüber üben. Die Liebe zur Wahrheit der Gottesgerechtigkeit, die die Kinder Gottes in ihrer Liebe zu Gott und ihrem Retter Jesu Christo beweisen, ist gleichfalls unter „warm“ zu verste​hen. Es ist alles die Ordnung, nach der das Allerheiligste zustande kommen muß.

Wenn der Vorsteher der Gemeinde zu Laodicea kalt wäre, dann bestünde bei ihm immer noch die Möglichkeit, daß er warm werden könnte; sein Zustand wäre dann noch nicht hoffnungslos, sondern hoffnungsvoll. Darum weist ihn der Herr darauf hin, daß es für ihn besser wäre, kalt zu sein, anstatt lau. Wenn er kalt wäre, dann hätte er auch keine so große V e r a n t w o r t u n g vor Gott. Denn Sodom und Gomorra wird es am Tage des Gerichtes einmal besser ergehen als den untreuen Kindern Gottes.

Und wenn dieser Mann warm wäre, d.h. wenn er die Liebe zur Wahrheit hätte, dann könnte er von diesem Boden aus auch immer noch wachsen und zunehmen bis zur Vollkommenheit, die das Allerheiligste darstellt. Die Stellung des Warmseins könnte sich dann bis zur höchsten Möglichkeit steigern. Im warmen Zustand wäre er in der Gott wohlgefälligen Stellung, er hätte dann die rechte Verbindung mit dem Leben aus Gott, mit dem Licht und mit der Gottesgerechtigkeit. Der Herr brauchte die​sen Mann dann nicht auszuspeien aus seinem Munde. Er würde das auch nicht tun, wenn er kalt wäre.

c) Das Lausein des Engels der Gemeinde zu Laodicea                                   wird vom Teufel und Widersacher gewirkt 

Aus den vorstehenden Ausführungen kann nun erkannt werden, von welch großer Bedeutung es ist, daß die Stellung dieses letzten Gemeindevorstehers
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„lau“ ist und weder kalt noch warm. Weil der Menschensohn ihn um dieser lauen Stellung willen aus seinem Munde ausspeien muß, läßt das erkennen, wie sehr miß​fällig dem Herrn diese Stellung ist und wie er deshalb darüber urteilt. Ein Vergleich dieser Stellung des siebenten Engels mit der Stellung der ersten sechs Gemeindevor​steher zeigt, daß keiner von ihnen eine solche Gott mißfällige Stellung gehabt hat wie dieser Lehrer der siebenten Gemeinde.

Das kann nur so erklärt werden, daß in der Stellung dieses Engels                                           als Abschluß der Gemeindeentwicklung das in der Gemeinde vorhandene Böse                 s e i n e  v o l l e  A u s r e i ​f u n g  u n d  A u s g e s t a l t u n g  f i n d e t.
In dem lauen Zustand dieses Mannes kommt es zur vollen Auswirkung und Darstellung, daß sich Satan in der Gemeinde in einen Engel des Lichtes verkleidet und auch seine Diener sich verkleiden in Diener der Gerechtig​keit und sich als Wölfe in Schafskleider hüllen (2.Kr.11,13-15). Dieses Gebaren Satans am Ende der siebenfachen Gemeindeentwicklungszeit kann gut verstanden werden, wenn beachtet wird, daß es sich in dieser Zeit darum handelt, daß das Geheimnis vom Kommen des Herrn durch den Engel der Gemeinde zu Philadelphia vollendet wird und auch in der Gemeinde zu Philadelphia der Tempel zur vollen Ausgestaltung kommt. Dieser Verwirklichung des göttlichen Willens und Ratschlusses arbeitet der Teufel und Widersacher durch den Vorsteher der Gemeinde zu Laodicea mit aller Ent​schiedenheit und Hartnäckigkeit entgegen. Durch seinen Einfluß will der Teufel die Vollendung des Heilsratschlusses Gottes, das Zustandekommen des Allerheiligsten in der Gemeinde zu Philadelphia, verhindern und seinen Sieg endgültig davontragen. Das, was ihm in den ersten fünf Gemeindezeiten nicht gelungen ist, will er in der sechsten Gemeinde von seiten der siebenten Gemeindeordnung aus erreichen, besonders aber durch den Lehrer dieser Gemeinde. Darum wirkt er in ihm den Zustand, den der Menschensohn als „lau“ bezeichnet.

d)
Das Lausein des Engels der Gemeinde zu Laodicea besteht                    in seinem angemaßten Reichtum und in seinem Selbstbetrug

Was das „Lausein“ des siebenten Gemeindevorstehers für eine Stellung ist, kann nur aus dem Zusammenhang dessen recht erkannt werden,
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was ihm der Menschensohn über seine Stellung im weiteren noch sagt mit den Wor​ten:

„Du sprichst: Ich bin reich und habe Überfluß und bedarf nichts! Und weißt nicht, daß du elend bist und jämmerlich, arm, blind und bloß! Ich rate dir, von mir Gold zu kaufen, das im Feuer geläutert ist, damit du reich werdest; und weiße Kleider, damit du dich bekleidest, und die Schande deiner Blöße nicht offenbar werde; und Augensalbe, deine Augen zu salben, damit du sehest.“

Nach dieser Darstellung liegt das „Lausein“ dieses Mannes darin, daß er nach seinem Selbstzeugnis ausgibt, reich zu sein, Überfluß zu haben und nichts mehr zu bedürfen. Aus dem aber, wie der Herr über seine Stellung urteilt, daß er nicht weiß, daß er elend ist, jämmerlich, arm, blind und bloß, kann erkannt werden, daß dieses eigene Zeugnis nicht den Tatsachen entspricht. Der Herr anerkennt dieses Selbstzeugnis des Engels nicht. Darum ist die S t e l l u n g, die er ausgibt zu haben, bloße Einbildung, Anmaßung, Selbstbetrug, Selbsttäuschung, satanische Verführung und Verdrehung: Lüge. Dieser große Selbstbetrug besteht darin, daß dieser Lehrer sich einbildet, dadurch reich zu sein, Überfluß zu haben und nichts mehr zu bedürfen, weil er Gold besitzt, weiße Kleider und gesalbte Augen hat. Nun mag es ja so sein, daß dieser Engel solchen Reichtum besitzt  - und in Wirklichkeit besitzt er ihn ja auch -, aber dieser Reichtum ist nicht echt. Es ist nicht der wahre geistige Reichtum als das vom Herrn gekaufte Gold, die von ihm erworbenen weißen Kleider und die von ihm gekaufte Augensalbe als die Heilsschätze des Allerheiligsten. Das ist damit bewiesen, daß ihm der H e r r sagt, daß er elend ist, jämmerlich, arm, blind und bloß und er von ihm im Feuer geläutertes Gold, sowie weiße Kleider und Augensalbe kaufen soll. Der Reichtum, den dieser Gemeindevorsteher besitzt, ist von ihm selbst erarbeitet und erworben. Alles, was er besitzt und ausgibt zu haben, ist vom Anfang bis zum Ende Eigenes, selbst Erzeug​tes, selbst Erfundenes und selbst Geprägtes. Das, was er Reichtum nennt, ist nicht Besitz der Heilsschätze des Evangeliums vom Allerheiligsten, sondern L a u h e i t. Das geht auch ganz klar daraus hervor, daß er seine Stellung selbst beurteilt und in der Gemeinde ausposaunt, wie reich er ist und welchen Überfluß er im Blick auf das Zustandekommen des Allerheiligsten besitzt. Der treue und wahrhaftige Zeuge sagt ihm darüber:

„D u sprichst: Ich bin ....!“

Dadurch wird offenbar, daß dieser Engel gerade das Gegenteil darstellt vom Vorste​her der Gemeinde zu Philadelphia. Von dessen Stellung steht
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so etwas nicht geschrieben. Er sagt von sich nicht, daß er eine offene Tür hat, das Wort des Herrn bewahrt, seinen Namen nicht verleugnet und das Wort seiner Geduld bewahrt. Auch sagt dieser Knecht des Herrn nicht, daß er eine solche gute Stellung hat, daß er vom Herrn vor der Stunde der Versuchung bewahrt werden kann und er das, was er hat, behält bis der Herr kommt, er also die Bereitschaftsstellung für die Wiederkunft des Herrn und deshalb ein Anrecht auf die verheißene Krone habe. Das alles sagt der Vorsteher der sechsten Gemeinde von sich nicht. 
Es ist vielmehr d e r  H e r r  g a n z  a l l e i n,                                                                       der dieses Zeugnis über seine gute Stellung ablegt.
Der Engel selbst sagt von seiner guten Stellung kein Wort. Es ist für ihn viel wichtiger und wertvoller, wie sein Herr, der Heilige und Wahrhaftige, dem er dient, seine Stellung beurteilt und Zeugnis darüber ablegt. Der Herr tut das in dem Sinn, daß er nur von dem Zeugnis ablegt, welche Stellung sein treuer Diener zu ihm, zu seinem Wort, zu seinem Namen, zu dem Geheimnis seines Kommens und zur Gemeinde, der er vorsteht, hat. Es genügt diesem Diener, daß der Heilige und Wahrhaftige ihm sagt:

„Du hast eine kleine Kraft.“

„Du hast mein Wort bewahrt und meinen Namen nicht verleugnet.“

„Du hast das Wort meiner Geduld bewahrt.“

Weil dieser Lehrer eine kleine Kraft hat, darum redet er auch nicht selbst von seinem Reichtum, sondern er weiß sich ganz und völlig von dem abhängig, was ihm der Hei​lige und Wahrhaftige an geistigem Besitz seiner Heilsgüter nach der Ordnung des Allerheiligsten darreicht. Er weiß sich von dem abhängig, daß e r ihm mit dem Schlüs​sel Davids eine offene Tür g i b t, daß e r  m a c h t, daß die etlichen aus der Synagoge des Satans kommen sollen und vor seinen Füßen niederfallen und erkennen, daß der Herr ihn geliebt hat, daß er ihn bewahrt vor der Stunde der Versuchung, die über den gan​zen Erdkreis kommt, und daß e r ihn bei seinem Kommen mit der verheißenen Krone k r ö n t. Der Unterschied zwischen diesen beiden Zeugnissen besteht darin, daß das Zeugnis des Herrn, das er über die Stellung des Vorstehers der Gemeinde zu Philadelphia ablegt, w a h r ist, während das Selbstzeugnis des Lehrers der Gemeinde zu Laodicea L ü g e und S e l b s t b e - t r u g ist. Das, was der Lehrer der sechsten Gemeinde nach dem Wahrheitszeugnis des Herrn in seiner Stellung aufzuweisen hat, ist wahrer, echter geistiger Reichtum von den Heilsschätzen der Gottesgerechtigkeit, als der Ordnung des Allerheiligsten in Christo Jesu offenbart. Er bedarf darüber hinaus nichts mehr als daß er das, was er hat, bewahrt, bis sein Herr kommt, um ihn mit seiner
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Gerechtigkeitsfülle, dem Sieg des Lebens über den Tod, durch die Leibesverwandlung zu krönen. Dagegen ist das, was der siebente Engel nach seinem Selbstzeugnis in seiner Stellung aufzuweisen hat, kein geistiger Besitz von den Heilsschätzen der Gottesgerechtigkeit in Christo Jesu. Er besitzt den Schatz im Acker nicht und auch nicht die köstliche Perle, die der Lehrer der Gemeinde zu Philadelphia in der Ordnung des Allerheiligsten gefunden hat.

e)
Das Lausein des Engels der Gemeinde zu Laodicea besteht                        in dem ihm mangelnden Gold des Herrn

Um verstehen zu können, weshalb die Lauheit dieses Lehrers darin liegt, daß er sagt, er sei reich, habe Überfluß und bedürfe nichts, muß zuerst beachtet werden, daß ihn der Menschensohn darauf hinweist, daß er elend ist, jämmerlich, arm, blind und bloß und er ihn ermahnt:

„Ich rate dir, von mir Gold zu kaufen, das im Feuer geläutert ist, damit du reich werdest; und weiße Kleider, damit du dich bekleidest, und die Schande deiner Blöße nicht offenbar werde; und Augensalbe, deine Augen zu salben, damit du sehest.“ (Of.3,18-19)

Nach dieser Darstellung des Herrn ist der vermeintliche Reichtum, der Überfluß und das Sattsein dieses Engels v ö l l i g  b e d e u t u n g s l o s. Das, was er ausgibt zu besitzen, nützt weder ihm persönlich etwas, noch der Gemeinde, der er vorsteht, und auch nicht dem Herrn und dem Reiche Gottes. Nur das kommt in Betracht und hat Wert und Bedeutung, was der H e r r besitzt und was er am Ende der Gemeindezeit als die Ord​nung des Allerheiligsten darstellt und offenbart. Daß der Herr diesem Mann sagen muß, ich rate dir, von mir Gold zu kaufen, weiße Kleider und Augensalbe, beweist, daß er seinen angeblichen Reichtum und Überfluß nicht vom Herrn hat, sondern aus einer anderen Quelle, von einem andern Herrn, also vom Geist der Lüge und der Fin​sternis. Wenn es nicht so wäre, würde ihm der Herr diesen guten und wohlgemeinten Rat nicht geben. Daraus, daß der Herr diesem Engel diesen Rat erteilt, kann erkannt werden, daß zu der Zeit, wenn der Vorsteher der Gemeinde zu Laodicea lebt, also am Ende der Gemeindezeit, die Möglichkeit wieder besteht, die seit dem Verlust der ersten Liebe in der ersten Gemeindezeit nicht mehr bestanden hat, 
nämlich v o m  H e r r n das zu kaufen, was wahrhaft reich, ja, überfließend reich macht: die Ordnung des Allerheiligsten.
Es sind dies das
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im Feuer geläuterte Gold, die weißen Kleider zum Bedecken der Schande der Blöße und die Augensalbe, um sehende Augen zu haben. Auf diese Ordnung des Kaufens vom Herrn weist schon der Prophet Jesajas hin mit den Worten:

„Wohlan alle, die ihr durstig seid, kommet her zum Wasser, - und die ihr kein Geld habt, kommt her, kaufet Getreide, kommt her und kaufet ohne Geld und umsonst Wein und Milch! Warum wäget ihr Geld dar für das, was kein Brot ist, und euern Arbeitslohn für das, was nicht sättiget? Höret doch auf mich und esset Gutes, und eure Seele erlabe sich am Fett! Neiget eure Ohren und kommet her zu mir, höret, so wird eure Seele leben! Denn ich will euch ein ewiges Testament festsetzen: die Gnadengüter Davids, die beständig sind. Siehe, ich habe ihn zum Zeugen für Völ​kerschaften bestellt, zum Fürsten und Gebieter von Völkern. Wahrlich, ein Volk, das du nicht kennst, wirst du berufen, und Leute, die dich nicht kennen, werden dir zulaufen, wegen des Herrn, deines Gottes, und um des Heiligen Israels willen, weil er dich herrlich gemacht hat.“ (Js.55,1-5)

Diese Unterweisung ergeht an solche Kinder Gottes, die auch die O r d n u n g  d e s   A l l e r ​h e i l i g s t en noch nicht kennen, die allein r e i c h und s a t t macht; sie bemühen sich darum noch auf dem Boden einer falschen Ordnung. 
Falsch ist aber immer das Eigene, es ist der Boden,                                                   auf dem in irgendeiner Weise die eigene Gerechtigkeit und somit                                       die Ungerechtigkeit zur Darstellung kommt.                                                                          Es ist alles das, was nicht zum Allerheiligsten gehört.

Wenn in dem genannten Prophetenwort auf die g u t e  S p e i s e hingewiesen ist, durch die sich die Seele der Hungernden und Dürstenden erlabt und ihre Seele leben wird, so ist gezeigt, daß dieses G u t e das von Gott festgesetzte ewige Testament ist, die Gnadengüter Davids, die beständig sind. Was dieses festgesetzte ewige Testa​ment als die beständigen Gnadengüter Davids sind, das haben die Apostel in ihrer Evangeliumsbotschaft unter der Leitung des Heiligen Geistes verkündigt mit den Worten:

„Ihn (Jesus) hat Gott auferweckt, indem er die Bande des Todes löste, wie es denn unmöglich war, daß er von demselben festgehalten würde. Denn David spricht von ihm: ,Ich sah den Herrn allezeit vor mir, denn er ist zu meiner Rech​ten, daß ich nicht wanken werde. Darum freut sich mein Herz, und meine Zunge frohlockt; auch mein Fleisch wird ruhen auf Hoffnung; denn du
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wirst meine Seele nicht im Totenreich lassen und nicht zugeben, daß dein Heiliger die Verwesung sehe. Du hast mir kundgetan die Wege des Lebens; du wirst mich erfüllen mit Freuden vor deinem Angesicht!’ Ihr Männer und Brüder, man darf freimütig zu euch sagen von dem Stammvater David, daß er gestorben und begraben ist, und sein Grab ist unter uns bis auf diesen Tag. Da er nun ein Pro​phet war und wußte, daß ihm Gott mit einem Eide verheißen, daß er aus der Frucht seiner Lenden nach dem Fleische den Christus auf seinen Thron setzen wolle, hat er in dieser Voraussicht geredet von der Auferstehung Christi, daß seine Seele nicht im Totenreich gelassen werde, noch sein Fleisch die Verwe​sung sehe. Diesen Jesus hat Gott auferweckt, des sind wir alle Zeugen. Nachdem er nun durch die Rechte Gottes erhöht worden und die Verheißung des Heiligen Geistes vom Vater empfangen, hat er das ausgegossen, was ihr jetzt sehet und höret. Denn nicht David ist in die Himmel hinaufgefahren, sondern er sagt selbst: ,Der Herr sprach zu meinem Herrn: Setze dich zu meiner Rechten, bis ich deine Feinde lege zum Schemel deiner Füße.’ So erkenne nun das ganze Haus Israel gewiß, daß Gott diesen Jesus, den ihr gekreuzigt habt, zum Herrn und Christus gemacht hat!“ (Ap.2,24-36)

„Wir verkündigen euch das Evangelium der an die Väter geschehenen Ver​heißung, daß Gott dieselbe uns, ihren Kindern, erfüllt hat, indem er Jesum aufer​weckte. Wie auch im zweiten Psalm geschrieben steht: ,Du bist mein Sohn, heute habe ich dich gezeugt’. Daß er ihn aber von den Toten auferweckte, so daß er nicht mehr zurückkehren sollte zur Verwesung, hat er also ausgesprochen: ,Ich will euch die gewissen Heiligtümer Davids geben’. Darum spricht er auch an einem andern Ort: ,Du wirst nicht zugeben, daß dein Heiliger die Verwesung sehe’. Denn David, nachdem er zu seiner Zeit gedient, ist er nach göttlichem Rat​schluß entschlafen und zu seinen Vätern versammelt worden und hat die Verwe​sung gesehen. Der aber, den Gott auferweckte, hat die Verwesung nicht gese​hen.“ (Ap.13,32-37)

Nach diesen klaren Evangeliumsberichten besteht das festgesetzte                                     ewige Testament als die Gnadengüter Davids bzw.                                                                     die gewissen Heiligtümer Davids in der Heilstatsa​che,                                                                    daß Gott den am Kreuz für die sündige Menschheit gestorbenen Leib Jesu Christi                                 aus den Toten auferweckte,                                                                                                         so daß er nicht mehr zurückkehren sollte zur Verwesung. 
In dieser
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H e i l s t a t  G o t t e s sieht Paulus die E r f ü l l u n g  d e r  V e r h e i ß u n g, die Gott den Vätern gege​ben hat. 
Es ist die Verheißung, die Gott in dem ewigen Testament                                                     als die beständigen Gnadengüter und als die gewissen Heiligtümer Davids                       in der Ordnung des Allerheilig​sten festgesetzt hat.

Diese Zeugnisse erklären nun auch, was der Herr dem Lehrer der Gemeinde zu Laodicea sagen will, wenn er ihm den Rat gibt, von ihm Gold, weiße Kleider und Augensalbe zu kaufen. Das im Feuer geläuterte Gold und die weißen Kleider, die dem Engel noch fehlen, und die er darum vom Herrn kaufen soll, sind diese beständigen Gnadengüter und gewissen Heiligtümer Davids. 
Es ist das, was der aus den Toten auferstandene Sohn Gottes                                          in seinem unsterblich und unverweslich gewordenen Herrlichkeitsleib                         als die O r d n u n g  d e s  A l l e r h e i l i g s t e n darstellt.
Und die Augensalbe ist der Geist der Wahrheit als der Geist der Weisheit und der Offenbarung, durch den die H e r z e n s a u g e n über das Gold und die weißen Kleider erleuchtet werden. Darum sind es auch die Heilsschätze des Allerheiligsten, die der Heilige und Wahrhaftige dem Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia mit dem Schlüssel Davids aufgeschlossen hat, so daß er sie e r k e n n e n und z u                       s e i n e m  B e s i t z  m a c h e n kann. Wir haben darauf schon in der Auslegung des sechsten Sendschreibens ausführlich hingewiesen. Unter dem Gold und den weißen Kleidern, die der Geist der Wahrheit im rechten Licht beleuchtet, muß das gesehen werden, was der Heilige und Wahrhaftige, der den Schlüssel Davids hat, der Amen, der treue und wahrhaftige Zeuge und der Anfang der Schöpfung Gottes darstellt. Das, was er darstellt, ist das, was er dem Lehrer der Gemeinde zu Philadelphia mit dem Schlüssel Davids aufgeschlossen und ihm durch die geöffnete Tür an Heilserkenntnis und Wahrheitsbesitz des Allerheiligsten darge​reicht hat. Es ist die Wahrheit der Gottesgerechtigkeit, die in der Leibesrettung Jesu aus der Macht und Gewalt des Todes und der Verwesung zustande gekommen und offenbar geworden ist. In dieser in Christo offenbarten Fülle der Gottesgerechtigkeit ist die Vollkommenheit des Allerheiligsten dargestellt, wie geschrieben steht, daß in dem aus den Toten auferstandenen Leib des Sohnes Gottes die ganze Fülle der Gottheit leibhaftig wohnt (Kl.2,9). In diesem G o l d  d e r  U n s t e r b l i c h k e i t  u n d  U n v e r w e s l i c h - k e i t  d e s  g e r e t t e t e n  L e i b e s  J e s u  C h r i s t i ist auch die Fülle der Liebe Gottes offenbar und die Gesinnung Jesu Christi.

Daß dieses Gold des Herrn i m  F e u e r  g e l ä u t e r t  i s t, weist auf den Weg hin, den der Herr gegangen ist, bis sein Leib durch die

Seite 35

Herrlichkeit des Vaters unsterblich und unverweslich der Macht und Gewalt des Todes weggenommen wurde. Jesus war als vom Vater gezeugtes Wort im Schoße des Vaters (Jh.1,1-2.18). Er hat seinen W e g damit begonnen, daß er die Herrlichkeit, die er bei seinem himmlischen Vater in der Gott-Gleichheit hatte, verlassen hat und ins Fleisch der Menschen kam (Jh.17,5; Phil.2,6-8), indem er durch die Geburt von seiner Mutter Maria die Knechtsgestalt der Menschen angenommen hat. Durch seinen Wan​del auf Erden hat er den Willen dessen, der ihn gesandt hatte, vollkommen getan, indem er in seinem Vater blieb, in seiner Gerechtigkeit und Wahrheit (Jh.6,38; 8,29; 15,10). Dadurch hat Jesus den Lügeneinfluß des Teufels und Vaters der Lüge voll​kommen abgewiesen und hat dadurch die Werke des Teufels, das Eigene des Geschöpfes z e r s t ö r t (1.Jh.3,8). Er war dem Willen seines himmlischen Vaters und sei​ner Gerechtigkeit gehorsam bis zum Tode, ja bis zum Tode am Kreuz (Pp.2,8). Dadurch hat er an dem, was er litt, den Gehorsam gelernt (Hb.5,8). Das heißt mit anderen Worten: Obwohl der Teufel als der Vater der Lüge ihn immer und immer wie​der versuchte, auf seinen Verführungseinfluß des Eigenen einzugehen und dadurch Gott ungehorsam zu sein, blieb er dem Willen seines Gottes doch treu (Mt.4,1-10), auch dann noch, als der Teufel ihm allerlei Leiden und Trübsale bereitete und sogar seinen Leib am Kreuz tötete. Weder die satanischen Verführungseinflüsse noch die ihm bereiteten Leidens- und Todesnöte konnten ihn zum Ungehorsam gegen die Wahrheit seines Gottes verführen. 
Auf diese Weise wurde die Gehorsamsstellung Jesu                                                                  im Feuer der feurigen Pfeile Satans gleich dem Golde geläutert.
Als geläutertes, das heißt bewährtes Gold ging Jesus aus dieser Bewährungsschule in seiner Gehor​samsstellung hervor. Um dieser Gehorsamsbewährung willen hat Gott seinen gestor​benen Leib, ehe er die Verwesung gesehen hat, der Macht und Gewalt des Todes weggenommen. Paulus lehrt darüber:

„Darum hat ihn auch Gott hoch erhöhet und ihm den Namen geschenket, der über alle Namen ist, auf daß in dem Namen Jesu sich beugen sollen a l l e Knie derer, die im Himmel und auf Erden und unter der Erde sind, und a l l e Zungen bekennen, daß Jesus Christus der Herr sei, zur Ehre Gottes, des Vaters.“ (Pp.2,9-11)

„(Also) zur Vollendung gelangt, ist er allen, die ihm gehorchen, ein Urheber ewi​gen    H e i l s geworden, erklärt von Gott ein Hoherpriester nach der Ordnung Melchi​sedeks.“ (Hb.5,9-10)

Seite 36

Diese Zeugnisse beweisen, daß aus dem im F e u e r bewährten Gold der Gehorsams​stellung Jesu das Gold der Vollendung seines aus der Macht und Gewalt des Todes und der Verwesung geretteten L e i b e s hervorging. Damit ist nun erklärt, was das im Feuer geläuterte Gold darstellt. Es ist die allen satanischen Lügeneinflüssen gegen​über vollendete Gehorsamsstellung Jesu und sein geretteter   L e i b, den Gott der Macht und Gewalt des Todes und der Verwesung weggenommen hat, indem er ihn d u r c h  s e i n e n  G e i s t  d e r  H e r r l i c h k e i t aus den Toten a u f e r w e c k t und zu seiner Rechten ins A l l e r h e i l i g s t e erhöht hat.

Wenn nun der Herr dem Engel der Gemeinde zu Laodicea den Rat gibt, von ihm Gold zu kaufen, das im Feuer geläutert ist, damit er reich werde, so ist damit erklärt, daß dieser Mann von diesem Goldreichtum der Heilsschätze des Allerheiligsten nichts besitzt. Der Reichtum, den der Engel ausgibt zu besitzen, ist kein Gold, es hat nicht den Wert von dem Gold des Allerheiligsten. Wäre das, was er ausgibt als Reichtum zu besitzen, das Gold des Allerheiligsten, dann müßte das im Zeugnis des Herrn zum Ausdruck kommen. Er weiß von einer solchen Bewährung im Glaubensgehorsam an die Wahrheit der Gottesgerechtigkeit und der Christusgesinnung noch n i c h t s. Darum ist Christus in ihm auch nicht die Hoffnung auf die Herrlichkeit der Leibesrettung von der Macht des Todes und der Verwesung.

f) Das Lausein des Engels der Gemeinde zu Laodicea besteht                           in den ihm fehlenden weißen Kleidern des Herrn

Die weißen Kleider, die der Vorsteher der siebenten Gemeinde vom Herrn kaufen soll, damit er sich bekleiden kann und die Schande seiner Blöße nicht offenbar wird, stehen in direkter Verbindung mit dem im Feuer geläuterten Gold. Das, was Jesus in seinem bewährten Gehorsam und in seinem geretteten Leib als das G o l d darstellt, sind die w e i ß e n  K l e i d e r, mit denen sich die Kinder Gottes bekleiden müssen, um die Schande ihrer Blöße zu bedecken.

Die Schande der Blöße ist das Totsein in den Übertretungen und                                                  in dem unbe​schnittenen Zustand des Fleisches, wie ihn die Kinder Gottes und damit auch der Engel der Gemeinde zu Laodicea darstellen.
Für diesen Engel besteht die Schande seiner Blöße besonders aber noch in dem Zustand seines eingebildeten angemaßten Reichtums, in der Stellung seiner Selbsttäuschung und seines Selbstbetruges und darin, daß er elend ist und jämmerlich, arm, blind und bloß. Es gereicht diesem Mann zur
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Schande, daß er dadurch bloß ist, daß ihm das Kleid der Gottesgerechtigkeit in Chri​sto Jesu vollkommen fehlt, er steht deshalb nur in dem unbeschnittenen Zustand sei​nes Fleisches da. Dieser Zustand ist bei ihm im wahren Sinne des Wortes die „Schande seiner Blöße“, sein unbekleideter Zustand des Satanisch-Eigenen, das er aufzuweisen hat.

Zur Bedeckung dieser Schande der Blöße sind die H e i l s k l e i d e r  d e r  G o t- t e s g e r e c h ​t i g k e i t, die in Christo Jesu offenbar geworden ist, unbedingt erforderlich. 
Es ist die Gerechtigkeit, in dem Jesus für alle Menschen                                                        zur Sünde gemacht wurde, damit sie in ihm Gerechtigkeit Gottes würden (2.Kr.5,21). *)
*) Eine ausführliche Erklärung über die weißen Kleider findet der Leser in der Auslegung des Send​schreibens an die Gemeinde zu Sardes.

Diese Gerechtigkeit ist die G o t t e s g e r e c h t i g k e i t, die unabhängig vom Gesetz in Christo Jesu geoffenbart ist (Rm.3,21-22; vgl.10,3-4.6-11). Sie besteht darin, 
daß Gott in der Per​son seines Sohnes die ganze Menschheit                                                    mit sich selbst versöhnt und Frieden geschaffen hat (2.Kr.5,18-19; Ep.2,14-17).
Er ist als e i n e r  f ü r  a l l e  g e s t o r b e n und auch f ü r  a l l e  a u f e r w e c k t und z u r  R e c h t e n  G o t t e s  e r h ö h t (2.Kr.5,14-15; Ep.1,20-22; Pp.2,9-10). Darum verkündigt Paulus die f r o h e  B o t s c h a f t  d e s  E v a n g e l i u m s von dieser Gottesge​rechtigkeit mit den Worten:

„Gott aber, der da reich ist an Erbarmen, hat durch seine große Liebe, damit er uns liebte, auch uns, die wir tot waren durch die Sünden, samt Christo lebendig​gemacht - aus G n a d e n seid ihr gerettet - und hat uns miterwecket und mitverset​zet in das Himmlische in Christo Jesu, auf daß er erzeigete in den darauffolgen​den Zeiten den überschwenglichen Reichtum seiner G n a d e durch G ü t e gegen uns in Christo Jesu. Denn durch die G n a d e seid ihr gerettet, vermittelst des Glau​bens, und das nicht aus euch, G o t t e s  G a b e ist es; nicht aus Werken, damit nie​mand sich rühme; denn wir sind sein Werk, geschaffen in Christo Jesu zu guten Werken, welche Gott zuvor bereitet hat, daß wir darinnen wandeln sollen.“ (Ep.2,4-10)

Diese Gerechtigkeitsfülle findet ihre vollkommene Darstellung darin, daß Jesus in seinem unsterblich und unverweslich gewordenen Herrlichkeitsleib zur Rechten Got​tes erhöht ist (Ep.1,20-22; Pp.2,9-10; Hb.1,3-4.13; 2,5-9). Paulus erklärt die Bedeutung dieser H e i l s t a t s a c h e dahin, 
daß der aus den Toten auferstandene L e i b Jesu u n s e r  L e b e n ist,                                       das verborgen ist mit Christo in Gott.
Er sagt darüber:

„Auch euch, die ihr tot waret in den Übertretungen und in dem unbeschnittenen Zustand eures Fleisches, hat er mit ihm lebendig gemacht, da er euch alle eure Übertretungen vergab; da er austilgte
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die wider uns lautende Handschrift, welche durch Satzungen uns entgegen war und hat sie aus der Mitte getan, indem er sie ans Kreuz heftete; indem er die Herrschaften und Mächte entwaffnete, stellte er sie öffentlich zur Schau und triumphierte über sie in ihm (Christo).“ (Kl.2,13-15)

„Euer Leben ist verborgen mit Christo in Gott. Wenn aber Christus, euer Leben, offenbar wird, dann werdet auch ihr offenbar werden mit ihm in Herrlichkeit.“ (Kl.3,3-4)

Das wiederum bedeutet, daß, weil wir in ihm dargestellt sind, wir in ihm, dem Hohen​priester erfüllet, d.h. miterhöht sind über alle Herrschaften, Mächte und Fürstentümer und über alle Namen, also höher gemacht sind als die Engel, die keine Söhne Gottes sind. 
E i n z i g  i n  d i e s e r  G e r e c h t i g k e i t  G o t t e s,                                                          d i e  i n  d e r  P e r s o n  J e s u  C h r i s t i  o f f e n b a r t  i s t,                                          i n  d e m  S i e g  d e s  L e b e n s  ü b e r  d e n  l e t z t e n  F e i n d,                              d e n  T o d, d e n  e r  a l s  n e u e r  M e n s c h  i m   Z u s t a n d                                          d e s  A l l e r h e i l i g s t e n  d a r s t e l l t,                                                                          b e s t e h e n  d i e  w e i ß e n  H e i l s k l e i d e r                                                                     f ü r  d i e  K ö n i g s ​s t e l l u n g  d e s  w i e d e r k o m m e n d e n  H e r r n.
Dieses Kleid der Gottesgerechtigkeit bedeckt jede Schande und Blöße des in Übertretungen und Sünden toten Zustandes, des sterblichen und verweslichen Leibes der Kinder Gottes, auch des Vorstehers der Gemeinde zu Laodicea. Denn diese weißen Heilskleider stellen die O r d n u n g dar, 
daß das Alte, die menschliche Unreinheit der Lüge, als das Eigene                                des Geschöpfes ver​gangen ist und das Neue, die Reinheit der Wahrheit                            der Gottesgerechtigkeit als das, was das Allerheiligste in Christo Jesu für die Geschöpfe in dem unsterblich von den Toten aufgeweckten Leib darstellt,                       für Zeit und Ewigkeit aufgerichtet ist (2.Kr.5,17).

Weil diese weißen Heilskleider der Gottesgerechtigkeit, des unsterblichen Leibes Jesu als die Ordnung des Allerheiligsten nur das Eigentum des Herrn sind, darum können sie auch n u r  v o n  i h m gekauft, das heißt erworben werden. Das ist aber einzig nur nach der Ordnung des Ratschlusses Gottes möglich, wie er in der Gemeinde zu Philadelphia niedergelegt ist. Dem Engel d i e s e r Gemeinde schließt der Heilige und Wahrhaftige mit dem Schlüssel Davids die Tür zum A l l e r h e i l i g s- t e n im Himmel auf und gibt ihm die offene Tür zu dem Baum des Lebens im Paradiese Gottes, das ist der unsterbliche Leib Jesu im dritten Himmel. Dadurch vermittelt er ihm die weißen Kleider von der H e i l s g e r e c h t i g k e i t, die Jesus
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in seinem aus den Toten auferstandenen und zur Rechten Gottes erhöhten Herrlich​keitsleib darstellt. Von dieser Zeit an i s t  e s  m ö g l i c h, daß diese weißen Kleider der Gottesgerechtigkeit, der Gnaden- und Glaubensrechtfertigung, von den Kindern Got​tes wieder gekauft werden können. Sie müssen aus den Heilsgütern des Allerheilig​sten, die durch den Dienst des Vorstehers der Gemeinde zu Philadelphia von der sechsten Gemeinde erlangt wurden, erworben werden. Diese Ordnung gilt auch für den Lehrer der siebenten Gemeinde. Er kann darum die weißen Kleider, die ihm noch fehlen, auf den gut und ernst gemeinten Rat des Herrn hin auch nur durch den V e r ​m i t t l e r d i e n s t  d e r  G e m e i n d e  z u  P h i l a d e l p h i a käuflich erwerben. Das ist der Weg und die Ordnung, um vom Herrn die weißen Kleider der Gottesgerechtigkeit als die Heils​schätze des Allerheiligsten zu kaufen, damit die Schande der Blöße der Ungerechtig​keit als der Selbstgerechtigkeit und der völlige Mangel der Gottesgerechtigkeit in Chri​sto Jesu vor Gott nicht offenbar wird und er nicht richten und verdammen muß.

g) Das Lausein des Engels der Gemeinde zu Laodicea besteht in der ihm mangelnden Augensalbe vom Herrn

In Verbindung mit dem im Feuer geläuterten Gold und den weißen Kleidern steht auch die A u g e n s a l b e, die der Engel der Gemeinde zu Laodicea vom Herrn kaufen soll, um seine Augen zu salben, damit er die Ordnung des Allerheiligsten sieht. Daß unter dieser A u g e n s a l b e die Ausrüstung mit dem Geist der Wahrheit als dem Geist der Weisheit und Offenbarung verstanden werden muß, wird leicht dadurch erkannt, daß der Apostel Paulus den Gläubigen zu Ephesus schreibt:

„(Ich höre) nicht auf zu danken für euch und euer zu gedenken in meinen Gebe​ten, daß der Gott unseres Herrn Jesu Christi, der Vater der Herrlichkeit, euch gebe den Geist der Weisheit und Offenbarung, durch seine Erkenntnis erleuchtete Augen eures Herzens, auf daß ihr wisset, welches die Hoffnung seines Berufes sei und welches der Reichtum der Herrlichkeit seines Erbes unter den Heiligen, und welches da sei die überwältigende Größe seiner Macht an uns, die wir glau​ben, nach der Wirkung der Kraft seiner Stärke, welche er wirksam gemacht hat in Christo, da er ihn von den Toten auferweckte und ihn setzte zu seiner Rechten in den Himmeln
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hoch über jedes Fürstentum, Gewalt, Macht und Herrschaft und jeden Namen, der genannt wird nicht allein in diesem Zeitlauf, sondern auch in dem zukünftigen - und wobei er alles unter seine Füße tat und ihn gab der Gemeinde zum Haupt über alles, welche da ist sein Leib, die Fülle dessen, der alles in allem erfüllet.“ (Ep.1,16-22)

Dieses Zeugnis beweist, daß dem Lehrer der siebenten Gemeinde diese Ausrüstung mit dem Geist der Weisheit und Offenbarung fehlt. Es ist die ihm fehlende Erkenntnis über das im Feuer geläuterte Gold und die weißen Kleider. Das bedeutet, daß es die Erkenntnis ist über die Ordnung der Vollkommenheit des Allerheiligsten, wie sie Jesus in seinem vollendeten Gehorsam und in seinem geretteten Leibeszustand zur Rechten Gottes darstellt. Es ist auch das Licht über die Gottesgerechtigkeit, die Jesus in sei​nem Werk der Rettung und Erlösung darstellt. Darum ist die A u g e n s a l b e auch die Erkenntnis über die reine, lautere Wahrheit des Evangeliums, wie die Apostel das Licht darüber am Pfingsttag durch die Ausgießung des Heiligen Geistes empfangen haben. Und endlich ist die Augensalbe auch die Erkenntnis über das, was der Herr darstellt als der Amen, der treue und wahrhaftige Zeuge und als der Anfang der Schöpfung Gottes, aber auch als der Heilige und Wahrhaftige, der den Schlüssel Davids hat, um die Ordnung des Allerheiligsten aufzuschließen.

Auch für diese Ausrüstung mit der Augensalbe gilt wieder die gleiche Ordnung wie bei dem im Feuer geläuterten Gold und den weißen Kleidern. 
Es ist die Tatsache, daß der Engel der Gemeinde zu Laodicea                                                  die Augensalbe auch nur in Verbindung damit erwerben kann,                                                     daß der Heilige und Wahrhaftige dem Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia                        mit dem Schlüssel Davids eine offene Tür für die Ordnung des Allerhei​ligsten gibt.
Das Öffnen dieser Tür ist die Mitteilung über die Bedeutung des im Feuer geläuterten Goldes und über die weißen Kleider der Fülle der Gottesgerechtigkeit und das Allerheiligste in Christo Jesu. Von der Zeit an, wenn der Herr dem sechsten Engel diese völlige Heilserkenntnis vermittelt hat, kann der Engel der siebenten Gemeinde durch die Lehre des sechsten Engels diese Augensalbe durch den Geist der Weisheit und Offenbarung auch erwerben, und zwar durch Anerkennen der Lehre der geöffne​ten Tür. Nur auf d i e s e Weise kann er in den Besitz der Augensalbe des Herrn kom​men.

Wenn der Herr dem Engel der siebenten Gemeinde den Rat gibt, dieses alles von ihm zu kaufen und er ihm sagt, daß er elend ist, jämmerlich,
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arm, blind und bloß, so ist damit erklärt, daß dieser Mann in seiner Stellung nichts von den Heilsschätzen des Allerheiligsten aufzuweisen hat, die vom Herrn seinen treuen Dienern gegeben werden. Sein Überfluß an Reichtum, den er in seinem Sattsein aus​gibt zu besitzen, stammt aus einer andern Quelle und kann darum nur Scheinreich​tum, Selbstbetrug sein. Es ist nicht der Wahrheitsreichtum des Allerheiligsten, son​dern Lügenreichtum, der aus dem Eigenen stammt. Weil dieser Engel behauptet, die rechte Erkenntnis der Ordnung des Allerheiligsten zu besitzen, ohne sie von seinem Herrn gekauft zu haben, so ist sein Besitz eben satanische Lüge. Besitzt er etwas, was er nicht gekauft hat, so muß er es sich unrechtmäßig angeeignet, gleichsam gestohlen haben, er muß es aus einer andern Quelle bekommen haben.

h)
Das Elendsein des Engels der Gemeinde zu Laodicea                               ist sein Lausein

Nun kann auch verstanden werden, was es bedeutet, daß der Herr diesem Engel der letzten Gemeinde sagt, daß er elend ist, jämmerlich, arm, blind und bloß.

E l e n d ist dieser Knecht in erster Linie dadurch, weil ihm die geistige Ausrüstung für das Allerheiligste vom Herrn fehlt. Darum ist er auch zu e l e n d, um für das Zustan​dekommen des Heilsratschlusses Gottes, nämlich für die Vollendung des Allerheilig​sten, etwas beitragen zu können. Elend ist dieser Mann, weil er innerlich krank ist, indem er keine wahre, echte Lebensverbindung mit dem Herrn hat, sondern nur das bekennen und in seinem Selbstzeugnis zum Ausdruck bringen kann, was satanischer Betrug, eigene Erfindung und Einbildung ist. 
Er ist in seiner inneren Verfassung so elend, daß er gar keine Fähigkeit hat,                     zwischen Göttlich-Wahrem, der Ordnung des Allerheiligsten,                                                   und Satanisch-Falschem zu urteilen und zu unterscheiden.
Deshalb weiß er auch n i c h t s davon, daß er vollkommen in der Gewalt des Teufels ist. Der Wille des Teufels ist so mächtig und stark, daß er ihn so in Fesseln und Banden hält, daß in seinem Leben gar nichts anderes als Eigenes zum Ausdruck kommen kann.

i)
Das Jämmerlichsein des Engels der Gemeinde zu Laodicea                     ist sein Lausein

Dieser innere Elendszustand wird noch mehr ins Licht gestellt durch die Bezeich​nung „ j ä m m e r l i c h“. Demnach gleicht der Geisteszustand dieses
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Engels einem Häufchen Elend und einer Jammergestalt, der jede göttlich geistige Pflege fehlt. Dieses J ä m m e r l i c h e besteht eben in dem gewaltigen Selbstbetrug, daß ein Vorsteher einer Gemeinde in der Überzeugung und Verblendung lebt, daß er ein so großer, von Gott berufener und anerkannter Mann sei, der dazu berufen ist, die Gemeinde über die Ordnung des Allerheiligsten zu unterrichten, und in Wirklichkeit hat er gar keine Lebensverbindung mit seinem Heiland und Retter, sondern ist ein Kind des Teufels, das die Werke dieses abgefallenen Engelfürsten tut, obwohl Jesus sie zerstört hat. Das ist im Blick auf den Ratschluß, den der Herr zu dieser Zeit, in der dieser Vorsteher lebt, in der Gemeinde zur Ausgestaltung bringt, nämlich daß das Allerheiligste zustande kommen muß, ein bejammernswerter Zustand.

k) Das Armsein des Engels der Gemeinde zu Laodicea                                    ist sein Lausein

Die weitere Bezeichnung „A r m u t“ aus des Herrn Mund ergänzt das Elends- und Jammerbild dieses Arbeiters im Reiche Gottes. Arm zu sein ist das Gegenteil von Reichsein und Überfluß haben. Nicht das macht ein Kind Gottes reich, was es meint von sich aus und in sich zu sein und darzustellen, also das Eigene, sondern nur das ist wirklicher Reichtum, was der Herr als der Amen, der treue und wahrhaftige Zeuge und als Anfang der Schöpfung Gottes in der Ordnung des Allerheiligsten für das Kind Gottes darstellt. A r m ist der Engel, weil er das Gold der Vollkommenheit der Gerech​tigkeit Gottes, das Gott als köstliche Perle in der Erkenntnis der Ordnung des Allerhei​ligsten dem Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia zur Verwaltung anvertraut hat, nicht anerkennt und annimmt. Aber er ist auch deshalb a r m, weil er das Wort der Wahrheit von der Ordnung des Allerheiligsten nicht so bewahrt und den Namen des Herrn nicht so ehrt, wie der Lehrer der Gemeinde zu Philadelphia, sondern ihn ver​leugnet und dafür seinen eigenen Namen verehrt.

l) Das Blindsein des Engels der Gemeinde zu Laodicea                                     ist sein Lausein

Die Bezeichnung „b l i n d“ soll die falsche Stellung dieses Engels in seinem Lausein noch weiter beleuchten. B l i n d ist dieser Mann in erster Linie deshalb, weil ihm die erleuchteten Herzensaugen für das fehlen, was der Herr als der Amen, der treue und wahrhaftige Zeuge und der Anfang der Schöpfung Gottes als das Allerheiligste dar​stellt. Aber dieser Engel ist
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auch deshalb b l i n d, weil er seinen eigenen Zustand des Elendseins, der Jämmerlich​keit und des Armseins, den er der Ordnung des Allerheiligsten gegenüber darstellt, gar nicht erkennen und beurteilen kann; er kann nicht erkennen, daß er schon ver​stockt ist. B l i n d ist dieser Engel auch dadurch, daß er keinen Blick für das Wirken des Lügen- und Irrtumsgeistes in seinem Geiste hat, so daß er nicht erkennen kann, wie er vom Geist dieser Welt gegen die Ordnung des Allerheiligsten beherrscht wird, der das Gegenteil von dem Geist und der Gesinnung Jesu Christi ist. Und endlich ist er auch darum b l i n d, weil er die Ordnung vom Wachstum des Glaubens als den Weg zur Vollkommenheit, zur Vollendung des Allerheiligsten unbeachtet läßt.

m) Das Bloßsein des Engels der Gemeinde zu Laodicea                                   ist sein Lausein

Als letztes erklärt der Herr, daß der Vorsteher der Gemeinde zu Laodicea „bloß“ ist. Das ist wieder das Gegenteil davon, daß er mit den vom Herrn stammenden weißen Kleidern bekleidet ist. Daß dieser Diener der Gemeinde bloß ist, gereicht ihm zur Schande; denn es brauchte nicht so zu sein, daß er bloß, d.h. unbekleidet und unbedeckt ist. 
Weil der Herr in der Zeit, in der dieser Engel lebt,                                                                  durch den Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia                                                                   eine offene Tür gegeben und dadurch die Heilskleider der Gottesgerechtigkeit                            als die Ordnung des Allerheiligsten geoffenbart hat,                                                                 könnte auch dieser Lehrer der siebenten Gemeinde diese Heilskleider                                        für das Allerheiligste käuflich erwerben und sich damit bedecken.
Doch das tut er nicht, weil er aus Eigen​nutz, Selbstsucht und Habsucht mit diesem endzeitlichen Walten Gottes für das Zustandekommen des Allerheiligsten nicht einverstanden ist. Er will selbst in seiner Person das sein und darstellen, was die Offenbarung Gottes in der Person des Vor​stehers der sechsten Gemeinde ist. Darum will er sich mit den Heilskleidern, die der Herr auf diese Weise vermittelt, auch nicht bekleiden, um für die Wiederkunft des Herrn in der rechten Stellung zum Allerheiligsten bereit zu sein. Er will sich nur mit dem Kleid bekleiden, das er selbst erarbeitet oder  - wie er irrtümlicherweise meint -  selbst vom Herrn durch die Erkenntnis über die Ordnung des Allerheiligsten bekommt. Das ist aber seine Blöße, sein Spinngewebe, das kein Kleid ist. Es sind eigene Werke, mit denen er sich nicht bedecken kann, weil sie Übeltaten und Gewalttaten sind (Js.59,5-6).
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n) Das Lausein des Engels der Gemeinde zu Laodicea                                besteht in seiner Überhebung und in seinem Abirren                                   von der göttlichen Dienstordnung

Nur im Lichte dieser Darstellung, die der Herr über die Stellung des Engels der Gemeinde zu Laodicea gibt, kann es nun verstanden werden, worin das Lausein die​ses Mannes besteht. Es ist in der Stellung dieses Vorstehers genau so wie im Irdi​schen beim Wasser. Man redet dann von lauem Wasser, wenn es nicht so kalt ist, wie wir es nach unserer menschlichen Beurteilung eben kalt empfinden, aber auch nicht so warm bzw. heiß ist, wie man gewöhnlich das Wasser als warm und heiß bezeich​net. Soll z.B. die Temperatur eines Badewassers lau sein, dann läßt man zum warmen Wasser kaltes oder aber zum kalten Wasser warmes mit zu. Oder wenn man ein Gefäß mit Wasser auf ein Feuer setzt und man läßt beständig kaltes Wasser zulaufen, dann wird das Wasser nie heiß, sondern bleibt lau. Auf dieselbe Weise kommt der laue Zustand in der Stellung des Engels der siebenten Gemeinde zustande. 
Dieser Mann stellt sich unter die Wirkung von zwei Geisteseinflüssen.
Der eine Geistesein​fluß ist warm und der andere kalt. Wir haben bereits erkannt, was nach dem Zeugnis der Schrift kalt und warm ist. W a r m ist die reine lautere Wahrheit der Gottesgerechtig​keit des Allerheiligsten, wie sie der Heilige und Wahrhaftige dem Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia mit dem Schlüssel Davids aufschließt. Und warm ist auch die dem Herrn wohlgefällige Stellung, die dieser Lehrer zu der ihm offenbarten Gna​den- und Glaubensrechtfertigung als der Wahrheit des Allerheiligsten einnimmt. Dem​gegenüber ist k a l t die Gesetzesgerechtigkeit als die eigene Gerechtigkeit, was auch die Ungerechtigkeit der Menschen ist. Wenn sich nun der Lehrer der siebenten Gemeinde unter die Wirkung dieser beiden Geisteseinflüsse stellt, beweist das als erstes, daß er zu derselben Zeit leben muß, in der der Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia lebt. Es beweist aber auch, daß er von der Wahrheitslehre der Gottesge​rechtigkeit als der Ordnung des Allerheiligsten, wie sie der Engel der Gemeinde zu Philadelphia durch die ihm geöffnete Tür verkündigt, gehört haben muß. Er muß also darüber unterrichtet sein, was warm ist, und diese Ordnung genau kennen. Das bedeutet, daß diesem Engel das Licht über die Wahrheit der Gnaden- und Glaubens​rechtfertigung und die darin verheißene Leibesrettung bei der Wiederkunft des Herrn auch in der Zeit zuteil geworden ist, in der es der Gemeinde zu Philadelphia vermittelt wurde. Gerade in diesem

Seite 45

Umstand liegt die Ursache davon, daß dieser Mann lau wird. Nach der Ordnung der Gemeindeentwicklung, wie sie in den sieben Sendschreiben niedergelegt ist, erlangt der Engel der siebenten Gemeinde nur durch die Lehre des Vorstehers der Gemeinde zu Philadelphia das Licht über die im Evangelium verkündigte Gottesgerechtigkeit und die Wahrheit des Allerheiligsten. Nur durch den Dienst, den dieser Lehrer in der Gemeinde zu Philadelphia ausrichtet, gelangt der siebente Engel zur Erkenntnis der Gnaden- und Glaubensrechtfertigung und der sich daraus ergebenden Rettung durch die Umwandlung des Leibes bei der Wiederkunft des Herrn.

Dieses göttliche Walten wird für den letzten Gemeindevorsteher die Ursache dafür, sich gegen diese Ordnung in der Gemeinde aufzulehnen. Als Gemeindevorste​her ist er mit entsprechenden Fähigkeiten zum Dienst am Wort und an der Gemeinde ausgerüstet. Dadurch wird er versucht, sich zu überheben. 
Er maßt sich die Stellung und den Platz in der Gemeinde an,                                                   um der Gemeinde die Ordnung des Allerheiligsten zu vermitteln,                                                 den Gott nach seinem Ratschluß aber nur                                                                                 für den Lehrer der Gemeinde zu Philadelphia bestimmt hat.

Damit begeht er die Sünde, die einst Aaron und Mirjam begangen haben, indem sie wider Moses, den Knecht des Herrn, redeten und sprachen:

„Redet denn der Herr allein durch Mose? Redet er nicht auch durch uns?“ (4.Mos.12,2)

Weil Moses ein besonders auserwähltes göttliches Werkzeug war, darum war er mehr als ein gewöhnlicher Prophet im Volk. 
Mit ihm redete Gott persönlich von Angesicht und nicht rätselhaft;                                         er hat ihn mit seinem ganzen Hause betraut.
In diesem Verhältnis konnten Aaron und Mirjam nicht zu Gott stehen, und darum konnten sie auch den Dienst nicht so versehen wie Moses. Gott strafte den Aaron und die Mirjam um dieser großen Sünde willen. Weil sie daraufhin Buße taten und Mose im Gebet priesterlich für sie eintrat, stellte Gott sie wieder her und heilte die aussätzig gewordene Mirjam (4.Ms.12,1-15). Diese Sünde begingen sie unter falscher Geistesbeeinflussung.

Ähnlich, nur noch in viel ausgeprägterem Maße, ist der Vorgang                                                in der Stellung des Lehrers der Gemeinde zu Laodicea.
Der Vorsteher der
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Gemeinde zu Philadelphia steht im gleichen Verhältnis zu der Ordnung, nach der das Allerheiligste zustande kommen muß, wie Moses

„treu gewesen (ist) in seinem ganzen Hause als Diener zum Zeugnis dessen, was geredet werden sollte.“ (Hb.3,5)

Das will der Engel der siebenten Gemeinde nicht anerkennen, darum wird er auf ihn eifersüchtig. Aus der Gesinnung und dem Bestreben heraus, selbst das zu sein und den Platz zu haben, den Gott nur dem Lehrer der Gemeinde zu Philadelphia gegeben hat, kommt auch dieser Mann unter falsche Geistesleitung; er kommt unter satanische Geistesbeeinflussung. Der Teufel und Widersacher benützt ihn als sein Werkzeug, indem er sich in der ausgeprägtesten Form als einen Engel des Lichts und als einen Diener der Gerechtigkeit verkleidet, indem er den Schein erweckt, das Allerheiligste zustande zu bringen. Unter der satanischen Geistesbeeinflussung wird nun dieser Engel über die Art und Weise, wie das Allerheiligste zustande kommt, verführt und irregeleitet. Wohl läßt er ihm noch etwas von dem W a r m e n, nämlich die Erkenntnis von der Gnaden- und Glaubensrechtfertigung in Christo Jesu und der damit verbun​denen Leibesrettung bei der Wiederkunft des Herrn. Aber zu diesem W a r m e n des Heils in Christo Jesu kommt nun der Einfluß hinzu, der vom Geschöpf selbst ausgeht. Es ist der Einfluß, von dem Jesus lehrt:

„Ihr seid von dem Vater dem Teufel, und was euer Vater begehrt, wollt ihr tun; derselbe war ein Menschenmörder von Anfang und ist nicht bestanden in der Wahrheit, denn die Wahrheit ist nicht in ihm. Wenn er die Lüge redet, so redet er von seinem Eigenen, denn er ist ein Lügner und der Vater derselben.“ (Jh.8,44)

Diesen Einfluß nimmt der Engel der siebenten Gemeinde auf. Denn obwohl er die Wahrheit der Erlösung und Rechtfertigung in Christo Jesu kennt und auch die vom Herrn eingesetzte Dienstordnung in der Gemeinde, hat er im tiefsten Grund seines Herzens doch nicht die Liebe zur Wahrheit als der Ordnung des Allerheiligsten. 
Die Liebe zu diesen Wahrheitsordnungen ist nicht in ihm.
Er will sie n i c h t anerkennen, weil er in seiner Person selbst etwas darstellen will; er will für Gott und die Gemeinde das Werkzeug sein, das die Lehre von dem Allerheiligsten für die Gemeinde hat, das nach dem Willen Gottes nur der Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia ist.

Dieser Einfluß des Geschöpfes als das Eigene ist das K a l t e, das mit dem Warmen vermengt und vermischt wird. Auf diese Weise kommt die
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Stellung zustande, die der Herr als „lau“ bezeichnet. 
Der Gifteinfluß des Eigenen des Geschöpfes als das Kalte,                                                      hebt die Wirkung des Warmen der Heilserkenntnis in Chri​sto Jesu,                                             als des Allerheiligsten,                                                                                                           nach und nach vollkommen auf.
Es geht hier auch nach dem Gesetz des Sauerteiges, daß ein wenig Sauerteig den ganzen Teig durch​säuert (Gl.5,9).

Dieser Vorgang in der Stellung des Engels der Gemeinde zu Laodicea entspricht auch dem, daß die Söhne Gottes sich am Anfang der Menschheitsgeschichte mit den schönen Töchtern der Menschen verbanden. Als Folge dieser Verirrung und Versün​digung wurden damals Riesen geboren. Darüber heißt es:

„Die Riesen waren auf Erden in jenen Tagen, und zwar daraufhin, daß die Söhne Gottes zu den Töchtern der Menschen kamen und diese ihnen gebaren. Das sind die Gewaltmenschen, die von alters her berühmt gewesen sind.“ (1.Ms.6,4)

Um dieser Versündigung willen ist gesagt:

„Als aber der Herr sah, daß des Menschen Bosheit sehr groß war auf Erden und alles Gebilde der Gedanken seines Herzens nur böse allezeit, da reute es den Herrn, daß er den Menschen gemacht hatte.“ (1.Ms.6,5-6),

und das Lebensalter der Menschen wurde von fast tausend Jahren auf hundertund​zwanzig Jahre herabgesetzt.

Die Verbindung des Kalten mit dem Warmen, wie es in der Stellung des Lehrers der Gemeinde zu Laodicea geschieht, gibt auch einen solchen Riesen und Gewalt​menschen, eine Größe, wie es bis dahin in der Gemeinde noch keine solche gegeben hat. Diese Riesen- und Gewaltmensch-Stellung findet darin Ausdruck, daß dieser Leh​rer sagt, er sei reich, habe Überfluß und bedürfe nichts mehr, um die Erkenntnis- und Glaubensordnung des Allerheiligsten darzustellen und sie der Gemeinde lehrhaft zu verkündigen. Das heißt mit andern Worten, er sei so vollkommen, wie Gott und Jesus selbst im Allerheiligsten vollkommen sind. Seine Stellung sei die Bereitschaftsstellung für die Wiederkunft des Herrn und die rechte Stellung zum Erlangen der Königs- und Thronesstellung im kommenden Reiche Gottes. Er glaubt das Privileg, die allein rich​tige Heilserkenntnis über den Willen und Ratschluß Gottes und seine Heilsgerechtig​keit, zu haben, aber auch den allein rechten Glauben an die Lehre des Evangeliums von dem Allerheiligsten.

Es liegt im Wesen der Sache, daß, weil er in dieser Lüge, dem Irrtum, dem Selbstbetrug, der Anmaßung und Verblendung lebt, er deshalb ein
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F e i n d des Vorstehers der Gemeinde zu Philadelphia sein muß. 
Er muß die Lehre die​ses sechsten Engels als Lüge und Irrlehre erklären und                      darum den Kampf dagegen kämpfen.
In diesem Kampf ist ihm j e d e s Mittel recht und heilig. Durch die Art und Weise, wie dieser Mann seinen Kampf mit dem Lehrer der Gemeinde zu Philadelphia kämpft, wird es am deutlichsten offenbar, wie elend, jämmerlich, arm, blind und bloß er ist, und daß er das nicht einmal weiß. Er führt seinen Kampf nach des Fleisches Art mit fleischlichen Waffen und nicht wie Paulus mit den Waffen der Ritterschaft, die durch Gott mächtig sind, Festungen und Anschläge zu zerstören und jede Höhe, die sich wider die Erkenntnis Gottes erhebt (2.Kr.10,3-5). Diesem Mann gelten die Worte von Johannes:

„Wer da sagt, daß er im Lichte sei, und doch seinen Bruder hasset, der ist noch immer in der Finsternis. Wer seinen Bruder liebet, der bleibet im Lichte und es ist kein Ärgernis in ihm; wer aber seinen Bruder hasset, der ist in der Finsternis und wandelt in der Finsternis und weiß nicht, wohin er geht, weil die Finsternis seine Augen verblendet hat.“ (1.Jh.2,9-11)

„Daran wird offenbar, welche die Kinder Gottes und die Kinder des Teufels sind: Wer nicht Gerechtigkeit übt, der ist nicht von Gott, und wer nicht seinen Bruder lieb hat. Denn das ist die Botschaft, die ihr von Anfang gehört habt, daß wir ein​ander lieben sollen; nicht wie Kain, der von dem Argen war und seinen Bruder erschlug! Und warum erschlug er ihn? Weil seine Werke böse waren, die seines Bruders aber gerecht.“ (1.Jh.3,10-12)

Weil der Engel der Gemeinde zu Philadelphia das von Gott bestimmte Werkzeug zur  V e r m i t t l u n g der Gottesgerechtigkeit als der Ordnung des Allerheiligsten ist und seine Werke gerecht sind, darum haßt ihn der Lehrer der siebenten Gemeinde, dessen Werke böse sind (vgl.1.Jh.3,12). 
Doch gerade durch diesen Bruderhaß wird es offen​bar,                                                       daß dieser Mann in der Finsternis wandelt und das Licht nicht in ihm ist.
In seiner Verblendung gibt er zwar aus, im Lichte zu wandeln, aber seine bösen Werke, sein Bruderhaß, in dem alles andere als die Gesinnung Jesu Christi in der tragenden Liebe offenbar wird, beweisen, wie sehr er in der Finsternis wandelt (vgl.1.Jh.2,9-11). Dieser vollständig mit B l i n d h e i t geschlagene Mann, der so völlig von der Lüge seines fal​schen Reichtums und Überflusses umstrickt ist, kann dem Lehrer der Gemeinde zu Philadelphia nur seinen t ö t e n d e n  H a ß beweisen. Von dieser Stellung weissagt der Prophet Jesajas:
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„Eure Hände sind mit Blut befleckt und eure Finger mit Unrecht; eure Lippen reden Lügen und eure Zunge dichtet Verdrehungen. Niemand redet mit Gerech​tigkeit, und keiner läßt sich richten durch die Wahrheit; man traut auf Eitles und redet täuschende Worte, sie empfangen Lug und gebären Trug. Sie brüten Schlangeneier aus und weben Spinngewebe. Wer von ihren Eiern ißt, muß ster​ben; zertritt sie aber jemand, so fährt eine Otter heraus. Ihr Gewebe gibt keine Kleider, und mit ihren Werken kann man sich nicht bedecken; denn ihre Werke sind Übeltaten, und Gewalttat ist in ihren Händen. Ihre Füße laufen zum Bösen und eilen, unschuldiges Blut zu vergießen; sie hegen schlimme Absichten, Ver​wüstung und Zerstörung bezeichnen ihre Bahn. Den Weg des Friedens kennen sie nicht, es ist kein Recht in ihren Geleisen; ihre Pfade machen sie krumm; wer darauf geht, kennt keinen Frieden.“(Js.59,3-8)

Weil sich dieser Lehrer ganz unter den verführerischen Satanseinfluß des Eigenen stellt, darum ereifert er sich ganz für sein Eigenes, für seinen Reichtum, seinen Über​fluß und für sein Sattsein. Das liegt im Wesen der satanisch-eigenen Lüge, der Selbstbehauptung und Selbstgröße. In diesem b l i n d e n Eifer für das Eigene weist er alles, was durch den Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia an Wahrheit über die Ordnung des Allerheiligsten verkündigt wird, überheblich zurück, indem er von ihm nichts mehr bedarf. 
Dadurch büßt er aber das, was er am Anfang seiner persönlichen Entwicklung                         als das Warme erlangt hat, wieder völlig ein,                                                                                   es wird ihm durch sein Eigenes, durch das Kalte, ganz verdunkelt.
Darum bezeichnet der Herr seinen Zustand als elend, jämmerlich, arm, blind und bloß. Während er sich von dem Dienst des Lehrers der sechsten Gemeinde für das Zustandekommen des Allerheiligsten völ​lig abhängig wissen sollte, bedarf er seinen Lehreinfluß gar nicht mehr, weil er in sei​nen Augen s e l b s t  g r o ß ist und s e l b -   s t ä n d i g  g e n u g, um als L e h r e r der Gemeinde die Ordnung des Allerheiligsten zu zeigen.

Das Verlassen dieser göttlichen Dienstordnung, wie sie für die Zeit des Endes in der Person des Engels der Gemeinde zu Philadelphia bestimmt ist, ist für diese letzte Zeit die größte Versündigung an dem Geheimnis vom Kommen des Herrn. Wer sich außerhalb dieser Dienstordnung stellt, muß Schaden leiden und abirren. Das Abirren kann aber nur das Verstricktwerden in die satanische Lüge des Eigenen bedeuten. Weil der Vorsteher der Gemeinde zu Laodicea durch diesen L ü g e n g e i s t verstrickt und verstockt wird, darum begeht er als Kind Gottes dieselbe
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Sünde, die der Teufel als Engelsfürst durch seinen Abfall von der Wahrheit begangen hat, indem er der Vater der Lüge wurde (Jh.8,44). Dieser Mann wird auf dem Boden der Gemeinde in seiner e i g e n e n  L e h r d a r s t e l l u n g der Ordnung des Allerheiligsten sozusagen auch ein Vater der Lüge. 
Er zeugt und prägt diese Lüge des Eigenen                                                                        unter satanischer Geistesbeeinflussung in sich selbst.
Dadurch wird er als Kind Gottes ein leibhaftiger Träger der Ungerechtigkeit und als solcher ein Kind des Teufels. Er stellt die personifizierte Lüge der Ungerechtigkeit in der aus ihm selbst hervorgebrachten ‚Ordnung des Allerheiligsten‘ dar. Darum kommt in seiner Stellung das zum Ausdruck, daß er der Amen sein will, der treue und wahrhaftige Zeuge, der Anfang der Schöp​fung Gottes, wie auch der E n g e l f ü r s t als Vater der Lüge i n  s i c h  s e l b s t der Anfang der Schöpfung Gottes sein wollte. Dieser schaurigen, abgrundtiefen V e r i r r u n g liegt der Sinn zugrunde, daß er den  H e r r n von seinem Platz verdrängen und sich selbst an sei​nen Platz im Allerheiligsten stellen will.

o) Das Lausein des Engels der Gemeinde zu Laodicea                                     ist die böse Frucht der vollendeten Wirkung                                                  des Sauerteiges in der Gemeinde

Daß der Engel der Gemeinde zu Laodicea eine solche Stellung des Lauseins am Abschluß der siebenfachen Gemeindeentwicklung hat, ist die Folge vom Wirken des S a u e r t e i g e i n f l u s s e s in der Gemeinde. Wie wir schon wiederholt darauf hingewiesen haben, ist der Sauerteig der Lüge des Teufels und Widersachers vom Anfang der Gemeindeentwicklung an durch alle vorhergehenden sechs Gemeindeordnungen hin​durch wirksam gewesen. 
Der Sauerteigeinfluß begann in der Gemeinde zu E p h e s u s zu wirken,                                      und zwar durch die Stellung der Bösen als der falschen Apostel.
In den fol​genden drei Gemeinden nahm die Wirkung des Sauerteiges immer mehr zu und bewirkte die Abwärtsbewegung bis zum völligen Tiefstand durch die Lehre der fal​schen Prophetin Isebel in der Gemeinde zu T h y a t i r a. Aber auch dann, als die Auf​wärtsbewegung in der Gemeinde zu S a r d e s wieder einsetzte, wirkte der verderbliche Sauerteig weiter, so daß der Engel dieser Gemeinde sein empfangenes geistiges Leben wieder völlig einbüßte und auch den größten Teil seiner Gemeinde dieses Los traf. Ja, selbst in der Gemeinde zu P h i l a d e l p h i a macht er nicht Halt, sondern wirkt durch die Synagoge des Satans, um das Zustandekommen
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des Geheimnisses vom Kommen des Herrn durch den Vorsteher dieser Gemeinde zu verhindern. 
In seiner letzten Form wirkt der Sauerteigeinfluß in der Person                                      des Vor​stehers der Gemeinde zu L a o d i c e a.
Bei ihm erfüllt sich das von Paulus ausgespro​chene Wort buchstäblich, daß ein wenig Sauerteig den ganzen Teig durchsäuert. Was der Sauerteig der satanischen Lüge bei den ersten sechs Gemeindeengeln n i c h t bewirkt hat, das gelingt ihm beim Lehrer der siebenten und letzten Gemeinde. Bei ihm wirkt der Sauerteigeinfluß in der Weise wie es dem Grundwesen Satans entspricht, indem er sich als gefallener Engelfürst in einen Engel des Lichtes verkleidet, d.h. in einen Diener der Gerechtigkeit. Wohl wirkte diese Art des Sauerteigeinflusses auch schon in den ersten sechs Gemeindeordnungen, doch die v o l l e  A u s w i r k u n g erlangt sie erst in der Person des Engels der letzten Gemeinde, und zwar in dem Zustand des Lauseins dieses Mannes. Dieser Lehrer stellt sich als Gemeindevorsteher völlig in den Dienst der Lüge, die Satan bei seinem Abfall von Gott zum Vater der Lüge gemacht hat. So wie der Engelfürst das darstellen wollte, was einzig nur Gott, der Schöpfer, darstellt, so maßt sich auch der Lehrer der Gemeinde zu Laodicea im Gewand der Gotteskindschaftsstellung an, den Platz in der Ordnung des Allerheiligsten einzuneh​men, den nur Jesus hat und den er nach seinem Ratschluß dem Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia verheißen hat, wenn er das, was er hat, nämlich die rechte Stellung zu der Ordnung des Allerheiligsten, behält, bis der Herr wiederkommt. Es ist die K ö n i g s -  u n d  T h r o n e s s t e l l u n g, die Jesus dadurch erlangt hat, daß er sich in seinem H e r r l i c h k e i t s l e i b zur Rechten seines Vaters, zur Rechten der Majestät in der Höhe ins Allerheiligste gesetzt hat, hoch erhöht über alle Herrschaften, Mächte, Fürstentümer, Namen und Gewalten. Die Anmaßung und Überhebung des letzten Gemeindeengels gegenüber der Ordnung des Allerheiligsten ist d i e  g r ö ß t e  S ü n d e, die durch die Zeit der siebenfachen Gemeindeentwicklung hindurch in der Gemeinde begangen wurde; denn es ist die     S ü n d e  S a t a n s, nach welcher sich das Geschöpf, das Gott geschaffen hat, das er in seinem Sohne auch erlöst und aus Liebe zu seinem Kinde verordnet hat, überhebt und ausgibt, von sich aus selbst das zu sein, was nur sein Retter und Erlö​ser ist und sein kann. Am ausgeprägtesten ist der Lügeneinfluß des Teufels in dem Lehrer der siebenten Gemeinde deshalb, weil sein Einfluß in den ersten sechs Gemeinden wohl durch einzelne Glieder der Gemeinde zur Auswirkung kam. Die Leh​rer dieser sechs Gemeinden wurden von diesem in ihren Gemeinden wirkenden Ein​fluß mehr oder weniger in Mitleidenschaft
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gezogen. Bis zur siebenten Gemeinde ist aber noch kein Engel dieser ersten sechs Gemeinden persönlich der Träger des vom Satan ausgehenden Lügeneinflusses auf dem Boden des Allerheiligsten in der Gemeinde gewesen. Dieser Ruhm, in den sie​ben Gemeinden das größte und erfolgreichste Werkzeug des Teufels zu sein, bleibt dem Engel der siebenten und letzten Gemeinde vorbehalten. In dieser Gemeinde ist nun der Engel der Gemeinde selbst das Werkzeug des Teufels, das in den andern Gemeinden nur Glieder der Gemeinde sein konnten. In der letzten Gemeinde stellt sich der L e h r e r dieser Gemeinde nicht nur in der Weise unter den in einigen Gemein​degliedern wirkenden Lügeneinfluß, wie das einzelne Lehrer der anderen Gemeinden teilweise getan haben. Der Lehrer der siebenten Gemeinde gibt sich dem Teufel als sein Werkzeug selbst hin und wird dadurch sein von ihm vollkommen beherrschter Diener, der die wahre Ordnung des Allerheiligsten verachtet und mit Füßen tritt. Diese Art vom Wirken des Sauerteigeinflusses i n  d e r  G e m e i n d e ist weit schlimmer, als wenn er in der Welt in einem Träger dieses Einflusses wirkt.

p) Der Engel der Gemeinde zu Laodicea kennt seine Stellung nicht

Für die laue Stellung des Engels der Gemeinde zu Laodicea ist es bezeichnend, daß ihm der Herr sagen muß:

„(Du) w e i ß t  n i c h t, daß du elend bist und jämmerlich, arm, blind und bloß!“

Mit diesen Worten ist erklärt, daß dieser Lehrer gar n i c h t weiß, daß er in seiner Stel​lung lau ist. Ja, er weiß gar nicht, daß er überhaupt eine falsche Stellung zum Herrn und zur Gemeinde hat. Demgegenüber ist von der Stellung des Herrn, die er zum Engel hat, gesagt:

„Ich weiß deine Werke, daß du weder kalt noch warm bist.“

Das zeigt den Unterschied, der zwischen dem Herrn und diesem letzten Gemeinde​vorsteher besteht. Während der Herr über alles gut unterrichtet ist, fehlt und mangelt es dem Engel an jeglicher Einsicht über seinen geistigen Zustand. Er hat seiner Mei​nung nach eine solch vorzügliche, alle Knechte Gottes überragende Stellung, daß er glaubt, alle Gotteserkenntnis über den Willen Gottes und seinen Heilsratschluß im Zustandekommen des Allerheiligsten zu besitzen. Und in Wirklichkeit
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ist er nicht einmal fähig, das Näherliegende: seine eigene Stellung, die er zum Herrn oder zum Sauerteigeinfluß der satanischen Lüge hat, recht zu prüfen, zu erkennen und zu beurteilen. Wenn dieser Mann nicht einmal seine eigene Stellung zu beurteilen imstande ist, dann kann er keine ernste Stellung zu Gott und Jesu haben. Es kann dann aber auch keine Rede davon sein, daß er die Wahrheit der Gerechtigkeit Gottes, in Christo Jesu offenbart, seinen Ewigkeitswillen und Ratschluß für das Zustande​kommen des Allerheiligsten recht erkennen, beurteilen und die Gott wohlgefällige Stellung dazu einnehmen kann. Das bedeutet, daß dieser Knecht auch keine Ahnung von dem hat, was vor Gott das Wesen der Sünde ist und wie der Geist der Lüge und des Irrtums als der Geist des Teufels und Widersachers in der Gemeinde des Herrn wirkt. Dieser Mann ist nach jeder Seite hin v e r b l e n d e t, betrunken, ein Kind der Nacht und der Finsternis, umnachtet; ja, für jede klare Erkenntnis der Wahrheit und der Lüge total verstockt. Würde er noch das geringste Verständnis für die Wahrheitsordnung des Allerheiligsten haben, die der Herr als der Amen, der treue und wahrhaftige Zeuge und als der Anfang der Schöpfung Gottes darstellt, dann müßte ihm die Erkenntnis über seine falsche Stellung zuteil werden. Seine Täuschung, sein Selbstbetrug, seine Anmaßung, sein gewaltiges Irren müßten ihm dann zum Bewußtsein kommen. Es müßte ihm dann klar werden, daß er Bitteres für süß und Süßes für bitter, Finsternis für Licht und Licht für Finsternis, d.h. satanische Lüge für göttliche Wahrheit und gött​liche Wahrheit für satanische Lüge ansieht und erklärt. Irren ist zwar bei allen Kindern Gottes möglich; aber wenn ein Kind Gottes, ja sogar ein Gemeindevorsteher in seiner Erkenntnis über die Ordnung des Allerheiligsten und in seiner Gesinnung zum Aller​heiligsten so gewaltig i r r t  - und das noch in einer Zeit, wenn der Herr der Gemeinde durch die mit dem Schlüssel Davids geöffnete Tür zum Allerheiligsten wieder d a s  v o l l e  L i c h t über die Wahrheit seiner Gerechtigkeit und seines ganzen Heilsratschlusses, wie das Allerheiligste zustande kommen muß, vermittelt -  dann ist das schon kein Irren mehr, sondern Gottlosigkeit in der vollendetsten Form. Es ist Bosheit und Abfall von der Gottesgerechtigkeit in der ausgeprägtesten Weise. Das wird uns in einem späte​ren Abschnitt, in der Ausführung über das G e r i c h t, das der Herr diesem Engel ankün​digt, indem er ihn aus seinem Munde ausspeit, noch recht klar werden. Wenn zu der Zeit, in der dieser Knecht lebt, die g a n z e  B e d e u t u n g der Wahrheit der Gottesgerech​tigkeit als die Ordnung des Allerheiligsten nicht verkündigt würde, dann könnte man das Irren des Engels der siebenten Gemeinde noch verstehen und dann würde ihn der Herr auch nicht so verantwortlich
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machen. Er trägt für seine laue Stellung, über die er sich nicht einmal Rechenschaft gibt, vor Gott deshalb die ganze Verantwortung, weil er, wie wir bereits erkannt haben, mit der Wahrheit der Gottesgerechtigkeit als der Ordnung des Allerheiligsten, wie sie der Herr durch den Lehrer der Gemeinde zu Philadelphia in der geöffneten Tür dar​reicht, vertraut ist. Wäre dieser Knecht in seinem Herzen diesem Zeugnis gegenüber  g a n z aufrichtig, wahr, lauter und würde er die gottgewollte Demut üben und in seiner Gesinnung nicht so habsüchtig und anmaßend sein, dann könnte er vom Geist der Lüge, des Teufels und Widersachers nicht so verführt werden. Er könnte dann nicht in solcher Unwissenheit und Unklarheit über seine Stellung zum Allerheiligsten dahinle​ben und Gott und seinem endzeitlichen Heilswalten im Zustandekommen des Allerhei​ligsten entgegen sein.

q) Der Engel der Gemeinde zu Laodicea ist der Mensch der Sünde, der Sohn des Verderbens, der Widersacher und der  Gesetzlose

Die laue Stellung des Engels der Gemeinde zu Laodicea wird in ihrem Wesen noch besser verstanden, wenn beachtet wird, daß dieser Engel nach der Lehre des Apostels Paulus der

Mensch der Sünde ist, der 

Sohn des Verderbens, der 

Widersacher und der 

Gesetzlose.

Die Gläubigen zu Thessalonich wurden betreffs der Zukunft des Herrn beunruhigt. Das hat Paulus veranlaßt, ihnen zu schreiben:

„Lasset euch von niemandem irreführen in keiner Weise, denn (er kommt nicht) es sei denn, daß zuerst der Abfall komme und geoffenbaret werde der Mensch der Sünde, der Sohn des Verderbens, der Widersacher, der sich erhebt über alles, was Gott oder Gegenstand der Verehrung heißt, also daß er sich in den Tempel Gottes setzt, indem er vorgibt, er sei Gott. Erinnert ihr euch nicht mehr daran, daß ich euch solches sagte, als ich noch bei euch war? Und nun wisset ihr ja, was noch aufhält, daß er geoffenbaret werde zu seiner Zeit; denn das Geheimnis der Gesetzlosigkeit ist schon wirksam; nur muß der, welcher jetzt auf​hält, erst aus dem Wege geschafft werden; und dann wird der Gesetzlose geof​fenbaret
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werden, welchen der Herr Jesus umbringen wird durch den Hauch seines Mundes und den er vernichten wird durch die Erscheinung seiner Zukunft; ihn, dessen Zukunft nach der Wirkung des Satans erfolgt unter Entfaltung aller betrügerischen Kräfte, Zeichen und Wunder und aller ungerechten Verführung unter denen, die verloren gehen, dafür daß sie die Liebe zur Wahrheit nicht angenommen haben, damit sie gerettet würden. Darum sendet ihnen Gott kräftigen Irrtum, damit sie der Lüge glauben, auf daß gerichtet werden alle, die der Wahrheit nicht geglaubet haben, sondern Wohlgefallen hatten an der Ungerechtigkeit.“ (2.Ts.2,3-12)

In diesen Worten gibt Paulus eine Weissagung für die Zeit des Endes, d.i. für die Zukunft des Herrn. Diese Weissagung zeigt, daß er durch den Geist der Weissagung schon einen prophetischen Blick dafür hatte, daß die Zeit des Endes besonders dadurch gekennzeichnet ist, daß eine E i n z e l p e r s ö n l i c h k e i t auf den Plan tritt, die sich zur Zeit der Wiederkunft des Herrn der Ausgestaltung und Vollendung des Heilsrat​schlusses Gottes in ganz besonderer Weise feindlich entgegenstellt. Nach der Dar​stellung von Paulus ist es e i n  M a n n.

Unter diesem Menschen der Sünde, dem Sohn des Verderbens, dem Widersacher und Gesetzlosen versteht man in den Kreisen der Gläubigen gewöhnlich das Tier, das nach Offenbarung 13 aus dem Meer aufsteigt und das mit den Heiligen Krieg führt und Gott und seine Hütte lästert. In diesem Tier und dem in Verbindung damit genannten Erdentier als dem falschen Propheten sieht man fast allgemein den in der Zeit des Endes kommenden Antichristen. Doch diese Darstellung entspricht nicht dem Sinn und Zusammenhang des Wortes Gottes. In dem Zeugnis von Paulus, das er über den Menschen der Sünde ablegt, handelt es sich um eine Einzelpersönlichkeit. Demge​genüber sind die beiden Tiere von Offenbarung 13 in Verbindung mit Offenbarung 17 und Daniel 7 und 8 in erster Linie große Königreiche bzw. Weltreiche und nicht ledig​lich nur Einzelpersönlichkeiten. Diese beiden Gebiete: der von Paulus bezeugte Mensch der Sünde und die beiden Tiere von Offenbarung 13 stehen darum in keiner​lei Beziehung zueinander.

Der Mensch der Sünde, von dem Paulus weissagt, ist e i n  M a n n, der in der Zeit des Endes a u s  d e r  G e m e i n d e kommt und n i c h t  - wie man es unter den Gläubigen so gern darstellt -  a u s  d e r  W e l t stammt. Es ist der V o r s t e h e r     d e r  G e m e i n d e  z u  L a o d i c e a. Das, was
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Paulus in diesem Brief vom Menschen der Sünde schreibt, war nur eine schriftliche Wiederholung von dem, was er diesen Gläubigen schon zuvor mündlich erklärte. Demnach ist es ein Gebiet, das dem Apostel recht wichtig war, in erster Linie aber dem Geist der Weissagung, der ihm diese Ordnung kundgetan hat. Damit ist bewie​sen, daß die Apostel nicht nur die Wiederkunft des Herrn gelehrt haben und in welcher Stellung die Kinder Gottes bei seinem Kommen sein müssen. 
Sie haben in Verbin​dung damit auch über den Abfall berichtet,                                           der dem Kommen des Herrn unmittelbar vorausgeht.

In dieser Weise hat Jesus selbst von seiner Wiederkunft gelehrt. Außer den vielen falschen Christi und falschen Propheten, die am Ende aufstehen werden (Mt.24,5.11.24-26), weist Jesus noch besonders darauf hin:

„Dann werden zwei auf dem Felde sein; einer wird angenommen, und der andere wird verstoßen. Zwei werden auf der Mühle mahlen; eine wird angenommen und die andere wird verstoßen.“ (Mt.24,40-41)

Die z w e i, die zur Zeit der Wiederkunft des Herrn auf dem Felde sein werden, von denen der eine angenommen und der andere verstoßen wird, sind der Engel der Gemeinde zu Philadelphia und der Engel der Gemeinde zu Laodicea. Und die      z w e i, die zu derselben Zeit auf der Mühle mahlen, von denen ebenfalls eine angenommen und die andere verstoßen wird, sind die Gemeinde zu Philadelphia und die Gläubigen, die sich aus der Gemeinde zu Laodicea unter den Einfluß ihres Engels stellen. Die wichtigere Bedeutung in dieser von Jesu bezeugten Ordnung haben die beiden männ​lichen Persönlichkeiten, also die beiden Gemeindeengel. Das ist damit bewiesen, daß Jesus auf sie noch besonders hinweist mit den Worten:

„Wer ist nun der treue und kluge Knecht, den sein Herr über sein Gesinde gesetzt hat, daß er ihnen die Speise gebe zu rechter Zeit? Selig ist derselbe Knecht, wel​chen sein Herr, wenn er kommt, finden wird, daß er also tut. Wahrlich, ich sage euch, er wird ihn über alle seine Güter setzen. Wenn aber jener böse Knecht in seinem Herzen spräche: Mein Herr säumt zu kommen und anfinge, seine Mit​knechte zu schlagen und mit den Schlemmern zu essen und zu trinken; so wird der Herr jenes Knechtes an einem Tage kommen, da er es nicht erwartet und zu einer Stunde, die er nicht weiß und wird ihn entzwei hauen und ihm seinen Teil mit den Heuchlern geben. Daselbst wird das Heulen und das Zähneknirschen sein.“ (Mt.24,45-51)
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Die hier gegebene Erklärung von dem treuen und klugen Knecht sagt dasselbe, was im Sendschreiben an die Gemeinde zu P h i l a d e l p h i a vom Engel dieser Gemeinde geweissagt ist. Und die Erklärung von dem bösen Knecht ist wieder das gleiche, was im Sendschreiben an die Gemeinde zu L a o d i c e a vom Engel dieser letzten Gemeinde geweissagt ist.

Auf diesen bösen Knecht weist Jesus noch hin, wenn er in dem Gleichnis von der königlichen Hochzeit von dem einen Gast weissagt, den der König ohne hochzeitli​ches Kleid im Hochzeitssaal findet, den er dann als Freund bezeichnet und ihn durch seine Diener binden und hinauswerfen läßt in die äußerste Finsternis, wo Heulen und Zähneknirschen sein werden (Mt.22,1-14). Wenn Jesus in Verbindung damit erklärt:

„Viele sind berufen, aber wenige sind auserwählt!“ (Mt.22,14),

dann ist damit bewiesen, daß dieser Freund ein vom Herrn berufenes Kind Gottes ist, ein Knecht des Herrn, der auch am königlichen Hochzeitsmahl, d.h. an der Wieder​kunft des Herrn und der damit verbundenen Leibesrettung und am Allerheiligsten Anteil haben soll und es auch möchte. Es ist nicht schwer zu erkennen, daß diese Schilderungen Jesu auf die Stellung des E n g e l s  d e r  G e m e i n d e  z u  L a o - d i c e a zutreffen. Sie stimmen mit dem, wie wir seine Stellung zum Geheimnis vom Kommen des Herrn kennengelernt haben, genau überein; es sind wertvolle Ergänzungen dessen, was im Sendschreiben berichtet ist, aber auch von dem, was Paulus über den Menschen der Sünde weissagt. Gewiß hat Paulus seine Erklärung über diesen Menschen der Sünde aus den vorstehenden Weissagungen Jesu entnommen. 
Der Zusammenhang zeigt klar, daß dieser Mensch der Sünde seine Rolle                        nur in Verbindung mit der Wiederkunft des Herrn zu spielen hat.
Darum muß alles, was von ihm und seiner Stellung gesagt ist, in d i e s e m Lichte gesehen werden. Paulus erklärt es als sicheres Kennzeichen der Zeit der Wiederkunft des Herrn, daß zuerst der Abfall kommt und der Mensch der Sünde, als der Sohn des Verderbens, der Widersacher und der Gesetzlose geoffen​bart wird. Der Apostel zeigt auch, auf welche Weise sich der Abfall durchwirkt und der Mensch der Sünde, der Gesetzlose offenbar wird. 
Es geschieht dadurch, daß sich der Mensch der Sünde und Widersacher erhebt                      über alles, was Gott oder Gegenstand der Verehrung heißt.                                                        Er tut das dadurch, daß er sich in den Tempel Gottes, d.i. das Aller​heiligste, setzt, indem er vorgibt, er sei Gott.
Die Offenbarung dieses Widersachers als des Gesetzlosen erfolgt nach der Wirkung Satans unter Entfaltung aller betrügeri​schen Kräfte, Zeichen und Wunder und aller ungerechten Verführung
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unter denen, die verloren gehen, weil sie die Liebe zur Wahrheit des Allerheiligsten nicht annehmen. Diesen A b f a l l und das Offenbarwerden des Gesetzlosen bezeichnet Paulus als den k r ä f t i g e n  I r r t u m, den Gott selbst zum Gericht für die sendet, die der Wahrheit von der Ordnung des Allerheiligsten nicht glauben, sondern Wohlgefallen haben an der Ungerechtigkeit. Damit ist gezeigt, daß durch diesen Menschen der Sünde ein E i n f l u ß ausgeübt wird, der gerade das Gegenteil darstellt von dem Wahr​heitseinfluß, den der Engel der Gemeinde zu Philadelphia zu derselben Zeit darstellt, indem ihm der Herr mit dem Schlüssel Davids die Wahrheitstür der G o t t e s g e r e c h t i g ​k e i t  i n  C h r i s t o  J e s u als die Ordnung des Allerheiligsten in der allumfassenden Bedeu​tung öffnet. Ja, es ist so dargestellt, daß der Einfluß des G e s e t z l o s e n dem Einfluß, der von Gottes Seite kommt, d i r e k t  e n t g e g e n w i r k t. Der Einfluß, der am Ende von Gottes Seite aus ausgeübt wird, ist die g a n z e  F ü l l e der Wahrheit der Gottesgerechtigkeit als des Allerheiligsten in Christo Jesu, die im Evangelium verkündigt ist. Es ist die W a h r ​ h e i t s s p e i s e, die der Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia als der treue und kluge Knecht des Herrn dem Gesinde in der Zeit des Endes, d.i. zur rechten Zeit gibt, damit sich die Kinder Gottes auf die Wiederkunft des Herrn für das Allerheiligste zubereiten können und sie bei seinem Offenbarwerden in Herrlichkeit durch ihre Leibesrettung die vollkommenen Träger der Gottesge-rechtigkeit werden. Demgegenüber ist der E i n ​ f l u ß, der von dem Menschen der Sünde zu derselben Zeit ausgeübt wird, die Lüge Satans in Reinkultur, wie er sie als Vater der Lüge als die Ungerechtigkeit und die Lügenspeise, die der Engel der Gemeinde zu Laodicea als der böse und untreue Knecht in der Zeit des Endes darreicht, um der satanischen Lüge der eigenen Gerechtigkeit endgültig zum Sieg zu verhelfen und den Sieg der Wahrheit der Gottes​gerechtigkeit in der Leibesverwandlung von diesem Lügenboden der eigenen und der Ungerechtigkeit aus z u  v e r h i n d e r n.

Wie wir in der Betrachtung des Sendschreibens an die Gemeinde zu Philadelphia kennengelernt haben, will der Herr in dieser Gemeinde das Geheimnis vom Kommen des Herrn dadurch zur Vollendung bringen, daß in der Stellung dieses Vorstehers die Pfeilerstellung für den Tempel Gottes, als des Allerheiligsten, zustande kommt. Im weiteren sollen a u f  d i e s e r  G r u n d l a g e in der Gemeinde die 144000 Überwinder heran​reifen, die am Ende als die Erstlinge aus der Menschheit den vollendeten Tempel Gottes, sein Haus, das Allerheiligste, als das wahre Heiligtum darstellen. Diese H e i l s a b s i c h t Gottes ist auch dem Teufel und Widersacher gut bekannt. Darum arbeitet er dem Zustandekommen dieses Ratschlusses
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Gottes entgegen. Als W e r k z e u g dient ihm der Mensch der Sünde, der Sohn des Ver​derbens, der Widersacher und Gesetzlose als der Vorsteher der Gemeinde zu Lao​dicea. Diese Bezeichnungen „Mensch der Sünde“, „Sohn des Verderbens“ beweisen, daß dieser Mann nach der Beurteilung durch Gott in seiner inneren Verfassung mit dem Verräter Judas Ischariot auf einem Boden steht; denn Judas ist auch „Sohn des Verderbens“ genannt. Dem V e r r ä t e r w e r k, das Judas zu seiner Zeit in dem G e i s t aus​gerichtet hat, von dem er geleitet wurde, entspricht auch wieder das Tun und Treiben des Menschen der Sünde, des Sohnes des Verderbens, der in der Vorbereitungszeit für die Wiederkunft des Herrn wieder von dem gleichen Geist geleitet wird, von dem Judas Ischariot geleitet worden ist. Als Widersacher erhebt er sich dadurch über alles, was Gott oder Gegenstand der Verehrung heißt, daß er sich in den Tempel Gottes, ins Allerheiligste, setzt, indem er vorgibt, er sei Gott.

Was dieses T u n bedeutet, kann erst dann recht verstanden werden, wenn erkannt wird, w a s Gott oder Gegenstand der Verehrung heißt. 
Gott oder Gegenstand der Ver​ehrung ist das, wie Gott sich in seinem Wesen, seinem Willen und Heilsratschluß geoffenbart hat.
Diese G o t t e s o f f e n b a r u n g ist in dem aus seinem Schoße hervorge​gangenen S c h ö p f e r w o r t erfolgt, dann in seiner S c h ö p f u n g, wie geschrieben steht:

„Es offenbart sich nämlich Gottes Zorn vom Himmel über alles gottlose Wesen und Ungerechtigkeit der Menschen, welche die Wahrheit durch Ungerechtigkeit aufhalten. Dieweil, was von Gott erkannt werden kann, in ihnen offenbar ist, da Gott es ihnen geoffenbart hat; denn sein unsichtbares Wesen, das ist seine ewige Kraft und Gottheit, wird seit Erschaffung der Welt an den Werken durch Nachden​ken wahrgenommen, also daß sie keine Entschuldigung haben.“ (Rm.1,18-20)

Obwohl diese Offenbarung Gottes in seiner Schöpfung vonseiten der Geschöpfe ver​ehrungswürdig ist, haben ihn seine Geschöpfe n i c h t geehrt, ihn n i c h t gepriesen und ihm n i c h t gedankt. Paulus schreibt darüber:

„Obwohl sie Gott erkannten, haben sie ihn doch nicht als Gott gepriesen und ihm nicht gedankt, sondern wurden eitel in ihren Gedanken und so hat sich ihr unver​ständiges Herz verfinstert. Da sie sich für weise hielten, sind sie zu Narren geworden und vertauschten die Herrlichkeit des unvergänglichen Gottes mit dem
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Bild eines vergänglichen Menschen und geflügelter und vierfüßiger und kriechen​der Tiere. Darum hat sie auch Gott dahingegeben in die Gelüste ihrer Herzen, zur Unreinigkeit, zu entehren ihre eigenen Leiber an ihnen selbst, als solche, welche die Wahrheit Gottes vertauschten mit der Lüge und das Geschöpf verehrten und ihm dienten anstatt dem Schöpfer, der da ist gepriesen bis in die Ewigkeiten, Amen!“ (Rm.1,21-25)

Die weitere O f f e n b a r u n g  G o t t e s erfolgte in seinem G e s e t z, das er seinem Volk gege​ben hat. Und 
die ganze Fülle der Gottheit ist in seinem Sohne Jesu Christo,                                            den er als d a s  W o r t in die Welt gesandt hat, offenbar geworden.
Der Evangelist Johannes lehrt darüber:

„Im Anfang war d a s  W o r t, und das Wort war bei Gott, und das Wort war Gott. Dasselbe war im Anfang bei Gott. Alles ist durch dasselbe entstanden; und ohne dasselbe ist auch nicht Eins entstanden, was entstanden ist. In ihm war Leben, und das L e b e n war das L i c h t  d e r  M e n s c h e n. Und das Licht leuchtet in der Fin​sternis, und die Finsternis hat es nicht begriffen. Es war ein Mensch, von Gott gesandt, der hieß Johannes. Derselbe kam zum Zeugnis, daß er zeugte von dem Licht, damit alle durch ihn glaubten. Er war nicht das Licht, sondern er sollte z e u ​ g e n von dem Licht. Es sollte das wahrhaftige L i c h t, welches jeden Menschen erleuchtet, in die Welt kommen. Es war in der Welt, und die Welt ist durch ihn geworden, aber die Welt erkannte ihn nicht. Er kam in s e i n  E i g e n t u m, und die Seinen nahmen ihn nicht auf. Wie viele ihn aber aufnahmen, denen gab er V o l l -   ​ m a c h t, Gottes Kinder zu werden, denen, die an seinen Namen glauben; welche nicht aus dem Geblüt, noch aus dem Willen des Fleisches, noch aus dem Willen des Mannes, sondern aus Gott geboren sind. Und das Wort ward Fleisch und wohnete unter uns; und wir sahen seine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des Eingeborenen vom Vater voller Gnade und Wahrheit. Johannes zeugte von ihm, rief und sprach: Dieser war es, von dem ich sagte: Der nach mir kommt, ist vor mir gewesen, denn er war früher als ich. Und aus seiner Fülle haben wir alle empfangen Gnade um Gnade. Denn das Gesetz ist durch Moses gegeben; die Gnade und die Wahrheit ist durch Jesum Christum geworden. Niemand hat Gott je gesehen; der eingeborene Sohn, der in dem Schoß des Vaters ist, der hat Kunde gebracht.“ (Jh.1,1-18)
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In seinem ersten Brief schreibt Johannes von dieser Gottesoffenbarung:

„Was von Anfang war, was wir gehöret, was wir gesehen haben mit unsern Augen, was wir beschaut und mit unsern Händen betastet haben, vom Worte des Lebens; - und das Leben ist erschienen, und wir haben gesehen und bezeugen und verkündigen euch das ewige Leben, welches bei dem Vater war und uns erschienen ist; - was wir gesehen und gehöret haben, das verkündigen wir euch.“ (1.Jh.1,1-3)

Im Brief an die Kolosser schreibt Paulus darüber:

„In ihm (in Christo) wohnet die ganze Fülle der Gottheit leibhaftig; und ihr seid erfüllet in ihm, welcher ist das Haupt jeder Herrschaft und Gewalt.“ (Kl.2,9-10) 

Dazu gehört auch das Zeugnis des Apostels an die Philipper:

„Darum hat ihn auch Gott hoch erhöhet und ihm den Namen geschenket, der über alle Namen ist, auf daß in dem Namen Jesu sich beugen sollen alle Kniee derer, die im Himmel und auf Erden und unter der Erde sind, und alle Zungen bekennen, daß Jesus Christus der Herr sei, zur Ehre Gottes, des Vaters.“ (Pp.2,9-11)

Die Offenbarung Gottes, die in diesen Zeugnissen berichtet ist und wie sie im Schöp​ferwort, in der Person seines eingeborenen Sohnes geoffenbart ist, ist die ganze Fülle der Offenbarung dessen, was Gott ist und was allein verehrungswürdig ist. 
Gegen​stand der Verehrung ist nur das,                                                                                 was Gott in seinem Sohne, dem Retter und Erlöser, vollbracht hat.
Er hat ihn zu dem Zweck in die Welt gesandt und ins Fleisch der Men​schen gekleidet, damit jeder, der an ihn glaubt, nicht verloren geht, sondern das ewige Leben hat, und die Welt durch ihn gerettet werde (Joh.3,15-17). Darum schreibt Johan​nes:

„Darin ist die Liebe Gottes zu uns geoffenbaret worden, daß Gott seinen eingebo​renen Sohn gesandt hat in die Welt, damit wir durch ihn leben sollen. Darin bestehet die Liebe, nicht daß wir Gott geliebet haben, sondern daß Er uns gelie​bet hat und seinen Sohn gesandt zum Sühnopfer für unsere Sünden.“ (1.Jh.4,9-10)

„Und wir haben gesehen und bezeugen, daß der Vater den Sohn gesandt hat als Retter der Welt.“ (1.Jh.4,14)

Der Apostel Paulus lehrt im Brief an die Kolosser:

„Es gefiel (Gott), daß in ihm alle Fülle wohnen sollte, und alles durch ihn versöh​net würde zu ihm selbst, damit daß er zum F r i e d e n
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brächte durch das Blut seines Kreuzes, - durch sich selbst, sowohl was auf Erden, als auch was im Himmel ist. Und euch, die ihr einst entfremdet waret und feindlich gesinnet, in den bösen Werken, hat er nun versöhnet in dem Leibe seines Flei​sches durch den Tod, um euch darzustellen heilig und untadelig und unverklagbar vor seinem Angesicht.“ (Kl.1,19-22)

Alle diese Zeugnisse sagen, daß in Christo Jesu Gott in s e i n e r Gerechtigkeit offenbar geworden ist. Darum ist das durch die Apostel verkündigte Evangelium von Jesu Chri​sto eine K r a f t  G o t t e s zur R e t t u n g  f ü r  j e d e n, d e r  g l a u b t; denn es wird darin geoffenbart die Gerechtigkeit Gottes (Rm.1,16-17). Diese offenbarte Gerechtigkeit Gottes findet ihre volle Darstellung in dem, daß Gott den Leib seines Sohnes auferweckt hat um unserer Rechtfertigung willen (Rm.4,25). Dadurch wurde Christus mit Ehre und Herr​lichkeit gekrönt (Hb.2,7.9). Seine Ehrung besteht darin, daß er in die Sohnesstellung erhoben wurde (Hb.1,3-14). Darüber unterweist Paulus:

„Und erwiesen als Sohn Gottes in Kraft nach dem Geiste der Heiligkeit durch die Auferstehung von den Toten, - Jesus Christus, unser Herr.“ (Rm.1,4)

Diese Stellung hat er auch erlangt, indem er zur Rechten Gottes erhöht wurde, hoch über jedes Fürstentum, Gewalt, Macht und Herrschaft und jeden Namen, der genannt wird, nicht allein in diesem Zeitlauf, sondern auch in dem zukünftigen und indem alles unter seine Füße getan wurde und Gott ihn zum Haupte über alles setzte (Ep.1,20-22). Das bedeutet, daß Jesus auch über alle Engel erhöht ist (Hb.1,3-14). In dieser Stel​lung stellt er alle Menschen dar; denn er hat in sich viele Söhne zur Herrlichkeit geführt und stellt sie darum alle vollkommen dar vor Gott (Hb.2,10). Dadurch, daß dem Herrn diese Ehrung durch das Erlangen seines unsterblichen und unverwesli​chen Leibes zuteil wurde, ist er die Wohnung und der Tempel Gottes, das Allerheilig​ste, geworden (vgl.Jh.2,19-22; Hb.6,19-20; 8,1-2; 9,11-12.24), in dem die ganze Fülle der Gottheit leibhaftig wohnt (Kl.2,9-10). In ihm wohnt alle Fülle (Kl.1,19). Das will der Apostel auch sagen, wenn er lehrt, daß Jesus dadurch Hoherpriester zur Rechten Gottes geworden ist, daß er in seinem unsterblichen und unverweslichen Leib die Kraft unauflöslichen Lebens darstellt (Hb.7,15-17.24-25) und er noch hinzufügt:

„Die Hauptsache aber bei dem, was wir besprechen, ist dies: Wir haben einen solchen H o h e n p r i e s t e r, der zur Rechten des Thrones der Majestät im Himmel sich gesetzt hat, als Diener des Heiligtums
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und der wahren Stiftshütte, welche der Herr errichtet hat und kein Mensch.“                (Hb.8,1-2)

Diese H e i l s t a t Gottes als Offenbarung Gottes in seinem Sohne ist Gegenstand der Verehrung; denn in dieser Tempelordnung des unauflöslichen Lebens, als des Aller​heiligsten, kommt es zur Darstellung, daß Jesus die Werke des Teufels zerstört hat (1.Jh.3,8). 
Es kommt darin zum Ausdruck, daß er die Lüge des Satanisch-Eigenen und dadurch auch den Tod und den, der des Todes Gewalt hat, vernichtet hat.
Er hat alle die befreit, die ihr ganzes Leben hindurch in der Knechtschaft der Todesfurcht gehal​ten wurden (Hb.2,14-15). Dieses verehrungswürdige Werk Gottes schließt jegliches Mitwirken und Verdienst der Menschen aus. Es ist ganz allein Gottes Werk, geschaf​fen in Christo Jesu (Ep.2,8-10).

Zu dem, was Gott oder Gegenstand der Verehrung heißt, gehört aber auch die Ordnung, daß der Heilige und Wahrhaftige in der Zeit des Endes dem Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia mit dem Schlüssel Davids eine offene Tür gibt. Dadurch gibt der Herr selbst wieder die ganze Fülle der ersten Liebe, die seit dem Verlust der ersten Liebe durch den Engel der Gemeinde zu Ephesus in der Gemeinde nicht mehr vorhanden war. Auf diese Weise schafft Gott selbst die Möglichkeit, daß in der Gemeinde zu Philadelphia die erste Liebe als die ganze Fülle der Gottesgerechtigkeit so Besitz der Kinder Gottes wird, daß sie dadurch die Bereitschaftsstellung für die Wiederkunft des Herrn erlangen und zur Tempelstellung, zum Allerheiligsten, heran​reifen, damit sie der Herr bei seiner Wiederkunft mit seiner Herrlichkeit erfüllen kann. 
Allen voraus ist es der Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia,                                          der nach dem Rat​schluß Gottes in seiner Bereitschaftsstellung                                           ein Pfeiler für den Tempel Gottes, für das Allerheiligste, werden soll.
Das heißt mit andern Worten: In seiner Person und in seiner Erfahrung soll die Tempelordnung als das Allerheiligste, wie sie der Sohn Got​tes in seinem vollendeten, unsterblich und unverweslich gewordenen Leib in der Kraft unauflöslichen Lebens zur Rechten Gottes als unser Leben darstellt, vollkommene    D a r s t e l l u n g finden. 
Nach dieser v o r b i l d l i c h e n  O r d n u n g sollen dann die 144000 Erst​lingsüberwinder (Of.7,3-8; 14,1-5) in ihrer Gesamtheit der vollendete Tempel Gottes werden, die Stadt Gottes, die heilige Stadt, das neue Jerusalem, als die Wohnung und Offenbarungsstätte der Herrlichkeit Gottes, d.i. der Kraft unauflöslichen Lebens. Es ist die B r a u t, die Gott i m  H i m m e l für den Mann schmückt, das W e i b, die Braut des Lam​mes,
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die als H ü t t e  G o t t e s und als das A l l e r h e i l i g s t e von Gott aus dem Himmel hernieder kommt zu den Menschen (Of.3,12; 19,7-9; 21,2.9-27). Es erfüllt sich dann:

„Er wird bei ihnen wohnen, und sie werden sein Volk sein, und Gott selbst wird bei ihnen sein, ihr Gott. Und Gott wird abwischen alle Tränen von ihren Augen, und der Tod wird nicht mehr sein, noch Leid, noch Geschrei, noch Schmerz wird mehr sein; denn das Erste ist vergangen.“ (Of.21,3-4)

In diesem Sinn haben wir den Willen und Ratschluß Gottes für die Zeit des Endes in der Betrachtung des Sendschreibens an die Gemeinde zu Philadelphia ausführlich kennengelernt.

Diesem Ratschluß Gottes stellt sich der Mensch der Sünde, der Sohn des Verder​bens, der Widersacher und Gesetzlose e n t g e g e n.
Er tut das dadurch, daß er sich ü b e r diesen göttlichen endzeitlichen Ratschluß erhebt, d.h. er anerkennt das Walten Gottes mit dem Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia nicht; er ist ein erbitterter F e i n d der Ausgestaltung dieses göttlichen Ratschlusses.

Diese Stellungnahme hat ihre t i e f s t e  U r s a c h e  d a r i n, daß dieser Mensch selbst der Mann sein will, mit dem Gott seinen Ratschluß hinausführen soll. Darum ist er „Wider​sacher“ genannt. Und darum ist auch gesagt, daß er sich in den Tempel Gottes setzt und ausgibt, er sei Gott. In diesem Verhalten kommt zum Ausdruck und zur Darstel​lung, was der Engel der Gemeinde zu L a o d i c e a in seinem Selbstzeugnis sagt: „Ich bin reich und habe Überfluß und bedarf nichts!“ Daß dieser Besitz, den er ausgibt zu haben, k e i n e von Gott gewirkte Heilsausrüstung von der Ordnung des Allerheiligsten ist, sondern nur E i g e n e s, von Satan Gewirktes, kann klar aus dem Urteil des Herrn erkannt werden, indem er diesem Mann sagt:

„Und weißt nicht, daß du elend bist und jämmerlich, arm, blind und bloß! Ich rate dir, von mir Gold zu kaufen, das im Feuer geläutert ist, damit du reich werdest; und weiße Kleider, damit du dich bekleidest, und die Schande deiner Blöße nicht offenbar werde; und Augensalbe, deine Augen zu salben, damit du sehest.“ (Of.3,17-18)

Daß diese angemaßte Ausrüstung dieses Menschen n i c h t die Ausrüstung mit der in Christo offenbarten Gottesgerechtigkeit ist, sondern von Satan gewirkte eigene Gerechtigkeit als die Ungerechtigkeit, wird auch damit bestätigt, daß dieser Mann im Hochzeitssaal  - d.i. im Tempel des Herrn,
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im Allerheiligsten, als ein solcher offenbar wird, der das hochzeitliche Kleid der Got​tesgerechtigkeit in Christo Jesu n i c h t besitzt (Mt.22,11-12). Seine Ausrüstung, die er a u s g i b t zu besitzen, ist im wahren Sinne des Wortes E i g e n e s und darum satanisches Geistwirken und Ungerechtigkeit, das gerade G e g e n t e i l von der Gottesgerechtigkeit in Christo. Daß sich dieser Engel in dieser Ausrüstung in den Tempel Gottes, ins Aller​heiligste, setzt und er dadurch vorgibt, er sei Gott, bedeutet nichts anderes als An​maßung durch satanische Verführung. Dieser Mann bildet sich ein, das Werkzeug Gottes zu sein, durch das Gott seinen Tempel, das Allerheiligste, in der Gemeinde zur Vollendung bringen will. Deshalb ist er auch der Meinung, daß er seine Ausrüstung von Gott habe, daß Gott und Christus in ihm wohnen und ihn vor der Gemeinde als göttliches Werkzeug bestätigen. Daß er in dieser angemaßten Stellung vorgibt, er sei Gott, bedeutet, daß er sich in der Gemeinde an Gottes Statt wähnt, wie einst Moses diese Stellung unter seinem Volk hatte. Der Mensch der Sünde fordert darum von den Kindern Gottes A n e r k e n n u n g  s e i n e r  P e r s o n und unbedingten Gehorsam für seine Lehrdarstellung des Wortes Gottes, so wie das Volk Gottes einst dem gehorchen mußte, wie Moses ihnen den Willen Gottes verkündigt hat. Indem er sagt, er sei Gott, erklärt er damit auch, er sei der Pfeiler des Tempels Gottes, die Grundlage, auf der der Tempel Gottes, als das Allerheiligste, zustande kommen müsse. Weil das aber alles Lüge und Anmaßung ist, darum ist dieser Mann auch der „Mensch der Sünde“, der „Sohn des Verderbens“, der „Widersacher“ und der „Gesetzlose“ genannt.

Der volle Sinn dieser Bezeichnungen und der angemaßten Stellung dieses Men​schen kommt besonders noch darin zum Ausdruck, daß Paulus erklärt, daß seine Offenbarung und

„Zukunft nach der Wirkung des Satans erfolgt unter Entfaltung aller betrügeri​schen Kräfte, Zeichen und Wunder, und aller ungerechten Verführung unter denen, die verloren gehen.“ (2.Ts.2,9-10)

Damit ist nun klar bestätigt, daß es sich bei diesem Menschen der Sünde um ein aus​gesprochenes Werkzeug Satans, des gefallenen Engelfürsten handelt. Ja, Paulus stellt es so dar, daß klar erkannt werden kann, daß 
s i c h  d u r c h  d i e s e n  M a n n  a u f  d e m  B o d e n  d e r  G e m e i n d e  i n  d e r  Z e i t  d e s  E n d e s, w e n n  G o t t  s e i n e n  T e m p e l,                                         d a s  A l l e r h e i ​ l i g s t e, z u r  V o l l e n d u n g   b r i n g e n  w i l l,                                        d e r s e l b e  A b f a l l  v o l l z i e h t,
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w i e  e r  i n  d e r  E n g e l s c h ö p f u n g  d u r c h  S a t a n                                                   i n  d e r  E n g e l w e l t  e r f o l g t  i s t. 
So wie Satan als Engel​fürst in der Engelschöpfung dadurch abgefallen ist und der Vater der Lüge wurde, daß er nicht bestanden hat in der Wahrheit, weil er von seinem E i g e n e n redete (Jh.8,44), so fällt auch dieser Mensch der Sünde als Mensch und als Kind Gottes dadurch ab, daß er nicht in der Wahrheit der Gottesgerechtigkeit in Christo Jesu bleibt und in der Ordnung, nach welcher Gott am Ende seinen Tempel, das Allerheiligste, in der Gemeinde zubereitet. 
Vom F a l l Satans und der von ihm verführten Engel lehrt Judas, daß sie ihre Herrschaft nicht bewahrten, sondern ihre eigene Behausung verließen (Jd.6). Das trifft auch für den Menschen der Sünde zu. Auch er verläßt die O r d n u n g, die ihm der Herr angewiesen hat, indem er ihn aus Liebe zu seinem Kinde verordnet hat und ihn mit der Wahrheit der Gottesgerechtigkeit, die im Allerheiligsten ist, in Ver​bindung bringt. Er bewahrt sein Herrschaftsgebiet, die erkannte Gnaden- und Glau​bensrechtfertigung in Christo Jesu, nicht durch Bleiben in ihm; sondern verläßt seine eigene Behausung, die in der Gemeinde zu Philadelphia bestehende wahre Tempe​lordnung, als das Allerheiligste, indem er eine e i g e n e, a u s  i h m  s e l b s t           s t a m m e n d e  T e m p e l g r u n d l a g e aufrichtet. Das kann neben der göttlichen Tempelordnung nur eine Lügenordnung und darum eine von Satan gewirkte Tempelordnung sein, die den Zweck verfolgt, die wahre göttliche Tempelordnung, als das Allerheiligste, zu beseiti​gen. 
Darum kann die Offenbarung dieser Lügen-Tempelordnung auch                                     erst dann erfol​gen, wenn die göttlich-wahre Tempelordnung                          vorübergehend aus dem Wege geschafft ist.
Daß es sich bei diesem Menschen der Sünde um eine satanische Lügenordnung mit dem eben genannten Zweck handelt, ist damit erklärt, daß seine Zukunft nach der Wirkung des Satans erfolgt unter Entfaltung aller betrügerischen Kräfte, Zeichen und Wunder und aller ungerechten Verführung. Kräftigen Irrtum und Lüge nennt Paulus das Offenbarwerden dieser falschen Tempelordnung. Gott läßt ihn am Ende zu dem Zweck offenbar werden, damit die Kinder Gottes verführt werden, die verloren gehen, die die Liebe zur Wahrheit nicht angenommen haben, und daß alle gerichtet werden, die der Wahrheit der göttlichen Tempelordnung nicht geglaubt haben, sondern Wohl​gefallen an der Ungerechtigkeit der Lüge des Eigenen haben. Diese betrügerischen Kräfte, Zeichen und Wunder, die nach der Wirkung des Satans sich auswirken, sind lauter solche Einflüsse, die auf das E i g e n e im Leben der Kinder Gottes hinwirken. Es muß darum diesem verführerischen Einfluß gegenüber offenbar werden, wer die Kin​der Gottes sind, die ihre Zubereitung
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für die Wiederkunft des Herrn auf dem Boden der wahren Tempelordnung, des Aller​heiligsten, erlangen wollen, wie sie der Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia am Ende darstellt, und wer demgegenüber die Kinder Gottes sind, die die Liebe zu dieser göttlichen Zubereitungsordnung n i c h t haben, sondern sie verachten, weil sie die Lügenordnung der selbstgemachten menschlich-satanischen Ungerechtigkeitsordnung für ihre Zubereitung erwählen und daran ihr Wohlgefallen haben. Es geht darum zur Zeit der Zukunft des Herrn nach der Ordnung, wie Paulus sie erklärt mit den Worten:

„Es müssen ja auch Parteien unter euch sein, damit die Bewährten offenbar wer​den unter euch!“ (1.Kr.11,19)

Die Stellung, die der Mensch der Sünde in seiner Überhebung hat, nennt Paulus auch das „Geheimnis der Gesetzlosigkeit“, und ihn selbst bezeichnet er deshalb als den „Gesetzlosen“. Diese Bezeichnungen für den Menschen der Sünde und seine über​hebliche Stellung gebraucht Paulus deshalb, weil dieser Mann jegliche göttliche Gesetzesordnung verachtet, wie sie im Schöpferwort und in der Gerechtigkeit Gottes in Christo Jesu geoffenbart ist. Dieser Mann verachtet die gottgewollte Wirkung des Gesetzes, das Gott seinem Volk gegeben hat und von dem Paulus gelehrt hat, daß es geistlich, heilig, gerecht und gut ist (Rm.7,12), weil durch dasselbe die Sünde als das offenbar wird, was sie in ihrem wahren Wesen als Stachel des Todes ist (1.Kr.15,56). Das G e s e t z ist zu dem Z w e c k nebeneingekommen, damit das Maß der Sünde voll werde (Rm.5,20), die Sünde überaus sündig würde (Rm.7,13). Durch das Gesetz kommt Erkenntnis der Sünde (Rm.3,20). 
Es ist darum auch der Zuchtmeister auf Chri​stum hin; denn es muß die Menschen daraufhin erziehen, daß sie n i c h t von sich aus gerechtfertigt werden vor Gott, sondern nur durch den Glauben (und seid es) in Chri​sto Jesu (Gl.3,22-26).

Dieser Mann verachtet aber nicht nur die Bedeutung dieser Gesetzesordnung, sondern in seiner überheblichen Stellung verleugnet und verachtet er auch das Gesetz Christi, von dem Paulus lehrt, daß er wohl nicht unter dem Mosaischen Gesetz steht, aber doch nicht ohne Gesetz ist (1.Kr.9,21), weil sein Leben von dem Gesetz Christi bestimmt wird. 
Das Gesetz Christi ist für diesen Apostel das Gesetz des Gei​stes des Lebens in Christo Jesu, durch das er sich freigemacht wußte von dem Gesetz der Sünde und des Todes (Rm.8,2). Das Gesetz Christi war für ihn auch das Gebot der Liebe, mit der Jesus alle Menschen geliebt und das er darum seine Jünger auch wiederholt gelehrt hat (Jh.13,14-15.35; 15,9-14). In seiner satanischen Überheb​lichkeit und
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Widersetzlichkeit kann keine Rede davon sein, daß der Gesetzlose dieses königliche Gesetz der Bruderliebe beachtet (vgl.1.Jh.2,7-11; 3,10-17; 4.7,21; 5,1-2; Jk.2,8). Denn das satanische Wesen der Überheblichkeit und Widersetzlichkeit wirkt sich in jedem Fall als Härte, in der Habsucht, im Bruderhaß, im Neid, ja im Totschlag aus wie bei Kain. Darum ist von dem Gesetz der C h r i s t u s g e s i n n u n g bei diesem Gesetzlosen n i c h t s zu finden.

Als Gesetzloser verachtet dieser Mensch aber auch die Ordnung, die Gott für die Vollendung seines Heilsratschlusses in der Gemeinde für die Zeit der Wiederkunft des Herrn niedergelegt hat. Er kümmert sich in seinem Reich- und Sattsein und in seinem Überfluß um gar keine göttlichen Gesetze und Ordnungen.

Die Gegenüberstellung der beiden Zeugnisse: Das Sendschreiben an die Gemeinde zu L a o d i c e a und der Bericht von Paulus von dem M e n s c h e n  d e r   S ü n d e, läßt erkennen, daß es sich hierbei um eine einheitliche Ordnung handelt. In beiden Zeugnissen ist von der Stellung des Engels der Gemeinde zu Laodicea die Rede. Beide Zeugnisse ergänzen sich als endzeitliche Weissagungen. Es ist darin die Ord​nung geweissagt, daß zu der Zeit, wenn Gott in der Gemeinde zu Philadelphia auf dem Boden der ersten Liebe seinen Tempel, das Allerheiligste, zur Ausgestaltung und Vollendung bringt und dadurch das Geheimnis seines Kommens in Erfüllung geht, 
in der Stellung des Engels der Gemeinde zu Laodicea                                                           der größte Feind dieses Heilswaltens Gottes offenbar wird.
Zu dieser Zeit verkörpert sich S a t a n als der Vater der Lüge vollständig                                        in diesem Vorsteher der siebenten Gemeinde.
In der Stellung und Person dieses Mannes wiederholt sich der A b f a l l  v o n  G o t t und der W a h r h e i t  s e i n e r  G e r e c h t i g k e i t, wie er am Anfang in                       der Engelschöpfung durch Satan, den Engelfür​sten, erfolgt ist.                                           Dadurch wirkt sich auf dem Boden der Gemeinde des Herrn dasselbe aus,                           was sich in der Engelschöpfung ausgewirkt hat.
Der Abfall des Lehrers der Gemeinde zu Laodicea ist im Wesen genau derselbe Abfall wie der Abfall Satans. Darum ist aber auch die Art der Sünde dieser beiden Wesen ein und dieselbe Sünde. Das erklärt besonders die Bezeichnung „Mensch der Sünde“. Die Bezeichnung „Sohn des Verderbens“ erklärt, daß dieser Mann durch den Vater der Lüge, durch Satan, den Verderber und Menschenmörder, gezeugt ist, daß er ein Kind des Teufels ist, das durch seinen Einfluß in der Gemeinde unter den
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Kindern Gottes dasselbe Verderben im Töten ihres geistigen Lebens bewirkt wie der gefallene Engelfürst ein Menschenmörder von Anfang an ist. Ein Unterschied zwi​schen diesen beiden Wesen, ihrem Abfall und der Wirkung ihres Abfalleinflusses besteht nur darin, daß durch den Abfall Satans, des Vaters der Lüge, die Sünde in die Schöpfung Gottes kam. Dagegen soll der Abfall des Engels der Gemeinde zu Lao​dicea auf dem Boden der Gemeinde des Herrn verhindern, daß das unauflösliche Leben in der Gemeinde zur vollen Entfaltung kommen soll, das Gott schon in dem in seinem Schoße gezeugten Wort vor dem Fall Satans d e r  E n g e l s c h ö p f u n g gegeben hat. Gott läßt diesen Abfall in der Gemeinde aber zu dem Zweck sich auswirken, daß sich am Ende der Gemeindeentwicklung unter den Kindern Gottes dieselbe S c h e i ​d u n g  v o l l z i e h t, wie am Anfang unter den Engeln. Das erklärt Paulus mit den Worten:

„Und aller ungerechten Verführung unter denen, die verloren gehen, dafür daß sie die Liebe zur Wahrheit nicht angenommen haben, damit sie gerettet würden. Darum sendet ihnen Gott kräftigen Irrtum, damit sie der Lüge glauben, auf daß gerichtet werden alle, die der Wahrheit nicht geglaubt haben, sondern Wohlgefal​len hatten an der Ungerechtigkeit.“ (2.Ts.2,10-12)

Darum wird das Offenbarwerden des Menschen der Sünde als des Engels der Gemeinde zu Laodicea auch die S t u n d e  d e r  V e r s u c h u n g, die über den ganzen E r d ​k r e i s kommt, zu versuchen alle, die auf Erden wohnen (Of.3,10). Zu denen, die auf E r d e n wohnen, gehören in erster Linie die Kinder Gottes, die zu der Zeit, wenn die Gemeinde zu Philadelphia vorhanden ist, die Liebe zur Wahrheit des Allerheiligsten nicht annehmen, sondern sich als solche ausweisen, die Wohlgefallen an der Unge​rechtigkeit haben und die darum den Abfallseinfluß des Engels der Gemeinde zu Lao​dicea aufnehmen. Diese Darstellung zeigt die genaue Übereinstimmung mit dem, was Jesus in seinem siebenten und letzten Himmelreichsgleichnis ausführt mit den Wor​ten:

„Wiederum ist das Himmelreich gleich einem Netz, das ins Meer geworfen ward und Fische von allerlei Gattung zusammenbrachte. Als es nun voll geworden, zogen sie es an das Gestade, setzten sich und sammelten die guten in Gefäße, die faulen aber warfen sie weg. Also wird es am Ende der Weltzeit sein. Die Engel werden ausgehen und die Bösen von den Gerechten scheiden und sie in den Feuerofen werfen. Daselbst wird das Heulen und Zähneknirschen sein.“ (Mt.13,47-50)
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So bewirkt Gott am Ende auf dem Boden der letzten beiden Gemeinden die endgül​tige S c h e i d u n g unter den Kindern Gottes.

In diesem Lichte gesehen unterscheidet sich die Stellung des Engels der Gemeinde zu L a o d i c e a ganz klar von der Stellung der ersten fünf Gemeindeengel. Wie wir es in den Betrachtungen der ersten fünf Sendschreiben kennengelernt haben, hatten diese Vorsteher mehr oder weniger Mangel in ihrer Stellung aufzuweisen. 
Sie standen a l l e  n i c h t in g a n z e r  T r e u e auf der Grundlage, die Jesus und die Apostel in ihrem Evangeliumszeugnis der Gemeinde vermittelt haben.
Darum konnte durch sie auch das Geheimnis vom Kommen des Herrn n i c h t in Erfüllung gehen. Sie standen alle mehr oder weniger a u c h unter dem verführerischen Satanseinfluß. Aber sie konnten vom Teufel doch nicht so vollkommen erfüllt und als Werkzeuge gebraucht werden, wie das beim Engel der letzten Gemeinde der Fall ist. Dieser Engel der letz​ten Gemeinde steht nicht nur so wie die ersten fünf Gemeindeengel unter dem verfüh​rerischen Satanseinfluß, er wird selbst in der Gemeinde des Herrn der A n f ü h r e r als Diener des in der Gemeinde wirkenden Satanseinflusses.

Alles, was Paulus von der Stellung dieses Menschen der Sünde sagt, ist nun noch eine weitere und ausführlichere Erklärung über das „Lausein“ des Engels der Gemeinde zu Laodicea. Daß er das Göttliche in dieser Weise, wie es Paulus weissagt, mit dem Satanischen vermengt, d a s ist in seiner Stellung nicht kalt und nicht warm, sondern l a u.

3. Das Gericht an dem Engel der Gemeinde zu Laodicea

Der Herr als der Amen, als der treue und wahrhaftige Zeuge und als der Anfang der Schöpfung Gottes, macht den Engel der Gemeinde zu Laodicea nicht nur auf seine falsche, Gott mißfällige Stellung aufmerksam, sondern kündigt ihm auch das     G e r i c h t an, das er über ihn bringen will. Der Bericht darüber lautet:

„So aber, weil du lau bist und weder kalt noch warm, so werde ich dich ausspeien aus meinem Munde.“ (Of.3,16)

Dieses Gericht entspricht der bösen Stellung, die dieser letzte Gemeindevorsteher hat. Die Tragweite dieses Gerichtes wird recht verstanden, wenn beachtet wird, daß keinem der ersten fünf Engel ein solch ernstes Gericht angedroht ist. Aus dem Munde des Herrn ausgespien zu werden bedeutet, daß der Herr die Verbindung und Gemein​schaft mit diesem Diener in der Gemeinde g a n z  l ö s t. Der Herr beweist ihm dadurch,
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daß er ihm widerlich und unangenehm ist, ja er ist dem Herrn ein Ekel, von dem er nichts mehr wissen und genießen will. Darum verachtet ihn der Herr, hat einen Abscheu vor ihm, er ist ihm ein Greuel; denn er ist ein durch und durch unreines Wesen, dem jeder Begriff von Reinigung und Heiligung fehlt. Er hat sein Abbild in den von Gott in der Schrift bezeichneten Greueltieren, die dem Herrn nicht geopfert und vom auserwählten Volke Gottes nicht gegessen werden durften. Der wahre Sinn die​ses Gerichtes über diesen untreuen Diener des Herrn wird klar, wenn wir wieder auf die Schriftzeugnisse achten, in denen von diesem Mann die Rede ist. In seinem sie​benten Himmelreichsgleichnis lehrt Jesus:

„Also wird es am Ende der Weltzeit sein. Die Engel werden ausgehen und die Bösen von den Gerechten scheiden und sie in den Feuerofen werfen. Daselbst wird das Heulen und Zähneknirschen sein.“ (Mt.13,49-50)

Dieses Gericht im Feuerofen, wo Heulen und Zähneknirschen sein wird, ist wohl für die Mehrzahl von Kindern Gottes geweissagt, aber nach dem, was wir über dies Gleichnis schon kennengelernt haben, gilt dieses Gericht in erster Linie dem Engel der siebenten Gemeinde. Wenn nach Mt.24,40 einer von den beiden Knechten, die zusammen auf dem Felde sind, v e r s t o ß e n wird, bedeutet dieses Verstoßen-werden das G e r i c h t, das Jesus dem bösen Knecht androht mit den Worten:

„Der Herr jenes Knechtes wird an einem Tage kommen, da er es nicht erwartet und zu einer Stunde, die er nicht weiß und wird ihn entzwei hauen und ihm seinen Teil mit den Heuchlern geben. Daselbst wird das Heulen und das Zähneknirschen sein.“ (Mt.24,50-51)

Dieses hier geschilderte Gericht ist dasselbe wie im siebenten Gleichnis Jesu in Mt.13,47-50. Das Gericht über den Menschen der Sünde, den Sohn des Verder​bens, den Widersacher und Gesetzlosen weissagt Paulus mit den Worten:

„ … welchen der Herr Jesus umbringen wird durch den Hauch seines Mundes und den er vernichten wird durch die Erscheinung seiner Zukunft.“ (2.Ts.2,8)

Der Sinn all dieser Gerichtszeugnisse ist einheitlich. Es ist das Gericht im zweiten Tod, im Feuerofen, das am Ende des Tausendjährigen Reiches den Teufel selbst trifft (vgl.Mt.13,42.50; Of.14,10-11; 19,20; 20,10.14-15; 21,8; 22,15). Das beweist, daß auch die Sünde all der Geschöpfe, die das Gericht im zweiten Tod erfahren, ein und dieselbe Sünde
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ist, nämlich die Sünde zum Tode (vgl.1.Jh.5,16-17) und die Sünde wider den heiligen Geist (Mt.12,32). Demnach muß die Stellung im Lausein beim Engel der Gemeinde zu Laodicea die Sünde zum Tode und die Sünde wider den heiligen Geist sein. Damit ist wieder bewiesen, daß das Lausein nach diesem Zeugnis n i c h t die oberflächliche Bedeutung hat, wie es von den Gläubigen allgemein so dargestellt wird.

Es ist wichtig, darauf zu achten, daß der Herr dieses Gericht über den Engel der siebenten Gemeinde klar und bestimmt ausspricht, ohne daß er ihn zuerst ermahnt, über seine falsche Stellung Buße zu tun. Zur Buße fordert er ihn erst im Anschluß daran auf, nachdem er ihm alles über seine falsche Stellung gesagt hat. Aus diesem Umstand kann erkannt werden, daß das Lausein dieses Engels bereits eine solch abgefallene Stellung ist, daß er den Weg zur Umkehr, zur Buße nicht mehr findet, obwohl ihm der Herr  - wie wir noch sehen werden -  die Möglichkeit zur Buße gibt.

4. Der Herr straft und züchtigt den Engel der Gemeinde zu Laodicea

Im Anschluß an das, was der Amen, der treue und wahrhaftige Zeuge, der Anfang der Schöpfung Gottes, dem Engel der Gemeinde zu Laodicea über seine falsche Stellung mitteilt, erklärt er ihm:

„Welche ich lieb habe, die strafe und züchtige ich. So sei nun fleißig und tue Buße!“ (Of.3,19)

Diese Erklärung an diesem Platz zeigt, in welchem Verhältnis der Herr zu diesem Engel der letzten Gemeinde steht. Dieser Mann ist einer von den sieben Engeln, die der Menschensohn, der unter den sieben goldenen Leuchtern wandelt, in seiner rechten Hand hat. Folglich ist es ein Kind Gottes und ein vom Herrn berufener Diener in der Gemeinde. Darum hat ihn der Herr auch lieb. In dem Verhältnis des Herrn zu seinem Diener kommt die Ordnung praktisch zur Darstellung, die der Evangelist Johannes von Jesu bezeugt mit den Worten:

„Wie er geliebt hatte die Seinen, die in der Welt waren, so liebte er sie bis ans Ende.“ (Jh.13,1)

Zu denen, die Jesus geliebt hat, gehörten a l l e Jünger Jesu, auch der Verräter Judas Ischariot. Das wird damit bestätigt, daß im Anschluß an diese Worte von Johannes gleich der Bericht von der F u ß w a s c h u n g folgt (Jh.13,2-19).
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Obwohl Jesus zu der Zeit schon wußte, daß der Jünger Judas ihn verraten würde, hat er ihm doch die Füße genau so gewaschen wie den übrigen Jüngern. Schon wenige Stunden s p ä t e r übte Judas an seinem Meister Verrat, nachdem zuvor der Satan in ihn fuhr. Dieses Verhältnis kommt auch zwischen dem Herrn und dem Engel der Gemeinde zu Laodicea zum Ausdruck. Weil dieser Mann ein Kind Gottes ist, darum liebt ihn der Herr, obwohl er w e i ß, daß er bereits von ihm abgefallen ist. 
Der Herr läßt darum nichts unversucht,                                                                              seine Kinder von ihrer falschen Stellung zu überführen und                                                        sie zur Umkehr zu veranlassen.
Um das zu erreichen, nimmt er seine Kinder in die Schule,                                             straft und züchtigt sie.
Die grundlegende Ordnung für dieses Walten Gottes mit seinen Kindern hat schon der Psalmist bezeugt mit den Worten:

„Auf ewig bewahre ich ihm meine Gnade, und mein Testament soll ihm sicher sein. Und ich setze seinen Samen auf ewig ein und mache seinen Thron wie die Tage des Himmels. Wenn seine Söhne mein Gesetz verlassen und nicht in mei​nen Rechten wandeln, wenn sie meine Satzungen entheiligen und meine Gebote nicht beobachten, - so will ich ihre Sünden mit der Rute heimsuchen und ihre Mis​setat mit Schlägen; aber meine Gnade will ich ihm nicht entziehen und meine Treue werde ich nicht verleugnen; mein Testament will ich nicht ungültig machen und nicht ändern, was über meine Lippen gekommen ist.“ (Ps.89,29-35)

In diesen Worten ist die Ordnung gezeigt, daß wenn Gott jemand berufen und erwählt hat, er dann auch seine gegebenen Verheißungen erfüllen möchte (vgl.Rm.11,28-32). Nehmen darum die Verheißungsträger eine untreue Stellung ein, dann züchtigt Gott sie um ihrer Sünden willen mit der Rute und mit Schlägen. Diese Ordnung des göttli​chen Waltens hat Elihu schon in alter Zeit Hiob, dem ganzen und geraden Mann, in seelsorgerlicher Weise mitgeteilt. Hiob konnte es nicht verstehen, warum Gott ihn so leiden ließ, wie das im Buch Hiob berichtet ist. Er war der Ansicht, daß er unschuldig und ungerechterweise leiden müsse. Um ihn von diesem I r r t u m zu überzeugen und ihm innerlich zurechtzuhelfen, erklärte ihm Elihu:

„Nun hast du vor meinen Ohren gesagt, und ich habe deine eigenen Worte gehört: ,Rein bin ich, ohne Vergehen, unbefleckt und ohne Schuld! Siehe, er erfindet Beschuldigungen gegen mich, er hält mich für seinen Feind; er schlägt meine Füße in den Stock
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und lauert auf alle meine Schritte.’ Wahrlich, das sagst du nicht mit Recht, darauf muß ich dir antworten; denn Gott ist größer als der Mensch. Warum haderst du denn mit ihm, daß er nicht Antwort gebe auf all deine Reden? 
Wahrlich, Gott redet einmal und zum zweitenmal, aber man beachtets nicht.                 Im Traum, im Nachtge​sicht, wenn tiefer Schlaf die Menschen überfällt und                   sie in ihren Betten ruhen, da öffnet er das Ohr der Menschen und                       erschüttert sie durch Schreckbilder, daß er den Menschen abbringe                               von seinem Tun und den Mann vor Übermut bewahre,                                                           daß er seine Seele von der Grube zurückhalte und sein Leben,                                      damit es nicht umkomme durchs Geschoß.                                                                                           Er züchtigt ihn auf seinem Lager mit Schmerzen, ein hartes Gericht                                 geht über seinen Leib, daß ihm das Brot zum Ekel wird und                                              seiner Seele die Lieblingsspeise;                                                                                              sein Fleisch schwindet dahin, man siehts nicht mehr, und                                                      seine Gebeine, die man sonst nicht sah, sind abgezehrt;                                                           seine Seele nahet sich der Grube und sein Leben den Todesmächten. 
Wenn es dann für ihn einen Engel gibt, einen Mittler, einen aus Tausenden,         dem Menschen zu sagen, was er tun soll, - wenn dieser sich über ihn erbarmt und (zu Gott) spricht: ,Erlöse ihn, daß er nicht zur Grube hinabfahre;                                 ich habe ein Lösegeld gefunden!’ -                                                                                       alsdann wird sein Fleisch wieder schwellen von Jugendfrische,                                           er wird wiederkehren zu den Tagen seiner Jugendkraft.                                                    Er wird zu Gott bitten, der wird ihm gnädig sein,                                                                      ihn sein Angesicht mit Jauchzen sehen lassen und dem Menschen                               seine Gerechtig​keit wiedergeben.                                                                                               Er wird singen vor den Menschen und sagen:                                                                        ,Ich hatte gesün​digt und das Recht verkehrt,                                                                       aber er hat mir nicht vergolten nach Verdienst;                                                                          er hat meine Seele erlöst, daß sie nicht in die Grube gefahren ist, und                                    daß mein Leben des Lichtes sich freut!’                     

Siehe, dies alles tut Gott zwei- oder dreimal mit dem Men​schen, daß er seine Seele vom Verderben herumhole und ihn erleuchte mit dem Licht der Lebendigen.“ 
(Hi.33,8-30)

Dazu stehen in Spr.3,11-12 die Worte:

„Mein Sohn, verachte nicht die Züchtigung des Herrn und laß dich seine Strafe nicht verdrießen; denn welchen der Herr lieb hat, den züchtiget er, wie ein Vater den Sohn, den er liebt!“

Auf diese Worte nimmt der Apostel Bezug, um den Hebräergläubigen aus der gleichen Ursache heraus, wie Elihu dem Hiob gedient hat, auch zu dienen. Sie mußten in der Schule ihres Gottes auch große und lang
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anhaltende Trübsale durchkosten und waren dadurch in g r o ß e r  G e f a h r, in ihrem Glauben an die Wahrheit des Evangeliums n i c h t  m e h r standzuhalten. Darum d i e n t ihnen der Apostel seelsorgerlich und will sie trösten mit den Worten:

„Gedenket an den, der solchen Widerspruch von den Sündern wider sich erduldet hat, damit ihr nicht müde werdet und den Mut verlieret! Ihr habt noch nicht bis aufs Blut widerstanden im Kampf wider die Sünde und habt vergessen des T r o ​ s t e s, der zu euch als zu Söhnen redet: ,Mein Sohn, achte nicht gering die Züchti​gung des Herrn und verzage nicht, wenn du von ihm gestraft wirst! Denn welchen der Herr lieb hat, den züchtiget er, und stäupet einen jeglichen Sohn, den er annimmt’. Wenn ihr Züchtigung erduldet, so behandelt euch Gott ja als Söhne; denn wo ist ein Sohn, den der Vater nicht züchtigt? Seid ihr aber ohne Züchti​gung, der doch alle teilhaftig geworden, so seid ihr Bastarde und keine Söhne! Sodann hatten wir auch die Väter unseres Fleisches zu Zuchtmeistern und scheuten sie; sollten wir jetzt nicht vielmehr dem Vater der Geister untertan sein und leben? Denn jene haben uns gezüchtiget wenige Tage nach ihrem Gutdün​ken; er aber zum Besten, damit wir seiner Heiligkeit teilhaftig werden. Alle Züchti​gung aber, wenn sie da ist, dünket uns nicht Freude, sondern Traurigkeit; hernach aber bringt sie eine friedsame Frucht der Gerechtigkeit denen, die durch sie geübet sind.“ (Hb.12,3-11)

Das Zeugnis von Sp.3,11-12 zitiert auch der Herr an den Engel der letzten Gemeinde. Das beweist, daß er nach d i e s e r Ordnung auch mit diesem Diener umgeht und die Strafe und Züchtigung auch zu dem Dienst des treuen und wahrhaftigen Zeu​gen gehört. 
Nach dieser Ordnung ist die Strafe und Züchtigung die Folge davon, daß der Engel nicht auf das Wort des treuen und wahrhaftigen Zeugen achtet.
Würde der Engel die Unterweisung des Herrn befolgen, dann wären Strafe und Züchtigung nicht mehr notwendig. Muß der Herr aber Strafe und Züchtigung anwenden, dann wirkt sich das vornehmlich aus in Leibesnöten, Schwachheit, Krankheit und zuletzt dem Sterben des Leibes (1.Kr.11,29-32). Durch die Strafe und Züchtigung soll der Engel es lernen, dem Vater der Geister u n t e r t a n  z u  s e i n, um mit ihm in dem Allerheiligsten in der vollen Lebensverbindung und Gemeinschaft sein zu können, ja die Leibesrettung bei der Wiederkunft des Herrn erfahren zu können. Der Herr züchtigt sein Kind zum Besten, damit es seiner H e i l i g k e i t teilhaftig und die friedsame
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Frucht der Gerechtigkeit erlangt wird, die Leibesverwandlung. Unter der Wirkung der Strafe und Züchtigung soll der Engel es lernen, sich darüber klar zu werden, wie er von anderen Herren außer Gott beherrscht ist (vgl.Js.26,13), wie er belastet und von der Sünde umstrickt ist. Nach dieser erlangten Einsicht soll er es lernen, jede Last und die S ü n d e  d e r  Ü b e r h e b u n g, von der er so völlig umstrickt ist, abzulegen, ihr fest zu widerstehen (vgl.Hb.12,1). Das, was der Herr mit seinem Wort nicht erreichen kann, das er diesem letzten Engel sagt, das will er dann bei ihm durch die Züchtigungserfah​rungen bewirken. Und alles ist nur der Ausdruck der Vaterliebe seinem untreuen Kinde gegenüber, das er von den Fesseln und Banden des Gottes dieser Welt befreien und mit seiner Lebens- und Gerechtigkeitsfülle segnen möchte.

5. Der Menschensohn fordert den Engel                                                          der Gemeinde zu Laodicea zur Buße auf

Der Herr erinnert den Engel der Gemeinde zu Laodicea nicht nur daran, daß er die, die er liebhat, züchtigt, sondern er fordert ihn auch zur Buße auf mit den Worten:

„So sei nun fleißig und tue Buße!“

Diese Darstellung zeigt, daß der Herr diesem Engel doch noch die Möglichkeit zur Buße gibt. Er fordert ihn aber erst dann zur Buße auf, nachdem er ihm bereits das Gericht angekündigt hat, daß er ihn aus seinem Munde ausspeit, und nachdem er ihm seine Stellung klar vorgehalten, ihm einen guten Rat zur Änderung und Besserung seiner Stellung gegeben und ihn auch auf die Züchtigungsordnung aufmerksam gemacht hat. Wenn dieser Engel das alles recht überdenkt und beachtet, dann kann er daraus erkennen, daß der Herr ihm die Möglichkeit und den Weg, um Buße tun zu können, selbst schafft. Ob der treue und wahrhaftige Zeuge ihn noch zu sich bekehren kann, das hängt davon ab, ob er seinen gutgemeinten Rat befolgt oder nicht. Geht er auf diesen Rat ein, dann ist noch eine Änderung seiner Stellung möglich.

Um in der rechten Weise Buße tun zu können, muß dieser Lehrer fleißig sein. Daß ihn der Herr dazu besonders auffordert, zeigt, daß dieser Mann während seiner gan​zen Entwicklungszeit immer lässig und träge war in seiner Stellung zu dem Vater der Geister, zu dem Amen, dem treuen und wahrhaftigen Zeugen, zum Anfang der Schöpfung Gottes.
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Er hat die Ordnung der gesunden Glaubensentwicklung, von der Tugendstellung bis zur allgemeinen Liebe nach 2.Petri 1, nicht beachtet und nicht allen Fleiß dargereicht, um die Glaubensvollendung zu erlangen und dadurch die Bereitschaft für die Wieder​kunft des Herrn und die Zugehörigkeit zum Allerheiligsten. Ihn bezeichnet Jesus als einen bösen und faulen Knecht; denn er hat das Talent, das er von seinem Herrn bekommen hat, nicht recht verwaltet. Er grub es in die Erde und verbarg das Geld seines Herrn (Mt.25,18.25). Der Grund dafür, warum dieser Knecht das eine Talent seines Herrn in die Erde vergräbt, muß darin erkannt werden, daß er dieses Talent gering achtet. 
Dieses Heilsgut seines Herrn macht ihn nicht reich genug.
Er empfindet kein Bedürfnis dafür, mit diesem geringen Heilsschatz so umzugehen, daß er Segen und Gewinn davon hat, wie das die andern Knechte tun mit ihren fünf und zwei Talenten. 
Dieses eine Talent kann ihm nichts nützen und nichts geben;                                                denn er lebt ja im Größenwahn; er will mehr haben, viel haben.
Ja, er vergräbt das vom Herrn bekommene eine Talent deshalb in die Erde und achtet es für so gering, weil er in dem Wahn und Selbstbetrug lebt, daß er o h n e dieses Heilsgut vom Herrn schon reich genug sei, ja Überfluß habe und darum nichts mehr bedürfe. Das ist der tiefere Grund seiner Faulheit, daß er den wahren Heilsschatz seines Herrn so mißachtet, so gering​schätzig behandelt, ihn so achtlos beiseite setzt. Dieser Knecht ist so mit seinem selbsterworbenen Reichtum, mit seiner Überhebung, mit seinem Selbstbetrug, der sich bis zum Überfluß und Sattsein angehäuft hat, beschäftigt und in Anspruch genommen, daß er gar keine Zeit mehr dafür hat, sich in klarer, nüchterner, sachlicher Weise mit den Anfangsgründen der Heilswahrheiten der in Christo vollbrachten Erlö​sung zu beschäftigen. Seine eigenen, selbsterarbeiteten Reichtümer nehmen ihn, seine Zeit und seine Kraft vollkommen in Anspruch.

In diesem Lichte kann es darum gut verstanden werden, weshalb der Herr diesen Engel der letzten Gemeinde in Verbindung mit der Ermahnung zur Buße auch noch besonders auffordert, fleißig zu sein. Diesen Fleiß soll er nun aber aufbringen unter der Wirkung der Züchtigungsschulen, die ihm der Herr bereitet. Er soll nun a u f m e r- k e n, l e r n e n und jetzt aufhören, ungehorsam zu sein, er soll f l e i ß i g  s e i n,      u m k e h r e n, in die G e s i n n u n g kommen, wie sie dem Willen und Ratschluß Gottes gegenüber vorhanden sein muß, um an der Offenbarung des Lebens und der Offenbarung des Allerheilig​sten bei der Wiederkunft des Herrn Anteil haben zu können.
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Daß der Herr gerade diesem Engel noch solche Gelegenheit und Möglichkeit schafft, obwohl er ihm zuvor sagen muß, daß er lau ist und er ihn darum aus seinem Munde ausspeit, beweist seine große Liebe, die nicht aufhört; es beweist auch seine Langmut und Geduld. 
Der Herr kann schon das Gericht ausgesprochen haben,                                                           tut aber sein Kind noch Buße, dann gereut ihn auch das wieder,                                               was er in seinem Gericht tun wollte, und er macht es rückgängig.
Kinder Gottes sollen darum nichts richten vor der Zeit (1.Kr.4,5) und                                auch den glimmenden Docht nicht auslöschen (vgl.Js.42,3; Mt.12,20).

6. Der Engel der Gemeinde zu Laodicea tut keine Buße

Nun ist es im Sendschreiben nicht mit direkten Worten ausgesprochen, ob der Engel der letzten Gemeinde Buße tut oder nicht. Es ist nur gesagt, daß ihm der Herr die Möglichkeit zur Buße gibt. Um darum mit Bestimmtheit erkennen zu können, daß dieser Engel k e i n e Buße tut, sind wir auf die Berichte der Schriftzeugnisse angewie​sen, auf die wir in diesem Zusammenhang schon hingewiesen haben. So ist es in dem Gleichnis Jesu von der königlichen Hochzeit klar ausgesprochen, daß der König den Menschen, den er im Hochzeitssaal o h n e hochzeitliches Kleid findet und den er sei​nen Freund nennt, durch seine Diener an Händen und Füßen binden und ihn hinaus​werfen läßt in die äußerste Finsternis, wo das Heulen und Zähneknirschen sein wird (Mt.22,11-14). Wir erinnern uns daran, daß wir unter dem einen Menschen, der   k e i n hochzeitliches Kleid anhat, den Vorsteher der Gemeinde zu L a o d i c e a erkannt haben. Daß der Herr dieses Gericht an ihm vollstrecken läßt, beweist ganz klar, daß er keine Buße tut. Das kann auch aus dem Gericht erkannt werden, das Jesus in seinem sie​benten Himmelreichsgleichnis über die Bösen, die Ungerechten ausspricht, indem er erklärt, daß die faulen Fische, die im Netz gefunden werden, weggeworfen werden. Am Ende der Weltzeit werden die Engel Gottes und des Sohnes Gottes

„ausgehen und die Bösen von den Gerechten scheiden und sie in den Feuerofen werfen. Daselbst wird das Heulen und Zähneknirschen sein.“ (Mt.13,47-50)

Wie wir gefunden haben, gehört am Ende zu diesen Bösen und Ungerechten in erster Linie der Lehrer der Gemeinde zu Laodicea. Ebenso klar ist das Gericht von Jesu in Matthäüs 24 über den einen, der auf dem
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Felde ist, ausgesprochen, indem er verstoßen wird (Mt.24,40). Desgleichen lautet das Gericht über jenen bösen Knecht klar und bestimmt:

„Der Herr jenes Knechtes (wird) an einem Tage kommen, da er es nicht erwartet und zu einer Stunde, die er nicht weiß und wird ihn entzweihauen und ihm seinen Teil mit den Heuchlern geben. Daselbst wird das Heulen und das Zähneknirschen sein.“ (Mt.24,50-51) 

In der Person dieses bösen Knechtes, der zusammen mit dem treuen und klugen Knecht des Herrn lebt, nämlich zusammen mit dem Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia, haben wir auch den Lehrer der Gemeinde zu Laodicea erkannt. Das ist auch der böse, faule und unnütze Knecht, der sein vom Herrn empfangenes Talent nicht recht verwaltet hat. Zur Strafe für seine Faulheit wird ihm sein Talent wegge​nommen und dem gegeben, der die zehn Talente hat. Er selbst wird als unnützer Knecht hinausgeworfen in die äußerste Finsternis, wo das Heulen und Zähneknir​schen sein wird (Mt.25,24-30). Auch über den Menschen der Sünde, den Sohn des Verderbens, den Widersacher und Gesetzlosen  - den wir auch in der Person des Engels der Gemeinde zu Laodicea kennengelernt haben -  ist das Gericht klar und bestimmt geweissagt, indem der Apostel Paulus erklärt, daß der Herr Jesus ihn umbringen wird durch den Hauch seines Mundes und ihn vernichten wird durch die Erscheinung seiner Zukunft (2.Ts.2,8).

Diese klaren Gerichtszeugnisse, die alle über den Engel der Gemeinde zu Lao​dicea ausgesprochen sind, lassen keine Möglichkeit offen, daß er Buße tut. Auch die Tatsache, daß diesem Engel keine V e r h e i ß u n g gegeben ist wie dem Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia, läßt darauf schließen, daß dieser Lehrer k e i n e Buße tut.

Doch sind diese Gerichtsweissagungen klare Beweise dafür, daß dieser letzte Engel in der Zeit des Endes, d.i. zur Zeit der Wiederkunft des Herrn, zusammen mit dem Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia lebt.

7. Der Herr steht in der Gemeinde zu Laodicea 
anklopfend vor der Tür

Der letzte Bericht, den der Herr an den Engel der Gemeinde zu Laodicea persön​lich richtet, lautet:

„Siehe, ich stehe vor der Tür und klopfe an. Wenn jemand meine Stimme hört und die Tür öffnet, so werde ich zu ihm eingehen und das Mahl mit ihm halten und er mit mir.“ (Of.3,20)
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Dieser Bericht, daß der Herr an die Tür klopft, steht in Verbindung mit dem Hinweis, daß er die straft und züchtigt, die er liebhat. Der Engel soll wissen, daß der Herr  d a -d u r c h bei ihm a n k l o p f t, daß er ihn s t r a f t  und z ü c h t i g t. Er soll daran aber auch erkennen, daß er bei ihm vor der Tür steht. Das heißt mit andern Worten: Der letzte Gemeindevorsteher soll wissen, daß der Herr n i c h t in seinem Herzen wohnt, daß er nicht die geringste Gemeinschaft und Verbindung mit ihm hat. 
Andere Herren wohnen in ihm und füllen sein Herz aus.
Sein Herr aber, der ihn aus Liebe zu seinem Kinde verordnet hat, muß draußen stehen und sich zur Eifersucht reizen lassen, wie Jako​bus den ehebrecherischen Kindern Gottes in ihrer geteilten Herzensstellung schreiben muß:

„Oder meinet ihr, die Schrift sage umsonst: ‚eifersüchtig verlangt der Geist, den Gott in uns wohnen läßt?’ (uns zu besitzen).“ (Jk.4,5)

Der Engel in seiner Selbsttäuschung und in seinem Selbstbetrug bildet sich aber ein, Christus stehe mit ihm in der innigsten Gemeinschaft und Verbindung, er wohne in ihm, und das in einer solchen Fülle, wie sonst in keinem anderen Knechte Gottes. Wenn er nicht in dieser Verblendung leben würde, würde ihn der Herr nicht darauf aufmerksam machen mit den Worten: „Siehe ich stehe vor der Tür!“ Nichts läßt der Herr seinem Diener gegenüber unversucht, um ihn von seiner falschen Stellung zu überführen, ihm aber auch kundzutun, wie er um ihn wirbt, daß er bei ihm einkehren und in ihm mit seiner Geistesfülle wohnen will.

Ja, der Amen, der treue und wahrhaftige Zeuge, der Anfang der Schöpfung Gottes legt diesem Engel trotz seinem abgefallenen Zustand sogar nahe, daß er zu ihm ein​gehen und das Mahl mit ihm halten will, damit auch der Engel das Mahl mit dem Herrn halten kann. Mit diesen Worten erinnert der Herr den Engel an die Verheißung, die Jesus seinen Jüngern verkündigte, als er ihnen sagte:

„Wenn jemand mich liebt, so wird er mein Wort bewahren, und mein Vater wird ihn lieben, und wir werden zu ihm kommen und Wohnung bei ihm machen.“ (Jh.14,23)

Auf diese Weise will der Herr das Mahl mit seinem Knechte halten,                                 indem er seinen Leib zur Wohnung seiner Herrlichkeit, der Unsterblichkeit                und Unverweslichkeit, zum Allerheiligsten, machen will.
Und der Engel soll mit ihm dadurch das Mahl halten,                                                              daß er die Speise vom Baum des Lebens, der im Paradiese Gottes ist, essen darf.                   Er soll die Rettung seines Leibes in der Leibesverwandlung erfahren und                               auf diese Weise am Hochzeitsmahl des Lammes Anteil haben. 
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An diese Ordnung des Mahles erinnert der Herr diesen Engel der siebenten Gemeinde deshalb, weil es zu der Zeit möglich ist, dieses Mahl zu genießen, die Speise vom Baum des Lebens zu essen. Dies ist deshalb möglich, weil der Heilige und Wahrhaftige zu dieser Zeit dem Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia mit dem Schlüssel Davids die offene Tür im Himmel, d.i. die Erkenntnis der Ordnung des Allerheiligsten, gegeben hat und dadurch der Zugang zum Essen der Speise vom Baum des Lebens freigeworden ist. Das heißt, das Erlan​gen der Bereitschaftsstellung für die Wiederkunft des Herrn, um die Leibesrettung in der Leibesverwandlung zu erfahren, ist nun auch für den Engel der letzten Gemeinde möglich. In diesem Lichte gesehen, ist die Verheißung, die der Herr diesem Engel in Aussicht stellt, die Bereitschaft für das Teilhaben an der Tempelstellung, am Allerhei​ligsten, wie sie auch in der Gemeinde zu Philadelphia erlangt wird.

Dieses Walten des Herrn muß als das größte Wunder angesehen werden, das er in der ganzen Zeit der Entwicklung der sieben Gemeinden als unter ihnen wandelnder Menschensohn tut. Denn es ist doch einfach etwas Großes, daß der Herr gerade die​sem Engel, der in solch geistiger Verblendung und Umnachtung, in solch einer Stel​lung des Selbstbetruges, der satanischen Überhebung und des Abfalls steht, noch so begegnet und ihm diese Möglichkeiten in Aussicht stellt. Damit offenbart der Herr selbst die Ordnung, die auch Paulus der Gemeinde kundgetan hat mit den Worten:

„Gott will, daß alle Menschen gerettet werden und zur Erkenntnis der Wahrheit kommen.“ (1.Tm.2,4)

Aus der Redewendung, die der Herr gebraucht:

„Wenn j e m a n d meine Stimme hört...“,

muß aber geschlossen werden, daß dieses Zeugnis von der Verheißung gar nicht in erster Linie dem Engel gilt. Es ist vom Herrn sozusagen in Frage gestellt, ob der Vor​steher auf das Klopfen des Herrn achtet und auf seine Stimme hört, ihm seine Her​zenstür öffnet und er zu ihm eingehen und das Mahl mit ihm halten kann. Wenn der treue und wahrhaftige Zeuge das auch zum voraus weiß, so offenbart er doch seine Ordnung und seinen Willen und zeigt, welche Möglichkeiten von seiner Seite aus bestehen, wenn sein Diener seine falsche Stellung einsieht, er darüber Buße tut, seine Gesinnung ändert, umkehrt und mit Fleiß die rechte Stellung zur Wahrheit der Gottesgerechtigkeit in Christo Jesu sucht und die Liebe zur Wahrheit des Allerheilig​sten annimmt.
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8. Das Geheimnis vom Kommen des Herrn und die göttliche Verheißung im Evangelium erfüllen sich in der Stellung und Erfahrung des Engels der Gemeinde zu Laodicea nicht

Diese Ausführungen über den Bericht des Herrn an den Engel der Gemeinde zu Laodicea lassen nun erkennen, in welchem Lichte die Stellung des Engels dieser letzten Gemeinde im Blick auf die „Erfüllung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn“ gesehen werden muß. Die S t e l l u n g im Lausein des Vorstehers dieser Gemeinde ist solcherart, daß er zur Förderung und Vollendung dieses Geheimnisses n i c h t s beitragen kann.
Er unterstützt die Aufwärtsbewegung, die in der Gemeinde zu Sardes begonnen hat, nicht. Darum kann er aber auch zum Abschluß dieses Geheim​nisses nichts beitragen.
In seinem Lausein anerkennt er nicht einmal die Ausgestal​tung dieses Geheimnisses, wie sie sich in der Gemeinde zu Philadelphia durchwirkt. Statt dessen stellt er sich zu der Zeit, in der sich der Vorsteher der sechsten Gemeinde in ganzer Treue für die Erfüllung dieses Geheimnisses einsetzt, ganz auf die Seite des Teufels und Widersachers und will die Erfüllung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn, das Zustandekommen des Allerheiligsten, um jeden Preis v e r h i n ​ d e r n. 
Er weist sich darum noch in der Zeit, wenn Gott dieses Geheimnis nach bald zweitausend Jahren Gemeindeentwicklungszeit in der Gemeinde zu Philadelphia                 zum Abschluß bringt, a l s  d e r                                                                                                            g r ö ß t e  G e g n e r und F e i n d des H e i l s r a t s c h l u s s e s   G o t t e s  a u s.
Dieses Verhalten ist darin begründet, weil er außer der Wahrheit des Evangeliums von der Gottesgerechtigkeit in Christo Jesu auch 
den Lügeneinfluß Satans von sei​nem E i g e n e n aufnimmt.
Er ist d a r u m mit der Offenbarung des göttlichen Willens, wie Gott den Ratschluß des Geheimnisses seines Kommens, als die Vollendung des Allerheiligsten, in der Gemeinde zu Philadelphia zur Vollendung bringt, n i c h t einver​standen. Neid, Eifersucht und Überhebung bringen diesen Mann derart unter den Ein​fluß des Teufels und Widersachers, daß er selbst zum Menschen der Sünde, zum Sohn des Verderbens, zum Widersacher und zum Gesetzlosen wird. Er ist darum zur Zeit der Wiederkunft des Herrn für die Vollendung des Geheimnisses der sieben Sterne und der sieben Leuchter derselbe Teufel, wie es Petrus nach dem Urteil des Herrn war, als er den Meister beeinflussen wollte, Gott nicht zu gehorchen und den ihm im Wort vorgezeichneten Leidensweg nicht zu gehen (Mt.16,21-23).
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Auch steht er mit dem Verräter Judas Ischariot auf einem Boden, der den Erlösungs​ratschluß Gottes dadurch aufhalten und verhindern wollte, daß er sich dem Teufel und Gott dieser Welt als Werkzeug zur Verfügung stellte, um Jesum an seine Feinde zu verraten.

Aus dieser bösen, Gott mißfälligen Stellung dieses Engels ergibt es sich auch, daß er die in der Schrift bezeugte 
göttliche Wachstumsordnung des Glaubens                                                                   vom Glaubensanfang bis zur Glaubensvollendung
unbeachtet läßt. Er kümmert sich in sei​nem angemaßten geistigen Reichtum nicht um die 
siebenstufige Entwicklung des Glaubens                                                                              von der Tugend bis zur allgemeinen Liebe,
wie Petrus diese Ordnung als das Festmachen der Berufung der Kinder Gottes in seinem zweiten Brief für die Gemeinde des Herrn niedergelegt hat (2.Pt.1,5-7). In seinem betrügerischen geistigen Überfluß und seinem Sattsein kümmert er sich auch nicht um das 
Wirken des heiligen Geistes,
wie dieses Geistwirken im Zeugnis der Apostel für das gesunde geistige Wachstum der Kinder Gottes in der folgenden Ordnung niedergelegt ist:

1.
Das anfängliche Wirken des heiligen Geistes als der Geist der Versiegelung, was auch der Geist der Verheißung und der Kindschaft ist, der dem Geiste des Kindes Gottes Zeugnis gibt, daß es Kind Gottes ist (Rm.8,15-16; Ep.1,13-14).

2.
Das Wirken des Geistes der Weisheit und der Offenbarung, durch den das Kind Gottes erleuchtete Herzensaugen bekommt, so daß es die ganze Bedeutung der in Christo offenbarten Gottesgerechtigkeit in dem Werk der Rettung und Erlösung erkennen kann (Ep.1,17-22). Es ist auch der Geist der Wahrheit, als der andere Beistand, den die Jünger Jesu am P f i n g s t t a g bekommen haben, der sie in alle Wahrheit leitete und ihnen die ganze Bedeutung des Heils in Christo Jesu aufge​schlossen hat, so daß sie treue Zeugen des Evangeliums sein konnten (Jh.14,16-17.26; 15,26-27; 16,7-15; Ag.1,4-5.8; Rm2,1-4.17-18).

3.
Das Wirken des Geistes Christi als des Geistes des Glaubens (Rm.8,9-10; 2.Kr.4,13). Es ist das Geistwirken, das dem Kinde Gottes die Gesinnung Jesu Christi vermittelt, so daß es in dieser Gesinnung glauben kann, wie die Schrift sagt, und sein Leben so einsetzen kann, wie Jesu selbst es im Gehorsam gegen den Heilswillen seines Gottes getan hat.

4.
Das Wirken des Geistes des Vaters und der Herrlichkeit (Rm.6,4; 1.Pt.4,14). Es ist die Geisteskraft, durch die Gott den Leib seines Sohnes unsterblich und unver​weslich aus den Toten auferweckt hat (Rm.8,11). Es ist auch das Geistwirken als die ganze Fülle des Geistes Gottes, von dem das Kind Gottes erfüllt sein soll (Eph.3,19), damit es auf diese Weise vom Baume des Lebens, der im Paradiese Gottes ist, zu essen bekommt und die Verwandlung seines Leibes erfahren kann.
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In seinem Sattsein, in dem der Engel nichts mehr bedarf, verachtet er auch die in der Schrift für das gesunde Wachstum des Kindes Gottes niedergelegte Ordnung von der vierfachen Reinigung bis zur Vollendung in der Heiligung.
Es ist

1.
die Reinigung des Geistes, als die Reinigung des Herzens (vgl.Jh.15,3; Ag.15,9), die wahre Beschneidung (Rm.2,29),

2.
die Reinigung des Gewissens von toten Werken zu dienen dem lebendigen Gott (Hb.9,14). Das ist der Glaubensgehorsam zu dem, was das Sühnopfer Jesu, die Gnaden- und Glaubensrechtfertigung für das Kind Gottes bedeutet,

3.
die Reinigung der Seele durch Gehorsam zur Wahrheit zu ungeheuchelter Bruder​liebe (1.Pt.1,22),

4.
die Reinigung des Äußeren, das Gewaschensein am Leibe mit reinem Wasser (Hb.10,22).

Weil dieser letzte Gemeindeengel alle diese Heilsordnungen in seinem Lausein unbeachtet läßt, darum ist ihm vom Herrn auch keine direkte Verheißung gegeben wie dem Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia. Es ist ihm nicht verheißen, daß er bereit sein könne bei der W i e d e r k u n f t  d e s  H e r r n und er von der Speise vom Baume des Lebens, der im Paradiese Gottes ist, zu essen bekomme und die Leibesver​wandlung erfahre, die Rettung seines Leibes vom Tode, und er auf diese Weise am Allerheiligsten Anteil habe. Darum kann er bei der Wiederkunft des Herrn auch n i c h t zum vollendeten Tempel Gottes, zum Allerheiligsten des Hauses Gottes gehören. Es ist ihm auch keine Verheißung für die Ausauferstehung gegeben. Wie wir erkannt haben, erfährt er das Gericht im zweiten Tode, indem ihn der Herr aus seinem Munde ausspeit und ihn in die äußerste Finsternis werfen läßt, wo Heulen und Zähneknir​schen sein werden.

Das sind die bitteren Folgen bei einem Kinde und Knechte Gottes, der aus dem,
wie der Menschensohn sein Wandeln unter den sieben goldenen Leuchtern                                in den sieben Sendschreiben kundgetan hat,
nichts gelernt hat. Er hat auch daraus nichts gelernt, wie der Menschensohn das Wirken
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des Sauerteiges, als des verderblichen Satanseinflusses, in sieben Gemeindezeiten offenbart hat. Aber auch daraus hat er nichts gelernt, 
nach welcher Ordnung der Herr das Geheimnis seines Kommens durch die sieben Engel der sieben Gemeinden einzig nur zur Ausgestaltung und Vollendung bringt.
Auch aus der Liebe, Geduld und Lang​mut Gottes, die er ihm in so reichem Maße beweist, lernt dieser Mann ebenso wenig wie Judas Ischariot. Darum können auch die Folgen keine andern sein als die, daß dieser Engel anstatt 
ganz von Gott, seiner Wahrheit, seiner Gerechtigkeit, seiner Liebe,                               seiner Kraft und seinem Geiste erfüllt zu werden,
ganz vom Satan erfüllt wird wie Judas.                                                                                        Er scheidet für die Erfüllung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn                             vollkommen aus. 
Er kann für den Herrn n i c h t das Werkzeug sein, durch das er bei seinem Offenbarwerden in Herrlichkeit den Sieg des Lebens über den letzten Feind, den Tod, in der Leibesverwandlung offenbar machen kann. 
Er kann darum aber auch n i c h t  d a s  W e r k z e u g  s e i n,                                           die Braut des Herrn den Weg ins Allerheiligste, in die völlige Lebensverbindung und Gemeinschaft mit dem lebendigen Gott und dem Retter Jesu Christo                        z u  f ü h r e n, zur vollendeten Tempelstellung.
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III. Die Stellung der Gemeinde zu Laodicea zu 
Jesus und zu ihrem Vorsteher

Nachdem wir in den vorstehenden Ausführungen die Stellung des Engels der Gemeinde zu Laodicea kennengelernt haben, achten wir nun im weiteren auf die Stellung der G e m e i n d e zu Laodicea, die sie zu Jesus und zu ihrem Vorsteher ein​nimmt. Von dieser Stellung legt der Herr kein besonderes Zeugnis ab, sondern er redet davon nur in Verbindung mit der Stellung des Engels. Wenn der Herr ihm mit​teilen läßt:

„Welche ich lieb habe, die strafe und züchtige ich. So sei nun fleißig und tue Buße! Siehe, ich stehe vor der Tür und klopfe an. Wenn j e m a n d meine Stimme hört und die Tür öffnet, so werde ich zu ihm eingehen und das Mahl mit ihm hal​ten und er mit mir.“ (Of.3,19-20),

dann ist in diesen Worten auch ein Hinweis auf die Stellung der Gemeinde zu Lao​dicea gegeben. Denn es liegt ja im Wesen der Sache, daß, wenn am Ende der Gemeindezeit ein L e h r e r auftritt, wie es im siebenten Sendschreiben geschildert ist, er auch seine A n h ä n g e r findet. Sie werden aus solchen Gläubigen bestehen, die g l e i c h ihrem Lehrer die Liebe zur Wahrheit, 
wie sie zu dieser Zeit in der Gemeinde zu Philadelphia in ihrer vollen Bedeutung nach der Ordnung des Allerheiligsten auf den Leuchter gestellt wird,
nicht annehmen, sondern Wohlgefallen an der Ungerechtigkeit haben. Das ist aus der Darstellung des Apostels Paulus in seinem zweiten Brief an die Thessalonicher klar zu ersehen. In Verbindung mit dem, was er im zweiten Kapitel über die Person des Menschen der Sünde, des Sohnes des Verderbens, des Wider​sachers und Gesetzlosen weissagt, redet er von einer M e h r z a h l von Gläubigen. Er zeigt das in dem Sinn, daß alle Kinder Gottes, die die Liebe zur Wahrheit nicht haben, sondern Wohlgefallen an der Ungerechtigkeit, den verderblichen Lügen- und Irrtum​seinfluß dieses Menschen der Sünde und Gesetzlosen annehmen, d.h. ihm glauben und gehorchen. Ihre Herzensstellung ist von Grund auf ebenso böse, wie die des Menschen der Sünde, des Sohnes des Verderbens, des Widersachers. Darum können sie auch von dem kräftigen Irrtumseinfluß, den Gott in der Zeit des Endes selbst sen​det, verführt werden. Gott sendet diesen k r ä f t i g e n  I r r t u m dadurch, daß er den Men​schen der Sünde, den Gesetzlosen offenbar werden läßt,

Seite 87

„unter Entfaltung aller betrügerischen Kräfte, Zeichen und Wunder und aller unge​rechten Verführung unter denen, die verloren gehen, dafür, daß sie die Liebe zur Wahrheit nicht angenommen haben, damit sie gerettet würden.“ (2.Ts.2,9-10)

Dieser verführerische Lehreinfluß des Engels der Gemeinde zu Laodicea besteht in der U n g e r e c h t i g k e i t, die wir darin erkannt haben, daß er von sich lehrt, nach der Ord​nung des Allerheiligsten reich zu sein, Überfluß zu haben und nichts mehr zu bedür​fen. Nach dem Urteil des treuen und wahrhaftigen Zeugen ist er aber elend, jämmer​lich, arm, blind und bloß, und zwar 
deshalb, weil ihm das vom Herrn im Feuer geläu​terte Gold fehlt;                                      auch die vom Herrn stammenden weißen Heilskleider der Gottesge​rechtigkeit zum Bedecken seiner Blöße und ferner                                                                                   die im Geist der Wahrheit beste​hende Augensalbe besitzt er nicht.
Weil das Offenbarwerden bzw. die Zukunft des Menschen der Sünde nach der Wirkung des Satans erfolgt, unter Entfaltung aller betrügerischen Kräfte, Zeichen und Wunder und aller ungerechten Verführung, so ist das der Beweis dafür, daß der Vorsteher der Gemeinde zu Laodicea für die Gläubi​gen, die seine Anhänger sind, aus der Synagoge, d.h. aus der Schule des Satans ist. 
Und die von ihm verführten Kinder Gottes sind darum                                                                 die etlichen aus der Synagoge des Satans,                                                                                  die in der Gemeinde zu Philadelphia als die auftreten,                                                                die sich Juden nennen, es aber nicht sind, sondern sie sind Lügner.
Gleich ihrem Lehrer maßen sie sich an, die Träger der göttlichen Verheißung zu sein, die nach der Ordnung des Allerheiligsten die Leibesrettung in der Leibesverwandlung bei der Wiederkunft des Herrn erfahren. Sie leben darum auch in dem Selbstbetrug, die Tempelkinder, die das Allerheiligste darstellen, zu sein. Diese Glieder der Gemeinde zu Laodicea unter​scheiden sich darum in ihrer Stellung nicht viel von der Stellung ihres Vorstehers. Sie leben im gleichen Selbstbetrug wie er; denn auch sie sind aus der Satansschule her​vorgegangene Gläubige. Als solche sind sie nur Werkzeuge des Engels der siebenten Gemeinde, der seinen bestimmenden Lehreinfluß g e g e n die Ausgestaltung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn in der Gemeinde zu Philadelphia ausübt. Auch sie 
glauben der Wahrheit der Gottesgerechtigkeit                                                                         als der Ordnung des Allerheiligsten in Christo Jesu nicht,                                                               die der Heilige und Wahrhaftige dem Engel der Gemeinde zu Philadelphia                                  mit dem Schlüssel Davids aufgeschlossen hat,
sondern haben Wohlge​fallen an der Ungerechtigkeit, die ihr Lehrer in seinem Eigenen darstellt. Dadurch, daß sie der Lüge der eigenen Gerechtigkeit glauben,
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weisen sie sich als Kinder des Teufels aus, als Same des Bösen. Der Sauerteigeinfluß ihres Engels hat auch ihre Stellung ganz durchsäuert, so daß sie als große Feinde der Vollendung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn offenbar werden. Die Stellung dieser Gläubigen, die nach 2.Thessalonicher 2 die Liebe zur Wahrheit des Allerheilig​sten nicht haben, sondern der Lüge glauben, und die Wohlgefallen an der Ungerech​tigkeit haben, wird schon vom Propheten Jesajas geweissagt mit den Worten:

„Ich wäre zu erfragen gewesen für die, so nicht nach mir fragten; ich wäre zu fin​den gewesen für die, so mich nicht suchten; ich habe gesagt: ,Siehe, hier bin ich, siehe, hier bin ich!’ zu einem Volke, das meinen Namen nicht anrief. Ich habe meine Hände den ganzen Tag ausgestreckt nach einem widerspenstigen Volke, das seinen eigenen Gedanken nachgeht auf einem Wege, der nicht gut ist! Es ist ein Volk, das mich beständig ins Angesicht beleidigt, indem sie in den Gärten opfern und auf Ziegelsteinen räuchern, in Gräbern wohnen und an verborgenen Orten übernachten, Schweinefleisch essen und Bissen von Greuel(tieren) in ihren Schüsseln haben. Dabei können sie noch sagen: ‚Bleibe für dich, rühre mich nicht an; denn ich bin dir unnahbar!’ Solche sind ein Rauch in meiner Nase, ein Feuer, das immerfort brennt!“ (Js.65,1-5)

„So spricht Jehova: Der Himmel ist mein Thron, und die Erde meiner Füße Sche​mel! Was für ein Haus wollt ihr mir denn bauen? Oder wo ist der Ort, da ich ruhen soll? Hat doch meine Hand dies alles gemacht, und so ist alles geworden, spricht der Herr. Ich will aber den ansehen, der gebeugten und niedergeschlagenen Gei​stes ist und der zittert ob meinem Wort. Wer den Stier als Opfer schlachtet, ist nicht besser wie der einen Mann erschlägt; wer ein Schaf opfert, wie der einen Hund erwürgt; wer ein Speisopfer darbringt, wie der Schweineblut darbringt; wer Weihrauch anzündet, wie der einen Götzen verehrt; - sie alle erwählen ihre e i g e n e n Wege, und ihre Seele hat an ihren Greueln (Götzen) ein Wohlgefallen.“ (Js.66,1-3)

„Als ich rief, gab mir niemand Antwort; als ich redete, wollten sie nicht hören, son​dern taten, was in meinen Augen böse ist, und erwähleten, was mir nicht gefiel!“ (Js.66,4)
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IV. Die Offenbarung des Herrn für die 
Gemeinde zu Laodicea

In dem Bericht, den der treue und wahrhaftige Zeuge über die Stellung der Gemeinde zu Laodicea gibt, ist auch ein Zeugnis darüber enthalten, wie sich der Herr der Gemeinde zu Laodicea offenbart. Dieser Bericht lautet:

„Welche ich lieb habe, die strafe und züchtige ich.“

„Siehe, ich stehe vor der Tür und klopfe an. Wenn jemand meine Stimme hört und die Tür öffnet, so werde ich zu ihm eingehen und das Mahl mit ihm halten und er mit mir.“ (Of.3,19-20)

Diese Worte erklären, daß sich der Herr dem Engel dieser Gemeinde und der Gemeinde in gleicher Weise offenbart. Das kann nur darin begründet sein, weil beide Teile auch die gleiche Stellung haben. Die Bedeutung dieser Offenbarungsart des Herrn, die wir schon in den Ausführungen über den Engel erklärt haben, brauchen wir darum an diesem Platz nicht zu wiederholen. Wir achten nur noch darauf, daß der Herr den straft und züchtigt, den er liebhat. Er läßt darum auch bei den Anhängern des Engels der Gemeinde zu Laodicea nichts unversucht, sie von ihrem falschen Weg zu überführen und sie zurückzubringen zur Wahrheit der Gottesgerechtigkeit, auf den Boden des Allerheiligsten, zu der Speise vom Baum des Lebens im Paradiese Gottes. Der Herr möchte zu ihnen eingehen und das Mahl mit ihnen halten durch das Essen der Speise vom Baum des Lebens, die Jesus in seinem unsterblichen und unverwesli​chen Leib zur Rechten Gottes, im Himmel, im Paradiese für alle darstellt. Durch Stra​fen und Züchtigungen klopft der Herr bei diesen verführten Kindern Gottes an und redet dadurch mit ihnen. Es ist dasselbe Walten des Herrn wie bei den Gläubigen, die das Abendmahl unwürdig genießen. Weil sie sich nicht selbst richten, darum werden sie von ihm gerichtet durch Schwachheit, Krankheit und den Tod (1.Kr.11,29-32). Durch diese Züchtigungen will Gott in erster Linie Buße wirken bei den untreuen Kindern Gottes, daß sie ihm die Tür ihres Herzens auftun. Er will bei ihnen erreichen, daß sie nicht samt der Welt verdammt werden und verloren gehen. Dieses Walten Gottes in der Gemeinde zu Laodicea ist die Erfüllung der Worte des Propheten Jesajas, auf die wir im vorstehenden Abschnitt bereits
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hingewiesen haben (Js.65,1-2.12). Diese Worte zeigen, wie Gott am Ende mit seinen untreuen Kindern selbst redet, wie er seine Hände nach ihnen ausstreckt, wie er ihnen nachgeht und um sie wirbt. Obwohl sie nicht nach ihm fragen, nach seiner Gerechtig​keit, die er in Christo Jesu für sie geoffenbart hat, sie seinen Namen nicht anrufen, wie er sich zu der Zeit dem Engel der Gemeinde zu Philadelphia als der Heilige und Wahrhaftige mit dem Schlüssel Davids geoffenbart hat, streckt er seine Hände doch den ganzen Tag nach ihnen aus. Dieser „ganze Tag“ ist die Zeit, während welcher der Herr dem Engel der Gemeinde zu Philadelphia die Tür mit dem Schlüssel Davids geöffnet hat, bis er selbst diese Tür wieder zuschließt. Es ist auch die Zeit, in der der Herr durch seine Züchtigungs- und Strafgerichte zu diesen untreuen Gläubigen redet. Auch auf diese Weise streckt er den ganzen Tag seine Hände nach ihnen aus, redet zu ihnen und klopft an ihre Herzenstür. Das alles tut der Herr, obgleich sie ihren eige​nen Gedanken nachgehen, auf einem Wege, der nicht gut ist, ihn ins Angesicht belei​digen und sich gegen ihn so verhalten, wie wir es aus dem Bericht des Propheten Jesajas gehört haben. Sie haben den Herrn verlassen, seines heiligen Berges verges​sen, rüsten dem Glück einen Tisch zu, schenken dem Verhängnis zu Ehren einen Trank ein (Js.65,11).

Nun ist es im siebenten Sendschreiben nicht ausgesprochen, ob ein Teil der Anhänger des Engels dieser Gemeinde auf das Anklopfen des Herrn hin ihm die Tür öffnet oder nicht. Es ist vom Herrn nur die Verheißung gegeben, daß, wenn jemand seine Stimme hört und ihm die Herzenstür öffnet, er dann zu ihm eingehen und das Mahl mit ihm halten wird und er mit ihm. Dadurch besteht wohl von des Herrn Seite aus die Möglichkeit, daß auch diese verführten und abgefallenen Kinder Gottes ihre Stellung noch ändern können. Aber wenn auch nur etliche das tun würden, dann hätte der Herr gewiß nicht versäumt, in seinem Bericht darauf hinzuweisen. Darum müssen wir aus der Darstellung des Berichtes schließen, daß die Anhänger des Lehrers der Gemeinde zu Laodicea allgemein nicht auf die anklopfende Stimme des Herrn hören, sie ihm ihre Herzenstür nicht öffnen und er deshalb auch nicht zu ihnen eingehen und das Mahl mit ihnen halten kann. Das bedeutet, daß sich die vom Herrn gegebene Verheißung in der Gemeinde zu Laodicea nicht erfüllen kann. Das schließt jedoch nicht aus, daß das eine oder andere Kind Gottes doch noch auf die anklopfende Stimme des Herrn hört und ein Überwinder wird. Aber das müssen dann so ver​schwindend wenige Seelen sein, daß sie im Bericht des Sendschreibens nicht beson​ders erwähnt werden.
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Im Zeugnis des Propheten ist darum auch gezeigt, daß sich der Herr diesen untreuen, abgefallenen Gläubigen gegenüber dadurch offenbart, daß er über sie das Gericht bringt. Die Berichte darüber lauten:

„Siehe, vor mir steht geschrieben: Ich will nicht schweigen; vielmehr will ich zuvor vergelten! Und in ihren Busen hinein will ich vergelten eure Schulden und die Schulden eurer Väter mit einander, spricht der Herr, weil sie auf den Bergen geräuchert und auf den Höhen mich gelästert haben; darum will ich ihnen zuerst ihren verdienten Lohn zumessen in ihren Busen.“ (Js.65,6-7)

„Ihr aber, die ihr den Herrn verlasset, die ihr meines heiligen Berges vergesset, die ihr dem „Glück“ einen Tisch zurüstet und dem „Verhängnis“ zu Ehren einen Trank einschenket, über euch will ich das Schwert verhängen, daß ihr alle zur Schlachtbank hinknien müßt!“ (Js.65,11-12) 

„Darum spricht der Herr, Jehova, also: Wahrlich, meine Knechte sollen essen, ihr aber sollt hungern; wahrlich, meine Knechte sollen trinken, ihr aber sollt dürsten; wahrlich, meine Knechte sollen sich freuen, ihr aber sollt zuschanden werden; wahrlich, meine Knechte sollen vor Freude des Herzens frohlocken, ihr aber sollt vor Herzeleid schreien und vor gebrochenem Mut heulen. Und ihr werdet euern Namen meinen Auserwählten zum Fluchwort hinterlassen, nämlich: ,töten soll dich Jehova!’ - und seine Knechte wird er mit neuem Namen benennen.“ (Js.65,13-15)

„Darum will auch ich erwählen, was ihr Unglück ist, und über sie bringen, was sie fürchten.“ (Js.66,4)

„Denn siehe, der Herr wird im Feuer kommen und seine Wagen wie ein Sturm​wind, daß er seinen Zorn in Glut verwandle und seine Drohungen in Feuerflam​men. Denn der Herr wird mit Feuer richten und mit seinem Schwerte alles Fleisch, und der vom Herrn Erschlagenen wird eine große Menge sein. Die sich heiligen und reinigen für die Gärten, hinter einem andern her, inmitten derer, welche Schweinefleisch, Mäuse und andere Greuel essen, - die sollen allesamt wegge​rafft werden, spricht der Herr.“ (Js.66,15-17)

„Man wird hinausgehen und schauen die Leichname der Leute, die von mir abtrünnig wurden. Denn ihr Wurm wird nicht sterben und ihr Feuer nicht erlö​schen, und sie werden zum Gegenstand des Abscheus sein für alles Fleisch.“ (Js.66,24)

In dieser Weise erfolgt die Offenbarung des Herrn für die Gemeinde zu Laodicea.
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V. Die Verheißungen für das Überwinden des 
Lügeneinflusses des Engels der Gemeinde zu Laodicea

1. Die Überwinderstellung des Herrn

Der Amen, der treue und wahrhaftige Zeuge und der Anfang der Schöpfung Got​tes schließt seinen Bericht an den Engel der Gemeinde zu Laodicea mit den Worten:

„Wer überwindet, dem will ich geben, mit mir auf meinem Thron zu sitzen, wie auch ich überwunden habe und mich zu meinem Vater gesetzt habe auf seinen Thron. Wer ein Ohr hat, der höre, was der Geist den Gemeinden sagt!“ (Of.3,21)

Die Bedeutung der Überwinderstellung in der letzten Gemeinde wird an dem Umstand recht erkannt, daß der Herr in diesem Bericht auf seine persönliche Überwinderstel​lung und das von ihm erlangte Überwinderziel hinweist. Das tut der treue und wahr​haftige Zeuge gerade an diesem Platz nicht ohne Grund. Der Herr tut das nur in der Absicht, um seine Überwinderstellung als Vorbild hinzustellen. Daraus ergibt sich die Frage: 
Worin mußte Jesus überwinden, und worin hat er überwunden?
     Jesus mußte gerade den Einfluß überwinden, der in der Gemeinde zu Laodicea auch überwunden werden soll. Es ist der Einfluß, den der Apostel Johannes beschreibt mit den Worten, daß Jesus die Werke des Teufels zerstört hat. Die Werke des Teufels, als des gefal​lenen Engelfürsten, haben wir aber in der Lüge des Eigenen, der satanischen Über​hebung, als der Ungerechtigkeit und Gottlosigkeit, kennengelernt. Aus der Zeit, als der Teufel Jesum besonders versuchte, lehrt der Evangelist Matthäus von der Über​winderstellung Jesu:

„Er aber antwortete und sprach: Es steht geschrieben: ,Der Mensch lebt nicht vom Brot allein, sondern von einem jeden Wort, das durch den Mund Gottes ausgeht’.“ (Mt.4,4)

„Wiederum steht geschrieben: ,Du sollst den Herrn, deinen Gott, nicht versu​chen’.“ (Mt.4,7)
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„Hebe dich weg von mir, Satan! Denn es steht geschrieben: ,Du sollst den Herrn, deinen Gott, anbeten und ihm allein dienen!’“ (Mt.4,10)

Der Apostel Paulus legt von der Überwinderstellung Jesu Zeugnis ab mit den Worten:

„Er, der sich in Gottes Gestalt befand, hielt es nicht für einen Raub, Gott gleich zu sein, sondern entäußerte sich selbst und nahm die Gestalt eines Knechtes an, da er in Menschengestalt geboren wurde, und von Ansehen wie ein Mensch erfun​den, sich selbst erniedrigte, und gehorsam ward bis zum Tode, ja bis zum Tode am Kreuz.“ (Pp.2,6-8)

Dazu steht im Brief an die Hebräer geschrieben:

„Er hat in den Tagen seines Fleisches Bitten und Flehen mit starkem Geschrei und Tränen dargebracht dem, der ihn vom Tode erretten konnte, und ist auch erhört worden wegen seiner Gottesfurcht; und wiewohl er Sohn war, hat er doch an dem, was er litt, den Gehorsam gelernt.“ (Hb.5,7-8)

Diese und viele andere Worte Gottes erklären, wie und worin Jesus überwunden hat. Er hat dadurch überwunden, daß er in seiner Christus- und Gottesgesinnung    in allem nur den Willen seines himmlischen Vaters getan hat.
Sein Überwinder-Gehorsam bestand darin, daß er in seinem Vater blieb.                               Das heißt, er blieb in der Ordnung, wie sie nach dem Willen Gottes                                            als Verhältnis zwischen ihm und dem Vater bestand.                                                               Jesus hat sich in nichts dem Lügeneinfluß des Vaters der Lüge unterstellt,                                      er hat ihm nicht gehorcht und diesen Gifteinfluß, der die Lebensverbindung und Gemeinschaft mit dem lebendigen Gott stört, nicht in seinen Geist aufgenommen. Durch diese Gehorsamsstellung hat er die Werke des Teufels überwunden,                    nämlich den Einfluß, der vom Geschöpf ausgeht und der das Gegenteil                                   von dem Einfluß ist, der von Gott, dem Vater, ausgeht.                                                          Das bedeutet, daß er den Einfluß der Ungerechtigkeit                                                              in seiner ganzen Bedeutung überwunden hat.                                                                                    Es bedeutet auch, daß er den Finsterniseinfluß überwunden hat,                                                 der durch den Fall des Engelfürsten in die Schöpfung kam und                                                         den Tod der Geschöpfe,                                                                                                              ihre T r e n n u n g von Gott, dem wahren, unauflöslichen Leben, zur Folge hatte.
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2. Die Überwinderstellung gegenüber dem Lügeneinfluß 
des Engels der Gemeinde zu Laodicea

Im Lichte der Überwinderstellung des Herrn kann nun auch die Überwinderstellung in der Gemeinde zu Laodicea recht verstanden werden. Die Worte: 

„Wer überwindet“,

gelten nicht dem Engel dieser letzten Gemeinde. Denn im Hinblick auf die Stellung, die dieser Lehrer in seinem Lausein hat und auch in bezug darauf, daß er über seine wahrheitsfeindliche Stellung, die er in seinem Wohlgefallen an der Ungerechtigkeit hat, keine Buße tut, kann keine Rede davon sein, daß er eine solche Überwinderstel​lung erlangt wie Jesus selbst. Auch von den Gliedern seiner Gemeinde, bzw. seinen Anhängern, die unter seinem verderblichen Ungerechtigkeitseinfluß stehen, kann der Herr unmöglich eine solche Überwinderstellung erwarten, wie er sie erlangte und sich als Folge davon zu seinem Vater auf seinen Thron gesetzt hat. Es bleibt darum nur die Möglichkeit, daß die Worte: „Wer überwindet“ dem Engel der Gemeinde zu Philadelphia gelten. Dies trifft auch  - wie wir noch kennenlernen werden -  für die Überwinderverheißung zu, die der Herr im siebenten Sendschreiben gibt. 
Nur der Vor​steher der Gemeinde zu Philadelphia kann                                                                das Lausein des Lehrers der letzten Gemeinde recht erkennen und beurteilen und darum diesen Einfluß auch überwinden.                                                                               Seine Überwinderstellung muß der Überwinderstellung des Herrn entsprechen. 
So wie Jesus alle Einflüsse überwunden hat, die von dem gefallenen Engelfürsten kamen, indem er die Werke des Teufels zerstört hat, so muß der Engel der Gemeinde zu Philadelphia die Lügen- und Ungerechtigkeitseinflüsse überwinden, die von seiten des Lehrers der letzten Gemeinde und seiner Anhänger gegen ihn wirksam sind. Es ist das Überwinden der Lügen- und Machteinflüsse, die das Zustandekommen der ver​heißenen 
Kronenstellung, als die Erfüllung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn, 
endgültig verhindern sollen. Darum besteht der Überwinder-Gehorsam des Engels der Gemeinde zu Philadelphia darin, daß er sich seine Kronenstellung, zu der er nach dem Ratschluß Gottes berufen und erwählt ist, durch den Einfluß des Engels der Gemeinde zu Laodicea nicht nehmen läßt. Er darf sich i n  n i c h t s dem Ungerechtig​keitseinfluß dieses vom Teufel erwählten Werkzeuges unterstellen und sich seiner bösen Werke n i c h t teilhaftig machen. Dadurch zerstört er die bösen Werke dieses Mannes, so wie Jesus die Werke des Teufels zerstört hat (1.Jh.3,8). Eine höhere Überwinderstellung fordert der Herr in den sieben Gemeinden, unter denen er wan​delt, nicht.
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3. Der Überwinderlohn des Herrn

Jesus unterweist den Engel der Gemeinde zu Laodicea nicht nur darüber, daß er überwunden hat, sondern erklärt ihm auch, 
daß er sich als Folge seines Überwindens                                                                                             zu seinem Vater gesetzt hat auf seinen Thron. 
Diese Unterweisung des Herrn stimmt mit der Lehre der Apostel überein. Paulus schreibt, daß Jesus gehorsam war bis zum Tode, ja, bis zum Tode am Kreuz, und

„darum hat ihn auch Gott hoch erhöht und ihm den Namen geschenkt, der über alle Namen ist, auf daß in dem Namen Jesu sich beugen sollen alle Kniee derer, die im Himmel und auf Erden und unter der Erde sind, und alle Zungen bekennen, daß Jesus Christus der H e r r sei, zur Ehre Gottes, des Vaters.“ (Pp.2,9-11)

Daß Jesus diese Stellung erlangt hat, bedeutet, daß er sich zu seinem Vater gesetzt hat auf seinen Thron. Es ist die Erhebung in die Sohnesstellung, von der Paulus in seinem Brief an die Römer schreibt:

„und erwiesen als S o h n Gottes in Kraft nach dem Geiste der Heiligkeit durch die Auferstehung von den Toten, - Jesus Christus, unser Herr.“ (Rm.1,4)

Nach diesem Zeugnis hat Jesus die S o h n e s s t e l l u n g dadurch erlangt, daß sein Vater seinen noch nicht verwesten Leib durch seinen Geist der Herrlichkeit unsterblich und unverweslich aus den Toten auferweckt und zu seiner Rechten erhöht hat (vgl.Rm.8,11). Darum erklärt Paulus auch im 8.Kapitel dieses Briefes, daß die Erhe​bung in die Sohnesstellung die Rettung des Leibes von der Macht und Gewalt des Todes und der Knechtschaft der Sterblichkeit ist (Rm.8,21-23). In seiner L e i b e s r e t t u n g ist Jesus der Erstgeborene vieler Brüder (Rm.8,29), d.h. aller derer, die ihm gleich in die Sohnesstellung erhoben werden sollen. Als der Erstgeborene vieler Brüder ist Jesus der Erstgeborene aus den Toten (Kl.1,18). 
In diesem Zustand seines wiederge​borenen,                                                              unsterblich und unverweslich gewordenen Leibes ist Jesus
„das Ebenbild des unsichtbaren Gottes, der Erstgeborene aller Kreatur.“ (Kl.1,15)

In dieser erhöhten Stellung der Gott-Gleichheit stellt er als Sohn Gottes den Zustand der Kraft des unauflöslichen Lebens dar (Hb.7,16). Darauf weist Paulus auch hin mit den Worten:

„ … und welches da sei die überwältigende Größe seiner Macht an uns, die wir glauben, nach der Wirkung der Kraft seiner Stärke,
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welche er wirksam gemacht hat in Christo, da er ihn von den Toten auferweckte und ihn setzte zu seiner Rechten in den Himmeln, hoch über jedes Fürstentum, Gewalt, Macht und Herrschaft und jeden Namen, der genannt wird nicht allein in diesem Zeitlauf, sondern auch in dem zukünftigen - und wobei er alles unter seine Füße tat und ihn gab der Gemeinde zum Haupt über alles, welche da ist sein Leib, die Fülle dessen, der alles in allem erfüllet.“ (Ep.1,19-22)

Im Brief an die Hebräer ist ebenfalls mit klaren Worten auf diese Stellung hingewie​sen, die Jesus auf dem Thron seines Vaters erlangt hat. Die Berichte darüber lauten:

„ … welchen er eingesetzt hat zum Erben über alle Dinge, durch welchen er auch die Welt gemacht hat; welcher, da er ist der Abglanz seiner Herrlichkeit und das Abbild seines Wesens und alles trägt mit dem Worte seiner Kraft, nachdem er eine Reinigung von den Sünden vollbracht hat (durch sich selbst), hat er sich gesetzt zur Rechten der Majestät in der Höhe; und er ist um so viel mächtiger geworden als die Engel, so viel der Name, den er ererbet hat, ihn auszeichnet vor ihnen. Denn zu welchem von den Engeln hat er jemals gesagt: Mein Sohn bist du? Heute habe ich dich gezeuget?’ Und wiederum: ,Ich werde sein Vater sein, und er wird mein Sohn sein?’ Wann er aber den Erstgeborenen wieder in die Welt wird eingeführt haben, spricht er: ,Und es sollen ihn anbeten alle Engel Gottes!’ Von den Engeln zwar heißt es: ,Er machet seine Engel zu Winden und seine Die​ner zur Feuerflamme’; von dem Sohne aber: ,Dein Thron, o Gott, bestehet von Ewigkeit zu Ewigkeit; und ein Scepter der Geradheit ist das Scepter deines Rei​ches; du hast Gerechtigkeit geliebet und Ungerechtigkeit gehasset; darum hat dich, o Gott, dein Gott, mit Freudenöl gesalbt, mehr als deine Genossen!’ Und: ,Du, Herr, hast im Anfang die Erde gegründet, und die Himmel sind deiner Hände Werk; sie werden vergehen, du aber bleibest; sie werden alle veralten wie ein Kleid; und wie ein Gewand wirst du sie zusammenrollen und wie ein Kleid werden sie verwandelt; du aber bleibest, der du bist, und deine Jahre nehmen kein Ende’. Zu welchem von den Engeln aber hat er jemals gesagt: , Setze dich zu meiner Rechten, bis daß ich deine Feinde lege zum Schemel deiner Füße’?“ (Hb.1,2-13)
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„Nicht Engeln hat er unterworfen die zukünftige Welt, von der wir reden. Es bezeugt vielmehr einer irgendwo und spricht: ,Was ist der Mensch, daß du seiner gedenkest, oder des Menschen Sohn, daß du dich um ihn kümmerst? Du hast ihn ein wenig niedriger gemacht als die Engel, mit Herrlichkeit und Ehre hast du ihn gekrönt; alles hast du unter seine Füße getan’. Indem er ihm aber alles unterwarf, ließ er ihm nichts ununterworfen; jetzt aber sehen wir, daß ihm noch nicht alles unterworfen ist. Den aber, der eine kurze Zeit niedriger gewesen ist, als die Engel, Jesum, sehen wir um (seines) Todesleidens willen mit Herrlichkeit und Ehre gekrönt, damit er durch Gottes Gnade für jeden den Tod schmecke.“ (Hb.2,5-9)

„Die Hauptsache aber bei dem, was wir besprechen, ist dies: Wir haben einen solchen Hohenpriester, der zur Rechten des Thrones der Majestät im Himmel sich gesetzt hat, als Diener des Heiligtums und der wahren Stiftshütte, welche der Herr errichtet hat und kein Mensch.“ (Hb.8,1-2)

„Nicht in ein mit Händen gemachtes Heiligtum ist Christus eingegangen, welches ist ein Abbild des wahrhaftigen, sondern in den Himmel selbst, um jetzt zu erscheinen vor dem Angesichte Gottes für uns.“ (Hb.9,24)

„Da wir nun, ihr Brüder, Freudigkeit haben zum Eingang in das Heiligtum durch das Blut Jesu, welchen (Eingang) er für uns eingeweiht hat als neuen und leben​digen Weg durch den Vorhang hindurch, das ist sein Fleisch, und haben einen so großen Priester über das Haus Gottes.“ (Hb.10,19-21)

Dazu gehören auch die Zeugnisse, die Petrus und Paulus nach den Berichten der Apostelgeschichte gelehrt haben. Am Pfingsttag lehrte Petrus das Volk:

„Ihn hat Gott auferwecket, indem er die Bande des Todes löste, wie es denn unmöglich war, daß er von demselben festgehalten würde. Denn David spricht von ihm: ,Ich sah den Herrn allezeit vor mir, denn er ist zu meiner Rechten, daß ich nicht wanken werde. Darum freut sich mein Herz, und meine Zunge frohlocket; auch mein Fleisch wird ruhen auf Hoffnung; denn du wirst meine Seele nicht im Totenreich lassen und nicht zugeben, daß dein Heiliger die Verwesung sehe. Du hast mir kundgetan die Wege des Lebens; du wirst mich erfüllen mit Freuden vor deinem Angesicht!’
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Ihr Männer und Brüder, man darf freimütig zu euch sagen von dem Stammvater David, daß er gestorben und begraben ist, und sein Grab ist unter uns bis auf die​sen Tag. Da er nun ein Prophet war und wußte, daß ihm Gott mit einem Eide ver​heißen, daß er aus der Frucht seiner Lenden nach dem Fleische den Christus auf seinen Thron setzen wolle, hat er in dieser Voraussicht geredet von der Auferste​hung Christi, daß seine Seele nicht im Totenreich gelassen werde, noch sein Fleisch die Verwesung sehe. Diesen Jesus hat Gott auferweckt, des sind wir alle Zeugen. Nachdem er nun durch die Rechte Gottes erhöht worden und die Ver​heißung des Heiligen Geistes vom Vater empfangen, hat er das ausgegossen, was ihr jetzt sehet und höret. Denn nicht David ist in die Himmel hinaufgefahren, sondern er sagt selbst: ,Der Herr sprach zu meinem Herrn: Setze dich zu meiner Rechten, bis ich deine Feinde lege zum Schemel deiner Füße’. So erkenne nun das ganze Haus Israel gewiß, daß Gott diesen Jesus, den ihr gekreuzigt habt, zum Herrn und Christus gemacht hat!“ (Ag.2,24-36)

„Gott aber hat ihn auferweckt von den Toten. Und er ist mehrere Tage lang denen erschienen, die mit ihm aus Galiläa gen Jerusalem hinaufgezogen waren, welche nun seine Zeugen sind an das Volk. Und wir verkündigen euch das Evangelium der an die Väter geschehenen Verheißung, daß Gott dieselbe uns, ihren Kindern, erfüllt hat, indem er Jesum auf erweckte. Wie auch im zweiten Psalm geschrieben steht: ,Du bist mein Sohn, heute habe ich dich gezeugt’. Daß er ihn aber von den Toten auferweckte, so daß er nicht mehr zurückkehren sollte zur Verwesung, hat er also ausgesprochen: ,Ich will euch die gewissen Heiligtümer Davids geben’. Darum spricht er auch an einem andern Ort: ,Du wirst nicht zugeben, daß dein Heiliger die Verwesung sehe’. Denn David, nachdem er zu seiner Zeit gedient, ist er nach göttlichem Ratschluß entschlafen und zu seinen Vätern versammelt wor​den und hat die Verwesung gesehen. Der aber, den Gott auferweckte, hat die Verwesung nicht gesehen.“ (Ag.13,30-37)

Alle diese Zeugnisse erklären, was es bedeutet, daß Jesus sich zu seinem Vater gesetzt hat auf seinen Thron. Er tat das nach diesen mannigfaltigen klaren Berichten dadurch, daß der Gott des Friedens ihn als den großen Hirten der Schafe durch das Blut eines ewigen Bundes aus den Toten ausgeführt hat (Hebr.13,20). Der Gott des Friedens hat diese Heilstat dadurch vollbracht,
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daß er den noch nicht verwesten Leib seines Sohnes der Macht und Gewalt des Todes und der Verwesung weggenommen hat, so daß sein Leib nicht mehr zur Ver​wesung zurückkehren sollte. Auf diese Weise hat Gott den Leib seines Sohnes sei​nem Ebenbilde, nämlich der Kraft unauflöslichen Lebens, gleichgestaltet. 
Gott hat sei​nen Sohn auf den Lebensthron erhöht, den er selbst darstellt.
Dieser L e b e n s t h r o n als die Sohn-Gottes-Stellung ist das Erhöhtsein über alle Herrschaften, Fürstentümer, Mächte, Gewalten und Namen und darum auch über alle Engel. Dieses Erhöhtsein bedeutet, daß Jesus in der Sohn-Gottes-Stellung seines vom Tode und der Verwe​sung geretteten Leibes, der nicht mehr stirbt und nicht mehr zur Verwesung zurück​kehrt (Rm.6,9), über allen Einflüssen steht, die von den Geschöpfen  - den gefalle​nen Engeln und Menschen -  ausgehen. Er steht über diesen Einflüssen so hoch erhöht wie Gott selbst. Alle diese Einflüsse sind unter seine Füße getan. Er ist ein Herr aller Einflüsse, sie müssen ihm alle untertan sein nach dem Zeugnis der Apostel:

„Welcher ist das Haupt jeder Herrschaft und Gewalt.“ (Kl.2,10)

Das ist die Bedeutung davon, daß Jesus dem Vorsteher der Gemeinde zu Laodicea erklärt, daß er überwunden und sich zu seinem Vater auf seinen Thron gesetzt hat.

4. Das Sitzen mit Jesus auf seinem Thron

Im Lichte der vorstehenden Ausführungen über die Überwinderstellung des Herrn und seinen Überwinderlohn kann es nun auch recht verstanden werden, worin die Überwinderstellung in dieser letzten Gemeinde bestehen soll, und welche Bedeutung die Überwinderverheißung in dieser Gemeinde hat. Wenn der Amen, der treue und wahrhaftige Zeuge, der Anfang der Schöpfung Gottes, es hier so darstellt, daß die Überwinderverheißung dieselbe ist, die er von seinem Vater erlangt hat, dann muß naturnotwendig auch die Überwinderstellung in dieser Gemeinde dieselbe sein, die der Herr hat. Darauf haben wir bereits hingewiesen.

Wenn die Überwinderverheißung in dieser siebenten und letzten Gemeinde darin besteht, mit dem vollendeten Herrn auf seinem Thron zu sitzen, so ist damit erklärt und bestätigt, was die Apostel der Gemeinde als Ziel der Hoffnung im Evangelium gelehrt haben, nämlich, daß die Kinder Gottes in die Sohnesstellung erhoben werden sollen. Nun lehren aber die Apostel die Erhebung in die S o h n e s s t e l l u n g in dem Sinn,
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daß sie die Rettung des Leibes aus der Macht und Gewalt der Knechtschaft der Sterblichkeit, des Todes und der Verwesung ist (Rm.8,21-23). Es ist das Erlangen vom Sieg des Lebens über den letzten Feind, den Tod, durch die Umwandlung des Leibes bei der Wiederkunft des Herrn (1.Kr.15,51-55; 2.Kr.5,4; Pp.3,20-21). Die Überwinder des Lügeneinflusses der letzten Gemeinde werden auch als S ö h n e  G o t t e s erwiesen in Kraft nach dem Geiste der Heiligkeit (Röm.1,4), und zwar dadurch, daß der Geist in ihnen wohnt, der Jesu Leib von den Toten auferweckt hat. Wenn dieser Geist in ihnen wohnt, was auch der Geist der Herrlichkeit ist, essen sie dadurch die Speise vom Baum des Lebens, der im Paradiese Gottes ist. Als Folge davon erfahren sie die Umwandlung ihres Leibes, indem der Gott, der Christum von den Toten auferweckt hat, auch ihre sterblichen Leiber lebendig macht durch seinen Geist, der in ihnen wohnt (Rm.8,11). Auf diese Weise erfüllt es sich, daß die Kinder Gottes, die Gott lie​ben und die nach dem Vorsatz Gottes berufen, erkannt und vorherbestimmt sind, dem Ebenbilde des Sohnes Gottes gleichgestaltet werden (Rm.8,28-30). So wie er als der Erstgeborene aus den Toten (Kl.1,15) die Rettung und Erlösung seines Leibes von der Macht und Gewalt der Sterblichkeit, des Todes und der Verweslichkeit erfahren hat, werden auch sie als Söhne Gottes offenbar, indem sie als die Erben Gottes und Mit​erben Christi ihr Erbe dadurch erlangen, daß sie mit verherrlicht werden (Rm.8,17-18). Durch ihre Leibesumwandlung wird das Sterbliche in ihrer Erfahrung vom Leben ver​schlungen, indem sie nicht entkleidet, sondern überkleidet werden (2.Kr.5,4). Weil ihr Bürgerrecht im Himmel ist und sie in ihrer Überwinderstellung den Retter Jesum Chri​stum vom Himmel, d.i. vom Paradies herab erwarten, wird der Leib ihrer Erniedrigung umgewandelt, daß er ähnlich d.h. gleich wird dem Leibe seiner Herrlichkeit, nach der Kraft, mit welcher er auch alles vermag sich untertänig zu machen (Pp.3,20-21). Diese Erfahrung der Kinder Gottes bedeutet, daß sie auch so hoch erhöht werden wie ihr Haupt Jesus Christus als der Erstling aus den Toten. 
In ihrem vom Tode und von der Verwesung geretteten Leib                                           stellen sie gleich ihrem erhöhten Herrn die Kraft dar,                                                     durch die sie sich alles untertänig machen können,                                                                     in erster Linie die Mächte und Gewalten der Lüge und der Finsternis,                                 die das Leben zerstörenden Lügen- und Gifteinflüsse,                                                             die von den von der Wahrheit abgefallenen Geschöpfen ausgehen und                                      die nur auf das den Geschöpfen Eigene hinwirken.                                                                         Sie bekommen diese verderblichen Lügengeister auch unter ihre Füße,                                  so daß diese ihnen untertan sein müssen. 
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Denn das Sitzen mit dem Herrn auf seinem Thron bedeutet,                                                          in der königlichen Macht- und Herr​scherstellung zu sein.                                                           Dieses Sitzen mit dem Herrn auf seinem Thron ist endlich die volle                         Machtoffenbarung Gottes in der Herrlichkeit der Unsterblichkeit                                                  über den letzten Feind, den Tod.                                                                                            Wenn dieser letzte Feind zum Schemel seiner Füße gelegt ist,                                               dann ist auf dem Thron im menschlichen Leib der Vater und der Sohn.                                         Zuerst hat sich der Sohn zum Vater gesetzt auf seinen Thron, und                                                 dann setzt sich mit dem Sohn der Überwinder auf seinen Thron.                                             Dann sitzt im Vater der Sohn und im Sohn der Über​winder auf dem Thron,                                oder umgekehrt: Im menschlichen Leib offenbaret sitzt der Vater und der Sohn                          auf dem Thron der Herrschaft Gottes allen Mächten, Gewalten, Herrschaften und Fürstentümern gegenüber, die alle zum Schemel seiner Füße gelegt sind,                               wenn der letzte Feind, der Tod, besiegt und überwunden ist.
Über diesen Überwinderlohn hinaus ist der Gemeinde bzw. den sieben Gemein​den keine größere Verheißung mehr gegeben. Diese Tatsache ist darin begründet, weil der Herr in den sieben Gemeinden auch keine höhere Überwinderstellung mehr fordert als das Überwinden dieses Einflusses des Engels der Gemeinde zu Laodicea. Wenn dieser letzte verderbliche Geschöpfeseinfluß der Ungerechtigkeit von Kindern Gottes überwunden ist, dann sind sie in der vollkommenen Überwinderstellung des Sohnes Gottes. 
Sie sind dann nicht nur in der Stellung, in der Jünglinge,                                                    die den Bösewicht überwunden haben, stark sind und das Wort in ihnen bleibt, sondern sie sind auch in der Väterstellung ausgereift, die den erkannt haben, der von Anfang ist (1.Jh.2,12-14), also den Amen als den Anfang                                           der Schöpfung Gottes, den treuen und wahrhaftigen Zeugen.
Ihre Überwinderstellung ist der Glaube als der Sieg, der die Welt, die im Argen liegt, überwunden hat (1.Jh.5,4). Deshalb gibt es auch keine größere Überwinderverheißung mehr als die, mit dem Herrn auf seinem Thron zu sit​zen.

Weil wir erkannt haben, daß der Engel der Gemeinde zu Laodicea keine Buße tut, kann die Überwinderverheißung, mit dem Herrn auf seinem Thron zu sitzen, auch nicht ihm gelten, sondern vielmehr in erster Linie dem Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia. Weil er zu derselben Zeit lebt, in der der Engel der siebenten Gemeinde lebt, so ist es darum  - wie wir erkannt haben -  seine Aufgabe, als letztes den Einfluß des siebenten Gemeindevorstehers zu überwinden. Er muß das dadurch tun, daß er diesem völlig ausgereiften satanischen Lügeneinfluß gegenüber das, was er in seiner Stellung zur Gottesgerechtigkeit schon besitzt, fest behält, bis der Herr kommt und er dann mit ihm sitzen darf auf seinem

Seite 102

Thron. Die Gegenüberstellung der Ausführungen der letzten beiden Sendschreiben läßt klar erkennen, 
daß zu dieser Zeit niemand anders in der Lage sein kann,                                                   den verderblichen Lügeneinfluß des Engels der Gemeinde zu Laodicea                               recht zu erkennen und auch zu überwinden als                                                                   der Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia.
Erst dann, wenn der Vorsteher der sechsten Gemeinde diese Überwinder- und Thronesstellung erlangt hat, können auch die übrigen Überwinder aus der Gemeinde zu Philadelphia die in der letzten Gemeinde geforderte Überwinderstellung erlangen und auch an der letzten Überwinderverheißung Anteil haben.

Das ist der herrliche Ausklang der sieben Berichte der sieben Sendschreiben an die sieben Engel der sieben Gemeinden und an die sieben Gemeinden. Es ist der Abschluß von dem, wie der Herr als der Eine gleich eines Menschen Sohn unter den sieben goldenen Leuchtern wandelt.

Die letzte Überwinderverheißung ist zugleich die E r f ü l l u n g der Überwinderver​heißung, die der Herr schon in der ersten Gemeinde gegeben hat mit den Worten:

„Wer überwindet, dem will ich zu essen geben von dem Baume des Lebens, wel​cher im Paradiese Gottes ist.“ (Of.2,7)

Was der Herr schon in der Gemeinde zu Ephesus erreichen wollte, das wird erst, nachdem die Entwicklung der sieben Gemeinden in der Gemeinde zu Laodicea ihren Abschluß gefunden hat, erfüllt.

Die Überwinderverheißung, mit dem Herrn auf seinem Thron zu sitzen, ist aber auch die Erfüllung der Verheißung in der Gemeinde zu Pergamus, die lautet:

„Wer überwindet, dem will ich von dem verborgenen Manna zu essen geben, und will ihm einen weißen Stein geben und auf dem Stein einen neuen Namen geschrieben, welchen niemand kennt, als wer ihn empfängt.“ (Of.2,17)

Durch das Sitzen mit dem Herrn auf seinem Thron wird offenbar, daß das verborgene Manna als die Speise vom Baum des Lebens im Paradiese Gottes gegessen wurde. Der weiße Stein ist die Thronesstellung mit dem neuen Namen des Ebenbildes des vollendeten Sohnes Gottes.

Mit dem Herrn auf seinem Thron zu sitzen, ist auch die Erfüllung der Überwinder​verheißung in der Gemeinde zu Thyatira, die bezeugt ist mit den Worten:

„Wer überwindet und meine Werke bis ans Ende bewahrt, dem will ich Macht geben über die Heiden. Und er wird sie mit eisernem Stabe weiden, wie Tonge​schirr sie zerschlagen; wie auch ich von meinem Vater empfangen habe.“ (Of.2,26-27)
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Die Macht über die Heiden und die Morgensternstellung findet ihre vollkommene Dar​stellung in der erhöhten königlichen Stellung, dem Sitzen mit dem Herrn auf seinem Thron.

Und endlich ist die Überwinderverheißung in der letzten Gemeinde auch die Erfüllung der Überwinderverheißung in der Gemeinde zu Philadelphia, die der Heilige und Wahrhaftige dem Engel dieser Gemeinde kundtut mit den Worten:

„Wer überwindet, den will ich zu einem Pfeiler im Tempel meines Gottes machen, und er wird nicht mehr hinausgehen; und ich will auf ihn schreiben den Namen meines Gottes und den Namen der Stadt meines Gottes, des neuen Jerusalems, welches aus dem Himmel herabkommt von meinem Gott, und meinen Namen, den neuen.“ (Of.3,12)

Alle diese Überwinderverheißungen finden in der Thronesstellung                                 ihre vollkommene Erfüllung und Darstellung.                                                                                Es handelt sich darum bei den genannten fünf Überwinder​verheißungen                                         um e i n  u n d  d i e s e l b e  Ü b e r w i n d e r v e r h e i ß u n g.

Die letzte Überwinderverheißung ist eine Zusammenfassung von allen Verheißun​gen der vorhergehenden sechs Gemeinden. Es ist die v o l l e  A u s w i r k u n g von dem, wie durch die Erfüllung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn der ganze Ratschluß Gottes vollendet dargestellt wird.

Die sieben Verheißungen in den sieben Sendschreiben weisen auf zwei Ver​heißungsordnungen hin, die sich in der Erfahrung der Kinder Gottes erfüllen. Nach​dem der ersten Gemeinde der Leuchter weggenommen war und den folgenden Gemeinden dadurch das L i c h t über den Weg zum Baum des Lebens, von dem Essen der Frucht dieses Baumes im Paradies, im dritten Himmel, weggenommen war, blieb nur noch die Möglichkeit, den zweiten Tod zu überwinden. Diese Überwinderstellung haben die zweite und fünfte Gemeinde. In der zweiten Gemeinde kann der Engel der​selben mit den Gliedern dieser Gemeinde den zweiten Tod überwinden. In der fünften Gemeinde ist der Engel der Gemeinde von dem Überwindersieg ausgeschlossen, wenn er nicht Buße tut. Diese Überwinderstellung gehört auf den Boden der vorderen Hütte, des Heiligen und nicht zum Allerheiligsten. Sie ist deshalb nicht die richtige Ordnung (vgl.Hb.9,8-10). Die dem Ratschluß Gottes entsprechende Überwinderord​nung wird nur auf dem Boden des Allerheiligsten dargestellt. Es muß deshalb in den sieben Gemeinden, trotz dem Verlust des Lichtes über den Weg zum Baum des Lebens im Paradiese Gottes in der ersten Gemeinde, dahin
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kommen, daß der gottgewollte Überwindersieg im Allerheiligsten offenbar wird. Dieser vollkommene Überwindersieg wird in der dritten Gemeinde wieder vorbereitet durch die Speise des verborgenen Mannas. Nach der vierten Gemeinde ist dieser Überwin​dersieg in der Macht über die Heiden offenbar. Nach der sechsten Gemeinde ist der Pfeiler im Tempel, dem Allerheiligsten, der Überwindersieg. Und 
nach der siebenten Gemeinde ist dieser Überwindersieg                                                    auf dem Throne des Herrn und seines Vaters offenbar.                                                         Das ist erst der volle Sieg, der durch das Essen von dem Baume des Lebens                           im Paradiese Gottes als endliche Erfüllung der Verheißung                                                der ersten Gemeinde erlangt wird.
Diese letzte Überwinderverheißung ist auch die Erfüllung der Weissa​gung des Propheten Sacharja. Dieser Prophet weissagt für die Zeit des Endes:

„Siehe, es ist ein Mann, der heißt Sproß, und er wird von seinem Orte hervor​sprossen und bauen den Tempel des Herrn. Ja, er wird bauen den Tempel des Herrn und wird königlichen Schmuck tragen und wird sitzen und herrschen auf seinem Thron und wird Priester sein auf seinem Thron, es wird ein Friedensbund zwischen ihnen beiden bestehen.“ (Sc.6,12-13)

Nach dieser Weissagung wird am Ende die vollendete Priesterstellung und die Königs- und Herrscherstellung in einer Person vereinigt. Diese Weissagung findet ihre Erfüllung in der Überwinderverheißung der Gemeinde zu Philadelphia und in der Überwinderverheißung der Gemeinde zu Laodicea. Die Pfeilerstellung im Tempel Gottes, die der Überwinder der Gemeinde zu Philadelphia als Überwinderlohn erlangt, ist die Priesterstellung nach der Ordnung des Allerheiligsten. Und das Sitzen mit dem Herrn auf seinem Thron als Überwinderlohn ist für diesen sechsten Gemeindeengel das Erlangen der Königsstellung, wie Jesus diese beiden Ordnungen auch in seiner Person in der Vollendung zur Rechten Gottes vereinigt.

5. Das Geheimnis vom Kommen des Herrn findet in der Überwinderverheißung der Gemeinde zu Laodicea                                        seine volle Erfüllung

Der Herr als der Amen, als der treue und wahrhaftige Zeuge und der Anfang der Schöpfung Gottes, schließt seinen Bericht an den Engel der Gemeinde zu Laodicea mit den Worten:

„Wer ein Ohr hat, der höre, was der Geist den Gemeinden sagt!“
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Diese Worte sind zugleich der Abschluß der sieben Botschaften an die sieben Gemeinden. Das, was der Geist als A b s c h l u ß den Gemeinden über das Geheimnis vom Kommen des Herrn zu sagen hat, ist noch ein recht wichtiger und interessanter Bericht. Es ist ein abschließender Bericht über die Offenbarung des Herrn, über sein treues und gerechtes Wandeln unter den sieben goldenen Leuchtern. 
Es ist ein Zeug​nis darüber,                                                                                                        wie Jesus Christus als der Amen, als der treue und wahrhaftige Zeuge und                       als der Anfang der Schöpfung Gottes                                                                              gestern, heute und auch in Ewigkeit der​selbe ist (Hb.13,8).
Als solcher überwacht er die Entwicklung und Ausgestaltung sei​nes Willens und Ratschlusses als das Geheimnis der sieben Engel und der sieben Gemeinden und das Geheimnis seines Kommens. Der Geist zeigt, wie er auf dem Boden der sieben Gemeinden mit dem Bösen, mit der Lüge, mit der Ungerechtigkeit, mit der Finsternis, mit dem lebenzerstörenden Einfluß seiner untreuen Werkzeuge, den sie von den gefallenen Engeln aufgenommen haben, fertig wird, wie er diesen Einfluß überwindet. Und endlich zeigt der Geist den Gemeinden, wie der Herr seinen Ratschluß, den er in und mit der Gemeinde beschlossen hat, doch trotz allem Versa​gen und allen Hindernissen gegenüber zur Vollendung bringt. Seine nie aufhörende, tragende Liebe, die durch die sieben Gemeindezeiten hindurch in seiner großen Geduld und Langmut, aber auch in seinem gerechten Gerichtswalten offenbar wird, und die Unwandelbarkeit seines fest niedergelegten Heilsratschlusses überwinden alle Hindernisse, die sich in den einzelnen Gemeindeabschnitten seinem Heils- und Gnadenwalten im Zustandekommen des Allerheiligsten entgegenstellen. Nachdem die Aufwärtsbewegung in der Gemeinde zu Sardes eingesetzt und in der Gemeinde zu Philadelphia in der Bereitschaftsstellung für das Kommen des Herrn ihre Festigung erfahren hat, kann nichts mehr die abschließende Ausgestaltung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn aufhalten, weder die etlichen aus der Synagoge des Satans noch der Engel der Gemeinde zu Laodicea als die ausgereifteste Frucht vom Samen des Bösen und der Ungerechtigkeit und Gottlosigkeit. Weil der Heilige und Wahrhaf​tige dem Engel der Gemeinde zu Philadelphia mit dem Schlüssel Davids die geöffnete Wahrheitstür seiner ganzen Gerechtigkeitsfülle in Christo Jesu gibt, befähigt er durch dieses Gnadenwalten diesen Gemeindevorsteher als seinen treuen und klugen Knecht dazu, daß er auch noch den schlimmsten Ungerechtigkeitseinfluß des Lehrers der letzten Gemeinde recht durchschauen und durch die Gnade seines Herrn über​winden kann. Dadurch verharrt er in der Stellung der ersten Liebe, die er durch das Bewahren

Seite 106

des Wortes des Herrn und das Nichtverleugnen seines Namens erlangt hat, wie auch der Engel der Gemeinde zu Ephesus diese erste Liebe im Besitz hatte, und er tut auch in Beharrlichkeit und Ausdauer die damit verbundenen ersten Werke in der Liebe und Gesinnung Jesu Christi. Die Bösen, die der Lehrer der ersten Gemeinde nicht in Beharrlichkeit tragen konnte und durch deren Einfluß er seine erste Liebe verlassen und auch die ersten Werke nicht mehr getan hat, werden in der Person des Engels der Gemeinde zu Laodicea von dem Vorsteher der sechsten Gemeinde in Geduld getragen. Er überläßt die Rache und die Vergeltung dem, der gesagt hat:

„Die Rache ist mein, ich will vergelten, spricht der Herr.“ (Rm.12,19)

So läßt sich dieser Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia nicht vom Bösen über​winden, sondern überwindet das Böse mit Gutem (Rm.12,21), indem er überwindet und die Werke der allumfassenden Rechtfertigung und Erlösung des Herrn bewahrt bis ans Ende (Of.2,26), er bewahrt das Wort der Geduld des Herrn, und das, was er hat, behält er bis der Herr kommt (Of.3,10-11), der einem jeden den Lohn gibt nach seinen Werken (Of.22,12).

Auf diese Weise erfüllt sich das Geheimnis vom Kommen des Herrn doch durch den Engel der Gemeinde zu Philadelphia trotz des verderblichsten, ausgereiftesten Selbstgerechtigkeitseinflusses, der zur gleichen Zeit, in der er seinen Vorsteherdienst ausrichtet, durch die Stellung des Engels der Gemeinde zu Laodicea, des Menschen der Sünde, des Sohnes des Verderbens, des Widersachers und Gesetzlosen offenbar wird. Es gilt darum auch für diesen letzten Gemeindeengel in seinem Verhältnis, in dem er zum Lehrer der sechsten Gemeinde steht, das Zeugnis:

„Siehe, ich will machen, daß sie kommen sollen, und vor deinen Füßen niederfal​len und erkennen, daß ich dich geliebt habe.“ (Of.3,9)

Das zeigt, daß sich das Geheimnis vom Kommen des Herrn ganz auf der Grundlage seines Ratschlusses ausgestaltet und erfüllt, nämlich nach der Ordnung der Gnaden​wahl, nach der Berufung und Erwählung, die der Herr entsprechend seiner Gerechtig​keit und Wahrheit ganz von sich aus durch seine Gnade trifft und nicht nach dem Wil​len der Geschöpfe. Die von Paulus bezeugte Ordnung:

„Welchem ich will gnädig sein, dem bin ich gnädig, und wes ich mich erbarmen will, dessen erbarme ich mich!’ So liegt es nun nicht an jemandes Wollen oder Laufen, sondern an Gottes Erbarmen.“ (Rm.9,15-16),
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findet darum in der Ausgestaltung und Erfüllung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn ihre vollkommene Darstellung. Darum kann der Engel der Gemeinde zu Lao​dicea trotz seiner persönlichen gewaltigen Bemühung und Anstrengung nicht verhin​dern, daß der Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia seine erlangte Bereitschafts​stellung behält, bis der Herr kommt, und ihm die verheißene Kronenstellung mit ihm auf dem Thron seines Vaters zu sitzen, gibt. Das heißt mit anderen Worten, er kann das Verhältnis, das zwischen dem Heiligen und Wahrhaftigen, dem Amen, dem treuen und wahrhaftigen Zeugen, dem Anfang der Schöpfung Gottes und dem Lehrer der Gemeinde zu Philadelphia durch das Bewahren seiner Werke bis ans Ende, durch das Bewahren seines Wortes und das Nichtverleugnen seines Namens besteht, nicht mehr zerstören und rückgängig machen. Das bedeutet aber im tieferen Sinn, daß er nichts mehr an dem geheimnisvollen Heilswalten des Herrn ändern kann, nämlich daran, daß der Herr bei seinem Kommen seinen Herrlichkeitsleib, den er seit seiner Auferweckung aus den Toten und seiner Himmelfahrt für die Menschen vor Gott dar​stellt, dem Vorsteher der Gemeinde zu Philadelphia gibt, und zwar dadurch, daß er als erstes Kind Gottes aus der Gemeinde die Verwandlung seines Leibes erfährt, den Sieg des Lebens über den letzten Feind, den Tod. Auf diese Weise kommt in der Per​son des Engels der Gemeinde zu Philadelphia die Pfeilerstellung für den Tempel Gottes, das Allerheiligste, zustande (Of.3,12). Wenn das geschehen ist, ist das dann die Garantie dafür, daß auf dieser offenbar gewordenen Wahrheitsgrundlage der Gottesgerechtigkeit auch der g a n z e Tempel des Herrn, das Allerheiligste, durch die 144000 Erstlingsüberwinder auf demselben Weg der Leibesverwandlung durch die Wiederkunft des Herrn vollendet wird.

Das ist der herrliche Ausklang der sieben Berichte der sieben Sendschreiben, die Johannes an die sieben Gemeinden senden mußte, und die über das Geheimnis vom Kommen des Herrn das enthalten, was gegenwärtig ist, zum Unterschied von dem, was darnach geschehen soll. Es ist darum auch der hoffnungsvolle Ausklang des Berichtes über den zweiten Hauptteil des Buches der Offenbarung, der dem dritten Hauptteil, der das enthält, was nach diesem geschehen soll, vorausgeht.

Nur von diesem Erkenntnisboden aus, wie ihn die sieben Sendschreiben vermit​teln, kann auch das von dem G e h e i m n i s der Offenbarung Jesu Christi recht verstan​den werden, was in dem folgenden dritten Hauptteil vom vierten Kapitel bis zum Schluß der Offenbarung noch
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berichtet ist. Die Offenbarungen über das Geheimnis vom Kommen des Herrn in den sieben Sendschreiben sind deshalb für alle Kinder Gottes der S c h l ü s s e l für das rechte Verständnis der Weissagungen, die über dieses Geheimnis im dritten Hauptteil von Johannes der Gemeinde überliefert sind. 
Ohne den Gebrauch dieses Schlüssels ist es sinn- und zwecklos,                                      das Kommen des Herrn nach den Weissagungen vom vierten Kapitel                              der Offenbarung an bis zum Schluß derselben deuten zu wollen.
Geschieht das aber ohne diesen Schlüssel doch, so kann die Auslegung dieses letzten Teiles der Offenbarung nur eine rein menschliche und darum falsche sein, durch die sich kein ernstes Kind Gottes in der gottgewollten Weise auf die Wiederkunft des Herrn zubereiten und dem kommenden Bräutigam entgegengehen kann. Das sagt der Geist den Gemeinden.

Ja, wahrlich:

„Wer ein Ohr hat, der höre, was der Geist den Gemeinden sagt!“

Und:

„Selig ist, wer liest und die hören die Worte der Weissagung und bewahren, was darin geschrieben steht! Denn die Zeit ist nahe.“ (Of.1,3).

(
